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eo Das Automobilwerk Richard & Hering, A.⸗G., baut ſchon [eit 
Gefchäftsautomeobile! Ir Jahren ihre anerkannt vorzüglichen Reg-Simpleg-Typen von 
Wie zur Perſonenbeförderung ſo auch 9/16 PS zu M. 7500.— an bis zu | 
zum Warentransport verſchafft fid) ber 29/50 PS zu M. 17000.— 
Motorwagen immer mehr Eingang in Infolge der dauerhaften Konſtruk⸗ i 
die weiteſten Kreiſe. Das liegt vor tion, des abſolut ruhigen Laufes und | 
allen Dingen an feiner ſteten Fahr⸗ bes febr geringen Benzinverbrauches 
bereitſchaft und an der Möglichkeit, haben fid) die Rex ⸗Simplex⸗Wagen in | 
Tagesleiſtungen von hundert und mehr kurzer Zeit ſo viele Freunde und An⸗ 
Kilometern bewältigen zu können. hänger erworben, daß die Werke in | 
Nebenſtehend bringen wir bie Ab» Ronneburg laufend größere Erweite ; 
bildung eines Geſchäftswagens, wie rungen erfahren müſſen. 


ſolcher vom Automobilwerk Richard Das Automobilwerk Richard & Hering, 
& Hering, A.⸗G., in Ronneburg, A.G., unterhält in Berlin, Komman⸗ 
für Rußland gebaut iſt und für die dantenſtraße 76/78, eine Filiale, wo 
dortigen ſchlechten Wege ſich infolge bie verſchiedenen Typen zur Belichtigung 
ſeiner kräftigen Bauart vorzüglich eignet. und Probefahrt bereitſtehen. 
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¶ Es ist nicht mehr als logisch, daß ein Stillwein, welcher schon 
als solcher unerreicht dasteht, als Sect seine höchste Voll- 
kommenheit erlangen muf. 

«| Unsere neue Marke Kupferberg Riesling“ besteht aus hervor- 
ragenden Weinen der Riesling-Traube, welche allgemein als 
die edelste Traube der ganzen Welt anerkannt wird. Kein Land 
erzeugt Weißweine, welche sich annähernd mit unseren deutschen 
Riesling- Weinen messen kónnten. — 
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Chr. Ad Kupferberg & C 


4 Hoflieferanten MAINZ Gegründet 1850 


FERBERG deer Weber Bedeutung von "Riesling" gibt unsere neue Droschüre interessanten Aufschluß. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


12. Mai. 


Theodor Rooſevelt hält in der Berliner Univerſität ſeine 
Vorleſung über die e und wird zum Ehren⸗ 
doktor ernannt (Abb. S. 861 

Die erſte Minenſuchdiviſton der deutſchen Marine, die auf 


Schilligreede Spren een vornimmt, wird von einem 
ſchweren Unglücksfall heimgeſucht. Im Mannſchaftsraum des 
Torpedoboots „S 33“ findet eine Exploſion einer Spreng⸗ 
patrone ſtatt. Fünf Mann werden getötet. 

Petitionen von Lehrervereinen fordern, daß die Lehrer 
0 die „Kulturträger“ der Wahlrechts vorlage aufgenommen 
werden. 

In einer Kohlengrube bei Whitehaven in England findet 
eine Exploſion ſtatt. Von 134 Mann, die ſich in der Grube 
befanden, werden nur vier gerettet (Abb. S. 864). 


13. Mai. 


Der ſächſiſche Landtag wird von König Friedrich Auguſt 
mit einer Thronrede geſchloſſen. 

Die Berliner Charité begeht die DET ibres aweihundert- 
a Beſtehens durch einen Feſtakt. 
In Lübeck beginnt die Tagung bes Deutſchen Bühnenvereins. 

Im Storthing wird mit ſämtlichen Stimmen gegen zehn 
das Stimmrecht der Frauen zu den Kommunalwahlen on: 


genommen 
14. Mai. 


Au f dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin ftürzen vier 
Aviatiker ab; Kapitän Engelhardt wird leicht verletzt. 

Expräſi dent Rooſevelt beſucht das Rooſevelt⸗Zimmer in der 
Allen Bauakademie. 

Die Jacht „Amphitrite“, mit dem König von Griechenland 
an Bord, befindet ſich infolge Verluſtes der Schraube unbeweg⸗ 
lich in den Gewäſſern bei Pallona. Ein deutſcher Dampfer unb 
ein Geſchwader von Torpedobooten gehen zur Hilfeleiſtung ab. 
Die Dumakommiſſion nimmt den Geſeßzentwurf betreffend 
Finnland mit einigen Abſchwächungen an. 


15. Mai. 


Expräſident Rooſevelt verläßt mit ſeiner Familie Berlin 
und begibt ſich nach London. 


Amerika unterbreitet England den formellen SE 
fobald wie möglich Unterhandlungen über einen Handelsver⸗ 
trag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Kanada e 


16. Mai. 


Generaloberſt Freiherr von der Go rs ber Benallmüchtigte 
des Kaiſers für die Zentenarfeier Argentiniens, wird in 
Buenos Aires mit großen Ehren empfangen. — Ueber ganz 
Argentinien wird der Belagerungzuſtand verhängt, da die 
Anarchiſten einen Generalſtreik planen. 

In Straßburg tritt der diesjährige Deutſche Seprertag 
zuſammen. 

Durch ſtarken Gewitterregen wird der Bahndamm bei 
Station Eichkamp im Grunewald unterwaſchen, ſo daß große 
Verkehrsſtörungen eintreten. 


17. Mai. 


Der Deutſche Kaifer reift von Potsdam zu den Beiſetungs. 
feierlichkeiten nach London ab. 
An der in der Weſtminſterhalle aufgebahrten Leiche König 
Eduards defilieren viele Taufende. 
In Chemnitz wird der 21. evangeliſch⸗ſoziale Kongreß eröfiel 
18. Mai. 


Profeſſor Franz Skarbina, der bekannte Maler, Hirt in 
Berlin im 61. Lebensjahr (Portr. ©. 860). 


gut - det — 
Von Direktor Dr. Gruber, Verlin⸗Wilmersdorf. 


Wenn in letzter Zeit mehr denn je auch im Schoß 
der Gemeindekörperſchaften die Mädchenmittelſchule zum 
Gegenſtand eingehender Behandlung gemacht worden 
iſt, ſo beruht dies nicht zum wenigſten auf Erfahrungen, 
die bereits jetzt khon die Neuordnung des höheren 
Mädchenſchulweſens gezeitigt hat. Nicht unbeteiligt ſind 
allerdings auch die von dem Herrn Miniſter erlaſſenen 
Beſtimmungen über die Neuordnung des Mittelſchul⸗ 
weſens in Preußen vom 3. Februar 1910. 

Es iſt keine Frage, daß die Volksſchule auch in ihren 
entwickeltſten Geſtaltungen nicht in der Lage iſt, dem 
wachſenden Bedürfnis nach einer geeigneten Vorbereitung 
auf mancherlei mittlere Stellungen im Verwaltungs⸗ 
dienſt des Staates und der Gemeinde wie größerer 
Induſtrie⸗ und Handelsgeſchäfte zu entſprechen. Auch 
die höhere Schule, deren Ziele nach der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Seite liegen, iſt dazu nicht imſtande. Schon aus 
dieſen Verhältniſſen rechtfertigt ſich ganz von ſelbſt die 
Notwendigkeit einer Schuleinrichtung, die zwiſchen der 
Volks- und höheren Schule ſteht, gleichzeitig aber die 
Kinder in ihrem Lebenskreis heimiſch macht und ſie 
befähigt, ſich in ihrem ſpäteren Lebensberuf zurechtzu⸗ 
finden. Eine ſolche Schuleinrichtung wurde bereits im 
Jahr 1872 unter dem Miniſter Falk als „Mittelſchule“ 
ins Leben gerufen. Wenn nun dieſe Mittelſchule, wie 
es in der Tat der Fall iſt, heute nicht mehr den An⸗ 
forderungen genügt, ſo iſt dies der Entwicklung auf 
den Gebieten des Handwerks, des Kunſtgewerbes, des 
Handels und der Induſtrie zuzuſchreiben. Auch die 
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einffajfige Volksſchule der „Regulative“ wich der mehr- 
klaſſigen der „Allgemeinen Beſtimmungen“, und die 
neunklaſſige Höhere Mädchenſchule, die noch im Jahr 
1894 als Normalſchule hingeſtellt wurde, mußte der zehn⸗ 
klaſſigen weichen. Aus der ſechsklaſſigen Mittelſchule der 
ſiebziger Jahre aber iſt heute die neunklaſſige geworden. 

Nur die Schule hat eine Exiſtenzberechtigung, die 
ihren Zöglingen eine relativ abgeſchloſſene Bildung ge⸗ 
währt. Dieſe Aufgabe erfüllen die beftehenden Schulen 
ihrer jeweiligen Beſtimmung gemäß. Während aber 
früher die Höhere Mädchenſchule die Schülerinnen nach 
erfolgreichem neunjährigem Beſuch entließ, iſt gleichſam 
ſtillſchweigend, jedenfalls ohne ausdrückliche Zuſtimmung 
der Eltern, ein zehntes Jahr hinzugetreten, ſo daß 
hinfort das junge Mädchen etwa bis zum ſiebzehnten 
Jahr die Schule beſuchen muß, ehe es, mit einer ent⸗ 
ſprechenden Bildung verſehen, für reif erklärt, d. h., ehe 
ihm amtlich der erfolgreiche Beſuch der Anſtalt be⸗ 
ſcheinigt werden kann. Dieſe Tatſache bedingt ſicherlich 
das Vorhandenſein einer Anſtalt, die hinſichtlich der 
Ausdehnung des Schulbeſuchs geringere Anforderungen 
ſtellt, die aber anderſeits auch das Hauptziel nicht 
außer acht läßt, der weiblichen Jugend eine abgeſchloſſene 
Bildung zu gewähren. Die neuen Lehrpläne für die 
Höheren Mädchenſchulen ſtellen aber ferner in einigen 
Fächern, beſonders in der Mathematik, Anforderungen, 
denen ſicherlich bei weitem nicht alle Schülerinnen ge⸗ 
recht werden können, und ſchon jetzt läßt ſich aus den 
Leiſtungen einer verhältnismäßig nicht geringen Zahl 
von Schülerinnen der Mittelklaſſen darauf ſchließen, 
daß ſie auf den Beſuch der oberen oder doch der 
oberſten Klaſſen werden verzichten müſſen und ſomit 
zum Abgang gezwungen ſind, ohne das „Abſchluß⸗ 
zeugnis“ erlangt zu haben. Was dann? Nicht mehr 
vereinzelt wird der Fall eintreten, daß Schülerinnen 
vorzeitig, womöglich ſchon vor der Einſegnung, ab⸗ 
gehen, um der Gefahr des Sitzenbleibens, das dem 
weiblichen Geſchlecht in höherem Maß als dem männ⸗ 
lichen als entwürdigend erſcheint, zu entrinnen. Dann 
aber haben ſie nicht einmal den Umfang an Bildung 
erlangt, den etwa eine gute Volksſchülerin nach dem 
Beſuch der erften Klaſſe beſitzt. 

Der Mittelſchule iſt es nun vorbehalten, jene Nach⸗ 
teile, die unſerer heranwachſenden weiblichen Jugend 
drohen, um ein beträchtliches zu mindern; denn ſie 
gewährt in weſentlich kürzerer Zeit als die Höhere 
Mädchenſchule eine Bildung, die als wertvolle Grund⸗ 
lage für die ſpätere Tätigkeit des weiblichen Geſchlechts 
im Hauſe und in zahlreichen praktiſchen Frauenberufen 
angeſehen werden kann. Dadurch erſcheint ſie wohl 
geeignet, den wirklichen Bedürfniſſen des eigentlichen 
Mittelſtandes zu dienen und die Intereſſen der Eltern 
zu vertreten, die ihre Töchter nicht bis zum ſiebzehnten 
Lebensjahr in die Schule ſchicken wollen, ſondern ſie 
mit ber Einſegnung, etwa mit fünfzehn Jahren, aus 
der Schule herauszunehmen gedenken. Auch die Höhe 
des Schulgeldes kommt dabei weſentlich in Betracht. 
Da die Ausgaben für Lehrergehälter bei der Mittel⸗ 
ſchule weſentlich geringer ſind als bei der Höheren 
Mädchenſchule, die zum Teil akademiſch gebildete und 
in beſtimmtem Prozentſatz auch männliche Lehrkräfte 
heranzuziehen hat, ſo wird ſich auch ein Schulgeldſatz 
rechtfertigen, der etwa die Hälfte desjenigen beträgt, der 
für den Beſuch der höheren Lehranſtalt beſtimmt iſt. 

Aber auch den befähigten Volksſchülerinnen ebnet 
die Mittelſchule inſofern den Weg zur Erreichung einer 
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höheren Bildung, als ſie jene ohne Prüfung verſuchs⸗ 
weiſe in die Mittelſtufe aufnimmt, wenn ſie nach dem 
Urteil ihrer Lehrer das Lehrziel der Unterſtufe einer 
Mittelſchule gut erreicht haben. In der unterſten Klaſſe 
der Mittelſtufe wird ſich dann geeignete Gelegenheit 
bieten, die Verſchiedenheiten in der Vorbereitung der 
Schülerinnen auszugleichen; deshalb haben auch Lehr- 
und Stundenplan in dieſer Klaſſe darauf Rückſicht zu 
nehmen. Unter Umſtänden wird es ſich auch für eine 
Gemeinde empfehlen, eine Mittelſchule zu gründen, die 
nur die mittleren und oberen Klaſſen beſitzt, eine Ein⸗ 
richtung, die unbedenklich die Genehmigung der vor⸗ 
geſetzten Behörde findet. Und wenn nun auch die 
Mittelſchuleinrichtungen eine grundſätzliche Trennung der 
Knaben und Mädchen vorſehen, ſo iſt die Auſſichts⸗ 
behörde ſogar bereit, die Vereinigung von Knaben und 
Mädchen im Unterricht zu genehmigen, falls die er⸗ 
forderliche Zahl von Schülern oder Schülerinnen nicht 
vorhanden iſt, um nach Geſchlechtern getrennte Mittel⸗ 
ſchulen zu bilden. Aber auch an Mittelſchulen, in denen 
die Geſchlechter grundſätzlich getrennt ſind, dürfen in 
einzelnen Klaſſen Knaben und Mädchen gemeinſam 
unterrichtet werden, wenn die Zahl der Schüler oder 
Schülerinnen einzelner Jahrgänge zur Bildung ge⸗ 
trennter Knaben⸗ oder Mädchenklaſſen nicht ausreicht. 
Selbſt die Einrichtung von Mittelſchulen mit nur drei 
Klaſſen, deren jede zwei Schuljahrgänge vereinigt, wird 
bei geringer Schülerzahl als erlaubt angeſehen werden 
können. — 

Im Mittelpunkt ſteht der Unterricht in der deutſchen 
Sprache; jedoch ſoll auch fünf Jahre hindurch verbindlich 
Unterricht in einer fremden Sprache erteilt und unver⸗ 
bindlich guten Schülerinnen mit Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde vom ſiebenten Schuljahr an Unterweiſung in 
einer zweiten fremden Sprache geboten werden. Es wird 
in dem fremdſprachlichen Unterricht im beſonderen darauf 
ankommen, die Schülerinnen ſo zu fördern, daß ſie 
imſtande ſind, geſprochenes Engliſch oder Franzöſiſch 
richtig aufzufaſſen, leichtere Schriftwerke dieſer Sprachen 
zu leſen und einige Gewandtheit im mündlichen und 
ſchriftlichen Ausdruck zu erlangen. Sicherheit begrenzter 
grammatiſcher Kenntniſſe iſt Vorausſetzung. Der Rechen⸗ 
unterricht wird eine feiner praktiſchen Bedeutung ent: 
ſprechende hervorragende Stellung im Lehrplan der 
Mittelſchule einnehmen und u. a. auch die Kenntnis des 
Kaufmänniſchen Rechnens und der einfachen Buchführung 
vermitteln. Aber auch der Unterricht in der Geſchichte, 
der ſozialpolitiſche und wirtſchaftliche Belehrungen nicht 
außer acht laſſen ſoll, in der Erdkunde und in den 
naturwiſſenſchaftlichen Fächern — mit Haushaltungs— 
kunde und Gartenarbeit — ſoll den Bedürfniſſen des 
praktiſchen Lebens nach Möglichkeit Rechnung tragen. 
Dabei iſt ausdrücklich freigeſtellt, den Stundenplan der 
Oberſtufe unter Innehaltung der Geſamtſtundenzahl (32) 
mit Rückſicht auf den ſpäteren kaufmänniſchen oder 
gewerblichen Beruf zu verändern. Daß ſich auch der 
Lehrs und Stundenplan der Mittelſchule, die dem Zweck 
dient, für höhere Schulen vorzubereiten, an die Pläne 
der letzteren anlehnt, iſt von nicht geringer Bedeutung; 
denn auf dieſe Weiſe werden die Eltern eher in der 
Lage ſein, ſich über die Fähigkeiten ihrer Kinder zu 
vergewiſſern und die Entſcheidung über die Möglichkeit, 
fie ſpäter höhere Lehranſtalten beſuchen zu laffen, um 
ein beträchtliches hinauszuſchieben. 

Wie ſich aus der Statiſtik einer bekannten Mädchen— 
mittelſchule ergibt, wandten ſich die Schülerinnen dieſer 
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Anftalt ſpäter u. a. folgenden Berufen zu: wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrerin — und zwar nach Beſuch der Höheren 
Mädchenſchule (was jetzt für den Beruf der Volksſchul⸗ 
lehrerin nicht mehr Vorausſetzung iſt) — techniſche 
Lehrerin, Kindergärtnerin, Beamtin im öffentlichen Ver⸗ 
waltungsdienſt (Landesverſicherungsanſtalt, Gemeinde⸗ 
verwalung, Poſt, Telegraphie, Fernſprechamt), Ver⸗ 
käuferin, Bankbeamtin, Kaſſiererin, Korreſpondentin, 
Muſik und Kunſtgewerbe. Durch die neueſten Be⸗ 
ſtimmungen des Herrn Miniſters der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten, die im Einvernehmen mit dem Miniſter 
für Handel und Gewerbe über die Prüfung der Lehre⸗ 
rinnen der weiblichen Handarbeiten und der Haus⸗ 
wirtichaftstunde am 18. Mai 1908 gegeben find, wird 
das Reifezeugnis der Mädchenmittelſchule ausdrücklich 
als genügender Ausweis für die geforderte Allgemein⸗ 
bildung der Handarbeits- und Hauswirtſchaftslehrerinnen 
angeſehen, und auch für die Turnlehrerinnenprüfung 
wird das nämliche Zeugnis gefordert. 
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Daß ſich namentlich die mit den Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalten verbundenen Uebungſchulen, die meiſt den 
Charakter von Volksſchulen tragen, zweckmäßig zu 
Mädchenmittelſchulen umgeſtalten laſſen, bedarf keines 
Beweiſes. Dieſe Umgeſtaltung iſt aber auch deshalb 
von Vorteil, weil dadurch die Möglichkeit gegeben iſt, 
den angehenden Lehrerinnen Gelegenheit zum Unterricht 
in den fremden Sprachen in der Uebungsſchule ſelbſt 
zu geben, während ſie bisher darin auf die Höhere 
Mädchenſchule beſchränkt waren. Eine Ausnahme bildeten 
davon nur die wenigen Uebungsſchulen, in denen ſo⸗ 
genannter wahlfreier Unterricht im Franzöſiſchen erteilt 
wurde. Daß auch die Mittelſchule für Knaben in ähnlicher 
Weiſe wie die Mädchenmittelſchule Aufnahme finden 
werde, wird davon abhängen, ob ihr beſondere Be⸗ 
rechtigungen in Zukunft zuerkannt werden können. 
Bisher war es nicht der Fall; deshalb ſchritt man auch 
in den letzten Jahren eher zum Abbau als aum Auf: 
bau von Knabenmittelſchulen. SÉ 


Odd 


Palinierung der Bronzen in alter und nener Zeit. 


Von Wirkl. Geh. Reg.⸗Rat Dr. Wilhelm Bode, Generaldirektor der Kgl. Muſeen. 


Kaum irgendeine Gattung von älteren Kunſtwerken 
iſt heute ſo geſucht, wird mit ſo außerordentlichen 
Preiſen bezahlt wie die Bronzen. Große Bronzen 
kommen dabei kaum noch in Betracht, da ſie ſo gut 
wie ganz aus dem Handel verſchwunden ſind; aber 
die Kleinbronzen eines Riccio, Bertoldo, Pallaiuolo uff. 
werden, wenn ſie noch auf den Markt kommen, mit 
Hunderttauſenden bezahlt, obgleich ſie nur ſpannegroß 
und regelmäßig nur in der Werkſtatt, nicht vom Meiſter 
ſelbſt, ausgeführt find. Ein Hauptfaktor bei ber Preis⸗ 

beſtimmung dieſer Kleinbronzen iſt ihre „Patina“, der 
Edelroſt der Bronzen: ihre ſchöne Färbung und ihr 
Glanz. Die ägyptiſchen Bronzen haben eine köſtliche 
blaue Farbe, die nordiſchen Fibeln und andere 
Bronzegeräte der vorhiſtoriſchen Zeit wie die griechi⸗ 
ſchen und etruskiſchen Bronzen ſind ausgezeichnet durch 
eine wundervolle Glätte und bläulichgrüne Farbe, die 
Bronzen der Renaiſſance werden wegen ihrer tiefen, 
bald ſchwärzlichen, bald bräunlichen Patina hoch ge⸗ 
ſchätzt, und die altchineſiſchen Bronzen haben durch ihren 
vielfarbigen Edelroſt einen ganz einzigartigen maleri- 
ſchen Reiz. Selbſt die großen Bronzemonumente: der 
Colleoni in Venedig, ber Gattamelata in Padua, unfer 
Großer Kurfürſt u. a. m. ſind durch ihre bald ſchwärz⸗ 
liche, bald grünliche Patina von außerordentlicher 
Wirkung. | 

Wenn wir daneben unſere modernen Bronzen be: 
trachten, ſo fällt uns ſofort die Einförmigkeit und Häß⸗ 
lichkeit ihrer Färbung auf: die eigentliche Patina fehlt 
ihnen regelmäßig. Im günſtigſten Fall iſt ihre Fär⸗ 
bung ſtumpf und tot wie an unſern Berliner Denk⸗ 
mälern von Rauch und ſeinen Zeitgenoſſen, gelegent⸗ 
lich ſind ſie aber in voller Auflöſung begriffen, wie 
A B. das Gambettamonument im Garten des Louvre. 
Auch die edle Amazone von Tuaillon an unſerer 
Nationalgalerie weiſt ſchon bedenkliche Zeichen der 
Veränderung auf. Faſt am ungünſtigſten wirken un⸗ 
ſere Bronzen, wenn von Staats oder Stadt wegen 
für die „Inſtandhaltung“ der Patina geſorgt wird. 
Dann werden ſie nämlich, wie bei uns in Berlin, 


alljährlich ein⸗ oder zweimal „gereinigt“, d. h. ge⸗ 
waſchen und darauf mit Fett oder dergleichen einge⸗ 
rieben. Sie ſehen dann aus wie friſchgewichſte Eiſen⸗ 
öfen! Wie auch moderne Bronzen Patina erhalten 
können, und wie ſchön dieſe wirkt, das ſehen wir hier 
am Neptunsbrunnen von R. Begas auf dem Schloß⸗ 
pla5; während der Neptun von eintönig grauer, 
ſchmutziger Färbung iſt, ſind die Geſtalten der Nymphen 
unten auf dem Rand von prächtig leuchtender braun⸗ 
grüner Patina, nur ihre Füße ſind unangenehm hell⸗ 
meſſingfarben. Das hat einen ſehr einfachen Grund. 
Soweit die auf dem Brunnenrand ſpielenden Kinder 
alltäglich vom Morgen bis zum Abend mit ihren 
Händen die Figuren betaſten, haben dieſe ſchöne 
Patina angenommen, an den Füßen wird ſie weg⸗ 
getreten, ſo daß die Naturfarbe der Bronze zutage 
tritt, während der Neptun obenauf über ſeiner ſchlechten 
künſtlichen Patina mit einer Kruſte von Schmutz bedeckt 
iſt, die ſich ſchon in die Oberfläche der Bronze eingefreſſen 
hat. Unſere Künſtler, voran gerade Begas, haben dieſe 
unangenehme Wirkung der modernen Bronzen ſehr wohl 
empfunden und ſie zu beſeitigen geſucht, R. Begas zum 
Beiſpiel, indem er den Figuren auf der Friedrichsbrücke 
und am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal durch Salmiak und 
dergleichen eine grüne Patina gab, wie ſie das Kupfer 
im Freien annimmt. Aber ſchon nach wenigen Mo- 
naten begann dieſe künſtliche Patina den Einflüſſen 
der Witterung zu weichen, durch den ablaufenden Regen 
bildeten ſich Rillen in der grünen Farbe, ſo daß die 
Beine der Figuren wie geſtreifte Landsknechtshoſen aus⸗ 
ſahen; ſchließlich wurde ſie durch das Wetter ganz ab⸗ 
gewaſchen, und jetzt werden ſie durch die ſtädtiſche 
Kunſtkommiſſion alljährlich neu „patiniert“. Wie dies 
geſchieht, davon überzeugte ich mich gelegentlich am 
Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmal vor unſerm Muſeum. Auf einem 
Gerüſt machte ſich ein Maler am Pferd zu tun; neben 
ihm ſtanden verſchiedene Töpfe. Auf meine Frage, 
was er da tue, antwortete er, er müſſe die „Patina 
ausmalen, wo ſie abgegangen ſei“! Nun, die ſtädtiſche 
Kunſtkommiſſion könnte leichter und billiger zum Ziel 
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fommen, wenn fie weniger malen ließe unb nur bie 
Natur in der Bildung der Patina unterſtützen wollte. 

Daß die alten Bronzen ſo herrliche Patina haben, 
die modernen (japaniſche Kleinbronzen ausgenommen) 
überhaupt keine Patina bekommen, hat zunächſt ſeinen 
Grund in der verſchiedenen Legierung der alten und 
neuen Bronzen. Wenn letztere in der freien Luft 
ſchließlich ganz zerfreſſen werden, wie z. B. das Gam⸗ 
bettamonument, ſo kann dies nur in dem ſchlechten 
Material liegen; zum Kupfer muß ftatt Zinn viel 
Zink, Blei u. dergl. genommen ſein, und die Miſchung 
muß eine falſche ſein. Aber auch bei alten Bronzen 
mit vorzüglicher Patina finden wir Zuſätze von Blei, 
Zink und anderen billigen Stoffen, nur nicht in den 
Mengen wie in manchen modernen Bronzen. Die 
Bildung guter Naturpatina hat noch andere Bedin⸗ 
gungen. Vor allem darf die Bronze nicht eine künſt⸗ 
liche Patina erhalten, die die Einwirkung der Luſt auf 
die Oberfläche der Bronze, durch die Naturpatina ent: 
ſteht, verhindert. Dies iſt aber heutzutage leider regel⸗ 
mäßig der Fall. Da die Bronze an der Luft, wenn 
ſie eben aus dem Guß kommt, erſt nach Monaten oder 
ſelbſt nach Jahren und auch dann nur unter günſtigen 


Bedingungen eine angenehme Patina annimmt, fo. 


hat man nicht erſt neuerdings, ſondern ſchon in alter 
Zeit den Bronzemonumenten eine künſtliche Patina 
gegeben. Aber während man dieſe heute chemiſch 
behandelt, gab man den Bronzen früher einen Ueber- 
zug von Erdpech oder Lack, der unter dem Einfluß der 
Luft und namentlich durch häufige Berührung abgeht 
und allmählich einer Naturpatina Platz macht, während 
die moderne chemiſche Patinierung die Bildung dieſer 
Naturpatina verhindert und ſelbſt unter der Einwir⸗ 
kung von Staub, Rauch und Feuchtigkeit in kurzer 
Zeit verdirbt, d. h. ſtumpf und ſchwarz wird. Die Er⸗ 
kenntnis dieſer Tatſache hat in neuſter Zeit hier und 
da zu einer Aufſtellung der Bronzen im Freien ohne 
künſtliche Patinierung geführt. Dann hat man aber 
regelmäßig doch einen Schellacküberzug darüber ge⸗ 
macht, weil man ihn zur Konſervierung der Bronze 
für notwendig hielt. Dieſer iſt aber ſür die Bildung der 
Naturpatina ebenſo ſchädlich wie die, künſtliche chemiſche 
Patinierung, denn der Schellack ſchließt die Bronze 
luftdicht ab und nimmt, obgleich anfangs farblos, mit 
der Zeit eine ſtumpfe braune Farbe an, die dem 
Monument den Bronzecharakter nimmt. 

Notwendig zur Bildung einer guten Patina iſt auch 
die Ziſelierung des Guſſes. Läßt man, wie es jetzt meiſt 
bei großen Bronzefiguren geſchieht, die Gußhaut darauf 
oder reibt dieſe nur flüchtig mit Stahlbürſten ab, ſo 
kann ſich eine gute, glänzende Patina nicht bilden, da 
dieſe eine glatte Oberfläche zur Vorausſetzung hat. Es 
iſt eine törichte Sparſamkeit, wenn man die allerdings 
mühſame und koſtſpielige Ziſelierung unterläßt, da 
ohne ſie die ſchöne Wirkung der Konie nicht erzielt 
werden kann. | 

Zahlreiche Verſuche, bie wir — rein praktiſch, ohne 
beſondere chemiſche Kenntniſſe — ſeit Jahren mit der 
Reinigung alter wie neuer Bronzen und ihrer Pati⸗ 
nierung gemacht haben, haben günſtige Reſultate auf 
einfachſtem Weg erzielt. Bei den alten, durch ſtarke 
Grünſpanbildung beſchädigten Bronzen haben wir dieſe 
zunächſt möglichſt beſeitigt und haben von den moder⸗ 
nen Bronzen die künſtliche Patina, vor allem auch die 
Schellackſchicht (die ſich nach Behandlung mit Salmiak 
wie eine Haut abziehen läßt) abgenommen; dann 
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haben wir fie der freien Luft ausgeſetzt. Regen wie 
Schnee kann die Bronze vertragen, ja beide fördern die 
Patinierung, was ſonderbarerweiſe gerade von Bronze⸗ 
gießern geleugnet wird. Die Geißlinger Gießerei warnte 
ausdrücklich davor, einen galvaniſchen, nicht patinierten 
Bronzeguß, den fie geliefert hatte, irgendwie naß zu 
machen; wir ſtellten ihn trotzdem ſofort ins Freie, und 
nach ein paar Monaten hatte er die ſchönſte dunkle 
Patina. Freilich nach dem erſten Regen erſcheint die 
Bronze fleckig, es bildet ſich gelegentlich auch Grün⸗ 
ſpan, der aber durch Abreiben leicht beſeitigt wird, 
und mit der Zeit wird die Färbung eine gleichmäßige. 
Das einzige, worauf man zu achten hat, iſt, daß von 
der Bronze zunächſt ihre künſtliche Patina abgenom⸗ 
men wird, daß fie an möglichſt ftaubfreiem Ort aus: 
geſtellt und oft genug mit weichen Lappen abgerieben 
wird, damit Staub, Ruß u. dgl. rechtzeitig entfernt wer⸗ 
den und die Bildung von Grünſpan verhindert wird. 
Bei Medaillen, Plaketten und anderen Kleinbronzen iſt 
dies ein leichtes; bei der nötigen Uebung an ſolchen 
Stücken wird man aber auch bei größeren Bronzen 
die gleichen guten Reſultate erzielen. 

Für unſere öffentlichen Monumente würde alſo 
darauf zu achten ſein, daß eine gute Legierung beim 
Guß gemacht wird, daß die Bronze nach dem Guß 
ziſeliert wird, daß ſie dann — ohne jede künſtliche 
Patinierung — auf einige Monate oder mindeſtens 
doch auf einige Wochen der freien Luft ausgeſetzt, alle 
Woche ein⸗ oder zweimal gründlich abgeſpritzt und gut 
abgerieben wird, ehe ſie zur Aufſtellung kommt. Nach 
ihrer Aufſtellung wird dann eine ſolche Reinigung alle 
paar Monate genügen, um ein günſtiges Fortſchreiten 
in der Patinabildung und ſpäter die Erhaltung der 
guten Patina zu bewirken. Unſere ſtädtiſche Kunſt⸗ 
kommiſſion könnte ſich viel Mühe und ſelbſt Koſten 


erſparen, wenn ſie — natürlich unter Auſſicht eines 


geeigneten Künſtlers — in ſolcher Weie für die öffent⸗ 
lichen Monumente ſorgte und dieſe nicht durch künſtliche 
Patinierung und Anſtreichen reizlos machen oder gar 
verderben würde. 

Daß eine künſtliche Patinierung durch chemiſche Mittel, 
wie ſie jetzt regelmäßig hergeſtellt wird, nicht unter allen 
Umſtänden ungünſtig ausfallen muß, iſt freilich richtig, 
denn auch die Patinierung in der freien Luft iſt ja ein 
chemiſcher Prozeß. Auch beweiſen die ſehr delikaten und 
mannigfaltigen Färbungen und der feine Glanz, den 
die Japaner noch heute ihren Bronzen geben können, 
daß man durch die richtigen Mittel auch richtige Wir⸗ 
kungen, ähnlich denen, wie ſie die Natur hervorbringt, 
erzeugen und die Wirkung der natürlichen Patina da— 
durch ſelbſt noch ſteigern und in pikanter Weiſe variieren 
kann. Aber dieſe Mittel, die als Geheimnis der japa— 
niſchen Künſtler ſeit Jahrhunderten bewahrt werden, 
ſind bei uns bisher nicht bekannt oder werden nicht 
benutzt; wie bei den meiſten unſerer Kunſtmittel, nament- 
lich bei der Farbe, verlaſſen wir uns dafür auf die 
Chemiker und Fabrikanten, die Ausführung wird meiſt 
nicht überwacht und erfolgt ohne genügende Sorgfalt 
und Erfahrung, dazu mit Rückſicht auf Billigkeit und 
raſche Fertigſtellung. Freilich iſt es langwieriger, aber 
dafür um ſo viel ſicherer, die Patinierung der Natur 
anzuvertrauen und nur zu überwachen. Es iſt wahr- 
lich an der Zeit, der Frage der Patinierung unſerer 
Bronzeſtatuen und Bronzedenkmäler, für die allein in 
Berlin viele Millionen ausgegeben ſind, ernſtliches 
Intereſſe zuzuwenden, da dieſe Monumente der großen 
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Mehrzahl nach jetzt, auch wo fie künſtleriſch bedeutend 
ſind, als öde, tote Maſſen wirken oder, wo man ſie 
„reinigt“, wie gewichſte Stiefel ausſehen. Man laſſe 
zunächſt die Natur das ſchaffen, was wir ſelbſt auf 
künſtlichem Weg noch nicht zu erzielen wiſſen. In⸗ 
zwiſchen mögen unſere Künſtler Verſuche machen, wie 
durch einſache Mittel auf künſtlichem Weg raſch und 
ſicher eine ſchöne, wetterbeſtändige Patina herzuſtellen iſt, 
die im Freien nicht nur aushält, ſondern fid) womög⸗ 
lich noch ſteigert. Sie werden dabei vor allem von den 
Oſtaſiaten lernen können, von den Japanern, die durch 
Legierung, durch Zuſätze von Silber, Gold, Blei uſw. und 
durch Beizen mit Pflanzenſäften dem Metall die mannig⸗ 
fachſten, feinſten Farben und der Bronze den ſchönſten 
Glanz zu geben wiſſen. In anderer Weiſe können wir 
von den Chineſen lernen, die es verſtanden haben und 
vielleicht noch verſtehen, an ihren herrlichen alten, durch 
viele Jahrhunderte in der Erde verborgenen Bronzevaſen 
die grünen und bläulichen Töne des darauf gewachſenen 
Grünſpans, das Gelb und Rot des darunter gebildeten 
Kupferoxyds, ja gelegentlich ſelbſt Körner der daranhaf⸗ 
tenden Erde auf der Bronze zu fixieren, ihnen eine 
leuchtende Wirkung zu geben und dadurch dieſen Bron⸗ 
zen jene einzigartige maleriſche Erſcheinung zu verleihen, 
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die ſie mit Recht auch außerhalb ihrer Heimat zu den 
geſuchteſten Werken der Bronzekunſt macht. Für die 
Verbeſſerung unſerer modernen Bronzen, namentlich 
für die Frage der Legierung und Patinierung, kann 
uns auch das Studium der älteren europäiſchen Bron⸗ 
zen, vor allem der altgriechiſchen und ägyptiſchen wie 
unſerer heimiſchen nordiſchen Bronzen, von weſentlichem 
Nutzen ſein. Ihre Miſchung iſt ja vielfach gründlich 
unterſucht; aber wodurch ſie ihre verſchiedenartige, meiſt 
ganz herrliche Patina bekommen haben, wie weit dieſe 
durch ihre Legierung oder die Behandlung und wie 
weit ſie durch die Erde, in der ſie geborgen waren, 
hervorgebracht ift, für diefe maßgebenden, äußerſt 
ſchwierigen Fragen iſt die Löſung noch kaum vorbe⸗ 
reitet worden. Und doch hängt von ihrer Beantwor⸗ 
tung auch die Beſſerung unſerer modernen Bronzetechnik 
weſentlich mit ab. Dieſe und ähnliche, die Kunſt an⸗ 
gehende techniſche Fragen hat man bisher zu einſeitig 
den Chemikern und Fabrikanten überlaſſen; gewiß iſt 
ſie nicht ohne ſie zu löſen, aber die Künſtler müſſen 
dabei hervorragend mitarbeiten, wie ſie es in guter 
alter Zeit getan haben, wo ſie die alten Traditionen 
wahrten und daraus ſelbſtändig auf neue Mittel kamen, 
durch die ſie die Entwicklung der Kunſt fördern halfen. 


[OD 


Der Mann mit den fieben Bräufen. 


Plauderei von Peter Fernau. 


Vor einiger Zeit fand vor dem Leipziger Land⸗ 
gericht eine Verhandlung ſtatt gegen einen dreißig⸗ 
jährigen früheren Eiſenbahngehilfen, einen Dresdner, 
der mehr als ſiebzig Mädchen und Frauen umworben 
und beſchwindelt hatte. Wenn der Harmloſe von ſolchen 
Schwindeleien großen Stils lieſt, ſo fragt er ſich ſtaunend, 
wie nur ſo etwas möglich ſei, und erblickt darin ein 
Zeichen modernen Verfalls; der Eingeweihte aber, be⸗ 
ſonders der Kriminaliſt, denkt ganz ruhig: „alſo ſchon 
wieder mal einer!“ — Denn derartige Fälle gehören 
keineswegs zu den Seltenheiten. Erſt vor etwa einem 
guten Monat faßten ſie in Paris einen großen politiſchen 
Hochſtapler ab, der allerlei Unterſchlagungen auf dem 
Kerbholz hatte; und als ſie den Spuren ſeiner Ver⸗ 
brechen nachgingen, und als ſie nachſpürten, wo dies 
oder jenes Papier oder dieſe oder jene Summe ſich 
jetzt befände, da ſtellte es ſich heraus, daß der Geſühl⸗ 
volle alles Belaſtende der zärtlichen Obhut dieſer oder 
jener Geliebten anvertraut hatte. Nicht nur in ſeiner 
Taſche, auch in ſeinem Herzen war Raum geweſen, 
und entſetzt ſtand man vor der Ausſicht, daß es bei 
weiteren ſolchen Entwicklungen ſpäter kaum noch heißen 
könnte: „cherchez la femme!“ ſondern beffer: „cherchez 
les femmes!“ — l 

Dichter der guten alten Zeit, wie Heinrich Seidel 
und Hans Hoffmann, ſchilderten zu allgemeiner Rüh⸗ 
rung gern und häufig den „ewigen Bräutigam“; etwa 
einen romantiſch verlobten Kandidaten, der mindeſtens 
ſieben Jahre lang auf die Anſtellung warten muß, 
oder einen ähnlichen Unglücksraben. — Soll wirklich 
jetzt — wie es aus mancherlei Berichten der Zeitungen 
ſcheint — dieſe liebenswürdige Geſtalt vom Erdboden 
verſchwinden? Soll fie Platz machen der frechen, zügel⸗ 
loſen, modernen Smartneß? Soll an die Stelle der 
ſiebenjährigen Treue die ſiebenfache Untreue treten? 


Es iſt leider wahr: nur gar zu oſt treiben jetzt 
Heiratsſchwindler ihr Weſen und machen durch ihre 
hochſtapleriſchen Verſprechungen viele Familien unglück⸗ 
lich. Der Klageſchrei der Enttäuſchten dringt nicht in 
die Oeffentlichkeit; ſchamhafte Vornehmheit gebietet da 
ſtolzes Verſchweigen und Vergeſſen, wenn der Schwindler 
erſt glücklich entlarvt iſt. Und ganz ſo toll wie in 
früheren Zeiten geht dieſe Betörung auch nicht immer 
mehr vonſtatten, denn die Gegenden ſind ſich durch 
die Bahn näher gerückt, es gibt kaum noch Entfer⸗ 
nungen, und vernünftige Brüder und Väter wiſſen, 
daß man täglich ſich über romantiſche Fremdlinge, die 
da wie der fliegende Holländer plötzlich eindringen, 
gewiſſenhaſte Aufſchlüſſe auf kaltgeſchäftlichem Weg 
holen kann. 

Es iſt ja recht ehrenvoll für die Frauen, daß ihnen 
auf dem Gebiet des Heiratſchwindels die Männer ſo 
ſehr überlegen ſind; es kommt tatſächlich auf etwa 
fünfzig derartige Betrüger höchſtens eine Betrügerin; 


aber wie fabelhaft leicht die allzu leichtgläubigen Frauen 


und Mädchen ſolchen Verbrechern ihr Spiel oſt machen, 
das iſt wirklich unglaublich. 

Es ſei geſtattet, ein paar charakteriſtiſche Fälle an⸗ 
zuführen. a 

Cin Menſch lernt in Berlin ein junges Mädchen 
aus geachteter Familie kennen und ſtellt ſich vor als 
ein Dr. Kramer, der Oberlehrer am Dorotheenſtädtiſchen 
Gymnaſium ſei. Keinem Mitglied der Familie fällt 
es ein, in der Schule nachzufragen; ein Zufall will es, 
daß plötzlich herauskommt, daß an dieſer Anſtalt ein 
ſo benannter Gelehrter gar nicht wirkt; trotzdem bleibt 
das Mädchen im Bann des Hochſtaplers, glaubt ihm 
neue Lügen, ſtattet ihn mit Geldmitteln aus, hofft in 
ſinnloſer Weiſe auf eine dennoch erfolgende Vermäh⸗ 
lung und glückliche Ehe, wird ins Gerede der Leute 
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gebracht und fällt wie aus allen Wolken, als es ihr 
endlich ſonnenklar gemacht wird, daß ſie einem Be⸗ 
trüger zum Opfer fiel. 

Gewöhnlich ift aber der anſtändige Gehrock des 
Beamten oder Akademikers dieſen Geſellen viel zu 
ſchlicht. Sie lieben die romantiſche Poſe und den 
romantiſchen Namen und Titel. Unter wieviel Masken 
und Hüllen kann man ſie allein in Berlin antreffen! 

Da lernt einer, der in Wirklichkeit ein Gärtners⸗ 
burſche iſt, ein Mädchen kennen und gibt ſich als den 
Privatförſter des Kronprinzen aus; er erbittet und 
erhält, nachdem die ſchönen Verlobungskarten längſt 
verſchickt ſind, einige hundert Mark, die er „nötig 
braucht“, um eine Summe abheben zu können, die 
ihm wegen einer Lebensrettung zugleich mit dem 
„Bismarckorden (l)“ verliehen ift. Natürlich: den Hod- 
ſtapler ſah man erſt wieder, als die Polizei ihn aus⸗ 
findig gemacht hatte, und die vorgeſtreckten Gelder ſah 
man niemals wieder. 

Häufig tut ſich auch die Spitzbübin mit dem Spitz⸗ 
buben zuſammen, denn zwei können immer mehr au: 
ſammenlügen als einer. So wirkte in edler Kompagnie 
vor zwei Jahren in Paris eine Frau König mit einem 
Paul Defly zuſammen. Paul Defy klingt ja fon 
ganz nett, aber er hielt es für romantiſcher, wenn er 
ſich „Baron Fly be Méry” nannte, während fie por: 
gab, dramatiſche Künſtlerin zu ſein und „Madame de 
Maiſonſeule“ zu heißen. Mit richtigem Verſtändnis 
hatte ſie erkannt, daß der moderne Salon, wo man 
die Namen der Vorgeſtellten oft kaum verſteht, der 


bequemſte Boden für ihr Treiben war, und ſo er⸗ 


öffnete ſie denn einen Salon, in den ſie Damen lud, 
die ſie auf Wohltätigkeitsfeſten kennen gelernt hatte. 
Auf den Fünſuhrempfängen war natürlich jedesmal 
der junge, elegante, melancholiſche Baron zugegen, der 
dann das Weitere beſorgte. Solche Leute ſind faſt 
immer „melancholiſch“, weil die Frauen, die jo gern 
tröſten und retten wollen, darauf am eheſten hinein⸗ 
fallen. Zahlloſe Damen der angeſehenſten Pariſer 
Kreiſe ſollen ſich im Verlauf eines Jahres mit dem 
Lümmel verlobt haben; allen liſtete er mehr oder 
minder beträchtliche Summen ab. Einer Greiſin, die 
ſür ſeine jungen Jahre nicht mehr als Braut in Be⸗ 
tracht kommen konnte, entſchwindelte er ein paar tauſend 
Frank, unter dem Verſprechen, ihr dafür das Kreuz der 
Ehrenlegion zu verſchaffen. 

Die drei erwähnten Fälle ſpielen in fo ganz ein: 
ander entgegengeſetzten Geſellſchaftskreiſen, und doch, 
wie ähneln ſie einander; nur an die Stelle des Gymnaſial⸗ 
oberlehrers tritt der kronprinzliche Förſter oder der 
Baron. | 

Am leichteſten ſiegen natürlich die Heiratsſchwindler, 
die einen klingenden Namen mit Recht führen, die ihn 
ſich nicht erſt fälſchlich anzulegen brauchen. Es ſei da 
3. B. hingewieſen auf den Fall des Herzogs von Maqueda, 
der die jugendliche Tochter eines Großkaufmanns in 
Bilbao betörte und fid) von den Eltern der Bra it 
zwanzigtauſend Frank entlieh, um dann natürlich zu 
verduften. Der Haſtbefehl, den das Gericht ſofort 
erließ, blieb leider erfolglos. 

Ein Deutſcher namens „von Müller“ hat ſich in 
Amerika über dreißig Mal verheiratet, bis er endlich in 
San Franzisko, wo er ſich des beſten Rufes erſreute, 
hinter Schloß und Riegel gebracht wurde, und ein 
Deutſcher namens Bittner, den man im vorigen Jahr 
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in Hannover beim Kragen nahm, hatte die gleiche 
Anzahl von Frauen und Mädchen betrogen. 

Das Sprichwort „wie gewonnen, ſo zerronnen“ 
paßt natürlich auf den Gewinn, den ſolche Geſellen 
aus ihrem Treiben ziehen; ihre Verſchwendungſucht 
treibt ſie immer wieder auf die Bahn des Verbrechens; 
traurig, aber kontraſtiert beſonders bei den Mädchen 
der beſcheideneren Stände, die achtbare Art, mit der ſie 
ihr Sparkaſſenbuch füllen, zu der ſinnloſen Sorglichkeit, 
mit der ſie das Geld fortgeben an den betrügeriſchen 
Geliebten. Oft iſt dieſen armen Kindern weder zu 
helfen noch zu raten. Das ſah man im vorigen Jahr 
in Berlin ſo recht deutlich im Fall des Schwindlers 
Pechmann, der ſich wegen ſeiner dunklen Augen „De 
Faſch ben Pachmini“ nannte. Als dieſes Hochſtaplers 
Ende gekommen war, da haben ſich die meiſten der 
betrogenen Mädchen dem Strafverfahren gar nicht an⸗ 
geſchloſſen, und eine gar erklärte ſich bereit, den Ver⸗ 
teidiger zu bezahlen, während eine andere dem Ver⸗ 
brecher noch die zärtlichſten Briefe in die Unterſuchung⸗ 
zelle ſandte, in denen ſie in leidenſchaftlichem Ton von 
den ſeligen, gemeinſam verlebten Stunden ſprach! 

Den höchſten Grad von Schuftigkeit aber erreichte 
ein Deutſch⸗Amerikaner namens Karl Koch, der vor 
zwei Jahren verurteilt wurde, weil er von zweiund⸗ 
ſechzig () Frauen, die er geheiratet hatte, drei er⸗ 
mordet hatte! 

Neben dieſen düſteren Geſtalten wirkt die Erſcheinung 
einer reſoluten Schweizerin, die nicht ungeſtraft mit ſich 
fpielen ließ, ſehr erfriſchend. Eine hübſche Aargauerin 
war in die Netze ſo eines Schwindlers geraten und 
hatte ihm ihr Erſpartes geopfert. Statt ſich nun die 
hellen Aeuglein rot zu weinen, ſann ſie auf Rache, 
ſchon im Intereſſe anderer Mädchen. Er hatte ſie durch 
ein Zeitungsinſerat kennen gelernt, und darauf baute 
ſie die Hoffnung, daß der Geſell auf die gleiche Art 
abermals Opfer ſuchen könnte. Die Polizei ſtand ihr 
geſchickt bei, und ſchon im nächſten Jahr war man über 
die Perſönlichkeit des Betrügers im klaren. Dieſer 
hielt fid) aber vorfichtshalber in London auf. Allein 
der weiblichen Liſt einer Freundin, der Gattin eines 
Gendarmen, gelang es, den Lügner ſo zu belügen, daß 
er ſich doch wieder auf deutſches Gebiet getraute, um 
die neue vermeintliche Heiratsluſtige, die natürlich „ihr 
ſtattliches flüſſiges Vermögen in der Taſche bei ſich 
trug“, auf dem Bahnhof in Empfang zu nehmen. Die 
„ſchämige Braut“, die ihren Erwählten — wie er fie — 
aus der Photographie kannte, ſtand in eleganter Kleidung 
und mit einem Blumenſtrauß im Warteſaal, und als 
der falſche Bräutigam ſeine Huldigungen darbieten wollte, 
legten ſich die ſchweren Fäuſte zweier Geheimpoliziſten 
auf ſeine Schultern! 

Möchten doch ſcharfe Augen und derbe Hände 
überall zugegen fein, wo plötzlich aus der Fremde un: 
bekannte Werber auftauchen. Möchten doch die männ— 
lichen Verwandten ſolcher Mädchen ſtets bedenken, daß 
ſie prüfen und nachforſchen müſſen, ehe ſie dem Fremden 
ihr Vertrauen ſchenken und den vertraulichen Verkehr 
mit ihrem Schützling geſtatten. Möchten auch allein— 
ſtehende Mädchen ſelbſt doch vorſichtiger und miß— 
trauiſcher werden gegen Glücksritter und Schwindler 
und nicht ſo unüberlegt jedem hergelaufenen Don Juan 
Herz und Sparkaſſenbuch anvertrauen. Durch ſolche 
Vorſicht, die geradezu Pflicht iſt, könnte viel Herze— 
leid verhindert werden. 


[SOD 
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Von den Trauerfeierlichkeiten in London: Der im Buckinghampalaſt aufgebahrte Sarg König Eduards mit der Ehrenwache. 


Felinsere Bilder RE 


Rooſevelt in Berlin (Abb. S. 861, 862). Als der Kaifer 
auf bem Truppenübungsplatz in Dóberig den Expräſidenten 
ber Vereinigten Staaten Theodor Rooſevelt vor der Front 
der Garde begrüßte, machte er ihn darauf aufmerlſam, daß 
vor ihm noch nie ein Privatmann eine Parade deutſcher Truppen 
abgenommen habe. Tatſächlich wurde Rooſevelt in Berlin 
ebenſowenig wie in den anderen Hauptſtädten Europas ledig⸗ 
lich als ein privater Vergnügungsreiſender von Diſtinktion auf⸗ 
genommen, ſondern als faſt offizieller Repräſentant der ameri⸗ 
kaniſchen Kultur. Ein ſolcher mußte, wenn er nach Deutſchland 
kam, auf den beiden wichtigſten Stätten unſeres nationalen 
Lebens bewillkommnet werden: Auf dem Boden der Univerfität 
und auf dem Waffenplatz. So fand denn außer der Parade 
eine große Feier auf akademiſchem Boden ſtalt. Rooſevelt, 
der tags zuvor als der Oberſt der Rauhen Reiter geprieſen 
worden war, erhielt in der Aula in Anerkennung ſeines 
kulturellen Wirkens die Würde eines Ehrendoktors der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät. = 

Die Proklamation Georgs V. (Abb. S. £63) wurde nicht 
nur, wie es die Verfaſſung verlangt, vor dem St.⸗James⸗Palaſt 
und in der Londoner City verkündet, ſondern auch überall in 
der Provinz. Unſere Bilder zeigen den feierlichen Alt in der 
alten Königsreſidenz Windſor und in der berühmten Studien⸗ 
ſtadt Eton, die mit Windſor durch eine Brücke verbunden iſ'. 
Die Freude über die Proklamation wird durch die Trauer 
um König Eduard, die auf allen Gemütern noch laſtet, ſehr 
beeinträchtigt. Der Sarg, der im Buckinghampalaſt aufgebahrt 
war (Abb. S. 859), iſt nunmehr nach der Weſtminſter⸗ 
abtei übergeführt worden. Tauſende defilierten an der Trauer⸗ 
ſtätte vorüber mit einem letzten ſtillen Gedenken für Englands 
populärften König. 


w 

Die Oberammergauer Paſſionsſpiele (Abb. S. 866 
und 867) haben nun begonnen. Die erſte Aufführung fand 
bei äußerſt rauhem, ja winterlichem Wetter ſtatt, aber die 
Zuſchauer, die zu vielen Tauſenden in das Theaterdorf ge- 
kommen waren, brachten trotzdem ungetrübte und reine Ein⸗ 
drücke heim. Das alte Spiel wirkt ebenſo ergreifend wie vor 
zehn Jahren. Unter den Darſtellern männlicher Geſtalten ragt 
wieder der Chriſtusſpieler Anton Lang durch ſeine innige und 
tiefe Künſtlerſchaft hervor. Unter den Frauen haben Ottilie 
Sun (Maria) und Marie Mayr (Magdalena) beſonders ſtark 
gewirkt. 


; ts 
Die Kataſtrophe in ber Kohlenmine von White 
haven (Abb. S. 864) hat das um ſeinen König trauernde 
England in neue Betrübnis verſetzt. Abgeſehen von einigen 
wenigen, die nahe am Eingang gearbeitet hatten, konnten ſich 
nur zwei mutige Männer retten, die entſchloſſen durch den 
brennenden Stollen hindurchſchritten. Ihre Kameraden — über 
130 an der Zahl — ſtarben, trotz der geradezu heroiſchen An⸗ 
ſtrengungen der Rettungsmannſchaften, einen furchtbaren Tod. 
Jetzt iſt der Brand gelöſcht und die Grube wieder im Betrieb. 


` v 
Die Flugwoche in Johannisthal (Abb. S. 865) hat 
keine großen Senſationen gebracht, aber doch ſehr viel vor⸗ 
üglichen Sport geboten. Die Aviatik, die noch vor einem 
abr ein Wunder ſchien, ift eben heute nur ein irdiſcher Sport, 
allerdings einer, der eines Tags zu ſehr praktiſchen Errungen⸗ 
ſchaften führen wird. Bis dahin werden auch unſere Lands⸗ 
leute den Vorſprung anderer Nationen eingeholt haben; unter 
den vielen ne: Apparaten, bie ſtarteten, befanden fid) 
auch gute deutſche Fabrikate, und der deniſche Aviatiker Frey 
erzielte einige ſehr hübſche Erfolge. Natürlich fehlte es nicht 
an kleinen Unfällen, aber es kam zu keiner der Tragödien, die 

ſich jetzt auf ausländiſchen Flugplätzen ſo oft ereignen. 
* 


Skulpturen (Abb. S. 868). In der Ruhmeshalle der 
Regensburger Walhalla wurde dieſer Tage eine Porträtbüſte 
des Generalfeldmarſchalls Grafen von Moltke enthüllt. Das 
marfige Werk ſtammt von Profeffor Hermann Hahn, der fih 
ſchon ſeit einiger Zeit beſonders der bildneriſchen Verherr⸗ 
lichung des großen Feldherrn widmet. — Unter den Stulp- 
turen, die jetzt auf der Großen Berliner Kunftausftellung zu 
ſehen ſind, befindet ſich auch die Bronzeſtatue des Achilles von 
Profeſſor J. Götz, die in den Gärten des Kaiſerſchloſſes von 
Korfu aufgeftellt werden foll. — Die von Hermann Joachim 
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Pagels geſchaffene Siatuelte des jungen Prinzen Wilhelm von 
Preußen iſt ebenfalls dazu beſtimmt, ein Kaiſerſchloß zu zieren. 
Sie entftand im Marmorpalais zu Potsdam und bildete eine 
hübſche Ueberraſchung, die die Kronprinzeſſin ihrem Gemahl 
zu ſeinem letzten Geburtstag bereitet hat. 


ka 

Perſonalien (Abb. ©. 864). In München tagt in dieſer 
Woche bie Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Chemiker. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt das älteſte Ehrenmitglied des Vereins, 
der faſt fünfundſechzigjährige berühmte Chemiker Exzellenz 
v. Baeyer, Gegenſtand vieler Ehrungen. Unter anderem wurde 
ihm ſeine von Prof. Hildebrand geſchaffene Porträtbüſte über⸗ 
reicht. — Otto Freiherr Kreß v. Kreſſenſtein, der neue Komman⸗ 
deur des III. bayriſchen Armeekorps, ift aus der Kavallerie⸗ 
truppe hervorgegangen, deren Inſpekteur er war, bevor er das 
Kommando der 1. Diviſion übernahm, aus dem ihn nun ſeine 
neue Ernennung abberuft. — Die Erfindung der W 
lokomotive wurde in dieſen Tagen in Kaſſel anläßlich der Er⸗ 
bauung der 5000. Lokomotive feſtlich begangen. Der verdienſt⸗ 
volle Erfinder des Syſtems Generaldirektor Wilhelm Schmidt, 
Dr.⸗Ing. honoris causa der Karlsruher Techniſchen Hochſchule, 
ſtand im Mittelpunkt der Feier, zu der ſich Vertreter der In⸗ 
duſtrie und Technik von faſt allen Ländern des Kontinents 
eingefunden hatten. 


Die Tolen der Woche 3 


Dr. Carlo Gardini, bekannter Impreſario berühmter Ge- 
ſangsgrößen, 7 in Bologna im Alter von 77 Jahren. 


Dr. Walter Genſel, 
bekannter Kunſthiſto⸗ 
riker, T in Berlin im 
Alter von 40 Jahren. 


Sir William Hug" 
gins, berühmter eng⸗ 
liſcher Aſtronom und 
Phyſiker, in London 
am 12. Mai im Alter 
von 86 Jahren. 


Dr. Viktor Miller 
v. Aichholz, befann- 
ter Wiener Kunſt⸗ 
freund, in Wien am 
14. Mai im Alter von 
64 Jahren. 

Prof. Franz Skar⸗ 
bina, berühmter Ma⸗ 
ler, 7 in Berlin am 
18. Mai im Alter von 
51 Jahren. 


Profeſſor Franz Starbine 7 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei ber faupterpebition Zimmerfir. 36/41 
pox bei den Filialen des „Berliner f'otal- nzeigers und in jämtlichen 
uchhandlungen, im 

eutſchen Reich bei allen Buchhandlungen ober Poſtan ſtalten 
und den Geſchäfts ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rd, Kölnſtr. 29. 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidniger Str. 11: (feL 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, He 88. 
Gillen (Ruhr), Kaftanienallee 98; Frankfurt a. NR., R . 16; 
Görlitz, Lulſenſtr. 16; Halle a. €, Grobe Steinſtraße 11; Ham 
burg, Neuerwall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Riel, Holte 
nauer Str. 94; Köln a. Rh., . Str. 148/150; Königsberg L Pr., 
Sapore 3; Selpjio, etersfir. 19: Magdebur , Breite 
Weg 184; ündjen, Bayerſtraße 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Grohe Domftraße 22; Straßburg 


Kun, E EE 18/22; Stuttgart, Könjgſtr. 11; Wiesbaden, 
irchgaſſe 

82 erreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäſts ſtelle der „Woche“; Wien l, Graben 28, 


Schweiz bei allen handlungen und der Geſchäfts flelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 80, 
ngland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
" e“: London, C., 129 Leadenhall Street. 

3 bei allen eq Ag Tra] di unb der GBeichäftsfielle 
ber „Woche“: zen 18 Rue de 9tidjelieu, 

Bolland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſter dam, Kelzersgradt 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen. Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
„m der Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Spezialauſnahme für die „Woche“. 
Der jüngſte Ehrendoktor der Berliner Univerſität: 


Erpräfident Roofevelf (x), Bofjdjaifer Hill und Rektor Prof. Dr. Erich Schmidt vor der Univerfität. 
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Theodor Roofevelt ( ) reitet neben der Kaiſerſtandarte über das Döberitzer Feld. 
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E 1 em — o SE 
tz in Döberig: Der Kaifer im Geſpräch mit dem Erpräfidenten. 
Theodor Rooſevelt als Gaſt Des Kaiſers. Root. G. Nerget, Fct*bar. Mib, Fhoeteche nete. 


Auf dem Truppenübungs pla 
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Det Bürgermeifter von Windſor verlieft die Proflamation unter dem Standbild der Königin Viktoria. 


$ 
CN 


Die Schüler des Eton-College bei verleſung der Proklamation auf der Windſor- Brücke. sc. e vert a sene. 
Proklamation König Georgs V. in dem altengliſchen Königsſitz Windſor. 
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Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Adolf von Baeyer. 
Büfte von Prof. Hildebrand, München. 


Zur Tagung des Vereins Deutſcher Chemiker in München. 


9 zur Rettung und Bergung der Opfer. 
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Hoſpyol. 
Gebt. Hirſch. 


Otto Frhr. reg von Areſſenfkein, 
der neue Kommandierende General 
des III. bayriſchen Armeekorps. 


Phot. 
Aormer & Co 


Dipl. Ingenieur Dr. Schmidt, 
Erfinder der Heißdampflokomotive. 


Ein Ueberlebender mit feinen Kindern. 
Von ber Grubenkataſtrophe bei Whitehaven in England. 
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Mißglückter Ueberlandflug des Dänen Anud 


in einem Bleriot-Apparat. 


Thorup 


dr ned 


be) 


die inlernalionale 
Jlugwoche 


Johannisthal 
bei Berlin. 


Phot. Gebr. Haeckel. 


1. Emil Jeannin (Dauer: 
preis 1.) ſtartet in ſeinem 
Farman-Apparat. 


2. Der deutſche Aviatiker 

Frey (Dauerpreis 3., 
Paſſagierpreis 2.) wah 
rend des Fluges in fei 
nem deutſchen Farman— 
Apparat. 
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Marie Mayr als Magdalena (in der Mitte) und Frauen. 


Blick auf die Bühne und den Juſchauerraum während des Spiels. 
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Verlag S. Aruckmann A.⸗G., Munde, 
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Jeſus (Anton Lang). Maria (Ottilie Zwink). 


Von den diesjährigen Paſſionsſpielen in Oberammergau: Jeſu Abſchied von Maria. 


La eo 
wide 


LO 


NA 


GM nS 


H3001 MIC 


Lone ts 


1513051505 ge 


SLS LLES 


* 


“ 


Geite 868. Nummer 21. 


Ke — 
En UE — 


Generalfeldmarſchall Graf von Moltke. 


Zur Aufſtellung von Prof. Herm. Hahns Moltke Buüſte in der 
Ruhmeshalle ber Walhalla bei Regensburg 


yeei l l 
H SÉ 
A 4 Achilles-Statue bes Profeſſors Götz, Prinz Wilhelm von Preußen. 
| ; für bas Achilleion auf Korfu. Statuette des älteſten Sohnes des Kronprinzenpaares von Herm. Joachim Pagels. 
— Ausgeſtellt in der Großen Berliner Kunſtausſtellung 1910. 
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Nur wer die Sehnſucht kennt.. 


Roman von 


Ida Boy⸗Ed. 


4. Fortſetung. 

In der rechten Niſche der an beiden Seiten abgerun⸗ 
deten Veranda ſaß eine kleine Gruppe, die Hochhagens 
Augen ſehr erfreulich ſchien. Da war die noch jugendliche 
Geheimrätin, der man ihre zwei⸗ oder dreiundvierzig 
Jahre nicht anſah. Sie hatte jene ausgeglichene Freund- 
lichkeit im Weſen, die nur Menſchen aufbringen können, 
die ſich ganz in Harmonie mit ihrem Leben fühlen. 
Ihre angenehme Art, im Verein mit ihren ſicheren 
Formen und der geſchmackvollen Sorgfalt ihrer Klei⸗ 
dung, machte ihre Erſcheinung ſo günſtig, daß man ſie 
im allgemeinen unter die hübſchen Frauen rechnete. 
Emmich brachte ihr eine ſtarke Sympathie und Dank⸗ 
barkeit entgegen. Wie gern ſah er, daß ſeine Schwieger⸗ 

mutter ſich eifrig mit Jutta beſchäftigte. 

Die ſaß neben der Geheimrätin und ſchien mehr zu 
hören als ſelbſt zu ſprechen. Er konnte aus ihrem 
Geſicht nicht klug werden dieſen Abend. Soweit es 
ſeine Stellung als Held des kleinen Feſtes und als ganz 
und gar glückſeliger Bräutigam zuließ, hatte er die 
Freundin beobachtet. Und dann immer voll Sorge 
gedacht: Sie iſt ja gar nicht hier! Wo waren dieſe 
Gedanken, die oft dem dunklen Auge einen ſo zer⸗ 
ſtreuten, ſuchenden Blick gaben? Weshalb fuhr ſie oft 
wie im Schreck zuſammen, wenn man ſie anredete? 
Aus welchem Grunde blieb ihr Lächeln ſo erkünſtelt? 

Er hatte noch gar nicht mehr mit ihr ſprechen können 
als die Worte, die zwiſchen ihr und feinen Schwieger⸗ 
eltern und den wenigen anweſenden Bekannten und 
Verwandten des Hauſes vermitteln ſollten. 

Nun zog er ſich einen Stuhl heran. — Kante an 
Kante mit dem Renatens, die neben dem Korbſofa ſaß 
und dem Geſpräch der Mutter mit Jutta zuhörte. Sie 
hatte dabei liebkoſend Juttas Hand gehalten und manch⸗ 
mal zärtlich geſtreichelt. Das ließ ſie nun und lehnte 
leiſe die Schulter an die Emmichs und op ibre fjanb 
unter feinem Arm durch. 

Für bie Geheimrätin hatte bie Welt einen ſicheren 
Mittelpunkt: ihren Mann. Nicht nur ihre Liebe machte 
ihn dazu. Jeden Tag, ſeit vierundzwanzig Jahren, ſah 
fie, daß ein ganzes Syſtem um ihn kreiſte, deffen Sonne 
er war. Studenten, Patienten hingen voller Reſpekt 
an ſeinem Wort. Er war da ein ſo unbedingter und 
autoritativer Herrſcher, daß ein Blick, eine flüchtige An⸗ 
ordnung genügte, ſein Reich in Ordnung zu halten. 
Sie hatte auch ſchon ſo oft erlebt, daß Hoheiten, könig— 
liche und andre, ſich in unbedingtem Gehorſam dieſem 
Treiben einfügten, daß ſich in ihrem Bewußtſein dies 
feſtgeſetzt hatte: Wo meines Mannes Herrſchaft anfängt, 
hört jede andere auf. Danach hatte ſie, wie von ſelbſt, 
ihr ganzes Frauenleben und ihren ganzen Hausſtand 
gebildet und zurechtgelegt. Sie hatte bas ſtarke Gefühl: 


Mir liegt es ob, ſeine koſtbare Perſönlichkeit für das 
Heer der Leidenden friſch und leiſtungsfähig zu erhalten. 

Von dieſem allen ſprach ſie zu Jutta und brachte 
viele Einzelzüge als Beweiſe bei, wie wenig ſie eigentlich 
auf den Geheimrat als Gatten, Vater und Geſellſchafter 
rechnen könne, ſich aber ganz ſo eingerichtet habe, ihn 
nie zu beanſpruchen und doch immer für ihn dazuſein. 
Ein unſchuldiger Stolz auf ihre Kunſt, ſich ſeinem Be⸗ 
rufsleben anzupaſſen, zeigte ſich. Wie rührte dieſer 
Stolz den Mann, der in dieſem geſegneten Hauſe als 
Sohn aufgenommen worden war. Er drückte Renatens 
Arm an ſich — in einer Bewegung des Dankes — als 
habe auch das holde Kind ſchon überreiches Mitverdienſt 
an all dem Klug: und Warmabgeſtimmten. 

„Wie beneidenswert“, ſagte Jutta; „es muß doch 
wundervoll fein, dem Mann fo in feinem Beruf bei: 
ſtehen zu können. Wenn es auch, wie Sie fagen, hinter 
den Kuliſſen iſt. Wie ruhig kann er auf der Szene 
handeln, wenn er SES hinter den Kuliſſen geht alles 
glatt.“ 

„Aber Liebſte, Beſte, das gleiche tun doch Sie. Wenn 
auch in andrer Form“, meinte die Geheimrätin eifrig. 

„Ich? | 

„Na ja bod)... ober ift das nichts, wenn fo eine 
junge Marinefrau ganz allein, ftandhaft und geduldig 
den Herd bewacht — während der Mann weit draußen 
iſt? Muß ich erſt fagen, was alles darin liegt?“ 

Sie nickte ihrer Tochter zu, der künftigen Marine» 
frau. Und Renate erwiderte dies mütterlich ſtolze 
Lächeln mit aufſtrahlendem Blick. 

Hochhagen vermied es, Jutta angufeben.... 

„Das iſt anders, wie Sie ſich das vorſtellen,“ ſprach 
Jutta, „Ihre Pflichten ſchließen Leben und Bewegung 
in ſich. — Sie dürfen aktiv ſein. Ich habe nur zu 
warten.“ Mit ſo ſchwerem Ausdruck ſagte ſie es, daß er 
der Geheimrätin auffiel. 

Eine raſche Gutmütigkeit wallte in dem Herzen der 
Frau empor — ein flüchtiges Mitleid und Ahnen, ſo 
wie es Menſchen anwandeln kann, die eigentlich zu ſehr 
ausgefüllt ſind, um noch EES für andere en 
fale aufbringen zu können. 

Gott — ja, dachte ſie, wenn man verliebt, jung und 
temperamentvoll iſt, muß es wohl ſchwer ſein. 

Und ſie hoffte im Vorbeigehen, daß Emmich nicht 
ſobald ein Auslandkommando erhalten würde. Später 
mal, ſehr gern. Dann bekam man ſeine liebe Alteſte 
ein bißchen wieder als Tochter ins Haus, und das 
müßte wundervoll fein..... Als Freundin mit der ver⸗ 
heirateten Tochter fid) gut ſtehen, das hatte fid) bie Ge- 
heimrätin immer wie einen Gipfelpunkt des Frauen» 
lebens ausgedacht... 


-opyright 1910 by August Scherl G. m. b. H. Berlin. 
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Und Renate feufgte ein wenig. Ganz zuverſichtlich 
hatte ſie noch eben das ſtolze Lächeln der Mutter mit 
Nun fiel ihr plötzlich 
ein, wie zornig und gramvoll Jutta heute nachmittag 
von ihrem Los geſprochen hatte. 

So leiſe, ſo andeutend nur der Seufzer geweſen war: 
Emmich hatte ihn doch gehört. Und er ſah auch, daß 
über das Geſicht der Mutter ein Ausdruck von Mitleid 
ging. 

All das ſchien ihm feindſelig — als bedrohe das auch 


ihn und ſeine Glückſicherheiten. 


Er ſagte ſehr liebevoll und vielleicht wieder ein 
wenig bevormundend: „Das Warten hat ja nun ein 
Ende. Frau von Falckenrott wird nach Hongkong reiſen.“ 

Jutta erhob ihr Haupt. 

„Nein,“ ſprach ſie klar und feſt, „ich werde nicht 
nach Hongkong reiſen.“ 

Sie ſah ihn an. Ganz gerade. 
erſchütterlich geworden iſt. 

Hochhagen wurde rot. Er erſchrak. Und ihr Ton 
erregte ihn. Es ſchien verſteckter Trotz darin. 

„Ich hoffe, es iſt nicht Ihr letztes Wort.“ 

„Ich gehöre nicht zu den Frauen, die heute nein und 
morgen ja ſagen.“ 

„So haben Sie ſchon an Malte depeſchiert?“ 

„Nein. Das nicht. 
nicht an.“ — 

„Oh, Sie wollen nicht zu ihm?“ fragte Renate er⸗ 
ſtaunt, „ich — ich reiſte gleich, wenn Emmich riefe — 
und wenn ich nad) Pap ſol lte... 

Die Geheimrätin ſpürte mit dem feinen Ohr der 
Weltdame, daß ein harter Klang in den raſchen Worten 
war, die zwiſchen Jutta und Emmich hin und her flogen. 
Sie begriff nicht ... dachte auch diskret daran vorbei... 
wollte nur gütig alles ins geſellſchaftlich Freundliche 
lenken und ſprach beinah lobend: „Es tut Ihrem 
Gemüt wohler, hier in der Heimat ſtill Ihrem Kindchen 
zu leben und tapfer weiter zu warten?“ 

„Ich will mit der Kleinen fortgehen — ſchließe meine 
Wohnung zu — gebe ſie vielleicht auf — ich weiß noch 
nicht — aber fort will ich — in die Berge vielleicht — 
das findet ſich.“ 

Und dabei ſah ſie immer Hochhagen an, als teile ſie 
ihm Dinge mit, die hinter ihren Worten ftanden.... 

Er erhob ſich. 

Was iſt geſchehen? dachte er. 

In dieſem Augenblick kam Lisbeth Roſenfeld heran, 
mit ihren eifrigen Bewegungen, ganz erfüllt von einem 
Einfall. Sie war wieder einmal getragen von glühen⸗ 
ber Lebensluſt. Ihr Mann lächelte ein bißchen ergeben, 
und der Geheimrat, mit einem undeutbaren Pläſier, 
das ihm in feinſten Fältchen um die Mundwinkel und 
Augen Top, rieb fid) die feinen Operateurhände. 

„Frau Geheimrat, ſüße Renate und du, Liebes, hört 
mal zu. Die Tatſache, daß Emmich uns mit Geheimrats 
ſo eng zuſammengeführt hat, muß extra gefeiert werden. 
Bei uns natürlich. Morgen. Ausgemacht. Ja?“ 

„Morgen haſt du wieder Zwirnbeine und im Kopf 
einen großen Ballon, der platzen will, und biſt ſterbens⸗ 
krank“, neckte Jutta, die ſich plötzlich ganz in der Gewalt 


Wie eine, die un⸗ 


Es kommt ja auf den Tag 
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hatte und eine trotzige Fröhlichken in fid) uufſchäumen 
fühlte. Es war geſagt — geſagt — es ſchien, als ſeien 
Würfel gefallen... wohin? Vielleicht rauſchte ihr Fall 
nur ins Unbeſtimmte hinein — aber Jutta fpürte doch 
die Bewegung — Ihr Schickſal ſtand nicht mehr 
ſtill. .. . Und die Stärke ihres Temperaments blitzte durch 
ihr Weſen. 

„So, ſo,“ ſagte der Geheimrat amüſiert, „das kommt 
alſo vor? Ein Lendemain mit Zwirnbeinen.“ 

„Ach,“ prahlte Lisbeth mit heißem Geſicht, „nur 
wenn ich zu viel tanze. Warum läßt Hektor das zu! 
Heute tanz ich ja nicht. Alſo morgen bei uns.“ 

Und da es ihr unmöglich war, einen Tiſch zu decken, 
ohne ihn fort und fort zu vergrößern und ſo viel heran⸗ 
zuladen, als die Räume nur faſſen mochten, zählte 
ſie auf: „Natürlich müſſen die Crewkameraden kommen, 
ſoweit ſie im Moment in Kiel ſtationiert ſind und uns 
näher ſtehen. Und dann Exzellenz Marweg — Herr 
Geheimrat, ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß ich 
mich glänzend mit Exzellenz vertrage, einfach glänzend. 
Hektor iſt aber nicht eiferſüchtig. Hat er auch nicht nötig. 
Und Herr von Gamberg, Juttas Vetter. Liebes, wird 
er können? Segelt er morgen mit? Ach ſo — du haſt 
ihn nicht geſprochen.“ 

Jutta dachte nicht, daß es ihr unmöglich geweſen 
wäre, den Beſuch des Mannes zu verleugnen, weil 
Renate noch mit ihm zuſammengetroffen war. Dieſes 
Zuſammentreffen hatte ſie ſchon vergeſſen. Sie wollte 
wahr ſein und ſagte ſehr ruhig: „Doch, ich habe ihn 
geſprochen. Er war zum Tee bei mir....” 

Ah . .. dachte Hochhagen, er — er... das ijt es. 
„Na — fegelt er mit?“ 

„Nein.“ 

„Famos: alfo Gamberg.... Und dann noch... 

Sie erwog raſch: Die beiden Ehepaare aus Gervaſius⸗ 
ſcher Freundſchaft und Verwandtſchaft, die hier anweſend 
waren und jetzt in der entgegengeſetzten Verandaniſche 
plaudernd zuſammenſaßen, mußte ſie die nicht auch ein⸗ 
laden? Eigentlich fand ſie den langen Profeſſor Lüder⸗ 
mann etwas trocken, und es verletzte ihr äſthetiſches Ge⸗ 
fühl, daß ſo eine winzig kleine Frau wie ein Anhängſel 
neben ihm hertrippelte; und an der arroganten Ruhe 
des Konſuls Thyſſen, des Bruders der Geheimrätin, war 
ihre Lebendigkeit faſt zerſchellt, während Frau Thyſſen 
ſich immerfort zu bemühen ſchien, keine Überlegenheit 
zu zeigen. ... Aber Lisbeth war eben von [o unbegrenz⸗ 
ter Gaſtfreudigkeit, daß ſie hinzuſetzte: „Und natürlich, 
liebe Frau Geheimrat, Ihren Herrn Bruder und Frau 
und Lüdermanns.“ 

„Beſte Frau Lisbeth! So viel Menſchen können 
Sie gar nicht ſetzen“, warnte Hochhagen. 

„Oh doch... und wenn Sie mir Ihren Judeit leihen 
— Hochhagen hat einen großartigen Burſchen — oſt⸗ 
preußiſcher Silder — kann aber alles — ſerviert wie ein 
Diener im Schloß.... Ja, ad, es kann reizend 
werden. — Ganz einfach geht es aber zu bei uns, Frau 


Geheimrat — gerade das Improviſierte macht Spaß. 


Alſo morgen abend 8 Uhr. . ..“ 
Sie war unwiderſtehlich in ihrem Verlangen, alles, 
was an Menſchen in ihren Dunſtkreis kam, ſich zu einer 
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Bundesgenoſſenſchaft der Lebensfreude zu werben. Sie 
wandte fih ſchon, um Thyſſens und Lüdermanns ihre 
Einladung vorzutragen, und hatte keine Ohren mehr für 
das, was Jutta noch ſagen wollte. 

Und ſo mußte Jutta es dem Mann mitteilen. 

„Lieber Roſenfeld,“ ſprach ſie, „ich kann morgen 
abend nicht zu Ihnen kommen.“ 

Hochhagen merkte auf. 

„Aber das iſt ſchade,“ ſagte Kapitän von Roſenfeld, 
„das gibt's nicht — ſolche Abſage nimmt Lisbeth einfach 
nicht an.“ 

„Meine Schwiegermutter kommt morgen abend.“ 

„Maltes Mutter!“ rief Hochhagen. 

„Ja!“ 

Er atmete ordentlich auf. Ganz unverhohlen. 
ſein männliches Geſicht ging ein Freudenſchein. 

Jutta ſah es, es ärgerte ſie geradezu. 

„Ich war ſehr überraſcht, als ich das Telegramm be⸗ 
kam“, ſagte ſie und ſah ihn mit ſprühenden Blicken an. 
Und dieſe Blicke fragten ihn: Warſt du das? Iſt das 
auch deine Regie? 

Er fühlte wohl, was ihr Ausdruck zu bedeuten hatte, 
und ſagte ganz ehrlich: „Ich bin auch überraſcht. Und 
ich freu mich rieſig, daß wir Maltes liebe alte Dame 
wiederſehen ſollen.“ 

Und er dachte: nun wird ja alles gut. 

Er hatte eine unbeſtimmte, aber rieſengroße Vor⸗ 
ſtellung von der Macht einer Mutter. . .. Als die ſeinige 
noch lebte, hatte ſie alles über ihn vermocht. Und ob 
er gleich ſchon ein gereifter Mann war, da ſie vor wenig 
Jahren ſtarb, hatte er ein kindliches Gefühl des Verwaiſt⸗ 
ſeins in ſich entdeckt, ſo voll ſchmerzlicher Wehmut, daß 
er fid) faſt hätte ſchämen mögen. 


Über 


Am andern Abend fuhr Jutta zum Bahnhof. Eine 
große Mattigkeit lag ihr in den Gliedern. Sie war ab: 
geſpannt bis zur Erſchöpfung, ganz widerſtandsunfähig. 
Sie ſchob es auf den Tag voll Hausfrauenarbeiten. Die 
hatte fie vor fid) aufgebauſcht und übertrieben, mit einem 
Aufwand von Zurüſtungen ſich förmlich betäubt. Es 
war in der Wohnung zugegangen, nicht als ſolle eine 
anſpruchsloſe alte Frau kommen, ſondern als müſſe man 
mit äußerſten Anſtrengungen trachten, vor einer pomp⸗ 
haften und kritiſchen Dame zu beſtehen. 

So konnten die zitternde Rührung und die angſtvolle 
Beklommenheit, die abwechſelnd Juttas Gemüt be⸗ 
ſchweren wollten, niemals ganz Herrſchaft über ſie ge⸗ 
winnen. 

Aber nun rächte es s fid), daß ſie nicht den Mut gehabt 
hatte, ſich zu ſammeln, daß ſie ſich mit Vorſatz durch die 
Stunden gehetzt hatte. 

In ganz verworrenen Empfindungen ließ ſie ſich dem 
Wiederſehen entgegentreiben. Bald von dem harten 
Bedürfnis zur Wahrhaftigkeit erhoben, bald von dem 
weichen Wunſch ganz ergriffen, dem Mutterherzen nicht 
weh zu tun. 

Müde lehnte ſie in der Wagenecke. Der große Feder⸗ 
hut, ſo leicht er war, ſchien ihr den Kopf zu belaſten; in 
ihrem Schoß lag ihr Täſchchen aus Silbermaſchen. Sie 
hielt es mit ihren Fingern umklammert. 
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Die Fahrt hatte nichts Erfriſchendes. Der Sommer: 
abend war dunſtig. Die ſalzig feuchte Seeluft durch⸗ 
wirkten die Dampfſäulen, die tags über aus den Eſſen 
der Werfte, aus den Schornſteinen der hin und her 
rauſchenden Dampfer emporgequollen waren, mit feinen 
Atomen. So ſtand ſie grau und ſchwer über der Stadt 
und der Förde und hing wie ein Schleier vor dem 
Bilde des jenſeitigen Ufers, daß es mit all ſeinen hohen 
Hellingen, mit ſeinen gewaltigen Glasbauten, ſeinen ſelt⸗ 
ſamen Gerüſten etwas Myſtiſches bekam. Das Zauber⸗ 
land moderner Schiffstechnik war da drüben, und die 
ſtehenden Dunſtnebel wiſchten all ſeine drohenden Linien 
weich ineinander. Die Abendſonne glühte und ſetzte in 
dies feine, verſchwommene Bild brennende Punkte, die 
an Metallteilen der Schiffe, auf einzelnen kleinen 


Fenſtern glitzerten wie von Zufall hingeſtreute Kupfer⸗ 


flecke auf einem blaugrauen Florgewand. 

Der Trott des Wagens, ein Rhythmus und keine 
Melodie, wirkte merkwürdig auf die Ohrnerven. Seine 
ſtumpfe Einförmigkeit hatte etwas Hypnotiſierendes. 
Jutta hörte immerfort zu, wie die Räder rollten und die 
Hufe des Pferdes klappten. 

Daraus ſchreckte ſie auf. In der Nähe des Schloſſes, 
auf dem Bürgerſteig, der ſich unter ſeiner Mauer hinzog, 
kam jemand gegangen. 

Ein hoher, ſchlanker Mann, im hellgrauen Gehrock 
und in ebenſolchem Zylinder. Vor ihm waren allerlei 
Fußgänger — ein paar Kinder, zwei Matroſen, eine 
Frau — die bildeten in ihren willkürlichen Bewegungen 
eine Schranke vor ihm, die ſich bald öffnete, bald ſchloß. 
Jutta erkannte ihn aber ſchon von fern. 

Sie hatte ihn heute nicht geſehen. Nur Roſen ſchickte 
er, dunkelrote; kein Wort dabei — nicht einmal ſeine 
Karte — aber ſie wußte: ja, das kam von ihm! Ein 
Gruß der Liebe. Schweigſam und von fern. 

Sie richtete ſich auf — belebt von dem Wunſch: ſähe 
er doch! Erbebend in dem raſchen Gedanken: wenn er 
fo vorübergebt.... 

Schon waren ſie ſich nahe: der Fußgänger und die 
Fahrende. 

Da ſah von Gamberg auf — vielleicht geheimnisvoll 
bezwungen von dem ihm entgegenbrennenden geſpann⸗ 
ten Blick. Er ſah auf — jäh — wie jemand, der ſich 
aus ſchwerſten Gedanken gerijjen ſieht ... 

Und er ſah ein Frauengeſicht, das erblaßte — weil 
dieſe flüchtige Begegnung ſchon ein Erlebnis war.... 

Er machte Front und grüßte. Und ſtand, bis ſie vor⸗ 
über war. 

Ihre Blicke hatten ſich getroffen, raſch und heiß. 

Die Räder rollten, die Pferdehufe klappten, und alles 
war vorbei. 

Die rajenb emporgewallte Aufregung fant in fid) zu— 
ſammen. Es blieb nichts zurück wie das Gefühl einer 
ſeltſamen bleiernen Ermüdung. Die war ein körperlicher 
Schmerz. 

Jutta hatte einen Gedanken — der ſchauerte durch ſie 
hin. . .. Vielleicht haften wir für immer fo aneinander 
vorüber? 

Geſtern hatte er geſagt: verſuchen Sie ſich klar dar— 
über zu werden, was denn Ihre Sehnſucht eigentlich will. 
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Und ſie fühlte auch wohl: wer das Leben mit un⸗ 
ſicheren Händen anfaßt, kann es nie meiſtern — wer das 
Leben mit unklaren Blicken überſchaut, kann mit ſeinem 
Treiben nie den richtigen Platz ſür ſich herausfinden. — 

Der Wagen hielt. Jutta empfand den Ruck wie eine 
peinliche Roheit. Nun hätte ſie immerfort, immerfort 
ſo weiterfahren mögen, bis das Rollen der Räder ihr 
die Gedanken verblödet hatte. 

Auf dem Bahnfteig ging fie haſtig hin und her, mit 
den Schritten nervöſer Ungeduld. 

Sie ſtellte ſich ihres Mannes Mutter vor. Die 
Photographie von ihr, die zu Haus auf dem Schreibtiſch 
ſtand, neben der von Malte, die hatte ihr das Bild der 
alten Frau mehr geſtohlen als lebendig erhalten. Es 
war ein ſo dummes Bild. Von einer Art, wie man ſie 
nur noch ſelten ſieht: eben ein Menſch, der ſich zum 
Photographieren extra hingeſetzt und ein Geſicht ge⸗ 
macht hat. 

Ja, eine kaum mittelgroße Frau war ſie, mit einer 
breiten Taille und raſchen mütterlichen Bewegungen, 
immer ſchwarz gekleidet, und auf den noch dunklen 
Haaren trug ſie eine Spitzenhaube, nach verfloſſener 
Mode. Und ihr Geſicht? War denn ſo gar kein ſtarker 
Zug darin, daß Jutta es ſich durchaus nicht vorſtellen 
konnte? 

Das machte ihr die Stirn heiß. Mein Gott — wenn 
ich ſie nun nicht wiedererkenne! 

Aber das war natürlich ein wahnwitziger Gedanke.. 
Sie würde ſie ſelbſtverſtändlich unter Tauſenden er⸗ 
kennen, wenn nur erſt das Geſicht hinter dem Fenſter 
des Abteils erjchiene.... 

Und nun ſah ſie plötzlich auch Einzelheiten aus ihm 
ganz genau... Sehr aufmerkſame, wimpernloſe, 
dunkelbraune Augen hatte die Mutter; und im Mund, 
wenn ſie ſprach, wurden zwiſchen ihren eigenen, ſtarken 
und gewölbten Zähnen vier ganz flache, kleine, gleich⸗ 
mäßige Schneidezähne ſichtbar, die ihre Künſtlichkeit 
durchaus erkennen liefza. 

Es ärgerte Jutta geradezu, daß ſich ihrer Vorſtellung 
in dieſem Augenblick voll großer Spannung nun ein ſo 
kleines Merkmal ſo überaus deutlich aufdrängte. 

Jetzt brauſte der Zug heran, ein Fabeltier mit dampf⸗ 
ſchnaubendem Mund. 

In der Halle dröhnte Lärm und polterte unter dem 
Glasgewölbe hin. Die Reihe der dunklen, von der Patina 
des Kohlenſtaubes monoton gefärbten Wagen hielt. 

Jutta ſtand, und ihre Augen ſuchten. ... Hinab, hin⸗ 
auf — bis eine heftig winkende Hand gerade vor ihr in 
einem Fenſterrahmen ihr fagte: hier, hier bin ich.... 

Ein paar Sekunden noch, und die Frauen lagen ſich 
in den Armen. Sie weinten beide leidenſchaftlich. Wenn 
dies ein Wiſfender geſehen hätte, würde er erſtaunt ge- 
fragt haben: warum weinen ſie? Aber die Frauen ſelbſt 
empfanden es als das Natürliche. Keine wunderte ſich 
über die heiße Tränenflut der andern. 

Die alte Frau hatte ſich jämmerlich nach der 
Schwiegertochter geſehnt, die doch ihren Sohn ſo leiden⸗ 
ſchaftlich liebte und ihr deshalb ein Teil ſeines Lebens 
war. Vielleicht weinte ſie auch aus Wichtigkeit, weil ihr 
Sohn ihr geſchrieben hatte: reiſe ſofort nach Kiel, hole 
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das Kind und hilf Jutta. Und das kam ihr großartig 
und verantwortlich vor. Etwas weinte ſie auch aus der 
Ankunftsbefriedigung heraus, denn unterwegs war ſie 
immer noch erregt, in dem Bewußtſein, daß ſie binnen 
zwei Tagen mit ſolchem Reiſeentſchluß und mit allen 
Reiſe vorbereitungen fertig geworden fel. Sie fühlte fid) 
deshalb ſehr heldenhaft und modern und hatte den Ge⸗ 
nuß gehabt, daß das Staunen und die Teilnahme ihrer 
Freundinnen in ihrer kleinen Heimatſtadt ſie an die 


Bahn geleiteten. 


Und Jutta weinte aus ihrer allgemeinen Erſchöpfung 
heraus. Vielleicht brach auch eine Hochflut ſchöner Er⸗ 
innerungen jäh über ſie herein, als ſie die Mutter wieder⸗ 
fab.... 

Dann famen bie proſaiſchen kleinen Sorgen um Ge: 
pid und Wagen. Und all bie Taſchen und Schachteln 
ſchienen ſich gleichſam an die hohe Stimmung zu hängen 
und zerrten ſie herab. 

Man ſaß im Wagen zuſammen, man fuhr nach 
Haus. 

Da war das Bett der Kleinen. Eine Stätte, wo alle 
Rührung wieder aufwallte und die Großmutter vor Ent⸗ 
zücken weinte. 

Es war ſchummerig in dem von Schlafenſtille durch⸗ 
wobenen Raum. Nur ein Nachtlicht brannte, eine träge 
kleine Flamme, die auf winzigem Olbaſſin wie eine 
blanke, gelbe Schwimmblume erblühte. 

Man ſah nicht viel von dem bißchen Menſchentum da 
im zierlichen Bett. Ein rundes Schädelchen war ſicht⸗ 
bar, dunkel überflaumt; ſchwer lag es in den ſich auf⸗ 
bauſchenden Kiſſen. Ein winziges Näschen war zu 
erkennen, das gegen die Leinwand des Bettuches ſtieß. 
Und noch ein Fäuſtchen, feſtgeballt — das ſtreckte ſich 
ein wenig unter dem Deckbett hervor. 

Die junge Mutter ſtand daneben, ihre Hand umſchloß 
die gebogene Stange, von der herab die Gardinen über 
das Bettchen fielen. 

Stolz und wartend ſtand Jutta und ſah zu, wie die 
alte Frau ſich über das Lager bückte. 

Und nachher ſaßen ſie zuſammen, gerade da, wo 
geſtern nachmittag Jutta mit dem Mann geſprochen 
hatte. 

Draußen ſank der lange Tag in die leiſe, blaſſe Däm⸗ 
merung hinüber. Der Abendwind ſchlich ein wenig durch 
die Blätter und ſtieß ſie zag an, aber ſie waren ſo ſchwer 
vom Vollſaft ihrer Sommerreife, daß ſie ſich kaum 
rührten. N 

„Mir ſchien,“ ſagte die Mutter, „man ſah ſo wenig 
— aber doch — mir ſchien: die Kleine gleicht Malte ganz 
und gar.“ 

„Nein. Nicht ein bißchen. Du wirſt es morgen 
ſehen.“ 

Der Ton, in dem die Ahnlichkeit abgeleugnet wurde, 
tat der alten Frau unbeſtimmt weh. 

„Gott, mir war, als feien ſechsunddreißig Jahre ver» 
ſunken, und mein Malte läge wieder in ſeinem Bettchen 
vor mir.“ 

Und ſie trocknete ihre Tränen. 

Jutta ſchwieg. 

Nun fing die Mutter ein eifriges Fragen an. Unter 
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ebenfo eijrigem Eſſen. Denn fie war ſchon früh am 
Tage fortgereift und hatte ihrem Proviant, ben fie im 
Körbchen mit ſich führte, nicht recht zuſprechen mögen, 
weil ihr beim Fahren und in der Aufregung der Appetit 
vergangen war. 

Alles wollte ſie nun wiſſen: wie das Kind gehalten 
werde, und ob es ſchon mit ſeinen Fingerchen greife. 
Wieviel es wöge, und ob es die Nächte durchſchliefe. Ob 
es tags viel ſchreie und reichlich in die Luft komme. 

Juttas Briefe an die Mutter waren in den letzten drei 
Monaten nichts geweſen wie Tagebuchaufzeichnungen 
über jede das Kind betreffende Kleinigkeit. Die alte Frau 
war alſo unterrichtet. Aber das Thema hatte ja ſeine 
Unerſchöpflichkeiten. Mit Kameradenfrauen, die gleich 
ihr junge Mütter waren, konnte Jutta es endlos be: 
ſprechen. 

Dies nun war Maltes Mutter. Und ſie hatte ein 
Recht, ihr heißes Intereſſe an dieſem jungen Leben in 
dringlichen Erkundigungen zu betätigen. 

Sie hatte ein Recht.... Das fagte Jutta fih, das 
wußte ſie — es war die einfachſte, naturgemäße Tatfache 
von der Welt. Und dennoch war es gerade dies An- 
recht, gegen das ſich in Juttas Herzen ein undeutliches 
Gefühl wehrte. 

Unruhig, von grenzenloſem Erſtaunen auf das 
Schwerſte bedrängt, fand ſich die junge Frau der alten 
Frau gegenüber nicht zurecht. 

Seit einem Jahr, genau ſeit dreizehn Monaten, hatten 
ſie ſich nicht geſehen. Eine Frau von Sechzig verändert 
ſich in einem ſolchen kurzen Zeitraum nicht mehr. Ihr 
Weſen iſt vom Leben ſchon ſo feſtgefügt, daß keine Linie 
mehr ins Schwanken kommt. 

Hab ich denn damals andere Augen gehabt? fragte 
ſich Jutta. 

Sie konnte ſich nicht mehr vorſtellen, daß ſie damals, 


in glückſeliger Dankbarkeit, zärtlich, voll kindlicher Er⸗ 


gebenheit, ſich an dieſe Frau geſchmiegt. 

Nun, damals war die Frau die Mutter des geliebten, 
erſehnten Mannes geweſen — und die Sehnſucht nach 
dem Sohn hatte um ſeine Mutter einen verklärenden 
Schimmer gewoben. Und das unklare Gefühl: als habe 
die Mutter den Sohn wegzuſchenken, als ſei ſie die Glück⸗ 
ſpenderin — dies überkommene Reſtgefühl von dem ur⸗ 
alten, primitiven Wiſſen mütterlicher Oberhoheit, das 
hatte die Braut blind und demütig gemacht. 

Das dachte Jutta ungefähr. Ihre in Leid und 
Kämpfen reifer und dennoch zugleich krank gewordene 
Seele begriff den Wechſel.. . 

Die alte Frau hatte ſich gewiß nicht verändert. 

Nur die Augen waren andere geworden, die ſie 

faben.... Und die Zuſammenhänge waren andere. .. 
| Und dann: Jutta fühlte, daß dieſe Mutter hier ſaß 
als Sachwalterin des fernen Sohnes. ... Hier fah, faft 
an ſeiner Statt. 

Jutta ſtarrte ſie an — ſie forſchte in dem alten Geſicht. 

Ja, das waren die gleichen aufmerkſamen Augen, die 
Malte hatte... das die gleiche Form der Stirn, obſchon 
ihre Breite bei der Frau durch die glatten, gebogenen 
Scheitel etwas verdeckt wurde; das ſeine gerade Naſe und 
ſein länglich rundes Wangenprofil. Und da war auch 
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ein Klang in ihrer Stimme — oder vielleicht nur die 
Übereinſtimmung im Gebrauch dieſer und jener ſprach— 
lichen Wendung. 

Das wunderbare Spiel der Ähnlichkeiten äffte — gab 
feine ironiſchen Späße zum beſten . . . holte bie wenigſt 
anſprechenden Züge des einen Menſchen herbei, hielt ſie 
neben die gewinnenden des andern und zeigte auf, wie 
fie ſich glichen. Und entadelte.... 

„Kind, was ſiehſt du mich denn ſo an?“ 

„Wie febr du Malte gleichſt ...“, meinte Jutta 
mühſam. 

„Ja,“ ſprach die Mutter ſtolz, „man hat es mir 
immer geſagt.“ 

Die Äußerung hatte der alten Frau febr wohl getan. 
Das bedeutete ihr: Bewunderung! Liebe! Und machte 
ihr das Herz wieder wärmer und freier. 

Denn auch ſie war benommen und beklommen — 
von Viertelſtunde zu Viertelſtunde mehr. Sie klammerte 
ſich aus Verlegenheit an das Kinderpflegegeſpräch — 
nicht als ob es ſie nicht von ganzem Herzen intereſſierte 
— o nein. Aber fie wußte ja aus den Briefen alles... 
und man konnte nod) [o viel davon [predjen... es gab 
andere Dinge, die im Moment ſtärker auf der Zunge 
brannten: wann Jutta reiſen wolle? Ob ſie ſich nicht 
unausſprechlich freue? Ob der Gedanke dieſer Reiſe in 
Juttas Herz entſtanden fei, weil [ie fid) zu febr nach dem 
Mann ſehnte? Oder ob Malte den Wunſch gehabt habe, 
weil er es nicht mehr ohne Jutta aushalte?... Das 
wollte ihr mütterliches Gemüt wiſſen. Sie wollte in die 
Seele der Tochter hineinſehen und die Leiden, Selig⸗ 
keiten und Sehnſüchte junger Gattenliebe nachempfin⸗ 
dend mitgenießen. Ja, das wollte ſie: von der Liebe 
und der unzerſtörbaren Zuſammengehörigkeit ihrer Kin⸗ 
der viel erfahren — weil ihr das eine ſchöne Ernte 
eigener Lebensmühen fdien.... | 

Gin Anſpruch auf viel Rührung war in ihr. 
Und der blieb unerfüllt. ... 

Da war irgend etwas in Juttas Weſen, was ihr neu 
deuchte, fremd, abweiſend — trotz all der zärtlichen Für⸗ 
forge, die in der feierlich anmutig hergerichteten Frem- 
denſtube, im feſtlichen Abendtiſch, in jedem Wort voll 
Aufmerkſamkeit ſich kundgab. 

Die Mutter ſtaunte auch ihrerſeits in wachſender Un⸗ 
ſicherheit die Tochter an. 

Wie hatte Jutta fid) entwickelt! Nun, das war natür— 
lich! Man hatte ſich zuletzt am Hochzeitstage geſehen. 
Inzwiſchen war dieſes ſchöne, begabte Geſchöpf Frau 
und Mutter geworden, und die aus dem Beruf des 
Mannes herausgewachſenen Umſtände hatten ihr auch 
auferlegt, ſich in Zeiten allein zurechtzufinden, wo ein 
junges Weib des Gatten beſonders bedarf. 

Die Mutter hatte es ja auch aus den Briefen heraus» 
gefühlt, daß in Juttas Gemüt keine klare Zuverſicht ſei. 
Sie kränkte ſich, daß die Tochter nicht nach ihr rief. Aber 
ſie legte es ſich, und vor allen Dingen vor ihren guten 
Bekannten daheim legte ſie es ſo zurecht: Es iſt 
ſchonendſte Rückſicht, Jutta fürchtet, durch ihren Kummer 
mich mit kummervoll zu machen. 

Denn im Grunde genommen dachte ſie immer mit 
einigen zagen Hühnergefühlen an den Sohn, der auf 
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fernen Meeren mit ſeinem Schiff ſchwamm. Und ihr 
war eine fo weite Trennung jedesmal etwas Fantaſtiſches 
geweſen, unter der ſie litt. Sie ſtellte ſich deshalb den 
Zuſtand Juttas als den einer beſtändigen, ängſtlichen 
Ruheloſigkeit vor. 

Aber nun kam ihr die Empfindung: dieſe Entwicklung 
hatte ſich nicht auf der geraden, gegebenen Linie bewegt. 
Sie ſpürte mit der im Untergrund aller Mutterherzen 
ſprungbereit liegenden Eiferſucht, daß in Juttas Gemüt 
Zuſtände waren, die ſie, die Mutter, nicht verſtehen und 
erkennen konnte, und die allein ſchon deshalb ihr be⸗ 
drohlich ſchienen und ſie mit feindſeligen Vorurteilen 
erfüllten. 

Die Mutter hatte gar nichts anderes erwartet, als 
daß Jutta ihr ſchon im Wagen um den Hals fallen und 
vor Freude glühend ſagen werde: Ich ſoll zu ihm reiſen! 
Iſt es nicht himmliſch? l 

Kein ſolcher Ausbruch hatte ftattgefunben. Im Gegen: 
teil war etwas in Juttas Weſen und in der Art, wie ſie 
in den Geſprächen an der Hauptſache vorbeiglitt, daß die 
Mutter ſich noch nicht einmal getraut hatte, ihrerſeits 
davon anzufangen. 

Aber nun, nach der Äußerung über die Ähnlichkeit, 
nun nahm ſie ſich ein Herz. 

„Liebes Kind,“ begann ſie und faltete dabei auf das 
ſorgſamſte ihre Serviette zuſammen, um ſie dann in den 
ſilbernen Ring zu ſtecken, „liebes Kind — das iſt ja wohl 
kein kleiner Entſchluß? Malte ſchrieb ſo kurz und bündig 
davon. Bloß ſo ungefähr: hol das Kind, Jutta ſoll 
gleich zu mir kommen, wir können uns in Hongkong 
treffen. Aber wenn man zu ſeinem liebſten Mann reiſen 
kann, iſt ja alles egal: Seekrankheit und die weite Tour. 
Wirſt du ſeekrank? Du bift doch mal als Backfiſch mit 
deinen Eltern nach Schottland gefahren und nach m 
Nordkap.“ 

„Das wäre ja egal“, ſagte Jutta zerſtreut. 

Die alte Frau wiſchte ſich die Lippen nochmals mit 
der vom Ring zuſammengehaltenen Serviettenrolle ab, 
legte ſie dann entſchloſſen hin und fuhr eifrig fort: 
„Du kannſt mir Baby ruhig anvertrauen. Das weißt 
du ja auch. Zu meiner Zeit waren andere Methoden. 
Aber ich werde mich ganz an die halten, die du bisher 
mit Baby befolgt haſt. Frau Oberſt Ruhland wunderte 
ſich immer ſo. Ihre Enkel werden immer das erſte Jahr 
in Kleie gebadet. Nun kann ſie mal ſehen, daß ein 
Kleines auch ohne das ſtramm wird. Frau von Brechta 
iſt ganz gegen Baden. Ihre Enkel werden bloß kalt ab⸗ 
gewaſchen. Sie ſind aber auch ſkrofulös. Wir ſprechen 
oft bei unſerer Whiſtpartie von dieſen Sachen. Man 
kann ja verſchiedener Meinung ſein. Aber das muß 
ich doch mal ſagen: du glaubſt nicht, wie rechthaberiſch 
die Brechta wird. Was ihre Kinder und ihre Enkel haben 
und tun, iſt immer beſſer als das, was unſere ſind. 

Bo 
j Diele Worte ftießen für Jutta fein Fenſter auf, durch 
das fie hineingeſehen hätte in ein rührendes kleines 
Idyll, wo alte Frauen, Daſeinskämpferinnen a. D., aus: 
geſchaltet aus allem weiblichen Erleben, von fern in be: 
ſcheidener, vielleicht auch ſtillſchmerzlicher, entſagender 
Zuſchauerfreude ihrer Kinder und Enkel Tage in endlofen 
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Geſprächen nachkoſteten. An dieſem Whiſttiſch, beffen 
blanke Platte die ſtarkgeaderten, blaſſen, alten Hände, die 
die Karten hielten, widerſpiegelte. Und wo eigentlich 
jede Frau nur Monologe ſprach und den Reden der Ge⸗ 
noſſinnen nur ſcheinbar aufmerkſam zuhörte, um damit 
für die eigenen Mitteilungen Aufmerkſamkeit zu erkaufen. 

Nein, Jutta dachte nur in flüchtiger Verwunderung, 
was dieſe fremden alten Frauen mit ihrem Kinde zu tun 
hätten. Und ſie fühlte: ſie müſſe ſprechen. 

„Mutter,“ ſagte ſie ſanft, „es iſt noch nichts ent⸗ 
ſchieden.“ 

Die Mutter öffnete den Mund. 

„Wir ſprechen morgen darüber,“ fuhr Jutta fort, „ich 
glaube nicht, daß ich es über das Herz bringe, mich von 
meinem Kind zu trennen. Und aud) fonft....“ 

Die Mutter kannte nur ganz einfache Gefühlzuſtände. 
Für ſie beſtand das Leben eigentlich aus lauter Vier⸗ 
ecken, die man, gleich Mauerſteinen, glatt auseinander 
bauen kann. 

Dieſe Außerung war ihr gar nichts Rätſelhaftes. Sie 
ſah ſofort einen Haufen Gründe, die ihr auch Juttas ver⸗ 
haltenes, unfreies Weſen mit einem Schlag klar machten. 

Mit Blick und Rede drang ſie nun auf Jutta ein, ſehr 
lebhaft, gar nicht beleidigt, ſondern voll Gerechtigkeit. 

„Fühl ich dir nach, Kind. Ganz und gar. Du denkſt: 
was wird Mutter für Laſt haben, ſie iſt es nicht mehr 
gewohnt mit ſo einem Kind! Und du denkſt, das koſtet 
Mutter ja auch zu viel, denn die Martha muß doch mit. 
Und du meinſt auch: ſo 'ne Reiſerei nach China iſt zu 
teuer, man darf ſich ſolchen Luxus für ſein Gefühl mit 
gutem Gewiſſen nicht gönnen, man muß tapfer ſein. Und 
du bildeſt dir ein, nachher ſchmeckt das Alleinſein doppelt 
ſchlecht, und fürchteſt: wer weiß, vielleicht kann ich's dann 
nochmal erleben müſſen, ein Baby zu bekommen, wenn 
mein Mann fern ijt. Aber fie) mal... 

Und nun widerlegte ſie felbſt all dieſe einfach derben 
Gedanken, bie fie für ſelbſtverſtändlich als die die Tochter 
beherrſchenden annahm, und verbreitete ſich darüber, daß 
es ihr keine Laſt, ſondern ein unausſprechliches Ber: 
gnügen ſein ſolle; daß man ja die Mehrkoſten ihres 
Haushaltes, die entſtänden, ganz ungeniert verrechnen 
könne; daß junge Leute, die ſich liebten, auf ein paar 
tauſend Mark nicht ſehen ſollten, um ſo weniger, als ſie 
es doch dazu hätten. Und zu dem letzten Punkt der Er⸗ 
wägungen, die ſie bei Jutta vermutete, brachte ſie allerlei 
Beiſpiele vor von Frauen, die fid) durch den unrube: 
vollen Beruf des Mannes drei- und viermal hinter⸗ 
einander in ihrer ſchweren Stunde allein gefeben. ... 

Ihr Leben war klein und eng. In ſolches Leben 
drängt ſchon die Notwendigkeit, alles mit plumper Ge- 
nauigkeit zu erwägen... 

Und aus dieſer ihrer Gewöhnung heraus ſprach ſie 
eifrig, gutherzig, voll Verſtand ... dem freundlichen 
Hühnerhofverſtand . . . für den es innerhalb feines Gitters 
keine Diskretion und außerhalb keine Bewegung und 
Wichtigkeit mehr gibt.... 

Dem Strom dieſer Redeflut, die aus dem Ackergelände 
einer platten Auffaſſung ſich heranwälzte, fühlte Jutta 
ſich nicht gewachſen. Wie hätte ſie ihm begegnen ſollen? 
Mit dem Geſtändnis ihrer Unklarheiten und ihrer Not? 
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Der bloße 
grotesk. 

„Morgen, Mutter, morgen“, ſagte ſie matt. 

Und in der Nacht lag ſie und ſann den Brutalitäten 
der Entwicklung nach. 

Iſt denn von Menſch zum Menſchen keine Sicherheit? 
Stellt die Trennung jeden in ein anderes Licht? 

In uns bleibt das Bild des Fernen feft.... Er aber 
ändert ſich — und kehrt er zu uns zurück, ſo ſtimmt ſein 
Geſicht und Weſen nicht überein mit dem Bild von ihm, 
das unſere Seele in ſich trug. 

Oder iſt es noch anders: wandelt ſich in unſerm Ge⸗ 
dächtnis alles leiſe und ſtetig? Gibt es da ein geheimes 
Wachſen und Umgeſtalten? Geht es über unſere Kraft, 
eines Menſchen Weſen in klaren und genauen Farben 
in uns lebendig zu erhalten? Andern wir es unbewußt, 
im Maß, wie wir uns ſelbſt ändern und weiterwachſen? 
Paſſen wir die Fernen uns etwa an? Nur um fie auf 
unſerm Weg mitnehmen zu können — um ſie nicht zu ver⸗ 
lieren? 

Käme das nicht darauf hinaus, daß man die Fernen 
nur als Herzensbeſitz behalten kann, wenn man ſie 
niemals wiederſieht? 

Die Trennung zerreißt jedes Band.... Zerriſſene 
Bänder kann man wieder zuſammenknüpfen ... ja — 


Gedanke erſchien hiernach beinah 


es iſt dann aber kein glattes, feſtes Band mehr — es iſt 
eben ein Knoten darin. 

So grübelte Jutta und konnte es nicht begreifen, daß 
dieſe brave, prächtige Frau, daß ſie die teure, gütige, auf⸗ 
opfernde Mutter aus den Tagen ſehnſüchtigen bräutlichen 
Glückes fein follte.... Und es wirkte aus ihrer Er- 
ſcheinung, aus ihren Geſten, Blicken, Worten noch ſo 
vieles peinvoll auf Jutta hinüber.... 

Die Ahnlichkeit mit dem Sohn war es — kleine, un⸗ 
günſtige Ahnlichkeiten — am Mann Züge, die ſich ganz 
unauffällig oder gar harmoniſch in ſeine Art eingefügt 
hatten — die, ins Weibliche, Gealterte, Vernachläſſigte 
übertragen, aber nicht ſympathiſch berührten — die man 
überſehen hätte, wenn ſie nicht eben durch die Anklänge 
aufgefallen wären.. 

Und Jutta fragte ſich mit Entſetzen: „Wenn ich ihn 
wiederſähe, ſähe ich ihn dann auch anders... als 
damals. | 

In Tränen ausbrechend, drückte fie ihr Geſicht in bas 
Kiſſen. Sie begriff: alles war noch unklarer und drohen⸗ 
der geworden. Es war beinah, als wenn die Mutter mit 
ihrem breiten, nüchternen Weſen ſich vor das Bild des 
Sohnes ſtellte, das, ach — nur noch ein unſicherer 
Schatten geweſen war... und nun gar nicht mehr zu 
erfaſſen [djien.... (Fortſetzung folgt.) 


— — Ruf des Schickſalsss 


Mein Schickſal hat mich gerufen. 
ich folge ibm. 


Dort thront es in Tempellchweigen, 
ich knie bin 


Da lah ich dle Wände erglühen 
in Flammenſchein, 


R Und fteige die erzenen Stufen Und lege mit betendem Neigen Und kreifende Funken umfprüben 
i €mpor zu ibm. Mein Leben bin. Den Altarfchrein, 
d Darinnen fterbend mein Derze Dann bab id) mein Ceben genommen : 
P Den Flammentod — Rus Schickfals Hand TEAM 
Da wurden in bitterem Schmerze Und bin damit wieder gekommen 
Die Augen rot... Ins Menſchenland. walter Wilh. Rauer. 
RER BEER SSR —À MÀ 


Erinnerungen an 5ecmatt. 


Von Maud Wundt. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von Wundt. 


Durchs Alpenhochtal muß ich gehn 
Zur höchſten Firnenflamme, 
Dann fühl ich's durch die Seele wehn, 
Daß ich dem Licht entſtamme. 

A. Renk. 


Wohl zwanzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit ich zum 
erſtenmal durchs Zermatter Hochtal ging, das für mich 
wie für ſo viele andere das Hochtal werden ſollte. In 
mehrwöchigem Aufenthalt auf der ſchönen Riffelalm 
bewunderte ich damals die gigantiſchen Zermatter Berg: 
rieſen, vor allem das Matterhorn, das mir zum Fenſter 
hereinblickte und morgens und abends ſeine lockenden 
Grüße entſandte. Ich kannte kein größeres Vergnügen, 
als durch das vor dem Hotel ſtehende Teleſkop feine 
Beſteiger zu verfolgen, die ſcheinbar wie die Fliegen 
an den ſteilen Wänden emporkrabbelten und auf dem 
Gipfel die Hüte ſchwenkten, die Welt hier unten grüßten. 
Ja, wer das auch tun könnte! In dem jungen Mädchen— 


herzen erſchien das wie eine wunderherrliche Tat. Es 
war der Traum meiner Jugend. 

Schnell verflogen dann die Jahre, und der Tag 
kam, wo ich wirklich dort oben ſtand — auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Nicht etwa, daß ich meinen Mann deshalb 
geheiratet hätte! Er hat mich auch auf ungezählte andere 
Berge geführt, aber da auch ihm das Matterhorn vor 
allen andern kam, ſo machten wir damit den Anfang, 
den allererſten Anfang in meinem bergſteigeriſchen Leben, 
tro Mahnens und Abredens von allen Seiten. Und 
es ging über Erwarten gut. Freilich, kurz ehe wir nach 
manchen Anſtrengungen und Gefahren den ſtolzen Gipfel 
betraten, trat plötzlich völlig unerwartet Nebel ein, der 
nicht allein jegliche Ausſicht verſperrte, ſondern auch 
bald in ein fürchterliches Unwetter überging, das mit 
Blitz und Sturm, Schnee und Hagel unſer Leben be— 
drohte und die äußerſte Anſtrengung verlangte, als wir 
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den Weg in die bewohnte Welt wieder erzwingen wollten. 
Es war eine jener tückiſchen Launen des Berges, die er 
ſo oſt hat, die man ihm, ich möchte ſagen, ſchon äußer⸗ 
lich anſieht, und die ſchon manchen das Leben gekoſtet 
haben. Nun, acht Tage ſpäter ſtanden wir wieder oben, 
und zwar diesmal bei herrlichſtem Wetter, und konnten 
die ſchöne weite Welt zu unſern Füßen bewundern. 

Und ſteh ich am vereiſten Knott, 

Vom Sonnenglanz umfloffen, 


Mit Feuerarmen hält mich Goit 
Ans Vaterherz geſchloſſen. A. Renk. 


Auch noch etwas anderes tritt hinzu. 

Es iſt eine bekannte Seemannsſage, daß jedes Schiff 
eine Seele habe, die in gewiſſen Augenblicken ſich auch 
der Beſatzung mitteilt. Etwas Aehnliches fühlt der Berg⸗ 
ſteiger mit ſeinen Bergen, die für ihn manchmal, mit 
einer Art von Weſensinhalt erfüllt, gewiſſermaßen 
Aeußerungen eines Gedankens, einer Idee ſind. Dieſe 
Idee fühlt er, wenn er mit dem Berg kämpft, nimmt 
ſie in ſich auf, wenn er ihn beſiegt hat, wenn er den 
Fuß auf ſeinen Gipfel ſetzt. 

Was iſt nun die Idee des Matterhorns? 

Stolz und trotzig, ein Bild einſamer Größe, ſieht 
man von Zermatt aus den Berg in die Lüfte ragen. 
Genoſſen hat er hier nicht. Die zeigen ſich erſt, wenn 
man an den Hängen des Tales hinaufſteigt. Aber je 
höher man ſteigt, um ſo mehr reckt und ſtreckt ſich auch 
das Matterhorn aus ſeinen weiten Gletſchergefilden, 
feinem ſtrahlenden Königsmantel heraus, alles übers 
ragend und durch ſeine Eigenart den Blick vor allem 
andern auf ſich ziehend. So wird es das Wahrzeichen 
der Umgebung, der Herrſcher von Zermatt, dem gegen⸗ 
über auch der an ſich höhere Monte Roſa entfernt nicht 
aufkommen kann. 

Umgekehrt iſt es, wenn man ſich auf ſeinem Gipfel 
befindet. Einſam ragt der eiſige Block in den blauen 
Aether hinein. In ſurchtbaren Steilabſtürzen fallen 
ſeine Hänge ringsum in die ſchauerlichen Tieſen. Nur 
eine kurze Strecke weit ſieht man an ihnen hinab, dann 
kommt das Bodenloſe, und es iſt, als hebe ſich der 
Gipfel mit einem über diefe ganze in Schnee und Eis 
erſtarrte Welt hinaus. Ein Gefühl unendlicher Einſam⸗ 
keit möchte einen erfaſſen, aber der Stolz, mit dem 
mächtigen Herrſcher eins zu ſein, iſt dazu viel zu groß. 

„Dies alles iſt mir untertänig!“ Das iſt das Gefühl, 
das man dort oben hat. Wohl iſt es vielleicht Ver⸗ 
meſſenheit, aber es iſt jedenfalls, und ſo etwas vergißt 
man nicht. Br 

Was Wunder, daß wir nun auch unfer Reich kennen 
lernen wollten und mit der Zeit auch die benachbarten 
Rieſen bezwangen, um von ihnen aus unſerm Berg 
zuzujubeln. Und was wir da ſahen, gehört zu dem 
Schönſten, was es in den Alpen gibt, denn nirgends 
findet man den trotzigen Mut, der die Berge ſchuf, ſo 
ausdrucksvoll verkörpert wie hier, nirgends folh ous: 
geſprochene, eigenartige Bergindividualitäten, fo daß 
man ruhig ſagen kann, daß das Matterhorn ein König 
unter Königen iſt. 

Betrachten wir uns z. B. die Zermatter Nachbar⸗ 
ſchaft von der Wellenkuppe aus, einem der zahlreichen 
Ausſichtsberge der näheren Umgebung, ſo ſehen wir 
das im Hintergrund befindliche Rothorn als einen 
pittoresken, überaus kühnen Felszacken von außer: 
ordentlicher Schlankheit und Regelmäßigkeit. Ihm 
gegenüber ſteht das Matterhorn mit feiner über- 
gewaltigen, düſteren Nordwand, und unmittelbar vor 
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uns haben wir das mächtig gezackte Gabelhorn mit 
ſeinen prächtigen hängenden Eismaſſen, hinter denen 
der pyramidale Klotz der Dent Blanche ſich rieſenhaft 
erhebt. Und das alles ſind Viertauſender. 

Nachdem wir ſo im Lauf der Jahre unſer Reich im 
großen durchforſcht hatten, wandten wir uns mit der 
Zeit wieder dem Matterhorn als unſerer erſten Liebe 
zu, um dort mehr und mehr von dem Detail des Berges 
gefangengenommen zu werden. Dies war vor allem 
auf der Südſeite der Fall, die wir auch bei unferm 
erſten Anſtieg gewählt hatten. Sie iſt weſentlich 
ſchwieriger und länger als die gewöhnlich begangene 
Nordoſtkante und von überwältigender Großartigkeit. 
In ungeheuerlichen Formen erheben ſich die Zacken und 


Türme übereinander, haarſcharfe Felskämme wechſeln 


mit ausgedehnten Trümmerhalden und wilden Fels⸗ 
abſtürzen, gewaltige Kanten treten weit aus dem Berg 
heraus und gewähren überaus eindrucksvolle Aus⸗ und 
Tiefblicke, ſo daß man das Gefühl hat, in einer ganz 
anderen, gigantiſcheren Welt zu ſein, die ſich unwillkürlich 
auf das Gemüt legt und zum Nachdenken zwingt. 
Solches Detail gewährt dem Kenner einen ebenſo großen 
äſthetiſchen Genuß wie die Fernſicht. Iſt es doch das 
Milieu, das uns unmittelbar umgibt, uns ſeinen Geiſt 
einhaucht, uns beeinflußt und erft einen Größen maßſtab 
abgibt für die Verhältniſſe ringsum. Tatſächlich wurden 
wir von dieſer Natur dort oben [o fafziniert, daß wir 
während dreier Sommer je zwei bis drei Tage auf 
der italieniſchen Hütte zubrachten, die, 3700 Meter hoch 
gelegen, eine Art zweiter Heimat ſür uns wurde. (Eine 
ältere Hütte befindet ſich 100 Meter höher.) Bei einer 
ſolchen Gelegenheit war es, daß wir zwei Abgeſtürzten 
das Leben retten konnten, während zwei andere aller» 
dings dem grimmen Berg zum Opfer fielen. 

Vor zwei Jahren begleitete uns auch unſer 11 jähriger 
Sohn nach Zermatt, und wir verfehlten nicht, ihn etwas 
von dem Geiſt des Matterhorns verſpüren zu laſſen. 
In einem prächtigen Spaziergang über die ſchöne Staffel⸗ 
alm und das großartig gelegene Schwarzſeehotel ging 
es hinauf zu der Schweizer Hütte. Unmittelbar dahinter 
erhebt ſich der Berg in ſenkrechten Felſen. Es iſt die 
Stelle, von der Whymper, der erſte Beſteiger des Berges, 
ſchreibt: „Es ſchien eine Schranke um ihn gezogen zu 
ſein, bis zu der man gehen konnte, aber weiter nicht. 
Jenſeit ſollten Zwerge und Kobolde hauſen, der ewige 
Jude und die Geiſter der Verdammten.“ Und dieſe 
Geiſter wälzten angeblich Felsblöcke auf den verwegenen 
Eindringling herab. Nun, uns genierten ſie nicht, und 
auch der Junge kletterte fröhlich ein Stück weit in die Höhe. 

Alles in allem waren unſere Eindrücke dort oben 
ganz außergewöhnlich ſtark, und ſie wurden noch da— 
durch vertieft, daß uns Zermatt als Standquartier 
ebenſo lieb wurde wie die große Bergesſphinx, die 
darauf herunter ſieht. Der Hauptgrund hierfür liegt 
darin, daß es ſeinen Charakter als Bergſteigerzentrum 
rein bewahrt hat und darum nicht allein einen familiär 
anheimelnden, ſondern auch hochintereſſanten Charakter 
von ſröhlich ungenierter Ferien- und Gebirgsluft trägt. 

Aeußerlich hat der Ort ſich im Lauf der Jahre 
weſentlich herausgemacht. Der Bahnhof, der ſich früher 
eine Viertelſtunde weit außerhalb befand, iſt jetzt von 
Bauten umgeben, und ein neuer Stadtteil verbindet 


ihn mit dem alten Dorf, in dem die Rieſenhotels mit 


den alterſchwarzen Bauernhäuſern eng auſeinander 
ſtoßen. Ueberall ſind Hotels und Läden entſtanden, das 
alte holperige Pflaſter, der einſtige Stolz des Ortes, iſt 


Ein junger Bergſt 


eiger: Mutter und Sohn am Matterhorn. 
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verſchwunden, und da und 
dort erheben ſich ſtattliche 
Neubauten neben uralten 
Hütten und maleriſchen 
Heuſtadeln. Ganz wie 
früher iſt der Platz vor 
dem Hotel Monte Roſa 
eine Art von Beſichti⸗ 
gungsallee, die jeder, der 
in die Berge geht, paſ⸗ 
ſieren muß. Zu beiden 
Seiten ſitzt da das Publi⸗ 
kum, leſend oder plau⸗ 
dernd, und beobachtet alles, 


was vorbeikommt. Oft 


mit recht kritiſchen Augen. 
Erwähnen wir noch die 
intereſſanten Gräber der 
Abgeſtürzten, das alpine 
Muſeum mit ſeinen Reliefs 
und Reliquien, den wohl⸗ 
gepflegten Botaniſchen 
Garten, das Denkmal 
Alexander Seilers und die 
Gemſen und Steinböcke, 
die auf der Höhe in um⸗ 
zäuntem Raum gehegt 
werden, ſo ſind die Sehens⸗ 
würdigkeiten des Ortes er⸗ 


ſchöpft. Unerſchöpflich aber 
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vor dem Hotel Mont 
Cervin zu einer Art von 
internationaler Volksbe⸗ 
luſtigung verdichtet. 

Die Veranda vor dem 
Hotel iſt da dicht von 
Fremden beſetzt, und auf 
dem weit verbreiterten 
Trottoir ſtehen noch zahl⸗ 
reiche kleine Tiſche, an 
denen man, je nach der 
Nationalität, ſeinen Kaffee, 
Whisky oder Bier trinkt, 
ſich unterhält, flirtet oder 
der Muſik lauſcht. Drüben 
auf der andern Seite der 
Straße ſtehen die Führer, 
verwitterte Geſtalten mit 
ſcharfen Geſichtzügen, 
ernſt und ſchwerfällig, mit 
verhaltener innerer Kraft. 
Leute von europäiſchem 
Ruf ſind darunter, die 
man anſtaunt. Selten⸗ 
heiten! Ein beſtändiger 
Verkehr findet da hinüber 
ſtatt. Man ſucht ſich 
ſeine Leute aus, beſpricht 
ſich und trifft Verabredun⸗ 
gen für Expeditionen, die 
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Dor dem Hotel Monte Roſa in Zermaft. 
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den Tod bedeuten können. Auf der Straße aber, zwiſchen den 
beiden Polen, wogt die bunte Menge, Fremde wie Einheimiſche, 
ſröhlich auf und ab, Hotelomnibuſſe raſſeln vorbei, Touriſten 
kommen und gehen, und männiglich freut man ſich ſeines Lebens, 
denn alles iſt losgelöſt vom grauen Alltag. Vor Einbruch 
der Dunkelheit tritt dann ein beſonders heiterer Moment ein. 
Die verſammelten Geißen des Orts, die draußen weiden, 
kommen zurück und ziehen mitten durchs Volk, das lachend 
auseinanderſtiebt, denn die Tiere verſtehen keinen Spaß, weder 
mit ſeidenen Röcken noch mit Salonbeinkleidern. Ein kleiner 
Bub mit mächtiger Peitſche führt ſie an. Er iſt ſich, beſtaunt 
von allen Seiten, ſeiner Würde wohl bewußt, und ſeine Schütz— 
linge folgen ihm blind. 

Während dieſer Brauch ſich erhalten hat, iſt leider eine 
andere Erſcheinung bei dieſem Konzert verſchwunden: der 
Schuhmacher viſavis, der früher mit philoſophiſchem Gleichmut 
auf der Straße arbeitete, hat ſich eine Werkſtätte gebaut, ſo 
daß man ihn nicht mehr bei der Arbeit bewundern kann. Der 
Mann, der die Menſchen nach ihren Stiefeln beurteilte, war 
prachtvoll. Jede Miene, jede Bewegung drückte ordentlich ſeine 
Verachtung aus, wenn er ein Paar lange, ſchmale Stiefel mit 
hohen, krumm getretenen Abſätzen in die Hand nahm. Sehr 
flüchtig, mit einem breiten Grinſen gab's ein paar Nägel. Klipp, 
klipp! Die taten's bequem. Gornergrat, höchſtens! Und da, 
braune Chevreau! Was will denn das in den Bergen? 
Vier Nägel! Wenn das nicht reicht, läßt er's Klettern bleiben, 
der Grünſchnabel! Aber da, ein Paar richtige Bergſtiefel, breit, 
ſchwer, dickſohlig. Alle Achtung! Da ſetzte es mit Liebe und 
Achtung wuchtige Hammerſchläge. So was tat man gern. 
Es war doch ein ſchöner Beruf, ein intereſſanter Beruf! 

Mit der Zeit kommen dann auch die Bergſteiger zurück, 
werden beſtaunt und bewundernd ausgejragt, was fie alles 
an Abenteuern erlebt. Freilich, die Dinge nehmen ſich hier 
manchmal ganz anders aus als droben, wo einen niemand 
ſieht und zwei gute Führer einen feſt am Seil haben. Nun, 
laſſen wir jedem ſein Vergnügen! Was die Umgebung des Ortes 
betrifft, jo ift von den Walliſer Bergen, dem Entzücken des 
Alpiniſten, ſchon genügend geſprochen worden. Weißhorn, 
Rothorn, Gabelhorn, Dent Blanche, Dent d'Hérens, Matterhorn, 
Breithorn, Zwillinge, Lyskamm, Monte Roſa, Strahlhorn, 
Rimpfiſchhorn und die vielgeſtalteten Zacken der Miſchabel bie— 
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Wie es manchmal oben 
ausſieht. 


Die führer haben ihren Touriſten 
feſt am Seil 
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ten unerſchöpfliche berg— 
ſteigeriſche Möglichkeiten. 
Aber auch für den an— 
ſpruchsloſen Spaziergän— 
ger hat die Natur geſorgt 
wie kaum irgendwo. 
Da iſt die Gorner- und 
Triftſchlucht, der Gorner— 
grat mit ſeinem über— 
wältigenden Panorama, 
die prächtige Riffelalm, 
der ſchöne Findelen— 
gletſcher, das Unter-Rot⸗ 
: horn, das Triftgebiet mit 
Straße im alten Jermatt. dem Mettelhorn und der 
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prächtigen Höhbalm, von der aus man das Matterhorn 
und die Eisreviere des Gornergletſchers noch ſchöner vor 
ſich hat als vom Gornergrat. Da iſt der Theodulpaß 
mit der wild gelegenen Gandegghütte und vor allem 
der prächtige Spaziergang zu der ſchönen Staffelalm 
mit den dahinter liegenden weiten Gletſchergefilden, der 
einſame maleriſche Schwarzſee mit ſeiner Kapelle und 
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das prächtige Hörnli unmittelbar am Fuße des Matter 
horns. Ein Punkt ſchöner als der andere. So viel 
läßt ſich jedenfalls ſagen, daß, wer wie ſo mancher 
meint, er kenne Zermatt, wenn er mit der Eiſenbahn 
zum Gornergrat und zurück fuhr, in Wahrheit keine 
Ahnung davon hat, was alles für prächtige Schönheiten 
der Ort in ſich birgt. 


Der Künſtlerbund Schleſien. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu die Aufnahme auf S. 883. 


Es mögen ungefähr fünfzehn Jahre her ſein, da 
erregte im Münchner Glaspalaſt eine Plaſtik wegen 
ihres ſeltſamen Inhalts beträchtliches Aufſehen. Hoch 
oben auf rauhem Fels ſtand eine nackte Frauengeſtalt 
neben dem goldenen Kalb, und unter ihr rang ſich ein 
ebenfalls nackter Mann beherzt zu ihr empor. Mit 
bewegter Gebärde griff er nach dem Lorbeerkranz, den 
die Schöne in der Linken hielt. Aber die Huldin miß⸗ 
achtete des jungen Mannes Wünſche und krönte ihm 
dafür die Stirn mit einem Dornenkranz. „Der Künſtler 
und das Leben“ war der Titel dieſes gutgemeinten, 
pathetiſchen Werks. Der peſſimiſtiſche Bildhauer wollte 
damit ſagen: So iſt das Leben, und ſo iſt auch die 
Kunſt. Man will das Ideale und erreicht es nicht. 
Man kämpft und ſtrebt, und mit zerſchundenen Glied⸗ 
maßen liegt man ſchließlich am Boden. 

Nun, wir wiſſen alle: das Leben des Künſtlers 
verläuft oft auch anders. Enttäuſchungen gibt es wohl 
immer und überall. Aber ſchließlich läuft es doch 
immer darauf hinaus: alles Kämpfen iſt eine neue 
Ausſaat zu neuem Reichtum. 

Und trotzdem muß ich immer an dieſe ſonſt wohl 
längſt vergeſſene, ſchlecht und recht gemachte plaſtiſche 
Gruppe denken, wenn ich von der Gründung einer 
neuen Künſtlergilde höre. Die Bedrängnis des Lebens 
hat zuerſt draußen im großen Wirtſchaftsgebiet die 
einzelnen zur Vereinigung geführt, und wie dort aus 
dem Einzelindividuum die ſtärkere Maffe geworden ift, 
ſo bezweckt auch der Künſtlerverband als ſolcher durch 
den Zuſammenſchluß Gleichgeſinnter ein einflußreiches 
Erſtarken nach außen hin. Er will eine kulturſchaffende 
Kraft ſein. In jeder Kunſtſtadt gibt es heute bereits 
eine oder mehrere Künſtlergruppen, die in der Haupt⸗ 
ſache den Intereſſen der Künſtler dienen. Zumeiſt war 
der erbitterte materielle Kampf der Grund ihres Ent⸗ 
ſtehens, oft wurden ſie aber auch gegründet, um für 
eine höhere Idee den Boden zu bereiten. Eine ſolche 
Gruppe mit vorwiegend idealem Einſchlag iſt der vor 
zwei Jahren ins Leben gerufene Künſtlerbund Schleſien. 

Schleſien — das an Natur: wie an alten Kunſt⸗ 
denkmälern ſo reiche Schleſien — das früher eine den 
Verkehr wie die Wohlfahrt fördernde große Heerſtraße 
von Oſten nach Weſten war, iſt durch die ſpätere poli⸗ 
tiſche Abſchließung ſeiner Grenzen in gewiſſem Sinn 
eine Sackgaſſe geworden. Das ſtärkſte wirtſchaft⸗ 
liche Aufblühen ſehen wir heute in Oberſchleſien, das, 
alle Entwicklungsmöglichkeiten unſerer Zeit voll aus: 
beutend, wie eine Art neues Kalifornien ſich entfaltet. 
Und man kann weiter folgern: weil der reiche ſchleſiſche 
Mittelſtand nicht beſonders ſtark iſt, deshalb ſind natur⸗ 
gemäß auch die leiſtungsfähigen Sammler an Zahl 


gering. Auch das Breslauer Muſeum wird durch die 
beſchränkten Mittel noch allzu oft an der Vermehrung 
ſeiner Schätze gehindert. Dagegen hat ſich Schleſien 
in der Breslauer Kunſtſchule einen viel beachteten 
Mittelpunkt für die Wahrung künſtleriſcher Intereſſen 
geſchaffen. Die Saat, die z. B. ein Mann wie Peter 
Bräuer in eine hoffnungsvolle, junge Künſtlergeneration 
legte, hat bleibende Früchte gezeitigt. Und mit der 
Berufung des Architekten Hans Poelzig (der, wie hier 
berichtigt ſei, die ihm in Nr. 18 der „Woche“ als Er⸗ 
bauer zugeſchriebene Talſperre bei Klingenberg in Sady 
ſen nur entworfen hat), des Münchner Bildhauers 
Theodor von Goſen und des Münchner Malers Hans 
Roßmann hat die Kunſtſchule weiter gezeigt, daß ſie 
an der Löſung der neuzeitlichen Probleme wacker und 
ſelbſtändig mitarbeiten will. Ganz zu ſchweigen von 
den hervorragenden ſchleſiſchen Künſtlern, die draußen 
im Reich den Ruhm der Heimat vermehren helfen, fo, 
um nur einige Namen zu nennen: Martin Dülfer (Dres⸗ 
den), Heinrich Wolff (Königsberg), Fritz Erler (München), 
Adolf Münzer (Düſſeldorf), Erich Erler⸗Samaden (Mün⸗ 
chen) und Lothar von Kunowski (Düſſeldorf). 

So war es nur natürlich, wenn ſich die Schleſier 


zu einer Gruppe zuſammentaten, um durch Veranſtal⸗ 


tung von Ausſtellungen das Intereſſe weiterer Kreiſe 
auf ſich zu lenken. Man iſt bei der Gründung der 
Gruppe, an deren Spitze Theodor von Goſen und Max 
Wislicenus ſtehen, von der richtigen Vorausſetzung 
ausgegangen, daß es im Lande genug Leute gibt. 
denen es eine Herzensſache iſt, mit der zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Kunſt durch eigene Anſchauung in perſönliche 
Fühlung zu kommen. Und deshalb nimmt man ſtatuten⸗ 
gemäß außer den Künſtlern, die ordentliche Mitglieder 
ſind, auch Kunſtfreunde als außerordentliche Mitglieder 
auf, die durch einen Jahresbeitrag von 20 Mark die 
Sache des Bundes zu fördern ſuchen. Damit hat man 
dann weiter die Idee in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hang gebracht, die Ausſtellungen auch in der Provinz 
zu zeigen. Die gegenwärtige Ausſtellung in Kattowitz, 
an der Goſen, die beiden Erler, Graf Leopold von 
Kalckreuth, Adolf Münzer, Max Wislicenus, Heinrich 
Wolff, Hans Poelzig, Stadtbaurat Berg u. a. beteiligt 
ſind, verwirklicht dieſen Gedanken mit ſchönem Gelingen. 
— Dem kunſthungrigen Mann in der arbeitsreichen Pros 
vinz erleſene Kunſt näherbringen — iſt das nicht ein Ge⸗ 
danke, der alles das an einem guten Beiſpiel praktiſch 
vor Augen führt, was wir uns früher, als das ſchlichte 
Kunſterziehungsbäumchen die allererſten Wurzeln ſchlug, 
als Ideal gedacht und gewünſcht haben? Man braucht 
deshalb kein Prophet zu ſein, wenn man der neuen 
Gilde ein ſegensreiches Wirken vorausfagt. 
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Die Liebe als Kunſtwerk. 


Eine Geſchichte in Tagebüchern. Von Rudolf Lothar. 


Schweigend ſaßen die drei Herren um den kleinen 
Rauchtiſch herum im großen, dunklen Arbeitzimmer. 
Im Kamin war das Feuer im Verlöſchen. Grawein 
liebte es, in ſeiner Wohnung einen Kamin zu haben, 
um mit der lebendigen Flamme zu ſprechen. Die hohen 
Bücherſchränke lagen tief im Dämmern, die goldnen 
Rahmen der Bilder glänzten, die Bronzeſtatuette des 
Don Quichotte beim Fenſter reckte ſich geſpenſtiſch in 
die Höhe. Paul ſuchte ihre Umriſſe zu erkennen. Fritz 
ſah ſtarr vor ſich hin auf den roten Teppich, auf dem 
breite, ſchwarze Schatten lagen, und Ludwig konnte 
den Blick nicht wenden von der geſchloſſenen Tür. 
Hinter dieſer Tür lag Heinrich Grawein aufgebahrt in 
ſeinem Sarg, den hohe Kerzen umſtellten. Das Zimmer 
war ganz voll von Kränzen und Blumen, und die 
Kerzen kniſterten leiſe. 

Hie und da wurde das Schweigen der drei Freunde 
unterbrochen. Es wurde ein neuer Kranz abgegeben. 
Wenn die Tür geöffnet wurde, dann drang eine ſchwere 
Wolke von dem beklemmenden Duft welkender Blumen 
herein, und der flackernde Kerzenſchein fiel auf den 
roten Teppich und ließ für einen Augenblick die Ein⸗ 


bände der Bücher, die Waffen in der Ecke, all die 


vielen Bronzen auf Tiſchen und Geſimſen aufleuchten 
und ſchimmern. Dann wurde es wieder dunkel und 
ſtill, und die drei Freunde verfolgten jeder für ſich 
den gleichen Gedanken. 

Warum hatte ſich Heinrich Grawein erſchoſſen? Es 
ſchien, als hätten alle Götter ihn mit ihrer Gunſt be⸗ 
ſchenkt. Mit jungen Jahren hatte er ſein erſtes Stück 
geſchrieben, das ihm Erfolg, Ruhm und Geld brachte. 
Niemand hätte gedacht, daß dieſer einfachen Liebes⸗ 
geſchichte eine ſolche Siegeslaufbahn bevorſtünde. Der 
Direktor hatte es angenommen, weil, wie er ſagte, 
eine Spur von Talent darin lag, aber er hoffte kaum 
auf mehr als ein halbes Dutzend Aufführungen. Und 
dann kam der Abend, und es war ein Triumph. 
Jahre hindurch wurde das Stück überall und überall 
geſpielt, und es brachte ſeinem glücklichen Autor ein 
ganz ſtattliches Vermögen ins Haus. Grawein verſtand 
es, Geld auszugeben. Er war einer von den Glück⸗ 
lichen, denen das Leben eine unbändige Freude macht, 
einer, der ſeinen Optimismus an Menſchen und Dinge 
verſchwendete, und von deſſen Seele jede Sorge ab⸗ 
zugleiten ſchien. Die Jahre gingen, und Grawein ſchrieb 
Stück um Stück. Mit wechſelndem Erfolg. Die Kritik 
behandelte ihn immer ſchlechter. Das Publikum liebte 
ihn. Es gehörte faſt zum guten Ton der Literaten, 
ihn zu ſchmähen und ſeiner zu ſpotten. Er lachte 
darüber. Vor einem halben Jahr war ſein letztes 
Stück „Der Brand von Neapel“ gegeben worden. Es 
ging ihm damit wie immer in den letzten Jahren. Die 
Kritik ſchrie und ballte die Fäuſte, der Abend war un⸗ 
entſchieden, und dann ging das Werk doch über alle 
Bühnen. Seit dem Tage der Premiere hatten die 
Freunde ihn nicht mehr geſehen, bis die Nachricht von 
ſeinem Selbſtmord ſie ins Haus rief. Ludwig, der 
Aelteſte und Heinrichs Schulkollege, hatte den Schreib⸗ 
tiſch durchſucht. In der oberſten Lade lagen einige 
Blätter. Dazu ein Brief Heinrichs an ihn. Dieſer Brief 


lautete: „Lieber Ludwig! Als ich dieſes Tagebuch zu 
ſchreiben anfing, wußte ich nicht, wohin es mich führen 
würde. So ſeltſam es klingen mag — eigentlich iſt 
dieſes Tagebuch ſchuld an meinem Ende. Ich habe 
mich mit mir auseinandergeſetzt, ich habe einen Dialog 
mit mir geführt, und nun ſetze ich den Schlußpunkt. 
Gib zu, daß er logiſch iſt. Das iſt die Rechtfertigung 
meiner Tat, die ich verlange. Nie war ich ehrlicher 
zu mir als in dieſen Blättern. Lies ſie und gedenke 
meiner in Treuen.“ 

Nun hatten die drei das Tagebuch geleſen, und 
ihre Gedanken hingen ihm nach. Dieſe Aufzeichnungen 
aber ſeien in folgendem wiedergegeben. 

8. Dezember. 

Es iſt vorüber! Als der Vorhang zum letztenmal 
gefallen war und ich auf der Bühne ſtand, hatte ich 
ein ſchrecklich peinigendes Gefühl. Ich war verſtimmt, 
verärgert, ohne recht zu wiſſen warum, denn die Sache 
war ja gut gegangen. Man gratulierte mir zum Erfolg. 
Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß das Stück ſeinen Weg 
machen wird. Mir ſcheint es fremd. Wenn ich es 
nicht geſchrieben hätte, würde ich es wahrſcheinlich haſſen. 
Ich hatte keine Luſt, irgendwo hinzugehen, ſondern 
fuhr nach Hauſe, ſetzte mich an meinen Schreibtiſch und 
begann dieſes Tagebuch. Warum? Ich bin 45 Jahre 
alt geworden, ohne ein Tagebuch geführt zu haben, 
und nun ſoll ich mich auf einmal mit mir ausſprechen? 
Habe ich mir was zu ſagen? Ich bin wirklich neugierig, 
welche Geſtändniſſe ich mir machen werde. 

9. Dezember. 

Die Kritik iſt miſerabel. Das ahnte ich ja. Aber 
ich denke darüber nach, ob dieſe Leute nicht vielleicht 
doch recht haben. Seit Jahren ſagen ſie mir, ich wäre 
nur ein Macher, ein Techniker, ein geſchickter Baumeiſter. 
Ich hätte kein Herz und kein Gemüt. Alle ſagen es 
mir. Warum? Warum ſoll ich annehmen, daß die 
Kritiker böswillig, unverftändig und blind find? Warum 
haſſe ich ſelbſt alle meine Stücke, ſobald ſie auf der 
Bühne ſtehen? Wahrſcheinlich würde ich alle dieſe Ko⸗ 
mödien ſchonungslos in Fetzen reißen, wenn ich ſelbſt 
unten im Parkett als Rezenſent ſäße. Warum habe 
ich Erfolg? Weil die Leute an meinem Namen glau⸗ 
ben. Weil ich klug berechne, was auf ſie wirkt. Aber 
eben dieſe kluge Berechnung beweiſt ja, daß im Grunde 
genommen die Kritiker recht haben. Was iſt eine Kunſt 
wert, die andere Menſchen nicht glücklich macht, nicht erhebt! 

12. Dezember 

Ich habe einmal einen Menſchen glücklich gemacht! 
Ein einziges Mal! Ich habe einmal ein Kunſtwerk 
geſchaffen! Ein einziges Mal! Ich war einmal wirklich 
ein Dichter, und das Gedicht, das ich zuſammenſügte, 
war meine Liebe! Damals wußte ich noch nichts von 
der Bühne. Damals hatte ich noch keine Ahnung von 
Technik, von Mache und Spannung, und wie die ſchönen 
Dinge alle heißen, von denen ich bis heute gelebt habe. 
Ohne es zu wiſſen, habe ich bis jetzt immer nur an 
Martha gedacht. In dieſen ganzen 25 Jahren. Es 
geht einem mit dem Glück ja immer wie dem 
Reiter auf dem Bodenfe. Man weiß, daß es das 
Glück geweſen iſt, erſt dann, wenn es hinter einem 
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liegt. Ich war mit Martha glücklich, weil id) fie glücklich 
machte. Ich weiß, im Anfang liebte ſie mich gar nicht. 
Sie ließ ſich meine Liebe gefallen, ſie ſah mir zu. Es 
war ja auch zu töricht! Sie war eine Frau, lebte in 
Ruhe und Frieden das wunderfriedlichſte Leben, und 
da kam ich junger Fant und wollte mit meiner Liebe 
in dieſes Leben eingreifen. Sie lachte mich aus, und 
dann gelang mir doch das unmögliche. Es gelang 
mir, weil die Liebe mein ganzes Leben ausfüllte. Und 
nur dann iſt Liebe etwas wert, wenn ſie unſer Leben 
unumſchränkt beherrſcht. Man kann nicht irgend etwas 
ſein und daneben lieben. Die Liebe läßt einem keine 
Zeit zu Beruf und Beſchäftigung. Kaum Zeit zum 
Atmen. Und ſo wurde meine Liebe ein Kunſtwerk. 
Jeden Tag baute ich es neu, jeden Tag baute ich es 
anders. „Ich liebe dich“ ſind nur drei Worte, aber 
unerſchöpflich ſind die Variationen der Seele über dieſen 
Dreiklang. Ich ſagte Martha nichts anderes. Aber 
ich ſagte es ſo eindringlich, daß es ſie ſchließlich rührte. 
Und dann geſchah das Wunderbare, das Märchenhafte, 
das, was mir unglaublich ſchien. Ich ſah, wie ein 
Menſch glücklich wurde kraft meines Willens, kraſt 
meines Herzens. Das iſt das göttlichſte Schauſpiel, 
das ein Irdiſcher genießen kann, das iſt das Höchſte, 
was uns zu erreichen vergönnt iſt. Was wiegt dagegen 
jede Tat! Glückbringen iſt das Höchſte, was dem 
Menſchen beſchieden ſein kann. Und daß ich es ver⸗ 
mochte, erfüllte mich mit Stolz, mit einem unerhörten 
Selbſtgefühl. Ich glaubte an mich. Und weil ich an 
mich glaubte, ſchrieb ich mein Stück. War das ein 
ſeliger Abend! Nicht wegen des Triumphes, der mir 
unerwartet in den Schoß fiel, ſondern wegen Martha, 
die im Theater ſaß, die mit mir fühlte, die für mich 
fühlte. Für ſie errang ich den Triumph, ihr legte ich 
den Kranz in den Schoß. Was man in der Liebe 
empfindet, iſt ja immer die Empfindung des anderen. 
Nicht das eigene Fühlen, das eigene Glück, ſondern 
das Fühlen des andern, das Glück des andern beſeligt 
und berauſcht einen. Nur was man in der Liebe gibt, 
ift der Liebe Gewinn. — Wie lang ift das ſchon herl! 
Martha iſt tot, andere Frauen traten in mein Leben, 
gaben mir, was ſie konnten. Was gab ich ihnen? 
15. Dezember. 

Ich war heute bei Frau Hede Torberg. Warum? 
Seit Monaten verſchob ich dieſen Beſuch, und ſchließlich 
ſagte ich mir, er ſei eigentlich ganz unnötig. Weil 
Frau Torberg einmal meine Tiſchdame war, weil wir 
viel von Literatur ſprachen und ſie mich ſchließlich ein⸗ 
lud, ſie zu beſuchen? Ich hatte die Einladung ganz 
vergeſſen, ſie wahrſcheinlich auch. Aber jetzt in meiner 
Depreſſion, in meiner trüben und gequälten Stimmung 
hatte ich das Bedürfnis, mit irgend jemand zu ſprechen. 
Und da fiel mir ihr Name ein. Ich ging hin. Sie 
war ſehr überraſcht. Dieſe Ueberraſchung, die unver⸗ 
kennbar war, machte mich verlegen. Ich hatte die 
Empfindung, als fragte ſie mich: Was wollen Sie 
von mir? Warum kommen Sie? Dann ſaßen wir 
einander gegenüber. Ich ſah ſie an. War ſie ſchön? 
Ich glaube nicht (es war komiſch, daß ich auf dieſe 
Frage nicht: ich weiß nicht, ſondern: ich glaube nicht, 
antworten kann). Was mich anzog, waren die ſehr 
großen, febr ſchwarzen Augen. Wenn ich ihr Geſicht an: 
fab, fab ich nur ihre Augen! Das Geſpräch kam ſchwer 
in Fluß. Frau Torberg ſprach von ihrem Mann, der 
nun ſchon ſeit Jahren tot war, und den ich flüchtig 
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gekannt hatte. Sie war febr ruhig, ſehr verſchloſſen. 
Eine Frau, der ſcheinbar das Leben nichts mehr bot, 
die nichts mehr erwartete. Ich fragte ſie dann nach 
dem Grund dieſer Reſignation. Sie wich mir aus. 
Das Geſpräch verrann, flackerte noch einmal mühſam 
auf, als wir von meinem letzten Stück ſprachen. Sie ſagte 
einige hübſche Worte, aber ich fühlte ganz gut, daß es 
ihr nicht gefallen hatte. Welch ein Unſinn von mir, 
dieſen Beſuch gemacht zu haben! Wir ſtanden auf, 
Frau Torberg zögerte ein wenig, ehe ſie mich zum 
Wiederkommen einlud. Ich empfand es deutlich, es 
war nur eine Phraſe. Ich gab eine Phraſe zur Ant⸗ 
wort, und dann ging ich. Natürlich werde ich den 
Beſuch nicht wiederholen. 
| 20. Dezember. 
Ich war wieder bei Frau Torberg. Ich mußte 
doch den ungünſtigen Eindruck verwiſchen, den ich offen⸗ 
bar das erſtemal gemacht hatte. Das war der 
Gedanke des nächſten Tages. Und dann ertappte ich 
mich dabei, daß ich immerfort an ſie dachte. Warum? 
Ich weiß es jetzt. Geſtern wußte ich es nicht. Aber es 
war wie eine Wette, die ich dem Schickſal anbot. 
Hatte ich noch die Kraft, einem Menſchen Glück zu 
ſchenken? Hatte ich noch die Kraft, das Kunſtwerk neu 
zu ſchaffen, das ich einmal geſchaffen hatte? Dann war 
ja mein Leben nicht nutzlos. Denn jetzt erſchien es 
mir ſchal und leer, öde wie ein verſandender Fluß. 
Einmal war ich wirklich ein Künſtler geweſen. Ich 
wollte es wieder ſein. Ich glaubte — wenige Tage ſind 
es her — daß man ſich zur Liebe entſchließen könne, 
wie man ſich entſchließt, ein Stück zu ſchreiben. Das 
iſt ja das Seltſame: man liebt bereits und weiß es 
nicht. Erſt heute, als ich ins Zimmer der Frau Torberg 
trat, wußte ich's. In der Sekunde, als ich ihre 
dunklen Augen wiederſah. Sie war noch verſchloſſener 
als das erſtemal. Bei aller äußeren Lebendigkeit. 
Und ich nahm mir vor, dieſe Verſchloſſenheit zu ſprengen, 
diefen Mund lachen zu machen, in dieſe Augen das 
Glück zu legen. Gelang mir das, dann war ich wieder der, 
der ich ſein wollte, der Künſtler, der das Leben meiſtert. 
Wieder ſah ich die Ueberraſchung, die verwunderte 
Frage im Geſicht Frau Torbergs. „Was wollen Sie 
von mir?“ hieß dieſe Frage. „Ich bin eine Frau, die 
mit dem Leben abgeſchloſſen hat, die nichts mehr er⸗ 
wartet. Und warum ſuchen Sie gerade mich? Iſt das 
ein Spiel, eine Laune von Ihnen? Welchen Zweck ſoll 
der Flirt haben?“ Da hatte ſie recht. Jede Liebe, 
auch die ernſteſte, fängt ja wie ein Flirt an. Ernſte 
Liebe! Das iſt wohl zu viel geſagt. Ich glaube nicht, 
daß ich Frau Torberg liebe. Ich bin gewiß nicht 
verliebt in ſie, denn verliebt ſein heißt, toll ſein, heißt, 
den Kopf verlieren, heißt, die Beſinnung von ſich werfen 
wie läſtigen Ballaſt. Nichts von alledem iſt wahr. 
Alſo nur ein Experiment! Nur ein Verſuch, um zu 
ſehen, ob ich noch die Kraft in mir habe, aus einem 
menſchlichen Herzen den Funken des Glücks heraus⸗ 
zuſchlagen. Ich bin unzufrieden mit mir! Die Rolle, die 
ich ſpiele, gefällt mir nicht. Und doch gehe ich vorwärts. 
21. Dezember. 
Frau Torberg hat mir ihr Leben erzählt. Banal und 
alltäglich. Der Mann war Jahre krank. Nichts in ihrem 
ganzen Leben, was ſie aus dem Alltag hätte heraus⸗ 
heben können. Ob ſie Sehnſucht nach dem Unerwarteten, 
nach dem Wunderbaren hatte! Sie weiß es ſelbſt nicht. 
Die ungeſprochene Frage ſpricht ſie jetzt ruhig aus. 
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„Was Juden Sie bei mir?“ Kann ich ihr bie Wahr- 
heit ſagen? Kann ich ihr ſagen, daß ich den verlorenen 
Glauben an mich bei ihr wiederfinden will? Den Glauben 
an die göttliche Kraft des Menſchen, an die Promethiden⸗ 
kraft, die vom Himmel das Feuer auf die Erde brachte? 
Weihnachtsabend. 
Ich ſitze allein zu Hauſe und überprüfe Gedanken 
und Gefühle. Ich beſchäftige mich unaufhörlich mit 
Hede. Iſt das Liebe? Warum ſollte ich ſie lieben? 
Sie hat mir kein Wort geſagt, das mir irgendein 
Gefühl für mich verriete. Ich bin ihr ein Fremder. 
Iſt es nicht doch vielleicht beſſer, ich gebe das Beginnen 
auf? Nein, ich kann nicht! Mir iſt, als wäre mein 
ganzes Leben nutzlos und wertlos, wenn ich nicht jetzt 
den Glauben an mich zurückgewinne. Das iſt es, was 
ich bei Hede ſuche. Es iſt wunderſchön, einmal wieder 
alles auf eine Karte ſetzen zu können. Ich möchte mich 
am liebſten auslachen: Ich frage mich immer noch, ob 
ich ſie liebe! Wenn man ſich dieſe Frage tauſendmal 
vorlegt, ſo kann es darauf nur eine Antwort geben. 
1. Februar. 
Ueber vier Wochen habe ich keine Zeile geſchrieben. 
Ich kam nicht dazu. Ich wußte es ja. Man kann nicht 
lieben und nebenbei etwas anderes treiben. Liebe ift 
Alleinherrſcherin und duldet nichts neben ſich, nicht ein⸗ 
mal ein Tagebuch. Bin ich jetzt im Glück, oder hat 
mich jetzt das Unheil umfangen? Ich weiß es nicht. 
Wie ich mir vor vier Wochen darüber den Kopf zer⸗ 
brach, ob ich Hede liebe, ſo zermartere ich mir jetzt mein 
Herz mit der Frage, ob ich glücklich bin. Ich weiß es 
längſt, wie ſehr ich ſie liebe. So toll, ſo närriſch, wie 
ich damals liebte, als ich 20 Jahre alt war. Nein, noch 
viel mehr! Denn damals hatte ich ja weniger zu ver⸗ 
geſſen als heute. Um 25 Jahre weniger! Sie iſt 
mein! Warum gab ſie mir nach? Weil ſie mich liebt?? 
Weil ſie meine Leidenſchaſt rührte? Weil ich ſo un⸗ 
erwartet in ihr Leben trat und ſie nicht Zeit fand, ſich 
zum Leben zu rüſten? Weil ſie begierig war, zu wiſſen, 
ob fie noch zu fühlen imftande ſei? Ich weiß es nicht! 
Wann wiſſen wir je, warum eine Frau ſich uns gibt? 
Warum begnüge id) mich nicht mit der ſimpelſten Ant⸗ 
wort: Sie iſt mein, denn ſie liebt mich! Damit ſollte 
ich dieſes Buch zuklappen. Und keine Zeile mehr ſchreiben. 
Aber iſt es das, was ich ſuchte? Iſt Hede froh und 
lachend geworden? Habe ich ihr Herz das Jauchzen 
gelehrt, ihre Lippen das Jubeln? Habe ich ihre Seele 
entriegelt und entſiegelt? Sie bleibt ſtill und ſtumm 
neben mir. Warum? Kann ſie nicht mehr geben? Iſt 
ſie nicht zu erwecken, weil keine Freude in ihr ſchläft? 
Im Februar. 
Ich hätte ihr nicht ſagen ſollen, wie ſehr ich ſie 
liebe. Ich hätte ihr nicht erzählen ſollen, wie dieſe 
Liebe entſtand, wuchs und über mir zuſammenſchlug. 
Ich hätte ihr nicht ſagen ſollen, daß mein Leben von 
ihrem Glück abhängt. Nun bin ich mißtrauifch bei 
jedem Lächeln, bei jedem hellen Ton. Lächelt ſie nur, 
um in mir den Glauben zu erwecken, ſie ſei durch mich 
froh geworden? Iſt dieſes Lächeln nur eine Täuſchung 
aus Liebe? Ich glaube es faſt. Denn wenn ich ſie 
unbemerkt beobachte, dann liegen ihre Augen dunkel 
da wie ein Bergſee im verſchloſſenen Wald, und ihr 
Mund iſt ſtreng und herb, als wäre jeder Kuß ihm 
fremd. Sie küßt mich wieder, wenn ich ſie küſſe. 
Aber brennt jemals ihr Kuß, wie nur das Glück zu 
flammen weiß? Ich brauche nur in ihre Nähe kommen, 
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und die ganze Welt rings um mich her iſt verſunken, 
vergeſſen und vorbei. Ihre Klugheit verläßt ſie nie. 
Ich haſſe dieſe Klugheit, die wie ein wachſamer Hund 
nie von ihrer Seite weicht. 
Ende Februar. 

Bin ich ſchuld daran, oder iſt ſie es? Das Kunſt⸗ 
werk, das ich ſchaffen wollte, iſt mißlungen. Ich wollte 
den Gott ſpielen, der einem Menſchen ein Stück des 
Himmels auf die Erde bringt. Ich bin nur ein Menſch 
geblieben, unerſättlich in ſeiner Begierde und in ſeinen 
Wünſchen. Wenn ich ihr erzähle, was ich alles von 
ihr haben will an Glück und Freude, dann ſagt ſie 
lächelnd: Du biſt ein Egoift! Bin ich das in Wahr⸗ 
heit? Dann wohl ein Egoiſt wider Willen. Denn ich 
wollte ihr Glück haben, um meins darin zu ſpiegeln. 

Iſt ſie dieſes Glücks nicht fähig? Das glaube ich 
nicht. Menſchen mit ſo klaren Augen, mit ſo gütigem 
Herzen, mit ſo ſtarker Seele müſſen glücklich werden 
können. Alſo warum kann ich ihr das Glück nicht 
ſchaffen? Warum gelang mir mein Werk bei Martha? 
War es damals meine Jugend, die das Wunder voll⸗ 
brachte? Geſchah es, weil man die herrlichſten Schätze 
dann findet, wenn man nicht nach ihnen gräbt? Oder 
war es überhaupt nur Täuſchung, wenn ich mir ein⸗ 
bildete, ich wäre ein Gott geweſen? Martha war es, 
die mich zum göttlichen Schöpfer der Seligkeit machte. 
Sie brachte das Licht in meine Seele, meine Seele 
warf es zurück und träumte davon, ſelbſt die Licht⸗ 
ſpenderin zu ſein. Als Martha ſtarb, war das Beſte 
an mir geſtorben. Und ich wußte es nicht. Mein 
Glaube war ein Irrglaube, mein Selbſtgefühl eine 
Täuſchung, mein Vertrauen in die Kraft meines 
Herzens eine Lüge, die mir Wahrheit ſchien. So ſtürzt 
alles heute zuſammen. Ich werde nie mehr etwas 
ſchreiben. Ich weiß nicht, wozu ich mehr lebe. Nur 
was wir geben können, macht das Leben lebenswert. 
Ein Wort Hedes fällt mir ein: Den Wert des Ge⸗ 
ſchenkes beſtimmt der Empfänger, nicht der Geber, ein 
Kieſelſtein kann Gold bedeuten, und Gold kann wertlos 
ſein wie ein Kieſelſtein. Ich wurde plötzlich ſehend. 
Ich weiß, daß ich arm bin. Ich kann in der Armut 
nicht exiſtieren. 

3. März. 

Hede fragt verwundert, was mir iſt. Sie verſteht 
meine Traurigkeit nicht und möchte meinen Trübſinn 
verſcheuchen. Wenn ſie einmal laut und hell lachen 
würde, wäre wahrſcheinlich alles gut. Ich wollte ſie 
das Lachen lehren, und mein Wille ift kläglich ge» 
ſcheitert. Ich ſterbe daran, daß ſie nicht lachen kann. 
Ich wagte ein Spiel, um mich wieder zu gewinnen. 
Ich habe das Spiel verloren. Alles ſetzte ich auf eine 
Karte, und nun habe ich nichts mehr zu verlieren. 
Ich habe nur einen Troſt. Einen bitteren und ſchmerz⸗ 
lichen Troſt: Hede glaubt mir nicht. Sie glaubt nicht, 
daß mein Leben von ihrem Lachen abhängt. Sie ſoll 
es nie erfahren, wie ich daran zugrunde ging, daß ich 
kein Glück mehr zu ſchaffen vermag. Zur Sonne 
wollte ich fliegen, und meine Flügel brachen. Ein 
Kunſtwerk wollte ich ſchaffen, und die Teile bleiben in 
meiner Hand. Ich kann nicht leben mit dem Ge⸗ 
danken, daß ich ein Stümper bin. 

* * 


* 
Immer nod) faßen bie drei Freunde ſchweigend im 
dunklen Zimmer. Paul ſtieß ein brennendes Scheit in 
den Kamin zurück, wo es krachend in der Flamme 
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zuſammenſank. Ludwig hielt die Blätter des Manu⸗ 
ſkripts in der Hand, und Fritz ſah auf den roten 
Teppich, über den jetzt bizarre Schatten huſchten. 
Leiſe ging die Entreetür auf, und eine ſchlanke, ſchwarze 
Dame erſchien auf der Schwelle. Es war Frau Tor⸗ 
berg! Die drei Herren gingen ihr entgegen. Man 
begrüßte ſich ſtumm. Unter dem dichten Schleier konnte 
man das Geſicht Frau Torbergs nicht ſehen. Nur die 
großen dunklen Augen leuchteten im Widerſchein des 
Feuers. Ludwig dachte daran, ihr jetzt das Tagebuch 
des Toten zu geben. Sie hatte ein Recht, zu wiſſen, 
warum Heinrich Grawein geſtorben war. Aber wozu? 
Wozu die Verantwortung auf die Schultern dieſer Frau 
legen? Wozu ihr Leben an den Sarg da drinnen 
ketten? Langſam löſte ſich Ludwig von der Gruppe. 
Indes die beiden Herren die Tür öffneten und Frau 
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Torberg in das Zimmer trat, wo der Sarg zwiſchen 
den hohen Kerzen ſtand, die leiſe kniſterten, warf 
Ludwig die Blätter des Manuſkripts ins Feuer. Sie 
krümmten ſich, lohten auf und verbrannten. 

Ludwig trat in das Sterbezimmer, wo der ſchwere 
Atem der Blumen ſich einem wie eine drückende Laſt 
auf die Bruſt legte. Frau Torberg ſaß auf einem 
Seſſel und ſah ſtarr und ohne Träne auf das ſchwarze 
Tuch, das den Sarg bedeckte. Sie weinte nicht. Sie 
weinte ebenſowenig, wie ſie früher gelacht hatte. Es gibt 
Menſchen, die ihr Gefühl nicht zeigen können, die es ſich 
ſelbſt nie eingeſtehen, die reich ſind im Bettlerkleid. Das 
ſind vielleicht die wertvollſten und köſtlichſten. War 
Grawein geſtorben, weil er nicht ahnte, was er beſaß? 
War er an ſeiner Blindheit geſtorben? Und jetzt erſt er⸗ 
faßte Ludwig das tiefe Mitleid mit ſeinem toten Freund. 


zugemacht, ſo ladet des Lan⸗ 
des Hauptſtadt die Völker der 
Erde zu einem Feſt des 
Handels und der Induſtrie, 
und die erſte Regierungs⸗ 
handlung des jungen 
Königs Albert iſt die 
Eröffnung eines Rie⸗ 
ſenmarktes: der 
Brüſſeler Welt⸗ 
ausſtellung. Es 
iſt im kurzen 
Zeitraum von 
ſechzehn Jahren 
die vierte, die 
auf belgiſchem 
Boden ſtattfin⸗ 
det. Welches 
andere Land 
würde das wa⸗ 
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man es gar nicht 
verwunderlich; hier 
ilt, was ander: 
wärts als Aeuße— 
rung des Luxus 
gelten würde, eine 
faſt ſelbſtverſtänd— 
liche, aus dem Le— 
ben der Nation ſich 
ergebende Forde— 
rung. Der Belgier 
iſt Kaufmann von 
Natur, jeder ein— 
zelne faſt gehört 
irgendwo hinein 
in die Reihe, die 
beim kleinen Tröd— 
ler beginnt und 
beim großen Aan: 
delsherrn von Ant⸗ 
werpen endet. 
Die Tauſende, 
die in den näch— 
ſten Wochen den 
Brüſſeler Welt- 
markt beſuchen, 
werden klug daran 
tun, ſich nicht auf 
das Ausſtellungs— 


Der Leinen- und Spitzenhändler. 


gelände zu beſchränken. Die Ausſtellung iſt internatio— 
nal, für die fremden Gäſte zurechtgemacht; Handel und 
Wandel in feiner belgiſchen Eigenart laſſen fid) beffer | F 
draußen in den Straßen der großen und fleinen Städte | 
ſtudieren, wo auch unjer Photograph mit glücklicher 


lichkeit, 

Nie 
Boden 
den Hü 


Hand geſammelt hat. Da handelt es ſich freilich nicht — 
um Millionenumſätze und Rieſenbetriebe im Maßſtab 


n 
Set, H 
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Jlämiſche Frauen beim Einkauf von Holzſchuhen. 


eines John Cockerill; dafür haben dieſe „Geſchäfte“ 
den Reiz der Intimität, der unmittelbaren Volkstüm— 


der maleriſchen Ueberraſchung. 

derländiſcher Geſchäftſinn paart fih auf belgiſchem 
mit der romaniſchen Neigung, den Verkehr aus 
ufern und Läden hinaus ins Freie zu verlegen. 
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Der Herr Gemahl kauft echte Straußenfedern. 
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Eine belgiſche Altſtadt iſt ein beſtändiger Baſar. So 
dient die belgiſche Straße wie übrigens auch die 
franzöſiſche in ganz anderm Maß als etwa die deutſche 
dem „Commerce“ im engeren Sinn, dem Kauf und 
Verkauf. Das Volk 
kauft ſeine Lecker— 
biſſen — Mein: 
bergſchnecken, Krab— 
ben, Miesmuſcheln, 
getrocknete Fiſche 
— vom Handkar— 
ren, der langſam 
über den Fabr 
damm dahinrollt, 
und verzehrt dann 
das Gekaufte der 
Einfachheit halber 
auch gleich an Ort 
und Stelle. 

Eine Speziali- 
tät, die ich noch 
nirgends anders 
als in Belgien ſah, 
iſt der fliegende 
Vogelhändler, der 
ſeine gefiederte und 
zwitſchernde Ware 
den ganzen Tag 
durch die Straßen 
ſpazierenfährt und 
wenn nicht zahl- 
reihe Käufer, (o 
doch überall ein 
großes Kinder⸗ Bei d 


Auf belgiſchen märkten: Eine u 


en „Dinanderien‘, (Metallarbeiten). 
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ikum um ſich verſammelt. Papagei und Kaladu 
en maſſenhaft in Antwerpen importiert werden, 
ſie bilden auch bei den kleinen Leuten einen luſtigen 
Beſtandteil des Haushalts. Beſonders aber blüht der 


Kleinhandel mit 
Brieftauben. Deren 
Zucht iſt zur natio- 
nalen Leidenſchaſt 
eworden, der jung 
und alt frönt. 

Daß im bel⸗ 
giſchen Land ſo 
viel im Umber: 
ziehen verkauſt 
wird, muß wohl 
in der Pſychologie 
ſeiner Bewohner 
begründetſein. Na⸗ 
mentlich die flä⸗ 
miſchen Bezirke 
entſenden ja nicht 
nur Krämer und 
Händler, ſondern 
auch Arbeiter zu 
Tauſenden und 
Zehntauſenden in 
die Nachbarländer. 
Die Erntearbeiter, 
die, ohne ein Wort 
Franzöſiſch zu ver: 
ſtehen, in jedem 
Sommer in Frant- 
reich einrücken und 
bis nach Orléans 


TTT 


Seite 890. 


und Lyon hinunter für geringen Lohn die tüchtigſte Feld⸗ 
arbeit leiſten, kehren doch jeden Herbſt mit den erſpar⸗ 
ten Fünffrankſtücken treulich zu Weib und Kind zurück. 
Die zahlreiche Kafte derer, die von Jahrmarkt zu Jahr⸗ 
markt und von Meſſe zu Meſſe ziehen, der ſogenannten 
„forains“, reift meiſt mit Kind und Kegel in dem 
bekannten Kirmeswagen, der „roulotte“, die Wohnung, 
Ausſtellungsraum und Laden zugleich iſt, wenn man 
nicht irgendwo länger haltmacht und ein Budenzelt 
errichtet. Abbildung S. 888 zeigt, wie ein ſolcher Wa⸗ 
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Gelegenheitskäufe für Bücherfreunde. 


gen mit Leinenſtoffen, Decken, 
Stickereien förmlich umkleidet 
und angezogen iſt, ſo daß 
der Käufer gleich das ganze 
Warenlager vor Augen hat 
und nach Belieben wählen kann. 
Dieſe Jahrmarktleute haben 
auch ihre ſtandesmäßige Ein— 
teilung, ihre Ariſtokratie und 
ihr Proletariat: der glattraſierte 
Tharakterkopf, der feine Schmö— 
ker ohne weitere Umſtände 
auf einer Mauerbrüſtung oder 
gleich auf dem Trottoir aus— 
breitet, tut ſich was auf ſeine 
literariſchen Kenntniſſe zugute 
und zeigt uns, wenn wir ſein 
Vertrauen erworben haben, 
wohl ſeine teuerſten Schätze: echte Elzevir⸗Ausgaben oder 
die ſtattliche Bändereihe des großen Bondel ober die 
„Chansons Inédites" des Beranger. Sein Nachbar bäckt 
mit vollendeter Kunſt Waffeln in Schmalz und nennt 
fid mit Stolz den „doyen de la friture“, mas man 
mit „Dekan der Backkunſt“ nur ungenügend überſetzen 
würde. Wie beſcheiden kommt ſich dagegen der Be— 
figer bes „meuleken“ vor, des primitivften, ander: 
wärts unbekannten, ohne jede Mechanik betriebenen 
Karuſſells, auf dem die jüngſte Jugend des Proletarier: 
viertels zweimal für einen „Cent“ die Runde macht. 
Da hat der Verkäufer echter und imitierter Spitzen 
oder gar der Händler mit Straußenfedern eine feinere 


Auf der Suche nach Kunſtgegenſtänden. 
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Kundſchaft! Aber auch er hat klein angefangen, denn 
er iſt Algerier, verkaufte urſprünglich Nougat und tür⸗ 
kiſchen Honig in der Hoogftraat, dann illuſtrierte Poft: 
karten in den Cafés um die Börſe, und jetzt iſt er ein 
unbeſtrittenes Mitglied der Marktariſtokratie. 

Noch eine ganz beſondere Anziehungskraft hat 
aber ſolch ein belgiſcher Wochen⸗ oder Jahrmarkt für 
den Kenner: das ſind die köſtlichen Erzeugniſſe des 
belgiſchen Kunſtgewerbes, das in ſeinen einzelnen 
Zweigen meiſt ſtreng lokaliſiert und ſchon dadurch auf 
den Abſatz durch den 
Wanderhandel ange⸗ 
wieſen iſt. Schon die 
Spitzen ſind bekanntlich 
ganz verſchieden, je nad» 
dem fie aus Brüſſel, 
Oſtende oder Brügge 
ſtammen. Die flämiſchen 
Tonarbeiten („vlaam- 
sche potterijen^) geid: 
nen fid durch ihre ori» 
ginellen, häufig ins 
Derbkomiſche fallenden, 
manchmal aber auch 
überraſchend naturwah— 
ren Formen und ſat— 
ten Glaſurfarben 

aus. Im 
Yluss 


land lange nicht genug bekannt und geihäßt find 
die getriebenen Metallarbeiten aus der Ardennenſtadt 
Dinant, eine ſeit Jahrhunderten gepflegte und zu 
unnachahmlicher Vollendung gebrachte Spezialität, der 
fid gerade in den letzten Jahren wieder ein paar hod: 
begabte Künſtler gewidmet haben. Es gibt kaum eine 
alte Kirche in Belgien, die nicht das eine oder andere 
Prachtſtück dieſer Art in Leuchtern, Schalen oder Kru— 
zifixen aufzuweiſen hätte, oft genug findet man aber 
auch eine ſolche alte Koftbarfeit unter altem Eiſen, ver: 
roſteten Töpfen und anderem wertloſen Trödel. Wer 
zu ſuchen verſteht und den richtigen Blick hat, kann 
hier oft ſür weniges Geld wahre Schätze erwerben. 
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Jung- Berlin auf Rolſchuhen. 


Von F. Keſter. — Hierzu 8 Aufnahmen des Verfaſſers. | 
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Daß Spiele und Vergnügungen, denen unſere Voreltern 
gehuldigt haben, plötzlich wieder aufleben und mit faſt magiſcher 
Gewalt groß und klein in ihren Bann ziehen, iſt nichts Un— 
gewöhnliches. Ein Beiſpiel hierfür iſt auch der Rollſchuh, der 
ſeit etwa einem Jahr ſeinen Siegeszug durch Deutſchland an— 
getreten hat und durchaus keine Erfindung der neuſten Zeit 
iſt. Der Franzoſe Garcin, der zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
lebte, und der als der beſte Schlittſchuhläufer ſeiner Zeit galt, 
ſoll die erſten Rollſchuhe konſtruiert und für ſich gebraucht 
haben, zu dem Zweck, ſich während der warmen Jahres— 
zeit in einer dem Eislauf gleichenden Bewegung in 
Uebung zu halten. Jedenfalls fand Garcin mit ſeiner 
Erfindung wenig Anklang bei ſeinen Zeitgenoſſen, und 
erſt gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts begann man 
ſich, und zwar vorzüglich in England, für die Kunſt des 
Rollſchuhlaufens wieder zu intereſſieren. Von dort aus 


Ein doppeltes Vergnügen. 


In Deutſchland ſetzte die Popularität, 
deren ſich der Rollſchuh heute erfreut, wohl 
mit der Begründung einer Rollſchuhbahn im 
alten Botaniſchen Garten in Berlin ein, und 
ſchnell verbreitete ſich der wiedererſtandene 
Sport nicht nur über die Reichs hauptſtadt, 
ſondern über alle größeren deutſchen Städte, 
und namentlich die Jugend gab ſich dem 
neuen Vergnügen mit Leib und Seele hin. 
Freilich dürfte es kaum eine andere Stadt 
der Welt geben, die dem Rollſchuhſport ſolche 
Chancen bietet wie Berlin. Wenn auch in 
den ausländiſchen Rollſchuhbahnen die Lauf— 
flächen meiſt aus Portlandzement oder aus 
Holgparkett hergeſtellt werden, [o verdient nach 
Anſicht erfahrener Rollſchuhläufer ein Boden— 


Die beiden kleinen Kavaliere. 


fand der Rollſchuhſport bald Eingang in Amerika, 
wo in großartig angelegten Roller-Skating-Rinks 
bedeutende Kapitalien inveſtiert waren und uner— 
müdlich an der Verbeſſerung der Rollſchuhe gearbeitet 
wurde. Als dann — ein Ergebnis langjähriger 
Experimente — die erſten Rollſchuhe mit Kugel— 
lagern auf den Markt gebracht wurden, war dem 
Rollſchuhſport eine neue Zukunft geſichert. Dieſe 
kleinen vierrädrigen Wagen, die, unter die Füße 
geſchnallt, ihren Beſitzer mit Windeseile dahin— 
trugen, und die jeder Lenkung nach ſeitwärts 
willig gehorchten, zeigten fih dem Schlittſchuh durch— 
aus ebenbürtig. Sie hatten noch den Vorteil, daß 
der Sport, dem ſie dienten, leicht zu erlernen 
war, daß weder Witterung noch Jahreszeit irgend— 
welchen Einfluß übten, ſolange nur eine einiger— 
maßen günſtige Lauffläche zur Verfügung ſtand. Die „Piſtole“ zu zweien. 
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Die ,,Jlugmaj[djine". 


Kreisbogen auf d. Hinterrollen. 


belag aus geſtampftem 
Aſphalt ſeiner Elaſtizität 
wegen doch den Vorzug, 
und ſo iſt der Aſphalt der 
Berliner Straßen für die 
Freunde des Rollſchuhſports 
geradezu ein ideales Pflaſter. 
Ein reges Sportleben pflegt 
ſich namentlich in den Abend⸗ 
ſtunden in der Gegend des 
Reichstagsgebäudes und in 
der Siegesallee zu ent- 
wickeln, und an den Sonn⸗ 
tagen ſind ſämtliche, durch 
den Tiergarten führende 
Hauptwege richtige Tummel⸗ 
plätze der Rollſchuhläufer 
geworden. Freilich: das 


Proben ſeines Könnens zu 
geben, will er ſich nicht von 
dem nächſten Schutzmann 
eine Warnung zuziehen — 
eine Warnung, die ange⸗ 
ſichts des in dieſer Gegend 
herrſchenden regen Wagen⸗ 
verkehrs nur zu angebracht 
iſt. Freier geht es ſchon 
in einigen verkehrsärmeren 
Straßen Charlottenburgs 
und der weſtlichen Berliner 
Vororte zu. Beſonders eini⸗ 
ge ruhige Seitenſtraßen in 
Schöneberg ſowie der neu 
angelegte Südweſtkorſo in 
Friedenau haben ſich ge⸗ 
wiſſermaßen zu öffentlichen 
Auge des Geſetzes wacht, Nollſchuhbahnen herausge⸗ 
und der Kunſtläufer hat — | bildet, und die Paſſanten 
hier wenig Gelegenheit, Dor- und Rückwärts ſahren. verweilen hier oft in dichten 


— — — 


— — 


— - 


Fir 


A 


e 

Y 
En, 
We 


Ga TON o | ET 
Der „Schuſter“ (Gleiten auf Vorder und Hinterrollen). Der „Halbmond“ zu zweien. 


— — M 


Seite 893. 


Rollſchuhläufer zu Ausführungen. Da iſt die „Piſtole“, auch „Kanone“ 
genießen. In der Tatlaſſen fich beider heutigen Konftrutito n genannt, eins der beliebteſten Kunſtſtücke, das in einem 
der Rollſchuhe faſt ſämtliche Bewegungen und Figuren Vorwärtsgleiten auf einem Fuß in hockender Stellung 
des Kunſteislaufs auf den Rollſchuhlauf übertragen. Da beſteht, da ſind Kreisbogen auf den Hinterrollen und 
iſt das Bogenfahren in feinen verſchiedenen Variationen, Tanzbewegungen nach eigener Phantaſie — kurz, der 
da ſind Figuren, wie der Dreier, der Doppeldreier, der Erfindungsgabe des einzelnen iſt kein Ziel geitedt, und 

| ſchwierige die Jugend hat für ihre neuen „Tricks“ auch ſchon be⸗ 
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Reihen, um die Gratisvorſtellungen der 


Achter, die Schlinge, der Halbmond, und ganz 
Kunſtſtücke wie die Pirouette in ihren verſchiedenen ſondere Benennungen geſchaffen. 
—  ——_—— 


Bilder aus aller Welt. 
verſtarb vor wenigen Tagen in 


Berlin ſteht im Zeichen der Regimentsjubiläen. Wir heimer Baurat A. Schneider, 

bringen das Bild des Feſtbanketts, das die ehemaligen und 9 908 ſeinen 70. Geburtstag gefeiert. 

jährig⸗Freiwilligen des IV. Garderegiments zu Fu elegentlich eines Preisſpielens in Moskau ift dem be⸗ 

im Kaiſerſaal des Zoologiſchen Gartens unter großer eteili⸗ kannten Geiger Profeſſor Michael Preß der Erſte Preis in 

ung vor einigen Tagen veranſtalteten. Ein Feſtprolog, dem Höhe von 

drei lebende Bilder folgten, verſchönte die wohlgelungene Feier. d im großen Saal des Moskauer, 
Vor kurzem tagte in Berlin der II. Deutſche afetiertag; Hatt, und zwar zu Ehren 

die zahlrei erſchienenen Delegierten hielten ihre Sitzungen feſſor Iwan Hrimaly, der in dieſen Tagen ſein 40 jähriges 

und wichtigen Beratungen in der Schlaraffia ab. Zuch? 9 am Moskauer Konſervatorium feierte. 
der Erbauer der erſten Zahnradbahn, Syſtem Abt, Ge⸗ ie Preisaufgabe beſtand im Vortrag eines Violinkonzerts, 
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Jubelfeier und Feſteſſen oet ehemaligen und aktiven Einjährig-Freiwilligen des IV. Garderegiments zu Fuß 
"E im Kaiſer ſaal des Zoologiſchen Gartens. 
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Die Delegierten des IL Dentihen Gafetieriages in der Schlaraffia za Berlin. Foor. foebeder. 


Phot. Simon. 


Geh. Baurat A. Schneider 7 
Erbauer ber erſten Zahnradbahn. 


einer Soloviolinſonate von Bach und eines Virtuoſenſtückes. 
Etwa 3000 Zuhörer wohnten der Preisbewerbung bei. 

Ein gm eigenartiges Frühlingsfeſt veranftaltete der Hamy 
burger Lokalverein ber Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft. Das 
Feſt wurde an Bord des Hamburg ⸗Amerika⸗Dampfers „Rais 
ferin Auguſte Viktoria“ abgehalten. Etwa 2000 Feſtteilnehmer 
fanden ſich ein. Das Schiff war mit allen nur denkbaren 
Attraktionen ausgeſtattet, unter denen auch Hagenbecks Tiere 
nicht fehlten. Den Höhepunkt des Feſtes bildete um Mitter⸗ 
nacht der feierliche Einzug des Königs Mai. 

Die Preiſe, die amerikaniſche Milliardäre für die Unter⸗ 
haltung ihrer Gäſte zahlen, grenzen an das märchenhafte. 
Kürzlich lang Caruſo bei einer Soiree ber bekannten Milliar⸗ 
därin Mrs. Aſtor 12 Minuten lang für ein Honorar von 12 000 
Mark. Für die Minute 1000 Mark! Ein lohnender Beruf! 

Fräulein Anna Glenk, u din am Hoftheater in Done 
nover, wurde von 1912 an der Münchner Hofbühne ver⸗ 
pflichtet. Frl. Glenk ift Schülerin von Fr. Reubke⸗Beylhak. 
Unſer Bild zeigt die Künſtlerin als Jungfrau von Orleans. 


1. 7 Niſſen. 2. Emanuel Stockhauſen. 3. Bürgermeiſter Predöhl. 
Jrühlingsfeſt des ee Cokalvereins der Deutihen Bühnengenoſſenſchaft an Bord der „Kaiserin Auguſte Viktoria“. 
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Phot. Jaap. 
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Plakette, geffiftet zur Feier des 50 jährigen Beſtandes 


ber Wiener Philharmoniker. 


„ der Feier 
1 Beſtehens 
der Wiener Philharmo⸗ 
niker wurde von einem 
unter dem verſtorbenen 
Oberbürgermeifter QE 
ebe ee 
mitee eine [atette 
überreicht, "ai udwig 
Hujer modellierte. Die 
Vorderſeite zeigt die Vin ⸗ 
bobona, der Muſik lau: 
e a Die EE trägt 
ie Inſchri 
Sein AN Dienſt⸗ 
jubiläum beging vor eini⸗ 
en Tagen Öberftleutnant 
Hugo Freytag in 
Berlin 
In Bamberg tagte vor 
kurzem die 1X, ordentliche 
Generalverſammlung der 
Hofphot. Weder. bayriſchen Lokomotivfüh⸗ 
Anna Glenk, Tragödin des fgl. Hoftheaters in Hannover, rer, Dampfbootmaſchi⸗ Oberftieutnant 3. D. Hugo Freytag 
wurde für die Hofbühne in München verpflichtet. niſten und deren Anwärter. feierte fein 50 jähriges Dienftjubiläum. 


Geueralverſammlung der 2981 een Dampfboolmaſchiniſten und deren Anwärter zu Bamberg. 
Phot. Hoeffle, Bamberg. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln iſt ſeine merk— 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült bat, nachwirkt. Dieſe Dauer: 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


e Google 
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Die Uibrationsmassage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen u. Ohrenleiden 


verſchiedener Art iſt fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt gelöft durch den Apparat „Hudito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es tön- 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 


einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtörke einſtellen, wirkt aber auch 
Neben⸗ 


wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
€—€ z. Qesundheits- 
e. Jilustr. KATALOG 
r4 tlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


sls Damenbart sfa 


häßliche, uner 
wünſchte Gefidts- 
unb Körperhaare 
entfernt ſpurlos 
unb ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Enthaar.⸗ 
Mittel „Nureh“. 

An Beſſer als Gilet 
trolnſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut 1 und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei⸗ 
u Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Sch Her & Co., Berlin 158, 243. 


reich reden können. 
Kreisen. Prosp. kostenlos v. Verlag R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 
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inſtrumente oder doppelte Apparate für die ver- 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Fort; 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt find. 
Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, ſich mit den 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be⸗ 
handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken ⸗ 
nungsſchreiben von Patienten berichten über ſtau⸗ 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen des „Hudito“. 

Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Leeft, 
Spezial-Inftitut in Duderftadt Ill am Harz, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehör- 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
„Audito“ (Deutfch. Reichs-Pat.) zu verlangen, 
fo wird Ihnen biefe vollitändig foftenfrel periaat. 


Echte Briefmarken. me - 


ne — 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


amen, die sich im Korsett 

unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D.R.P. Pat. aller Kulturstaaten. tragen „KALASIRIS", 
Sofortiges Wohlbefinden, Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen, Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl A aeg coque Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. ei zen schlanke Figur. Für jed. Sport 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons Viez Bro- 
WI ` "Wh "hiren Ausk. kostenlos v. » Kalasiris" 8. m. b. H., Bonn 10. 


- «s Doten Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche c durch unseren bewührten 
Fernkursus für hóhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faDliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
— Eríolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 


Joly Treppen mi 
Holz- oder Marmor^ 4 
feuersicher 


Kataloge " 


koslenfrei i JJ] 


Schiesse mit 


Von jeher hat ber Schießfport eine unwiderſtehliche An⸗ 


ziehungskraft auf alt und 
jung ausgeübt. Leider war 
man bisher lediglich auf den 
Gebrauch der Feuerwaffen 
angewieſen, die als llebungs: 
und Unterhaltungswaffen 
ſchon manches Unheil ange: 
richtet haben und ihrer Durch⸗ 
ſchlagskraft wegen eine ſtarke 
Quelle der Gefahr bilden. 

Ein weiterer Nachteil der 
Feuerwaffen beſteht darin, 
daß ſie nach jedem Schießen 
ſorgfältig gereinigt werden 
müſſen — ein Umſtand, der 
viele an der häufigeren Be⸗ 
nutzung der Feuerwaffen 
hindert. 

Mit Freude hat man da⸗ 
her das Erſcheinen der Diana- 


Diana⸗Luftgewehre ſind zwar billig, doch von vortreff— 
licher und außerordentlich dauerhafter Konſtruktion! 


Das ſind Gewehre, deren Geſchoſſe 
nicht durch Pulvergaſe, ſondern durch Luftdruck getrieben 
werden. Sie find außerdem nahezu gefahrlos (ernftere Ber- 
letzungen ſind unmöglich!), ſchießen geräuſch- und geruchlos 
und brauchen nicht gereinigt zu werden. Zudem iſt der Diana⸗ 
Luftgewehr ⸗Schießſport fait 
koſtenlos, denn 10 Schuß 
koſten kaum 1 Pfennig. Als 
Uebungs- und Unterhaltungs- 
waffe ift das Diana-Luft- 
gewehr von geradezu idealen 
Eigenſchaften. 

Man bekommt Diana- 
Luftgewehre ſchon von 3.75 
Mark an und hat es infolge- 
deſſen nicht nötig, ſich 
minderwertige, wenig halt— 
bare Marken aufreden zu 
laſſen. Jedes beſſere Waffen— 
geſchäft, viele Eiſenwaren— 
und Spielwarenhandlungen 
führen Diana-Luftgewehre. 
Proſpekte gratis und franko 
von der Waffenfabrik Mayer 
& Grammelspacher, Raſtatt 1. 


Luftgewehre begrüßt. 


Cuft! 
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Billidera Kaltee..... 
Besser Sn urrog qae A 


SALAMANDER 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin WS Friedrichstr. 182 


Einheitspreis für 
Fordern Sie Musterbuch W. Damen = siia M. 12.50 


Elite-Zigarren. =. 


t der 
MB. E 


gab Dm A Sortierung, leicht und Sromatisch: Sehreiblisch elblisch der LI. 


j 59% Mk. 80.—, Probe /o Mk. 4.—. 
i fl Rein Brasil, kräftig, aromatisch und fein. 
2% M 80.—, Probe An Mk. 8.—. F. Weiland, Liebenwerda 


Carl Weltmann & Co., Bremen. | Zeichen. und Meßgerätfabrik 


Die Solodant-Phonola wird In Flügel 
und Pianos erster Fabriken eingebaut 
geliefert. Diese Doppelinstrumente 
stellen die Vereinigung zweier Me- 
chanismen dar, welche ein künst- 
lerisches Klavierspiel sowohl Musik- 
kundigen wie Laien verbürgen. — 


Wir stellen zur Weltausstellung 
Brüssel aus. 


Vorführung u. Broschüre bereitwilligst. 


Ludwig Hupfeld e Berlin 


wegen des Planolagers im Phonolahause Berlin. j W, Leipziger Str, 123a, Ecke Wilhelmstraße 


TEE TE Hamburg, Dammtorstr. 6. Dresden, Walsenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 46-50. 
Fabr ik In Leipzig. Wien Vl, Marlahilfer Str. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 


Seite IV. 


A Petri Lehr — 


IA lidenräder,Krankenfahr- 
7 stühle I. Straßeu. xo 
N, 


Cannstatter Misch- 
Knelmaschinen u. 
Dampf- UE ^ 
795 rik , 


erner 


Cannstatt- 
Stuttgart. 

Berlin, Köln, Hamburg, 

Frankfurt ., Wien. 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 


London, 
Saginaw U.S. A. 


159 höchste Auszeichnungen. 
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TI 


nichts Vollendeteres ` 


als unsere hervorragend bewährten, 


eigenen Fabrikate, weil sie sid) durch Cd JEAN M 
eleganten Sitz, modernste Passformen, 


solideste Arbeit, bestes Material und 
anerkannt billige Preise 


auszeichnen 


Gonrad Tack £ lie. G 


Schuhwarenfabrik Burg b. M. 


| 


(uU 


- 
P 


TN 


120 eigene in 90 Städten des Deutschen 
Reichs befindliche Filialen. 


NY 


— 1 


Saisonkatalog gratis und franko. 


4 
— — 


4 NEN. | * 
SN 
M 12 


«y 


CONTINENTAL; 


PNEUMATIK 


EA 
"" 
1 
NI 
Ze 
x 


—— 


Direkt aus der Fabrik! 


33V, % Ersparnis, Kronleu 


abrik d 

gibt erstkl. Fabrik auch an Private z. Ori 
abrik-Preisen ab. Man verlange — 2 

Phot. unt. A. 8. . 2009 Aug, Scherl, Köln, 


Briefmarken, Gë 8 
| seltene gar. echt auch nun — 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kautz w ang 


mit 50—70 * unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien U. Obe Obere Donaustr. 43. 


| 

spielt wie eine Ww 
MiliárMapelle : 
Singt u.Ja u. | 
amüsiert alle! X 
Umsonst zujed; Í 

30 

COD 
ns: 


«n 
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A 


Cp M D 


Abt. U: Sliber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer „ Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) | 
Abt. K. Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikei, echte Bronzen, Marmorskulpturen, t 
Goldscheider-Terrakotten u. Fa Basen kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. i 
Eisen, ei id te, Thermosg e, Tatelporzellane, Korbmd e E ote bel (Katalog K 1) i 
Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und delektrisches Licht (Katalog 


Stöckig, T Ee SS CILE 


Hoflieferanten Operngläser, Feldstecher, Goerz-Trißder-Binoolos usw. (Katalog P | 


BODENBACH A L& br on ehen Barzahlung oder erleldhterte Zahlung. m P ach Artikel 


UM IHRER HAUT 


die blendende Welße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHEIHE 


von Doktor J. SEGUIN 
denn dieselbe schützt 


Sommersprossen ee 7 Fortuna - Spieldosen 


entiernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- | M à B, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200-750 M. 
dem Sie alles mógliche A ads se bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine schóne 
erfolglos angewendet, ma- Unterhaltung für jung und alt, sondern tragen auch 
chen Sie einen letzten i \ dazu bei, das musikalische Gehör und die Liebe zur 
Versuch mit Creme Any, ein. Musik zu wecken. — Preisliste No. 2 frei! 


es wird Sie nicht reuen! e Jui: | : AE 
» 270 (Nach mm. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riell beglaub.Dankschreib. 
Puce ihre — hg An — 25 
^x eke z. eisernen Mann, Straßbur 
Is.), in Berlin bei Max Schwarzlose Kai E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghien, PARIS. 
Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 2.50 Mark 
franko. Interessante Broschüre gratis und franko. — Reklamesendung von: 
1 Schachtel Puder u. 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms E. COUDRAY 
(Wert bis 20.— Mark per Flakon) für 3.— Mark franko. 
Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein. 


ee a 


die Haut wunderbar 
P. gegen die Luft und 
ZA die Meereshitze 
etc Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 
dukte m feckt 
und fettet nicht 
Es vertreibt rote 
Hautfleck . Haut- 
3 sprünge und Risse, 
" Runz , Sonnenbrand 
usw. Frankoversand 
egen Postanweisung v. 
M. 4.50 od. M. 3.— für halben Flakon. 
Léger-Jourdan, Ap, St Denis-Iés-Paris. - Ber- 
Un: Lohse, Hof, Kent 46 München: Acker- 
mann, Müllerstr. 12 Breslau: Adler-Apotheke. 
Leipzig: Allner, 8, Steckner-Passage. Wien: 
Nuphar Co, Hofliel., Kohlmarkt ı, Budapest: 
Vertessi, Heft. Kristolter 8 u. In allen größeren 
Apotheken und Parfümerien. 


Hof, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


besorgt überall Ermitte.nngen, Beob achtun- 
gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Rufeto. 


Diskret, 2 10 jahr Praxis. Prospekt gratis, 
DER LETZTE SCHLAGER 


b Damenbari À 


und lästiger Haarwuchs kann L \ M PA RFO N | 


einzig und allein nur durch Anwendung al 
der neuen amerikanischen Methode, Ar zt. ef; | ORAMYE 
VU ES 


lich empfohlen, radikal und für immer 
heseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 


L. r. pi ER 


Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird D i 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— PARIS K / 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 


Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg, 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
| Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gammiwarenfabrik, 

Berlin NW., Friedrichstrasse 91.92. 


So bewähren fich 
Panther-Stiefe) 


Die Vorzüge derfelben beim Tragen: Bequemer, falten- 
lofer Si&, große Haltbarkeit von Oberleder und Sohlen, 
elaſtiſche, aber nie einbrechende Kappenabſteifung, be- 
wirken, daß (ich die Gönner diefer hervorragenden Schuh- 
marke täglich mehren. Ein Verfuch überzeugt. Suchen 
Sie die durch Plakate kenntlichen Schuhgelchäfte auf, in 
denen Panther-Stiefel verkauft werden. Eventuell erteile 
ich Auskunft über die nächſtgelegenen Verkaufsſtellen. 


A. Atmanspacher, Schuhfabrik, 


Ehrenfriedersdorf 22. 
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=. E. Lager alier Sonden bis zu den gröbien 
> aller zu den 
Raritäten. "Se Auswahlen in v 


verweisen auf unser enormes 
Dien Seltenheiten. Spezialltät: 

echten, best- 

erhaltenen Stücken zu billigsten en olisten von 
GE selten vórkommenden Marken werden zur Er- 
a entgegengenommen. Als Reklame llefern folgende 


>. 
y . a 1 Dir 
. Ost 


ig. 5060 

b Ankauf Tu und alten Skripturen sowie auch 
m einzelnen Raritäten. Albums, „5 alle 
Sammlerbedarfsartik. stets vorrát. — Neu 
Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 


erschien 
Carl Willadt e A Ee Co., 
- m.b.H., Pforzheim (I — größte 


enhandl. Süddeutschl. 


j | Unter b b. Alerööchſen Protettorate er talk bt TI TUE 


| Erfte Internationale | 
: Jagd-fiueftellung | 
E JDien 1910 


' Mai=Oktober 
jagd und deren Betrieb, Indultrie und Gewerde, Runft und Gun, [ 
| gemerbe, candwirtichaft. — Ständige Automobil=-Ausftellung. 

Temporäre Deranftaltungen: Pferde-Ausſtelungen, Kaninchen, und Geflügel | 


B Ausftellung, TrophäemAusftellung, Hunde- Ausſtellungen, Jagdfanfaren Konkurrenz, 
, EE etc, — Luna -Part, Kinematographen, jagdliche Dioramen etc. P 


* - ex em * e ^ 09? e er e xx mo^ „ 9 e re ge sr . oc „ e sn e ^ ^ e sr doc t e —— > 


HAUSGARTEN 


SKIZZEN UND ENTWÜRFE 
AUS DEM 
WETTBEWERB DER 


WOCHE 


Das Sonderheft , Hausgürten bringt auf 152 Seiten 
zunächst die zehn mit Preisen gekrönten vollständigen 
Gartenentwürfe in Gesamt- und Einzeldarstellungen, 
teilweise in farbigen Tafeln; außerdem zehn weitere, an- 
gekaufte Gartenentwürfe. Der zweite Teil des Buches 
enthalt dieReproduktionen von 33 preisgekrönten Aus- 
stattungsstücken für Garten. Das Hausgartenheft zeigt 
an Musterbeispielen, wie man seinen Hausgarten und 
die Umgebung seines Landhauses künstlerisch und ge- 
schmackvoll ohne übermäßige Kosten ausgestalten kann. 


In eleganten Umschlag gebunden Preis 3 Mark, 


Zubeziehen durch alleBuchhandlungen, eventuell durch 
direkte Bestellung bei der Vertriebsabteilung der 

„Woche“, Berlin SW, Zimmerstr. 36-41 (Porto 50 Pf. für 
1-5 Exemplare; nach dem Ausland 1. 10M. pro Exemplar). 


August Scherl 


Geh H. 


BERLIN SW 68, 


nach Noten ohne Lehrer in wenigen Stunden, 
erlangen Sie die methodische Anleitung f. Klavier od. Har- 

um geg- Einsendung von Mk. 3.50, Nachn. 30 Pig. extra. 
e. H. $ Schu ze, staatl. gepr. Lehrer, Zwickau B. 


21. Mai 1910. 


Ihr Lebensschidısal 


J| Schriftbeurtellungen werden [^ 


i 1 lutheriſchen St. 


8 Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 
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Kann dieser Mann 


voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und re aei: e 
heiten, über Freunde und Feinde, bei 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben, 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit — | 


GONNER r 


für nur kurze Zeit allen A y i 
Lesern der „WOCHE“ gratis 
gesandt. - 
Met Fu. B. U Oeiſtliche . C 9. 


rediger an der evam 
aule Kirche, fog! 
einen Brief an Prof. Rorrog: „S 
Ins ſicherl ich der größte Spezlallſt und 
eifter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie 
konſultiert, wird über die Oenauigkeit 
Ihrer in den 3 entwickel 
ten Kenntnis der Men und Dinge 
ſowie Ihres Rates ſtaunen. Selbſt ber 
Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit 
Ihnen korreſpondlert hat, Sie wieder und 
wieder um Rat angehen. ` 


Wenn Sie aus Rorroy’s freigebigem Anerbieten Borteil sieben unb eine È 
irai or erhalten wollen, (o fenden Sie Tag, Monat unb Ihrer 
en nebft ob Herr, Frau oder Fräulein. ſowle auch eine des 
Verſes in ge eigenen gr ſchrift: 
abe Ban, Shrer Babe gebört, 
uche bes idfals zu lejen, 
u” möchte von Ihnen hören den Nat, 
Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutſicher 
an. Senden Sie Ihren mit 20 W Brief an Rog toy. D 
. on High Street, London England. Sie mögen nach Be 
Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Hear- 


und Bart- Cavaller wird Kopf- oder Barthaer 


wuchsmittels kräftig gelördert, b. Damen, 


Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
Ke Preis Stärke | Mk.2.—, Stärke Il e 3.—, Stärke 


Versand gegen Voreinsendung oder r Nachnahme 
rto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. Noe. 498. | 


D 
D 
Va e -zE. 
— ler 


LZ 


D d "e 


d 


garantiert echt, enges und feines Geflecht. 


Durch eigene Niederlassung im Produktions» 
lande Republik Ecuador bin ich in ege? 
für Herres 
Panama-Hüle onen in leser 
Größe (ink! Hutband) zu äußerst billigen Preisen in 
nur hervorragender Qualität direkt an Private 
abzugeben. Preislage: 8.— M, 10.— M, 
12.— M. 15.— M, 25.— M. pro Stück. 


Deutsch-Südamerikanischer 
Panama-Hut-Import, Markneukirchen 


BUE Prospekt gratis und franko. WEG 
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Dom Büöchertiſch. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall Datt, 


„Der Altertümerſammler“. Ein Handbuch zum Nachſchlagen 
von Ludwig Diehl (Verlag W. Spemann in Berlin u. Stutt- 
gart). Das Sammeln von Antiquitäten, das bei unſeren engliſchen 
Nachbarn bereits ſeit Generationen mit Eifer und Verſtändnis ge— 
pflegt wird, hat mit dem ſteigenden Wohlſtand in Deutſchland auch 
bei uns an Freunden gewonnen. Ein höchſt nützliches Handbuch, in 
dem alle Gebiete des Sammelns kurz und inſtruktiv behandelt werden, 
iſt der „Altertümerſammler“. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in einem 
kurzgefaßten Handbuch nicht alle Sammelfelder erſchöpft werden 
können, wie der Verfaſſer auch im Vorwort bemerkt. Seine Arbeit 
ſoll nicht zu Fachgelehrten und Spezialiſten ſprechen, ſondern ſoll die 
Freude an den Gegenſtänden vergangener Kulturepochen wecken und 
Winke und Ratſchläge für den Anfänger erteilen. Jedenfalls iſt es 
ein Buch, das in der Bibliothek des Antiquitätenfreundes ſeinen Platz 
behaupten und das zur Orientierung und durch ſeine zahlreichen Ab— 


1910. Seite VII. 


bildungen zum Vergleichen erworbener Kunſtgegenſtände die beſten 
Dienſte leiſten wird. 

„Das goldene Buch des Sports“ iſt der achte Band einer 
Serie ſehr nützlicher und intereſſanter Bücher des Verlages 
W. Spemann, Berlin u. Stuttgart. Das dankenswerte Unter, 
nehmen umfaßt beinahe alle Gebiete des modernen Lebens; es dient 
als praktiſches und ſchnell orientierendes Nachſchlagewerk, fei es im 
Reich ber Muſik, ber Kunſt oder des Theaters, fei es in Fragen der 
Geſundheit, des „Eigenen Heims“ oder der „guten Sitte“. Der 
neuſte Band, „Das goldene Buch des Sports“, iſt ganz beſonders 
zeitgemäß, da bei dem fortgeſetzt wachſenden Intereſſe und der Er— 
kenntnis des außerordentlichen Wertes körperlicher Uebungen geradezu 
das Bedürfnis entſtand, ein Buch zu beſitzen, das über alle Fragen 
auf den verſchiedenen Gebieten ſportlicher Betätigung ſchnell und zu⸗ 
verläſſig Aufſchluß und Rat erteilt. Die einzelnen Sportarten ſind 
von Fachleuten erſten Ranges bearbeitet, die neben der völligen Be— 
herrſchung des Sportlichen auch über eine Gewandtheit der Feder 

(Fortſetzung auf Seite IX.) 


Schnelle 


Hilfe 


dir Wund- . 
Hautpflege: 
Dr. Reiss 


Lenicet: 
-Kinderpuder 


Dos. 60 Pig. 
Wund- und 

A Schweißpuder 
| Dos. 75 Pfg. 
4 Peru-Lenicet- 


Ausschlügen, Jucken) 
) Dos. 
in Apothek., Drogerien. 


Dr. R. Reiss, Lenicet- u. Euvaselin- Fabrik, Benin e ee 4a. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


25 Aelteste allein echte Marke 42:575 
von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien, 


Brauchen Wollen Sie 


Sie Erfolg i im n eben nette 
Reichtum u. Ans ehen gelangen? 


| dann dürfen Sie nicht alt aus- 
| seben. Es ist uns endlich ge- 
lungen, ein tadelloses Prüparat 


Graues Haar zu fabrizieren, das allen An- 
macht sprüchen vollauf genügL Enfin 
ist ein vegetabilisches Mittel und 

15 Jahre färbt absolut echt, genau nach der 
älter Haarfarbe, vom hellsten Blond 

° bis zum tiefsten Schwarz. Wir 


versenden jetzt keine Proben 
mehr, bisher hat jeder Einzelne 


nach der Probe nachbestellt. Haartarbe ist anzugeben, 
Vorratsfl. 2.80 fr. Nachn. „CEDERA” GmbH Nachn. verteuert 
od. Voreinsendung. Berlin W 15, Abt. 950. um 20 P 
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| Salbe (bei Wunden, 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. ö. 


LEA (Mte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . © . . . . 904 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M. 
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ag Hassia Stiefel è, 
m prämiiert Düsseldorf mit = 
— der Goldenen Medaille, e 
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- das Eleganteste, 2 
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" Solideste, " 
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z Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. = 
p" Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- ‘ 
% fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 gratis. ef 
EN * Cliché gesetzl. geschützt, +$? 
esse 


e Zauber = Studenten. 


und Liebe x 


Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkrifte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus, 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
á Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 
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echte, sendet 
Brief marken, Bëbee sendet) 


| 


re Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. | 


Zur a 


einer 


Die Kunst, eine schöne Büste zu erzielen, 
bildet für die Damen kein Geheimnis 


mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 
schalten der Pilules Orientales bekannt 


sind. — Diese Pillen be- 
sitzen in der Tat die 
Fähigkeit, die Büste zu 
entwickeln, zu festigen 
und wiederherzustellen 


vorsprünge des 
und der Schultern zu be- 
seitigen, indem sie 
der ganzen Büste 
cine graziöse Fülle 
verleihen, ohne die 
Taille zu erweitern. 

Die Pilules Ori- 
entales bestehen 
hauptsächlich aus 
€ orientalischenPflan- 

zenextrakten und 

e sind, da gänzlich 
frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 
tráglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses, zum inneren oder 
äusseren Gebrauch, verglichen werden. - 
Ein über zwanzigjährigerEriolg hat den Ruf 
der Pilules Orientales bestätigt und erwie- 
sen, dass dieselben für die Frau sowohl 
wie für das junge Mädchen das einzige, 
wirklich zuverlässige Mittel bilden. einen 
üppigen und festen Busen zu erzielen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dau- 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Mo- 
naten. Ein Flakon Pilules Orientales ist 
franko und diskret erhältlich gegen Aus- 
landspostanweisung von M. 5,30 oder Fünl- 
markschein und 30 Pi. Marken an Apo- 
theker J. Ratié, 5, Passage Verdeau, Paris. 
Briefe sind mit 20 Pi., Postkarten mit 
10 Pl. zu frankieren. 

Jede Leserin sollte sich von Herrn Ratié 
das sehr interessante Heftchen „Ueber die 
plastische Schönheit des Busens“, welches 
kostenfrei eingesandt wird, zukommen 
lassen. 

Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 
Berlin, Hadra-Apotheke, Spandauer Str. 77. 
München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str.13. 
zreslau, Adler-Apotheke, Ring 59, Leip- 
zig, Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. M., 
Engel-Apotheke, Gr. Friedberger Str. 46. 


T Hagerkeit.-＋ 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis a Pfund Zunahme. 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Kee 22, Königgrätzer Strasse 9t Strasse x 


y$. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19 b. 


Ss Heiratslustige Damen 


cR. ungeahnt schnell die Zuneigung | 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das | 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- | 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden" | 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin | 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


cbenso wie die Knochen- | 
Halses | 


garantiert | 


— ——— — — — —— — ————————— 


Händlern gr. Rabatt. 


— ie 


Herrliche 
Blütezeit der Gotik und der Renailfance, 


Monumentale neuseitliche Bauten. 
Prachtvolle Garten- und Parkanlagen. 


Modernfte Verkehrsmittel, 


Auskunft und 


MULTI Briefmarken 


Bedarfsarlikel f. Gesundheitspflege. Antrag. wer | Neue gro 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Darf in keinem Haushalte fehlen! eg 


tabrik ante! 


21. Mai 1910. 


IST EINE DER REIZVOLLSTEN STADTE DER WELT 


NURNBERO. 


Malerilche, mächtige, 
krónt von der Kóniglichen Burg, chemals Sitz 
Kaifer und der Burggrafen von Nürnberg. 
Nationalmufeum mit 


mittelalterliche Verkehrsanlagen, be- 
der deutlichen 
Germanilches 


leinen weltberühmten Sammlungen 


Kirchen: und monumentale Prachtbauten aus der 
mit unverglciche 
lichen Kunstſchätzen. Wundervolle Brun- 
nen, reizende Höfe, Erker und Chörlein. 


Herrliches Stadttheater. 
Zweitgrößte Stadt 


Bayerns mit 350 Tausend Einwohnern. 


Billige, 


und Lebensverhältniffe. 


angenchme Gefellichafts- 
Schöne Umgebung. 
Prospekte durch 


Fremdenverkehrsverein. 


unentgeltlich den 


äussers 


sse Neue grosse Preisliste (76 : liste (76 Se ten) gr 


Sicherster Schutz gegen 


Diebe und Einbrecher! 


Kann gleichz eitig als automatis 
Feuermelder iiig Türglocke 


„Herla‘“ ist ein kleiner, handlicher elektrischer Apparat, 
überall sofort zu befestigen, abnehmbar kaun mit aut 
die Reise genommen werden) und leicht von jedem 
Kind zu handhaben. 

„Herta“ bietet Schutz gegen Einsteigen dur 
oder Treppenienste 

„Herla“ kann als Wecker für Dienstboten benutzt werden. 

„Herla“ läutet fortwährend, bis die Diebe ver- 


scheucht oder ergriffen. sind, evtl. die Feuer- 
wehr zur Stelle ist. 
Preis nur e n Einsendung des Betrages oder gegen 
hnahme Fur Port und Verpackung 
M. 1.— 50 d extra, wei in 2 Apparate M. 8 franku, 
imarken aller Länder angenon 
Lisiko! B i Nichtkon ener Geld 


retour. — 7 


ten e 1 Lassen. Hamburg 51. 


Fahrräder una Motorräder. 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, 


Gebr, Nevoigt -b. Reichenbrand i. da. 


Man verlange Kataloge gratis und franko 


Carl Kreitz, Königswinter 17. 


Nummer 21. 
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Das garantiert wirksamstt 
Mittel regen Sommerspros 
sen ist Cróme Diana. 
In 5 Tagen keine Som» 
mersprossen mehr. — 
Topf nur 2,50 Mark. Ec 
nur Jurch Hirsch-Apotheks 
Strassburg 75 (Elsass) 
helteste Apotheke Deutschlands 


gesetzl. ge- 
schutzte 

Marke 
„Hoffera“) 
lárbt graues 
od.rotesHaar / 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
| Disi trete tree? i. Briel. Stück M. 


Rud. Hoffers ‚Berlin 6, Keppensi. & 


SolidenPersonen. 
überall hin gegen 
bequemste- 


onarts- 
Raten- 


ohne Preisaufschlag! 


Vertreter gesudat! 
otto Jacob, 


Sem. 
Friedenstr. 


Berlin 151. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pre PW 
M. 2.— Versand prompt n. auszerkah 
C. JAEDICKE, Bac- 
ster u. Mundkoch e D 
Hoflieterant Sr. Majesti! 
d. Kaiser Wilhelms U 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 5 
Neu agoen ` SalzwedelBaumkuch. Pia "8 


Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Or. Schäffere 
„Mega Busol“. 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keie Diätvorschritt. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Buchse 2.— M., 3 Büchsen (m. Baia 

nur 5.— M. Diskrete Terak Ze: 


Dr. Schäffer & Co, BE soz., 


Nummer 21. 


^ verfügen, bie das vielfeilige Buch über den Rahmen bes Nachſchlage⸗ 

werkes hinausheben und zu einer äußerft anregenden unb werts 

vollen Lektüre werden laffen. 

f „Spemanns Alpenkalender“ (Verlag W. Spemann, Ber⸗ 

lin u. Stuttgart, 2 M.) hat ſeit Jahren ſeine allgemeine Beliebtheit 

erwieſen und verdient wegen feiner ſachlichen und künſtleriſchen Zus: 
ftattung eine beſonders hervorzuhebende Erwähnung. Er iſt allen 
Freunden des Bergſports ebenſo unentbehrlich wie „Spemanns 
Kunſtkalender“ den Freunden der Kunſt. Die Reichhaltigkeit ſeiner 
Abbildungen gewährt eine Fülle wertvoller Anregung und Bildung. 
Den Erwachſenen ebenſo wie der heranwachſenden Jugend iſt dieſer 
Kalender ein treuer Freund und Führer durch die verſchiedenſten 
Gebiete der Kunſt. eu 


Verschiedene Mitteilungen. 


u - 


21. Mai 1910. 


— - 


Selle 1X. 


Fachinger Mineralbrunnens stets wesentlich gebessert und 
in mehreren Fällen gänzlich geheilt worden. 

Der Herzenswunsch aller Frauen und Mädchen ist es, 
sich mit Ray-Luxus-Seife zu waschen, denn sie wissen, daß nur 
diese jenen reinen, zarten und jugendfrischen Teint erzeugt, der 
Grundbedingung weiblicher Schönheit ist. Die aus Hühnerei be- 
reitete Ray-Luxus-Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112 456 
und 122354) hat einen eutzückenden Duft und verschafft beim 
Waschen durch die wunderbare Feinheit und Weichheit ihres 
Schaumes ein unbeschreibliches Wohlbehagen. _ Der reizende, 
hochoriginelle Karton, à vier Stück, bildet eine Zierde für jeden 
Toilettetisch. 

— Eine hochinteressante Neuheit hat Herr Dr. Chr. Diehl mit 
seiner pneumatischen Plattfuß- Einlegesohle geschaffen, und 
zwar besteht diese aus einer sich selbsttätig in den Stiefel be- 
festigenden federnden Stahleinlage, in die ein pneumatisches Gummi- 


— 


Neuralgien auf gichtischer Grundlage sind nach Erfahrung von polster sinnreich eingearbeitet ist, und wodurch ein Drücken bei 


autoritativer Seite durch längeren Gebrauch des natürlichen 


em, 


Ah 
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EIMAS 


GARETTEN 


OLD- U.s HOHLmUNDSTULUX 

rr höchster Vollendung 
in elesanter 
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—  Pfa das Stück 


Feinste Musik- 
A 


m 


des Wissens — Katalo 
Gew. Mahler, versendet gra 8 
W. Mähler, Leipzig 821. 


NETTEL. Aufnahme auf AGFA Platte m 


Nettel Camerawerk G. m. b. 


Act.-Ges. für Anilin-Fabrikation (Aufa 134) 
SONTHEIM a. N. Nr.7 


BERLIN SO 


Bezug durch die Photohandlunzen Inter, Haupt- tenirei. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen Ha. 356. 


(Fortsetzung auf Seite XVID. 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9. 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 


"i — , 
GH JA Mp 


COFFETN 


FREIER 
KAFFEE 


bei Nervenleiden 
ärztlich empfohlen 


Wirklicher Bohnenkaffee - Kein Surrogat. 


Norddeutschland. 
bei ERDE a l. Meckibg. Villenkolonie, 
herrlicher Luftk al direkt am meilenlangen, 


Au Augu stabad 


v. Buchenwald umgebenen Tollensesee gelegen. 
ustabad, d. Wuthenow. PensionVilla Rhetra v. Radegast, 
Pension viis Marie, H. Dörbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
Erholungsh.Gottestrieden, Schwest. Draeger. Peneion Villa Hochburg, C. Fomm. 


b. Strelitz (An) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 

Domi üch * ald u. See Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
w warme Bå Ko all. Komi., neu erb. P. Menge. 

E bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 

Bad ilsen berühmtest rO, aft e Schwefelwasser- d 


Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 18. September. Billige 

gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat In Bückeburg. 


l. eee - Sanatorium für Innere, Nervenkrank E 
e erg m Landschaft, schöne Lage in 
Wald- u se iet. Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren ema 
a. 


Finkenwalde er 
Gesu n d b ru n n Sommerfrische am Plauer See b. Plau 


Sol- u. Kohlensäurebäd. i. Hs. Vorzgl. Pension. chem 


Bad Gremsmühlen® 


. Prosp. fr. Bes. F. 
Bez. Kiel. — Kurhaus 


eiten. 

reide Se 5 

ein O QK raus I. R 100 Wohn- u. er: 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Eibe geleg. eig. 


— 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Aak.. Hauptbahnh.Altona. C. F. Aller. 


b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Mod. eingericht. Naturhellanstalt. Luft-, 
Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. tr. Dr. ‚Netter. 


KI (Mecklenburg). Sanatorium für innere u. Nervenleiden. 
einen Dr. Armin Steyerthal. 
am Kellersee (Boz. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. 1909 gänzl. renov., jegl. Komfort. 
Sommer- und Winterirische. Prospekt durch die Direktion. 
Lüneburg “= 
ee der 
M al e n te Orem smühlen estholsteinischen Schweiz. 
in ae WA Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. 
igste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
b. Hannover, Schwefel-, 
gl. a en n O Schlamm- und Solbad, 
lismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30 Sept. Druckschritten re durch d 
Stärkste Sole Deutschlands. 
Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
Bera namburger Bahn, Eisonmoorbad, vorzügl. f. 
Wi | sn ack ht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die Bade-Verwaltung. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwan Duet 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 
Ostseebad. — Sami. Steilküste. 
Geo rgen swalde Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
solide Preise. Nah. Badeverwaitg. 
Heri n sdori Kril So Ostseebad, EN Std. V. Berlin. 
2 bahn. I Tennisplätze. 
Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 
Buchen-Hochwald bis an d, Strand. 
ca. 40 m v. Strande entfernt. —  Plerde-Rennén, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermässig. Von Berlin und Hamburg in 5½ Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 
Lindenbrunn 
Mü ritz = n. Be en Erm rmässigung. Prospekte frei. 
n Gicht, 3 
Sol b ad Segeb erg Bahn: Hagenow-Neumänster. 
Ostseobäder. 
Ah | b eck anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 31, Stunden. 
H el ili 1 gen dam Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen. 


21. Mat 1910. 


Reiseführer 
Frühlinqud Sommer 


Hetel ‚Bellevue‘ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Sei 


Kolberg t bäder in allen Etagen. M. GeebeL 


pe Kalserhei, I. R. am latz, 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Tram 
pong. Vitoria, l. i. reen e Bpez f rau.-u.Kind.-Arzti.H. Prosp. FrauTebias. 


M prachtvolle EE Binrich für Kur un: 
isd rOy U Mies ür Familien. 5 13. Mai. = | 


Ost-Dievenow See. Sol- u. Moorbad 
Fa.. 1 I. Pommern. firandhetel Beese. Ers: 
Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mite 

Swi nemün d V 
J T 
Swinemünde Ostsee - Sanatorium 
anstalt ap. u- eie eebe éen 


Norton, ruh., vorn. Haus, miss. Pr. 
Rewah l Pensionspreise. Prospekt. Emil Tesemann. 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil 
Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
Travemünd 


Warnemünde 27:752 


Hotel u. Pens. Hübner. a. M. m. Depend. 25OBett., 1 de W. C. e. Bil Famhs. LR 
Hetel Heidt, Hs. I. R. Ps. v.5M. a. EL Licht, Autegarage. Bes. Herm. Heldt, Großh. Hoi 
Ti t d. herriichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
Ings insulares Klima Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkun^ 
bel Danzig. — Zeitgemlese Kaltbadeanstalten. Warmbad m: 
allen ned sinischen Bádern, das ue Jahr geöffnet. Liege- 
— 
auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenfr. d. d. Badedi 
based ges, 
„Nordisohes Sorrent“, schönst. Ostsecbad. Klimat. Kurort l. Ranges, 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedi 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. R. dir. a. Strand, el. Licht. Fernsp. Nr. : 
D Bi Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Bine 
ro ra- l n Z Prospekte durch die Kurkausverwealtuag. 
ausdehnender Hochwald. mit herrlichen Ausblicken zu: 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektisa. 
S el li i n Ostsee-Insel- Sanatorium, 
Diätkuren n. 
verb. m. warmen u. kalten Seebädemn. Hell- 
fakteren Dit, Luft-, Sonnen- u. nn m: 
e 
dir. a. grob. Tannen- u. Buchen-Wald. ns S 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, 
früber Assistenzarzt von Dr. n 


bäder, Warmbad, med. Båd., Trinkkur. Benachb. Wälder, stren; 
Zoppo kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. 
Bi 
l nz inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen. bester Sandstrand 
Sim d nur von Wald und See umgeben An: 
Sassni überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilemwe: 
Seebad t auf Rügen, 
Dr. Lahmann, 
nastik-, Eiektrophys.' u. Terrain-Kur. 
«|I hiessow Gier 


esundeste Ostseeb. Stets Wellensch!:;. 
Laub- u. Nadelwald. Feste andongo ae Verb. va 
Badeverwaftus, 


Greifswald direkt. Prospekt d. 


Nerds Ader 


Besucherzahl 1080: 25000 Personen. Damen- Herrer- 
und Familienbad. Täglich mehrmalige Damplerverb:-- 


Borku m dung. Prospekte gratis durch die Badedirektien. 


Köhlers Strandhotel, erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M 424 
Nordseesanatorium (15 Betten! Bes. Dr. Kok, Bade- u. Inselarzt. Sommer- u. Winterkıir. 
"Büsum Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Ente 

Jagden. Wattenlauſen. prosp. grat. d. d. Badekommissien. 
N ord ern ey prösstes deutsches Nordsesbad. Besucherz.: 41! 


Canal., Wasserl., mild. Klima. Schiffs verb.: Hambır: 
Bremer Logierhäuser, direkt a Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Pro. 


Nordseebad in Helstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damer- 


Brem.:viaNorddeich40M.Scer. Prosp.B& As: 


Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. : 
Strandhotel Kalserho! nebst Villen. Gröast. vornehm. Hotel a. Platz. 180 Zim. Elektr. Lic^ 
Nordseebad. Strand-Hot ren. H.- 
Wangerooge :: "etim Stande getes: 

Hotelprospekt gratis. 

Nordseebad. Unvergtc..: 
Wi dü A licher Sandstrand. krai z- 
1 un-Amrum Welienschlag AN ES 

Prosp. gr 


Nummer 21. 
Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 
Kinder. Warme Seebäder, Hausiehrer, 


Wyk a. Föhr wx 


Deppe's Hotel, verbd. m. Villa Daheim, Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel. 7. Fr. Deppe. 


ee — Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee, Herr.-, Dam.- u. Familienbäd. 
Fanó Ausgezeichn. Verpfleg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 
U.d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 

Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 


Katwy k aar Zee Haus a. Strand, 80 Zim., renoviert, 


Komfort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis, Prosp. ir. Inh.: J. Houtkamp. 


Noordwyk aan Zee (Holland.) Kurhaus 


Huls ter Duin. Schönste 

Lage d. holl. Nordsee- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hot. Qeðfin, 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
zpekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 

3/3 St. Schnellzug 


Holland. Nordseebad. ‚on Amsterdam. 
Zandvoo Strand - Hotel „Groot - Badhuis“. 


Neubau 1907; am schönsten Teil des Meeresstrandes; 125 Zimmer u. Salons. mel- 
latz deutscher u. österreichischer Familien. Haus l. R., vorzügl. Küche, renom. Weine. 
:igne Musikhalle mit abwechselnden Kurkapellen. Grosse Terrassen u. Bodega am 

Meer; eigne elektr. Anlage u. Dünenwasserleitung nebst Salz- u. Süsswasserbädern. 

Eigner Strandteil mit Badekabinen, Korbsesseln u. Segelbooten in Front des Hotels. 

Hochsaison Juli-August. In den Saisonmonaten Juni u. September — (wirklich die herr- 

lichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen von holländisch. Familien mit 

Kindern weniger benutzt) — bedeutend ermässigte Preise bei genau derselben Ver- 

pflegung u. Bedienung. Auskunft u. neue Prospekte kostenfrei v. d. Direktion C. Trler. 


Nordseebad, Holland. — Grand 


Brandenburg. 

Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnan‘‘ versendet 

kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthenerstr. 321. 


Berlin 
B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
e Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouol. Laub- u. 
Bo rn 1 m iefernwald mit Ruhebànken, Halbstündl Motoromnibus- 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
B u ckow Waldfrieden. Pens. El. L., Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
hysikal.-diätetische He Prospekte 
grade und franko. Fernsprecher 143. 
e Seegefeld e 
Fal ken h agen i Ei Mittelstands-Sanatorium, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
Grunewal Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. 
Pension Hubertus, Hubertusallee 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Soohaczewska. 
Li n d OW i. Mark (2 Stat. vor Rheinsbg.) Villenpens. „Am Wutzsee“, 
ens. 44,50 
b. Berlin. — Pension Villa Raffael, f. Inn- u. 
Ausländ. u. Erholbed. Mit all. Komfort eingericht., 
S hl T | b. Berlin. Sanatorium für innere und 
C 088 ege Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Or. Krener. 
T b h (Kr. Züilichau), — Sanatorium t. Stoffwechsel u. 
re SC en therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt r. Diesing. 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Sohleslen. 
e 
Bad Altheide tercii 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
728 Dr. Brehmer’s Hellanstalten für Lungen- 
OrDersQaorf xe Chetarzt Dr. Sobotta, Bahnstation 
O b éi Hotel Goldener Frieden. 
-K hüb 
er ru m m u e I. R., Zentrlhzg., elektr. 
in Sohleslen. Kuranstalt Thalheim, 
f A n ec Sanatorium für Nervenleiden u. innere 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Herz- 
Ba Langen au Ven Blut, Frauen, Stoffw. Leider. 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
verbindung nach Potsdam. . 
Sanatorium Draohenkopf, ärztlich geleitet, 
Eberswalde fina 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
kähnl. G a. See, Wald. Bade- u. Angeigel, Eig. Boot. 
L Anerkannt gute Küche. s. M. Leclerc. 
Nikol 
l O assee a Wald u. Wasser. Bes. Anna Marie Olsen. 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
S chi ach te n Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
Nervenkrankh. Hóchst.Komft. Organtherapie, chemo- 
Z hl d f A naar bei Berlin. Erholungsheim und 
e ern O Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
G erm an en b a Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
bei chronischen Erkrankungen. 
Friedland (Bez. Breslau). 

Anerkannt solides Haus 
Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
Krankh. Dr. Landsberg. Dr. Sandberg. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 

Bad Reinerz 


Sanatorium Dr. Sohoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkurem Bes.: Dr. Schoen. 
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Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Winterkuren. herrliche Lage, aller Komfort. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Withelm, lang- 


Sch rei b erhau jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Dr. Schmidt's Sanator. „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 


e (Riesengeb.) 400—800 Mir. üb. d. M. Für Ruhe- 
Seifersha 


und  Erholungssuchende angenehmer Sommer- 

2 eg Sanatorium bei Reichenbach ı. Schi. 

U bric S O e im Pulengebirge: modernster Komi., 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


aufenth. Näh. d. Verkehrsverein. 


Westdeutschland. 


Dremei’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kalserbad Hotel mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 


Aachen eichliche e; solide Preise. 


Emil Nagels Hotel Kalse oll Se Ë Aid [: Salone ariga 5 8 dulomoplls: 
1 ugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
Burtscheid auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus, Zimmer 
Alten a | W mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
hd € Sauerland. Grosser Garten. 
— Muffenilor!. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 
O es er fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. i 

Bad Kreuznach sss 

Kreuznacher Mutterlauge. 


Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 


Weltberühmtes Radium-Sotbad. 


gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Ner- 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Pützchen 


| 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimni. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 


(Bahnstat.) Mineral, u. Moor- 


Remagen 
Bad Tönnisstein 5": tar ema 


Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Beil. 


Bad Salzig Niereurtein, Diabetes Fer. d Hera ier 


Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Oefásse 
Mpeg e Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal. muriat. Thermalquell. Na . Haus ur. d. d. Ba deverwaltung, in Apotheken etc, 


Teuteburger Wald. Bahn- 
Bad- Rothenfelde 5:55.25 
Solbad gegen Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 


dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 


Bad D ribu rg leiden, Qicht und Rheumatismus, Caspar- 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


H i d d ese n Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma-, Innere- u, 


im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 


Inselbad Mae 
B d Li N Kurbad a. Teutob 

a. Teutoburg. 

4 Ippspringe Wald. Bahnstation. — 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bel Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Báder und Inhalationen. — Ermässigung für 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusaueiie 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Heilanstalt für Lungenkranke der 


gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Meinberg bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


moore, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
i zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. 


Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Bad Oeynhausen e 

gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon, I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Liit. Pension. Mass. Preise. Bes. L. Meyer. 


Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komt., el. Licht, Pension m worzügl. Verpllegung, 
Kurpension „Villa Schreibersruh",Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt DraLembcke. Prosp. 


Kohlensäurereiche Thermal- 
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5 Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 
a yrm on saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 
und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 
armut und A Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter's Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Bomberg-Allee 11. 
Villa Severin vornehme Kurpension: beste Lage. P. König. 
Villa Rieth u. Haus Rudolf, beide Altenaupl. d Ae Kurpark. Somm. u. Wint. geöffnet. 
Dr. Ralt Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline 
(Lippe). Kohlen- 


Fürstl. Bad Salzuflen 


säurereiches Sol- 
halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. 


Thermalbad u. In- 
Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Prospekte durch die 


Fürstl. Badeverwaitung. 


Mitteldoeutschland. 


am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
Sommerfrische Norddtl., herrl. Laub- 
u. Nadelwaldungen. Deisterhotel. 
Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 
Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
Hotei König von Preussen, aristokratisches Haus, ruhige 


Barsinghause 


Hotel Kaiserhof. Bestempfohl. Pädagoglurn. 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 


nn... d uu Hotel Stadt Gotha verbund. m. tein. Restaurant, nächst. 
D resd en d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., biet. all. Komf. d. 


Neuzeit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entzichungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher. angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Ce ùs 1.4 3 | v 
Reiboldserün "4S Somme a. 
geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 

waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. 
1 Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Bad Salzsch | N rt Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 
nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 
häuser, elektr. Licht, vorz. Küche, Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 
z. lrinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-. 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Räder usw. Tágl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Hotel „Goldener Engel", altrenommiertes Haus, nächst dem Landungsplatz. 
Kurbaus Alberthóhe für Herz- Nerven- 
Schandau Postamt II. "uses Alberthöhe für Herr Nerven: 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. EMIT: 
* Eisenmoor- 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
Größt. Inhalatorium 
Bad Sooden-Werra HH: 


Hellanstait für rd anderes im 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Ab- | 
teilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: 
matismus. Hotel Kaiserhof, 
B ad Sch an dau Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 
Villa Minerva. Mod. ivatlog. u. Pens., 5 Min. v. Landgspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
S 

Schmiedeberg Bez. Halle a. S. 577 

tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
Beschwerden der 


Atmungs d ane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, ulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 


Kurzeit Mie April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Bad Wildungen 


Der Kaiserhof. Hotel l. Ranges. 
Westend-Hotel, neues vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg. 
Parkhotel I. R., el R., elektr. Licht; ektr. Licht; Lift; dire direkt a. d. kt a. d. Quellen. Posti Posthotel ersten Ranges. 


Wi Ihel m shöhe b. Cassel. — Villa Waldblick, Nords- 


für Nieren- und 1 
'Fürstl. Badehotel, i. Ranges. 


háuserstr. 108. Herrl. geleg. Sommer- 
frische. Ziv. Pr. Bes.: Fri. v. Specht. 


Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Bade- 
verwaltung. 


Sanatorium Dr. Rosolli für Herzieiden, Adorn- 


Alexisba 
Ballenstedt zz ne et 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt init N Kurmittel- Haus 


Mir alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom,, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bader. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Ben n ecken stei n Südhochharz. Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrliche 'Hóhenl., 
Luftparks, Sommer- u. . Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
— Klimat. Kurort — 


Blankenburg, Harz ="; 


wohnsitz. — Herrlich 
gelegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte. 
Schloss, Sommerresid., Kaiseriagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
licht, Kanalisatıon. Miss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 


Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde. 


——— 


Erholungsheim speziell für Zuckerkranke unter Berücksichtigung der ärztl. vorge- 
schriebenen Diät, Prosp. Jutta Freiin Grote. 


Jungborn e . 


ren en. Pro«p. d. Fri. L. Grassho 


Nummer 21. 
Brau n l a ge en am W Walde. ee la ere 


a. Harz. — Kaiserwerth, ältest. Haus l. R., Kais. Auto-Klub, 
Tel. 15. Th. Bedo. 


Kurhaus. Eriolgb. Kur. f. (licht, Rheuma, 


Ischias u. a. Stuffwechselkrank Nerven- 


Hohegeiss H HER 
H ahne nen kl ee-Bockswiese im Oberharz, 560 m 


o M, Stat. (Goslar. 
Auto-Verbind. Schóne, ge»chutzte Lage. nx 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspariergange; bietet gesundheitssiar- 
kenden Sonuncraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltu 
Doutsches Haus, I. K. m. Pens. Villa Augusta. El. I. Ztrihz. Te! Goslar 56. Pr. G. C. F 
Sanaterium für Nerven- und Innere ranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 


Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hetol Bellevue, l. R., el. L, Zentrihz, 


Bad Harzburg 


das ganze Jahr getín. Bes. K. Schlien. 


.Sohmelzer's Hetel’, I. R. Zentralh» ei Licht, sch. | 


n. d. Bade Fernspr. 299. Prosp, 
Viktoria-Hotel mit all. 


Elektr. Licht in all. Ráumen, Zentratkzg., 
Personenaufzug, Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hote 'Belvedere, J. e., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz Prosp, 
Hotel Radau u. Villa Livonia, gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausea. 
Engelin s-Hetel, |. R., ruhisste lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. lacht. Prosp. 
Löhr, erstklassig. Pensionsh m. a. Komf., hervorr. Lage a W. Prosp. 
(leen bur a. Harz, Luftkurort 1. Ranges. schönste Cebirgslage 
Prospekte kostenlos dur, D die Kurverwaltung. 

„Hetel zu den reten Ferrellen“. m Ciartenterr. a. Forelienteich, Badch«. Metel „Prinzess 
jise", Hotel u. Pens. i. Isetal. Allbek. Haus. f. franz. Nuche Prosp. F. Lichten Tel. Nr.9. 


Hotel lisestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komi. Prusp. Bes.: E. Robra, Fernspr. a. 
Hotel Hotel Bösche. vornehm. Fam-Hotel, elektr. Licht, Dampfheizg. Prosp. bernspr. 5. 


Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburx. 
Naturheilanstaltu. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll ı.muttl. Hóhenl. ; genugtliöchst. Anspr. Prusp. frei. 


Bad Lauterberg “rm”: 


Berghotel Ritscherhéh', herri. am Walde geleg., 


Bad Sachsa 
Schierke ipid 7 Sietberg. Erstklassiger Komfort. Das 


Grand Hete! Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Báderaniage. 
Burghote! mit Dependanoe, |. Ranges, bevorzugte lage. 


Kornf. eingericht. 


Hotel vile eodd J. Haus a. Platze. 

schunste Lage inmitten d. Nur- 
rhs. Prospekt Irei 

Min v. Kurpark. Prosp. fr. Malen. 


am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierte 
Prosp. u. jede Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


il 


Bad Sulza zn 
Dorotheenbad-Gotha BEE 


Mineralbad, Luftkurort. lierrliche Sommerfrische am 
Fusse d. Wartburg. Gilanzpunkt Thuringens. Vorzux!. 


Eisenach Hotels u. Pens. Kosteniose Prusp. d. Verkehrsverein l. 


Hete! Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Hotel Grossherzeg von Sachsen u. Hotel Wartburg. aus. I. E., Pens. Garage. a per 
villa Kareline, von Schlegell. Mariental 26. Vorn. Pens. v.8. , ruh. Lage, Gart. 


Elgersburg FH: E 
Finsterbergen 


holungsbedürftige.l.eit.Arzt: Dr. med. Hellaender. 
Thür., o SO0m à. M. Prosp. nur durch 


den Fremdenverkehrsverein. Beson.. 

empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“, 
„Tanne“, „Hainfels*. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht”. Villen: „Tannen- 
grün“, „Grüne «Grüne Aue", „Waldheil*, „Waldesruh“. 

Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Gotha, 


Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport. 


Fried ri ichrod Konzerte, Theater. Hennions. Vorz. hygien, 


Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium. l. Klasse. inricht. Naher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium . Tannenhof“. für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mut 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer, Vorzugliche EIER $ 20 
ra 


Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F 
Klimat. Luftkurort. 387 mu. M. Auch Winter- 
eor ent a kururt, Wintersport Prosp. u. Ausk. d. d. 
Fremdenkomitee. 
Bad Kósen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zug verbind. 
9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 


Neu: Gedáckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninha! at. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsáuerlinge zu Trınkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Giradierwerk. Versand v. Küsener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
erófin. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 


Bad Liebenstein via Eisenach im Thür. Walde. 


Stärkste natürlich-koblensaure 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. irei: Badedirektion. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luit- 


Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 


nad- SES Sol- Damon 
elektr. lıchtb!; Wechselstroim-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh Massage; Röntgenlaborater. 
u. Nervenkrank., Hheumatisnt, Gicht, Nieten, 


Heilkräftig b. Herz- 
Mazen-, Darm- u. Zuckerkrankn, 
[‘rauenl,, Bleichsucht, Harn- u. Enterleibskrankhe fen. Prosp. d. d. Badedirektien. 


1 


amm ar a ein 


Nummer 21. 
Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 


825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 


e e 
Mei n | ngen Erholungsbedürftige. Prospekt auf Wunsch. 
Oberh of Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht; Prospekt frei. 


Rasten ber L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 


Laub- u Nadelv. Keine Kurtaxe, Wa dj d 
Rudolstadt 
Schwarzbur 


Ziegenrück 


nächst. Náh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller 
Komf., Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. d. d. Direktion. 


i. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 
haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoitraiteur. 


ob. Saaletal, 350 m à. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium f 
Nervenkranke u, Erholungsbedürftige. 


im Spessart; 


tismus. Ville 


Süddeutsohland,. 
B b Pfalz, Wasgau-Sanatorlum i. herrl. Gebirgslage, 
er oza ern Grundl. Mäss. Pr, Prosp.vers. Dr.Bossert, leit. Arzt. 
Frankfurt a. Main s sse tramane 
| " von 45 Pfennig durch den 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
(Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 %%) und 
H ersfeld wie Karlsbad, Saison 1. Mai bis 1, Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
I. u. E Hotel a. Pl, Pens. v. M. 4,50 bis 5,—. 
El 

Neckargmünd 
B ad Orb en Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
aline im Kurpark. Clara Fleischmann. 
8 Gicht, Rheumatism., Frauenl., Skrofl., 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6.— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 
landschaftlich hervorragende, 
waldrelohe Gegend an derBahn- 
Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands. 
Alsb ach 25 Bahnmin. von Darmstadt, dicht a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 


mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaft. 
portofrei gegen Einsendung 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 
isenquelle (0,177 9/0): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
Lindeniel 
l n en e S ig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
Bad Sodentha Saal. gegen 
Die B tra 
le er 8 rasse linie Darmstadt - Heidelberg. 
billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 
Ansiedl. u. Luftkurort LR Mittel- u. Glanzpunkt d. ganzen Berg- 

Auerbach strasse. Oss elektr. Licht, Quelllig  Waldpirk, Miti u. Künstler 
(Hessen), konz. Vortr. Intern.Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 

" Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, hóh. Schul., Schnell- 

Bensh eim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Qas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

D arm stadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit, Führer durch d. Verkehrs-Vereln. 
H Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 
Heppenheim Gpcresischue. Hobera Töchterschule. Villenkolonie. In: 
(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 


1 Perle der Bergstrasse“, unmittelbar am Walde m. vielseit. 
ugenheim Spaziergángen i Gebirge u. Ebene. Bestbesucht. klimat. Kur- 
tr.) ort der Bergstrasse. Qas. Ruhesitz für Rentner, Schloss 

m. Park. Prospekt durch den Verschünerungs -Verein. 

Lin den fels „Die gef ie Ur area 2 m 5585 Get oe sr 
reich, in landschaft. hervorragend schöner Lage m nstigen 
klimat. Verhältnissen. Auskunft d. Bürgermeisterel. 

1 Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 

Seeheim kolonie, Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Hóh. Knaben- 

(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 


H 1 Schón gel. Stadt a. d. Weschnitz m. 13000 Einw. Herrl.Lage. Jahn 
Weinheim Perle der Bergstrasse“ genannt, Mandelblüte i. März, Obst- 


(Bergs 
Heiligenberg 


(Bergstr.) blüte i. April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemelnnütz. Verein. 

1 alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke, 
Zwingenber g Badeanst., Malerkol. Qut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. I. Ge- 
(Hessen), birge u. Ebene. Gelández.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


Taunus. 


aw im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 
a om u r Luftkurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 
; ` kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 

Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


— 


Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hotel i. ruh. Lag. gegenũb. d. Park. 


Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art. 


22 e e 
7 Kurhaus-Hotel Taunusblick, 
Königstein i. Taunus fn ge 
Vorz. f, Erholungsbed,, Rekonvaleszenten und 


Passanten, Winteraufenthalt, Prospekte frei, O. Bauch. 


21. Mat 1910, 


Ted 
je 
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Langenschwalbach 


7 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder. Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen.. 
sohwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotel Alleesaal I. R., Lippert & Kahl — HotelHerzog v. Nassau I. R., Fr. A. Jahn Wwe, 
Hotel Métropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel L 1 A J. Boll. 
Victoria-Hotel I. R., H. Wilhelmy. — Pension Ritter, I. R., Bes. H. Herbel. 


Pteiler, Dr. W. Pfeifer. 


Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8. 


Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus 
Familienhaus LR am Park gegenüber 
den Badeháusern, mässige Preise. 


Bad N au h ei In Jahresbetrieb. 


Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Båd. Jed. mod. Komf. 

Hot. Augusta-Viktorla. l. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 

Privathotel Majestic, dir.a.Bád. Lift, Ztrlhz., el. L.. App. m. Bad u. W. C.: Pens.máss.Pr. Prosp. 

(Taunus). Hotel Colloseus, I. R. Pens. v. M. 6.— 

A O en an. Garten. — Hotel Europäischer Hof, l. R. 

Pens. v. M. 6.— an. 

mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen. 

C an en a 9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 

: leiden, Frauenleiden, Stoflwechselkrank- 

heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durcit, 
Verkehreverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin. U. d. Linden 14. 

2 Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 

iesba e Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 

francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 

Hotel Quisisana, allerfeinste Lage, eigene berühmte Therme: Prospekt aut Wunsch. 

Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 

Villa Ruppreoht,neu erb., vorn.Familienh., Hotelkomf.,Kochbrunn.-Badanl.,máss.Pr.,Prosp. 

Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 

Badischer und Württembergisoher Sohwarzwald. 

im Schwarzwald, die Perle der deut- 

Bad en-Bad en schen Bäder, heisse Quellen (64° C.), 

berühmt als Heilmittel gegen (cht, 

suma emis, ane etc.  Unübertroffene eanstalten. 

A 


Hotel u. Badhaus Zähringer 
Bark mit Terrassen und Spielplätzen: Günst. Pensionsbeding. 


süd. bad. Schwarzwald. 904 m à. d. M. 
Waldkurort I. R., Luft- u. Sonnbd.i. prachtv. 


F riedenweiler L. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 
H err en al Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 


Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr. Illustr. Prosp. 
Hotel u. Pension Post, ren. Hans. m 


gratis durch den Kurverein. 
all. Kom., Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
Hotel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs., herrl. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 
B d I e b ll (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
a Ie enze wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 
aldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
ehra , , ald f. Leichtlungenkr. Sanatorlum Wehrawald, 
erstklassige EE mit e p uae hygienischen und therapeutischen 
e 
e 
Wi Id b ad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
Hotel Klumpp, 250 Betten E 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
es Rauchzimmer. Prospekt. 
Hotel Concordia, R., gegenüb. Kuranl, Theat., Kurhaus nahe d. Bád. C. Kempf. 
Baden. 
Freiburg 


kurort. aiitem ausged. Tannen- 
B a d T ei n a ch Bad H otel Natürl.kohlensaure Báder, 
bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
spekte gratis durch die Königiiche Badeverwaltung. 
Hotei Bellevue, 120 Betten 
l. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


Erfolgr. bei Herz-, Nieren-, 
Tri b erg ern Schwarzwald.) — Sohwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
beide l. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 

Hotel Post, 1. Pens., Lift, neues Lese- u. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zühringer 


Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Sanatorium bei Ueberlingen 
C OSS pe a am Bodensee, ber), Lage, 
ka eig. Wald, Zentralheiz „das 
anze Jahr geöfln., alle mod. SE L d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibli 
a Ai Ince Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause, Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Bad Reichenhall 77575 


. bayer. Alpen, mit den 
neumatischen 

Kammern, Inhalatorlen aller Systeme und allen Behelfen moderner 

Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


neotherapie. 
königl. bayr. Mineralbad (Spezialbad 


Bad Brückena für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 


Prosp. gratis d. d. Bade verwaltung. 


Im bayrischen Hochgebirge, mit dem 


Seite XIV. 

WR gssee“. Sommerirische. Luft- 

Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
| t dt — Friedriohsbad — 

m mens a Hochgebirgs-Sanatorium — Prospekt „L“. 

i. Rosenviert.. Bes. Schmidt, Hoftrait. 

e? e LA b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 

.kostl, 

Kón Ig Otto-Bad Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 

bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Ncu- 

Dorf Kreuth Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 

App. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 

Hotel Bayerischer Met, L Rang., modernst. Komf.; stets geöffn. 

* Hotel Roter Hahn mit Depend, Karlspl. Zentralste 

München Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof 

erl. Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer, 

Reisebu®au Schenker & Co, Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.). 

bayr. Allgäu, 843 m — Hotel z. Löwen u. Dep., 

Oberstdorf Tourist.- u. Fam.-Haus LR Mai, Juni, Sept., Okt. 

Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 

i Für Innere-, 


Berchtesgaden mut: 
Bad Kissi ngen Hotel Bristel L Ranges, beste Lage 
? 
heilkr. Stahl- u.Moorbad. 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Li nd au im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Bekannt, bestren. 
bürg 
Gesellschaftsreis, Alle Saison -Veranstalt. 1910 
ermäss, Pr. Bes. H. Hofinger. 
lungsbedürftige. Geschätzte Südlage, „ GE EES Komfort. 


Rottmannshóhe* $e 


gel Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operat 2e Behandlung bei A 


Ba d Ste b n rauenleiden" fr. Matzen. 


königl. bayr. Stahl- und Moorbad, Prospekte 
Jodbad, subalpin.Luftkurort 


Bad Tölz *: | 


670 m. ü. M., a. Fusse d. 
bayr. Alp. i. Isarwinkel. 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm., 


Saıs.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
Walchen See Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
Wasser- u. Hóhenluítkuren; System Kneipp. 
Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bader: Sommer- u. 
Wintersaison; 629 ni ù. M. Subalpines Klima; 

Sanatorium Wörishofen, erstklassiz. Haus, modernst. Einrichtg., Prosp. gratis. 
Gd. Rotel Bellevue, I. es, hóchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ill. Prosp. frei. 


i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leise, Posth. 
Wörishof 
IS O en Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. fr. 


Oestorroloh. 


Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 


Brix en Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. 1 Sanat., 


udtiro 
I. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät. Heilmethoden. 
Qross artige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


e tation der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
Bad Gastein e 2 = 


Sanatorium für Leichtiungenkranke, 
Leitender Arzt: Dr. Maifér. 


Gries bei Bozen. 
Innsbruck tin. sn. cm me 


Hotel „Maria Theresia“, Haus L Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. l 


Tirol. 900 mp. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, 

S Hs. I. R., in dominier, freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 

in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Kuistein 

Meran Grand Hotel u. Meraner Het, grösstes Etablissement, ganz- 

jährig geöffnet, 


brand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garage. 
bermais Jo erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran.’ Villenviertel, 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


neue eer irni atine: Trambahnverbindung. 
Hotel Minerva, l. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeok, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
ä im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
1e ers Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschönerungsverein. ' 
e i. Pustertal, Tirol, 1154 m à. M. Altber. Sommerfr. 
Nied erdorf Schnellzugsstat, Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein. 
€ 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus l. Rang. am Pordoipass. 
Or Ol Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
a Cortina. Post: Canazel. 


21. Mai 1910. 


Nummer 21. 


Hotel Bristel, verbunden mit Theater- Café-Restaurant, 
Zimmer von Kr. 350 an. Pension von Kr. 10 — an 
R. Fleischmann, fruher Hotel du Nil, Caire. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommertirische, Touristen-Zentrum. 
Hotel Stoetter (Bahnhef), Centrai-Hotel (Alte Post), Hotel 
Rose (Sterzingerhef), Mondschein, Schwarzer Adler. 


am Gardasee techn u. Wasserhellanstalt Dr. von 


Sterzing 
e 
Ri va Prospekt engine pole 5 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhala in Arco. 
e Grand Hotel imperial und Zeene 
Riva am Gardasee 


leicher Besitzer: Penslen Oliveskaln 
n Arco. 
e Hotel de la Viile, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen, Zimmer 
I ri est v. Kr. 3. 50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartemen: s 
mit Bäder von Kr. 18.— aufwärts, Garage. keisebureau im Hause. 


Grand Motel, günstigste Lage für Kur- 
Zeie vor- und Nachsaison, ermássiy:e 
eise. 


Franzensbad 
Marienbad 


Hetel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


Pra Denkmäler. — Auskünfte orteilt: Böhmischer Lan ad tür 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josetplatz. 


Palace Hotel, ! Rg.. Herrengasse. Medernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Hetel Imperial und Villa Schönbruna allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen, 


viertschönsto Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
desverba 


® in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hone 
I e litz Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuraigien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 
Ungaps: 
e Höhenkurort I. R. L d. Hohen Tátra. Modern. 
átra omnitz Hotels, Golf links Wettrennen etc. Prosp. 
graus. 


Sohwelz, 
Hete! Beausite Empfohlene Häuser 


Adelboden te. „res 10 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geölinet. 


Andermatt 1450 m d. M. — Danisth's Grand Hetel, I. R., 


jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurert. Geof 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m à. MV. 
rosa Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis dur, D 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Arosa Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a Walde, Koml. LR Pens, 
von Frs. &. — an. A. Gruber. 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.—an. 1.Gart.möbl.Privatwohng. Tennis. Gesohw.Halder, 
Hetel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. & — an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
am Contralbahabe!t: 
Hetel Euler. 
Hotel Univers 


Hotel Schweizerhof 
Hotel Victoria und National. 


Kurhaus. Beste 
ns. v. 7 Fres. an. 


e ersten R 
Universität. Berühmte Mu- 
seen, Holbein-, Böklinsaal, 
Botanischer u. Zoologischer 
Garten etc. 


Basel 
Beatenberg ispunit 


e. 
üller-Egli. 
Hotel-Pension Schönegg. zentr.Lage, prächt.Aussicht. all.Komtf..l.ift. el.Licht.gr.Parkanlag 


Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne 
au Lec, komfortabel eingerichtetes Haus direst 


Beckenried 
en le am Landungsplatz, grosser, schattiger Garten. 


h- 


Waidstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


bel Luzern. — Bürgenstock Hotels, «o 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher - Durrer. 


2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederaip- 


Lebergangsstation für Engadin. Hotel Kurkaus I. Ranges 

erner Jj berlan Wassertälle, Bergseen. Passi. 

B e An Bahn- un. 
rien Prospekte frei. 

Davos bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmte: 

Das ganze Jahr geötinet. 
Davos- Do Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Hotel Riederalp, 


i Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher, 
B es Oraubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraulenthalt. Beste 
ergun und Weisses Kreuz. 
Kleinod der  Alpeniünder, 
Grossart. Szenerie: Gletscher, 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle B^rsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, un 
Hoteliuhrer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. 
Schiffsstation. Komfortable Lamilien- Pension, mässıge Preise. 
Bürgenstoc 
Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, l. Rg, vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, T. R., all. Kumf., beste Lage. ! 
Sanatorium Davos-Platz, neucrbaute Teilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 
Or. Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
e 
E ishorn 19% m, Hotel Riederfurka, 
2100 my Saison Juni—Oktober. 


— — 
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Nummer 21. 
Luftkurort. Pens. Villa Schönthal, bestempfohl. 
n e erg Haus, neben Table d’höte Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 
Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg. i. R. Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
Genf Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Fr. Weber. 


Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. 


a-—— 


— 
— a 


Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. MEE 


p 
ke «A 


ierwaldstättersee). Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. 
d. Klima. Frühj u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 


— 


e e (Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
O IWI ſohlenes Haus i. herri. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
Guttan n en Berner id miis „1060 m Motel jen Post, 
elegrap elephon, elektr. Licht. Pension von 
Frank S$— an. E. Wegmüller. 
Hasl i b er g Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. Erst- 


klassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 

Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thönl. 

e e 
H er iswil Hotol-Pens. Bellevue u. Rössll. Am See, schattig. 
Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 
c — — mu —— ECCO HQ et . 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
nierıaKken za Höheweg. Höchst Komf. Zimm. in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Faın.-Hot.i.best.‚ruh.Lage a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof, 
— . ——— 


Kandersteg 55 f Au kor Na 


Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. Bau. Fam.-Hotel I. R. 
Park Hotel-Pens. Gemmi, Zomm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot., Mass. Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Gasterntal, ruh.Lage a. Wald. all. Komi. mäss. pr 
> b. Luzern (Vierwaldstättersee). 
as anıen au m Hotel - Pension Kastanienbaum. 


Aller Komf., ruh., staubfr. Lage, 
prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6,— an. A. Schulze. : 


Klosters 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, L Rang, 200 Betten, 


Vestibül, Lift, Báder, Parkanlagen, grosse Wald 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. i 8 


Kratti en Hotel National, moderner Komfort. Pension von 
Frcs. 6.— an. Prospekte, Ed. Müller, Bes. 


Lausanne "rs ge fonte 


Bern. Oberli. Hot. u. Pens. Steinbeck. 


Lauterbrunnen $E zei ör taie Sr 
Lugano 


klimatischer Kurort, grösst. Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 
Kanaa Golf, Tennis. Jilustrierter Reiseführer A vom 
Offiziell. Verkehrsbureau. 


Grand Hote! und Lugano Palace. L Haus am Platze, schönste 
Lu ano Lage. Park. Bucher-Durrer. "s 


Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continontal, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
Paradiso Hotel Sommer, neuest. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage. 


Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche, 


Grand Hotel Splendide, allererst Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Meranzoni, Dir. 


i u ern Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein, C. Giger, 
Z Besitzer, früher St. Moritz. 


Grand Hotel Tivoll am Scc; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Hetel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam.-Hot. I. R., Off.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J. Haeckl. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 

Schiller Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei. Neu, sehr komf. Zim. M. 2—3. Privatbäder. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 


von Frank 6.— MHerrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 
M | 1 a (Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Boelvédére. 
a OJ Schönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. . 
Ob Martign 


e. "e Berner Oberland. (Brünigbalın). Prächtige Hoch- 
Meiri n en pebirgslandschaft. Aareschlucht (weltberühmt). 
rospekt durch Verkehrsverein. 


Grand Hotel zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. Prosp. vers.: W. Günther, Bes 


Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 m. à. M., 
1 RES Ber noter den Gletschern, Spazierg., 
ald, 


oktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 


Merli e am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hetel 
2 Beatus I. R, prachtvoller Park. 


Montreux 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. JIL Prosp. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnlı., Blick a. See u. Alp. Komf. Mme. J. & A. Bettschen. 
T it t Sanatorium L’Abri, diätet, Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 
errite l. Ranges. Dr. Lo 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Diner Frs. 6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d, Offiziersv. 
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Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. off. 


e 
St. Moritz mod. Neub., all. Komf., 100 B., mäss. Pr. 


Schweizerhof Château. Gedieg.Fam.-Haus,zentr.sonn.LageJetztz.Komf..ganz Jahr geóffn, 


St. Mori tz-D orf Idealer Frühling- Hotel La Margne 


u. Sommeraufent- Neues Posthotel 
halt. Kur-ı.Sport- Hotel Steffani 
En adin platz I. R. Bergsport, Lawn-Tennis, Colſ. Wasser- 
` ng * sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. 
0 


Hotel Westend. 

Hotel Calonder 

aspar Badrutt. Altbek. Haus LR Letzter Komf. Ganze Jahr offen. Beste Lage, 

> - Sanatorium Oberwaid. 
Oberwaid bei St. Gallen. $m ors 
(nachDr.Lahmann) auch für Erfolgsbed. u. z. Nachkur 
geeignet. Ausführl. Prosp. d. Direktion. 


P O ntresi na heizg., renom. Restaurant. Dir. 6. Baggenstoss. 


Schloss Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet Juni 1908. Restaurant. — Teer&ume, 
Hotel Kronenhof u. Bellavista, I. Ranges. L. Gredig, Propr. 


Ragaz 
Rigi Klósterli 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. 


2 


Hoto! Pontresina vornehmst. Ranges, prachtv. 
Lage, 160 Südzimmer u. Appartements Zentral- 


Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, fl. Küche, 


Pens. m. Z. Frs. 6,50—8,—. Prospekt frei. 


1317 m o Meer. Prächtige Lage. 
Wald, Park. Elektr. Licht. Bad, 
Kurarzt. Hotel Sonne u. Hotel Schwert, 
Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 
Rigi-Scheid 
igi-Scheidegg 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
ads- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten moderner Komfort. 
1 Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz, 
Sam aden -Engadin. Pontresina, Ruhiges, gediegenes 
Familienhotel I. Ranges. 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur- Heilanstalt. 
Arn en Luftp. I. R., eleg. Lufthütten. milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis, Dr. med. Jilustrierte Prospekte franko. 
e e Hotel Alpenrose, frdl. eingerichtetes Familien-Hotel 
Si Ís- Maria in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick aul 
See und Gebirge. Direktor J. Corai. 
e 
2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Simplon-Kulm ass: 
e 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 
Spiez Wälder, Ten. m. Pr. [3 Barben-Bisohofí. i 
Waldhotel Viotoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Hotel-Pensien Sohlössli, prtv.Lg.,gr.schatt.Grt.Hs.d.D.O.V ,i.N.Bhf. Dr.8ruckner-Blatter. 
Hotel Kurhaus u. Biümlisalp. Neu. tL prachty 7 Leser dart md.Komt., mas. Pr. F. Zülch. 
Hotel Belvédére. Fam.-Haus LR Ruderboote, Lift. E. Frei. 
Vierwaldstättersee. — Hotel Freienhof am Sec. 
Stansstad Bestempfohlene Familienpension, Garten, Fisch- und 
h Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 
Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Paro, Kursaal, Prospekte 
durch die Direktion. 
e Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St.Gallen, inanem 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 
Ve e Grand Hotel Vevey Palace. Mod. Komi., ganze Jahr off., măß. 
V y Preise, herrlicher Frühlingsaufenthalt. 0. Äeschlimann, Direktor. 
2 Kt. Graubünden, 1150 m. f. M. 
a aus Im grand Hotel und Surselva. 
Sehr ſein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
> — Lützelau. — Hotel Lützelau. Famil.-Hot. I. R, direkt 
eg gls am See. Lift. Or. Park. Saison März—Okt. Omnibus 
an der Station. E 
e Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
Weissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene e, 890 m. Prospekt gratis. 
Bern. Oberland. 1275 m ü. M. am Fusse der Jungfrau. 
en en Luftkurort 1. Rg. Milde geschützte Lage. Herrliche 
staubfreie Luft. Tannenwälder, unvergleichlichestPano- 
paziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Beliebt.‘ Aus- 
Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
Wintersportplatz. Kurverein Wengen. 
Wen en Palace Hotel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentrihz. Or. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr, 


e e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 
Wilderswil 


Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma i ferner Hotels Schweizerhof, National. Bellevue. 
Seiler's Hotels Ryifelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M, 
Grossart. Panorama. Luftkurorte I R. Visp. Zermatt, (Gornergrat, Bahn. Prosp. 


EE EECHER 
Zo ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neuc Privatbäd. m. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 

Hotel Eden au Lao. Neu erófín., mod. Fam. Hot, a HD. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 

Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. Pr. B. Prosp. verl. G. Giere, Bes. 

Uetliber Zürich, 900 m à. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort I. Ru. 
g Wald, Pension Fr. & Lift. Prospekt irei. W. Ziegler. 
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Schüntels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m. ñ. M., all. e . 
Zu mod. Kormf., Lift, elektrisch Licht, Vorzüglicher Luitkurort. Grosser Marseille Le Grand Hotel. Deutsches Hans I. Ranges; beste 
Park. Tennis. Croquet. Lage. Rue Noailles. Leuis Rueck & Co. 
ob. Zug. — Grd. Hotel Felsenegg, 951 m ù. M. e Hotel Metropole u. Victoria, deutsch Hans, mass. 
Zu erber Ein Idyll als Luftkurort. Hydrothietanie: Wald. Chamonix Preise, grosser Komfort. Gleiches Haus: Grand 
Bahnverbind. Prospekte. Union-Hotel Dresden. 
2€ oberhalb Chamonix «Frankreich. — Hotel-Pession 
itallen. Mont- Roc Bel-Alp. Ideale Lage. Zentrum fur Austluge. Gegen- 


über dem Mont Blanc. 


— a E 


Genu Ed HEES Menton Privatheilanstalt f. inn. Krankti Dir. deutsch Arzt Pret. Dr. 


Hugo Marcus. Villa Deverdun. Prom. du Midi. 
Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i.Italien b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi 24. 


. e 
Schickort's Paro-Hetel, deutsch, Meerbäder, keine Lungen- 
Nervi kranke. Prospekt. ` "m g England. 


S rb. i d. Komf. 
Schwolzerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. f O n d Q n nete MEN i 1 a iani PUR asy Küche. 


e Grand Hotel Jensch, Lortreifliches Massige Preise, HEP 
d h . i Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen — 
Sestri-Levante VIE Jahr eo se, tag Orchester l. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. Incl. table d'hôte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
E 1 Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst 


e Erstkl, Fam Hot, ub. 200 Z., el. Licht. Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpliegung. 
Ven edi Hotel Royal Danieli, berühmtes Ilaus am Grand Kanal, | Deutsches Christl. Hospiz. 160 City Road, I. C. Zimm. v. M 250b. M 8 — Neu eröffn » 
300 Zimmer, aller Komfort. Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Nahe von Holborn, Liverpool Str. u. kaston $tation, 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen R quemlichk. Newiyn’s. das Jahrhunderthaus, Lieb- 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. Bou rnemout lingsaufenthalt der sel. Kalt. v. Oest. 
Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Preise. Exqu. Kuche, mod. Nomſort. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant, Personenaufzug: be- - 
suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am Canale Grande. R al-Hote Bestbekannter Sammelplatz der 
Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtroll klimatischer | Ventn or oy deutschen Gaste. — Erstklassig, 
Badeort. Grösstes Institut f. esitherapie in Italien. Hotel in bevorzugter Lage. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit c ET : — Oé ee ee te GE 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet !. April bis 31. Oktober. Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. | Il Se ersey jeg Komf, ee Prachty lem. 
= „TC a Meer, herr). Aussicht. Seebadeort. Via liam- 


ic - * 1 m x 
M ail and ertolini' i ropa, central ersten Ranges it burg erbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. N. Yenny, Direkter. 
allem modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Anss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. Belgien. 
Regina Hotel (Rebecchinp), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


ee 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
min uu" Brüssel "i vr tree eie 


——————— 


en ee Dean Cardar —ürcand Hotel vorn Ei 
Riviera ne ; r uS ieu E 
s» latze. Eig. Strandpromenade. Appart. : Strand 40 Betlen, Zunmer ab 
Gardone mit Bad. u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. Os ten de J 
t : ; , di latz. Hotel de la Plage, schonste Lage am Strand; das Hotel 
Fasano Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landing piil 3 i iestaerant „de Luke". 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof. I. Rang,, 200 Betten. NS 
F lorenz Appartm., Bad und Toil, mássige Preise. * Nor wegen. Dänemark. 


o SEENEN EK ( b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
Rom Palace-Hotel, dtsch. Haus A R. i Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Holmen kollen torium, weltbekanntes Sommer- and 


Hotel Beau-Site. Winteretablissement l. Ranges. 


Bertolini's Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der Stadt. 
h Hotel Dagmar, llaus l. R., in feinst, ruh. 
open Agen lage am Boulevard, massige Preise. 


e Frankroloh. Tourist-Hotol. V. Boulevard 8, schönste lage. 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. An. 
D Hotel d'Autriohe, Deutsches Haus, Wiener Küche,  Missige | $avoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, dummm v. Nr. 150 b. 2— 
arıs Preise bei allem Komfort. 


kh | Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht. zentr. Lage. 
Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse i. Zentr. Neust. deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. a. OC O m 4 Min. vom Bahnhof, massige Preise. 
Pension de Famille Armand, 79 rue de Miromesnil, mod. Komf., gut. Küche, mäss. Preis. 


f yon orang SEHR porel. vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum Russ . 

er Stadt. C. Pluhrer. Grand Hotel, Gogolstr. 19/20, deutsch, 

n D ::: v St. Petersbur Haus. Omnibus an allen Rahnheten 
e e Savoyen-Frankreich. — Saison v. 1. April und Damptern. Th. Schotte. 

IX- eS- alins bis 15. Oktober. Sechs - Tage - Rennen. Grand Hotel de Paris, Cozolstr. 23, altren. deutsch. Haus l. Ranges, beste lage, 

Frcs. 100.000 in Preisen. Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. llotelier A. Wayetens, 


allen Katarrhen Die rationelle Behandlung der 
Herzkrankheiten Nervenschwäche 
Rheumatismus von Dr. med. Kaplan. 


BE Bade-Prospekt durch die Kerdirektien. Versand dos Sodener Mineralwansers durch Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlurig. 
2 am Taunus 1 ILL et o echte Sodener nu 
285 Hineraſquellen % A Pastiien werden aus den Heilqueilan der Gemeinde hergestellt. P» dA 


Sanatorium Berthelsdorf im Riesen | 


E Diäter.Kuren e 
posee nach Schroth estas 


gebirge 


Kreis Hirschberg (Schlesien) Station Altkomnitz i. R. Heilanstalt I. SIE f. innere 


und Nervenleiden. Aerztl. Leitung Dr. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 
Erstes und berühmtestes 


FRAN Z ENS BA Moorbad der Welt 


= Bewährter Aufenthaltsort für kurbedürftige Kinder. 
Hervorragendstes Herzheilbad Osterreichs. resit die stärksten Stahlquellen. leicht verdau he, bach saliveche 


Eisenquellen, alkahsche Glanbersalzw asser, kohlensaurereiche I itlyon- 
quellen. 14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit ausschließlich natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Sol- und Strombädern, den heil. 
kräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbüdern. Medico-mechanisches Institut, inhalatorium, Róntgen-Apparate, Gurgelhalle. 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. (30 Mill. Kubikmeter). Pro Saison 150 000 Moorbäder. 

Indikationen: Blutarmut. Bleichsucht, Skroinlose, Rheumatismus, Gicht. Katarrhe der Atmungsorgane. Harnorgane und Verdauunisorgane, habituelle. Stuhl- 

verstopfung. Nervenkrankheiten, Neurasihenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate. Herzkrankheiten. Insuifizienz des Herzens tllerzschwächen. chronische 

Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, lettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Büderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 
Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zrmurerpreise. 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut NMimbsoh 
b. Sagan rzt. tr. 
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Plattfüßen vollständig beseitigt ist. Herr. Dr. Chr. Diehl, der sich 
auf dem Gebiet der Fußbekleidung durch seinen weltbekannten 
„Dr.-Diehl-Stiefel“ einen guten Namen erworben hat, werden all- 
seitig die höchsten Anerkennungen für diesen Artikel gezollt, der 
von der renommierten Schuhfabrik Cerf & Bielschowsky herge- 
stellt wird und allerorts in Schuhgeschäften zu haben ist. 

— Welche Jahreszeit ist die geeignetste zu einer Er- 
holungskur? Wer den Ansturm der „Sommerfrischler“ und 
.Ferienreisenden^ auf die Eisenbahnen in die Gebirge, Kur- und 
Badeorte im Juli und August kennt, schließt daraus ohne weiteres 
auf diese beiden Monate und legt auch seinen Erholungsurlaub in 
diese Monate der allseitigen Ueberfülle. Und doch ist diese Ansicht 
eine durchaus irrige, was allein schon der hohe Prozentsatz von 
Leuten beweist, die aus ihrer Sommerfrische Nn ne und oft 
nervóser als vorher zurückkehren. Ohne allen Zweifel hat eine 
Erholungspause von einigen Wochen in den Monaten April bis Juni 
für jeden Abgespannten, Erholungsuchenden und Nervósen einen 


wenn Sig 


E 
d E - 


Dr HOMMELSIGERUIECT TIU 


herzeugen Sie sich, daß die 


Deutschland- -Fahrräder 


die besten, daher im Gebrauch 
die allerbilligsten sind! 


Verlangen Sie Preislist 
die reichhaltigste d. Branche, 
| auch über Radfahrer-Be- 
H darfs-u Sportartikel, Näh- 

dë" maschinen, Uhren etc. 
kostenlos von den 


Deutschland: Fahrrad-Werken 
August Stukenbrok, Einbeck 


Altestes u. grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


Natu 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt! 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee pn 
m deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol 4.89. | 


e, Luis Zen Albert Friedemann | 
"ws za — 2 LEIPZIG18. 


Gummihandschuhe zur Szen 
der Hände 

bei Wirtschaftsarbeit, äußerst praktisch u. 
dauerhaft, vorzügl. Qualität. M. 4.70 per 
Paar frei. Nachnahme 25 Pfennig mehr. 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


eriangt man durch Anwendung 


«cen ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


Entfernt ebenfalls das Tränen 
der ey P , Anschwellung, 


T: Röte der Lider,schwarze Ränder 
und fürdert das Wachstum der 


Wimpern und Brauen. Flakon 
mit Spezial Vorrichtung zum 


lebrauch M.4 p. Postanw. od. M. 4 6 O in Postmk od. 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. 


^ geren 
— Cosmocoton Bryot . m 
43 1:13 17^ 
(prápar. Seidenumschlag) 7 PF 78 i 
— wirkt über Nacht. « ONES Aem 
Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 
|| Unentbehrlich für die || 
Dose 3 Mark. elegante junge Welt. | 


( I-Depot 
Rud. Hoffers, Berlin 8. Kopuonitr.9. 


Aa GRATIS 


vorsanden wir uns. Illustr. Preisliste Dat 


Gummi - Waren 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA“' Wiesbaden. F. 3 


Mai 1910. 


gesund, munter und geistig frisch sich entwickeln sehen wollen, 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und Frieeurgesonátten. 


Geite XVII. 
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ungemein höheren Wert. Abgesehen von den meist billigeren 
Preisen und der noch nicht vorhandenen allseitigen Ueberfüllung 
der Eisenbahnen, Hotels, Sanatorien, Erholungsheime usw. übt auch 
die milde, würzige, blütenduftende Luft des Frühjahrs einen weitaus 
wohitätigeren, beruhigenderen und stárkenderen Einfluß auf das ab- 
gespannte Nervensystem aus als der oft drückende, heiße Sommer. 
Wer daher nur d s Gelegenheit hat, sollte seinen Urlaub in das 
Frühjahr legen. Besonders geeignet für eine kürzere oder längere 
Frühlingskur ist das Nerven-Erholungsheim „Silvana“, Genf-A 2, 
das auf Wunsch gratis einen illustrierten Prospekt versendet. 

— Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schónste 
Mitgift, die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen 
Mutter Natur erhalten kann: „Leuchtende Gesichtsfarben sind der 
Ausdruck körperlicher Gesundheit!“ Aber diese natürliche Schön- 
heit wird nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, son- 
dern einzig und allein durch eine rationelle e E E wozu in 


Ihr Kind jj 


so geben Sie ihm 


WARNUNG! Man verlange suslrückliely dep Namen D' HOMMEL. 


PA 


Dicsen 1 tra t jeder echte 
Dr. Diehl- Stiefel 
um das kau hnde É 
dem Ankauf wertloser Nach- 
ahmungen zu schützen. 


Dr. Diehl Stiefel f. Herren, Damen u. Kindes 
rgem.Fußbekleidung mit allen hyg.Vorzügen. 


NEU! 
D. D.R. Pat. ar Pat. ange: paßt für Gs K Stiefel, ist aus- 


wechselb., hat selbstlätige Be 
Kein Ermüden! AU. Fabr.: 
Erfurt. Allerorts z. haben. SA gratis u. frko. 


Solisten - Violinen 


plıysikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Carl Gottlob Schuster jun, 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen Mo. 38 7 
deen, aller Instrumente gratis. 


der Sohle, 
blikum vor 


Dr. Diebis pneumatische 
Plattfuß - Einlegesohle 


Kein Drücken! 
Bielschowsky, 


Aromat Bäder 


Sauerstoff. Eed 


ünpiger- Busen 
SCHÖNE! Büste: BOAT 
entwickelt 

gatestigt u. wiederhergestellt 

ohne Arznei u. in jedem Alter 

durch die LAIT DAPY 
berühmte 

(Konzentririe Kräutermilch) 

Einfaches Einreiben genügt. 


Unerreichtes, harmloses 
Trodukt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste, 1 Flakon genügt. 
Diskreter Postversand fko. 

` mit deutsch. Gebrauchs- 
R Anweis. geg t. Vorausbez. 
ev 4. 50 per Postanw, 
oder M. & in Briefmk. od, 
Nachn.  (POSTLAGERND 


NUR VORAUSBEZAHLUNG) 


Briefporto 20 Pfennig, 
ie. Kinziges Depot Chemiker 


P. LUPER. RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pi. Alle Bedarfs. 
rtikel 1. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


a 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 
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ST. MORITZ 


höchstgelegener Kur- = u. Badeort Europas 


Grand Hotel St. Moritz 


Eröffnet seit Dezember 1905. 500 Zimmer. Sommer-Saison Juni- 
September. Vornehmes, mit allem Komfort der Neuzeit au tattetes 
Haus. Privat-Appartements mit Bad und Toilette nach Süden. Durch 
Doppe e absolute Ruhe gesichert. Grossartiges Vestibül u. Re- 
atourant. chtv. Terrassen mit direkter Aussicht auf See u. Gebirge. 


Reichl. Sportgelegenheiten: Eigene Lawn-Tennis- u. Croquet-Pliütze. 
Täglich 2 Konzerte durch das Hausorchester. 


Für Prospekte usw. wende man sich an die DIREKTION. 


NY 
N g 


Außerordentlich schöne und ruhige, ganz freie, daher sehr gesunde Lage am Meer af 
hohem Strandboulevard. — Große Restaurantterrasse mit herrlichem Blick auf die See. 


im Juni und September sehr niedriger Spezialtarit. 


Haus allerersten Ranges unter persönlicher Leitung der Besitzer. 
K. Wust, Fürst Lippescher Hoftraiteuf. 


Anh, Station der Bahnstrecke Berlin-Nordhausen, 

Eisen-Moorbad. rgen R eumaismus 
0 R e 

Qicht, Frauenleiden etc. Anwend. der neuesten un 


bewährt. Erfahrungen auf dem Gebiete der Moor- 
bäder. Starker Eisengehalt und hochprozentiges Moor-Extrakt vor anderen MoorbAdern, 
Bevorzugte sonnige Lage am Waldrand. Arzt und Apotheke im Orte. Außer in Hotels 
auch bil ige Unterkunft in Privatwohnungen. Mehr ländl. als städt. Charakter, daher 
auch für Erholungsbedürftige geeignete Sommerírische. Prosp. vers. die Badedirektion. 


ärter. Glänz ad 
AnejKennungsschreib. u. Absjobt 
; bereitwill. ohne Kaufzwung. 


PS Bachtele, Potsdam- NW L 


Pädagogium Beran 
BEI GICHT. RHEUMA. |n p 


SICILIA EKsudarE B | Tertia. Sekunda. Prima, das Einjähr.-Exe- 


men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Weltberühmte Schlammth Im 60 Sorgiak. Körperpflege unter ärztl Aufsicht. 
Naturwärme u. höchstem 

Jahresfrequenz : 14000 Kurg. Wunderbar 

Heilertolge in jeder Jahreszeit. Prächtiger 

Neubau: Grand Hetel Royal, mit all. Kom- 

fort. Prospekt: Badedirektien di n 

(Pistyan), Ungarn. Von Berlin 13h D-Zug. 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Hellwelse — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Sohroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. ) 
frischungs, 


Huren 


| Krankenfahrstühle „ halten randi n 
Dresden. UR 5 DOE KCN 


7 


Prof. Wud. Denhardis 
Ar, Rich, Maune | Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah» 
AA Dresden-Löbten A | ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk, 
J mehrfach staatlich ausge z. Heilverfahren 
Katalog gratis.. | gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfuer. 


r. Fischer Geer 


Leit. Dr. Schünemann, Bertiu WW 57, Zietenstreße staatl. bereet, 

für alle Militär- und Schulexamina, auch für Teheran Unterricht, 

Physikal- diäte- | Diszipl., EEN vorzüglich empfeblen ven den höchsten Kreisen. Ue- 
ene 


= e 
MDildbad-\analorium eee d dne M ener 


Radebeul 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut E 


los. Nur20 Gäste, Gegr.189 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei.. Zwanglos Entwöhnen v 


tische Kuren, | übertroff 


Thermalquellen. (Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 1 Kad, 29 Priman, $3 (09:29) Einjähr,, 32 für ban 


Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, ehem. Prof. a. d. Universität Kiel, 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 


Anfragen Kurdirektion Tobelbad. — Sommer- und Winterkuren. — Auskünfte in Wien 
erteilt Chefarzt Dr. Schwerdtner im Zander-Institut, L Bezirk, Weihburggasse 4. 


= Heilanstalt. Entwohnung 
D tOr p um- mildester Form ohne Spritze. 


in 21 Jahren 3243 Zöglinge. Es finden auch A kurse statt. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte hehete technische Lehranstalt 
ur 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hättenkunde, Hoch- und Tiefbau 


Programme kostenlos. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Hamburg 
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erster Hinsicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich Bergmann & Co. in Radebeul hergestellte Steckenpferd - Lilien- 
warmem Wasser und nachfolgender kalter Abspülung, und Waschen, | milchseife, Schutzmarke Steckenpferd, die in den. meisten Apotheken, 
eue EE nn an 191 neutralen Seife, Drogerien und Parfümerien à St. 50 Pfg. zu haben ist. 

ie womöglich wie die medizinische ,Steckenpferd-Lilienmilch- | z————————————————————— X ————————— 
seife“ durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten| Annahme won Inserafen . Seibert U. . b. fl, Bertin Sw. dd, 
wirkt — dies beides wird jeden auf ganz einfachem Weg rasch | Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. O. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


zum Ziel führen sund und schön zu gleicher Zeit zu sein! Denn | sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
: z ? ; : : asse tr. 27, Chemnitz (Geh Asschen 3, Dresden, Seestr. 
die menschliche Haut ist das feinste Kleid, das der Mensch auf Cassal, Obere Künig St Frankfurt a. Sr" 1 Halle a. S., Or. Steinstr. hi 


seinem Körper trägt, und zugleich das nützlichste, da es sich stünd- | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
lich und täglich selbst erneuert. Wir haben nur die Pflicht, dieses | Leipzig, Peterst, 19, Magdeburg, Egite Meg 164, Minchen, Bayer $3, Mara 
wunderbare Kleid rein und geschmeidig zu erhalten und Schmutz, | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
Fett, Schweiß und Schuppen immer und immer wieder durch ein] gasse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
zuverlässiges gesundheitförderndes Mittel wirksam zu pareille Zeile odor deren Raum beträgt 330 ark -unter der SEBAK „leer 


. ; ; —, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ 080. — Inserate 
Und diesen Zweck erfüllt im vollsten Maß die von der Firma 55 . Tage vor 55 aufgegeben werden. 


Antinanſin oe 


währt 
beſten Schutz aeger: 


D recden 


Guthmanns 


asserversorgung | 2 


Spezialität mit Luftdruck ohne Hochreservoir 
1 :: für Rittergüter, Schlösser, Villen etc. :: :: 


S 6 Wasserversorgungs- und 
‚Union Pumpen-Industrie d m.b. H. 
BERLIN W, Kurfürstendamm 16, 2. — Tel.: Chart 162. 


f Lie rur erf e, 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 
wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer weiter 
um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die an Nerven- 
schwäche leiden, sei cs gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen 
Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- 
sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat. durch Verlag Aesculap, Gent2 (Schweiz) 


Glänzend bewährt 
bet Eiſenbahnfahrten 


Schweizer Apotheke 
Berlin, Friedrich⸗Straße Nr. 173a. 
Drop. mit zahlr. Anerkenn. gratis u. frio, 


verlangen Sie sofort 


. — Ze 
Se e, allen Sie rid worden? EEE: 


Schönheil 


sit 4 tbohrlich ! Bin feit 
: Erie paci Beſig des? 3 and in 


mir dieſer faſt unentbehrlich geworden, da er 
mich flets mit neuen Kräften verſorgt und 
andauernde abt zurückläßt. A. . 
as Neben ma Mergnü en! nehme 
ie Uebungen nach Ihrer Dorſchrift täglich 


früh und abends vor, und ich muß fagen, daß 


mir das Ueben mit bem Autogymnaſt Ders 
grägen macht, und wird es auch gar nicht 
angweilig, wie ich erſt dachte. B. N. 
IR ein anderer Menſch geworden! 
Gleichzeuig möchte ich Ihnen meine aufridye 
tigſte Anerkennung für den f. $. gelieferten 
utogymnaſt ausfprechen. er Apparat 
wird mit mit jedem neuen Tage lieber. Er 
ſchafft Lebensmut und einen ſelbſtbewußten 
Geiſt, ohne ihn möchte ich nicht mehr leben. 
Seitdem ich Ihren Antogymnaſt beſitze. bin 
ich ein ganz anderer Menſch geworden. G. N. 
raulein $9. P. tf kräftiger und ge- 
dyusibiger geworden! .... Jd) be 
fige ſelbſt den Apparat (dion feit zwei Jahren 
und bin ſehr zufrieden damit. Ich bin durch 
das Turnen mit dem Autogymnaſt viel fräfs 
er und geſchmeidiger geworden. Frl. G. D. 
g eSersaumenfchen unentbehrlich! 
Ich muß geſtehen, daß Ihr Apparat Auto» 
gymnaſt für einen Bureanmenſchen über» 
Haupt unentbehrlich iſt. Ich bedaure nur 
„unendlich, daß ich nicht früher in den Beſitz 
des Apparates gelangt bin. 


B. Sp. 
Der Autogiymnaſt iff der inter- 
eſſanteſte und abwe . 
reichſte Wii e A abfo 
ungefähr tis gebrauchs- 
fertig und überall anwend- 
bar. Das Turnen mit dem 
ymuna if von beſtem 
ernste, Zug 


NE T P ˙ 111 


* A qria ~y — 


F 


A4 


rpulent 

pA 5 d 9 

1 gibt nichts beſſeres. 
Preis 15 M. In den durch Auslage od. Plakat 


ekennzeichneten Geschäften erhältlich. 
mfangreiches Buch über Turnen im Hauſe, 
ahlrei photographiſche Abbildungen, 
em eine Unmenge von freiwilligen Ur⸗ 


A "WW" 


teilen, Anerkennungen (auch von febr vielen 
Aerzten), und Auszügen aus fiteratur und 
POreſſe foſtenfrei von den Kolberger Anftalten 
für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg 22. 


nn 


— 


Näh-Seide 


Nur echt 


IGÜTERMANN 


H 


® 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden. 
Park gg. Paimengarten. Aust, Prosp. frei 
Leip zi Ls med. M. Ihle. 


Jdeale Büste 


urch preisgekr., garant. 
unschädi. Ausserl. Mittel 
»Sinulin* in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunit 
green Rũckporto. Elise 

ledermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig. 12 Barlussgasse, 


TIC 


wird beseitigt d., Tonnola“. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Hellmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 

Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkau 

nur durch Apoth., Generaldepot i. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


(lie Beste, 


mit Firma. 


Kein Nadelwechsel! 
— —— | ¶ — — 
ie von uns hier angezeigten 
Pathé-Platten bedeuten eine 
epochemachende Umwälzung auf 
dem Gebiete der Sprechmascine. 
Pathé-Platten werden mit einem 
unzerstórbaren Saphirstift ge- 
spielt und beseitigen somit den 
lästigen Nadelwechsel. Ihre Ober- 
. fläche wird von d. Saphirstift nicht 
angegriffen! Während alle anderen 
Platten im Laufe des Gebrauchs 


80 Stücke 


1 Spezialapparat mit echter Pathébose und 
Ferner | 10 Stücken für 60 Mk. bei 2 Mk. Rate 
oe irr ^) 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. Rate 
T: Lan Stücken für 120 Mk. bei 5 Mk. Rate 
Trotz dieser Verg nstigung werden die Platten von 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. Damit 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat und Platten 
solventen Reflektanten ohne jede Kaufverpflich- 
tung, lediglich gegen Zahlung der minimalen Spesen 
für die Hin- und event. Rücksendung 


5 Tage zur Probe 


vom Tage des Eye =; an gerechnet. Irgendwelche 
Nachberechnung, etwa für Emballage, findet nicht statt. 
Das Plattenrepertoir ist mit größter Sorgíalt, unter 
Berücksichtigung jeglicher Geschmacksricktung zu- 


auf einmal zusammen mit 1 Luxus- 
Apparat wie oben abgebildet mit echter 
Pathe-Scalldose zum Gesamtpreise von 
180,— Mark gegen Monatszahlungen von 


ohne jede Anzahlung 


wertlos werben, klingen Pathé- 
Platten noch nach jahrelanger Be- 
nutzung wie beim ersten Male. Sie 
besitzen ferner einen um 33'/3*/e 
(odere Inhalt als die üblichen 

latten und sind mithin bei einem 
Preise von 3. — Mk, für 2 Stücke die 


billigsten und besten. 


Wir liefern, um den Pathé-Platten 
größte Verbreitung zu sichern, 


6 Mark 


sammengestellt und enthält Opern und Operetten, von 
namhaften Künstlern wie Caruso, Slezak usw. ge- 
sungen, Orchestervorträge, Instrumental-Soli, humor. 
Vorträge, Couplets usw., ebenfalls von allerersten 
Kräften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 
nicht gefallende Platten bereitwilligst gegen solche 
nach eigener Wahl umtauschen, p^ edes Risiko 
ausgeschlossen. — Weitere Platten aus dem mehr als 
20000 Stücke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne 
Preiserhöhung unter gleih bequemen Zahlungsbe- 
dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die gleichzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 

latten billigst! — Verlangen Sie Ansichtssendung per 

ostkarte oder Brief unter Angabe des gewünschten 
Objekts u, Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 


Bial & Freund, Breslau IA 


Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Ferngläser, Ooerz- 


Keine Plattenabnutzu 


MNT Triéber-Binocles, alle Saiten- 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 

amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 
Zum provisionsweisen Vertrieb v. Neuheiten 
an Hotels u. Gastwirte werden Herren 
gesucht, die gute Erfolge nachweis. kónnen. 
Pedeut. Provision wird wöchtl. ausgezahlt. 
Off. bef. sub L. 6.127 Daube & Co., Leipzig. 


M der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


für den Verkauf der 

Reisender Ze uae 

„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 

Offerten befördern unter L. D 812 
Daube & Co., Leipzig. 


FrankturerSchwosternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Verlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — 
und Herausgabe in Defterreidylingarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — 


zum Verkauf von bestickten, pum 
Blusen direkt an Private gesucht, Offerten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig, 


Buchhandlungsreisende 
such, Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiitstr. 6. Viele Dankschreiben. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
: f. illustr. prakt. Fachschriften 
reisende bei hoh. Provision gesucht. 
L. Heilborn, Stuttgart 40. 
Wor Hildebrand, Cassel 20. Keine Ma- 
schine, sol, Verdienst bis 5.- M. tägl. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—5 M dienen.  Prosp. gratis, 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. 


5 und mehr tägl. Verdienst d. 


eine leichte Hausfabrikation über- 
nehmen will, wende sich an D. W. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nah. d. Otto Fuchs - 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Buchhandlungsreisende, 


Damen u. Herren, auf „Die Frau als Haus- 
ärztin“ u. andere Werke sucht bei höch- 
sten Provisionen u. Prämien: Süddeutsche | 
Buchexpedition, Berlin, Raupachstr. 13. | 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- | 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691, 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34, | 


——— ————À 


und Streichinstrumente, Jagd- und Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen, Reiß zeuge usw. — Reidillustrierte Spezialkataloge auf Verlangen gratis und frei. za 


Das Haar reinigen und kräftigen, das ist 
der Zweck, der durch das 


EAU DE QUININE 


von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
erreicht wird, 


überraschende Erfindung 
geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


| 


e 


bie Redaktion verantwortlich: Gbefrebafteuf Pan 
Für den Anzeigenteil vermiyor Bw qa Wo ot o 


—Auskün 


über Dermögens-, Familien», Vrivatverbältn, 
Dorieben etc. Beobachtung an all. Diäpen b. Q 


isfr. gemiffenb. Ermittelung 


Kustunfteı Berlin-Halenfee, Weale UE 


Togolano-Unterkleit er 
aus garantiert Deutscher Kolonialba d 
glatt u Orós, an; , 
dauerhafteste Unter! 
benstehend. Sch 


tere 
! ` Li a 
Pr 


[ech. Trikot-Weberei Heck 


(s A Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenge 


Schreibma 


Fabrikat mit sicht 
barer Schrift 
allen technisc 


D 


Wir liefern die Maschine 
ohne Anzah 


zum Preise von 360 Mk. unter GS 
währung eines zweijährigen "c 
gegen Monatszahlungen von 


15 Mark 


D: 
und überlassen sie solventen R jek- 
tanten ohne jede Kaufverpülichiuse 
lediglich gegen Tragung der min 
Spesen für die Hin- u. ev, N ; 


5TagezurProbe 


schnei 


vom Tage d Emplanges an ge 
She err — E »c ` 
A Wir bitten unsere Ansic 
verlangen. — Für — i J 
kleinere Betriebe empiehlen 
unsere Lloyd junior, Preis 250 N 
Monatsrate 10 Mark. — Ansicht 
sendung und Garantie wie 


Bial & Freund 
Breslau 18 u. Wien 18. 
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leider. auch N 
Utlichem in- 
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utzmarke. 
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Dob ert, | Berlin; für 
Bertin. 
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Kenner und Liebhaber eines Qualitätssektes 


bevorzugen 


die Weltmarke 


Deinhard & Co. 


Coblenz a.Rh. 
Gegründet 1794, 


Sportwagen Omnibusse 


Tourenwagen Aussichts- 


Wagen 


Doktor-Coupés 


Süddeutsche Automobilfabrik, c. m. b.H. 


GAGGENAU 


(Baden) 


LASTWAGEN | BOOTSMOTORE 
LASTZÜGE LUFTFAHRZEUGMOTORE 


b 
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RAY-SEIFE 


Wenn Sie schönen reinen Teint u zarle,weiBe Hände zu besitzen 
wünschen, so waschen Sie sich täglich mit der aus Hühnere! 
bereiteten Ray-Seife (Deutsches Reichspateni Nr 112456 u12235%) 
Die wunderbare Wirkung ‚welche die in der Rày-Seife 
enthaltenen kostbaren Bestandteile des Hühnereies 
aufdie Haut ausüben, macht sich schon nach kurzem 
Gebrauche in überraschender Weise bemerkbar- 
Preis pro Stück 50Pfg- Ueberall käuflich- falls irgendwo 
nicht erhältlich, durch die Compagnie Ray, Berlin SW, 
Friedrichstr 12, gegen Voreinsendung des Betrages 1S1k 
für 50 Pfg. u 20P[e- Porto, 3:Stk-für Mark 1,50 portofrei: 
Ray-Luxus-Seife pro Stk Mark 1,- Eleganter Karton a 4 Stk 
Mark 3,80-portofrei- | 


Solid, leicht und praktisch. 
50% Gewichts- Ersparnis. 


Nr. 885 A 50x 30 * 25 cm M. 30.— 
„ „ B 55 X44 Xx 20 „ „ 
» a C 60x35x21 , „ 
„ „ H 657 36 * 23 „ „ 
„ „ E 70x37x24 „ 5 


mit Einsatz M. 3.50 mchr. 


— —— > ` 


— euren 


Illustrierte Preisliste kostenlos von: 


BERLIN W, 
Leipziger Strasse 29. 


LEIPZIG, 


Petersstrassc 8. 


Verkaufs- 
lokale: 


— 


schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., ia, Hamburg a. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik Í. Hand- ar 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg, 


betriebsfahrräder Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
(Invalidenräder). Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gnmeiwarsiahrik, 
Kranken- Berlin NW., Friedrichstrasse 91:92. 

fahrstühle e 
für Strasse 

und Zimmer, e 
Kataloge gratis. 


Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 

Büste durch unser orientalisches Kraft- 
: pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis- 
| gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 

D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 
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ich. Ulrich 


^ 


Gegrürwet 1875 


Or INT, 


G Jed 25Sahren dcos roffen. 

ites Faarlager Shido er 

nm O 
nur Charlottenstr 65° 


Mädlers Welt-Handkoifer 


für Damen und Herren, aus Mädlers Rohrilachsplatte gefertigt. 
Mit Schubriegelschloss, Riemen ringsumgehend. 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau 21. 


HAMBURG, 


Neuerwall 84. 


Desgl. Handhoffer 


mit Begehtuch Bezug, Rindleder- 

Einfass., Messing-Schloss, Drell- 
futter und I Einsatz. 

Nr. 820À 50x30x25 cm M. 14.— 

„ „3 SSN „ „ 15.50 

9 97 D OS ~ 36x 23 * 9 18.50 

9 9 E 70x 37x24 2» 20.— 


"E Original Kieler 
uatrosen Anzüge 


für Knaben und Madchen 


RA Marine-Cheviot und -Tuche 


— Eigene Anfertigung. — 
b 


für Damen und Herren- 
Marine - Molton 
160 em breit p- m M. 5.75 
Preisliste u.Muster frank 


Rud. Amsinck, Kiel I 


FRANKFURT a. M, 


Kaiserstrassc 29, 


UNlICHTBaAmE KMRAGRMWRT'UT'ZA 
wir frëen ONORA 


FEIN WIE SPITZEN 
AUSSERST STABIL 


WE SS-&CHWwARZ--SEIDE-- ALLEN LANGEN 
DUTIEWwD: "engm 
IN ALLEN MODEWATWEN-GESCHAFTEN UNO WABENHAUSENN 
FALLS. MOHT ERHÁLTLICN, SENDE MAN BETRAG AM GE FABFIMAMTEN 


WEEKS & CO. HERBESTHAL. 2, 


SS 


Kakao garantiert rein 00 geeen tene a 


N : Korea, Kreta, Pers., Siam, 
von ganz vorzüglich. Wohlgeschmack, | Sudan usw. Alle versch. 
Ya Kilo v. M.1.20 an, ½ Kilo = M. 6.- portoir. | 


d arant.echt, nur2 M. H. Prsl. grat. 
Kakaohaus E. Walther, Halle a.S, Mühlweg 20. E. Hayn, Naumburg a. 8. 15 


ıTafelfertige pikante Mayonnaise 


Erhältlich in besseren Delrkatesien-Gaschäften . 
eriin. Otto Fuchs, Kol PMoflieferant, Mlttelstr 14 


Oeneral-Depositäre | : 


trassburg ı E ] Clot 6 Che 


© mmm c — dE. 
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Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 

Die Sortimente , Wunderwerk I“ wer- 
der mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 


Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


Unser nenester Katalog ist erschienen! 


Wir stellen unsere Abnehmer z: fede. 


Bericht. 


Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co., 
Berlin, innerbalb eines einzigen 
Monats 6992 Aufträge von alten 
Kunden, d.h. solchen, die schon 
vordem von der Firma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
6992 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt. 

Berlin, den 18. Februar 1910. 

gez. Le Riehl 
beeidigter Bücherrevisor 


und Sachverstándiger. 


Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 


ist das Gewicht angegeben. No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
I Gramm brutto, glatt t poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifierblatt mit vertieitem Mittelstück und dèut- 
Katalog gratis und franko. chen Zahlen, verschraubter Bügel . .. 176,— M. Viele Tausende Anerkennungen. 
Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10M. Diese 


Gegründet im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co. E Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler 55 
LOO SSES ERR RRE GIRRES ER RES RES ESA RSR 


75 j 


garantiert echt, enges und feines Geflecht. 


Durch eigene Niederlassung im Produktionse: 
lande Republik Ecuador bin ich in der Hie 
für Herren un 
Panama-Hüte Damen in jeder 
Größe (inkl. Hutband) zu äußerst billigen Preisen in 
nur hervorragender Qualität direkt an Private 
abzugeben. Preislage: 8.— M, 10.— M., 
12.— M, 15.— M., 25.— M. pro Stück. 


Deutsch-Südamerikanischer 


Panama-Hut-Import, Markneukirchenil 
Sup Prospekt gratis und franko. TEB 


perminum- 


Fünffingerspitze (Dolomiten). 

Verkleineit na ufnahme mit 
, Jdeal" -Camera 9x 12 und Doppel- 
Anastigmat Maxima F: 6,8, 


bewirkt physiologische Oxydation der im Körper angesammelten 
Ermüdungstoxine, regt die Gewebsatmung an, daher die von ersten 
Klinikern erzielten Erfolge bei Stotfwechselkrankheiten, Nerven- und 
Herzleiden, Blutarmut, Rheumatismus, Lungenleiden, Schwäche- 
zuständen, Arteriosklerose, bei Uebermüdungen und in der Rekon- 
valeszenz nach schweren Krankheiten. — Erhältlich in den größeren 
Apotheken. — Reichhaltige Literatur gratis vom 


vate ise lut Ur. v. Poel & Söhne (St. Petersburg). 


Abt. Deutschland: Berlin SW 68h. 


Größtes Camerr- 
werk Europas. 


Akt.- 
9 Ges. 


Dresden 


Aktien-Kapital: 3 Mill. Mark. Jahres-Produktion : 90000 Cameras. 
— Ueber 1000 Arbeiter. — 


IC 


Preisliste No. 608 gratis. Verkauf der Apparate durch jede Photohdig. 


„Woche“ Ar. zz. 


Praktische Erfahrung 


ist mehr wert als graue Theorie. Wenn aber reiche praktische Erfahrung mit 
bester Theorie gepaart ist, dann kann der Prog COE ausbleiben. Ich bin 
mehr als einmalhunderttausend Personen jeden Alters, jeden Standes, jeder 
Nation praktisch an die Hand gegangen, habe ihnen gezeigt, wie sic in ihrem 

sruf vorwärts kommen oder einen besseren ergreifen könnten, habe ihnen 
neue Öesichtskreise eröffnet, den Verzagenden neuen Lebensmut eingefliösst. 
Wie gering auch die Vorbildung des einzelnen sein mochte. ich habe ihn vor- 
angebracht, seinen guten Willen und gewissenhafte Mitarbeit natürlich voraus- 
gesetzt. Diese ungeheure Erfahrung, die ich mir im direkten Verkehr mit 
diesen hunderttausend Personen gesammelt habe, kommt Ihnen zugute, wenn 
Sie sich heute an mich wenden. Wer kann Ihnen auch nur eine annähernd 
so reiche Erfahrung bieten. Hören Sie, was diejenigen sagen, denen ich 
vorangeholfen habe: „Erst Ihre Lehre hat mir die Geheimnisse des richtigen 
Denkens entdeckt, neues Leben und Interesse gezeigt und Lust und Freude 
zur Arbeit in mir erweckt. Jetzt sehe ich mein Ziel näher und den richtig- 
sten, kürzesten Weg zu ihm. Ich erkenne an, dass Ihre Methode die beste 
ist, leicht fasslich, vernünftig und en uad für jeden Menschen wert- 
voll. Ich habe "Selbstvertrauen, uhe und Mut erlangt, ich bin glücklich 
geworden . . R. W.“ Besonderen Nutzen habe ich aus den Anweisun- 
gen zur Erlernung tremder Sprachen und über das Halten von Vorträgen und 
Reden gezogen O. L“ „Habe soeben mit Auszeichnung promoviert, 
wofür ich Ihnen meinen herzlichsten Dank auszusprechen mich beeile. Ihre 
Methode ist reinwegs kostbar, weil streng naturgemáss. Man lernt seinen 
Geistesapparat handhaben, wie man seine Schreibfeder handhabt... Dr. EI: 
„Bei Einarbeitung in meinen neuen Posten verschafft mir die Anwendung 
Ihrer Gedächtnislehre sehr grosse Erleichterung. M. Sch.“ „Einen wesent- 
lichen Vorzug in Ihrer Lehre erblicke ich in der überaus klaren Ausdrucks- 
weise des gesamten Stoffes, wodurch cs auch Leuten mit Elementarschul- 
bildung schon bei mittelmässiger Begabung ermöglicht wird, in kurzer Zeit 
ausserordentlichen Nutzen daraus zu ziehen. K.“ 

Verlangen Sie heute noch Prospekt (kostenlos) von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 


Poehlmanns Gedächtnislehre wurde ausgezeichnet mit: 
1 Ehrenkreuz, 3 Grand Prix, 5 Goldenen Medaillen. 


Das Gedächtnis u. 8. Entwicklungsfähigkeit 


eine interessante Abhandlung über das Gedächtnis, seine Mängel und deren ` 


| ehebungsmöglichkeiten. Preis per Nachnahme 1 M. 20 Pi. 
wechseln mit Poehlmanns Gedáchtnislehre). Zu beziehen von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 


Wé icht zu ver- 


„ 
< e 


Kehal 


* 


: Die Kunst zu denken. 


Eine Anleitung, um richtig und erfolgreich denken zu lernen. Wer richtig 
denken kann, ist gefeit gegen Betrug und Ränke, weiss sich In allen l.ebens- 
lagen zu helfen und findet den schnellsten und sichersten Weg zum Erfolg. 
Preis des Buches: 6 Mk. 50 Pig. Zu bezichen von 
L. Peoehimann, Pranncrstrassc 13, München A. 69. 


„Russisch leicht gemacht“ 
„Englisch leicht gemacht“ 
„Italienisch leicht gemacht" 
„Französisch leicht gemacht“ 


Spanisch folgt. Dies ist die einzige Sprachlehnnethode, welche nicht nur 
zeigt, was man zu lernen hat, sondern auch, wie man es leicht und dauernd 
behalten kann. 50% Ersparnis an Zeit und geistiger Anstrengung. Aus- 
züge aus Zeugnissen: . .. Der Stoff ist so behandelt, dass er sich leicht 
einprägt, ohne wieder vergessen zu werden, und der kolossal reiche Vo- 
kabelschatz lernt sich nach der besonderen Poehlmannschen Methode er- 
staunlich rasch und Sor allem sicher. Der lHiauptvorzug ist die ungeheuere 
Zeitersparnis . .. F. v. S. Meine Frau findet Ihre Methode ideal. 
H. Or a Der Inhalt übertritlt meine Erwartungen ganz bedeutend. 
Bei diesem "Kurse weiss man wenigstens wie man zu lernen hat, und bat 
dabei das schöne Gefühl, dass man das einmal Gelernte niclit sobald wieder 
vergisst . . . Die Lust und der Eifer kommen hierbei ganz von selbst... 
B. Ch.“ „... habe endlich das gefunden. wonach ich schon lange suchte. 
Es kann nicht freudig genug begrüsst werden, dass Sie neue Sprachlehrkurse 
geschaffen haben, die jeden strebsamen Menschen am sichersten und schnell- 
sten zu Ende führen... F. Q“ .. finde, dass Ihre Methode wirklich 
praktisch und leicht verdaulich ist . H. Z. — . Das Studium ist gleich 
von Anfang an fesselnd wie cin Roman... F. Habe ca. 8—10 
Unterrichtswerke probiert — ohne Erfolg: Ihre "Methode ist die einzige, 
welche zum Ziele führt. Nach Ihrer Methode ist es eine wahre Freude, 
Sprachen zu lernen . . . W. B.“ Ich halte Ihre Methode besonders 
für Personen, die tagsüber geschäftlich in Anspruch gerommen sind, für 
äusserst vorteilhaft, da das Interesse des Lernenden durch die greifbare und 
leichtfassliche Darstellung des Lehrganges rege gehalten wird und man das 
einmal Gelernte nicht wieder vergisst. pe habe schon verschiedene Systeme 
probiert, ohne zu einem be.riedigenden Resultat zu gelangen, und bin froh, 
endlich das Richtige gefunden zu haben. Ch. B.“ 


Verlangen Sie (Sprachen) - Prospekt von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 


KONIGLICHES BAD OEYNHAUSEN 


Königliches Kurhaus. 
Beliebter Kurort für Erholungsbedürfti ige, Gicht- und Rheumatismusleidende, prachtvolles neues Kurhaus, Bade- 


kapelle von 54 Musikern, Kurtheater, 400 Morgen ur 
16055 Kurgäste, 14 341 Passanten: 2 


ark, reichhaltiges Unterhaltungsprogramm. 
237 Bäder. 


Besuch 1909: 
Königliche Badeverwaltung. 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 
| l 19. Mai. 


Die Erde geht in den früheſten Morgenſtunden durch ben 
Schweif des Halleyſchen Kometen hindurch. Das mit Spannung 
erwartete Ereignis ruft nirgends bemerkenswerte Erſcheinungen 
oder Störungen hervor. s. och i R 

Kaifer Wilhelm trifft zur e WER des Königs Eduard in 
Enden ein und wird von der Preffe mit großer Sympathie 

e 


Anſicht über den internationalen Wettbewerb in Perſien dar. 


20. Mai. 


König Eduard VII. von Großbritannien und Irland wird 
ſeierlich zu Grabe getragen. An dem Trauerzug nehmen 
der Deulſche Kaiſer, viele andere Monarchen, Prinzen und 
Staatsmänner teil (Abb. 905—907). 


In Bluefields in Nikaragua bringt ein amerikaniſches Ras 


nonenboot den Regierungsdampfer „Venus“ zum Sinken; 
um Schutz der amerikaniſchen Regierung werden in der Hafen⸗ 
ſtadt Truppen gelandet. ' 

Die kretiſche Nationalverſammlung beſchließt auf den Antrag 
des Regierungschefs Venizelos, die Mohammedaner nicht mehr 
zu ihren Sitzungen zuzulaſſen. I 

Die Hauptangeklagten in dem fenfationellen Tarnowska⸗ 
Prozeß in Venedig werden für ſchuldig erklärt und zu Zucht⸗ 
5 verurteilt. . i | 

n 


bes Tuberkuloſeheims d'Ormeſſon, großes Aufſehen. 
mE 21. Mai. 


Königin Viktoria von Spanien wird von einem toten 


Knaben entbunden. | T 
Die eingeſchriebenen Seeleute von Marſeille befchließen, 
ihren Streik zu beenden. . g | 
Das preußifhe Herrenhaus nimmt bie Wahlrechtsvorlage 
in wiederholter Abſtimmung mit 127 gegen 82 Stimmen an. 
Der Aviatiker be Leſſeps fliegt von Calais über den Aermel⸗ 
kanal nach Dover (Abb. S. 912). , 


grüßt. 
Die ruſſiſche Regierung [eot in einem Communiqué ihre 
en 


aris erregt bie megen großer Unterfchleife erfolgte 


Verhaftung ber Schweſter Candide (Abb. S. 912), der Oberin Parisbeſucher“ belächelt zu werden. 


22. Mai. 


Im Gebäude des Reichstags in Berlin wird unter dem 
Vorſitz des Großadmirals v. Koeſter die 10. Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Flottenvereins abgehalten (Abb. S. 908). 

In Belgien finden Parlamentswahlen ſtatt, die der Re⸗ 
gierungspartei geringe Verluſte bringen. 

In Braunſchweig kommt es zu großen Wahlrechts demon⸗ 


ſtrationen. 
23. Mai. 

Der deutſche Aviatiker Frey fliegt von Johannisthal über 
bie Reichshauptſtadt (Abb. S. 910). . 

Kaifer Wilhelm fpricht vor feiner Abreiſe aus England der 
Stadt London feinen Dank für ihren herzlichen Empfang aus. 

Der griechiſche Miniſterrat erſucht wegen des Ernſtes der 
politiſchen Lage den König, ſeine Rückkehr von England nach 
Griechenland zu beſchleunigen. 


24. Mai. 


In der Calle Mayor in Madrid bringt ein Anarchiſt eine 
Bombe zur Exploſion. 

Die bayriſche Abgeordnetenkammer genehmigt einen Antrag 
auf Erhebung von Eintrittsgeldern für die bayriſchen Staats⸗ 


galerien. 
25. Mai. 

Die neue Zirkularnote der Pforte erſucht die Mächte um 
baldige Regelung der kretiſchen Angelegenheiten. | 

Der Kaifer trifft von ben Beiſetzungsfeierlichkeiten in London 
wieder im Neuen Palais ein. 

Ein Teil der Ortſchaft Montenay in der Schweiz wird 
durch Erdrutſch zerſtört. i 


92 * Gm ! a 2 € € B 
: Die Pariſerin. 
Wi e Von Marcelle Tinayre (Paris). 

Die große Mehrheit der Paris beſuchenden Aus⸗ 
länder erſcheint bei uns mit vorgefaßten Meinungen. 
Den Kreditbrief an das vornehme Bankhaus hält unſer 
lieber Gaſt kaum für verläßlicher als die durch Erzäh⸗ 
lungen guter Freunde, durch pikante Lektüre, den jüngſten 
Gaſſenhauer und das Studium allerfeinſter Poſtkarten 
entſtandene Summe feiner Vorſtellungen über bie Pa- 
riſerin. Seine Irrtümer nachträglich zu bekennen, wenn 
auch nur vor dem gar zu milde richtenden eigenen 
Gewiſſen, dazu gehört ſchon ein Grad von Seelen⸗ 
größe, deren nur die geiſtige Elite fähig iſt. Aber 
kaum einer von Tauſenden wird bei ſeiner Heimkehr 
die Luſt oder den Mut finden, als unintereſſanter 
Dem Schwätzer 
lauſcht man, dem Aufſchneider. Den überlegenen Geiſt 
bewundert man, der „das Ganze der Boulevard» 
philoſophie“ in einem Emigkeitſpruch heimzutragen 
vermochte, dem das abſchließende Urteil über die Pa⸗ 
riſerin im Promenoir einer Singhalle, im Machtbereich 
zweier Dreadnoughthüte ſich offenbart hat. Wer älteren 
Ausgaben gewiſſer Winkelbibliotheksromane ſaftige 
Anekdötchen entlehnte und in moderner Verbrämung 
als eigene Erlebniſſe auszugeben ſich anmaßt — jelbjt- 
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verſtändlich mit Vor⸗ und Zunamen ber in der „beiten“ 
Pariſer Geſellſchaft verkehrenden Huldinnen — der 
wird am Ctammtijd) als Staatskerl gefeiert, der hat 
ſeine Zeit im Seinebabel nicht verloren. 

Wenn dieſe Art der Bewertung der Pariſerin auf 
den Kreis der Intimen des Maſter Littleſmith aus 
Vorkſhire, des Herrn Kanderſon aus Göteborg be: 
ſchränkt bliebe, könnte der Kulturhiſtoriker achtlos an 
ſolchen Albernheiten vorübergehen. Leider aber haben 
im Lauf der Jahre die Littleſmith und Kanderſon 
Schule gemacht. Ein als Pariſerin angeſprochenes 
Phantaſieſcheuſal: Sphingz, Dämon, Sirene, Hexe, 
Vampir — von den der Menagerie entlehnten Koſe— 
worten gar nicht zu ſprechen — wird bald heiß begehrt, 
bald in den tiefunterſten Höllenpfuhl verwünſcht. Sache 
des Alters, des Temperaments und der Gelegenheit. 
Verſpürten doch die Menſchen von alters her ſolchen 
unwiderſtehlichen Drang, ihren Ueberſchuß an leiden— 
ſchaftlicher Einbildungskraft bei ſelbſtgeſchaffenen Fabel⸗ 
weſen anzulegen. Die Pariſerin will aber kein Idol 
ſein; ebenſo höflich als entſchieden dankt ſie für die 
Auszeichnung, völlig ſeitab von den Frauen dieſer Welt, 
als „Kreatur von ganz unheimlichem Reiz“, als „Raſſe 
ſür ſich“ den modernen Mythenbildern Modell zu ſtehen. 

Und womit beſchäftigt fid) wohl dieſes faszinierende 
Eigenraſſeweib den lieben langen Tag? Weiß man denn 
Genaueres über die zwiſchen der Madeleine und dem 
Baſtilleplatz gelegenen, von allen guten Geiſtern der 
Wohlanſtändigkeit verlaſſenen Unheilſtätten, die jene 
Kreatur von unheimlichem Reiz bevorzugt, wo ſie als 
Herrin hauſt unb hext . . . Die Kanderſon und Littleſmith 
ſind ſofort bereit, uns Auskunft zu erteilen: Suchet 
die Pariſerin in der Putzabteilung des Kaufhauſes oder 
im verdächtigen Oberſtübchen des Zuckerbäckers à la 
mode, bei der Bilderverſteigerung oder in Longchamp 
— wo ihr wollt, nur nicht daheim! Fraget nicht nach 
ihrem Gatten, ſie würde dieſe Taktloſigkeit unverzeihlich 
finden; erkundigt euch auch nicht nach ihren Kindern, 
diefe gaffe wäre von allen die fdjlimmfte . . . 

Einen Schein von Berechtigung erhält dieſes be: 
dauerliche Zerrbild aus der bürgerlichen Pariſer Ge: 
ſellſchaſt durch die von Einheimiſchen und Fremden ſo 
ſehr bewunderte literariſche Produktion unſerer Tage. 
Unſere Schriftſteller — und dies gilt von den Autoren 
des geſamten romaniſchen Sprachgebietes — haben es 
in der Zergliederung der Sinnenwelt, in der Aufitel- 
lung und Löſung von Problemen der Leidenſchaft zu 
blendender Virtuoſität gebracht. 


Der Schauplatz dieſer unabſehbaren Folge ſen⸗ 


timentaler Duellaffären zwiſchen Mann und Weib iſt 
immer wieder Paris. Romanfiguren und Bühnen: 
geſtalten würden, ſo will es nun einmal die Tradition, 
ohne den Hintergrund der Champs-Elyſées nicht glaub: 
haft erſcheinen, beſonders an Exportwert verlieren. 
Bewährte Landſchaftsmaler ſind zumeiſt auf eine 
Gegend eingeſchworen. Jede ihrer Seelenſtimmungen 
und Naturbeobachtungen darf nur in der einmal glücklich 
gefundenen Umgebung Form und Farbe gewinnen, 
ſonſt heißt es gleich: der Künftler experimentiert mit 
ſeinem Talent, zweiſelt an ſich ſelbſt — iſt offenbar im 
Niedergang. Solche Sklaven ihres Vorzugs, in Paris 
für die ganze Kulturwelt zu ſchreiben, ſind die meiſten 
unſerer Autoren geworden, und für dieſen Mißſtand 
muß die Pariſerin büßen. 

Was ſoll man auch erwidern, wenn der Fremde 
ſich auf einen unſerer Größten, auf Emile Zola, und 
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deffen Roman Pot-Bouille beruft, um über bie Pariſerin 
nach der verläßlichſten Quelle mitzuſprechen? Wenn 
der neben unſern Klaſſikern im Pantheon beigeſetzte, 
hochbegabte Führer der Naturaliſten jemals einen folgen- 
ſchweren Fehlgriff getan, ſo war es, als er ohne aus⸗ 
reichende Beobachtung, ohne das ihn ſonſt aus— 
zeichnende Gerechtigkeitsgeſühl der Pariſerin ein Schand— 
mal geſetzt hat. 

Ausreichende Beobachtung! Wie ſollte ſie, was ſo 
vielen unſerer Berufſchriftſteller verſagt bleibt, der auf 
allgemeine Eindrücke angewieſene Fremde erlangen 
können? Erfahrungsgemäß fällt es lernbefliſſenen 
Franzoſen weit leichter, bei ehrbaren engliſchen oder 
deutſchen Familien unterzukommen und als gern ge 
ſehener Hausgenoſſe in das für die richtige Abſchätzung 
des nationalen Charakters einzig in Betracht kommende 
Alltagsgetriebe Einblick zu gewinnen, als dies in 
Frankreich, beſonders aber in Paris den Fremden 
gemacht wird. Auf den in Pariſer Penſionen gebotenen 
Erſatz für Familienanſchluß möchte ich nicht näher ein: 
gehen... So wird dann von völlig iſolierten Spazier— 
gängern die Meinung über Paris und die Pariſerin 
„gemacht“. Hin und wieder erfahren wir von dieſen 
bald lächerlichen, bald empörenden Entſtellungen und 
denken uns: die Legende, die Legende! Der unausrott— 
bare Hexenglaube! 

Gewiß gibt es auch Ausländer, die bei längerem 
Verweilen am Tun und Treiben der guten Pariſer 
Geſellſchaft regeren Anteil nehmen. Dieſe Minderheit 
erkennt man ſofort an der Ueberſchwenglichkeit ihrer 
Bewertung der guten Eigenſchaften der Pariſerin. In 
kleidſamer, prunkvoller Hülle — auch der Geiſt in 
Parade — ſo erſcheint die Pariſer Hausfrau, ſo zeigen 
ſich alle Damen ihrer Umgebung dem zu Tiſch oder 
zum Tänzchen geladenen Herrn aus der Fremde. Wie 
febr entzückt ihn dieſe zwangloſe Mondanität, dieſes 
graziöſe Geplauder im Zickzack, dieſes Beſtürmen des 
Neuankommenden mit Fragen, deren Beantwortung 
niemand erwartet ... Welche luftige Geſellſchafſt! Und 
auch wenn man ſchärfer hinhorcht, vernimmt man kein 
Bekenntnis über Familienſorgen oder häusliche Wirrnis. 
Ja, ſind denn dieſe wundernetten, liebenswürdigen 
Salongeſtalten wirklich fähig, im Dienſt der harten 
Pflicht Opfer zu bringen, gleich den Frauen in andern 
Ländern? 

In die Zeitung kommen die rühmenswerten Hand— 
lungen der Pariſer Gattin und Mutter freilich nicht. 
Dort iſt nur Platz für den dramatiſch ausgeſtalteten 
Senſationsgreuel und deſſen aufregenden Epilog im 
Juſtizpalaſt. Der Kriminalpſychologie wenden gar viele 
vornehme Geiſter ihr Hauptaugenmerk zu, daneben 
blüht der Dilettantismus des wilden Unterſuchungs— 
richterſpielens. Immer bedenklicher greift die Sucht zu 
verallgemeinern um ſich, dieſe verknöcherte Großmama 
Statiſtik wackelt pagodenhaft mit dem Haupt zu den 
kühnſten Trugſchlüſſen, und im nächſten Jahresausweis 
erhält die ſo vielfach ausgezeichnete Pariſerin vermutlich 
noch ein Extraſternchen als privilegierte Giftmiſcherin. 

Gegen ſolche Abſcheulichkeiten läßt ſich nur mit der 
ſchlichten Darſtellung der Wahrheit ankämpfen. Wenn 
der Regiſſeur des großen Welttheaters das intereſſante 
Fach der grande coquette juſt der Pariſerin anzu— 
vertrauen für gut fand, ſo wird er wohl ſeine Gründe 
dafür gehabt haben. Nur müſſen wir uns recht ver— 
ſtehen. Die grande coquctte, der weibliche Kultur— 
menſch in ſeiner letzten Verfeinerung, wird ſich wohl 
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hüten, ihr glänzendes Rüftzeug finnlos ohne Notwen⸗ 
digkeit abzunutzen. Man ijt grande coquette bei be: 
ſonderen Anläſſen, nicht an jedem Werktag. Der Preis 
muß des Einſatzes an hoher Kunſt und ſchönen Künſten 
würdig ſein. Das iſt es, was die grande coquette 
von den kleinen Gefallſüchtigen unterſcheidet, deren an⸗ 
gefrorenes Lächeln wegen ſeines allzu häufigen Er⸗ 
ſcheinens meiſt wirkungslos bleibt. Die Koketterie der 
Pariſerin hält ſich von niedriger Intrige weit ent⸗ 
fernt. Eine gute Doſis Naturverſtand, reich ent⸗ 
wickelter Sinn für praftijdje Ziele, blitzſchnelles Gr: 
faſſen ſchonungsbedürftiger Stellen im innerſten Weſen 
von Freund und Gegner und eine heilige Scheu vor 
der Lächerlichkeit ſind ihre wirkungsvollſten Behelfe. 
Dieſer Furcht vor dem Komiſchwirken iſt es wohl zu⸗ 
zuſchreiben, daß von ihren unleugbar vorhandenen 
trefflichen Eigenſchaften als Gattin und Mutter ſo 
wenig als möglich Aufhebens gemacht wird. Die 
Küchenſchürze gehört nicht in den Salon; die Frage, 
ob das Jüngſte bald zahnen wird, bleibt beſſer dem 
Deſſertgeſpräch am Familientiſch vorbehalten, und den 
Gaſt kann es wenig kümmern, ob die elegante Haus⸗ 
frau beim Reinigen des Blechgeſchirrs der Aufwärterin 
geholfen und dabei Handſchuhe angelegt hat. 

Die Zurückhaltung, die fid) die Pariſerin im Ge: 
ſpräch freiwillig auferlegt, wird von den Fremden ent 
weder nicht genügend gewürdigt oder als Anzeichen 
der Frivolität gedeutet. Dieſen vornehmen Stolz auf 
bas Verſchweigen der kleinen Geheimniſſe des Dous, 
halts, dieſen Widerwillen gegen die Preisgebung der 
vertraulichen Erörterungen zwiſchen Mann und Weib 
findet man ſo ziemlich in allen Schichten der Pariſer 
Geſellſchaft. Unſere Frauen plagen und rackern ſich 
gleich ihren Schweſtern im Oſten und Weſten, nur 
eins darf man von ihnen nicht verlangen: den Ver⸗ 
zicht auf das Privilegium, zu guter Stunde Damen 
zu fein. In der Kunſt des Einkaufens, in der Auf 
findung von allerlei Praktiken, um von dem Wirt⸗ 
ſchaftsgeld noch den Bedarf an Blumen und kleinen 
Näſchereien zu decken, hat die Pariſerin die Meiſter⸗ 
ſchaft erreicht. 

Und das verrufene Eheleben in dieſer „Metropole 
des Leichtſinns und der Unbeſtändigkeit“! Fragt die 
Pariſer Eheherren, und ſie werden euch, wofern ihr 


des Vertrauens würdig gehalten werdet, das Loblied 
ihrer Lebensgefährtinnen ſingen. Keine Frau kann 
beſſeres Verſtändnis für Freud und Leid im Beruf des 
Gatten bekunden als die Pariſerin, ſeine Intereſſen 
kräftiger verteidigen, in den Tagen des Unglücks eine 
liebreichere Tröſterin und Helferin fein. Wenn die 
mittleren und kleineren Geſchäfte in Paris noch nicht 
völlig Opfer des Großbetriebs geworden ſind, ſo kommt 
diefe erfreuliche Erſcheinung in erſter Linie auf Red- 
nung des ganz hervorragenden kaufmänniſchen 
Talents und der ſorgſam anerzogenen Sparſamkeit 
der Pariſerin. 

Da höre ich aber die boshafte Frage: Für wen 
wird denn eigentlich geſpart, da unſere Ehepaare 
keine Kinder wollen? Es iſt ja leider richtig, daß die 
Franzöſin im allgemeinen und die Pariſerin im bejon: 
deren ihr Kinderpärchen zu ſehr liebt, um die ihm zu⸗ 
gedachte Erbſchaft durch Nachwuchs zu verkümmern. 
Eine ſchlechte Rechnung in der Tat! Aber felbft in 
dieſem nationalen Fehler ſteckt noch eine Art Seelen⸗ 
größe, der vorſorgende Gedanke an die Zukunft. Wir 
haben ſeit dem famoſen: „Nach uns die Sintflut“ doch 
einige Fortſchritte gemacht. 

Geſetzt den Fall, es gälte im Geſellſchaftſpiel die 
hervorragendſte Eigenſchaft der Pariſerin zu nennen; 
ich ſagte, ohne mich einen Augenblick zu beſinnen: die 
Sicherheit. Sicher im Auftreten, ſicher ihres nur ſchein⸗ 
bar ungezügelten Temperaments, ganz erſtaunlich präzis 
in der Anſchauung und Beurteilung von Menſchen und 
Dingen; die vorſorglichſte, zuverläſſigſte Freundin der 
Ihrigen, zumal in Tagen ſchwerer Heimſuchung; Der . 
des Worts und der Nuance bei zweckdienlicher An⸗ 
wendung einer beſtändig regſamen, den feinen Spott 
liebenden und vertragenden Intelligenz. — Wer einen 
jo ſtarken ſittlichen Halt befigt wie die Pariſerin, zu 
deren Weſen graue Prüderie und Pedanterie ebenſo 
wenig paſſen wie der grellfarbige Romantis mus, wird 
vielleicht minder ängſtlich als andere Frauen die Ter, 
ſuchung meiden. In dieſer ſouveränen Verachtung der 
Gefahr mag man den Untergrund ihrer Koketterie 
erblicken. Wollte man die Pariſerin einmal im Roman 
ſo darſtellen, unſer Schrifttum würde vielleicht nicht um 
ein Senſationswerk bereichert ſein, aber gewiß um die 
Arbeit eines ehrlichen, aufmerkſamen Beobachters. 
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die gegenwärtige Erſcheinnng des halleyſchen Kometen. 


Von Dr. P. 


Das ſaſt fieberhafte Intereſſe, das von der Oeffent⸗ 


lichkeit in dieſen Tagen dem Halleyſchen Kometen ent⸗ 


gegengebracht worden ijt, hat die Aſtronomen einiger: 
maßen überraſcht, da für ſie kein erſichtlicher Grund 
vorlag, über dieſen Kometen in beſondere Aufregung 
zu geraten. Gewiß nimmt er für fie unter feines» 
gleichen aus verſchiedenen Gründen einen hervorragen— 
den Platz ein — er iſt der erſte, deſſen periodiſche 
Wiederkehr zur Sonne erkannt wurde, und der weitaus 
hellſte unter den kurzperiodiſchen Kometen, ſerner läßt 
er ſich in den Annalen der Geſchichte bis in eine beiſpiel— 
los ferne Vergangenheit zurückverfolgen uſw. — aber 
entſcheidende Fortſchritte in der Erkenntnis der Natur 
der Kometen, dem gegenwärtig im Vordergrund des 


Guthnick. 


wiſſenſchaftlichen Intereſſes ſtehenden Problem, ſind 
mit ſeiner Hilfe ſchwerlich zu erwarten, da hierfür ſeine 
Helligkeit doch wohl nicht groß genug iſt. 

Bei der gegenwärtigen Erſcheinung unſeres Kometen 
konzentrierte ſich das Hauptintereſſe der Aſtronomen 
darauf, inwieweit die Vorausberechnung des Perihel: 
durchgangs (Zeit der größten Sonnennähe) des Kometen, 
die ſchon bei der vorhergehenden Wiederkehr (1835) 
bis auf vier Tage genau vorausgeſagt worden war, 
diesmal durch die Beobachtungen beſtätigt werden würde. 
Wie vielen unſerer Leſer bekannt ſein wird, betrug der 
Fehler der am beſten ſtimmenden Vorausberechnung 
nur etwa drei Tage, indem der Periheldurchgang ſtatt, 
wie berechnet, am 16. April erſt am 19. April ſtattfand: 
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im Verhältnis zu der langen, rund 27000 Tage be⸗ 
tragenden Umlaufzeit eine ſehr geringe Abweichung. 
Dies beſagt, daß die von den Maſſen der Planeten 
auf die elliptiſche Bewegung des Kometen ausgeübten 
ſtörenden Einflüſſe beinah richtig berückſichtigt worden 
ſind, daß vor allen Dingen der Komet auf ſeiner langen 
Wanderung, die ihn weit über die Bahn des Neptun, 
des äußerſten bisher bekannten Planeten, hinausführt, 
nicht in die Nähe beträchtlicher, uns noch unbekannter 
Maſſen gekommen iſt. Die mühſelige und langwierige 
Vorausberechnung der diesmaligen Wiederkehr war von 
zwei Seiten unternommen worden, von der ruſſiſchen 
Aſtronomiſchen Geſellſchaft unter der Leitung von 
Shdanow und Iwanow und von den beiden Green⸗ 
wicher Aſtronomen Cowell und Crommelin. Beide Ar⸗ 
beiten führten zu einem durch die ſpäteren Beobachtungen 
nahezu beſtätigten Ergebnis, die ruſſiſche ergab als 
Zeit des Periheldurchgangs den 23., die engliſche, wie 
ſchon bemerkt, den 16. April. Letzterer wurde der von 
der Aſtronomiſchen Geſellſchaft für die ſchärſſte Voraus⸗ 
berechnung der jetzigen Wiederkehr des Halleyſchen Ko⸗ 
meten ausgeſetzte Preis zuerkannt. 

In zweiter Linie iſt für die Wiſſenſchaſt von großem 
Wert das Studium des phyſiſchen Verhaltens des Ko⸗ 
meten, wenn auch, wie ſchon eingangs erwähnt, wirk⸗ 
lich große Fortſchritte in dieſer Beziehung vorläufig nur 
von einem Kometen von ſehr viel größerer Helligkeit 
und unter günſtigeren Beobachtungsbedingungen als 
den gegenwärtigen zu erhoffen find. Immerhin oer, 
ſpricht auch der Halleyſche Komet noch eine ganz be⸗ 
friedigende Ausbeute für die photographiſchen und ſpektro⸗ 
graphiſchen Unterſuchungen, nachdem er nunmehr in 
immer günſtigere Sichtbarkeitsbedingungen gelangt. 
Einen einigermaßen vollſtändigen Ueberblick über die 
Ergebniſſe dieſer Forſchungen wird man aber kaum vor 
Anfang Juli gewinnen können; was bisher ſchon vor⸗ 
liegt, iſt nur ein kleiner Teil des zu erwartenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gewinns. 

Das Intereſſe des großen Publikums iſt am meiſten 
durch das ſeltene Phänomen des Vorüberganges eines 
Kometen vor der Sonnenſcheibe, das uns der Halley⸗ 
ſche Komet am Morgen des 19. Mai geboten hat, 
erregt worden; weniger durch dieſen Vorgang ſelbſt, von 
dem, wie vorauszuſehen war, direkt nichts wahrgenom⸗ 
men werden konnte, als durch die Möglichkeit, ja Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ungefähr um die gleiche Zeit die Erde 
den von der Sonne abgewendeten Schweif des Kometen 
paſſieren würde. Die hieran von vielen geknüpften 
Befürchtungen und Erwartungen haben ſich nicht be⸗ 
ſtätigt; es ſteht zurzeit noch nicht feſt, ob überhaupt 
irgendwelche Phänomene mit dem Durchgang der Erde 
durch den Kometenſchweif verknüpft geweſen ſind, iſt 
doch ſelbſt das Zuſammentreffen der Erde mit dem 
Schweif noch nicht ſicher erwieſen, da es nach ben bis: 
her vorliegenden Nachrichten anſcheinend nicht gelungen 
ift, in den der kritiſchen Zeit direkt vok aufgehenden und 
nachfolgenden Tagen die wirkliche Lage des Schweifes, 
von der alles abhängt, zweifelfrei zu ermitteln. Es 
muß auch die Möglichkeit im Auge behalten werden, 
daß, ſelbſt wenn der Schweif des Kometen kurz vor 
dem 19. Mai eine ſolche Lage einnahm, daß die Erde 
mit ihm hätte zuſammentreffen müſſen, ein wirkliches Zu: 
ſammentreffen doch nicht ſtattfand; man kann ſich 
nämlich denken, daß, ebenſo wie der Sonne, auch der 
Erde eine Kraft innewohnt, die auf bie Schweifteilchen 
abſtoßend wirkt; in dieſem Fall wäre aber der Schweif 
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während des Durchganges der Erde einfach nach allen 
Seiten von dieſer weggetrieben worden. Die vor⸗ 
liegenden Beobachtungen über das Verhalten des 
Schweifes während der Tage um den 18. Mai herum 
ſprechen keineswegs gegen obige Vermutung, ſondern 
ſcheinen gewaltſame Deformationen infolge der Nähe 
der Erde anzudeuten. Eine Beſtätigung iſt vielleicht 
von photographiſchen Aufnahmen, die Anfang Mai 
von dem Kometen erhalten worden ſind, zu erhoffen, 
da um dieſe Zeit eine Annäherung des Kometen an 
den Planeten Venus ſtattfand. In der Tat ſcheinen 
nach einem ſoeben eingetroffenen Bulletin der Lowell⸗ 
Sternwarte dort auffällige Störungen in der Cnt. 
wicklung des Schweifes um die beſagte Zeit feſtgeſtellt 
worden zu ſein. Doch iſt es zunächſt noch notwendig, 
anderweitige Beſtätigungen dieſer intereſſanten Wahr: 
nehmung abzuwarten. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen wenden wir 
uns den einzelnen wichtigeren Beobachtungstatſachen 
der letzten Monate zu. Wie aus den Tagesblättern 
bekannt fein wird, gelang es zuerſt am 11. Gep: 
tember 1909 dem Direktor der Heidelberger Stern» 
warte Max Wolf, den Kometen ſehr nahe dem voraus» 
berechneten Ort photographiſch aufzufinden. Er ſtellte 
fi auf der photographiſchen Platte als eine kleine 
Nebelmaſſe von etwa 10 Bogenſekunden Durchmeſſer 
dar, und ſeine Helligkeit glich der eines Sterns der 
16. Größenklaſſe. Nachträglich wurde er mit Hilfe der 
von Wolf angegebenen genauen Poſition noch auf 
Greenwicher Aufnahmen entdeckt, die ſchon zwei Tage 
früher gemacht worden waren. Wenige Tage ſpäter 
gelang es, ihn in dem Rieſenrefraktor der Perles. 
Sternwarte auch direkt zu ſehen. Zur Zeit der Ent⸗ 


deckung betrug die Entfernung des Kometen von 


Sonne und Erde noch rund 500 Millionen Kilometer, 
3,4 mal mehr als die Entfernung der Erde von der 
Sonne; vergleichsweiſe iſt die mittlere Entfernung des 
Mars von der Sonne 230 Millionen Kilometer, die 
des Jupiter 780 Millionen Kilometer. 

Die mit Hilfe der Beobachtungen alsbald vor⸗ 
genommene Korrektion ber Bahnelemente, hauptſächlich 
der Zeit des Periheldurchganges, ergab, daß am 18. Mai 
(aſtronomiſch) ein Vorübergang des Kometen vor der 
Sonnenſcheibe zu erwarten ſein werde. Daß dieſes 
wirklich ftattgefunden hat, iſt ganz zweifellos, wenn 
auch wegen der faſt völligen Durchſichtigkeit des Kometen 
von dem Ereignis direkt nichts wahrgenommen werden 
konnte. 

Im Januar 1910 zeigten ſich dann die erſten deut⸗ 
lichen Anzeichen einer Schweifentwicklung, und am 
9. Februar wurde der Komet zuerſt mit freiem Auge 
geſehen. Nach der Konjunktion mit der Sonne ſtand 
er bis zum 18. Mai am Morgenhimmel tief in der 
Dämmerung, was ſeine Erſcheinung ſehr beeinträchtigte, 
und tauchte nach ſeinem Vorübergang vor der Sonne 
am 19. Mai am Abendhimmel wieder aus den Sonnen— 
ſtrahlen auf; er wird nunmehr unter vorläufig beſtändig 
günſtiger werdenden Sichtbarkeitsbedingungen abends 
am Weſthimmel ſichtbar ſein. 

Schon am 23. Mai war im Fernrohr feſtzuſtellen, 
daß bas Ausſehen und die Struktur der Koma, der 
ausgedehnten Nebelhülle um den eigentlichen Kern, 
ungefähr dem Anblick entſpricht, den der Komet nach 
den Zeichnungen von Beſſel, W. Herſchel, W. Struwe u.a. 
1835 dargeboten hat. Nächſt dem Firfternartig leuch— 
tenden, ſcharf begrenzten, außerordentlich kleinen Kern 
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ift zurzeit das hellſte Gebilde in der Koma eine 
ungefähr nach der Sonne hin gerichtete Ausſtrahlung 
in Form eines Kegels, der ſeine Spitze in dem Kern 
hat und am 23. Mai einen Oeffnungswinkel von etwa 
40 Grad beſaß. Ob die Achſe dieſes Kegels relativ 
zur Verbindungslinie Sonne — Komet eine unveränderte 
Lage hat oder, wie es 1835 von Beſſel beobachtet 
wurde, pendelartige Schwingungen — die offenbar in 
entſprechenden Schwingungen des Kerns ihren Urſprung 
haben — ausführt, konnte wegen der Kürze der Zeit 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Es iſt jetzt ſicher, daß der Strahlenkegel in einiger 
Entfernung vom Kern nach außen, ähnlich einem 
Springbrunnen, auseinanderbiegt, wieder rückwärts fällt 
und das Material zu dem eigentlichen, von der Sonne 
abgewendeten Schweif liefert. Die große Länge dieſer 
Ausſtrahlungen gegen die Sonne hin gab anfangs, da 
wegen der Helligkeit des Himmelsgrundes, auf dem 
der Komet bisher ſtand, die lichtſchwächeren Uebergänge 
in den Schweif und dieſer ſelbſt nicht ſichtbar waren, 
zu der Vermutung Anlaß, daß es ſich um einen ſo⸗ 
genannten anomalen Schweif handle. Nach dem An⸗ 
blick, den der Komet gegenwärtig im Fernrohr darbietet, 
kann es aber nicht mehr bezweifelt werden, daß jener 
„anomale Schweif“ mit den helleren Teilen des be 
ſprochenen Strahlenkegels identiſch iſt. 

Von verſchiedenen Seiten ſind an dem Kometen 
ſtarke, plötzliche Helligkeitsſchwankungen, Lichtausbrüche, 
gefolgt von ſchneller Wiederabnahme der Helligkeit, 
wahrgenommen worden; auch die jüngſt nach dem 
21. Mai eingetretene, auffallend ſtarke Zunahme der 
ſcheinbaren Helligkeit, die faſt zu groß iſt, um durch 
die für die Beobachtung günſtigere Stellung des Sp 
meten zur Sonne und zum Horizont Erklärung finden 
zu können, ſcheint für eine plötzliche Helligkeitzunahme 
vom 21. zum 22. Mai zu ſprechen. An ſich iſt dieſes 
Phänomen nichts Neues, da es ſchon an mehreren 
Kometen beobachtet worden iſt; in dem vorliegenden 


Fall muß aber wegen der bisherigen ungünſtigen 


Beobachtungsbedingungen eine anderweitige Beſtätigung 
abgewartet werden, die in Kürze ſicher folgen dürſte. 
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Intereſſante Einzelheiten ſind über das Spektrum 
des Kometen bekannt geworden, von denen insbeſon⸗ 
dere das von amerikaniſchen Sternwarten gemeldete 
Auftreten der Cyanbänder und der Emiſſionslinien 
des Natriums zu erwähnen ſind. Nunmehr liegt eine 
ausführlichere Mitteilung der Aſtronomen von der Lowell⸗ 
Sternwarte vor, die freilich noch der Beſtätigung be⸗ 
darf. Nach ihr war das Spektrum des Kerns ein 
kontinuierliches von großer Helligkeit, in dem einzelne 
Fraunhoferſche Linien zu erkennen waren. Letzteres be⸗ 
weiſt, daß wenigſtens ein großer Teil des vom Kern 
ausgeſtrahlten Lichtes lediglich reflektiertes Sonnenlicht 
iſt. Von den für Kometen typiſchen Bändern, die dem 
Kohlenſtoff und ſeinen Verbindungen zugeſchrieben 
werden, zeigen die Spektrogramme im ganzen zwölf; 
die vier Wellenlängen 5635, 5165, 4737 und 3883 
waren zur Zeit der Unterſuchungen (Mitte April bis 
Anfang Mai) die weitaus hellſten und konnten ſogar 
teilweiſe aufgelöſt werden. Das letzte der Bänder, 
das dem Cyan angehört, nahm während der Beob⸗ 
achtungsperiode beſtändig an Intenſität zu. Außer⸗ 
dem wurden noch andere Emiſſionsbänder unb -linien 
wahrgenommen, darunter beſonders die Natriumlinien, 
deren Helligkeit ſtarken Schwankungen unterworfen war. 
Bemerkenswert iſt die Beobachtung, daß die relative 
Helligkeit der Bänder im Spektrum des Schweifes, 
der doch ſeinen Urſprung im Kern ſelbſt hat und daher 
von der gleichen chemiſchen Beſchaffenheit ſein müßte 
wie dieſer, eine andere war als im Spektrum des 
Kerns, was auf gewiſſe Unterſchiede in der Natur 
des Leuchtens dieſer beiden Teile hinzuweiſen ſcheint. 

Wie man ſieht, hat trotz der ungewöhnlich un- 
günſtigen Bedingungen, unter denen ſich die dies⸗ 
malige Erſcheinung des Halleyſchen Kometen bisher 
vollzogen hat, die wiſſenſchaftliche Forſchung ſchon eine 
ganze Reihe von Erſolgen zu verzeichnen, um ſo mehr 
iſt gute Ausſicht vorhanden, daß unter den nunmehr 
eintretenden günſtigeren Verhältniſſen noch eine weſent⸗ 
liche Bereicherung un’erer Erkenntnis erreicht werden 
wird. Dadurch würde dann auch das gewiſſe Gefühl 
der Enttäuſchung beim Publikum ausgeglichen werden. 

| d 
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Die Städtebauausitellung und ihre Lehren. 


Von Dr. W. Hegemann. 


Am 20. Mai, nach den erſten zwanzig Tagen ihres 
Beſtehens, waren bereits 40 000 Eintrittskarten zur 
Allgemeinen Städtebauausſtellung verkauft. Außerdem 
haben viele Tauſende die im Zuſammenhang mit der 
Ausſtellung koſtenlos vorgeführten Entwürfe zum Groß⸗ 
Berliner Wettbewerb und weitere 3200 Perſonen die 
Vorträge der Allgemeinen Städtebauausſtellung beſucht. 
Was treibt die Tauſende zu dieſer Städtebauausſtellung, 
von der Peſſimiſten ſeinerzeit prophezeiten, daß es 
ihr bei ihrer beinah überhaſteten Inszenierung nicht 
möglich ſein werde, den Gedanken „Groß-Berlin“ über 
die Kreiſe der Ingenieure und Architekten hinauszutra⸗ 
gen? Heute kann die Ausſtellungsleitung kaum mehr 
der von Vereinen aller Art und aus allen Teilen 
Groß⸗Berlins an ſie herantretenden Nachfrage nach 
ſyſtematiſchen Führungen durch die Ausſtellung genügen, 
und in den Sälen begegnen fih die zahlreichen gleidh- 


zeitig geſührten Gruppen, ſo daß die Stimmen ihrer 
Führer gegeneinander ankämpfen müſſen; die Diskuſſion 
der von auswärts angereiſten Studienkommiſſionen von 
Städten und Hochſchulen werden durch den Andrang 
intereſſierter Zuhörer, in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß 
die Stadt Hamburg ſich für ihre 80 Deputierte zählende 
Kommiſſion die Varmittagſtunden von 7—10 reſer⸗ 
vieren ließ. Die von dieſen ſachmänniſchen Kommiſſionen 
diskutierten Fragen haben aufgehört eine Angelegenheit 
von Technikern und Architekten zu ſein, und das bisher 
als unmaßgeblich betrachtete weitere Publikum bemächtigt 
ſich des Großſtadtproblems in der gleichen Weiſe, wie 
ein nach erfolgreicher Arbeit zu Wohlſtand gelangender 
Privatmann ſeinen Wohnbedarf nicht mehr von einem 
für einen gleichgültigen Durchſchnitt arbeitenden Baur 
unternehmer decken läßt, ſondern die beſten Architekten 
für ſich heranziehen kann. Die Frage lautet für ihn 
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erjt in zweiter Linie „Wieviel fojtet es?“ Es handelt 
ſich für ihn in erſter Linie darum, was am meiſten 
ſein Behagen, ſeine Arbeitskraſt und damit ſein Ein⸗ 
kommen erhöht. Die Erſahrung hat ihn gelehrt, daß 
derartige Ausgaben ſich für ihn reich bezahlt machen. 
Der ſich verzehnfachende Reichtum der Großſtädte und 
das damit verbundene „richesse oblige“ berechtigt 
und verpflichtet ſie, bei weiteren Unternehmungen die 
Koſtenfrage hinter die Frage nach der Qualität der 
erwarteten Ergebniſſe zu rücken. Von einem Schiff, 
das mit dem Sturm kämpft, werden koſtbare Waren 
als Ballaſt gleichgültig über Bord geworfen, und in 
einer belagerten Feſtung werden alle Maßnahmen zur 
Verteidigung ohne Rückſicht auf wirtſchaſtliche Werte 
einzig nach ihrer Wirkung und danach abgeſchätzt, ob 
fie helfen werden, die Feſtung zu halten. Die Be- 
völkerung Londons beträgt bereits 7½ Millionen; die 
Bevölkerung Chikagos wird innerhalb der nächſten 
dreißig Jahre auf 13 Millionen wachſen; die Bevölte- 
rung Neuyorks iſt an einigen Stellen bereits heute ſo 
dicht, daß bei Ueberhandnehmen dieſer Dichtigkeit im 
Gebiet der Stadt Neuyork die Bevölkerung Chinas 
und Deutſchlands untergebracht werden könnte. Der 
großſtädtiſche Dreadnoughttyp der nächſten Zukunft iſt 
die 10⸗Millionen⸗Stadt, und jede Nation, die durch die 
eiſerne Verkettung wirtſchaſtlicher und ſozialer Wirkungen 
zum Bau und zur Ausrüſtung eines oder mehrerer 
ſolcher Ungeheuer gezwungen wird, unternimmt eins 
der größten Abenteuer der Weltgeſchichte, und in noch 
viel höherem Maß als bei der Ausrüſtung einer Nord⸗ 
polexpedition oder eines lenkbaren Luftſchiffes tritt die 
Koſtenfrage hinter der brennenden Frage des „Wie?“ 
zurück. 

Bei der Beantwortung dieſer Frage lehrt die All⸗ 
meine Städtebauausſtellung drei unumgängliche Grund⸗ 
ſätze. Nach einer von der Stadt Berlin ausgeſtellten 
Tabelle, die über dem Eingang der Städtebauausſtel⸗ 
lung hängen ſollte, hat ſich die Zahl der deutſchen 
Großſtädte ſeit 1871 beinah verzehnfacht, während 
gleichzeitig die Bevölkerung des flachen Landes ſtationär 
geblieben iſt. Man mag dieſe gewaltige Bevölkerungs⸗ 
vermehrung, dieſen Zuwachs von 20 Millionen Menſchen, 
begrüßen oder beklagen: Tatſache iſt, daß dieſe 20 Mil⸗ 
lionen da ſind und in ähnlichem Tempo anwachſen. 
Das gewaltige Werkzeug, das diefe Bevölkerungsver⸗ 
mehrung ermöglicht hat, heißt „Stadt“! Die Stadt, 
das Produkt der modernen Verkehrs- und Transport⸗ 
mittel, die Stadt, der Ausdruck der modernen Ber- 
geſellſchaſtung der Menſchheit, die Möglichkeit nie da⸗ 
geweſenen geiſtigen und körperlichen Zuſammenarbeitens 
und weiteſtgehender Arbeitsteilung. Die Stadt als 
Werkzeug! Als Werkzeug der Verwaltung, des Aus» 
tauſches ber Geiſter, des Warenumſatzes und der Waren⸗ 
erzeugung. Schon um ein modernes Verwaltung— 
zentrum oder ein Zentrum kultureller Beſtrebungen zu 
ſein, muß eine Stadt heute Verkehrzentrum ſein. Zur 
Ernährung der Millionen aber muß die Stadt aus— 
gebildet werden als erſtklaſſiges Werkzeug. Waren 
umzuſetzen und Waren zu erzeugen, mit einem Worte 
alſo, als eine Gelegenheit erſten Ranges, Geld zu ver— 
dienen. Bei der Inſtandhaltung dieſes Werkzeugs in irgend— 
einer Weiſe zu knauſern oder es an ber unermüdlichſten 
Weitſichtigkeit fehlen zu laffen, ijt eine ſchlimmere Tor: 
heit und ein größeres Verbrechen, als Soldaten mit 
Stiefelſohlen aus Pappe in den Krimkrieg zu ſchicken 
oder nach bekanntem Muſter die Rettungsgürtel eines 
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Schiffes mit Blei zu montieren, um an Kork zu ſparen. 
Die Bedeutung der Ausbildung der Stadt zum wirt: 
ſchaftlichen Werkzeug erſten Ranges muß ohne Deuteln 
anerkannt werden; ſie iſt zur hiſtoriſchen Grundlage 
der Millionenſtädte geworden, ſie iſt das ſtählerne 
Skelett des ganzen Leibes, das man törichterweiſe 
verſchleiern, niemals aber ungeſtraſt ſchädigen oder ge: 
fährden kann. Das weite Kreiſe erfaſſende Verſtändnis 
dafür, daß es ſich bei der Anlage neuer Untergrund— 
bahnen, Straßendurchbrüche, Waſſerſtraßen uſw. nicht 
um techniſche Fragen, ſondern um das Wohl und Wehe 
jedes einzelnen handelt, iſt eine der Urſachen, die zum 
Erfolg der Städtebauausſtellung beigetragen haben. 

Die zweite große Lehre der Städtebauausſtellung 
betrifft die Hygiene der Städte. Die Ausbildung der 
Stadt als Werkzeug darf ihren Wert als Wohnſtätte 
und als Sportplatz nicht gefährden, ohne gleich wieder 
die Wirkungsfähigkeit des Werkzeugs ſelbſt zu beein— 
trächtigen. Wenn nach der von dem Hauptausſchuß 
zur Förderung der Leibesübungen, d. h. alſo von kon— 
ſervatioſter Seite, auf der Städtebauausſtellung vorge 
führten Tabelle 96 v. H. aller Kinder der Stadt Berlin 
(220 000 Kinder) der Spielgelegenheit entbehren, die 
ſie nach Schätzung von der gleichen Seite haben 
müßten, und wenn in den Vororten Berlins die Ber: 
hältniſſe nur um 1 Prozent beſſer ſind, ſo iſt das 
ebenſo ſchlimm, als ob der gleichen Anzahl von Kin— 
dern keine Schulerziehung zuteil würde. Vom wirt 
ſchaftlichen Standpunkt — alſo vom Standpunkt der 
Stadt als Werkzeug aus — iſt das Ergebnis ſogar 
noch ſchlimmer, denn nach dem Motto der Park— 
abteilung der Städtebauausſtellung wird „ein Knabe 
ohne Spielplatz der Vater des Mannes ohne Arbeit“. 
Ganz ähnlich wirken die ebenfalls hierher gehörigen 
Wohnungsverhältniſſe einer Stadt auf ihre wirtſchaft— 
liche Zukunft, auf ihren Wert als Werkzeug zurück. 
Das Einfamilienhaus für möglichſt weite Gebiete von 
Groß-Berlin muß das Ziel und die Hoffnung aller 
werden, die in der Abteilung für Gartenſtädte und 
munizipale Wohnungsfürſorge die reizenden Garten— 
vorſtädte bei London, die großen Anſtrengungen von 
Städten wie Liverpool, Budapeſt, London, Effen, 
Zürich, Stockholm, Göteborg, Ulm und vielen andern 
zur Hebung ihres Kleinwohnungsweſens geſehen haben. 
Zu den Schlagern der Ausſtellung gehört die große, 
zinnoberrote Karte von Stockholm, aus der hervorgeht, 
daß die Stadt mehr als drei Viertel ihres Gebiets auf— 
gekauft hat, um mit einer auf dieſem ſtädtiſchen Beſitz 
betriebenen Wohnungspolitik die die Stadt umgebenden 
Terraingeſellſchaften auf dem Weg der Konkurrenz zu 
muſtergültigen, billigen Leiſtungen zu zwingen. 

Da nach den von den Städten Berlin und Buda— 
peſt ausgeſtellten Tabellen in Berlin etwa 42 Prozent 
aller Bewohner in Einzimmerwohnungen wohnt, und 
da in jeder dieſer Wohnungen durchſchnittlich mehr als 
drei Perſonen wohnen, kann wohl an der überwälti— 
gend großen Bedeutung billiger, geſunder Wohnungen 
nicht mehr gezweifelt werden, und eine der ſchönſten 
und verheißungvollſten Darſtellungen der Ausſtellung 
ſind die Berechnungen, Schaubilder und Pläne von 
Dr. Kuczynski (Direktor des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Schöneberg) und Regierungsbaumeiſter Lehweß, 
wonach auch in Berlin eine Kleinhausbebauung noch 
möglich iſt in allen den Gebieten, wo der Bodenpreis 
noch nicht über 30 Mark geſtiegen ijt, vorausgeſetzt, 
daß die Bauordnung Häuſer nach den vorzüglichen 
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Bremer Muſtern zuläßt. Ohne ein reichliches Angebot 
ſolcher billiger Einfamilienhäuſer mit kleinen lauben⸗ 
kolonieartigen Gärten wäre in Berlin die Nachahmung 
ſelbſt der ſchönſten Durchdringung der Stadt mit einem 
verzweigten Spielplatzſyſtem, ſich anſchließenden Park⸗ 
ſtraßen, radialen Parkſtreifen und Waldgürteln, wovon 
die Ausſtellung vorzügliche Beiſpiele bringt, nur eine 
halbe Sache. Erſt dieſe Vereinigung garantiert den 
Wert einer Stadt als Wohnſtätte und als Spielplatz, 
ohne den die Stadt als Werkzeug ſchwer gefährdet iſt. 

Sind die wirtſchaftlichen und bygienifchen Vorzüge 
einer Stadt außer Frage geſtellt, kann an die künſt⸗ 
leriſch⸗architektoniſche Verarbeitung des damit gebotenen 
Materials gedacht werden. Dieſe künſtleriſche Leiſtung, 
die ein gewichtiges Drittel des ſtädtebaulich Gr[trebens: 
werten darſtellt, iſt bisher irrtümlich oft für die einzige 
Aufgabe des Städtebaues angeſehen worden. In der 
Tat iſt ſie ebenſo wichtig wie die beiden anderen Drittel. 
Die großen Volksgemeinſchaſten haben als geiſtige Sym— 
bole ihres kulturellen Zuſammenarbeitens ihre Sprachen 
geſchaffen. Die Sprache iſt das ideelle Band, der Aus⸗ 
druck gemeinſamen Denkens, das große köſtliche Gefäß 
verwandtſchaftlicher Traditionen. Einen ähnlichen Aus- 
druck mehr formaler Natur bedeutet eine große Stadt 
ſür eine Volksgemeinſchaft. An ihr arbeiten Generation 
auf Generation die beſten Kräſte der Nation zuſammen. 
In ihr findet jede große Bewegung, jede wirtſchaſtliche 
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Veränderung ihren lapidaren, bleibenden Ausdruck. Die 
große Stadt wird unwillkürlich zur Ruhmeshalle, zum 
ſtolzen Muſeum der nationalen Geſchichte. Die Stadt 
als Symbol, als ſteinerne Verklärung des gemeinſam 
Erſtrebten, des gemeinſam Erreichten, der triumphale 
Ausdruck der wirtſchaftlichen Vollkommenheit und der 
hygieniſchen Zulänglichkeit! Ein vollkommenes Wert- 
zeug iſt die Luſt deſſen, der es zu handhaben verſteht, 
und der Anblick eines guten Tennisplatzes läßt das 
Herz des Sportfreundes höher ſchlagen. Die Baukunſt 
war früher die Leidenſchaft der Könige, der vollkommene 
Städtebau wird zum Panier der Rieſenkommunen der 
Zukunft werden. Man hat oft ziemlich kleinlich aus⸗ 
gerechnet, daß ſelbſt die koſtſpieligſten Bauleidenſchaften 
prachtliebender Könige fid) auf die Dauer bezahlt ge: 
macht haben. Städte als vollkommene wirtſchaftliche 
Werkzeuge, als luftige Wohnſtätten und Spielplätze 
und als leuchtende Symbole der Gemeinſchaft auszu⸗ 
geſtalten, ift keine Koſtenſrage, ſondern eine Lebensfrage. 
Wenn die Städtebauausſtellung ihrer Aufgabe, die 
Freude an dieſen Dingen und das Verſtändnis dafür 
zu ſteigern, genügt hat, lautet die nächſte große Frage 
für Berlin: Was muß geſchehen, um das Ziel Groß: 
Berlin ſeiner Verwirklichung näher zu bringen? Der 
Wettbewerb Groß⸗Verlin hat die Diskuſſion in dieſer 
brennenden Frage eröffnet; ſie wird nicht mehr ein⸗ 
ſchlafen, ſondern dauernd die Gemüter beſchäſtigen. 
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Die Orchideenausſtellung in Berlin. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. — Hierzu die Aufnahmen auf Seite 912. 


Im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſand am 19. und 
20. Mai eine Orchideenausſtellung ſtatt, die in erſter 
Linie von Orchideenliebhabern veranſtaltet war, um 
weitere Liebhaber für dieſe intereſſanten Pflanzen zu 
gewinnen. Es iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß 
die Liebhaber diesmal aus ihrer Reſerve herausgetreten 
ſind. Hoffentlich findet das Beiſpiel das nächſtemal 
reichlich Nachahmer. Daß gerade die Orchideen wie 
wenige andere Pflanzen durch ihre ganz eigenartigen 
Lebensverhältniſſe, durch die wunderbare Formen- und 
Farbenmannigfaltigkeit, durch die einzig daſtehende 
Fähigkeit, ſich in den weiteſten Grenzen kreuzen zu 
laſſen, geeignet ſind, dem denkenden Pflanzenliebhaber 
nach ſeinen Berufsgeſchäften anregende Zerſtreuung zu 
gewähren, ließ ſich diesmal beſonders deutlich erkennen. 
Es iſt erſtaunlich, zu beobachten, wie ſcharf der Groß⸗ 
induſtrielle, der Großkaufmann, der Chemiker, der 
Phyſiker, der Geologe, der Baumeiſter jedes einzelne 
Exemplar ſeiner Pflanzen kennt, ihre Unterſchiede wahr⸗ 
nimmt und über ihren Urſprung orientiert iſt. Sie alle 
betrachten die Orchideenzucht als einen Sport in des 
Wortes ſchönſter Bedeutung. Nicht zufrieden damit, 
daß ſie die Pflanzen kaufen und weiterkultivieren, ſind 
ſie im Gegenteil alle eifrig bemüht, durch eigene Zucht 
die Zahl der neuen Formen zu bereichern. Das Ge: 
botene zeigt, daß ſie auch auf dieſem Gebiet bereits 
Hervorragendes leiſten. Um dem Laien zu zeigen, wie 
wenige Kulturmittel der Orchideenliebhaber braucht, 
waren auch dieſe ausgeſtellt, ebenſo war der Ent— 
wicklungsgang der Orchideen vom Samen bis zur 
blühenden Pflanze in natura dargeſtellt und hier auch 
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bie neuſten Errungenſchaften der Wiſſenſchaft, die An⸗ 
zucht aus Samen in Reagensgläſern auf Reinkulturen 
von Orchideenpilzen, vorgeführt. Weiterhin erweckten 
bei den Beſuchern ein beſonderes Intereſſe die fo- 
genannten Importſtücke; es ſind das die Pflanzen in 
dem Zuſtand, in dem ſie aus der Heimat hier eintreffen. 
Unter dieſen 5 befanden ſich eine ganze Anzahl, 
die noch mit ihrer Unterlage verſehen waren, d. h. mit 
den Aeſten, auf denen ſie in der Heimat wuchſen. Daß 
nicht nur die fremdländiſchen, ſondern auch die heimiſchen 
Orchideen Liebhaber gefunden haben, lehrten einige 
Töpfe, die mit unſerem reizenden Frauenſchuh und der 
zierlichen Fliegenophrys bepflanzt waren. Sehr bemerkt 
wurde es, daß zahlreiche Beſucher nicht ſowohl durch 
die großblumigen Cattleyen und deren Hydriden als 
vielmehr durch die klein⸗ und kleinſtblütigen Formen 
angezogen wurden. Offenbar iſt die viel größere 
Formen⸗ und Farbenmannigfaltigkeit Deler letzteren auf 
die Dauer doch das Anziehendere. Die großen Cattleyen 
beſtechen zwar anfänglich durch ihre Dimenſionen und 
Farben; aber ſchließlich ermüden ſie durch die Ein— 
förmigkeit ihrer Geſtalt. Und gerade die Form iſt bei 
den Orchideenblüten im allgemeinen ſo außerordentlich 
variabel, daß man fie in ihrer endloſen Mannigfaltig— 
keit mehr kennen lernen möchte. Der Orchideenliebhaber 
hat deshalb auch in den meiſten Fällen eine Sammlung 
der verſchiedenſten Arten. Der Beſuch der Ausſtellung 
war ein febr reger, und es ift anzunehmen, daß der Haupt: 
zweck der Ausſtellung, neue Liebhaber für Orchideen zu ge— 
winnen, erreicht worden iſt, und daß dieſer Ausſtellung 
noch viele, vielleicht noch reicher beschickte folgen werden. 
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Die feierliche Beiſetzung König Eduards VII. (Abb. 
€. 905—907). Der Britenkönig, deſſen Verluſt die ganze 
zivilifierte Welt beirauert, war bei feinen Lebzeiten kein Freund 
zeremoniellen Prunks. Trotzdem verſtand er ſtets, majeftätifch 
u repräſentieren. Die Feierlichkeiten, unter denen der Sarg in 
die Königsgruft zu Windſor geleitet wurde, waren eine dieſes 
bedeutenden Monarchen würdige Huldigung der Welt vor 
ſeiner Perſönlichkeit und Englands Größe. Als ſich die 
erlauchien Trauergäſte vor der Beerdigung im Budingham- 
Palaſt zum Mahl ſetzten, waren 9 Könige, 43 Fürſten und 
ein republikaniſcher Expräſident an der Tafel vereinigt. Sie 
alle gaben dann dem toten Herrſcher das Ehrengeleit auf 
ſeiner lezten Fahrt von der Weſtminſter⸗Abtei durch die 
Straßen Londons und dann durch die alte Königsreſidenz 
Windſor. Es war ein unerhört glänzender Trauerzug, und die 
Londoner wagten in dem fürchterlichen Gedränge gern bie 
Geſundheit, ja das Leben, um das Schauſpiel dieſes Trauer⸗ 
uges zu ſehen. Hinter dem Sarg ritten zunächſt die nahen 

erwandten des Königs einher. An der Seite des neuen 
Königs erblickten die Zuſchauer den erſten ihrer Trauergäſte, 
den bei ihnen trotz aller Invaſionshetze ſo beliebten Deutſchen 
Kaiſer. Dann folgte ein Gewirr ausländiſcher Uniſormen, 
deren Träger Könige, Herzöge, Thronfolger, Prinzen euros 
päiſcher und aſiatiſcher Staaten waren. Ein Mann im ſchlichten 
Frack wurde nicht minder beachtet als die mit Orden bedeckten, 
goldfunkelnden Geſtalten der Fürſten: Theodor Rooſevelt 
vertrat in dem Zug das angelſächſiſche Bruderland des 
Weſtens. Natürlich fehlten auch die berufenſten Vertreter 
Englands ſelbſt nicht in dem Zug. Lord Roberts und Lord 
Kitchener, die König Eduards Schwert in entlegenen Welt⸗ 
teilen zum Siege führten, folgten der Bahre ihres Herrn. 


w 
Die 10. Hauptverſammlung bes Deutſchen Flotten⸗ 
vereins (Abb. S. 908), die unter dem Präſidium des Groß⸗ 
admirals von Koeſter am 22. Mai im Reichstagsgebäude 
. war ſehr zahlreich beſucht und gewährte allen Freun⸗ 
en des nationalen Verbandes ein durchaus erfreuliches Bild. 
Der Präſident konnte in ſeinem Bericht auf einen glänzenden 

Aufſchwung der Flottenbewegung hinweiſen. 
l w 


Die Braut des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen. (Abb. S. 909.) Anfang Juni vermählt ſich im 
Neuen Palais zu Potsdam Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen, der jüngſte Sohn des verſtorbenen Prinzregenten 
Albrecht von Braunſchweig, mit der Prinzeſſin Agathe, der 
älteſten Tochter des Herzogs von Ratibor und Corvey. Man 
bringt dieſer neuen Verbindung zwiſchen den erlauchten Häuſern 
der Hohenzollern und der Hohenlohe in der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft die wärmſte Sympathie entgegen. 
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Zwei bedeutende aviatiſche Flüge (Abb. S. 910 u. 
912) haben in den letzten Tagen wieder einmal alle 
Blicke zu den Wollen gelenkt. Der franzöſiſche Graf Jacques 
de Leſſeps, ein eifriger und mutiger Schüler Blériots, folgte 
ſeinem Meiſter und flog wie dieſer über den Aermelkanal. 
Kurz darau, ſahen die Berliner zu ihrem Erſtaunen am abend⸗ 
lichen Himmel die Unter den Linden immerhin noch ungewöhn⸗ 
liche Silhouette eines Farman⸗Biplans. Der junge Württem⸗ 
berger Frey flog vom Flugfeld in Johannisthal aus über die 


Dächer der Stadt. 
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Zum Gaſtſpiel bes kaiſerlich-ruſſiſchen Ballett— 
korps in Berlin (Abb. S. 910) veröffentlichen wir diesmal das 
Bild einer der graziöſeſten der Künſtlerinnen, die ihm angehören. 
Die Tänzerin Katherine Geltzer aus Moslau gefällt im Theater 
des Weſtens beſonders durch ihre bewundernswerte Technik. 

a 

Ein Veteran der modernen Technik (Abb. ©. 911). 
In der Nähe von Paris lebt noch hochbetagt der Ingenieur 
Pierre Martin, der ſeinerzeit an der Ausbildung des modernen 
Stahlverfahrens mitgewirkt hat, das wir unter dem Namen 
des Siemens⸗Martin⸗Verfahrens kennen. In der Düſſeldorfer 
Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Ingenieure wurde 
mitgeteilt, daß der hochverdiente Greis jetzt durch eine große 
Ehrengabe erfreut werden ſoll. Das Comité des Forges de 
France zeichnete 100 000 Frank; die deutſchen Martinwerte be: 
teiligten ſich mit 20 000 Mark an der Sammlung. 
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Der Schöpfer des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches 
(Abb. S. 908) der Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Planck iſt in 
Göttingen verſchieden. Er war mehr als ein großer Juriſt. 
Sein Lebenswerk erſcheint gigantiſch, wenn man bedenkt, daß 
er vor einem Menſchenalter völlig erblindete und dennoch als 
Richter, Lehrer und Geſetzgeber weiter arbeitete und ſo 
Großes ſchuf. 

te 

Orchideen (Abb. ©. 912). Orchideen, viele herrliche, bizarre 
Orchideen gab es am 19. und 20. Mai in den ſonſt andern 
Zwecken dienenden Hallen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
zu ſehen. Die Orchideenſektion des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaus fonnte auf ihre vortrefflich gelungene Aus- 
ſtellung ſtolz fein. i 

a 

Schweſter Candide (Abb. S. 912). Paris hat wieder 
einmal ſeinen Skandal. Die fromme Schweſter, Oberin des 
Tuberkuloſehoſpitals d'Ormeſſon, iſt verhaftet worden, weil 
ſie, wie es ſcheinen will, einige recht gewagte, wenn auch 
großzügige Juwelentransaktionen ausgeführt hat. 
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Perſonalien (S. 908). An Stelle Artur Kampfs wurde 
der Geh. Baurat Profeſſor v. Großheim zum Präſidenten der 
Kgl. Akademie der Künſte gewählt. Der berühmte Architekt 
ift einer der Schöp'er des modernen Berliner Stadtbildes: in 
den ſiebziger Jahren hat er in feinem Atelier eine große An- 
zahl der Bauten entworfen, die damals der neuen Reichs- 
reg ihren architektoniſchen Charakter verliehen. — Die 
üſte des großen Chemikers Baeyer, die wir anläßlich der 
Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Chemiker in Nr. 21 
wiedergaben, befindet fid) ſchon feit geraumer Zeit im Beſitz 
des Jubilars, der übrigens im Herbſt 75 Jahre alt wird. Diesmal 
wurde zu Ehren des Gelehrten eine Baeyerplakette geftiftet. 


VOãie Toten der Woche P3 


Bildhauer Ludwig Gamp, + in München im Alter von 
55 Jahren. 

Geh. Kommerzienrat Paul Heckmann, Seniorchef der Firma 
C. Heckmann⸗Berlin, T in Kiſſingen. 

Geheimer Kommerzienrat Julius Moeller, Seniorchef ber 
Firma Moeller und Schreiber, T in Meran im Alter von 
71 Jahren. e 

Wirkl. Geh. Nat Profeſſor Dr. Planck, bekannter Juriſt, 
Schöpfer des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches, f in Göttingen 
im Alter von 85 Jahren. (Portr. S. 908). 

Pauline Biardot-Garcia, berühmte Geſanglehrerin, 
T in Paris im Alter von 87 Jahren. 

Profeſſor Ludwig Villroider, bekannter Landſchaftsmaler, 
f in Klagenfurt im Alter von 71 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten dei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36 41 
an bei den Filialen bes „Berliner Lolal-Anzeigers“ und in ſamtlichen 
uchhandlungen, im 

Deutfchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
unb den Geſchä'tsſtellen der „Woche“: Bonn a. Ry., Kolnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtaße 1: Eber feld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; fam. 
burg, Neuerwall 22 Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Koln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königs derg L Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig. Petersſtr. 19 Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, ayerftraße 577 Nürnberg. Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(ILL, Gieshausgaſſe 1822; Stuttgart, Konigſtr. 11; Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Ociterreih-Ungarn bei allen Nuchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien |, Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Beldäftsftelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts ſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadennall Street. 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſtsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Klobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: Neugort83 u. 85 Duane Street. 
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Von links nad) rechts: Die Feldmarſchälle Sir Evelyn Wood, Lord Roberts und Lord Kiichener. 
Die höchſten militäriſchen Würdenträger geben ihrem König das letzte Geleit 
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1u. 2 Herzog von Ted u. Prinz Alexander von Ted (die Brüder der Königin Mary) 3. Prinz Mag von Baden. 4. Miniſter Pihon. 5. Theodor Nooſevelt. 
Jürſten und Vertreter auswärtiger Staaten im Trauerzug in Windſor. 
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Der Trauerzug durch Piccadilly in London. 
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Am Minıfter: unb Präſidententiſch, von links nahredts: Konſul Bohfen-Berlin, Dr. Merck. Darmſtadt, Kommerzienrat Schwedendied-Dortmund, 

Dr. Schütz- Homburg, Kommerzienrat Schilbach⸗Oreiz, Reg-Rat Dr. Thöne⸗ Hannover, Präſident Klein Bonn, Geheimrat v. Pflaum Stuttgart, Bräfıdent v. b. Slant 

Dresden, Major a D. Schwarzenberger⸗ Berlin, Kommerzienrat Koerner Nürnberg, Generalleutnant z. D. Liebermann ⸗Kaſſel, Konteradmiral a. D. Weber ⸗ Ber lin, 
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Die Moskauer Primaballerina Fräulein Geltzer. 
Zum Gaſtſpiel bes kaiſer lich ruſſiſchen Ballettkorps in Berlin. 
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Start des Aviatikers Robert Frey in Johannisthal zu feinem Flug über Berlin. — Oben: Porträt Robert Freys. 
Ein Aeroplanflug über ber Reihshauptftabdt. 
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Ein Altmeiſter moderner Technik: Pierre Martin, der 86 jährige Miterfinder des Siemens-Martin-Stahls, 


wurde von ſeinen Berufsgenoſſen durch eine Ehrengabe ausgezeichnet. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Orchideen aus den Gärtnereien des Herrn C. F. von Siemens. Orchideen aus deu Kulturen des Herrn Otto Beyrodl. 
Von der Orchideenausſtellung im Abgeordnetenhaus in Berlin. 
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Nur wer die Sehnſucht kennt — 


Roman von 


Ida Boy⸗Ed. 


5. Fortſetzung. 

Ke 

Im Haufe ber Gervafius mußte man nun ben neuen 
Zuſtand mit der wichtigen und beſtehenden Ordnung 
der Dinge in Einklang zu bringen ſuchen. In das um 
den Geheimrat kreiſende Syſtem paßte eine bräutliche 
Tochter mit ihren gerechten Anſprüchen nicht ſo ohne 
weiteres hinein. Er ſelbſt machte ſich hierüber nicht die 
geringſten Gedanken. Nach Art genialer und übermäßig 
beſchäftigter Männer hatte er von der Möglichkeit von 
Kolliſionen und Schwierigkeiten im Familienleben und 
Hausſtand keine Ahnung. Seine Frau täuſchte ihm 
jederzeit einen leiſen, geölten Gang der Maſchine des 
Alltags vor. 

Auch jetzt war die Geheimrätin ihrer ſelbſt und ihrer 
ſtrategiſchen Künſte ganz ſicher. Alles würde ſchon 
irgendwie klappen, ohne daß ihr Mann ſpürte: da kamen 
Störungen heran... die Telephondrähte des glatten Be⸗ 
rufsbetriebs könnten ihm verwirrt werden.... Die bloße 
Furcht davor erzeugte in ihm ſchon eine Nervoſität, und 
ſie ließ es nicht einmal zu dieſer Furcht kommen. 

Mit der gewohnten heiteren Seelenruhe ſaß ſie beim 
Morgenbrot mit den Ihrigen. 

Das belaubte Geäſt der großen Ulme, die nahe bei 
der Veranda ſtand, beſprenkelte den Kaffeetiſch drinnen 
hinter der Glaswand mit Schattenflecken. Mutter und 
Tochter, in weißen Hemdbluſen und knappen grauen 
Röcken, hatten nicht das allermindeſte von einem Mor⸗ 
genproviſorium in der Kleidung. Friſch und ſtramm 
waren ſie angezogen. 

Die beiden Jungen, Philipp und Heinrich, beide im 
Alter, wo man zu lange und zu viele Arme und Beine 
zu haben ſcheint, verhielten ſich ziemlich ſchweigſam und 
frühſtückten mit einer ungemeinen Energie. Noch vor 
drei Tagen hatten fie fid) beſtändig dadurch geärgert und 
in ihren Menſchenrechten beeinträchtigt gefühlt, daß 
Renate erwachſen war. Sie ſahen in dieſem Umſtand 
keinen Verdienſt der Schweſter, die ihnen nicht für zehn 


Pfennig imponierte, wie ſie zu ſagen pflegten. Sie 


waren auch in ihrem tiefſten Gemüt überzeugt, daß 
Renate der übrigen Welt ebenfalls nicht imponiere, und 
daß es ein großer Erziehungsfehler der Eltern ſei, „das 
Mädchen“ ſchon in Geſellſchaften und auf Bälle gehen 
zu laſſen, ſo daß ſie nicht mehr, wie ſonſt, allabendlich 
mit den Brüdern ſpielen und leſen konnte. Auch kam 
es oft vor, daß die Mama warnend über den Garten 
rief „Renée!“, wenn man fid) mal wieder himmlliſch 
luſtig mit ihr prügelte — als ob ihr das was ſchade! 
Nee, von einer Etepetete-Schweſter hatte man kein Ver⸗ 
gnügen und wenig Nutzen — höchſtens daß ſie einmal 
mit Taſchengeld aushalf oder bei Mutter abbettelte, was 
die für die Jungen nicht gleich erlauben wollte. 


Nun aber hatte ihre rauhe und ſtreng kritiſche Haltung 
einen Stoß bekommen, und das Gleichgewicht ihrer 
reſpektloſen Jungenſeelen hatte ſich noch nicht wieder 
eingefunden. Sie waren — niemals hätten ſie es ſich 
oder irgendeinem Menſchen eingeſtanden — ſchlechtweg 
verlegen vor der Braut! Mit Hochhagen waren ſie 
ſo weit einverſtanden. Sie beſprachen ihn unter ſich und 
ſtellten feſt: er hatte ſich famos benommen! Ganz ge⸗ 
mütlich und brüderlich ſtreckte er ihnen die Hände ent⸗ 
gegen und ſagte: „Na — Fips und Heinz, wir wollen uns 
fein vertragen — was?“ Sie fühlten auch ſchon eine 
leiſe Ahnung in ſich aufſteigen, daß ſo 'n Schwager und 
eine verheiratete Schweſter ihnen allerlei Vorteile be⸗ 
deuten könnten. Aber noch ſträubten ſie ſich, in ihrer 
Haltung die Schwenkung von Reſpektloſigkeit zum 
Reſpekt offen zu vollziehen. 8 

Nun ſaßen ſie und genoſſen es, daß ſie ausnahms⸗ 
weiſe gar nicht beachtet wurden und mit Löffel und 
Silbermeſſer in die Butterdoſe und Kriſtallſchale voll 
Pfirſichgelee wahre Schächte graben konnten. 

Außer Mutter, Tochter und den beiden Jungen war 
da noch eine Zeitung am Tiſch. Eine große entfaltete 
Zeitung und am Fuß ihrer Wand ſtand auf der Tiſch⸗ 
decke eine Teetaſſe und eine Eierplatte, von der jemand 
die Spiegeleier ſchon abgegeſſen hatte. Da nun dieſe 
bedruckte Papierwand auch von feinen, weißen Fingern 
gehalten wurde, beſtand begründete Vermutung, daß ſich 
hinter ihr wohl der Geheimrat befinden möge. 

„Aber Kind,“ ſagte die Geheimrätin, „Fips und 
Heinz kommen doch immer in Penſion während der 
Univerſitätsferien.“ 

„Ich dachte,“ wandte Rence ein und bettelte ſehr mit 
Stimme und Augen, „daß Fips und Heinz diesmal nicht 
zu Doktor Habels brauchten, daß fie hier bleiben könn. 
ten. 

Ihre Blicke begegneten ſich mit denen der Brüder. 
Sie lächelten ſich alle drei ſehr pfiffig zu. Fips und 
Heinz begannen Schlaraffentage zu ahnen: die Eltern 
weg — bloß das Brautpaar als Aufſicht! Donnerwetter, 
das konnte nett werden. 

„Licbling,“ fagte die Geheimrätin, „was denkſt du 
nur: Vater und ich können doch nicht auf Reifen, gehen 
und ein Brautpaar hier unbeaufſichtigt laſſen. Was 
ſollte man davon denken.“ 

„Wir wollen wohl auf Emmich und Renee paffen^, 
ſagte Fips eifrig. 

„Es ift völlig ſchnuppe, was die Leute denken“, ſtellte 
Heinz voll Weltverachtung feft. 

„Tante Adele könnte uns bemuttern!“ ſchlug Renate 
dringlich vor. 


„Mein Angel... äffte Fips der altjungferlichen 
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Tante Adele nach, die ſo zärtlich und getragen die Ge⸗ 
heimrätin, ihre Jugendfreundin, anzureden pflegte. 

„Unmöglich. Stell dir vor: wie läſtig für Emmich. 
Er ſoll doch Rückſichten auf ſie nehmen. Ihm müſſen all 
ihre ſentimentalen und anſpruchsvollen Schrullen un⸗ 
genießbar fein. Wir haben Geduld, weil wir bas lang» 
ſam ſich wie Moos anſetzen ſahen. Und den treuen 
Menſchen darunter wiſſen. Nein, nein. Auch will Adele 
im Auguſt zu ihren Geſchwiſtern.“ 


„Und wenn. .... Renate mochte es ja wirklich kaum 
fagen. Aber der heiße Wunſch ... die erfte junge Braut- 
glückſeligkeit ... „Und wenn — Vater allein.. . ." 


Die Geheimrätin ſetzte mit Entſchiedenheit, faſt klir⸗ 
rend, ihre Taſſe hin, aus der ſie gerade hatte trinken 
wollen. 

„Aber Liebling.. Kind! Ich fol Vater allein 
reiſen laſſen! Biſt du bei Troſt! Die Univerſitätsferien 
im Hochſommer ſind die einzigen Wochen, wo Vater uns 
hat, wo wir ihn haben. Im Frühling arbeitet er meiſt 
durch — oder gönnt ſich mal ein, zwei Wochen. Von 
Anfang Juli bis September gehört er doch einigermaßen 
ſich und uns. Sieh mal, ich denke ſo: du gehſt mit! 
übers Jahr bift du Frau. Nun haben wir noch einmal 
unſere Tochter. Lockt dich denn die Schweiz nicht? Lockt 
dich Italien nicht?“ 

„Da bin ich ja ſchon allerwärts geweſen“, ſagte 
Renate betrübt. 

„Und verlobt iſt ſie noch nicht geweſen!“ gab Fips 
zu bedenken. 

Im Hinblick auf die möglichen Schlaraffentage waren 
ſie wieder eins mit der Schweſter. 

„Ach — Naſeweis“, ſagte die Mutter und mußte 
lachen. 

In dieſem Augenblick ſank kniſternd die hoch aus⸗ 
einandergeſpannte Zeitungswand zu einem unordent⸗ 
lichen und widerſtrebenden Faltengehäuf von Druck⸗ 
papier zuſammen, auf dem die feinen Operateurhände 
ruhten. 

Der Geheimrat, ſchmunzelnd und überlegen, mit 
pfiffigen Blicken feine Tochter angudenb, ſagte erwägend: 
„Was meinte Fräulein Tochter, wenn wir den Kapitän 
Hochhagen einlüden, Urlaub zu nehmen und uns als 
Gaſt zu begleiten? Da der alte Papa offenbar keine 
Geſellſchaft von Anziehungskraft mehr für ſeine Tochter 
iſt, werden ihr vielleicht die Schweiz und Italien durch 
dieſes ausgezeichneten Mannes Begleitung etwas 
ſehenswerter vorkommen.“ i 

„Papa!“ jubelte Renate und ſtürzte auf ihren Vater 
zu, einen umgepolterten Korbſeſſel hinter ſich laſſend. 

Heinz und Fips ſahen Schlaraffenland in die Ver⸗ 
ſenkung fahren. 

Und die Geheimrätin war beinah ſtarr: ihr Mann 
hatte zugehört! Sonſt, wenn er hinter ſeiner Morgen⸗ 
zeitung ſaß oder mit einem Buch in der Hand, hätte 
man einen Mordanſchlag auf feine eigene Perſon ver: 
abreden können, und er würde es nicht gemerkt haben. 
Er hatte hinter ſeiner Papierwand geſeſſen und dem 
Geſpräch zugehört! Nein, ſo etwas 

Der Geheimrat ließ in wohlgefälligem Behagen die 
Küſſe der Tochter über ſeine Wangen ergehen und ſpürte 
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die Kraft ihrer jungen Arme, die ſeine Schultern um⸗ 
preßten. ` 

Aber dieſer Jubelſturm ftodte plötzlich. 

„Wenn er aber keinen Urlaub A ſagte ſie 
in ſchweren Sorgen. 

„Das mußt du mit Exzellenz Marweg ausmachen 
— oder wer ſonſt die gnadenſpendende Inſtanz für 
Emmich ſein kann — ich bin in den Wirrniſſen der 
Rang⸗ und Kommandoverhältniſſe gänzlich unorientiert. 
Aber wer es auch ſei: ich denke mir, wenn du dem be⸗ 
treffenden großen Mann ſo zu Leibe gehſt wie eben mir, 
kann er nicht widerſtehen.“ 

Die Jungen pruſchten. 

„Du machſt immer ſchlechte Witze, Papa“, ſagte 
Renate, noch umwölkt. Aber da ſie, im Gegenſatz zu 
ihrem Papa, ſchon in allen Marineangelegenheiten ſehr 
orientiert war und von dem Tag an, wo ſie in bezug 
auf den Kapitän Hochhagen empfunden hatte: „den oder 
keinen“, ſich durchaus identiſch mit der K. M. fühlte, 
ſo fuhr ſie belehrend fort: „Emmich iſt zur Verfügung 
des Chefs ber Oftfeeftation. . . ." 

„Ra alfo... man erbitte, daß der Chef verfügt.... 

„Ach, Papa,“ fiel Renate ihm in die Rede, „du kannſt 
dir keinen Begriff davon machen, wie es an Offizieren 
mangelt! Die Urlaubsverhältniſſe ſind ſchrecklich — einer 
muß ſchon halbtot gearbeitet ſein, ehe er mal loskommt.“ 

Die Geheimrätin und ihr Mann lächelten ſich an. 
Dieſe friſche, drollige Weisheit rührte ſie. Die Geheim⸗ 
rätin dachte an ihre Brautzeit, wo ſie, nachdem ſie einen 
halben Tag eines Klinikers Verlobte geweſen, mit nicht 
minderer Autorität von ſeinen Berufskomplikationen 
ſprach. 

Drinnen im Haus ſchlug eine Uhr acht. Sie ſchlug 
ſehr anſpruchsvoll, als habe ſie Bedacht, daß nur ja recht 
weithin ihr paſtoraler, feierlich gemeſſener Ton den 
Leuten melde: eine Stunde ſei zwar ins Meer der Zeit 
zurückverſunken, aber man könne ruhig fein, fie, die 
Uhr, bleibe ſtandhaft auf dem Poſten. 

Und dieſer weiſe Klang, der achtmal in die köſtliche 
Morgenfaulheit hinausdröhnte, ſtörte ſie denn auch 
gründlich. 

Fips ſtopfte den letzten Happen ſeiner Semmel — er 
hatte zwei mehr gegeſſen, als ſonſt ſein äußerſtes Maß 
war — in den Mund; Heinz hielt, mit Wort zurück⸗ 
gelegtem Kopf, den Taſſenrand zwiſchen den Lippen, 
damit der dicke Zuckerbodenſatz noch hineinrutſche. 

Die Geheimrätin klappte in die Hände und mahnte 
zur Eile. Renate lief ins Haus, auf den Flur, um nach» 
zuſehen, ob die Bücherriemen der Brüder auch alles 
Nötige umſchloſſen; dies Amt war ihr, zum Zorn von 
Fips und Heinz, ſeit zwei Jahren von der Mutter auf— 
erlegt, und fie erfüllte es fo gewiſſenhaft, daß auch heute 
die Jungen auf dem Flur von ihr mit der raſchen 
Mahnung empfangen wurden: „Wo iſt dein deutſches 
Aufſatzheft, Fips? Heinz, dein Vocabulaire fehlt, bu 
haſt doch heute franzöſiſch!“ 

Draußen gab der Geheimrat ſeiner Frau einen Kuß 
auf die Stirn. Halb neun fing er an zu operieren, es 
war alfo Zeit, in die Klinik zu gehen und ſich pore 
zubereiten. 
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„Halt bu viel heute?” 

„Nur drei Sachen, eine davon etwas ſchwererl 

Aus ſolchen Antworten zog die Geheimrätin dann 
ihre Schlüſſe: Er kommt präziſe, verſpätet oder gar 
nicht zum Gabelfrühſtück. Und hiernach richtete es ſich, 
ob er mit von den allgemeinen Schüſſeln zu eſſen 
bekam, ob beſonders gekocht wurde für ihn, oder ob 
man in ſein Studierzimmer einen nahrhaften und 
leichten Imbiß ſtellte. Sie hatte auch in ihrem Ge⸗ 
dächtnis ein Regiſter. Da ſtand: Geſtern iſt eine ſehr, 
ſehr ſchwere Operation geweſen, und ſolange Gefahr iſt, 
darf man ihn nicht anreden, muß ſein Schweigen nicht 
unterbrechen, muß abwarten, ob er ſpricht. Oder: 
Heute entläßt er geheilt eine Patientin, die ein halbes 
Jahr gelegen hat, es iſt eine arme Frau, man muß 
daran denken, ihr noch eine kleine Freude zu machen, 
dann freut er ſich auch. Oder: Er hat vor ein paar 
Tagen Ärger mit Doktor Berthold gehabt — erwähne 
nur nicht, daß du die Frau Doktor Berthold geſtern 
trafſt, und daß ſie ſich unterſtand, ſchnippiſch zu ſein. 

Sie hatte auch herausgefunden, daß aus unbegreif⸗ 
lichen Gründen an einigen Tagen der Woche die Sprech⸗ 
ſtunden überlaufener ſeien als an anderen; als gäbe 
es geheime Geſetze, denen zufolge Leidende ſich vor 
allen Dingen am Montag, Mittwoch und Sonnabend 
konſultationsbedürftiger fühlten. Sie hegte einen 
adreſſenloſen Zorn in ſich, wenn für dieſe Tage auch 
noch ſchwere Operationen angeſetzt waren. 

Einladungen zu Diners und Soupers beſprach ſie 
nie. Sie verfügte völlig. Für die Tochter nahm ſie 
an, für ſich und den Geheimrat behielt ſie die Entſchei⸗ 
dung bis zur letzten Stunde vor. Die Bekannten waren 
dazu erzogen worden, mit dieſer Unbeſtimmtheit zu 
rechnen. Fühlte ſie: Er wird unter keinen Umſtänden 
Zeit und Luſt haben, in Geſellſchaft zu gehen, erfuhr er 
überhaupt gar nicht, daß man ausgeladen geweſen war. 
Überſah ſie am Mittag, daß es ihres Mannes Stim⸗ 
mung entſprach und ihm eine wohltätige Ablenkung 
ſein werde, unter Menſchen zu ſein, ſo ſagte ſie ihm 
einfach: Wir werden heute abend da und da ſpeiſen. 

Über diefe paradoxe Wirkung, daß aus der höchſten 
Unterordnung eine Form von Frauenregiment ſich er⸗ 
geben hatte, konnte der Geheimrat amüſiert ſpaßen, und 
Wendungen, wie „wenn ich darf“ — „falls meine Frau 
erlaubt“, kamen bei ihm vor. 

Nun ging er alſo; im Zimmer ſtieß er noch auf die 
vom Flur zurückkehrende Renate, die ihn mit der zärt⸗ 
lichen Dreiſtigkeit, die junge Töchter den berühmteſten 
Vätern gegenüber haben können, noch flink mal um⸗ 
armte und um ſich ſelbſt drehte. 

Dann war ſie ſchon draußen und räumte den Tiſch 
ab, während nun die Mutter hinter der Zeitungswand 
verſchwand. 

Renate ſang ein bißchen vor fid) bin. Dann unter. 
brad) fie ihr Liedchen. Schon mit bem beladenen Tees 
brett in den Händen, das ſie vor ſich hielt, ſagte ſie: 
„Bitte, Mama — ſieh mal nach — der Bericht muß 
doch [dn drin fein — Wettfahrt Kiel Travemünde 
— unter Jachten der Kreuzerklaſſe II — ift ‚rein‘ pla» 
ciert — Erſte? Ja? Hurra. Na, das freut mich für 
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Reiswitz — das Gewitter vorgeſtern — das hat die 
Flaute behoben — Du, die „Freia⸗ gehört bem Legas 
tionsſekretär von Gamberg, der geſtern abend mit bei 
Roſenfelds war. Er iſt ein Vetter von Jutta Falcken⸗ 
rott. — Mama, wen magſt du lieber leiden: eben) 
Roſenſeld oder Jutta. 

Die Geheimrätin ließ etwas reden die Zeitung 
ſinken und ſagte milde: „Kind, ich kenne die beiden 
Damen noch ſo wenig.“ | 

„Aber fo was weiß man doch ſofort! Lisbeth iſt 
ja luſtig und lebendig — denk mal, ſie hat mir geſtern 
abend ſchon geſagt, daß wir uns du nennen wollen — 
aber für Jutta, weißt du, Mama, für Jutta ſchwärme 
ich! Sie iſt ſo ſchön. Und es iſt ſo etwas Geheimnis⸗ 
volles in ihren Augen und in ihrem Weſen.“ 

„Es iſt das Vorrecht deiner Jahre, zu ſchwärmen“, 
ſprach die Geheimrätin nachſichtig. 

Renate ſetzte das Teebrett wieder hin. 

„Glaubſt du, Mama, daß Emmich Urlaub bekommt 
und mit uns reiſen kann?“ 

Die Mutter lächelte. 

„Kind, was kann ich davon wiſſen. Wir wollen es 


hoffen. Ich finde Papas Idee ſehr glücklich.“ 


„Ach ja,“ ſagte Renate aus vollem Herzen und 
machte ſich zum Schoßkind bei der Mutter, zugleich beide 
Arme um ihren Hals legend, „es wäre zu ſchön. Sieh, 
wie genau lerntet ihr euch kennen — Emmich und ihr 
— wer weiß, wie ein ſo tägliches und nahes Zuſammen⸗ 
ſein ſonſt jemals im Leben wieder ſein könnte. Und 
wir lernten uns kennen! Er und ich! Jetzt iſt es 
alles ſo wie ein glückſeliges Ahnen — manchmal denk 
ich, es iſt Traum oder Rauſch — ich fühle wohl, Mama, 
daß es nicht dieſe Stimmung iſt, in der man durch das 
Leben geht. Jetzt iſt alles ſo heiß, ſo aufgeregt in mir, 
ich weiß manchmal nicht, ob ich lachen oder weinen 
foll... Ich weiß, allmählich kommt das zur Ruhe, unb 
dann kommt wohl ſo ein heiliges Wiſſen von Liebe und 
Zuſammengehörigkeit wie bei Papa und dir.“ 

Die Mutter zog ihr Kind noch feſter an ſich. Und 
das Kind, auf der Schwelle des Frauenlebens, ſtaunend, 
erregt und doch etwas furchtſam ſtehend, fragte flüſternd 
am Ohr der Mutter weiter: „Mama, iſt es noch ſchöner, 
verheiratet zu ſein als verlobt zu ſein?“ 

Die Mutter ſchluckte ein wenig, nahm ſich zuſammen 
und wich ſcheu der Antwort aus, die, klar und für 
jedes Herz gültig zu geben, über Frauenvermögen iſt. 

„Kind, man kann eins nicht über das andere ſteigern 
und nicht den einen Zuſtand mit dem andern ver⸗ 
gleichen. Wer die Feierzeit des Brautſtandes nicht nur 
durchjubelt, ſondern auch zu ernſter Einkehr nutzt, tut 
gute Vorarbeit für eine glückliche Ehe.“ 

Sie blieben ganz ſtill. Der junge, blonde Kopf lag 
auf der Schulter der Frau, die in ernſter Rührung vor 
fih hinſah. Und indem fie fo zuſammen ſchwiegen, 
fühlten fie fid) in einer unzerreißbaren Einigkeit Ger, 
bunden. Ihnen war, als ſeien Schranken zwiſchen ihnen 
gefallen, als ſeien ſie nicht ſo ſehr Mutter und Tochter 
als Trägerinnen eines Geſchicks, Genoſſinnen in ein 
und der gleichen Beſtimmung. 

Um die Mittagzeit, wie es verabredet geweſen war, 
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kam Cmmid) Die Braut in ihrem Roſenhut, den von 
Rand zu Rand unter dem Kinn weg ein weißes, am 
linken Ohr geknüpftes Band hielt, ſtand ſchon bereit und 
zog ſich gerade die weißen Handſchuhe zum weißen Kleid 
an. Sie kannte es nicht anders als: Männer darf man 
nicht warten laſſen, erſtens mögen ſie es nicht, und 
zweitens haben ſie dazu keine Zeit. 

Das Brautpaar wollte zu Jutta gehen, um die 
Mutter des fernen Kameraden reſpektvoll zu begrüßen. 

Emmich küßte der Geheimrätin die Hand. 

„Was ſagſt du — Reiswitz iſt erſter geworden!“ 
rief Renate. 

Er lächelte. „Reiswitz ſteht offenbar in Gunſt und 
Gnaden bei dir.“ 

„Und wie! Denk mal, er war der erſte von der 
Marine, der mir Glück wünſchte. Und er machte es ſo 
nett. Es war vorgeſtern nachmittag, ja gewiſſermaßen 
noch nicht offiziell.” 

„So kommen Männer zu Meriten“, ſcherzte Hoch⸗ 
hagen. 
„Nur noch die Knöpfe . . . adj, ich nehme keinen 
Sonnenſchirm ... id) will Emmich einhaken.. fag mal, 
Emmich: Kriegt nun Reiswitz den Silbergewinn oder 
Herr von Gamberg.“ 
„Den bekommt Herr von Gamberg. Aber der Be⸗ 
fiber der Freias wird wohl, wie üblich, dem, der fie 
zum Sieg geführt hat, eine Aufmerkſamkeit ſchicken: 
Korb Sekt — Zigarettenetui —“ 
„Der Legationsſekretär iſt ein Vetter von Frau 
von Falckenrott?“ fragte die Geheimrätin. 
„Durch ſieben Scheffel Erbſen, wie man hierzulande 
ſagt“, antwortete Hochhagen und half bei den Hand⸗ 
ſchuhknöpfen, was die Arbeit aber nicht förderte, da er 
mehr in Renatens Augen als in ihre Handfläche ſah. 
„Er iſt eine ſehr intereſſante Erſcheinung. Vor⸗ 
nehm. Faſt. auffallend beherrſcht in Wort und Haltung. 
So, daß es wie vorſätzliche Verſchloſſenheit wirkt. Wie 
bei Menſchen, die ſich nur äußerlich ihrer zeitweiligen 
Umgebung ſchenken. Und ſehr ernſt.“ 
Wer weiß warum! dachte Emmich. 
* „Ach, Mama, mach du die Knöpfe zu“, bat Renate. 
„Ja, ich bin in [o was nod) fo unerfahren“, ent: 
ſchuldigte er fid). 

„Na, na. 

„Lieber Emmich, unterwegs hat Renée Ihnen etwas 
vorzutragen. Sie hat ſich's ausgebeten, es Ihnen ſelbſt 
und allein ſagen zu dürfen. Ich möchte nur vorweg 
bemerken: es war meines Mannes eigenſter Gedanke, 
und wir, mein Mann und ich, wären glücklich, wenn 
ſich das verwirklichen ließe“, ſprach die Geheimrätin. 

„Das klingt verheißungsvoll“, meinte Hochhagen. 
„Ich habe Renée auch etwas vorzutragen — nur, ich 
fürchte ... es wird fie nicht febr erfreuen.. 

„O Gott — was Unangenehmes!“ rief die junge 
Braut. Und unfähig zu warten, aus einem Gemiſch 
von Angſt und Neugier heraus, fragte fie — und war 
doch ein bißchen blaß: „Mußt du morgen nach Samoa?“ 
. Er lachte fie herzlich aus. 

„Nein, Liebling, ſo flink kommt dergleichen dann 
doch niht... Zahnbürſte einfteden... Abſchieds⸗ 
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fuB... auf Wiederſehen in zweieinhalb Jahren 
Aber ein bißchen unregelmäßig könnten meine Beſuche 
in ben nächſten Wochen immerhin werden. 

„Lieber Emmich, ſagen Sie 's nur ſchlank und klar 
heraus. Das mögen wir Frauen bei unangenehmen 
Sachen am liebſten. Wir haben ja alle zu viel Phantaſie, 
und die arbeitet während einer Vorbereitung blitzſchnell 
und malt gleich tauſend Schreckniſſe aus. Sie hörten es: 
Das Kind ſah Sie ſchon nach der Südſee abfahren.“ 

„Na... denn.... Alfo: der Erſte Off ' Aer auf der 
„Thuringia“ iſt ſo kaputt — nervös — überarbeitet — 
daß er wohl auf ein paar Wochen oder länger in ein 
Sanatorium muß, fid) mal gründlich kurieren... Ich 
foll. ihn erſezen. Zunächſt gehen wir nur die Woche 
über zu allerlei Schieß⸗ und anderen Übungen hinaus 
und kommen Freitag abends wieder herein. Aber dann 
geht's in die Nordſee — ein kleines Manöverpräludium 
bei Helgoland. Hieran ſchließen fid) die großen Ma- 
növer in der Oſtſee. Ob ich die auch noch mitmachen 
muß, kann ich heute nicht vorweg wiſſen und ſagen. 
Krietzow — den ich vertreten ſoll — legt alles daran, 
fid) raſch zu erholen — fein ſpezieller Landesherr, zu 
Dellen Dynaſtie die Krietzows immer nahe Beziehungen 
hatten, will vom Bord der ‚Thuringia‘ aus den Ma⸗ 
növern zuſehen. Alſo das ſchwebt im ungewiſſen 
— hängt von Krietzows mehr oder minderer Erholung 
ab — erſt mal aber bin ich da feít. . . ." 

In raſchem Überblick, ſowohl als Hausfrau wie als 
Mutter und Gattin, dachte die Geheimrätin, daß es gar 
kein ungünſtiger Zuſtand ſei, wenn ſo ein Verlobter 
fünf Wochentage ſich nicht allabendlich zum zärtlichen 
Beiſammenſein einfinden könne. 

Aber da Renate wirklich ein bißchen verhagelt aus⸗ 
ſah, klopfte ſie ihr ermutigend die Wange und ſagte 
heiter: „Alſo im Ernſt gar keine Trennung, ſondern nur 
eine kleine Übung — auch fürs Kind — um ſich auf 
die Marinefrau vorzubereiten.“ 

„Ja, Mama — aber ſiehſt du denn nicht — damit 
ijt das andere doch auch entſchieden ...“, [prah Renate. 
Schwer vor Enttäuſchung war ihr das Gemüt. 

„Jetzt geht nur... das kannſt du mit Emmich unter⸗ 
wegs beſprechen . . . geht nur, ſonſt ſtört ihr Frau 
von Falckenrott noch bei Tiſch.“ 

Und ſie drängte das Brautpaar förmlich fort. Denn 
ſie hatte alle Hände voll zu tun und fühlte ſich ſchon 
ſehr geſtört. Dennoch war eine Minute übrig, um 
hinter der Gardine verborgen dem Paar in ſtolzer Bes 
friedigung nachzuſehen. Renate, lang und ſchlank, war 
nur ganz wenig kleiner als der Mann, der feſt und 
ſtattlich neben ihr ſchritt, in guter Harmonie des 
Ganges. Die Geheimrätin machte gern ſo ihre kleinen 
Schlüſſe aus dem Gang eines Menſchen. Männer, die 
trippelnd oder ungleichen kurzen Schrittes gingen, ſolche, 
die immer nur das eine Bein voranſetzten und das 
zweite nachzogen, in dieſer allgemeinſten Form des 
Gehens, flößten ihr kein rechtes Vertrauen ein. Sie 
mochte Männer, die ſtolz und geradeaus, im ſicheren 
Wohlmaß der Bewegung ſchritten. Und das tat der 
Kapitän Hochhagen, trotz jener leiſen, faſt unbeſtimm- 
baren Nuance, die den Seemann verriet. 
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Renate hatte ihre Hand unter den Arm bes Ver⸗ 
lobten geſchoben, aber ſie ſtützte ſich dennoch nicht eigent⸗ 
lich, ſondern ſchritt leichtfüßig und ſelbſtändig neben ihm 
einher. 

Ach ja, dachte fie immerfort, es fängt ſchon an! 

„Sag, Süße, verſtimmt es dich ſo ſchwer, daß ich 
während der nächſten Wochen fort ſein werde? Dies 
Kommen und Gehen iſt aber doch keine wirkliche 
Trennung.“ 

„Doch, Emmich, doch! Aber ich werde natürlich 
tapfer ſein. Es wäre kindiſch, wollt ich's nicht. Tren⸗ 
nung iſt es aber doch. Du denkſt wohl nicht daran: 
Heute haben die Univerſitätsferien begonnen.... Papa 
hat noch ein paar ſchwere Operierte, die erſt außer 
Gefahr ſein müſſen, ehe er ſie den Aſſiſtenzärzten über⸗ 
läßt — aber [o in vierzehn Tagen reifen wir... Das 
tun wir immer in den großen Ferien Papas — da muß 
er eine total andere Umgebung haben — zwar, er 
arbeitet auch dann oft und viel wiſſenſchaftlich ... aber 
es iſt doch eine andere Art des Lebens 

„Und ihr reiſt immer alle mit?“ fragte Hochhagen 
in einem ihn ſelbſt überraſchenden Gemiſch von Empfin⸗ 
dungen. Es war einerſeits gut, wenn dieſe Reiſe nun 
gerade mit ſeinem vorübergehenden Bordkommando 
zuſammenfiel. Aber anderſeits ſchien es ihm, als ſei 
ihm Renate näher, wenn ſie hier in Kiel in ihrem 
Elternhaus von ſeinen Briefen erreicht und ſeinen Ge⸗ 
danken gefunden werden konnte. In was man ſich alles 
reinfühlt, dachte er erſtaunt; war es nicht gerade, als 
ob man in eine völlig veränderte Stellung zu Dingen 
und Menſchen gekommen fei?! 

„Nein. Fips und Heinz kommen immer zu Doktor 
Habel in Penſion. Habels gehen erſt mit ihnen an die 
See, ſolange Schulferien ſind. Papa bleibt gewöhnlich 
bis zum achten Oktober fort und beginnt erſt dann zu 
leſen. Ich bin immer mitgekommen — ich bin Papas 
Liebling — ſo ein bißchen — es iſt ja auch anders — 
ich brauchte ja auch nicht wie Fips und Heinz aufs 
Abiturium loszubüffeln — Na, und jetzt.. ..“ 

Er erriet. 

„Diesmal wollteſt du lieber hier bleiben!“ ſagte er 
voll zärtlicher Dankbarkeit und ſtreichelte die Hand, die 
auf ſeinem Arm lag. 


„Natürlich. Aber Mama ſagt: Unmöglich. Und 


Papa hatte eine himmliſche Idee! Ich ſollte dich ein⸗ 
laden, die ganze Zeit ſollteſt du mit uns reiſen als 
Papas Sohn. Jawohl.“ | 

Nun zitterte ihre Stimme, unb es fo[tete etwas, da 
Enttäuſchungstränlein zurückzuhalten. An ben Wim⸗ 
pern hing es aber doch. 

„O. . ., er war ganz betroffen. Ob das ſchön ge: 
weſen wäre! Und wie hätte man ſich kennen gelernt! 
Miteinander eingelebt! — — Aber man war kein 
Luxusmenſch. Man hatte einen rauhen, wichtigen Beruf. 
Man gehörte nicht ſich, ſondern einer grandioſen Sache. 
Und man war gewohnt, ohne Wimpernzucken zu ver⸗ 
zichten. l 

„Das ift rührend von Papa.... Und bu ſagſt, bis 
Anfang Oktober bleibt ihr fort. . . ." 

Sie nickte ſeufzend. 
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„Ich könnte Urlaub nehmen — fo wie Krietzow 
wieder dienſtfähig iſt — nur dumm, daß man heute 


- nicht weiß: ijt das vor oder nad) m Manöver. Jas 


wohl... wenn ich bir fage, daß ich feit drei Jahren 
nie wirklichen Urlaub hatte — mal ſo zwei, drei Tage 
für eine Kameradenhochzeit, das war eigentlich alles. 
Was meinſt du? Wenn ihr nicht irgendwo am andern 
Ende der Welt ſitzt, könnte ich doch noch nachkommen. 
Ja, ſogar noch nach dem Manöver. Sonſt früher. Alles 
hängt von Krietzow ab. Aber wie? Wenn's denn auch 
nur nach dem Manöver anginge. Es wäre doch immer 
was?“ 

Ob es etwas wäre! Leider war man jetzt auf der 
Straße, ging gerade über den Klaus⸗Groth⸗Platz auf 
den Niemannsweg zu. Deshalb konnte Renate dem 
liebſten Mann nicht jubelnd um den Hals fallen. Nach⸗ 
dem ſchon alle Freude verloren gegeben war, erſchien 
nun dieſer Bruchteil davon, der doch noch vielleicht den 
Umſtänden abgerungen werden konnte wie ein über⸗ 
wältigendes Geſchenk. 

Renate tanzte beinah neben ihrem Kapitän einher. 
Und all ihre Freude ſtrömte wie Liebesbekenntnis be⸗ 
ſeligend zu ihm hinüber. 

Und allerlei Gedanken gingen, ſchwer von Glück und 
ſchwer auch von Mitleid und faſt von Furcht, andächtig 
durch ihn hin: Welch ein Rückſchlag für eine ſolche 
jubelnde, liebesſehnſüchtige Seele, wenn ſie ſich plötzlich 
in Entſagung und Einſamkeit verſetzt ſieht. Ja, da 
mußte man wohl milde richten, wenn ſo eine Seele 
dann aus dem Gleichgewicht kam... Arme Jutta! 
Und er fühlte: eine ganz beſondere, reine Kraft — eine 
große, heilige Einfältigkeit muß ein Frauenherz haben, 
um Einſamkeit ertragen zu können 

Sie, die Eine, Süße, die hier, beſchwingt von Freude, 
in ſtillem Jauchzen neben ihm ging — ſie hatte ſolche 
klare Kraft. — Er glaubte es 

Zwei Geeoffiziere kamen ihnen entgegen: Die Ge» 
ſichter beider Herren hatten den Glanz neugieriger und 
erfreuter Teilnahme. Es waren Bekannte Hochhagens. 
Man ſtand ſtill, Glückwünſche wurden dargebracht, 
Renate ſagte, kaum daß ſie vorüber waren: „Wie ſind 
ſie nett.“ 

Nun kam auf dem Bürgerſteig Tante Adele in 
Sicht. Sonſt dachte Renate wohl manchmal: Du lieber 
Gott, ſchon wieder Tante Adele. Heute ſagte ſie: „Da 
kommt ja Tante Adele — ach, ſie iſt zu nett.“ 

Die Dame, die heranſchritt, hielt ſchon von weitem 
ihre beiden, in bräunlichen, halbdurchſichtigen Trikot⸗ 
handſchuhen ſteckenden Hände mit geſpreizten Fingern 
dem Paar entgegen. Schmachtende Freude verklärte 


ihr kleines Geſicht, in dem zwei blanke, braune Augen 


unter merkwürdig dicken Lidern auffielen. Unter dem 
winzigen Kinn ſaß das Polſter eines rilligen, weißen 
Fettlagers. Da nun auch Tante Adelens Mund von 
ſtattlicher Breite und in ſeinen Winkeln ein wenig nach 
oben gezogen war, mußte man eigentlich Fips und 
Heinz in einem gewiſſen, ruchloſen Vergleich recht geben. 
Und als ſie einmal, bei Tante Adelens Eintritt ins 
Zimmer, ſachte und ſcheinbar ganz unbeabſichtigt „quack 
— quack“ vor ſich hingeſagt hatten, konnte ihnen die 
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Mutter nicht einmal eine Ohrſeige geben, damit ihr 
die Jungen nicht, nach der Logik der bekannten Anek⸗ 
dote, mit der frechen Frage kamen: „Wen meinteſt du 
denn?“ 
„Mein Angel!“ ſagte Tante Adele überwältigt. 
Renate ſtellte ihren Verlobten vor. Er küßte ritter⸗ 
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lich den halbklaren Handſchuh und ſagte Verbindliches, 
worauf Tante Adele ihm innig die Hand drückte und 
ihn bedeutungsvoll mit ſchwimmendem Blick anſah, als 
ſchlöſſe ſie ein ſchweigendes Bündnis mit ihm, das Zeit 
und Ewigkeit überdauern ſolle. 


(Fortſetzung ſolgt.) 
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Nervenbilanz. 


Von Dr. Heinrich Stadelmann, Dresden. 


In jedem Haushalt muß, wenn er gedeihen ſoll, 
nach beſtimmten Zeitabſchnitten eine Bilanz aufgeſtellt 
werden. Staatshaushalt, Gemeindehaushalt, Haushalt 
in der Familie ſteigern ihren Wohlſtand durch eine 
Führung, die ſich auf das Ergebnis der Vilanzierung 
gründet; nicht anders iſt es im Haushalt eines ein⸗ 
zelnen lebendigen Organismus. Hierfür iſt eine genaue 
Kenntnis der die Bilanz haltenden Kräfte nötig. Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben bei der Bewirtſchaftung von 
kulturellen Einrichtungen entſprechen der Aufnahme und 
der Abgabe im lebendigen Organismus der Natur, 
aus denen Aufbau und Abbau erfolgt; ſie ergeben im 
allgemeinen ein Bild über die Betätigungen, die durch 
eine Haushaltsführung hervorgerufen ſind. 

Eine Unterbilanz zieht Auflöſung des ideellen oder 
des reellen Organismus nach ſich; ein ſtändiges Gleich⸗ 
gewicht ſührt zum Rückſchritt, weil andere Organismen 
ſich dieſen Stillſtand zunutze machen. Das Ziel der 
Bilanzierung iſt der Gewinn. 

Aus dieſen Sätzen ergibt ſich die Frage: Wie wird 
ein Organismus zu Gewinn bringender Leiſtungsfähig⸗ 
keit gebracht? 

Im allgemeinen muß man ſagen: Durch eine zweck⸗ 
entſprechende Benutzung gegebener Umſtände; zu dieſen 
gehören die Verhältniſſe, unter denen jid) der Orga: 
nismus befindet; es ſind in gleicher Weiſe hierher zu 
rechnen die Verhältniſſe, die in dem Organismus ſelbſt 
gelegen ſind. 

Aus den gegenſeitigen Beziehungen dieſer beiden 
Umſtände zueinander ergibt ſich das Gedeihen bzw. 
Niedergehen des Organismus. 

Wer ſich in einer Umgebung befindet, die viel Kraft 
beanſprucht, wird früher feine Kräfte erſchöpfen und 
damit zu vorzeitiger Leiſtungsunfähigkeit gezwungen 
werden als der, den die ihn umgebenden Verhältniſſe 
nur ſeinem jeweils vorhandenen Kräftemaß entſprechend 
verbrauchen. Es erſetzt ſich allerdings in dem menſch⸗ 
lichen Organismus die verausgabte Kraft wieder, z. B. 
durch Nahrungzufuhr und durch Ruhe. Allein wie 
bei einer Dampfmaſchine, die durch Heizmaterial immer 
wieder zur Arbeitsleiſtung angeregt werden kann, ſich 
die Maſchinenteile mit der Zeit abnützen, ſo iſt es 
auch im lebendigen menſchlichen Organismus der Fall. 
Mit zunehmendem Alter büßen die Zellen des Orga: 
nismus an ihrer Funktionstüchtigkeit ein. Der Ver⸗ 
gleich des lebendigen Organismus mit einer Maſchine 
iſt allerdings in gewiſſem Sinn mangelhaft, denn der 
lebendige Organismus hat Fähigkeiten in ſich, deren 
eine Maſchine ermangelt. Hier kommt beſonders ein 
Vorgang in Betracht, der dem lebendigen Organismus 
eigen iſt, und durch den er ſich ſelbſt gewiſſermaßen 
reguliert. Dieſer Vorgang ijt die Ermüdung. Wenn 


im Haushalt der Körperzellen dieſe mit Hilfe der ihnen 
innewohnenden Kräfte eine gewiſſe Summe von Arbeit 
geleiſtet haben, tritt eine Sperrung ein. Es iſt von 
Natur aus dafür geſorgt, daß dieſe Zellen ihren Kraft⸗ 
vorrat nicht vollſtändig verausgaben. Sie hören nach 
Ablauf einer beſtimmten Zeit ihrer Betätigung auf, 
weiterhin Leiſtungen zu vollziehen. Dieſer Zeitpunkt 
kündigt ſich dem Menſchen durch die Empfindung der 
Müdigkeit an. 

Wie für eine Sperrung im Haushalt des Lebens 
geſorgt iſt, beſteht jedoch eine Einrichtung, durch die 
die Leiſtungsfähigkeit der Zellen geſteigert wird. Wenn 
wir uns längere Zeit mit einer Arbeit beſchäftigen, 
wächſt mit der fortſchreitenden Betätigung der Antrieb 
zur Arbeit, d. h., die Arbeitsleiſtung geht ſchneller von⸗ 
ſtatten und ſcheinbar mit weniger Kraftaufwand als 
zu Beginn der Arbeit. Dies iſt der Fall bei geiſtiger 
ſowohl wie bei körperlicher Betätigung. 

Dieſer Zuſtand der erhöhten Leiſtungsfähigkeit im 
Nervenhaushalt entſteht durch die Betätigung der Zellen 
ſelbſt. Er ift der Vorläufer des vorher genannten 
Zuſtandes, in dem die Sperrung eintritt. Beide Bu- 
ſtände zuſammen fallen, wenn man ſie biologiſch be: 
trachtet, unter den Begriff „Ermüdung“. Wir haben 
alſo unter Ermüdung einen Lebensvorgang zu ver- 
ſtehen, der gekennzeichnet iſt durch eine Steigerung der 
Lebensbetätigung, der eine Herabſetzung nadjfolgt. Die 
Ermüdung ift eine zweckmäßige Einrichtung im ergoen: 
haushalt, bie deffen Leiſtungsſähigkeit zu ſteigern im: 
ſtande iſt, anderſeits aber auch vor zu großem Auf— 
brauch ſchützt. Pſychologiſch geſprochen, kommt dieſer 
Ermüdungsvorgang einer Vergiftung gleich. Der Orga— 
nismus vergiftet ſich ſelbſt, um ſeine Arbeitsmöglichkeit 
zu erhöhen und um ſie einzudämmen. 

Dieſer Vorgang der Ermüdung bringt in ſeinem 
erſten Stadium geiſtigerſeits regere Phantaſie hervor, 


ſchnelleres Denken, Steigerung des Gefühlslebens, ge: 


hobene Stimmung, ra'hes Handeln. Auch die inneren 
Körperorgane, Herz uſw., funktionieren leichter und 
ſchneller. In ſeinem zweiten Stadium tritt das Gegen— 
teil ein; Denkfaulheit, matte Gefühle, gedrückte Stim— 
mung, Unluſt, geringe Antriebe zum Handeln, matter 
Herzſchlag uſw. ſtellen ſich ein. Nach übergangener 
Ermüdung wird der Schlaf ſchlecht, Erregung wechſelt 
mit Mattigkeit, Bilder des Wachens miſchen ſich in 
den Schlaf und rauben die Ruhe. Der Lebensrhythmus 
ift geftört. Angeregt iſt die Ermüdung durch das Ver— 
hältnis des Organismus zu ſeiner Umgebung, man ſagt 
durch die Reize, die von außen her kommen und auf 
die Nerven wirken. 

Es liegt ſehr viel daran, dieſen Vorgang der Er— 
müdung zu kennen, wenn man ſeinen Nervenhaushalt 
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hinſichtlich ber Leiſtungsfähigkeit heben bzw. ihn vor 
zu frühzeitigem Aufbrauch bewahren will. Das Stadium 
der erhöhten Fähigkeiten kann ſehr nutzbringend ver⸗ 
wendet werden; aber wenn ſich die Zeichen der Sperrung 
bereits einzuſtellen beginnen, ſoll die Arbeit langſam 
aufgegeben werden, da ſonſt die Gefahr zu großer 
Verausgabung mit all ihren Nachfolgen (Schwäche⸗ 
zuſtänden) eintritt. Namentlich fortgeſetztes Ueberſehen 
der von der Natur gegebenen Warnrufe bei der Arbeit 
rächen ſich ſehr mit den Jahren. Der Organismus erlahmt 
zu frühzeitig in ſeinen Fähigkeiten. 
Dann liegt eine andere Gefahr nahe. Wer ben 
natürlichen Leiſtungen ſeiner Nerven nicht mehr viel 
zutrauen kann, greift zu künſtlichen Mitteln. An Stelle 
des von der Natur gebotenen und im Organismus 
ſelbſt erzeugten Ermüdungsgiftes werden künſtliche Mittel 
zur Anregung bzw. Sperrung genommen. Gifte, wie 
Alkohol, Kaffee, Tee, Morphium, Kokain und andere, 
müffen herhalten, um die Bilanz wieder in die Höhe 
zu bringen. In Wirklichkeit aber ſinkt ſie dadurch nach 
und nach immer tiefer; denn dieſe Nervengifte haben 
wohl eine ähnliche Wirkung wie die Ermüdungsgiſte, 
ſie bringen zuerſt, körperlich und geiſtig, geſteigerte 
Leiſtungsfähigkeit hervor, aber ſie machen bald dem 
Gegenteil Platz. Allein ſie können nie als gleichbedeutend 
mit jenen angeſehen werden. Dazu kommt die Ge⸗ 
. wöhnung an derartige künſtliche Erregungs⸗ und 
Sperrungsmittel, ſo daß aus der phyſiologiſchen Ver⸗ 
giftung eine pathologiſche wird. | 
Die menſchlichen Individuen find bezüglich ihrer 
Ermüdungen ſehr verſchieden veranlagt. Manche er⸗ 
müden relativ ſehr bald, manche gleichen raſcher ihre 
Ermüdungen aus. Es gibt Menſchen, die man als 
Ermüdungsbeanlagte bezeichnen kann. Dieſe ſind es, 
die eine ganz beſondere Rückſicht brauchen, wenn ihr 
Nervenhaushalt nicht ſtarke Einbuße erleiden ſoll. Er⸗ 
zieher und Eltern ſollten Kinder, bei denen ſich Zeichen 
geiſtig und körperlich gehobener Leiſtungsfähigkeit mit 
nachfolgender, zu ſtarker Kraſtabnahme geltend machen, 
genau beobachten. Die Ermüdungserſcheinungen ſolcher 
Kinder wie einerſeits die überaus lebhafte Phantaſie, 
ſtarke Affektbildung: als Zorn, Angſt, Furcht, ferner 
Aggreſſivität im Handeln, unruhige und ungeordnete 
Bewegung der Glieder und der Geſichtsmuskeln, ander⸗ 
ſeits geiſtige Trägheit und matte Bewegungen, führen 
vielfach über die Grenze der Norm hinüber zu den 
Nerven⸗ und Geiſteskrankheiten. Nicht beobachtete und 
nicht berückſichtigte Ermüdungen enden mit Ueber 
müdung, mit Erſchöpfung und dadurch mit einer Zer⸗ 
rüttung der Fähigkeiten. Die Berückſichtigung der 
individuellen Ermüdungsgrenze ift ein Haupterfordernis 
bei der Inſtandhaltung eines Nervenhaushaltes. Jeder 
ſoll wiſſen, was und wieviel er ſich zutrauen darf. 
Dieſe Ermüdungsgrenze kann erweitert werden. 
Durch Uebung kann man die Fähigkeiten ſteigern. 
Gewohnheitsmäßig vorgenommene Verrichtungen be- 
anſpruchen nicht ſo viel Kraft wie im Anfang, wo ſie 
eingeübt wurden. Die Uebung iſt ein Mittel, beſtimmte 
Fähigkeiten ohne beſonderen Kraftaufwand ſich entfalten 
zu laſſen und dadurch die Bilanz zu heben. Andere 
Mittel, Fähigkeiten zu heben, ſind beiſpielsweiſe die 
Entbehrung und die Not. Der Mangel macht erfinderiſch; 
er verſtärkt die Gefühle, ſo daß ſtarke Willensantriebe 
in der Seele des Menſchen wachſen, die endlich ein 
heißerſehntes Ziel ſich erobern. Sehnſucht kommt aus 
dem Mangel; das Nichthaben reizt zu ſtärkerer Be— 
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tätigung und erhöht auf diefe Weiſe die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und ſteigert die Bilanz im Haushalt der Nerven. 

Allerdings kann fortgeſetzter Mangel das auf den 
Beſitz gerichtete Gefühl zurückſtauen laſſen; dann leidet 
der Nervenhaushalt vielfach Schaden. Anhaltend zurück⸗ 
gedrängte Gefühle nehmen ſchließlich einen verkehrten 
Weg und erzeugen Krankheitſymptome, wie wenn z. B. 
die Kraft eines ſtets ungeſtillten Verlangens ſich durch 
einen „Anfall“ Luft macht. 

Sind Entbehrung und Entſagung und daraus 


kommende Not Faktoren, mit denen bei einem Nerven⸗ 


haushalt in günſtigem Sinn gerechnet werden kann 
und muß, ſo ſind doch deren zu langes Andauern und 
zu ſtarkes Auftreten geeignet, Kraft erlahmen zu laſſen. 
Fortgeſetztes Haſten bei der Arbeit, ein übermäßiges 
Anſpannen der Fähigkeiten, ohne die nötigen Ruhe⸗ 
pauſen einzuhalten, führen endlich zu einem Bankrott. 
Wer ſich nicht Zeit zur Sammlung gönnt, richtet ſeinen 
Nerven haushalt zugrunde. Wie ein Rechnungsprüfer 
Cin: und Ausgaben gegeneinander abwägt und Tops 
trolliert, ſollte der angeſtrengt arbeitende Menſch von 
Zeit zu Zeit ſich ſelbſt überblicken und Umſchau halten; 
dazu dienen ſtille Stunden der Einkehr in ſich ſelbſt, 
in denen das Einſt mit dem Jetzt verglichen wird. Die 
Selbſtbetrachtung und die Reflexion über das eigene 
Ich dienen dazu, den Nervenhaushalt in entſprechendem 
Gleichgewicht zu halten. Dadurch wird ſich ergeben, 
ob Ueberſchuß oder Defizit vorhanden ſind. 

Zu den geiſtigen Mitteln, den Nervenhaushalt in 
ſeinen Betätigungen zu fördern, kommt noch eine Reihe 
von körperlichen; denn jede geiſtige Aeußerung iſt an 
einen materiellen Vorgang gebunden. Zweckmäßige 
Ernährung, Einatmung frischer Luft und dergleichen 
kommen hier in Frage. Auch ſollen Körperbewegungen, 
wie Spaziergänge, Gymnaſtik, mit der geiſtigen Arbeit 
abwechſeln. Andernfalls ergeben ſich Stauungen von 
Abbauprodukten bei den Lebensvorgängen im Organis⸗ 
mus; chemiſche Stoffe, wie Harnſäure, bildet ſich zu 
reichlich und wird zu mangelhaft ausgeſchieden, ſo daß 
dann infolge ſchlechter Führung des Nervenhaushalts 
eine Reihe von körperlichen Krankheiten ſich einſtellt, 
die man im allgemeinen als Folge der harnſauren 
Diatheſe bezeichnet (Gicht, Steinbildung uſw.) 

Mit den zunehmenden Jahren treten die Ermüdungs⸗ 
erſcheinungen mehr und mehr auf. Gegen das „Altern“ 
hilft nur eine von Zeit zu Zeit aufzuſtellende Bilanz 
im Haushalt des Organismus, damit deren Ergebnis 
für zweckentſprechende Lebensführung Veranlaſſung wird. 


Die Ermüdungen, die durch das Leben als ſolches über⸗ 


haupt bedingt ſind, haben das Außerkrafttreten der 
Funktionen zur natürlichen Folge. Im Lauf der Lebens⸗ 
jahre vergiftet ſich der Organismus immer mehr, und 
ſeine Zellen halten dieſe fortgeſetzte Inanſpruchnahme 
nicht mehr aus. Der Haushalt löſt ſich nach und nach 
von ſelbſt auf. ! 

Nicht für den einzelnen Menſchen allein hat eine 
derartige Nervenbilanzierung beſondere Bedeutung; 
insbeſondere kommt hier noch ein Organismus in Frage, 
der ſich aus vielen Menſchen zuſammenſetzt, der Staat. 

Ein Organismus, der in dieſem vorgenannten auf— 
geht, iſt die Schule. Namentlich für die Schule ſollte 
als oberſtes Prinzip die Rückſicht auf den Nerven» 
haushalt der Schüler gelten: Wenn auch ſchon vielfach 
von berufener Seite die Frage der Ueberbürdung auf 
den Schulen energiſch in Angriff genommen worden iſt, 
ſo iſt es hier doch noch zu keinem abſchließenden Urteil 
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gekommen. Die Ueberbürdung und dadurch erzeugte 
geiſtige Uebermüdung mit allen ihren nachteiligen Folge⸗ 
erſcheinungen ſind nicht nur auf die lange Unterrichts⸗ 
dauer zu ſchieben, ſondern insbeſondere auch auf eine 
Unzweckmäßigkeit gewiſſer Wiſſenſtoffe und auf die Art, 
wie das Wiſſen den Schülern übermittelt wird. An 
der Methode iſt viel gelegen. Es ſei erwähnt, daß 
z. B. ein ausgeſprochener Fachunterricht an Schulen 
überaus anſtrengend wirkt; denn das Unterbrechen einer 
Gedankenreihe zu einer beſtimmten Minute, um in der 
nachfolgenden völlig neue zu erzeugen, erfordert unge⸗ 
heuer viel Kraft. Eine mehr geiſtig konzentrierte 
Methode wäre hier am Platz: fie bewirkt Krafterſparnis 
bei gleicher Leiſtungsfähigkeit, wie die Erfahrung lehrt. 
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Das Vermögen an lebendiger Kraft wächſt im 
Menſchen, wenn die die Kraft ſammelnden bzw. ſie 
zerſtörenden Momente im Innern des Organismus 
und in ſeiner Umgebung genau in Rückſicht gezogen 
und gegeneinander geſtellt werden, um die Bilanz zu 
ziehen. Die innen und außen gegebenen Umſtände 
in Betracht ziehen, ſie in ein gewiſſes gegenſeitiges 
Verhältnis ſtellen, das ift im allgemeinen der Satz. 
der für jede Bilanzierung gilt. Am meiſten wird er 


den Anſpruch auf ſeine Befolgung haben können, wenn 


es ſich um lebendige Kraſt im menſchlichen Organismus 
handelt; denn im letzten Grunde hängt der Wohlſtand 
eines geſchäſtlichen Unternehmens von dem Wohlſtand 
im Nervenhaushalt ab. 


Die Menagerie in Schönbrunn. 


Von Bettina Wirth. — Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn die Schönbrunner Menagerie mit den an⸗ 
dern Zoologiſchen Gärten der großen Hauptſtädte ver⸗ 
glichen wird, ſollte man ſtets der Tatſache gedenken, 
daß ſie die einzige noch beſtehende iſt, die als inte⸗ 
grierender Teil einer Hofhaltung gegründet und ohne 
Unterbrechung durch die Jahrhunderte auf Koſten des 
Landesherrn erhalten wurde und noch erhalten wird. 
War die Menagerie ſchon in den verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderten ein überaus koſtſpieliger Luxus, ſo iſt ſie 
es in neuer Zeit noch weit mehr geworden durch die 
Erhöhung der Nahrungsmittelpreiſe und durch die 
hohen Löhne für die Wärter und ſonſtigen Angeſtellten. 

Die Schönbrunner Menagerie verdankt ihre Ent⸗ 
ſtehung dem Kaifer Franz I., dem Gemahl ber Kaiſerin 
Maria Thereſia, der ſich für die verſchiedenen wilden 
Tiere, die man in Käfigen im Neugebäude, im Luſt⸗ 
ſchloß Ebersdorf und auf der Burgbaſtei hielt, ſehr 
intereſſierte und ſie in Schönbrunn vereint wiſſen 
wollte. Die „Menagerie“ wurde 1752 angelegt; man 
baute ein Luſthaus, zu dem im Kreis Stufen empor⸗ 
führten. Im Pavillon nahm die Kaiſerliche Familie die 
„Jauſe“ ein und überblickte dabei durch die zahlreichen, 
bis zum Boden herabreichenden Fenſter die ganze Mena⸗ 
gerie, deren Abteilungen untereinander durch hohe, ſtarke 
Mauern getrennt waren. 

So wie die Schönbrunner Menagerie ſchon 1759 
zahlreiche Tiere aus Südamerika, von der Isle de France 
und der Isle de Bourbon bezog, ſo verſchreibt ſie ſich 
auch heute aus den fernſten Weltteilen ſeltene Tiere. 
Es vergeht kaum ein Monat im Jahr, in dem der 
Menagerieinſpektor Kraus nicht nach Trieſt reiſt, um 
wertvolle Akquiſitionen zu übernehmen, die zur See 
eingetroffen ſind und unter großen Vorſichtsmaßregeln 
nach Schönbrunn befördert werden. Die Menagerie iſt 
ein richtiges Erziehungsmittel für die Kinder. Sonn⸗ 
tags ſind alle Tierkäfige vom frühen Morgen bis zur 
Dämmerung von Hunderten umlagert. Man zeigt ſich 
die vier Elefanten, den impoſanten Papa, die zwei 
Weibchen und den jungen, der noch vor zwei Jahren 
ein fo herziges Baby war. Die Löwen haben ihre 
beſondere Anziehungskraft, und ihr Gebrüll erſchreckt 
oft die Kleinen. 

Der Ort, von dem ſich die Wiener Kinder am 
wenialten trennen können, ift das große, neue Affen⸗ 


haus mit feinen vielen hundert Inſaſſen, deren Beweg⸗ 
lichkeit und poſſierliche Poſen wahre Lachſalben bet» 
ausfordern. Wenn der Wärter zur Nachmittagsrefektion 
einen Korb voll Nüſſe und Johannisbrot ausſchüttet, 
und die Aeffchen kommen aus allen Ecken gerannt, 
ſchwingen ſich von Stricken und Aeſten auf den Tiſch 
herunter oder klettern behend am Gitter des großen 
Käfigs, wobei ſie ſchnattern und quietſchen und gellende 
Schreie ausſtoßen, da kennt die Wonne der Kinder 
keine Grenzen, und fie jubeln, klatſchen in die Hände 
und ſpringen in die Höhe. Bei den Affen ſind ſehr 
oft die Gürteltiere, die ebenfalls ſehr poſſierlich ſind 
und mit den natürlich weit behenderen Affen ſpielen. 

Mit großem Aufwand iſt im Schönbrunner Park 
an einer breiten Bergſtraße den Gemſen und Mufflons 
ein neues Heim geſchaffen worden, das den Wald in 
nächſter Nähe hat. Kleine Felspartien mit ſteilem Auf» 
ſtieg wurden angelegt, mit Föhren und Fichten be⸗ 
ſchattet, aber natürlich mit überaus hohen Gittern um» 
geben, denn die Gemſen ſind mehr als alle anderen 
Menagerietiere auf ihre Freiheit erpicht. 

Die Abteilung, die früher die Gemſen und Muff- 
(ons innehatten, wurde mitſamt ihrem ſchönen Felſen⸗ 
aufbau den Waſſerſchweinen überlaſſen. Es gewährt 
ein höchſt poſſierliches Bild, ein ganzes Dutzend dieſer 
rotbraunen Tiere aus dem Waſſer tauchen und in 
einer Prozeſſion, immer abwechſelnd ein großes und 
ein kleines, die Runde des Käfigs machen zu ſehen. 

In einem ſchönen, von allen Seiten zugänglichen 
Baſſin hauſt der Seehund, der in ſeiner Lebhaftigkeit 
und Behendigkeit die Aufmerkſamkeit des Publikums ſtets 
zu ſeſſeln weiß. Kaum hat er feinen großen, klugen 
Kopf über Waſſer gezeigt, ſo taucht er auch ſchon unter 
und ſchwimit mit unvergleichlicher Grazie unter Waſſer 
auf dem Rücken, dreht ſich ein paarmal und hebt 
dann den Oberkörper am Steinrand des Baſſins empor, 
wo er immer mit Jubel begrüßt wird. 

Im großen Schwimmvogelteich herrſcht gerade 
jetzt viel Leben. Es wird allſeits gebrütet, und bald 
werden zahlreiche Miniaturſchwäne und Enten Über 
das Waſſer ſegeln, das die Trauerweiden und 
Buchen, die den Teich maleriſch umgeben, ſo ſchön 
ſpiegelt. Schwäne, Gänſe und Enten aus allen Welte 
teilen finden ſich hier vereinigt und vertragen ſich gut 
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Bei ben Flamingos. 


miteinander. Seit der Frühling eingezogen, ſind aud) 
bie Pelikane aus der Wintergefangenſchaft befreit und ver: 
leihen dem Park fein eigenartiges, faſt exotiſches Ausſehen. 

Nichts in der ganzen Menagerie erreicht an bunter 
Pracht die Abteilung der Kraniche. Auf grünem Raſen, den 
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Buvi, A. Karl Schuner. 


Im Cöwenkäſig. 
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Bhol. A. Marl Schuſter. 


Nymphenſittiche. 


Waſſerbaſſins mit Schwertliliengruppen 
unterbrechen, gegen einen Hintergrund 
von Föhren und Fichten, ſtehen in 
einer Gruppe dreißig Flamingos, die 
roſenroten Beine zum Teil unter dem 
ſchneeigen Gefieder verbergend. Stolze 
Pfauen ſchlagen ein Rad imerſten Früh- 
jahrſonnenſchein und ſtolzieren unter 
den beſcheideneren Weibchen umher. 
Von Störchen ſind nur die Männchen 
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zu ſehen, die Weibchen ſitzen auf 
ihren ungeſchlachten Neſtern und brü— 
ten. Ein Kronenkranich ſpaziert ba- 
zwiſchen umher. Manchmal zeigt ſich 
ſogar der ſcheueſte Vogel, der Auer— 
hahn, der ſonſt bei Tag den Schatten 
und die Einſamkeit des Vogelhauſes 
auſſucht. In allen Farben glänzt und 
leuchtet das Gefieder dieſer ſchönen Vö— 
gel, denen ſo viel Raum gegönnt iſt, daß 
ſie die Gefangenſchaft kaum empfinden. 

Auch an Schlangen iſt die Schön— 
orunner Menagerie reich, und bie Filz- 
decken, auf denen ſie liegen, polieren 
ihnen bei jeder Bewegung die gleißende 
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Die Gemſen mit den Arickeln“. 


Haut, ſo daß ſie in ihren bunten Zeichnun— 
Den Hintergrund 
bilden Schlingpflanzen und zarte Gräſer, 
gegen die ſich auch Boa Konſtriktor, 


gen metalliſch glänzen. 
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Uus tet Menagerie in Schönbrunn: Vor den großen Raubtierläfigen. 
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Das große Baffin der Waſſervögel. 
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Aus der Schönbrunner Menagerie: Die Camas. 
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Pithon und Rautenſchlange beinah lieblich ausnehmen. Schildkröten, Sala⸗ 
mander, Krokodile und Rieſenkröten haben auch alles Abſtoßende eingebüßt, 
wenn ſie im weißgeſtrichenen Käfig zwiſchen friſchgeſätem Gras und eben 
erblühten Schwertlilien betrachtet werden. — Mit dieſen Zeilen und dieſen 
Bildern iſt die Reichhaltigkeit der Schönbrunner Menagerie noch lange nicht 
erſchöpft. Auch ergänzt und bereichert ſie ſich von Jahr zu eg Der Kaifer 
ijt ftets zu Opfern bereit, wenn es fid) 
darum handelt, neue Tiere anzuſchaffen 
oder für ſolche, die ihm fremde 
Fürſten zum Geſchenk ſenden, 
geräumige Unterkunft zu 
bauen. Seit vielen Jahren 
kannte der Kaiſer kein 

größeres Vergnügen, 

als ſeine Enkelkinder 
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Gürteltier. 


zuſammen in die 
Schönbrunner Mte- 
nagerie zu führen, 
und er erkundigt ſich 
oſt bei den Wärtern 
nach der Natur und 
den Gewohnheiten der Tiere, um die Fragen, mit denen 
ki — | ibn bie kleinen Erzherzöge und Erzherzoginnen be: 
ge, eg 1 x ſtürmen, beantworten zu können. Für die faiferlid)en 
cm ^ Enkelkinder aber gibt es nichts Schöneres auf der Welt, 

als mit dem Großpapa in die Menagerie zu gehen. 


Kronenkcanich. 


* 
E" KA A " 

n Wi St E Lk Kc 

LL, tni eee 

THEL Ls 
— — o — — — iiis zen mp zem zm ve rm — o 
Wf DMR. pp ag 
12222 I * 


BHot. A. Rart Suter. Jornnattern. | Dot bem Elefantenläfig. 


Nummer 22. 


Tout Paris in 
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der Karikatur. 


Von Karl Eugen Schmidt. — Hierzu 5 Abbildungen. 


Mit Betrübnis muß man konſtatieren, daß das 
heutige Tout Paris um einen Grad zwiſchen dem 
geſtrigen und vorgeſtrigen zurückſteht. Denn in dieſem 
glänzten der ſoeben verſtorbene König Eduard, damals 
noch Prinz von Wales, der gleichfalls abgeſchiedene 
König Leopold von Belgien und die ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten Wladimir, Alexis und Serge, von denen auch 
nur noch ein einziger lebt, an der Spitze des Pariſer 
Lebens, und nach ſolchen Vertretern ſucht man heute 
vergebens. Man muß fürliebnehmen mit einem in⸗ 
diſchen Fürſten wie dem Radſcha von Kapurtala, der 
uns längere Zeit mit ſeinem Aufenthalt erfreut hat, 
mit dem Walachenfürſten Ghika, der vor einigen 
Wochen ſeine Vermählung mit der nicht ganz unbekann⸗ 
ken Dame Liane de Pougy verkünden ließ, mit dem 
ruſſiſchen Fürſten Trubetzkoi, der mehr als großer 
Bildhauer denn als geſellſchaſtlicher Löwe befannt ift, 
mit dem amerikaniſchen Zeitungskönig Gordon Bennett 
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und ähnlichen Fürſtlichkeiten, wenn man heute bas 
Tout Paris nach ſeinen vornehmſten Spitzen durchſucht. 
Denn das merkwürdigſte an dieſem Pariſer Leben iſt 
ſchon ſeit langer, langer Zeit, daß ſeine Koryphäen 
weder geborene Pariſer noch auch nur geborene Fran⸗ 
zoſen ſind. Wenn wir hier nicht die reichen Müßig⸗ 
gänger aus aller Herren Ländern hätten, könnten wir 
die Bude als Kapitale der Mode und des Schicks zu⸗ 
machen. Und das gilt nicht nur von den vornehmen 
Herrſchaften; fogar bei den Künſtlern und Schriſtſtellern, 
die im Tout Paris glänzen, gibt es nicht wenige leuch⸗ 
tende Sterne, die weder Paris noch auch der franzö⸗ 
ſiſchen Provinz entſtammen. Außer dem Bildhauer 
Trubetzkoi ſind da Leute wie der italieniſche Maler 
Boldini, ſein ſpaniſcher Kollege Zuloaga und der 
Schwankdichter Francis de Croiſſet, der keineswegs, 
wie ſein Name anzudeuten ſcheint, von den Kreuz⸗ 
fahrern abſtammt, wiewohl ſeine Vorfahren dereinſt 
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1. Bring Orloff. 2. Leon y Caſtillo. 3. Gordon Bennett, 4. M. be Modène 
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1 u. 2. Der Radſcha von ftapurtalo u. feine Gattin. 3. Jane Granier. 4 M. Duval. 5. Graf Boni Caſtellane. 6. N Auchorena (der falſche Caſtellane) 7. Arthur Meyer 


Tout Paris in der Karikatur. Don Sem und Roubille. 


im Heiligen Land gehauſt haben mögen, denn er heißt 
eigentlich Franz Wiener und iſt auf dem ziemlich weiten 
Umweg über Brüſſel aus dem heimatlichen Land ſeiner 
Väter nach der franzöſiſchen Hauptſtadt gekommen. 

Zwei begabte Pariſer Karikaturiſten, Sem und 
Roubille, haben vor kurzem unternommen, eine Art 


von Heerſchau über das Tout Paris von heute zu 
veranſtalten. Sie haben ihre Figuren zuerſt gezeichnet, 
dann in Holz ausgeſchnitten und gebührend angemalt 
und bekleidet. So ift das äußerſt amüſante Gewinı- 
mel von bekannten Parifern entſtanden, das bei dem 
Pariſer Kunſthändler Brunner ausgeſtellt wurde und 
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1 Edmond Roftand. 2. Paul Maricton, Schriftſteller. 3. Henri Bernftein. 4. Pierre Wolf. 5. Georges Jeydeau 6. Francis be Croiſſe: 
Toul Paris in der Karifafur. Don Sem und Roubille. 
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Tout Paris in der Karikatur Von Sem und Roubille. 


- , et ^ L ei Ld 
^ E ? Fa, * |, We [| 
= ^ e ` ` KAR a4” A 


DEE ̃ 
Bon links, figenb: Die Gdaujpielerinnen Lantelme, Lender und Lavalliere. Stehend: M. Edwards, Begründer des „Matin“. 
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jetzt zum großen Teil unfern Leſern gezeigt wird. Das 
Pariſer Leben ſpielt ſich heute vor allem an dem Ort 
ab, den Sem und Roubille aufgeſucht haben: im Bois 
de Boulogne. Erſt in zweiter Linie kommt der Boule⸗ 
vard und erſt in dritter die Theater, Cafes und Nacht⸗ 
reſtaurants. 

Echte Typen des Bois find bie Pariſer „Schön⸗ 
heiten“, mögen ſie nun am Theater oder ſonſtwie 
wirken, denn wenn ſie wirklich zum Tout Paris ge⸗ 
zählt werden wollen, müſſen ſie ſich in der ſakroſankten 
Nachmittagſtunde in der Avenue des Acacias ſehen 
laſſen. Ein echter „Gehölzler“ iſt auch der Fürſt 
Trubetzkoi, der im Bois faſt jeden Nachmittag zu ſehen 
iſt, auffallend nicht nur durch ſeine rieſige Geſtalt und 
das glattraſierte Schaufpielergeſicht, ſondern hauptſäch⸗ 
lich durch den ruſſiſchen Wolf, den er als Schoß⸗ 
hündchen mit ſich führt, und dem man recht gern aus 
dem Weg geht, obgleich er wirklich nicht gefährlicher 
iſt als der erſtbeſte Pudel oder Terrier. Auch der 
Beſitzer des „Journal“ Letellier, der Automobilfabri⸗ 
kant und Deputierte Graf Dion, der Maler Boldini 
und ſein Kollege Helleu ſind tägliche Gäſte des Ge⸗ 
hölzes, ebenſo die Schriftſteller und Schwankfabrikanten 
Pierre Wolf, Georges Feydeau, Henry Bernſtein u. a. 

Auch den Beſitzer und Leiter des royaliſtiſchen und 
ſtreng katholiſchen „Gaulois“ Herrn Artur Meyer mit 
ſeinem wohlgepflegten ſchneeweißen Backenbart und 
ſeinem höchſt feudal erglänzenden Zylinderhut kann 
man im Bois erblicken, und ſein Geſinnungsgenoſſe, 
der waſchechte Markgraf Boni de Caſtellane, dereinſt 
wohlbeſtallter Ehegatte der Tochter des amerikaniſchen 
Milliardärs Jay Gould, läßt wie Herr Meyer gern 
die untadlige Eleganz ſeiner Hoſen, Weſten und Hals⸗ 
binden im Bois bewundern. Aber beide gehören nicht 
nur dem im Bois auftretenden Teil des Tout Paris 
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an, ſondern ſie ſind einfach integrierende Beſtandteile 
des Tout Paris an ſich: man ſieht ſie allenthalben, 
wo das Tout Paris ſich zeigt: im Bois, auf den Boule⸗ 
vards, bei den Premieren, in der Geſellſchaft. 

Neben Artur Meyer und dem ſchon genannten 
Beſitzer des „Journal“ ſind als Angehörige des Tout 
Paris noch einige andere Herren von der Tagespreſſe 
zu nennen: vor allen der Veteran Henri Rochefort, der 
jeden Tag ſeinen Artikel ſchreibt, das Bois und die 
Theater beſucht und ſeine achtundſiebzig Jahre ſtolzer 
und leichter trägt als andere Leute ihre fünfzig oder 
ſechzig; ſodann Edwards, der Gründer des „Matin“, 
deſſen Name auf ausländiſchen Urſprung deutet ſo gut 
wie der ſeines Nachfolgers als Beherrſchers des „Matin“ 
Bunau⸗Varilla; Edwards iſt eine der Spitzen des Tout 
Paris der Theater, aber auch den „Gehölzlern“ läßt 
er ſich zurechnen. Um ihn in ſeinem ganzen Glanz zu 
ſehen, muß man ihn bei der Premiere irgendeines 
Aufſehen erregenden Stückes erblicken, wie er als 
ſkeptiſch liebenswürdiger „Onkel“ die profeſſionellen 
Schönheiten der Bühnen protegiert. 

Wer iſt noch zu nennen? Nun, vor allen Dingen 
Edmond Roſtand, der aber gar nicht zum Tout Paris 
gehört, ſondern ſich nur ſelten in Paris ſehen läßt; 
ſodann Raoul Günsbourg, der aus Rußland oder 
Polen ſtammende Direktor des Theaters von Monte 
Carlo, der ſich auch nur vorübergehend in Paris und 
dann mehr in den Theatern als im Bois blicken läßt; 
der Zeichner Forain, einſt das Enfant terrible der 
Künftlercafes und jetzt die nämliche Rolle in hoch⸗ 
ariſtokratiſchen Salons weiterſpielend; endlich einige 
ausländiſche Diplomaten und ſchließlich ein paar Leute, 
die weiter nichts als reich ſind und ihr Geld auf eine 
Weiſe ausgeben, die ſie berechtigt, als ordentliche Mit⸗ 
glieder des Tout Paris in dieſer Revue zu erſcheinen. 


Im letzten Trieb. 


Skizze von Hans Hyan. 


Egbert von Branner ging, die Büchſe über der 
Schulter, den Hund zur Seite, durch den frühlings⸗ 
grünen Park des alten Herrenhauſes. Er hörte den 
jubelnden Pfiff der Amſel und der Finken Lied; die 
Sonne ſtand über ihm, ihr goldenes Spielwerk zitterte 
auf dem grünen Laub und zwiſchen den zarten Gräſern, 
bie aus der ſchwarzen Erde ſproſſen 

Der braune Langhaarige ſtand — wohl vor einem 
Faſan ... die lagen oft im Park. Aber der ſchlanke, 
ſchulternbreite Mann im gelbbraunen Jagdhabit be⸗ 
merkte es gar nicht. Er ging geraden Schritts den 
noch mit trockenem Laub vom Vorjahr beſäumten Park- 
weg hinauf, dahin, wo ſich wie in dunkler Umrahmung 
das lichtflutende Bild der Felder zeigte. 

Wo der ſchmale Pfad abging und ſich zwiſchen den 
Bäumen verlor, blieb er einen Augenblick ſtehen . 
einen Augenblick blickte der magere, braune, ſpitzkinnige 
Kopf da hinein mit feinen ſcharfen Augen, in das Blatt⸗ 
gemitr ... Die alte, verwitterte Rundbank war nicht 
zu ſehen von hier; aber Egbert von Branner ſah ſie 
trozdem . . ., er fab auch zwei Menſchen da figen, 
im Schauer des Vorfrühlingsabends und der eigenen 
Leidenſchaft 


Er ſeufzte nicht, ſein Auge bekam nicht einmal den 
trüben Glanz einer heimlichen Träne; nur die Falte 
auf der Stirn zwiſchen den Brauen vertiefte ſich, und 
die ſchmalen Lippen unter dem braunen Schnurr— 
bart ſchloſſen fid) feſter aufeinander ... Mechaniſch 
nahm er eine Zigarette aus dem Silberetui, das ſie 
ihm zu Weihnachten geſchenkt hatte, und zündete ſie 
an 

Nun ſtand er am Ausgang des Parks und ging 
zwiſchen den Pflanzbeeten hin, in denen Geſtrüpp 
wucherte, die verwahrloſt waren, wie fo vieles auf dem 
Gut, das er für feine beiden Tanten bewirtſchaſtete . . 
Wieviel Pläne er doch gehabt hatte, noch vor zwei 
Monaten! . . . Es ſollten Annoncen erlaſſen werden 
für Rotwild⸗ und Rehbockabſchuß ... Die Herren, bie 
kommen würden, ſollten hier Wohnung nehmen ... 
und wenn es auch ein Opfer war, ein großes Opfer, 
daß er die Jagd hergab, und daß er vor andern katz— 
buckelte — es hätte doch Geld eingebracht! Den In— 
ſpektor hätte man auch fortſchicken können; er ſelbſt 
hätte deffen Arbeit noch mitgemacht ... Was ift denn 
da? ... Man gibt fid) eben noch mehr Mühe! ... 
Wenn man weiß, wofür! .. . Und Egbert wußte 


ge „ 


—ͤ — — ———— —— ER ——— —— — — — P 
lr „ raO We | o 


Nummer 22. 


das!. Er hatte einen Schatz beſeſſen in dieſem 
verarmten Haus, der größer und koſtbarer war als 
alles Vermögen 

Wie er ſo durch die hellen Felder hinging, durch 
die jungen Saaten, über denen die Lerchen ſangen, 
ba ging fie immer neben ibm . . . Er ſah, wie fie 
ihren wundervollen Körper nieberbeugte, um eine Weg⸗ 
blume zu brechen, und ſah ihr Angeſicht, ihr liebes, 
blühendes Geſicht mit den weichen Zügen, den in einem 
ſanſten Glanz leuchtenden Vergißmeinnichtaugen, die 
alle Männer begauberten . . . Ja, alle... ihn ja 
auch! . .. Warum nicht den anderen, der reich mar, 
und den fie nun heiraten [olíte . . . 

Fern, im Glaſt der goldflimmernden Luft, wie 
ſchwache Silhouetten ſich nähernd, erkannte er zwei 
Frauen: die Tanten! ... Und bog eilends zur Seite, 
in die Felder. 

Oh, es gab keinen Ausdruck für das Gefühl, was 
ihn überkam bei ihrem Anblick, ſeit ſie ihn ſo betrogen 
hatten! ... Die Tante Hermine war abends, als er 
vom Felde kam und mit ſehnendem Blick Liſabeth 
ſuchte, ins Zimmer gekommen wie eine alte 
Katze, die mit krummem Buckel ſchnurrend um die 
Stühle ſtreicht, und hatte mit ihrer öligen, ſchleichen⸗ 
den Stimme geſagt: „Du ſuchſt wohl unfer Kind?... 
Ach, bie ift fort mit Amalie . . nach Dresden 
Einkäufe machen . ." 

Er erwiderte nichts, denn er ſprach überhaupt nicht 
gern viel, hörte lieber, was die andern ihm zu ſagen 
hatten. Und ließ die Tante lauern. 

Die ſchob ihre große, in dem ewigen grauen Kittel 
wankende Geſtalt an das alte Mahagonibüfett, füllte 
ſich ein Schnäpschen und kicherte. 

„Du fragſt ja gar nicht, Egbert? .. . Haft du 
denn fo wenig für fie übrig, für unſere Lifabeth?... 
Sie ift auch zu Wieſenthals mit ihrer Mutter ...“ 

Da hatte er das Glas, das er mit geheuchelter 
Gleichgültigkeit eben an den Mund bringen wollte, 
hart wieder auf den Tiſch gefegt . . . Hanns von 
Wieſenthal ſaß ſeit Neujahr auf Wernsdorf, dem 
Nachbargut! 

„Was will ſie da?“ fragte er zornig. 

Die alte Frau — ſie war achtzehn Jahre älter als 
Liſabeths Mutter und nie in ihrem Leben zu jemand 
gut geweſen — ſagte in ihrer fatalen, von halbem 
Lachen unterbrochenen Weiſe: „Was fie da will?... 
Was will wohl ein junges Mädchen bei ihrem . . ., 
aber ſtell dich doch nicht ſo an, Egbert, du weißt es 
ja doch recht gut!...“ 

Und wie er, von einer wilden Angſt gefoltert, von 
ſeinem Zorn faſt erſtickt, auch jetzt noch ſchwieg, ſagte 
die Alte in einem tändelnden Ton, der ihr wahrlich 
nicht zu Geſicht ſtand: „Unſer Schätzchen ift Braut .. ., 
ja, ja, lieber Junge . . . feit vorgeſtern ijt fie verlobt! ... 
Wenn die Obſtbäume blühn, feiern wir Hochzeit! Hanns 
von Wieſenthal heißt der Glückliche! ... Aber bu tuft 
ja nur fol... Unſer Liſabethchen hat dir doch ge: 
wiß alles geſagt! Daß er brieflich um ſie angehalten 
hat . . . und daß wir mit Freuden Ja und Amen 
fagen! . . . Das weißt du nicht?. Ihr wart 
doch ſonſt immer ein Herz und eine Seele, du und die 
Liſabeth!. .. Und du freuſt dich nicht über ihr Glück? 
Freuſt du dich gar nidjt? . . . Daß wir hier nun 
endlich nicht mehr bloß Hering und Kartoffeln eſſen 
werden? ... Es kommt wieder Geld ins Haus, 
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Egberthen!... Brannow wird wieder, was es war, 
als unſer Vater noch lebte: ein Muftergut! . Und 
wenn du es vielleicht ſpäter mal erwerben willſt, kaufen, 
mein ich!. Dann weißt du wenigſtens, was du 
bajt! ... Dann fannit du. 

Was er bann fonnte, hatte Egbert von Branner 
nicht mehr gehört. Er hatte die Serviette auf den 
Tiſch geworfen und war ohne Wort, ohne Gruß mit 
hartem Schritt hinausgegangen aus dem Zimmer. 

Mit Tante Hermine, die ihm von jeher ein Greuel 
geweſen war, hatte er ſeit dieſer Stunde kein Wort 
gewechſelt. Aber mit der Mutter, als die zurückkam 
aus Dresden, wo ſie Liſabeth bei den Eltern des jungen 
Barons von Wieſenthal gelaſſen hatte — mit der 
Mutter ſprach er... 

„Hätteſt du uns doch ein Wort geſagt!“ meinte 
ſie, die ihre grenzenloſe Schwäche, ihre jedes Bedenken 
nieberreipenbe Angſt vor der älteren Schweſter unter 
einer armſeligen Heuchelei verſteckte, hätteſt du doch 
nur rechtzeitig geſprochen, lieber Sohn! Man 
macht doch ſo was nicht bloß mit einem jungen Mäd⸗ 
chen ab! Da hat doch die Mutter, die Verwandten 
haben da doch auch mitzureden! . . . Das geht doch 
nicht! ... Und dann fage mir um alles in der Welt, 
wovon willſt du denn eigentlich heiraten? Du haſt 
doch nichts! ... Und du weißt doch, wie die Der: 
hältniſſe auf Brannow liegen! . . ." 

Sie war zuſammengefahren wie bei einem Schuß, 
als er ihr plötzlich rauh ins Geſicht hinein lachte! .. 
Ja, ſie ſollten es nur tun, ſollten Liſabeth verſchachern 
wie eine Färſe! ... Es blieb ja doch immer noch die 
Frage, ob feine Braut — jawohl, feine Braut fei 
ſie! — ob die Liſabeth einwilligen würde, einen 
Menſchen zu heiraten, bloß weil er Geld hätte, und 
ihn ſelbſt zu verraten, weil er arm wäre. Und da könnten 
ſie ſich auf den Kopf ſtellen: er führe heute noch nach 
Dresden, um Liſabeth zu ſehen und ſelbſt zu fragen! 

Und er fuhr nach Dresden. Er lag drei Tage vor 
dem Haus der Wieſenthals, die Tante Hermine tele⸗ 
graphiſch von ſeiner Ankunft benachrichtigt hatte, auf 
der Lauer. Und als er ſie ſo nicht ſah, ließ er ſich 
bei der Baronin melden: er ſei Liſabeths Vetter und 
möchte fie ſprechen . 

Die Dame, die ihn empfangen hatte, war die Ba⸗ 
ronin ſelbſt, eine vornehme, alte Frau, die den ent⸗ 
ſtellten, todblaſſen Menſchen voll Mitleid betrachtete. 

„Tun Sie ihr nicht zu weh!“ ſagte ſie leiſe; dann 
rief ſie Liſabeth hinein und ging ſelbſt hinaus, kam 
aber gleich wieder herein und bat wie in großer, 
innerlicher Angſt: „Herr von Branner, Sie ſind doch 
Kavalier! ... Auch jetzt, wo... wo man Ihnen weh 
getan hat ... und Liſabeth ift mir anvertraut von 
ihrer Mutter! ... Ich ängſtige mich!“ 

„Nicht nötig, gnädige Frau!“ würgte er hervor 
und ſtarrte auf das Mädchen, das, halb von Sinnen, 
an der Tür lehnte. 

Er wollte noch etwas ſagen, aber er verbeugte 
ſich nur, und des Bräutigams Mutter verließ mit 
naſſen Augen bas Gemad) ... 

Was hatte er dann eigentlich geſprochen mit Liſa⸗ 
beth? — Er wußte es kaum mehr. Wußte nur noch, 
daß ſie in ihrer weichen, leidenden Schönheit hin⸗ 
reißender denn je geweſen war ... Daß fie fid 
ſchwächer fühlte als ihre Umgebung, daß dieſes arme 
Herz ſich nicht widerſetzen konnte, dem Vöſen nicht 
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und nicht dem Guten, wenn es auf fie eindrang — 
Sollte er ihr darum gürnen? ... 

Egbert von Branner ftolperte und wäre faſt hin- 
geſtürzt. Er hatte den Stein in der Furche nicht geſehn, 
die er entlangſchritt zwiſchen den grünen Halmen der 
Winterſaat. 

Nun bfico er ftebn. Ein triumphierendes Lachen 
flog über das gebräunte Geſicht, das in die Ferne 
ſtarrte ... Wie eine Viſion fab der Mann im Jäger: 
kleid jenen andern, der ihm ſein Mädchen geraubt 
hatte, und dem er ſeinen Raub heute wieder abnehmen 
wollte, an einſamer Stelle, mitten im Wald, wo der 
letzte Seufzer im Zittern der Bäume verweht... Wer 

in Notwehr handelt wie er jetzt, der kann nicht lange 
überlegen! ... Für den heißt es: du oder ich!. 

Am erſten Oſtertag ſollte die Hochzeit fein ... in 
Dresden follte fie gefeiert werden ... Noch acht Tage 
waren es bis dahin!. Und dann dann. 

Ein wütendes Fieber ſchüttelte den einſamen Mann, 
ber fid) die Lippen wund biß 

„Nein! ... Nein!“ ſchrie er laut auf. Und wandte 
ſich raſch, ob etwa die beiden Frauen noch in Hör⸗ 
weite feien . .. Das Feld war menſchenleer. Die 
ſchwarze Erdſcholle dampſte. Ueber das Korn ſtrich 
leiſe zärtlich die Windhand, und in der Ferne, wo 
Wälder ihre dunklen Wälle türmten, war der blaue 
Hauch des Endloſen, jener Schimmer von Glück und 
Schönheit, den die Nähe verdirbt und der doch die 
Sehnſucht ift... 

Der junge Jäger ging wie im Traum. Aus der 
Folter ſeiner Liebe kam er allmählich in ſtilles Sinnen. 

Erſt ein Schuß, deſſen Echo fern herüberrollte, ließ 
ben wie im Traum Wandelnden erwachen. 

Die Jagd! ... Er griff nach feiner Büchſe und ſtrich 
über den Kopf des Hundes, der ihm wie ein Schatten 
folgte. 

Hatten ſie ſchon angefangen? Kam er zu ſpät? 
Er mußte hin! Der Jagd wegen? Haha! . . . Die 
Schweine waren wieder da, und der Landrat hatte 
den Abſchuß angeordnet, weil ſie Schaden machten an 
allen Ecken! . .. Aber darum kam Egbert von Branner 
wahrhaſtig nicht her, jetzt im Frühjahr, wo die Bache 
ihre Friſchlinge führte... Das überließ er gern den 
andern! 

Aber Hanns von Wieſenthal war dabei... jawohl, 
der war dabei!... Mußte doch dabei fein als Jagd: 
herr! Und in acht Tagen hatte Liſabeth mit ihm Hochzeit.. 

Egbert von Branner ſaßte in ſeine Joppentaſche, in 
der ber Pappkaſten mit den Kugelpatronen ſteckte .. 
Nach Klausdorf zu gab es ein ganzes Bündel Scho— 
nungen, in denen die Schweine ſtecken konnten. 
Da mußte fid) ja die Gelegenheit finden.. Und 
das Militärgewehr, Modell 88 oder 98, führten ſie 
beinah alle, mit der kleinen, abgeplatteten Achtmilli⸗ 
meterpatrone — da follte mal einer feſtſtellen, aus 
mellen Rohr die Kugel kam!... Und wenn ſie's 
herauskriegten, dann war der Baron, der nie auf 
ſeinem Platz ſtehenbleiben konnte bei einer Treibjagd, 
ſelbſt ſchuld an feinem Unglück! ... Das ſchlimmſte 
konnte ſein, der „bedauernswerte“ Schütze bekam eine 
kurze Feſtungſtrafe, von der er nachher womöglich auch 
noch begnadigt wurde. Solche Affären hatte Egbert 
ſchon genug miterlebt... Und er fühlte auch keinerlei 
Mitleid... Was fein Herz an weichen Empfindungen 
noch aufbrachte, das gehörte allein dem Mädchen, das 
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er liebte ... Ihn hatte ja auch nur fie allein geliebt, 
ſonſt nie einer! ... Er dachte an feine Kinderzeit, die 
jo troſtlos geweſen war... hernach hatte er zwei 
Jahre den bunten Rock getragen als Fähnrich. 
Aber das Gehorchen und immer nur Gehorchen ertrug 
ſeine herriſche Natur nicht. Später war er nach den 
Kolonien gegangen, hatte in Kamerun, da oben in den 
Bergen, eine große Pflanzung geleitet, auch etwas 
Geld erſpart, das an der Küſte nachher wieder drauf⸗ 
ging, als ihm die Bergeinſamkeit nicht mehr behagte .. 
Und zuletzt war er hier wieder gelandet, im alten Neſt, 
wo er ſeine Ferien ſchon verbracht hatte, im ewigen 
Kampf mit Tante Hermine, aber von jeher angezogen 
durch die blonde Couſine, deren ſchwärmeriſche, blaue 
Augen wie zwei ſanfte Sterne ſein Leben beſtimmen 
foliten . . . 

Da drüben war bas Wernsdorfer Gutshaus! Und 
dort vor der Rampe ſtanden ſie ſchon alle beiſammen, 
fertig zur Jagd. 

Egberts ſcharfes Auge ſuchte und fand den Guts⸗ 
herrn. Und eine wilde Freude brannte in ihm auf 
beim Anblick dieſes großen, ſchlanken Mannes, der, ein 
wenig ſchmalbrüſtig und vornübergeneigt, eine fo vers 
bindliche Haltung den Gäſten gegenüber einnahm. .. 
Sein Geſicht hatte eine zarte Haut, und ein dünner, 
dunkelblonder Schnurrbart überwuchs den auffallend 
roten Mund. Er trug ein großes, randloſes Monokel, 
das bem ſpät kommenden Gaſt jetzt entgegenſchimmerte ... 

„Ja, wir haben ſchon ein bißchen auf Sie gewar— 
tet, lieber Herr von Branner“, ſagte der Gutsherr mit 
ſeinem liebenswürdigen Lächeln. 

Dann fuhr man auf zwei Jagdwagen ins Revier. 
Egbert ſaß einem Gutsbeſitzer gegenüber, mit dem er 
ſich über Topinambur und eine neue Kartoſſelſorte 
unterhielt... Aber fein harter, erbarmungsloſer Wille 
eilte den ſchnellen Pferden voraus... bis zu der 
Schonung ... der letzten, großen Schonung... ba 
waren die Stände weit voneinander... da wollte 
er's tun! 

Nun ging alles, als ſei's eine Feſtlichkeit mit 
beſlimmtem Programm... Die Jagd wurde an: 
geblaſen . .. zwei leere Triebe... Im dritten ein 
Ueberläufer auf der Strecke, im vierten eine Bache, 
deren Friſchlinge quiekend davonſtoben ... ein Jagd- 
gaſt ſchoß nachher noch zwei davon... Dann das 
Frühſtück ... Egbert trank ein Glas nach dem andern, 
er ſtieß fogar mit Hanns von Wieſenthal an . .. Aber et 
war bei alledem gar nicht intereſſiert, er ſah die Ge⸗ 
ſellſchaft und ihr Treiben, wie man ein Theaterſtück 
liebt aus der Loge . .. Es intereſſierte ihn nicht gin: 
mal; nur auf ſich ſelbſt und auf den Baron blickte er 
mit Verwunderung ... Wußte der nicht, wie Egbert 
mit der jetzigen Braut Hanns von Wieſenthals ge— 
ſtanden hatte? ... Daß der [ie trotzdem heiraten 
wollte, war ſonderbar, daß er aber mit ihm, dem 
bisherigen Liebhaber, lachte und ſcherzte, daß er ihn 
überhaupt einlud zu ſeiner Jagd — das war doch 
eigentlich das tollſte und widerſinnigſte, was man ſich 
denken konnte . .. Glaubte dieſer blaſſe Schwächling, 
er, Egbert von Branner, ließe ſich fortſchicken von 
ſeinem Platz in Liſabeths Armen, wie man auf dem 
Feld einen Grenzſtein fortrückt? ... 

Die Jagd ging weiter. Es war heiß, aber eine 
milde Luſt wehte den erhitzten Köpfen Kühlung. Das 
Fieber des Tötens, der geheime Drang nach Beute 
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hatte bie meiſten von dieſen Männern ergriffen, die, 
kaum daß der eine Trieb abgeblaſen war, ſchon wieder 
zum nächſten eilten. 

Noch zwei Schonungen, dachte Egbert von Branner, 
noch dieſe zwei da drüben, dann komm ich an die 
Reihel ... Und bann, er atmete tief, dann ift Liſabeth 
freil... 

Er ging die Schneife hinauf, die ganz ſchmal zwiſchen 
den Wänden der Dickung hinlief. Die andern Jäger 
waren voraus, er hörte ihr lautes Sprechen ... Ueber 
den Keiler, den Graf Reventlow eben geſchoſſen hatte, 
ſprachen fie... Der Keiler! ... Haha! ... Der Keiler! 

Die Sonne, die noch hoch am Himmel ſtand, füllte 
den engen Hohlraum zwiſchen den dunkelgrünen Wänden 
mit eitel Gold... Und mitten in dem blanken Schein 
und Schimmer ging der Mann, deſſen finſterer Haß 
alles Licht in ihm ſelbſt verdunkelte, der morden wollte, 
aus dem Hinterhalt, kaltblütig und heimtückiſch morden, 
weil ſeine Liebe in ihrer letzten höchſten Not jammernd, 
verzweifelnd um Hilfe ſchrie. 

Hanns von Wieſenthals Förſter wies den Herren 
die Stände an im letzten Treiben ... Ein Hauptſchwein 
ſollte fid) da verſteckt haben in der großen Schonung... 
Im Anfang der Platzverteilung hielt Egbert ſich zurück. 
Erſt als die meiſten Jäger abgelaufen waren, ſtellte er 
ſich unauffällig in Wieſenthals Nähe... Und als reichte 
das Schickſal ſelbſt feine ſchattenhafte Hand zu dieſem 
dunklen Plan — der Inſpektor auf Brannow und der 
Beſitzer von Wernsdorf bezogen als die letzten ihre 
Stände 

Die Schonung, an deren Rand helleuchtende Birken 
ihr maigrünes Haar wehen ließen, war faſt zu Ende. 
Hier an dieſer Einbuchtung, die ſicher ein guter Wild⸗ 
wechſel war, mußte der eine ſtehenbleiben. Der andere 
ging herum um die Ecke und ſtellte ſich in die ſchwachen 
Hölzer, die da im ſandigen Hügelland wuchſen. Ihr 
feines Laub ſah man von hier zwiſchen den nicht dicht 
ſtehenden Tannen goldgrünlich ſcheinen. Und Egbert 
blieb, die Finger an den Jagdhut legend, an der 
Schonung [teben ... Nur einen Schritt zurück brauchte 
er nachher pirſchen, dann hatte er den Nebenbuhler 
frei, und . . . auf feine Kugel hatte er ſich noch ſtets oer: 
laffen können!... Seine Hand würde nicht zittern! ... 
Heute gewiß nicht!. 

Baron von Wieſenthal ging etliche Schritte weiter. 
Aber dann blieb er ſtehen, als zwänge ihn etwas, von 
dem er fid) nicht löſen könnte, zurückzukehren . . . Noch 
ein Schritt, und er drehte ſich langſam um und kam 
wieder auf Egbert von Branner zu. 

Des Jagdherrn Geſicht war rot wie das eines 
Knaben. Er fagte mit niedergeſchlagenen Augen, an 
den Spitzen ſeines Schnurrbartes beißend: „Ich möchte 
Sie gern... [preden, Herr von Branner!” 

Egbert machte eine ſtumme Verbeugung. Uebers 
raſcht und nicht ſicher, ob jener etwa irgendwie hinter 
ſeine geheimen Abſichten gekommen wäre, war er für 
einen Augenblick nicht völlig Herr ſeiner Entſchlüſſe. 

Da ſprach der andere [don ... Er hätte längſt zu 
Herrn von Branner kommen wollen, den er nicht nur 
als Jäger, nein auch als Menſch ſo außerordentlich 
hoch ſchätzte .. Aber... leider... er wollte ganz 
offen ſein und es gerade heraus ſagen, es hätte ihm 
dazu der Mut gefehlt!... 

Und der ſchlanke, elegante Herr, der auch hier im 
Wald Gamaſchen vom mattgrauen Stoff des engli[d) 
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gearbeiteten Sportkoſtüms über feinen Lederſtiefeletten 
trug, wurde von neuem rot. 

„Es betrifft meine Braut ... Fräulein von Branner”, 
ſetzte er, ſich verbeſſernd, unter tiefem Atemholen hinzu. 

Der Afrikaner, deſſen braunes Geſicht die unbeweg⸗ 
liche Härte einer ehernen Maske behielt, ſagte kein 
Wort. Aber der andere konnte ſeinen Vorſatz nicht auf⸗ 
geben; zu viele Tage lang hatte er die Abſicht mit ſich 
herumgetragen, den heimlichen Nebenbuhler nach dem 
zu fragen, was ſein Herz nicht ruhig werden ließ. 

„Ich bitte Sie, mir zu verzeihen,“ begann er wieder, 
„wenn ich als Mann zum Mann, ohne alle Um⸗ 
ſchweife, ganz ehrlich zu Ihnen rede...” 

Egbert von Branner neigte ein wenig ſeinen ſcharf⸗ 
geſchnittenen Kopf — das war alles! 

„Als ich um Fräulein Liſabeth von Branner warb,“ 
der Sprechende ſchluckte förmlich an den Worten, „da 
hatte ich gar keine Ahnung, daß fie früher .. daß fie 
vordem mit Ihnen .. daß Cie ...“ er fand bie 
Worte nicht und ſchwieg einen Augenblick. 

„Sie ſagte es mir erft ſpäter ...“ Der Gutsherr 
ſprach jetzt ganz leiſe wie ein Kind, das von einem 
traurigen Geheimnis redet, „und ba ... da konnte ich 
nicht mehr zurück! ... Es hätte Ihnen ja auch nichts 
geholfen... Die Verwandten, Liſabeths Verwandte ...“ 

„Ja,“ unterbrach ihn der Inſpektor auf Brannow 
hart, „meine beiden Tanten haben Liſabeth an Sie 
verkauft, Herr von Wieſenthal, wie man eine Kuh, 
wie man eine junge Stute per[djadjert! ... Das weiß ich.“ 

Der Gutsherr zuckte wie unter einem Peitſchenhieb. 

„Sie wiſſen das nicht! ... Das können Gie viel 
leicht auch nicht verſtehn!“ murmelte er „. .. und die 
Dame, meine Braut, iſt vollkommen einverſtanden!“ 

„Haha!“ Das Lachen des Verratenen ſchien dem 
andern noch peinlicher zu ſein. 

„Lachen Sie doch nicht!“ ſagte er, wie von einem 
körperlichen Unbehagen berührt. „Sie wiſſen ja gar 
nicht ... Sie haben keine Ahnung von dem, was id) 
ausftehel ... Ich habe keine Ruhe mehr! Ich ſchlafe 
nicht! ... Und ich bin zerriſſen von dieſer ſchrecklichen 
Unruhe! Von der einen Frage, bie mich peinigt ...“ 

Das war keine Phraſe ... auf dem Geſicht des 
Barons erſchien der Schmerz, der quälende Zweifel, 
der ihm ſeine Ruhe raubte und ihm die Nächte zer⸗ 
rip... Was batte er nur? ... In Egberts Bruſt 
hob ein Intereſſe ſich auf, eine ſchadenfrohe Neugierde. 

„Ich wage nicht einmal die Frage an Sie zu 
richten,“ ſagte der Baron zitternd, „ich möchte nie⸗ 
mand beleidigen, Sie nicht unb ...“ Er verſchluckte 
wieder die Worte. 

Egbert betrachtete den in leicht gebeugter Haltung 
vor ihm ſtehenden ſo aufmerkſam, daß Hanns von 
Wieſenthal auſſah. 

„Und Sie werden ſie mir auch nicht beantworten, 
die Frage?“ meinte er ängſtlich, weil er den grau: 
[amen Hohn in dem gebräunten Antlitz fab... „Sie 
werden ſie mir nicht beantworten?“ wiederholte er 
noch leiſer. 

Egberts unerbittliche Lippen blieben geſchloſſen. 
Aber ſeine braunen Augen gaben tauſendfach ein 
ſpottend Nein zur Antwort. 

Dann wies er mit der Hand auf den Platz, von 
dem er ſelbſt Hanns Wieſenthal hatte niederſchießen 
wollen. Und mit einem wilden Rachejubel im Herzen 
ging er davon 
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Welter fahne 
auf einem Haus in Steglitz. 


zeigen nach den Him— 
melsrichtungen — 
prakliſch, aber ab- 
ſtrakt wie ein Rechen⸗ 
exempel. Früher 
ſprangen muntere 
Eichhörnchen vor 
dem Winde, der 
Jäger ſchoß den flüch— 
tenden Hirſch — vor 
allem aber ſtand auf 
jedem Knopf jedes 
Kirchturms der bunte 
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Das Segelſchiff als Windfahne. 
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Die Wekterfahne. 


Von Adelheid Weber. 


Hierzu 19 photographiſche Aufnahmen. 


Sie wird auch bald „ein Märchen aus alten 
Zeiten“ ſein, die gute, alte Wetterfahne. Wo 
ſieht man ſie denn noch in unſeren Groß— 
ſtädten? Und Großſtadt wird bald alles ſein 
von Memel bis Straßburg, und ich ahne 
die Zeit, da die Lüneburger Heide „der Be— 
bauung erſchloſſen“ werden wird als ein 
Teil von „Groß-Berlin“, das ja jetzt fürs 
erſte ben Grune-⸗— — wald ſamt feinen 
Stullenpapieren | zu verſpeiſen be- 
ginnt. Da hat Lët denn Die alte 
Wetterſahne vor "| 
Telegraphen- und 1 
keinen Platz mehr y 
Freilich, auf der 
gegenüber ſteht 
wie ſieht die auch 
weilige Eiſenſtäbe 


auf den Häuſern. 
Mietkaſerne mir 
noch eine — aber 
aus! Vier lang— 
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Hoſphot. Gb. Herbit. 
Die Vetter fahne auf der allen Mainbrüte. 


Links das Denkmal Karls des Großen. 


Hahn und krähte das Wetter 
aus — und wir Kinder mein— 
ten, er krähe es herbei. Denn, 
wie meine Tochter ſagte, als 
ſie klein war: „Mama, wo 
keine Bäume ſind, kann doch 
kein Wind ſein; die Bäume 
wehen doch den Wind her“ 
— ſo dachten wir, wenn der 
Hahn nicht auf dem Kirchturm 
ſtände, würde es auch kein 
Wetter geben — Wetter na— 
türlich nur in der ſchlimmen 
Bedeutung des Wortes ge ` 
nommen; denn das gute ver⸗ 
ſtand ſich von ſelbſt — wie 
es auch heute den guten Din— 
gen der Welt geht. Wollten 
wir aber zu Pfingſten die 
ſriſch gewaſchenen weißen Mull- | 
kleider anziehen, ſollte es eine 
Landpartie geben, ein Schulfeſt, 


Hochbahn und 
Telephondrähten 
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DWetterjahne auf dem Hauſe bes Herzogs v. Norfolk. 
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Ein alter Segler 
als Wetterſahne. 


einen Beſuch, zu 
dem wir ſo etwa 
drei Meilen im offe- 
nen Wagen zu fabh- 
ren hatten — denn 
jo weit wohnten wm= 
jere nächſten Freunde 
dann ſagte Papa: 
„Wenn es gutes 
Wetter ſein wird 

Und dann wurde 
der Hahn auf dem 
Kirchturm ſtudiert: 
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hot. Jaeger & Goergen. 


Windfahne auf dem Münchner Rathaus. 
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wenn er ſo ſchief nach rechts 
hin krähte, gab es Sonnen— 
ſchein draußen und auf den 
Kindergeſichtern, wenn er ſich 
aber gerade hielt, ſah es ſchon 
mißlich aus, und drehte ſich 
das infame Vieh [o langjam 
— oder gar ſchnell — nach 
links, dann „ſtahl ſich die ein— 


Das Lamm als Wefter fahne. 
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ſame Träne“ die runde Wange 
hinab, bis fid ihr am ver: 
regneten Feſttag viele Gefähr— 
tinnen zugeſellten. Und dazu 
pfiff und knarrte und ſeufzte 
der Hahn wie zum Hohn. 
Als ich oben auf dem Dün⸗ 
gerhaufen, der der Stolz des 
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Windfahne auf einem Haus in Lichterfelde bei Berlin. 
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Hoſphot. Ch. Herbſt. 


Die Welterfahne auf dem Rodenſteinbrunnen in Weinheim. 
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Detterfahne auf einem Berliner Haus. 


Hofes unjerer ländlichen 
Freunde war, den erjten le 
bendigen Hahn krähen ſah, 
zupfte ich meine Geſpielin am 
Kleid: „Du, kräht der bei euch 
auch ſchlechtes Wetter?“ 

„Na freilich,“ antwortete die, 
„immer kräht das Bieſt, wenn 
wir zu euch fahren wollen.“ 
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Phot. Y Reinbard. 


Detterfa)ne auf einem Haus in Hildesheim. 
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Bhot. Jaeger & Goergen. 
Das Münchner Rindi als Windfahne auf dem Rathaus in 
München. Rechts: Ein Wappentier ais Wetter ahne. 


So war es alſo richtig mit dem Hahn, 
und ob er nun von Eiſen oder von Fleiſch 
und Blut war, immer wurde er von uns 
gehaßt, wie man zu allen Zeiten die Un⸗ 
glücksboten gehaßt hat. Die naiven alten 
Potentaten, die noch kein beſonders zartes 
Gewiſſen zu haben brauchten, haben ſie ja 
ſogar peitſchen oder umbringen laſſen. Ge⸗ 
ſchah ihnen ſchon recht — es ſoll ſich eben 
niemand zum Verbreiten ſchlechter Nachrich⸗ 
ten hergeben. Am allerwenigſten aber zum 
Wetterpropheten; denn der verletzt immer 
„berechtigte Intereſſen“, er prophezeie nun 
Regen oder Sonnenſchein. Und am Ende 
trifft nicht jede Prophezeiung ihrem Pro⸗ 
pheten ſo ein, wie es Goethe geſchah, als 
er im Jahr 1828 einen Sommer voll ſurcht⸗ 
barer Stürme und Regengüſſe vorausſagte, 
der denn auch wirklich während dreier 
Monate ganz Deutſchland verheerte. Goethe 
fragte freilich nicht die Wetterfahne auf dem 
Kirchturm, ſondern von ſeinem hoch über 
der Saale gelegenen Dornburger Schloß 
beobachtete er die Wolken, die ja auch eine 
Art von Wetterſahnen find, infofern ſie vor 


auf dem denvachhaus in dem Wind, der das Wetter zum großen 


en. 
®hot. Jaeger A Goergen, 


Teil macht, herziehen; er beobachtete aber 


auch Druck und 
Feuchtigkeitsge⸗ 
halt der Luft 
und hatte zudem 
in ſich eine Art 
von Wetterah⸗ 
nung, wie er 
denn gleich den 
meiſten feinner» 
vigen Menſchen 
ſehr von Son⸗ 
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Die Mrege 
als Beiterleßne 


nenfdein und Re- 


gen, vor allem 
aber vom Licht ab» 
hing und die letzte 
Zeit vor bem für» 
zeſten Tage, immer 
zu verſeufzen 
pflegte“. 

Aber auch Rheu⸗ 
matismus, Gicht 
und alte Wunden 
ſollen ſehr probate, 
wenn auch nicht 
angenehme Wet⸗ 
terfahnen fein. 

Nennt man 
nun aber gar ben 
Menſchen felbft 
„eine Wetterfah⸗ 
ne“, fo hat bie 
Bezeichnung erſt 
recht keinen ſchmei⸗ 
chelhaſten Charat: 
ter, ebenſowenig 
wie die analoge 
Behauptung, er 
„drehe ſein Män⸗ 
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Bdot. Tu. Rein arb. 


Detterfahne auf einem Bürgerhaus in Hildesheim. 
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Welterfahne 
auf dem Wohnhaus eines Schloſſer⸗ 
meiſters in Lichterfelde bei Berlin 


telchen nach dem Wind“. 
— Auch die Dichter, die 
ſo ziemlich alles beſingen, 
haben die gute alte Wetter— 
fahne nicht vergeſſen. In 
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Weller fahne 
auf der ſtädtiſchen Badeanſtalt in der 
Cuvryſtraße (Berlin). 


Franz Schuberts berühm⸗— 
ter „Winterreiſe“ hat ſie, 
von 2xilb. Müller angedich— 
tet, geradezu ein Stück 
Unſterblichteit errungen. 


Vom Reiſegeld. 


Plauderei von A. Oskar Klaußmann. 
Entſchieden gehört jedoch Geld dazu, wenn man 


Geld gehört nicht notwendigerweiſe zum Reiſen. 
Das beweiſen uns jene „Kunſtreiſenden“, die ohne einen 
Pfennig Geld auszogen, um eine Reiſe um die Welt 
zu unternehmen und zu vollenden. Das beweiſen uns 
die vielen „blinden Paſſagiere“, die auf Eiſenbahnen, 
Dampfſchiffen und anderen Verkehrsgelegenheiten umſonſt 
mitzukommen ſuchen. Der Rekordbrecher unter Gielen 
blinden Paſſagieren war der Däne, den man in Berlin 
im November 1900 unter dem Schlaſwagen des Orient⸗ 
expreßzuges fand, nachdem er die ganze lange Fahrt 
von Konſtantinopel bis Berlin, unter dem Eiſenbahn⸗ 
wagen hängend, zurückgelegt hatte. 


zum Vergnügen oder zur Erholung reiſt. Die Sache 
koſtet ſogar in unſeren ziviliſierten Gegenden ſehr viel 
Geld. Mit Neid blicken wir auf den Engländer, der 
im Jahr 1905 in der chineſiſchen Stadt Canton einen 
herrlichen Nachmittagsausflug mit einem halben Penny, 
das heißt etwas über 4 Pfennig, beſtritt. Er machte 
den Ausflug infolge einer Wette und wechſelte fid) zu- 
erft feinen halben Penny in vierzehn Stück der kleinſter 
chineſiſchen Kupfermünzen, Caſh genannt, ein. Er fubi 
mit der Fähre über den Cantonfluß und bezahlte zwei 
Caſh. Die gleiche Summe bezahlte er an einen Gud* 
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kaſtenmann, für fünf Caſh verzehrte er Tee und Kuchen, 
dann gab er zwei Bettlern je einen Caſh, fuhr wieder 
mit der Fähre für zwei Caſh über den Fluß und hatte, 
als er nach Haufe kam, noch einen Caſh übrig. 

Bei der Berechnung des Reiſegeldes pflegt man die 
erſten Fehler zu begehen, beſonders wenn man den 
Erfahrungſatz nicht kennt, daß auf Reiſen zwei mal 
zwei gleich fünf ift. Ein Reiſeetat läßt fid) mit einiger 
Sicherheit nur aufſtellen, wenn man ſtändig an einem 
Ort bleibt und ſich dort zu feſten Preiſen in Penſion 
gibt. Dann kann man ungefähr berechnen, was man 
in beſtimmter Zeit ausgeben wird, ebenſo läßt ſich das 
Fahrgeld im voraus feſtſtellen. Aber auch hier wird 
es Ausgabepoſten für Unvorhergeſehenes geben, ſei es 
auch nur die Ausgabe für ein defektes Kleidungſtück 
oder einen abhanden gekommenen Hut, Stock oder 
Regenſchirm. 

Am allerbeſten tut man bei Berechnung des 
Reiſegeldes, recht großzügig in dem Anſetzen der Aus⸗ 
gaben zu ſein, da man ſich mit „Knapſen“ auf dieſem 
Gebiet nur ſelbſt betrügt. Hat man dann eine Summe 
gefunden, ſo rechne man noch fünfzig Prozent hinzu 
und wird dann die wirkliche Summe, die man brauchen 
und verausgaben kann, geſunden haben. Außerdem 
rechne man noch weitere fünzig Prozent als Reſerve. 
Es iſt nämlich leichtſinnig, ohne Reſervegeld auf die 
Reiſe zu gehen. Man kann unterwegs erkranken, einen 
Arzt, Apotheke oder Krankenhaus in Anſpruch nehmen 
müſſen oder zu andern, größeren, ganz unerwarteten 
Ausgaben gezwungen fein. Mit knappem Reiſegeld 
zu reiſen, iſt überhaupt kein Vergnügen, und es gibt 
eine Menge kluger Leute, die lieber gar nicht reifen, 
wenn ſie gezwungen wären, mit jedem Pfennig, den 
ſie ausgeben, zu rechnen. Das ſoll ja eben unſere 
Erholung ſein, daß wir uns von den Kleinlichkeiten, 
die uns ſonſt das Leben auſerlegt, für einige Zeit voll⸗ 
kommen frei machen. 

Das Mitſichführen des Reiſegeldes erfordert vielſache 
Ueberlegung. Soll man das geſamte Reiſegeld mit 
ſich nehmen? Soll man ſich ſchon in der Heimat aus⸗ 
ländiſches Geld einwechſeln? Dieſe Fragen laſſen ſich 
nicht ohne weiteres beantworten. Man muß ſich nach 
den Umſtänden richten. Macht man große Reiſen, und 
kommt man in große Orte, ſo beſorge man ſich einen 
Kreditbrief auf angeſehene Bankhäuſer. Auch die Fi⸗ 
lialen großer Reiſeinſtitute ſowie die Schiffahrtgeſell⸗ 
ſchaften honorieren ſolche Kreditbriefe. Nimmt man 
nur einen Teil des Reiſegeldes mit und läßt ſich den 
andern nachſenden, ſo ſorge man für Legitimation, 
damit man das Geld auch in Empfang nehmen kann. 
Die Legitimationen, die die Deutſche Reichspoſt gegen 
eine Gebühr von 50 Pfennig ausſtellt, haben im Aus⸗ 
land nicht immer Gültigkeit. Bleibt man längere Zeit 
in einem Hotel, jo laffe man das Geld an den Hotel: 
wirt oder die Direktion adreſſieren. Man melde ſich 
aber wegen des zu erwartenden Geldes ſofort beim 
Eintreffen bei dem Wirt oder Direktor und legitimiere 
ſich, ſo weit man kann. Läßt man ſich Reiſegeld nach⸗ 
ſenden, ſo gebe man die Order dazu nicht im letzten 
Augenblick, ſondern ſchon, wenn man noch Geldreſerven 
hat. Gerade in ſolchen kritiſchen Geldverhältniſſen wird 
man häufig von unerwarteten Ausgaben betroffen. 

Aus dem Reiſehandbuch, das man fih vor ber 
Reiſe in allerneuſter Ausgabe anſchafft — alte Ausgaben 
mit veralteten oder nicht mehr gültigen Angaben führen 
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oft empfindlichen Schaden herbei — und forgfältig ftudiert, 
etfiebt man, ob es nötig ift, ſchon in der Heimat 
ſich fremdes Geld zu beſorgen. In manchen Fällen 
ift dies überflüſſig, oft auch koſtſpielig, beſonders wenn 
im Ausland deutſches Papiergeld zu annehmbarem 
Kurs bei ben Wechſlern oder Bankiers genommen wird. 
Immerhin tut man gut, vielleicht ſür 20 Mark fremdes 
Geld mitzunehmen, um bei der Ankunft in einer Stadt 
des Auslandes mit den eríten kleinen Ausgaben, wie: 
Trinkgelder, Gepäckträger, Droſchke, nicht in Verlegenheit 
zu kommen. Natürlich ſorge man für ausländiſches 
Kleingeld, das überhaupt auf der Reiſe von großer 
Wichtigkeit iſt. 

Vorſichtige Reiſende tragen ihr Reiſegeld auch 
nicht in einem Behälter und in einer Taſche, damit 
nicht ihr ganzer Beſitz hin iſt, wenn ſie ihr Geld ver⸗ 
lieren oder darum beſtohlen werden. Man ver 
wahrt einen Teil des Reiſegeldes (in Papier) in der 
Brieſtaſche, einen anderen Teil in einem Portemonnaie, 
das man in einer ſicheren, zuknöpfbaren Taſche ver: 
wahrt, und führt außerdem noch ein Portemonnaie für 
den Tagesbedarf. Gerät einer dieſer Behälter ſamt 
Inhalt in Verluſt, ſo hat man doch noch anderes Geld. 
Reſervegeld kann man in kleiner Geldrolle ſich in die 
Weſtentaſche einnähen laſſen. Damen tragen wohl 
auch den aus Sämiſchleder hergeſtellten Bruſtbeutel, 
wie er für die Soldaten vorgeſchrieben iſt. Man tut gut, 
ſeine Fahrkarte nicht in das Portemonnaie zu ſtecken, 
damit ſie nicht zugleich mit dem Geld verloren geht 
und man wenigſtens noch nach Hauſe kommen kann. 
Man nehme einen ſtarken, guten Briefumſchlag mit, 
in dem man das Billett verwahrt. Dieſen Umſchlag 
findet man leicht, beſonders wenn man ſich daran ge: 
wöhnt, ihn in eine beſtimmte Taſche zu ſtecken. Für ein 
Rundreiſebillett empfiehlt fid) die Benutzung des Brief- 
umſchlages erſt recht. Man verwahre nicht einen Teil 
ſeines Reiſegeldes, und zwar den größeren, in ſeinem 
Reiſekoffer. Leichtſinnig iſt dies ganz beſonders dann, 
wenn man den Koffer als Paſſagiergepäck in dem 
Packwagen aufgibt. 

Hat man eine größere Summe als Reiſegeld bei 
ſich, ſo gebe man das Geld im Hotel dem Wirt gegen 
Quittung in Verwahrung. Hat man die Gewohnheit, 
vor dem Schlafengehen feine Taſchen aus zukramen, fo 
denke man am Morgen daran, ſie wieder zu füllen. 
Ueberhaupt mache man es fid) zum Grundſatz, jedes» 
mal, bevor man das Hotelzimmer verläßt, ſich zu fragen: 
„Wo haſt du dein Reiſegeld, wo haſt du dein Billett 
zur Weiterfahrt, wo haſt du deine Uhr und Schmuck⸗ 
ſachen?“ Gewöhnt man ſich daran, ſich ſelbſt jeden 
Morgen dieſe Frage zu ſtellen, ſo ſpart man viel 
Aerger, Aufregung und Unannehmlichkeit. 

Laß, bevor du eine Reiſe antrittſt, die ſämtlichen 
Taſchen in den Kleidungſtücken, die du mit auf die 
Reiſe nimmſt, nachſehen und, wenn nötig, reparieren. 
Eine zerriſſene Kleidertaſche, aus der Portemonnaie mit 
Reiſekaſſe und Billett verſchwand, ift eventuell ein Un: 
glück. Was macht man aber, wenn dieſes Unglück 
eintritt? Was beginnt man, wenn man plößlich in 
fremdem Ort, womöglich im Ausland, ohne einen Pfennig 
Geld und Fahrkarte für die Rückreiſe daſteht? Die 
meiſten Menſchen pflegen in ſolchem Fall recht töricht 
zu handeln. Sie verſetzten ihre Uhr und ſonſtige Wert— 
ſtücke im Pfandhaus und fahren dann, wo es geht, 
„vierter Güte“, ohne Zehrgeld nach Haufe, wo fie 
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in trauriger Seelen⸗ und Leibesverfaſſung ankommen. 
— Hat man die Möglichkeit, ſich aus der Heimat Geld 


kommen zu laffen, fo gehe man in ein anſtändiges. 


Hotel und erzähle dem Wirt ſein Unglück. Sehr wichtig 
ift es, in ſolchem Augenblick eine Legitimation bei ſich 
zu haben, ohne die man nie auf Reiſen gehen ſollte. 
Man ſage dem Wirt, daß man kein Geld hat, bitte ihn 
‚eventuell, an die angegebene Adreſſe zu telegraphieren, 
damit Geld kommt, und überlaſſe dem Wirt, wie er 
Unterkunft und Verpflegung gewähren will. Natürlich 
muß man mit dem Beſcheidenſten fürliebnehmen. Kein 


Seit Jahren iſt man in Italiens Hauptſtadt mit der Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Viktor Emanuel beſchäftigt. Die 
Dimenſionen dieſes nationalen Denkmals ſind grandioſe, und 
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hot, Yuloi Scavalli vecaa. 


Das im Bau befindliche 
Diffot - £manueí- Dentmal in Rom. 


nach der Vollendung wird bas Bau— 
werk wohl zu den größten und impo— 
ſanteſten feiner Art gehören. Unſere | 
Bilder zeigen bas Denkmal noch im Æ 
pollen Gerüſt und einen Blick von "Je 
dieſem auf den herrlichen Portikus, 
der den Hintergrund des bereits ge— 
goſſenen Reiterſtandbildes abgeben wird. 
In Kürze feiert eine Perſönlichkeit den 
70. Geburtstag, die in den Kreiſen der Hod- 
touriſten ſich einer beſonderen Verehrung 
und Wertſchätzung erfreut. Es iſt der „Schlern— 
vater“ Johann Santner. Der greiſe Hochtouriſt 
hat berühmte Bergſteigungen gemacht; ſo war er 
mit Schmitt zuſammen der erſte, dem es gelang, die 
gefürchtete Fünffingerſpitze in den Dolomiten zu erſteigen, eine 


Bilder aus aller Delt. |E 
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Hotelwirt dürfte einem ſolchen mittellofen Touriſten 
oder Reiſenden feine Hilfe verſagen. Für telegraphiſche 
Geldwünſche nach der Heimat verabrede man mit den 
Angehörigen irgendein Wort, das ſich z. B. in der 
Unterſchrift. befinden kann, und durch das angedeutet 
wird, daß die Depeſche wirklich von dem Angehörigen 
kommt und nicht etwa von einem Schwindler auf⸗ 
gegeben worden iſt. 

Nun zum Schluß für Leſerin und Leſer den Wunſch, 
daß ihnen auch in dieſem Jahr recht viel Reiſegeld 
zur Verfügung ſtehen möge! 200 


Leiſtung, die nahe an der Grenze bes Menſchenmöglichen liegt. 
Er war der Erſterſteiger der nach ihm benannten Santnerſpitze, 
der Entdecker des Santnerpaſſes, der unter der Roſengarten⸗ 
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Robert Manzer, 


ber neuernannte Muſikdirektor in Karlsbad. 
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"ibot. Müller. 


3. Santner, einer d. älteſten Tirol. Hochtouriſten, Paul Froriep + Frau Charlotte Baſté, ſächſ. Hofſchauſpielerin. 
feiert feinen 70. Geburtstag. bekannter Großinduſtrieller. feiert ihr 25 jähriges Jubiläum. 
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Teppichweberei in Cottbus, in der Spreewälderinnen die Webſtühle bedienen. 
Phot. Berliner Ill. Gef. 
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Froriep in Rheydt. 


Charlotte Baſté, die 


nen. Es mutet eigen— 
tümlich an, die beſon— 


finden. Die Verwen— 


gerade in der Weberei 
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ſpitze zum Gartl führt, 
und ener Reihe an— 
derer Hochtouren. 

Als Muſikdirektor 
für Karlsbad wurde 
Robert Manzer er: 
nannt, ein Muſiker von 
gutem Ruf, der gewiß 
mit erfreulichem Eiſer 
den Karlsbader Bade— 
gäſten durch gute Mufit 
manche Genüſſe und 
frohe Stunden ver- 
ſchaffen wird. 

Vor wenigen Ta- 
gen ſtarb Paul Froriep, 
Beſitzer der bekannten 
Maſchinenfabrik Otto 


Der Verſtorbene war 
einer der erfolgreich— 
ſten Großinduſtriellen 
des Rheinlandes. 

Am 1. Juni feiert 


beliebte Schauſpielerin 
der Dresdner Hof— 
bühne, ihr 25 jähriges 
Jubiläum als Mitglied 
der Königlich Sächſi— 
ſchen Theater. Charlotte 
Bafté ift eine ungemein 
beliebte und talentierte 
Künſtlerin. Unſer Bild 
zeigt ſie in ihrer Rolle 
im „Taſſo“. 

In der Teppichwe⸗ 
berei in Cottbus, in 
der recht geſchmack— 
volle deutſche Teppiche 
gemacht werden, ver— 
wendet man als Mr- 
beiterinnen an den 
Webſtühlen mit Bor: 
liebe Spreewälderin— 


ders den Berlinern ſo 
wohlbelannten Ko⸗ 
ſtüme hier wiederzu— 


dung weiblicher Kräfte 


iſt üblich, und hier ſcheint 
ſich den Spreewälde— 
rinnen eine lohnende 
Beſchäftigung zu bieten. 

Die Aviatik dringt 
in immer weitere Krei— 
ſe. Vor Jahresfriſt 
wurde unter dem Na— 
men „Stella“ in Paris 
ein weiblicher Aviatik— 
klub gegründet, der in 
der ſchneidigſten Weiſe 
den Luftſport ausübt. 
Unſer Bild zeigt den 
Ballon „La France“ 
im Moment des Starts 
mit Fr. Cloſel und Fr. 
Anto-Antony im Korb. 

Am 1. Juni öffnet, 
wie alljährlich, der 
„Glaspalaſt“ in Mün— 
chen ſeine Pforten. Die Jury für die Jahresausſtellung iſt 
eifrig bei ihrer mühevollen Arbeit, wie unſer Bild zeigt. 

Der Bezirksverein Kattowitz der Schleſiſchen Gaſtwirts— 
gehilfen-Vereinigung veranſtaltete eine viel Neues bietende, 
wohlgelungene und gut beſuchte Ausſtellung. Wir geben 


die Bilder des Bundesvorſitzenden W. Loſert, des Zweiten 
Vorſitzenden Fritz Kaſſner und des Kaſſierers Anton Bruchelt. 
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Phot. Telit 


Das Jahresfeſt des einzig beſtehenden Frauen-Aeroklubs „Stella“ in Paris. 
Auffahrt bes Ballons „La France“ mit Frau Cloſel und Frau Anto⸗ Antony. 


Einen der bevorzugten Plätze des bayriſchen Hochlandes 
unter dem internationalen Publikum nimmt unbeſtreitbar Bad 
Reichenhall ein, der weit gerühmte Kurort in der Südoſtecke 
Bayerns, ſowohl in Anbetracht der dort zu Gebote ſtehenden 
Kurmittel wie nicht minder hinſichtlich des großartigen Gebirgs— 
panoramas, das allen Beſuchern dieſes lieblichen Geberg— 
ſtädtchens ſtets nachhaltige Eindrücke hinterlaſſen hat. Es liegt 


Vordere Reihe, von links: A. Furs, R. . M. Meinzolt, W. Menzler. 


. Rieper, J. 


Die Jury der Jahres ausſtellung München 1910. 


wie ein unſchätz⸗ 


dürftiger Gäſte ſich 


bares Kleinod behü- ergehen und den 
tet von Bergrieſen im Winter ſonſt ſo 
und bietet mit ſeiner ſtillen Ort zum in⸗ 
prächtigen Villen⸗ ternationalen fa⸗ 
anlage, ſeinen Parks ſhionablen Bade- 


und Gärten einen 
unvergeßlichen An⸗ 
blick. Beſonders zur 
Sommerzeit, da 
allerorten, in den 


Bab ſtempeln, iſt 
ad Reichenhall ob 
ſeines pulſierenden 
Lebens und ſeiner 
voll zur Geltung 
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Hintere Reihe, von links: F. Graeffel, B. Leuteritz, W. Hertling, 


rag, B. Thiem, A. Sod, K. Hartmann. Shot. Jaeger 4 Geer 4. 


Straßen und öffent: kommenden Natur- 
e 99 50 ann en ven enr 
ben, Lau: güdenber, reizvol⸗ 
A. Bruchelt, nn W. Cofert, J. &affuet, 
Kaffierer. fende erholungsbe- Bundesvorſitzender. ler Großartigkeit. Zweiter Borfigender. 
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Schluß des redaktionellen Teils. 


Geſamkanſicht von Bad Reichenhall mit d 
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Anzeigenteil. 


Es ijt eigentlich ſchwer einzuſehen, 


warum man mit geringen Ausnahmen der Kopfhaut 
diejenige Pflege vorenthält, welche man der übrigen 
Körperhaut zuteil werden läßt. Der Kopfhaut geht es 
genau wie der anderen Haut des Körpers. Sie ver— 
ſchmutzt, und ihre Poren verſtopfen ſich. Auf der Kopf— 
haut hat dieſe Verſtopfung noch eine andere 
üble Nebenerſcheinung. Es 

das Wachstum der Haare da— 
durch nicht nur behindert, 
ſondern es wird dadurch 
eine Anſiedlung von 
Mikroorganismen be⸗ 
günſtigt, die das 

Haar zum Ausfall 
bringen können. 

Deshalb iſt erſtes 
Erfordernis für den⸗ 

jenigen, der ſeinen 
Haarſchmuck lange 
erhalten will, re⸗ 
gelmäßiges Wa⸗ 


wird 


ſchen der Kopf WW 
haut mit einer ge⸗ e 
eigneten Geife. — WM 


Man nehme dazu 
eine Seife, die einen 
geeigneten Zuſatz hat. 
Unter allen Zuſätzen dieſer 
Art hat ſich, wie allgemein S 2 
bekannt, der Teer als geradezu N es 
fouveränes Mittel S CUT 
Der Teer wirkt antijeptijd) und hat we RAR 
außerdem die bemerkenswerte Eigen— b oe 
ſchaft, die Tätigkeit der Kopfhaut unb 
damit das Wachstum der Haare anzu— 


Rer: 8 dey Se * 

Me 
: Ee pR ms ER 
RAS Ped Gë 


hewährt. 


regen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die in 
der Medizin hochgeſchätzt werden, hat ſich 
der Teer zur Kopfwäſche doch nicht ſo ein— 


bürgern können, weil vielen der Geruch einfach un— 
erträglich iſt und die gewöhnlichen Teerpräparate, wie 
ſie bisher in dem Handel waren, in ſehr vielen 
Fällen doch recht unangenehme Reizwirkungen her— 
vorriefen. 

Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt 
worden, um den Teer in geeigneter Weiſe umzu— 
arbeiten, und es iſt ſchließlich gelungen, in Pixavon 
ein faſt geruchloſes Teerpräparat herzuſtellen, 
auch keine unerwünſchten Nebenwirkungen mehr hat. 


das 
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und fo endlich das längſt geſuchte Teerpräparat für 
Kopfwaſchungen zu ſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen 
Schaum und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren herunter: 
fpüfen. Es hat einen febr ſympathi— 
[den Geruch, und infolge feines 
Teergehaltes wirkt es para: 
ſitärem Haarausfall ent- 
gegen. Schon nad) me: 
nig Pixavonwaſchungen 

wird jeder die wohl- 
tätige Wirkung ver⸗ 
ſpüren, und man 
kann wohl das Pixa⸗ 
von als das Ideal⸗ 
mittel für Haar⸗ 
pflege anſprechen. 
Beſonders hervorzu⸗ 
heben iſt, daß wir 
es in Pixavon mit 
einem Präparat zu 
tun haben, das trotz 
ſeiner Ueberlegenheit 
zu einem ſehr mäßigen 
Preiſe abgegeben wird. 
Eine Flaſche für 2 Mark, 
die überall erhältlich iſt, reicht 
bei wöchentlichem Gebrauche 
äÜ: monatelang aus. Dieſe auper- 
SS SES ordentliche Billigkeit geftattet es 
| = D alſo auch dem weniger Bemittelten, 
ER: D | | biefe vernünftige unb naturgemäße 
e RE | RU Haarkultur durchzuführen. — Pixavon 
wird hell farblos und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ 
(farblos) vorgezogen, bei dem durch ein be— 
ſonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle Farbſtoff 
entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei beiden 
Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. — Es 
ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige geruch— 
bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares iſt, das 
aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo 
demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch in 
der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen An— 
gebote von farblofen und geruchloſen Teerfeifen zur Pflege 
des Haares. die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 
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P Liebre 


verleiht ein zartes reines Ge ich, 
rosiges, jugend frisches 2lusßehen, 
weiße. Sisner Gei Aut tein 


blendend ſehöner EUNE Alles dies 
erzeugt die allein eehte 


Steckenpferd Cilienmileh⸗ 
| Seife 


v.Beramann $ Ge, Radebeul, 
à St50 pf. über. z. hab. 


# rüllieder 


bestgecignet 


N Lal * * 
d für die Reise, VN 
Stets schreibfertig. en 
Rein Aerger. 
Dem verehrlichen Leser zur gefl. <ennt- 
: nis, daß Caw's Salety-Füllfederhalter nie 
Zweckentsprechende Kleidung für Auto- Auto- unter einem AMI Dn ähn- 
Sport und Livree unter Garantie Kleidung licher Fabtikmarke in dem tandel gebracht 


EGER's unverwüstliche Kleidung Händler angebotene Füllfede.halter soil- 


Matrosen-Knaben-Anzüge * 
u. Bekleidungs-Gegenstände : 
genau n. Vorschrift der ' 

| Kaiserl. Marine. 
J Gnutzmann & Sebelin ; 
Hollieferanten, Kiel 1. « 


Man achte also auf den Namen Cawr’s. 
In allen ersten 

Illustr. Katalo ratis om Fabriklager 
SCHWANHÄU Wa |, Johannesgasse 2 
SCHWAN - BLEISTIFT FABRIK, Nürnberg. 


ten im eigenen Interesse des Käufers zu- 
ın verlang 
Katalog 


Neu aufgen.: Mädchen - Anz. 7 
Zeichn. u. Preisliste grat’s. € 


R. EGER & SOHN, DRESDEN-A. 9. 
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STEINERS 
Paradiesbett 


j | Bun 82 ist das einzige, in allen seinen Teilen wahrhaft 
I | 


zl » | K besserte Bett, schafft Be- 
a Der Komef Ee Kol 3 "ir ne 


s: Schlaf und Gesundheit :: 


Tausendfach erprobt. 


Verlangen Sie Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten- Fabrik 


M. STEINER a SOHN 


Akt.-Ges. Frankenberg i. Sa. 


Chemnitz, Leipzig, Dresden, Berlin, Hamburg, 
Bremen, Düsselderf, Köln a. Rh., Frankfurt 
a. M, Stuttgart, München, Zürich, Brüssel. 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafeigeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldschelder-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S I) 

Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 


BODENBACH 1 1 8. (ür ane per Barzahlung oder erieimient Zahinng. FB l Fr, 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


nsikinstrumente 
für Orchester, Schule und Baus. 


"uam 


yasınap 
uon ^A 19307] 859010 


4192190 uot]osisQzuvJj 
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Preisliste Nr. I frel. 


"en; e 


WIEN 


WAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kerfirsiensir. 71d. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Deutsche erstkl. Roland -FahrrAder, 
Motorräder, Näh-, Sprech-, Bchreib- 
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente u. E Apparateauf 


Wunsch auf Tellzahlung. Anzahl, bei 
Fahrrádern v. 20 M. an. MonatLAbzahl. 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v. 56 M. an, Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 
Roland - Maschinen » Gesellschaft 
in Küla 115. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 : e 
Basel p 
| » Q 
KI 


Wien I 
Zürich 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


e sofort gerade Haltung se. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung tür eine gesunde militärische Haltung 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hesenträger. 


Preis Dk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf, mässig stramm. dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Oeld zurück! 
Man verlange iliustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


E m Um 3 Frauenreiz wird nie vergehn, 
vidi Nur durch „Wikö“ wirst du schön. 


ke. a Nur Dr. Hentschel's Wikö-Apparat D. R. G. M. Berlin, Paris. 1882 nota- 
beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, * riellbeglaub.Dankschreib. 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, ES Haut, Haut- | besitzt t. ihre all. echte Créme Any nur die 
» gre, blassen, grauen Teint, ferner Kunzeln, Falten, | Apotheke z. eisernen Mann, Straßburg 270 
4 Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart u. | (Els.), in Berlin bei Max Schwarzlose, Kal. 
| sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und von | Hofl,, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 
schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, | ——— — — — — —— — — ——— 


magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. Festig- " o 
en Hygienische 


keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu neuer Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezirkulation | en erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 
und verhindert das Ergrauen u. Altern der Haut, asado — — 
geknüpfte SMYRNA* 


so daß ein müde u. alt erscheinendes Gesicht durch 
8" n 
ih fik pih hf 
LELI : 1 ii " 


Läufer 
undVorleger 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
Eu 


SS 
Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn, 2,95). 
Gold. Medaille London, 


vn 
LO ,, 


a a 
a, 


Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra, Nachnahme M. 4.50. Einmalige Ausgabe. 
Absolut unschädlich. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6, Merkurstr. 109 E. 
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= Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
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gratis und franko. 
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VASENOL- PUDER 


Vasenol-Sanitäts-Puder. "3 ke Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder. 


entbehrliches hygienisches Toilette- und Einstreumittel. Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste 
Antiseptischer Wund- und Schweißpuder. — Nach dem Einstreu fü 

jetzigen Stand der Wissenschaft zur Kosmetik der Haut, 
zur allgemeinen Körper- u. Fußpflege durchaus erforderlich. 


In stärkerer Konzentration unter dem Namen: 
Vasenoloform-Puder 2 d Fag. 


Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 
lich, eingeführt in der Armee. 


Die Vaseno!-Puder sind bebördlich ührt in den 
bedeutendsten Krankenhäusern, Cer i Eatbin- 
JJC 

rine, in den Tropen eta — ich in 
und Drogerien in Original-Streudosen. 


Dr. Arthur Köpp, Vasenol-Werke, Leipzig. 


4E me së 


Industrie. — Export- fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, imr ner 
verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 


tvpen. Einfach und wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer w eiter 
betriebssicher. um sich — ill ihres Nervensystems tun. Allen Mannern, die an i Nerven- 


(—— eS 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 


Boot t Schwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen 

ootsmotoren, Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- 

Y, l.ichtmaschmen, sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat. durch Verlag Aesculap. Gent? Schweiz 
u p 
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a Rohólmotoren. 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 
„Megabol“. 
Zahlreiche 2 — 
Keine Diätvorschriit. — Un- 


EI 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co. Friedrichstr. 245 í 


Appa- o A E SE 


kostenlos 


Grosses Mineralmoor, einziges " 
Deutschland, stärkere chemis. A6 
Zusammensetzung als das be- 
rühmte Franzensbader Moor in 


| Co Pütükus | 


spielt wie eine Di D. R. G. 
Militärkapelle,§ 5 l Herrnhemd. 
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Dom Büchertiſch. 
Befpredung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ftatt. 


Gefundheits-Brevier. Von Dr. Paul Meißner. — Verlag 
von Karl Curtius, Berlin. — Preis 2 Mark. — Ein bygienifcher 
Ratgeber, der den praktiſchen Erwägungen eines erfahrenen Arztes 
ſeine Entſtehung verdankt und beſonders für die Familie beſtimmt 
iſt. In anſchaulicher und leicht faßlicher Darftellung behandelt der 
Verfaſſer die wichtigſten Dinge auf geſundheitlichem Gebiet, die man 
ſo oft vernachläſſigt, und die in ihrer Geſamtheit doch das Wohl⸗ 
befinden und die gedeihliche Entwicklung aller Familienmitglieder be⸗ 
ſtimmen. Namentlich den Frauen und Müttern bietet das hübſch 
e Buch eine Quelle der Anregung und Belehrung. 

Theinert: „Hinaus!“ Bunte Bilder für Freunde der freien 
Natur. Lahr (Baden), Verlag von Moritz Schauenburg. 242 S. 

Anton Frhr. von Perfall: „Der Jäger“. Jagderzählung und 
Skizzen. 302 S. (Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M.) Leipzig, Berlin, 
Frankfurt a. M. und Paris, Verlag von Grethlein & Co. 


Karl Wollf: „Schiller und das Unſterblichkeitsproblem“. München 
1910, C. H. Beckſche „ Oskar Beck. 134 S. 2,50 M. 
Rudolf Pannwitz: „Das Werk der deutſchen Erzieher“. 
Berlin W 30, Modern Pädagogiſcher und Pfychologiſcher Verlag. 345 S. 
Julius Hart: „Revolution der Aeſthetik als Einleitung zu einer 
Revolution der Wiſſenſchaft“. L Buch. Berlin W 30, Concordia 
Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 317 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 
R. Elliot: „Das Emigrantenſchiff“. Roman. Berlin W 30, 
Heſperus⸗Verlag G. m. b. H. 432 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 
Jon Lehmann: „Flammenzeichen“. Ein Drama in fünf Akten. 
Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 89 S. 

Dr. K. Bürger: „Der Regenſtein bei Blankenburg a. Harz, ſeine 
Geſchichte und Beſchreibung ſeiner Ruinen“. Braunſchweig, Verlag 
von E. Appelhans & Co., G. m. b. H. 2 M. 

Goethes Sämtliche Werke. 11 Bd. Dichtung unb Wahr⸗ 
eit. I. und II. Teil. — 12. Bd. Dichtung und Wahrheit. III. und 
V. Teil. Leipzig, Tempel⸗Verlag. à Bd. 3 M. 

(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Ach, Mama, wie ſchön und gefund hat Dich Biomalz gemacht. 


Bei der Erhaltung und Verbeſſerung der Schönheit 


beſchränken ſich merkwürdigerweiſe viele auf die Anwendung 
rein äußerlicher Mittel. Aber es dürfte doch einleuchten, daß 
man einen durchgreifenden Erfolg nur erzielen kann, wenn 
man von innen heraus auf den Organismus einzuwirken 
verſucht. | | 

Wie häufig find durch Blutarmut, Bleichſucht, mangelhaft 

funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene Krank⸗ 
heiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. Nervöſe 
Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige Falten ⸗ 
und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, Schwächung 
des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In ſolchen Fällen 
kann nur von innen heraus mit einer 


Berjüngungs- und Auffriſchungs kur 
ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 


Anregung und Förderung! Blut- und Säfteſtockungen wers 
den behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach entfernt. 


Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Biomalz ein leicht 
aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die Nerven 
erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber we⸗ 
niger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
bes Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke 
oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch 
und roſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz 
und neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der 
Ernährung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Run⸗ 
dung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz 
die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 

* 


Biomalz ift ein billiges unb vorzügliches Kräftigungsmittel 
auch für alle, die durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Nervoſität uſw. heruntergekommen ſind. Für Lungenleidende, 
Magenkranke, alternde Perſonen iſt Biomalz ebenſo unent⸗ 
behrlich wie für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 


von Profeſſoren und Aerzten | nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, Kgl. Kliniken, Fürſtlichkeiten, berühmte 


v ; ift 
glänzen begutachtet. In König⸗ 
ichen Kliniken ae Gebrauch. 
Doſe 1 M. und 1,90 M. in Apo- 
theken, Drogenhandlungen und Re⸗ 


formhäufern. Manche Verkäufer empfehlen als angeblich „ebenfogut“ andere 
Präparate. Wie feit[am! Wenn etwas anderes „ebenſogut“ wäre, warum 


Rennfahrer, una und Feſſelkünſtler gerade Biomalz und nichts anderes! 
Man meije Nachahmungen und Erſatzpräparate energiſch zurück und wende 
ſich lieber, wo nicht erhältlich, an die unterzeichnete dab bie bie nächſte 
Bezugsquelle — nadjmei(t Ausführliche Broſchüre ſowie eine Blomalz⸗ 
Koſtprobe verſenden wir völlig koſtenlos. 

Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau-Berlin 1. 
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Wie wird man schön? 


Nur durch den 
Gebrauch von „Klespa = Creme**, 
Dieses neuentdeckte Schönheitsmittel bowirkt einen 
Schneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung 
Entfernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk 
sam zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag 
“ zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt 
Preis à Dose M. 2.—, die dazu gehörige Seife 60 Pi. 
Paul Lange, Berlin €, Königstraße 38. 
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Peter Nissen's 
— Original — Matrosen-Kleidung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
Ist unübertrof. dauerhaft, 
und, kleids., bequem. 
trosenstoffe für ua- 


Stoffproben u. Pre é à 
el D. 


RYMSZUKUNFT MP 
RUCKKNOPF 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik | , 


z älteste und grösste: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 

9 Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 
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Prym's Zukunft 
Druckknopf 
nur echt, wenn Jeder 
Knopf die Einprägur 


Prym hai 


Jehrechers fellung bis zu 1300 Millionen Sfück Druckknipfe 


InrAppetit wird reser, IhrNervensvsterner: 


tar&t. 


dr 


qnl gorperaehes Wohlbefinden Selten raschest 


Man verlange ausdrücklich den Namen Dr HOMMEL 


fühlt fi jede Dame, ob 
jung oder alt, tn bem ber: 
beffertem und gefegtid ae 
ſchützten Graft- und Rad: 
träger Syſtem Blaten: 
Sarms. Derſelbe verſchafft 
mollige Ungezwungenheit. 
quetſcht die Bruſt nicht flach. 
gibt vielmehr eine natſtrlich 
ſchoͤne, volle Maur. Billiger 
wle jedes Nor ſett. weil bait 
barer unb waſchbar. Cone 
Aenderung bisheriger Rici- 
dung zu tragen, mit befon- 
derem Vorteil dei Sport- 
und Oaustracht ganz uner- 
lätzlich aber für Emplre · 
unb Reſormtracht ſowie für 
Unftandse und Stillzwecke. 
Preiſe: Satindrell Mf. 450. 
in weiß oder grau Kongrek 
oder Jacquard Mi & — ufm. 
Maß unter der Bruſt berum 
genügt. Man verlanac 
koſtenlos zur Anſicht Das 
neue Jahresalbumn für 
Nefermmode und Körper- 
kultur vom Nefermbane 
Thalya Pani Garme, 
Leipzig 603. 
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40 andeutsche 0.78. 100 Übersee pre 
40 deutsche Kol .. 200 ongi. Kol 4.89. | 


ee ze Albert Friedemann 


d Cete gratis 


Brietmarkenhandiung. LEIPZIG IB. 
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p „Die Frau" «4 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


$ Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 
artikel t Franen am best u. hilliget. 


9 überraschend: Erfindung Frau Anna Hein 
j geg. Schwäche Brosch. Berlin 80, Oranienstr. 65, | 
m. i Quizehitesiu Gerichts: ` ilog grat E | 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


| 


Edle Hunde aller Rassen 


auch Jagdhunde liefern zur Ansicht. 
Export nach allen Ländern. Pen- 
sions- und Dressurannahmc. Preis- 
liste kostenlos. liste kostenlos. Wartenbach, bach, Belzig. U 


* 


Brankenmöbel `. 
jeder Art Beie" die Spezialfabrik 
Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9. 
== Katalog gratis. 


| 


; Radfahr- Berg, 


steige - Apparat 
e? r die Haus- 
gymnastik. 


bertroflen 


Sanitäts- 
nd Auslandes. 


i 
t 


24 Stunden heiß e 
3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke ` 


a 
$: 


Gefässen. 
Unentbehrlich für Officiere. 
Jäger. Sportsleute,Automobil- 
Fahrer.Luftschiffer,im Haushalt, 
bei > Kinder-. Krankenpflege. 
Jsola-Geselischäff 
Berlin So. Eisaberh-Ufer44 


UeberaH zu Haben. Prospeme gratis und franko. 


Speisen 
Träger 


MK 8.00 


I 
. 
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Nummer 22. 


Konzert⸗Taſchenbuch für ble Saiſon 1910/11. 
gang. Herausgegeben von dem Konzertbureau Emil Gutmann, 
München. München, . 206 S. 


Verschieden> Mitteilungen. 


— Die wohlbekannte Firma Mars-Werke A.-G., Nürnberg- 
Doos, die schon seit Jahren bevorzugte Armeelieferantin ist, er- 
hielt vor kurzem auch die Lieferung des Gesamtbedarfs in Post- 
dienstfahrrädern für die Oberpostdirektionsbezirke Nürnberg, Bam- 
berg, Würzburg, Regensburg und Speyer vertraglich überschrieben. 
Da sowohl Armee wie auch Post bekanntlich sehr hohe Anforde- 
rungen an ihre Dienstfahrräder stellen, ist dies ein erneuter Beweis 
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INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HER M. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


M TEE 


Anerkannt bester der Welt 


ET wenigen Tagen 


kann jeder „Klavier splelen“ durch Apparat 
„Selbst! tlehrer*, Preis 4.50, Jllustr. Prospekt gratis, 


M Otto Dietrich, Leipzig 7, GE 
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Seite VII. 


III. Jahr⸗für die e der genannten Firma. Der für jeden 


Fahrradinteressenten lesenswerte Marskatalog steht Reflektanten 
gratis und portofrei zu Diensten. 

— Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte Stutt: 
garter). Dem Aufsichtsrat der Bank hat in seiner Sitzung vom 
28. April 1910 der Jahresabschluß für 1909 (55. Geschäftsjahr) vor- 
ge legen. Dieser weist folgendes aus: Es sind in 1909 11324 neue 

ntráge über M. 85075300 Versicherungsumme bei der Bank gc- 
stellt worden. Zur Annahme gelangten 9210 Antráge, für die Ver- 
sicherungscheine (Policen) über M. 68 560055 Versicherungsumme 
auszufertigen waren. Nach Abzug der durch Tod, Ablauf und 
Aufgabe erloschenen Versicherungen ergab sich ein Reinzuwachs 


(Fortsetzung auf Seite IX). 
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Werke 


SS, 


o»? "ëss, 

UC P Stiefel Se, 
prämiiert Düsseldorf mit — 
der Goldenen Medaille, w 
" 
das Eleganteste, > 
Solideste, " 
Preiswürdigste. — 
E 
eus L3 
a 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, " 
Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- d 

fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 gratis. af 

9 


Cuche gesetzl. geschützt + 


| Künstler-Studien 


Hörte nach 7 Jüáhr.Taubheit m. Dr. Hühners 

Gehör-Trompeten wieder die Uhr 
schlagen! 

usce wit Sausen ek., 

heilbar d. mein. 
Gehörtrompeten. Be- 
quem u. unsichtbar zu 
REST Brosch. gratis, 

Ge Hühner, 
Düssoldori A. 10. A. 10. 


| nach der Natur. nur für Maler, Bild- 
hauer und Kunstgewerbetreibende. 
Katalog 40 Pig, Probesendung 5 = 


3 Kunstverlag Bloch, Wien I, . 


2 — 


VORN EHMSTE QUALITATSMARKE 4 


erinteressante Hauptkatalog1910 a 
steht Jedem Reflektanten portofrei À 
zur Verfügung. Mit den neuen Modellen Á 
inallen Preislagen wirdjedemGeschmack g À 
und jedem Gebrauchszweck voll ei 


nung getragen. 


Sec e. oae. 


EARS: -WERKE NG. NURNBERG- DOOS 
AHRRADER*KRAFTFAHRZEUGE /WERKZEUGMASCHNEN 
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riefmarkensammler Sos ten grate 
Philipp Kosack, Berlin. Am Kgl. Schlo 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 


Es gibt 
nichts Uollendeteres 


*. M 


als unsere bervorragend bewährten, 
eigenen Fabrikate, weil sie sich durch 
eleganten Sitz, modernste Passformen, 
solideste Arbeit, bestes Material und 
anerkannt billige Preise 


Sanitätshaus nie: 
Frankfurt a. M. 25. 


«fe Korpulenz «fe 
rni eie 
wird beseitigt d., Tonnola". Preisgekr. mit 


gold. Medaill. u. Ehrendipl Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 


elegante Figur u. graziöse Taille. Kein e. : 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- s 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 2 b` 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- GS ORN = 


fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch p ^v = 
r 


" ` Lem ECHT "rae - * 


auszeichnen 
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sunde Personen. Keine Diát.VorzügLW 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nacha. hn. M Schubwarenfabril rentabrik Burg b. M. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. e 
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Photograpliisclie 


ch UI 
n A in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haam-Weller-Presse y dt n Apparate 
Rapid". Kein Haarersatz. kein Tocpleren nötig. Kinder e 8 A 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere ino Bernie 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. anne D 
Porto a Nacin 20 Pf. mehr. Geld zurück, Kai erfolglos. | i R FURI. 
r. Edgar Heimann, Berlin W . 
Tel Amt 6a, 18118 Potsdamer b 


xig 
trasso 118, Il. Etage. 


] edermann weiss, dass ein schlecht gepflegter Mund einen um 


günstigen Einfluss auf unser Allgemeinbefinden hat, denn die Mundhöhle 
wird von verschiedenen gefährlichen Bazillen, wie: Tuberkeln, Masern, 
Scharlach, Diphtheritis etc., als Eingangspforte in den Körper benutzt. 


] edermann wird beim Gebrauch von KALODONT Zahn-Cremi 
wie KALODONT Mundwasser finden, wie hygienisch und wohltätig 
erfrischend de e beiden Präparate wirken. Sie reinigen den Atem 
und erhalten die Zähne bis in das späteste Älter rein und gesund. 


KALODONT 


Zahn-Crèmeund Mundwasser 
sind in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 


LL SARG's SOHN & Co, Berlin, Wien, Paris, 
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an Todesfallversicherungen von 5627 Versicherungscheinen mit ziffert sich der für die Todesfallversicherten erzielte Ueberschuß, 
M. 44985 866 Versicherungsumme. Das ist der höchste, von der| von dem M. 11416924 in die Dividendenreserven der Versicherten 
Bank seit ihrer Gründung erreichte Nettozuwachs. Mit Einschluß | flossen. M. 95164 wurden der allgemeinen Reserve zugeschrieben, 
der Altersversicherungen belief sich der gesamte 5 die dadurch auf M. 7,1 Millionen anwächst. Um M. 7553 wurde die 
bestand auf 140 826 Versicherungen mit M. 903 816 041 Kapital. An Kursausgleichungsreserve erhöht, und M. 30000 wurden dem Pen- 
Prämien wurden M. 35,3 Millionen (gegen M. 33,5 Millionen im Vor- |sionsfonds der Beamten zugewiesen. Das Bankvermögen erhöht 
jahr) vereinnahmt, und der Zinsenertrag aus den Vermögensanlagen sich auf M. 336 165 721; darunter befinden sich Extra- und Divi- 
der Bank stellt sich auf M. 12,7 Millionen (im Vorjahr M. 11,9 Millionen). | dendenreserven in Höhe von M. 63 625 767. 

Auszuzahlen waren an Versicherte für fällige Versicherungsummen — Die künstliche Brut und Aufzucht auf der Ausstellung 
und Rückkäufe M. 17,8 Millionen. Die Prämienreserve erfuhr eine|der D. L.G. vom 2. bis 7. Juni in Hamburg. Es wird seit Jahren 
Vermehrung von M. 16,0 Millionen. Die Sterblichkeit lieferte eine auch von der Landbevölkerung der künstlichen Brut und Aufzucht 
Ersparnis von M. 3,1 Millionen. Für Verwaltungskosten wurden nur | von Geflügel ein grösseres Interesse entgegengebracht. Die Aus- 
5,38 v.H. der Jahreseinnahme verausgabt. Auf M. 11549641 be- (Fortsetzung auf Seite XIX.) 
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Das zahnsteinlösende 


SOLVOLITH 


ist das ideale Zahnpflegemittel, das 
von der Fachwelt empfohlen wird. 


Glänzend begutachtet von zahlreichen 
Universitätsprofessoren u. Fachautoritäten. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien usw. 


erlangen zur Auswahl ohne Kaufzwan 
A rai dide iid et e unter allen Katalogpfeisen 
scm Tar &me Diana. M. J. Cohen, Wien II. Obere Donaustr. 45. 
In5Tagenkeine Som» 
mersprossen mehr, — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
3 78 (Elsass 
ke Dautschlan 


En en, ern. mn t M — —̃ —-—-—᷑ — 
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 Sommeriprossen BEER I 


S Prázisions Uhr. 
die zuverlässigste 


ubr der Welt! 


Reich illustrierte 
HatalogeüuberWand-u. 
Taschenuhren Gold- u. 


— — Steinhäger-Haus von H. C. Kónig, Steinhagen i. West, 


— oria auf der Brüsseler Weltausstellung 1910. 


überallhin. gegen_ SPEZIALITAT: Steinhäger Urquell. 
Monats Westfälische Schinken-Schnittchen. 


Raten 
Fahrräder uns Motorräder, 


Slrickmaschinen fur Haus und Industrie, 


Gebr. Nevoigta-ı Reichenbrandi. da. 


Man verlunze Kataloge pratis und franko. 
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Reiseführer 
frühlinguwusSommer 


Norddeutschland. 
bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 


Au usta-Bad Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi. Mass. Pr., 
stets offen, Prosp. d. Bes. GustavWuthenew. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berti. 
erings O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Kenn- 
bahn, Tennisplätze. 
Lindemann’ 's Hotel, d Hetel, das s ganze Jahr kenlfnet. Telephon 4. Autogarage. 


a. . Ostsee. Ses-, Sol- und Moerbad. \Weltbekannier 
O er Kur- und Badeort, Altestes und berühmtestes Ostseebal 
Neu eingeſ.: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
Quellwasserleitung. Ausgedehnte Parkanlagen u. Se Patre "e 
mü halt. Lrequenz 1909: 20331. Prospekte u. Auskunft gratis dure: 
ckentreier Aufenthalt. q P 1 
Hotel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Kaiserhef. L R. am Kaiserplatz. 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Trast. 
Kuranstalten der Cecilienquelle: (5 % Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt. 
Sanatorium Kinderheil. 3 Aerzte 


in Mecklenbu Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Beror- 
Müri tz zugte Tage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 


und Nachsaison Ermàssigung. Prospekte frei. 


— — — — 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
omj ch Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bäd. Mit all. Komi., neu erh. Bes. P. Menge. 


de Bückeburg, bei Bückeburg, F ürstentum Schaumburg-Lippe. 

Bad Í ilsen berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 
Schwefelschlammbáder, besonders bewährt 

gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 18. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
Fürsti. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


i. Mekibg. — Sanatorium für Innere, Nervenkranke, Er- 
e erg holungsbedürítige. Landschaitl. schöne lage in einem 


Wald- u. Seengebiet, Bes. Dr. Kausch. Prospekte frei. 


padina Lage, vorzügliche Einrich für Kur und 

is roy: jnterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, cher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn is. Mai. 

Strand-Hotel u. Belvedere, dir. a. Acer. vorz. Ni Nuche. mise, s Pr. I. Tel. 37. Direktion 


Stettin. Sanatorium Buchhelde für 


Finkenwalde , imeen hie 
Bad Gremsmühlen e fa ei 


u. Nervenkrankheiten 


EE Park-Hetel Teufe!sbrücke. 

ein O e Haus |. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 

gr. Park dir. a. d. Elbe Arien. cig. 

i andungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hb E Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 


Kleinen (Mecklenburg). Sanatorium für panere. 5 ern. 


Ost-Dievenow $ee, en Menge. 


55 Min. von Königsberg. Tania Wellensclia,. 
au SC en Personen - Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad 
Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


FD II Ostseebad i. Pommern. Strandhotel . Seestern“. Erstes 
ewa Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässig: 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 


Hotel ze Kronen, Hs. I. R. Dampter-A-- 
Swinemünde 5: Sensat DES 
San.-Rat Or. Scheffler's 


Swinemünde Ostsee - Sanatorium 


Lü bec Hotel Stadt Hamburg (Hamburger Hof. Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 


b. Hannover, Schwetel-, 
9l. a enr O Schlamm- und Solbad. 
gegen Gicht, Rheuma- 

tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30 Sept. Druckschriften irei durch die 


E 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ull ravemünde Anstalt. Qasa. elektr. Licht. Wasserleitung 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 18 Seh 
Hotel Heidt, Haus i. R. Pens. v. $ M 
Warnemünde . Uem, eres 
sitzer Hermann Heldt, Großh. tof. 
Strand-Hotel, Pens.-Haus I. R., direkt a. Meer u. bci d. Bad. Vorz. Küche MAG. Pre 


d. herriichste, stein- u. schlammtreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
in st b&der, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, stre-- 
insulares Klima, Arzt Bequeme Reiseverb., gute Unterkun!- 


Haus Sielbeck a. Uklei 522-555 
Schwerin : oum eme oe 


Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereini 


un 
Kurhaus u. Strandhotel Zippendor! b. Schw., neuerb., idyll. a. See, e Umgeb. 


Stárkste Sole Deutschlands. 


Solbad Segeberg zm 


Insel Rügen. 

in Mecklb. — Luftkurort I. R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn. Bi ~ 21000 Badegäste ! 
Waren a. d. Mühlenberge. i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. In „Nordisches Sorrent“, schönst. Ostscebad. Klimat. Kurort L Ranges 
. eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Il. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. inmitten uralter Buchenw aldungen gelegen, bester Sandstrand ps 


Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Baded 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 

rora- in Strand, nur von Wald und See umgeben. A. 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausvorwaltuaç. 

überraschend schöne Lage, prachtvoller. sich meilense 


Sassnitz ausdchnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken a: 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektisa. 
Ostsee-Insel- Sanatorium, | 

e in Scebad Sellin auf Rügen, 


Diätkuren n. Dr. Lahmann, 
verb. m, warmen u. kalten Scebädern. Heil- 
faktoren iat, Luft-, Sonnen- u. Scebader, Gym- 
nastik-, Eiektrophys, u. Terrain-Kur. Herrl. Lage 
dir. a. grob. Tannen- u. Buchen-Wald. Saison Mai 
bisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr.med.Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Bm —- 
d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellensch ax 
lessow Laub- u. Nadelwald. Feste er ig eine Verb. - 


Greifswald direkt. Prospekt d. d. Badeverwaltung 


Berlin— el ed Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. f. 
Í sn ac Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
durch die lurch die Bade · Verwaltung. 


Ostseebäder. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. 
Hutel Seeblick, Hs. I. R. dir. a. Strd. 120 komf. Zim. m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 


Kurhaus, idyllisch an der Sec u. im 

runs aup en Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, Lift. Zentralheiz. Kanalisation 

u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
Hotei Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald geleg. Komf. Zim. Kr t. Ve Prosp. grat. 
Sanat. f. Nerven u. Stoffwechs.-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M.5-7 pr. W Prose. Dr. Drost. 


Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 


( ranz Waldungen. Elektr. u. Gas se Wasserleitung, Kanalisation. 


Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 


2 — Samı Steilküste. 
Geo rgenswalde os 


solide Preise, Näh. Badeverwaitg. 


Berdsschäder. 


Nordseebad an der Wesermündung, gegenüber Bremerha:- 
exe Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Pre 
Bill. Wohnungen. Man tordere Prosp. v. d. Badeverwaltur; 


Besucherzahl 1909: 25000 Personen. Damen-, Her- 
Or um: bamilienbad,— Taghch mehrmalige Damplervcr- 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektien, 
Der Kaiserhof, allererstes Hans fa Strand, Hens. v. M. 42.— an. Man verlange Pr 
Köhlers Strandhotel erst., vorn., Aren, en? d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 4: 
Nordseesanatorium (15 Betten, Bes. Dr. Kok, Bade- u. Ins. !arzt. Sommer- u. Winter 


Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 

ei igen Am m Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 

Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 

ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
ne 1 tel Küche. — Vor- und son bedeut. 
on in un en erreichb. — u. Ausk. 

durch dio Badeverwaltung. => h T 


28. Mai 1910. 
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s. Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grūner Strand, Damen- 
usum Herren- u. Familienbad, Secfahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlauien. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
e ee EE i CR 
licher Sandstran räftiger 
Wittdün-Amrum 53,7 
Prosp. gr. d. Badekommission. 
— Dr. Edei's Sanatorium für Damen und 
W a Fö r Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
e Schwestern. 
ee Nordseebad. Schónst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam u. Familienbád, 
an Ausgezeichn. Verpfleg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 
U.d.LInd.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 
Nordseebad, Holiand. — Grand 
a aan ee Hotel „Du Rhin“ vornehmstes 
Haus a. Strand, 80Zim., renoviert, 
Komfort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
(Holland.) Kurhaus 
oor Wy aan ee Huis ter Duin. Schönste 
Lage d. holl. Nordsec- 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam Hot, Gedifn. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
spekte kostenirei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
Ha St. Schnellzu 
andvo O Holland. Nordseebad. von 55 
Z Strand - Hotel „Groot- Badhuis“, 
Neubau 1907; am schönsten Teil des Meeresstrandes; 125 Zimmer u. Salons. Sammel- 
platz deutscher u. österreichischer Familien. Haus I. R., vorzügl. Küche, renom. Weine. 
kigne Musikhalle mit abwechselnden Kurkapellen. Grosse Terrassen u. Bodega am 
Meer; eigne elektr. Anlage u. Dünenwasserleitung nebst Salz- u. Süsswasserbädern. 
l:igner Strandteil mit Badekabinen, Korbsesseln u. Segelbooten in Front des Hotels. 
Hochsaison Juli-August. In den Saisonmonaten Juni u. September — (wirklich die herr- 
lichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen, von holländisch. Familien mit 
Kindern weniger benutzt) — bedeutend ermässigte Preise bei genau derselben Ver- 
. pfiegung u. Bedienung. Auskunft u. neue Prospekte kostenfrei v. d. Direktion C. Trier. 


Brandenbarg- 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kasohke. 


modernst. Komfort. 


‚Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
a do. E RETE ee va 3 5? eer Au 
B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
B k Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc O a. See. Empl. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow I. Mark. Ausflugsort f. Rud., 
CummersdorT ee Wed Noel Restaurani 
f. Sommergäste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 

gratis und franko. Fernsprecher 143, 

* - Seegeteld 

Falkenh agen Berlin. Mittelstands-Sanatorium, 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
e b. Berlin. — Pension Villa Raffael, f. Inn- u. 
] O assee Ausländ. u. Erholbed. Mit all. Komfort eingericht., 
b. Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS ] ege nervöse Krankheit, Generalarzt Koenig; 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 

Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 

S h ee e h b. Friedrichshagen. —  Erholungshaus 8t. 
C oneic e u. Stoffwechsel. Naturheilverf. Diät. Küche. 
Sachgem. Pflege b. Hedwigsschwest. v. 4.50 an. 
Nervenkrankh. Höchst.Komf. Organtherapie, chemo- 
therap. Entziehungsk. Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 


e 
Berlin führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Kóthenerstr. 821. 
krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geófínet. 
Waldtrieden. Pens, El. L., Bäd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
Segleru. Motorboote. Hotel-Restaurant 
Eb e r SW al d e Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
Pension Hubertus, Hubertusallec 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Sochaczewska. 
a. Wald u. Wasser. Bes. Anna Marie Olsen. 
Dr. Pototzky. 
Sch lachten See u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
Klement in herrl. Waldgeg. für Nerven, Katarrh 
Tr ebschen (Kr. Züllichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel u. 


* e (Märk. Schweiz), Märkisches 
Wald-Sieversdorf I ee 

Sohlesien. 
Bad Altheide in Schlesien. en une 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Kr. Hirschberg, I. Riesengebirge. — Sana- 
torium Berthelsdorf. Acrztl. Leitg. Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 


Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlens äure- 


eege a ees 
i linsberg u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 


Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Germanenbad 


Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerſolge 
bei chronischen Erkrankungen. 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod 
400 m ü. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 
Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 
heilbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 


Bad Kudowa 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Bad Landeck 


i. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 
Dr. Herrmann.  Medico-:aech. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgäste. 


Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg. Dr. Sandberg. 


Bad Langenau HH 
Bad Reiner 


Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 


altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade, 
Trink-,Luftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
für Herzkranke. Neues. komfort. Badehaus. 


Bad Salzbrunn a 


In Schlesien, im Waldenburger Ge- 
birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 


Sanatorium bei Reichenbach |. Schi. 
e im. Eulengebirge: modernster Komi., 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Westdeutsehland. 
Oremel'e Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kalserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage; solide Preise. l 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
Altena i. 


mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt ini 


9 Sauerland. Grosser Garten. 
Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 


© 
Bad Bertrich der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 


Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 


Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. 
Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedürft., nur 12 Md inae Diätetik. hygienische 
Schulung, Psychother. Prosp. d. San.-Rat Dr. Gerster. 


Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m ü. M., in zebirg- u. 
waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 


— — — 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt „Godes. 
berg". Dr. med. Stàhly: Direktor Butin. 


Atmungsorgane, Verdauungsorganc. 
5 Jährlicher Versand über 14, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
e 
Schreiberhau tesa A ganze 
Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 
Aerzte. Chefarzt Dr. Wilheim, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr.Schmidt's Sanator. „Kurpark“, mann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 
Ulbrichshó 


Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
Erster u. größter klimatischer Kurort im 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
3 
Hotel Marienthal, dir. a. Wald, Gart.. prachtv. Auss., 30 Zimm. m. u. o. Pens. Prosp. 
e 
Burtscheid 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 


Bonn-sad 
Brauniel 
Dillenburg 
Godesberg 


—  — À— — —ů— 


— ——— ͤ ä4aö— 


Weltberühmtes Radium-Solbau. 
a reti zn ac Neue Radium-inhaiatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethais. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil.Baunı. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel Villa Augusta, Wwe. Brucker-Hartlı, 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 
Hotel du Nord. Phil. Kühl. Badehaus Reininger. Wwe. Julius ...t. 
ute, billige 


Letmathe-Dechenhöhle +: 


* rpflegung. 


Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg. Mag.-, 
a euena r Darm-,Leb.-,Nier.-, Blasenleid,, Zucker- 
kranklı.. Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Hellanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
onn'e Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 
Germania. Altbewáhrtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 


(Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 


Remagen 
Bad Tón n i sstei n e E up 


Badcanstalt, Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


a. Rh. Erkr. d. 1 u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gietásse 


Bad Salzi 
a a 21 o (Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkal.muriat. Thermalquell. Naturflüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, in Apothekeneic. 


— 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahn- 
Bad- Rothenfelde strecke Biclefeld-Osnabruck. 

Sulbad gegen  Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Nurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 


dungen unmittelbar am Orte. Badeschriit frei durch die Badeverwaltung. 


Hiddesen 


— 


bel Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


Reform- Heilanstalt. Prospekt. 
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Stummer 22. 


pspringe ʻi Kurbad a. Teutoburg. 


Bahnstation. 


Bad Lip M 


. radioaktive Heilquelle, bestbewährt 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Ihala en — Ermässigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad. 5 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen 
‘eiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelie. 


Sanatorium Lippspringe icta Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. "id ra en BE gebildeten Stände. Prospekt frei 


Bad Meinber 


Gicht, Herzleiden. Ischias, Frauenleiden j 


nel Detmeld. Altberühmtes Schwefel- 
moe natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
ügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
er Zë Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


B ad Oey n h au S e n Kohlensäurereiche_ Thermal- 


solquellen (33 [eis Cels.) 
Nerven- und ner ee neues Kurhaus, 


gegen Gicht, 

400 Morgen Park, beliebter 

Kurort für Teig a er lan hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon, I. 50 Zimmer. Elektr. A 

Fritzsche’s Hotel Viktoria m. all. Komf., 


ift. Pension. Preise. Bes. L.Meyer. 
icht, Pension m. vorzügl. ehe, Bros 
Kurpension „Villa Schreibersruh", Em Pens. 5.57 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke 
Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 
a rm on saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 
und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 
armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter's Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Pene. v. Fr. Or. A. Dehnicke u. Fri. A. Scherr, Beate Kch., mäss. Pr. Bomberg-Allee 11. 
Villa Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P König. 


Villa Rieth u. Haus Rudel, beide Altenaupl. enüb. Kurpark. Somm. u. Wint. geöffnet. | 
Dr. Ralf Wichmann, Sanaterium Pyrmont aline. 
(Lippe). Koblenz” 


Fürstl. Bad Salzuflen 


säurereiches 
Thermalbad u. HR 
halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Prospekte durch die Fürst! 


. Badeverwaltung. 


Mltteldeutschland. 


Im Erzgehirge. San.-Rat Dr. Pillin ng" s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 


Aue! 


neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilv med. 
Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heil tik, (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Rön entherapie, Band werkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stolfwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 


orthopädischen Erkrankungen Uebungskurse für Kinder. — Prospekte” kostenfrei. 


b. Dresden. — Waldpark-Sanaterium. Moderne 
asewi Z Kuranstalt für innere (Magen-, Darm. Stoflw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. pezialärzte. 


> am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
arsıng au Se Sommerfrische Norddtl., herri. Laub- 
: u. Nadelwaldungen. Deisterhetel. 
Hotel Kaiserhof. Bestempfohl. Plidagoglum.  Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 
Residenz S. M. des Kaisers: herrlicher Aufenthalt. 
( asse Hotel König ven Preussen, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
dee Stadt Gotha verbund. m. tein. Restaurant, nächst 
res en! Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit, biet. all. Koml. d. 
Neueit, mäss. Preise. Aug. Kögel, Kgl. Sachs. Hoflief. 
Kgl. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 
Ann Over rühmten Parkanlagen, eine der schönsten und ge- 
sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
mittelpreise. niedrige Steuersätze. Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpi. 5,1. 
E Sachsen), Eieenmoorbad. Er- 
ie Lieben Wer A Ks angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 
bei Zittau Dresden. 
Ovbiı n Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 
Das 2 unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „Das Schönste 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 
schönheiten. Ausserordentliche Erlolge bei 
chronischen Nerven-,Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Máss. Preise. 
Arzt am Platze. . Prospekte frei 
Berül ımtes He ilbad für Gic 
a alzsc lir matismus. — Hotel Kaiserhaf, 
nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 
häuser, elektr. Licht, vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 
Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 
a C an au z. Trinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-, 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bäder usw. Tal. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d.d. Stadtrat. 
Vilia Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v.LandgspL, Badallee 219. Bes.J. Paschen. 


Schmiedeberg Bez Halle a. S. 25: 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher "Wald. 


Tharandt 
Wilhelmshóhe Bes. Wilh. Let Ledde ose, K ang 


Villa Waldblick. Nordshauserstr. 108. Herri. gel. Sommerfrische. Ziv. Pr. Bes.: Frl. v. Specht. 


Prosp. durch Magistrat. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


b. Cassel. oe Ridinger Schloss 


den besten 


für Nieren- und ee 
Fürsti. Badehotel, 


Bad Wildungen 


Der Kaiserkof. Hetei l. Ranges. 

Westend-Hetel, neues vornehm. Farn.-Hot., n. d. ARA Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg 

Parkhotel L R, elektr. Licht; Lift: direkt a. d. Quellen. Pesthetel ersten Ranges. 

3 uisisana, vornHaa.Kurp, reell. Preise. Auch 1. Winterkur einger. Prosp.tr. A. Möbes. 

Hetel Helenenquelie l. R. e Kurbaus, el. Licht, Autogarage, stets offen. C. Seibel. 
hetei u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt ir Bade- 


Alexisbad vc 
St. Andreasberg tez Oberharz. = 60 m sud 


waldreiche Umgebung. Grosses 
modernes Luft- u. Sonnenbad. Prospekt d. d. Kurverwaltung. 


Hotels: Bergmann; Rathaus; Schützenhaus: Tannhäuser. 


Ballenstedt sis tinte rome 


dauernden Aufenthalt. ioi is 
Sanatorium Dr. Roseli Me Herzieiden, - Nerzieiden,  Adermverkalkung, V 
und MEA: 3 Fettsuc Mire d Gicht, Zuokerrubr, 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbed 
ges "Dikietische Anstalt‘ mut neccrbabtem Kurmittel- Haus 
ur un hysikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit 
asserheilverlahren, Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
er und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz.  Elektromagnet Luft- und Sonnen- 
báder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets tu. Besuch aus 
Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blankenburg, Harz 


gelegen. Bergstädtch. (13,000 Fe Ru mit reg. Geseiligk.. ie 58 2 u Beamte. 
Schloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gynm., hule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Mäss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmag istrat beziehbar. 
Hotel u. Pensien Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquiate Lage i. Walde. 
Hot. u.Pens.Bestehern. Vorn. Fam.-H. i. schónst. V illenv. N. d. Wald. Empf.d.D.O.V. Prusp 


Erholungsheim "er für Zuokerkranke unter Berücksichtigung der &rztl. vorge- 
"schriebenen Di AL Frosp. Jutt Jutta Fre Freiin Grote. 


Braunlage KH 


Erholungsheim v. Sohwest 
rom. Ferns., frdl. Zim. mäss. 


Barz. 
Altberühmtes Stahibad u. Sommertrische. Kur- 


für 
A d 


— Kliimat. Kurort — 
COCHE Rube- 
Herrlich 


. Oberharz. — Pensien Villa Bergfrieden. H 


Lage am Walde. Vorzügl. Verpfi la Ree. 
renzen. Prosp. d. Fri. L. Gra 


een y une (2 Min. v. Bhnhl.) vorzgl. Verpf. 


Pr. Prosp. d 
Hotel LR Mod. Komi. Gesch. Lag. Direkt 1 


Buntenbock ht Komt Gest tag e 
Friedrichsbrunn 


theaters. Haushaltungsschule. Prospekt d 


Oberharz, 600 m hoch. Meyer's Karta. 


(Ostharz). Seehöhe SSO m, auch 
Winters. geöfl., vorzügl. Pflege 
Buchenhochw..unweit desBerx- 


d. Kurhausleitg. Pastor a. D. Schulze. 
Luftkurort la. direkt an herri Buchen- 
u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keme 


Gern rod e a. H ® Kurtaxe ‚Niedrige Steuern, zur danern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Gosla 
Hohegeiss E Emm 
Hahnenklee-Bockswiese ? 2327 557 


Auto-Verbind. Schóne, EL d en nrg- 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergángce; bietet undheitsstar- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Oeutsches. Haus, l. R. m. Pens. Villa Augusta. ll. I. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. S. C. Frick. 
Hotel Hahnenkiee’er Hof. Winter u. Sommer geöfin. Tel.GoslarNr.85.Pr.gr. Bes.H.Kmügpel. 


Bad Harzburg Hotel Balloyue, LR, ei, K been 


..Sohmelzer's Hotel“, I. R Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosz. 
Viktoria-Hotel mit all Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentrathizg.. 
55 Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hetel Belvedere, L R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz Pros: 
Hotel Radau u. Villa Livonia, gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausea. 
Eggelings-Hotel, I. R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Pros? 
Haus Ulrich. Pension l. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 

Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. M. Müller. 


Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komi.. hervorr. Lage a. W. Prosp. 
a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage 


| Isen bu rg Prospekte kostenlos durch die. Kurverwaltung. 


„Hotel zu den roten Forrellen“. m. Gartenterr. a. Forellenteich, Badchs. Hotel ,.Prinzess 


jise", Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f. franz. Kuc he. Prosp. F. ng An Nr 
Hotel lisestein, d. i. Walde, Ha. I. R.. m. all. Nom]. Prosp. Bes.: E. Rebra, spr. ` 


Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. : 
un born Naturherlanstalt u. Erholungsheim. Arzti. oar id Harz- 
Idyll i mitti. Hohenl; genügt höchst. Anspr. Prosp. ^ 
Bad Lauterberg iie Be aia 7 


schönste e inmitten d. Kr: 
Berghotel Ritscherhöh', bert. an Walde gereg., 3 Min. v, Kurpark, Prosp. tr. Wilheim. 


Hotel Hannover, altren. Haus Il. Rgs, vom 
Fam.-Hotel. 


Tel. Nr. 5 LA Albrecht. 


Kurhaus. Eriolgb. Kur. I. Gicht, Rheuma. 
Ischias u. a. Stollwec Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Pros Kasten. 


Hetel Bellevue, l. R, el. L., Zentrih: . 


(Harz), Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapel d- 


parks. Prospekt frei 


Nummer 22 


Bad Sachsa 
Schierke mo rag: imm omm Da 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 

Burghotel mit Dependance, I. Ranges, bevorzugte Lage. 

Hotel Waldfrieden. I. R. d. Brocken am nächsten. Civile Preise. Bes. C. Schinke. 
Kurort. 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
Luftkurort. Herrl. 


erode Hasserode MEE 


Hotel „Steinerne Renne“. Kur- u. Pen- 
L Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahrgeöifn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Bad Sulza 


sionshaus, dir. a. Wald. 


Thürlugen. 


in Thür. — Radium-Solbad und Inhalatorium. 
Eröffnung der Salson am 1. Mai. Prespekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 


Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommerfrische am 
Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 


Ei 
ISenac Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein l. 


Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage. gegenüber d. Wartburg. 
Thür. Wald. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 
ers u r = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 
holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Holiaender. 
e 

Fi nsterbergen VVV 
empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“, 
„Tanne“, „Hainfels“. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 

grün“, „Grüne Aue“, Waldheil“, „Waldesruh“. 
Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, 


F ri ed ri ch r od a Konzerte, Theater, Rennions. Vorz. hygien. 


Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Klasse. Finricht. Näher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. fi. Zorn 


Klimat. Luftkurort. 387 m ũ. M. Auch Winter- 
eor ent a kurort, Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 
Fremdenkomitee. 
b A d 

ad Kö sen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 

9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Kórting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 


u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kósener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14, 


Bad Lieben stein via Eisenach im Thür. Walde. 


Stürkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
nad.-,Kohlensáure-, Sol-, Dampf-, 


Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Gotha. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


|. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


i. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 
haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
u. Führer durch Bes. C. Möller, Hoftraiteur, 


Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Bad Lobenstei 
ens ein elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Mellkrüftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
e e Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten] f. Gröbler 
einingen en 
Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 mJ Hoftrait. 
Sanatorlum Dr. Arndt für Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Prosp. a. Wunsch. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. i 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 
fudols bad, Sommerfrische. Waldreiche Geg., 
u O sta t nächst. Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller 
Komt., Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. d. d. Direktion. 
: Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zungen reiner Sole, Kohlensäure -Solbäder, Soimoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körung, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen. 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
Hotel und Pension Waeitz. schönste Lage, gut eingericht., beste Verpfl. Nah. Prosp. 
i. Thür. Wald, Balınst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
: am bach Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagren. Prosp. der Verschönerungsverein. 
Ziegenrück 


ob. Saaletal, 350 m u. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


28. Mai 1910. 


am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierſe | 


Prosp. u. jede Auskunft d. d. Badeverwaltung. 
j 


| 
| 


| 
| 
| 


Thür., à. 500m ü. M. Prosp. nur durch 


d 
i 
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Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaítl, 


B e r oza b ern Grundl. Mäss. Pr. Prosp.vers. Dr.Bossert, leit. Arzt, 


— — — M 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Piennig durch den 


Grand Hotel Frankfurter Hot, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 

Bad Mergenthei 
g el m deutsche Ordensresidenz, 
Bad Orb tismus. Villa Saline im Kurpark. Ciara Fleischmann. 
Bad Sodenthal i. Spessart 557555 


H f l d Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 % und 

CTS e das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 

Lu gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5.—. 

(Württembrg.),das deutsche 

Nochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten.) 
Villa Margaretha im Kurpark. Clemens Latsch. 

Gicht, Rheumatism., Frauenl., Skroll., 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 
isenquelle (0,177 %): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
Lindeniel 
In en e S El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
Karisbad. Altertüml., ehem. 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier 8. M. des Kalsers im September 1909. 
Im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheumae 
Radiumhaltig. 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens v. M. 6.— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Taunus. 
l. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich", I. Haus am 


Cron berg Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 
d. Bhf., gr. Gartenterr. u. Clasveranda, Konditorei. 

Bad Homburg 4 ae u tue 

kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. — Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Hotel Augusta, vornehmes Hs. erst. Rgs., beste Lage, nahe Kurhaus., Quellen, Bäder. 

oe o e e T 
Kónigstein l. aunus I. R., verb. m. phvsik. Anst, 
Vorz. f. Erholungsbed, Rekonvaleszenten und 


Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte frei. O. Bauch. 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus ^ie Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 

Hotel Alleesaal l. R., Lippert & Kahl. — HotelHerzog v. Nassau l. R., Fr. A. Jahn Wwe. 
Hotel Métropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel I. R., J. J. Boll. 
Victoria-Hotel 1. R., H. Wilhelm — Pension Ritter, l. R., Bes. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Picifer. 


Hotel Augusta-Viktoria. l. Ranges. 
vorn. Lage. Gegenüber d. Sprudel und 


Bad Nauhei m Badehaus. Prospekte J. P. Aletter. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir.a.Bäd. Lift,Ztrihz.,el.L., App. m. Bad u. W. C.: Pens.mäss.Pr.Prosp, 


Sch lan ven bad leiden, Frauenleiden,Stotiwechselkrank- 


Teintiehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. irei durch 
hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 


im Taunus. Altberülimtes Heilbad, 


Kurhaus-Hotel Taunusblick, 


i 


Krekels: 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


heiten 


verkehrsverein, 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn 
Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 


e 
Wiesbad en francais, viele Wohnungen mit Badekabinctt 


Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 
Hotel Quisisana, allertcinste Lage, eigene berühmte Therme; Prospekt aul Wunsch, 
Hotei Alleesaal, i. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Hohenzoliern a. Kuch. kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d. Kochbr, 
Hotel Splegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. Si 

Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 


> südl. Schwarzwald, 775m ù. d. M. Weltbekannter 
e asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Art: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken, 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv, 
u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kurmitt. M.4.50—10.l.ungenkr. ausgeschl, 
Hote! Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone. mit Ausschluss von Lungenkranken, 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Lierchall., mäss. Preise, gute Küche, 
Pension Waldeck, f. IL ungenkr., ged. Liegchalle, vorz. \erpfl..mäss. Pr. Jahresbetr. A. Peltz. 
JJ Ne ee nr Wa 88 


Baden-Baden 


Hotel u. Badhaus Zähringer Hof, ist ein vornehm beliagl. Familienhotel L Rang. mit eig. 
Ihermalquelle; grossem Park mit Terrassen und Spielplätzen: Gunst, Pensionsbeding. 
Pension Luisenhöhe, l. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bader. Zentralheiz. 


Terminus-Hotel, gegenub. Bahnh. schone 
freie Lage, Lut, jed. kommt, mäss. Preise. 


— — M — — — 


Seite XIV. 
430 m. Station Baden-Baden , Std. 
(n herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 


Eberstei n bu rg r.Rumpf'sSanatorium für prophylakt. 
Rumpf. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. l.citender Arzt Dr. E. 
Waldkurort L R, Luft- u. Sonnbd.i. prachtv. 


Fri ed enwei ler L. Het. u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp. 
Herrenalb itemm 


Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr. Illustr. Prosp. 
gratis durch den Kurverein. 

Hotel u. Pension Post, ren. Ha 

Hotel-Pens. z. Falkenstein. vorn. 


m. all. Kom., Forellenfischerel. Bes. Gebr. Mönch. 
s.. herrl. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 
e : 
Hirsau a tmm iim the E. last 
"T e 
Königsfeld 
e 
BadTeinach 


süd. bad. Schwarzwald. 904 m l. d. M. 


765 m ü. M. — Schwarzwald Hetel, von Tannen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M. 
Natürl.kohlensaure Bäder, 


Bad H otel Erſolgr. bei Herz- Nieren-, 


Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 


(bad. Schwarzwald.) — Hotel Belevue, Waldlage, Schlaf- 
zimm. m. Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M. 7.— bis 10 —. 


im württemhergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Triber 
Wildbad er 


Hotel Klumpp. 250 Betten u. beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue. 120 Betten f Räder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Oirektien. 
Hote! Post, l. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, |. R., gegenüb. Kuranl, Theat, Kurhaus nahe d. Båd. C. Kempf. 


f 


L Breisgau, berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Freiburg 


Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Sanaterium bel Ueberiingen 
: C OSS pe ga am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, a = das 

ro 


sso 
Seltz. 


Bayern. 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 


tanze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-dütet. Heilweise, dro 
Luft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 


Bad Aibli 
a l Ing Moor- u, Salin-Solbäder im Hause Luft- 
2 Selebad, grösster Luftkurert 
a elc en a L d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
l'rospekte durch das Künigl. Bad-Kommissariat. 
Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
am er richtungen, hervorragenden Sehenswärdigkeiten, 
prächtiger, waldreicher Umgebung. 
Ba er / ell 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
e phys.-diát.Bhdl. Helfer., k. Tkg, Dr.v.Mengershausen. 
im bayrischen Heohgebirge, mit dem 
erc esga en prem $866. Sommerfrische. Luft- 
Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrih., vorz. Verpfl., mäss. Pr. 
2. 2 Augsbur . Orthopäd. Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
ogeirn ven Wildbad Rethenburg o. T., Kurviilen In Reichen- 
e e 
Bad Kissin en ice Saison: 19 April bis 18. 
Oktober. Auskünfte: Kurverein. 
Fürstenhof, Privathaus I. Ranges. Pension; Lift. Prospekt. 
22 2 b. Wiesau a.bayr.Fichteigeb.,altbw., 
Öönig tto- Bad or Pu 
Lind 
Lin au Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., modernst. Komf.; stets geöfin. 
Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 
Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof, 
Bekannt., bestren., bürgerl. Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer. 
` Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.) 
bayr. Allgäu, 843 m — Hotel z. Löwen u. Dep., 
erst ort Tourist.- u. Fam.-Haus I. R Mai, Juni, Sept., Okt. 
ermáss, Pr, Bes. H. Hofinger. 
Re Inn reis. Anogar. Om; 
a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 
2 -Leoni II., Starnbergersee bei 
O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
bei München. — Or. Plange’s Kuranstalt für 
Starn berg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
Ineotherapie. 
Kurpens. „Mirabelli“ Bäder, Zentralhz., Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. "Küche. Prosp. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
urort. Solbad. Wintorstation. 
hall, Mineralbäder Kissingen und Beoklet. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 
Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 
1 es 
Mü nch ern stadthotels in Europa. 
tiesellschaftsreis. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
Hotel „Grüner Kranz“, Erst. u. bestr. Hot. a. Pl. 
el. Sanatorium. Allg. Prosp. ii. 
Therapie, jeder Komfort, Prospekte. Tel. 47. 


28. Mai 1910. 


Nummer 22 
B d t b Königl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
a e en gratis, Königl. Dadever waltung. 


mu — 


Jodbad, subalpin.Luftkurert, 670 m. ù. A. a. Fusse d. 
bayr. Alp. i. Isarwinkel. 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm, 


Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw, 
L bayr. Hochl. Hotel Pest, modern 


Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telcgr. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posti. 


Bad Tö 


eege 


Walchensee 


Würzburg 


— — 


— 


das Kleinod Frankens, wurdiges Reiseziel fur 
Kenner edler Baukunst  (schénstes. deutsche 
Schlos:!), städtebildlicher Schönheit und heiter: 
Lebens, Fremdenverkehrsvorein. 


Oeatenrrefoh. 


(Oster: Istrien). Klimatischer Winterkurert und Seebad. 
"mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Oe9ffnet das 


Abbazi 

azla Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 

Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 

Nord-Tirol — Alpenhotel, 1o m., mitt. x 

Nadelwald, 150 Betten; eigen. Post-, Tek- 

graph.- u. Zollamt i. H. Prosp. Gettfr. Bunte. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter lage — 


nn En nn Sa 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empl Fam.-Hot,, Warmw.-AnL, Zentrihz, 


L Pustertal, Tirol, 1154 m à. M. Altber. Sommerlr. 
Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunit durch den Fremdenverkehrsverein. 


—M nn 


eluhrtes 
an dec 


Tirol. Meisthesuchteste Sommerfrische. Touristen- Zentrum. 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-MHotel (Alte Post). Hetet 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 


Bozen Spreter's Hetel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus lendelhef 
demes Alpenhotel I. Ranges. Prospekte gratis Elektr. 
e eg ` Steiermark. — 74 m ü. M. Stark radioaktive 
Bad Einöd Eisen-,. Bor-e, L. ithiumquellen. Herr. Gegend, 
(Gute Verpflegung. Prospekte gratis. 
Theresienstrasse, Zentrum der Stadt. 
Filiale d. K. K. 
Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension iglerhet, 
Kufstein 
Hetel Habsburgerhof, l. R., sonnige. geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Pensien Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: 
Pordoi 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordupass. 
Haus, Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün 
St.Vigil Enneberg-Dolomiten, 2Std.v. Bruneck (Pustertal) Hotel Mente 


u. Mendelpasshotei in Mendel. 
f ulpmes Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
e 
Sanatorium für emgeet 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Dr. Maifér. 
DS Oesterr. Credit-Anstait, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sint. 
Banktransakt. 
Hs. I. R., in dominier, freistehend,, anerkannt prächtigst. Lage v. Igls. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hol, grösstes Etablissement, ganz- 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen karersee und 
Sella, mod.Komf., eben. Wald, herrl. Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 
Trı est Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meergelegen. Zimmer 


bei Innsbruck. Tirol. 935 m. 0. M. — Stubal-Hetel. mo- 
Bad Gastei 
Innsbruck Hotel „Maria Theresia", Haus I. Ranges, Maria 
echseistube, Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 
lol in unmittelb. Nähe d. Hoteis, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt 
jährig geöffnet 
neue Hochqueilenleitung; Trambahnverbindung. 
0 e Brunner: 
Niederdorf 
Cortina. Post: Canazel. 
Hotel Wolf Oietrich, I. Ranges, vorzüglich 
Bahn. Karl Loidi, Besitzer. 
Sterzing 
Reich ill. Prosp. H. Wolf, Winter: Meran, Pension Kessler. 
v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht. Heizung u. Bedienung. Appartements 


mit Bäder von Kr. 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause, 


BUD en 
Franzensbad iint grymu emir 
Ce. 
® 
Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Pra Palace Hotel, I. leg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Vollendet. Komfort. 
"Tore Temm u. Moorbad. hui: 


e 22 
] e litz Schönau Radioaktivitat; heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralglen, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


tet rp d 
, AN \ Ve 


ftummer 22. 


. Ungarn. 
Hoóhenkurort I. R. l. d. Hohen Tátra. Modern. 


, e 
] átralomnitz Hotels. Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 
Hotel Beauslte X Empfohlene Häuser 


Ad el bod en Pension Edelweiss / all. Komf. Pens. v. Fr. 6 an. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 


JSohwolz. 


A Eden Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 
rosa Lage. Besitzer Mettier. 


Hotel Kurhaue Valsana, I. Res, Vorz. Lage, Jahresbtr, Konf., Prosp. Bes.: Jösler. 

Grand Hotel, I. Rgs., neu eröfin., ganz ınod., Rendevous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 

„% . mod. Koml., voll. Pens. v. Fr. & — a. Vorz. Kch. A. Muller. 
ote A 


Vierwaldst.See. Weltberühmt. 

Axenstrasse-Fluelen f Pare kudane Pens 
6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 

Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebäder unentgeltlich Prosp. gr. 


Ole Hotels ersten Ranges am Centralbahnhef: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Univers 
Hotel Schweizerhot 


Botanischer u. Zoologischer 


Garten etc. Hotel Victoria und National. 


Grand Hotel Been Kurhaus. Beste 
Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Frcs. an. 
R. Müller Fait, 


Vierwaldstätter See. —  Parc- Hotel Nid- 


Beatenberg 
1 e 
Beckenried zzi 


Berner Oberlan Kleinod der Alpenländer, 


Grossart. Szenerie: Gletscher, 

Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Bri 700 m, amı grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
2 und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 
Bru n nen Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 

Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 


Bü rgen sto ck 870 m über dem Meere. Bucher · Durrer. 


Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pension von Frs. 5,— an- 
osp. 


Champe 
bekannter Kurort für Winter und Sommer, berühmter 
avo Wintersportplatz, Grand Hotel u. Belvédére. l. R., i. vorn. Lag. 
Dusche un Zentralheizung., een 2 B 
z f Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige e. Pension 
D avos D orf mit Zimmer alles inbegr. von Fr. 9.— an. Dir. Kessier. 
e 2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten, Riederalp: 
E ishorn Hotel Riederalp. 1950 m, Hotei Riederfurka, 
2100 m, Saison Juni—Oktober. 
Luftkurort. Pension Villa Schünthai, bestempfohl. 
n e er Haus, neben Table d'hôte Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 
e 
Ermatingen f, pran um a Sec Her 
Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 
12 (Graubünden). Beliebt. vor- 
Ims a atus nehm. Sommeraufenth. 1150 m 
ü. M. Kuranstait u. Hotel 
Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 100 B., 
Posthotel, einfach, 45 B. Hydro-elektro-Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
St G H verherrl, Kulturstätte, zwischen Bodensee und $äntie 
ii a en a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 


platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek, Prächt. Spazier- 
sange u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater, Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 


Schiff, St. Gallerhof, Bahnliof-Bahnhofbütfett. 
Hotei de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Genf 545 


Hotel International, allernáchst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 


Schweiz. 1052 ın. — Hotel Dent du Midi, I. R. 
Sommer- u. Wintersport. Pensionspreis Sommer 
v. 7 Fres., Winter 9 Frcs. an. 


a. Bodensee. — Schloss Wolfsberg, fein. 


673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte durch Scheffel 


` Hote! Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 


Hotel Garni du Thé&tre, I.R.,empi.f. Fam.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl .Lag.,mod.Komf. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Figenartige Heilmethoden. Bedeut. Ertolge, € 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. ennis. Secbäder. Saison April—November. 


Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
Hotel Bellevue, Am See. Best. Hs. II. R. am Platze. Pens. v. 5 Ir. a. Ill. Prosp. d. Ammann. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Ponsion-Müller 


e e (Berner Obcriand). — Hotel Waldpark, gut emp- 
O IWI fohlenes Haus i. herrl. Lage am wage un geöiinet. 


Bescheid. Preise. .'-csp. vers. d. Bes, K. Blatter. 


haus, vorzügliche Lage, keine Lurgenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
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Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotei du Paro, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark. Mas 2 Küche, sehr bescheid, 


Golzw il Preise. Prospekt. amille Zimmermann. ` 
Grindelwald 


1200 m. ü. M. Gr. Hotel Alpina. lines der schönstgelegenen 
staa Hotels I. R. im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. G. Burri, Besitzer. 


G un t e n am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Ilaus, 


1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotel 
Bär, LR Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 


direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 
Rudersport, mássige Preise. 


Berner Oberland. — Hotel Handeckfail, Luftkurort. 
Handeck 1417 m. Neuester Komfort Pension 7.—, 10.—. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 


Hotel-Pens. Bellevue u. Rössll. Am See, schattig. 
Garten. Prosp. d. Th. Furier, Bes. 


Hergiswi 
Hertenstein 
Interlaken Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 


Lage a. a öchst. Komi. Zimm. in jed. 

Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogaraze. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundscliaſt. 
Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komiort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Adierhof, I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. Näh.Kursaal,mäss.Pr. H.Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.,ruh.Lage a.Hoheweg.Gr.Öart.Bes.A.Döptner. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Ha., freie Lage, Garten, mässige Preise. E 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhol. 
Park-Hotel Pension Ober. Or. Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 


Krattigen 
Lausanne 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
u ano Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus 1. herrl. Lg. g, Jahr olf, Z. v. Fr. 4, Pens. o an. Camenzind. 
Hotel Metropole, dtschs. Famhs. 1. „ herrl. Lg., gross. Gart. u. Park, mäss. Preise. 


1 Gd. Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr geöffn., I. Rg., Zim. v. 
Paradiso Frs. 3,50 an, Pens. v. Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Splilmann. 
- P^ H Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Brè (System Lahmann) 
Ruvigliana- UL Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
| u rn Palaoe Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 
ze u. Salons. 120 Bäder. Bucher -Durrer. 


Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Olffiz.-Verein, C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz, 

Grand Hotel Tivoli am See: Familienhaus ersten Ranges: beste Lage, 

Waldstätterhef — ybi bd b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mäss. Preise. 

Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.: pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis, 

Schiller Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei. Neu, sehr komf. Zim. M. 2—83. Privatbäder, 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von Frank 6.— Herrling. (Winter: d’Angieterre, Cairo.) 


2 200 m. Bielersee. — Hotel Bellevue, mod. Komi., 
ago ingen Alpenpanorama, gr. Wälder, Tennis, zivile 
Preise. Prospekt. C. Jungclaus, Bes. 
Maloja 
e Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 in. i. M, 
a ri ] n L Rg., gegenüber den Gletschern. Spazieris,, 
Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 
e e Berner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch- 
Meirin en pebirgelandschaft. Aareschlucht (weltberuhmt), 
ospekt durch Verkehrsverein. 
Gr.-Hot. des Alpes u.Reiohenbach. 130B.,Z.j.Preisi.mod.Kf.ff.K..gr.Park,Autog.Ad.Studer. 
Merlige 
e Hotel du Lac, Haus allerersten Ranges. 
St Mori tz-Ba 400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
e Orchester. 
-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
elle a e Beau-Rivage, I. Ranges, das einzige direkt am 


See gelegen. 


Vierwaidstättersee. — 20 Min. von Luzern, 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Kymi. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger, 
10 Min. vom Freilichttheater. . 


— — 


ob Spez am Thunerse?. — Hotel National, moderner 
Komfort. Pension von Frcs. 6.— an. Prospekte. 
Ed. Müller, Bes. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaug 
l. Rg. nahe am Bahnhof, mässige Preise, 


250 Zimin, 


:ngadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Beivedere. 
hónster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


Kurhaus 900 m. ü. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
see, 1920 m ü. d. M, via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 


reizvoller Sommerautenthalt, Hotel 


am Thunersee; 
I. R., prachtvoller Park. 


Beatus. 


e sas 
Oberengadin. Silvaplana. 7757: 
0 


mer- u. 
Haus 3% Stunde von St. 


ritz. Besitzer: Heinz. 


Geite XVI. 


Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste ga am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. Lag 
Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. v. Fr.6,50 a. inkl. el. Licht u. Hzg, 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Hotel Beau Rivage, iein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 


e 7 . 
Terri tet Pi ditet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Nuranstalt 
Hotel Bristol, Haus L Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mass. Preise. G. Jeannod. 
Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Diner Frs.6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Offiziersv. 


Glion Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht Terrasse 
mit herrlicher Aussicht, 
Hotel Righi Vaudoie, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Oberhofen 
Oberwaid bei St. Gallen, sikalische Kuranstalt 


holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Pontresina 


Raga Pens m 2 „„ me Komfort, ff. Küche, 
` * e = 

Rigi-Scheideg 

Saas- Fee eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 


ee pti Lagger, 370 Betten moderner Komfort. 
Sils-Baselgia 
Sils Maria 


Genfer See.  Mildestes Seek! schönster Früh- 
ar SUEDE Bergb 80 Hotels, Kursaal, Goli, 
ennis, Prosp. B, v. Verkehrsbureau, 


-Hiiterlingen am Thunersee. Hete! Bellevue am 
See. „Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl. Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 

Schweiz. — Diätetisch- 


Hotei Pontresina vornchmst. Ranges, prachtv. 
Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 
heizg., renom. Restaurant. Dir. G. Baggenstoss. 


nahe Luzern. 1650 m u. M. leenom. 
Sommerír. All. Komf. Herrl. Lage: 
Allgem. Taiel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, bes. 


1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Bedrutt. 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hetel Edelweiss, 
feines Familienhotel. Juni und September 
ermässigte Preise. l 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. Sec geleg. Haus 
I. R., vollst. umgeb. u. vergróss. Lift, Zentralheizung, Gebr. John. 


ne i I. R., 0 S. Barben-Bischoft. 

aldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eiscnquelle. 

Hotel-Pension Schlössli, prtv. Lg., gr.schatt. Ort. Hs. d. D. O. V. i. N. Bhf. Dr. Sruckner-Slatter. 

Hotel Kurhaus u. Blifmlisalp. Neu. prc ER: .Gart., md. Kom. mas. Pr. F. Z6lch. 

Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz Wald. Alpenpan, Ganz. 
Jahr geóffn. Arzt i Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Daibkermeyer. 


Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwetelquelle, 
Stachelber Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane, 
g Rheumatismus, Gicht usw. Hvdrotherap. Luit- 
kurort, prácht. Lage i, Hochgebirge. 
Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am Sec. 
tan Ssta Bestempfohlene Familienpension. Garten. Fisch- und 
Ruders port. Pensionspreis 4—5 Mark. 
Untere Waid 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
Vis (Viege) a. d. Linie Simplon-Viége-Zermatt, Hotel zur Post, best- 
P bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
e. 
Vitzn au boot u. Rigi-Bahn-Stat. Mäss. Pr. Prosp. fr. . Kiuser- 
Loretan, Bes. 
wur g f 0 
Waldhaus Flims Grand Hotel und Surselva. 
Schr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Weggis 
VV e js-Lützelau 
Qo März-Oktober. 
Schweiz. 70 Zim. m. all. Komfort. Elektr. 


e m 
Weissenstei 
xcu Licht. Prosp. d. K. llli. 
Zermatt Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


hofsbufiet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte 1 R Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrs bureau. 


b. St. Gallen dne 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohl. Haus, nahe b. Dampf- 


Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M. 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel L Ranges mod. Komf. 
Park. Schönste Lage am See. 


Hotel Lützelau. Fam.-Hotell. R., direkt! 
am See. Liit. Grosser Park, Saison 
Omnibus an der Station. 


b. Solothurn, Schweiz, 1300 mp M. 
Luftkurort. Auspged. Alpenpanorama der 


Seiler's Hotels Ryifelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 mu. M. 
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Nummer 22. 
Bern. Oberland. 1275 m à. M. am Fusse der Jungfrau 
en en Luftkurort l. Rg. Milde geschützte Lage. Herrlich, 


lannenwalder, unvergleichliches Pano- 
rama, Prächtige Spaziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. hieliebt. Aus- 
gang f. Hochtouren. Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
Wintersportplatz. Kurverein Wengen. 


engen Pelace Hotel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
Grand Hotel Victeria. Erstkl. Hs. All. Nomf. Lift. Zentrlhz, (ir. (art, Prosp u. Zimm -Plan ir 


HotelBrunner, mod.Finncht.Balk. Frühstücksverand.Ztrlhz.,Somm.-u.Wintersp. Prosp tr 
ob. Zug Grd. Hotel Felsenegg, 954 m u. M 


Zina 
. Zu 
Ein Jl als Luftkurort. Hydrotherapie. Walt 


ugerberg Bahnverbind. Prospekte. 
7) ³·Ww ⅛ mw. mm 
Zurich =. unco o aem 


Gd. Hetel u. Beur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus l. Rg. Massige Preise. 
Hetel Pelikan. Zentr. ruh. Lage. mod. Hs. m. all. Komi. Ziv. Pr. B. Prosp. verl 6. Gieré, Bes. 


staubircie Luft. 


Schweiz, 1650 m. 
Diablons 7 à 15 Fres. 
Besse 7 à 9 Fres. 


Bahnstation Siders, Simplonlinic, — Hotel des 
Hotel Durand 7 à 10 brcs. Hetel du 


Haben. 
Bristel-Hetel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 


Genua See 


Eden-Palast u. Park-Hotel, ein? ruh. rent. Lage in gross. Park. Z. m. Bad u. W. C. 
Nervi Schickert'e Parc-Hetel, deutsch, Lift, Meerbádet, keine Lungen- 
kranke, Prospckt. 

Sohweizerhet-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 


Sestri-Levante 
Ven edi 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hetel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand kanal, 
Hetol Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komiort, zivile Preise. 


Li do -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venen prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut . Kinesitherapie in Italien. , 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort. 400 Zimmer, offen J. April bis 31. Oktober. 


Bologna 
Mailand ri. ou erten Ranges, mi 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Regina Hotel (Rebecchino), l. R., mod. Komiort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 
Gardasee.—Grand Hotel, vorn. Haus am 


Gardone-Riviera Platze. Eig. Strandpromenade. Appart. 


mit Båd. u. Toil. Auto-Garage. Lüzeischwab. 
Savey-Hotel, l. Ranges. herrliche Lage, direkt am See, mässige Preise. C. Schumacher. 


Hetel Beila Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 

Fasano S Eu P Katener. 

St Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
resa Lage. Bes. Aug. Müller. 

Grand Motel des Jies Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarini. 

Palace-Hotel, disch. Haus l. R i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: 

Om Hotel Beau-Site. 


Bertolini's Splendid-Hotel, Haus erst. Ranges im Zentrum d. Stadt. 


Grand Hotel Jensch, vortreiiliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Grand Hotel Brun, Haus l. Ranges m. allem modernen 
Komfort ausgestattet. — Jllustrierter Fuhrer wird gratis 
zugesandt. 


Frankroloh. 


D ri Hotel International, 11 Rue Rachaumont, Börse i. Zentr. Weust. 

a IS deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. an. 

Pension de Famille Armand, 79 rue de Miromesnil, mod. Komf., gut. Küche, mäss Preis. 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 


Lyon der Stadt. C. Fiuhrer. 


5355 - 
Aix-les-Bains 

e Hotel Metropole u. Victoria. deutsch. Haus, mäss. 
Chamoni Preise, grosser Komíort, Gleiches Haus: Grand 
Mont-Roc 


(Savoyen-Frankreich). Saison 1. April bis 
15. Oktober. Blumenschlackt auf dem 
Wasser. Italienische Nachtfeste. 


Union-Hotel Dresden. 


oberhalb Chamonix (Frankreich), — Hotel-Pension 
Bel-Alp. lucale Laze. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 
über dem Mont Blanc. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, nenerb, in mod. Komt., 

on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche 
Massige Preise. i 

Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments., Victoria u. Chariug Cross-Inbunfrset 

Erstkl. l'am.-Hot, ub. 200 2, el. Licht, Lut mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


Nummer 22. 
besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 


Bou ITI e m O u th prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Rowe ORS DENE AURCELTSANG, Lleblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod.Komi. 


Bourhe Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 

e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 

8 An 1 Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 

prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 

h Bestbekannter Sammelplatz der 

Ventnor Roy al Hotel deutschen Gäste. Erstklassig. 
x Hotel in bevorzugter Lage. 

Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R., herrl.Somm.-Aufenth.,máss.Pr.,ff.Küch. 

Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln 

n Se erse 1 Komf. Stets geöff. Prachtv. e direkt 

a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 


Holland. 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Bahn 
entfernt von Düsseldorf. 


Arnheim 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü ssel dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komi., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


Bad Pösiyen 


(Pistyan) Ungarn 


Heiligendamm 


Bades. 


28. Mat 1910. 


Aeltestes u. schönstes 
m Ostseebad m 


Seit 1. Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 
Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 
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Splendid - Motel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 

Frs. 6.— inkl. Pens. nach ab Frs. 20.—. 

schönste e am Strand; das Hotel 
e“. 


Hotel de la Plago 
u. Restaurant „de Lux 


Ostende 


Sohwocdon. — Norwegen: — Dänemark, 


Holmenkollen Wr: some u 
Kopen h agen Hotel in it Haus L R., in feinst. ruh. 


Winteretablissement l. Ranges. 
Lage am Boulevard, massige Preise. 
Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm, v. Kr. 1.50 b. 2.—. 
Stockhol m Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


Pension Danleisen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2.50 


St. Petersburg 


Russlands, 


Grand Hotel, Gogolstr. 18/20, deutsch, 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

l. Ranges, beste Lago. 
Hotelier A. Wayetens. 


Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altren. deutsch. 
Zimmer 2—18 Rubel. 


Telephon in allen Etagen. 


Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 
licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
Erstklassiger Neubau: Grand Hötel 
Royal mit allem Komfort. Lift auch für 
Rollstühle. Zentralheizung. Prachtvolle 
Aussicht auf die Waag iud Karpathen. — 
H Auskunft: Badedirektion: Póstyén — 


von Wien 3 Stunden direkter Schnellzug. | 


: Nervensod. 
/rischungs Sanatoriom- 
Auren Silvara Genf 2a. 


Alkoholentwöhnung 
rigen diem) Arzt Prep fen 


Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat ache Ver en und Verschöne- Dr. Herrmann 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung. dg Kries 


WiLDBAD 


im württemb. Schwarzwald. 


Endst. der Linie Pforzheim-Wildbad. — Weltbekannter [Kur- u. Badeort, 
17.000 Kurgäste. Haupt-Saison: Mai —Oktbr. Warmquellen (31— 37°C.) mit 
grob. Radıoaktivität. Seit Jahrhund. bew. Heilerfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven- u. Rückenmarksleid., Neurasthenie, Ischias, Lähmungen, 
Folgen v. Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke u. Knochen. Dampf- u. 
Heißluftbäder. Elektrotherapie, Massage. neues Schwimmbad. Luftkuren 
(430 m üb.d. M.) Berühmte Enzprom., neues Kurhaus, herrl.Tannenw. Draht- 
seilb. a. d. Sommerberg, 730, Berghotel 750 m üb. d. M., staubfr. Höhenluft, 
prácht. Waldspaziergänge. Kurorchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, 
Sport, Spiele. Hervorragende Aerzte. Vorzügl. Unterkunftsgelegenheiten. 
Nähere Auskunft sowie „Führer i i 

durch Wildbad‘ gratis durch d. Kurvorein oder Stadtschultheißenamt 

sowie sämtl. Bureaus d. Firma August Scherl-Daube & Co. G.m.b.H. 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Gossmann’s Sanatorium 


Herrlich Wilhelmshöhe-Cassel. zii» 


Lage.  Kurleben. 
350 m ü. d. M. 


Modernst.Komf. (Lift Wandelhalle etc.) D. ganz. Jahr besucht. Mittelgebirgsklima. 
Leit. Arzt:- Dt. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmann's Sanatorium. 


Reisen Sie in die Mie 


Dann sehen Sie sich die Perle des Berner Oberlandes an, 


a e 
22 Ipiringp 
L 
und das Haslital 


(Hauptstation der Brünigbahn). — Liebliche Täler, waldige Berge, stäubende 
Wasserfälle, prachtvolle Gletscher und kühne Hi mit ewigem 
Schnee. — Weltberühmte Naturwunder: ucht, pbachschlucht, 
Handeggfall, Reichenbachfälle, R ucht. — Prospekte und Aus- 
künfte kostenlos durch den Verkehrsverein Meiringen und Umgebung. 


Dildbad-Sanatorium 


Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, chem. Prof. a. d. Universität Kicl, 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 
Aníragen Kurdirektion Tobelbad. — Sommer- und Winterkuren. — Auskünite in Wien 
erteilt Chefarzt Dr. Schwerdtner im Zander-Institut, I. Bezirk, Weihburggasse 4. 


Physikal.- diátc- 
tische Kuren, 
Thermalquellen. 


W: ld "m im Erzgebirge, 400m ä. H., I2km v. Chemnitz j 

aldsanatorium E 
— T = 

Bad Grüna i, Sa. Ve et “ dr. bam, ang. ant 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
B»Baden,gegr.1890 i. Nerv. Morph. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. S Wies 
Hoh Entw. n. erpr. Verſahr. Prosp. 
köstenl.Bes. u. dir. Arzt Dr. Meyer. 
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Haben Sie schönes Haar, dann kon 
vieren Sie es, haben > i 

dann versuchen Sie solches wieder zu « 

langen dur ch den täglichen U uch di 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme a 
PARIS, ` 


! * ` 
^ i- ' 


pes Internationale 
jagd⸗usſtellung 
wien 1910 


Mal-⸗ Oktober 


jagd und deren Betrieb, Induftrie und Gewerbe, Runft und Runite | 
gewerbe, Candwiriſchaft. — Ständige Automobil- flusſfteilung. , 


Temporäre Deranftaltungen: Sgferbeflusitellungen, Kaninchen und Geflügel f 
Ausſtellung, Trophäen-Ausftellung, Hunde- Ausſtellungen, Jagdfanfaren - Konkurrenz, 
Brieftauben⸗Wenflüge etc. — Luna -Part, Kinematographen, jagdliche Dioramen etc. 


Austtellungs e Lotterie: 1. Haupttreffer R. 100,000. 


er Buchhandlungsreisende |2—8 Mk. denen. E E 


A such. Gutberiet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. | Adressenveriag Joh. H. Schultz . 5. 
Technikum 
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aud trrerda. A | Wo lachende Schünhelt beherrscht die welt, 


Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, Nur „Amo sie schafft und dauernd erhält! 


Techniker u. Werkmeister. Eine S il 
Qebiete der Sehönheitepfiegei 


Flektr.u. Masch.-Laboratorien. 


sensationeller kleiner Fipparat, der 
Lehrfabrik- Werkstätten. o Kulturstaaten petenda. in: 


Höchste bisherige Jahresfrequenz: verständiger Mensch nimmt . Er saugt das 
yzeen ofer- hóhere 8610 Geer Programm eto, ianerliche Mittel zur 5 Slut mittels atmosphärischen Drucks tn 
* ostenios und wert kauft beute noch unnötige e das erschlaffte et beseitigt bel 
Lehrerinnengeminafe, Konser — klärungsschriften oder besucht teure bar einfacheter Handbabung Mite 
vatorien, Ha chulen, Prà- | über esser und Un 
arandenanst 


—— — Ausgabe ? Für andere une 

die BERNIE, Pensionnat lle Jeunes Filles Bie GE Apparat — — 8 3 
de Melle. Feltz - 37Bd.de G i denn 

MittelschuMehr.- , Iturienten- | Prosp. " Referen: nz. auf W GC? Lausanne 


rlangt man urch die 


Selbstunterrichtswerke 


Wön:greich Spchsen 


Maschinenbau und de 7110 


des bekannten Fer | Hmo-Hpparat nur A M. Amorette- 


di ode Rustin. Gläuzende Elektrotechnik schers Geh. Medizinal- Apparat feinster Anes- 
ge. Dankschreiben. Anskhts- s cO 5 X. Diskreter 
dungen. Kleine Teilzahlungen. D^ mm des Betrages (ouch Briefen 
Bonness & Hachfeld, Potsdam - NW 1. NA em = 
— Pier amar ———— — —— ensi var ee e eia oe 
sche Yorbereltundsunstalt . e 
Dr, Fischer orbereltungsansta ME 
und Sie 
Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, ZieteustraBe 22/23, staatl. berecht. erfahren, önnen bel uns leicht Ver- 
für ale Miiltär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung ven Damen, Unterricht, beit des Körpers zu lekbe anstellen zwischen unseren 
Diszi Tisch, Wohnung Wed Hi empfohlen ven den höchsten Kreisen. Un- A Ihnen, daß . eint. Apparaten und von anderer Seite 
übe Folien rfolge. 1908/09 bes 1775 49 7 darunter 14 Damen, 219 Fahnenj. welke Haut, Falten, Runzeln L | ange bei uns aus 
(Januar 1910 alle 105 4 „ Priman., 53 (09 : 29) a a 32 für höh. och Formen entsteben, wenn gestellt sind. 
Klass, in 21 Jahren 3243 Zögl finden’ auch Abondkurse statt. nicht 


| Unter vielen Anerkennen 
SC uns Frau Baromim v. D. 


ppara 
Reichsanzeiger be- 

öffentlich 7 

ist ts 

Damen und gi 

es 

Unterbautzellengewe 

nn 

ft dann, 

durch Verlust ihres Unteriagepolsters 
- 
| 


chiffsjunge 


uf erstklass. Segelschiff eintreten 

vil, erhält komplette emásse 

en u. gratis unft bei 

hr e, Hamburg, Vorsetzen 67. 

—— ͤ v Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
Zum provisionsweisen Vertrieb v. Neuheiten | einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 

an Hotels u. Gastwirte werden Herren | —————————————— —— | 


Stellen-Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


als den 
bervorragendsten Apparat auf dem Ge- 
biete der Schönheitspflege bezeichnen. 
Central-Laboratorium, Abt. 476, Berlin, Ziegeistrasse 3 (Laden). 


gesucht, die gute Erfolge nachweis kònen |  Reise-Damen S Bi Unreinen Teint 
! ch 
edent, Provision wird wöchl. awgezanit | vital us welter ROn SCHÜ NE TES —— 


entwickelt g und wit 


Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 


EE UU Gesichtsröte, 
Ss ungen für 1., 2. u. 3. kl. bef. sub L. 6. 412 Daube & Co., Leipzig. 


mersprossen u. er 
8 

ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher übcr 
Nacht , Creme Nos“. 
Aerztlich begutachtet! 
iu EE 

220 Iranko, 


5 esie 


hergea * ohne Arznei und in 
Segelsc i EUM seege emäße = ana 
rüstun us sp. gratis T den et 
M. Grohne, Altena E., Hafenstr. 69L Reisender Klassikerbibliothek 

nerva" bei hoher Provision gesucht. 


erten befördern unter I. 
Daube & Ce., Leipzig. 


LE Vakanzenpost, Esslingen 34. 


W: un leichte Hausfabrikation über- 


` I" TC ES Se 


a Unerrelchtes, — Produkt. 


[ i | AT? i | i i Postversand tko. mit deutscher 
der seine Tätigkeit in den städt. 
are ausübt, a. 

ei guns ngungen gebil- 
dete Midthes im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von M | Buchhandlungsreisende, 
Missenhausen, Städt. Kranken- ; 
haus, Frankfurt a. M. Damen u. Herren, auf ,Die Frau als Haus- 


árztin^ u. andere Werke sucht bei hóch- 
sten Provisionen u. Prámien: Süddeutsche 
Buchexpedition, Berlin, Raupachstr. 13. 


(ebrauchsanweis.geq. Vorausber. M 4,50 p. Postanw.od UN , 
NLS in Brietmk. od. achn. eso nd nur Vorausbez.) 
NS in Brit, ca Potlagern ee, wu E —— 


P. LUPER. aut RUE BOURSAULT 32 PARIS. BERLIN N. 27H. Eisasser Strasse 5. 


— 


ehmen will, wende sich an D. W. 
Hildebrand 5 Keine Ma- 
schine, sol. Verdienst bis 5.- M. tägl. 


SEPTO SAN d 


Ausserordentlich wirksames Antıscptikum, busintehtions- (rm, nm ki oasis 
mittel. ngiftig Angenehm riechiend? Wasche u Inst ume ys N eis S 
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Hermann Werner & Co., chem. Fabrik, Zittau i i. 3 See, 
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stellungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft- bieten daher Besucher ausüben, denn es sollen mehr als 2000 Eier, sowoni 
die beste Gelegenheit eine Vorführung der künstlichen Brut zu ver- | Enten- wie Hühnereier bereits im Brutofen liegen, aus denen wäh- 
anstalten. Schon in früheren Jahren hat die auf dem Gebiete des | rend der Ausstellung Küken schlüpfen werden. Kein Besucher ver- 
Apparatebaues für die künstliche Erbrütung und Aufzucht von Ge- ‚säume daher, sich diese interessanten Vorführungen anzusehen. 

ilügel rühmlichst bekannte Firma F. Sartorius & Söhne, Göt- d den An 55 
tingen, es unternommen, im eigens dazu errichteten Hause den Annahme von Inseraten "August Scherl d. m. b. H. Berlin Sw. 68. 
zahlreichen Besuchern der D. L. G. praktisch eine Brutanlage vor- Zimmerstr. 36-41, und Dsube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 


ü i 2 i i sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
zulühren und sind unter anderm auf der letztjährigen Ausstellung Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. ], 


in Leipzig mehr als tausend Küken während der Ausstellungstage | Eiberteld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
zur Welt gekommen. Wie gross das Interesse für diese Vorfüh- | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 


is Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
rungen war, beweist wohl am besten, dass der Andrang zu dem berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Gicsshausgasse 18-22 (am 


Hause obiger Firma so gross war, dass zeitweise der Eingang ge- | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
schlossen werden musste, um ein zu grosses Gedränge zu verhin- gasse Su, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespallene Non- 
dern. Auch in diesem Jahre wird die Ausstellung von F. Sar- | pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


: ipi R : 3 . | Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
torius & Söhne in Hamburg seine Anziehungskraft auf die | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Dr. Oralles 


Sauerstoff. Bade" 


Birken- 


0 6 : i 
Baderisllause aia | 
| St doch ein famoſes Madel, Dieſes hat die liebe Kleine d 

| Diele kleine Plätterin, Sich zu Nutzen nun gemacht, N 

— — tte — | Mit ber „Dalli“ auf bem Radel à la Radfahrbahn fid) eine : 
o 1 Fliegt fie leicht durchs Leben hin. Plättvorrichtung ſchlau erdacht! . 

ys. Artike | Jede Hausfrau wird es fennen, Hei! Was iff bas ein Entzücken! d 
E e? GT | Daß ein einz'ger „Dalli“ Strich Mit ber „Dalli”*) auf dem Rad ` i E 
Preisliste gratis u. iranko. | Leiſtet — möcht es beinah nennen — | Sind in wenig Augenblicken Seit Jahrzehnten B 

: Mehr noch als erforderlich! Viele Kilometer glatt! — - " 8 d 

G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19 b. E ` > 
— k I „Dalli“, die patentierte weltberühmte Haushaltungs-, Plätt- gla nzend bewahrt d 


und Bügelmaschine funktioniert unabhängig von Ofenglut, ohne 
lästiges Wechseln von Stáhlen und Bolzen, ohne Gas oder 
leuergefáhrliche Brennstoffe an jedem Ort ununterbrochen selbst- 

heizend, zuverlássig, bequem und billig. Geringste Heizkosten of X ca. Dos tt au. 
mit rauch- und geruchlosem Dalli-Glühstoff. Preis kom- Ke Ce ˙¹·¹⸗²Dꝛö⁰%—: KEE KA AE 
plett 5 Mk. Käuflich nebst Dalli-Glühstoff (Karton 40 und 
200 Pf.) in allen Geschäften für Haus- und Küchengeräte, jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli, sonst direkt per Post 
franko I Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 5,40 Mk. durch 

Deutsche Glühstoff- Gesellschaft, Dresden W. 
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ANLAGE uno 
SPEKULATION 


NEUES HANDBUCH FÜR 1910. 
Winke für Kapitalisten * Fingerzeige für Spekulanten 
Kostenfrei erhältlich durch 


Brown Saville & Bro, 83, New Oxford Street, London. 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G, Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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Wert. Haus Busse 
BERIINW. Leipziger Strasse 122 


Ale derby Easter -Seiden u. Stickereien für Kostume 
Biugehy^d Dékonarion. Muster und Katalog kostenfrei 


INGLASDOSEN 
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Bade zu Haufe D. R. p., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regen», Uolle, 
Kinder-, Sit», Schwitz⸗ und das nerven. 
ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper» 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. IDnoosdorf & Hochbäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorl» 
[trabe 30. Filiale W, Bülowftraße 22, 
Goldene Staatsmedaille. 


— 


Männer 


leset, was ein Arzt euch zu sagen 
hat, Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung | 
der Broschüre ,Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie“ von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch | 
vollständig gratis durch 


K.Schünemann's Versandhaus 
Berlin 175, Friedrichstrasse 5. 


Ein Stiefel, der nicht drückt! 
Ein Stiefel, der beglückt! 


$ Feinste Musik- 


< Instrumente 


Man verl. Natal. Nr.356 grat. 


Gewicht 260 g 
Grösse: 
48 mm hoch 
90 mm breit 


Echec i 6x E |! +9 cj 
Za C Jee —— p A 
—XM = ` 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 
geniessen Weltruf; der Umstand, 
dass sie im deutschen Heere und 
in vielen ausländischen Armeen 
amtlich eingeführt sind, macht jede 
Empfehlung überflüssig. — Wir 


28. Mai 1910. 


0600 AOK-NETHODE Gee AOK-NETHODE Gee AOK-METHODE ee AOK-METHODE ® 


9 Mitesser. 


© Kolberger Anstalten für Exterikultur, Abteilung 13, Ostseebad Kolberg 
e AO0K-NMETHODE 900 ADK-ME HODE ee AOK-METHODE eee AE: METHODE 


6 Mark 


u. überlassen es, um Gelegenheit zu 
geben, sich vor dem Kauf von seinen 
unvergleichlichen Leistungen zu 
überzeugen, solventen Reflektanten 


Gebrauchen Sie vertrauensvoll gegen diesen ent- 
stellenden Schönheitsfehler das ganz über- 
raschend wirksame Spezialkosmetikum Aok-Seesand-Mandel- 
kleie (Preis 1 Mark) und sonst nichts! Dieses eigenartige Prä- 
parat regelt bei vorschriftsgemässer Anwendung das Hautleben und 
entfernt die Mitesser dauernd! Sie werden begeistert sein. 


Fettiger, grauer Teint ist mit echter Schön- 


heit unvereinbar. Zu 
wirklich rationeller Beseitiguug dieses kosmetischen Uebels sollen Sie 
ausschliesslich das glänzend bewährte Aok-Mandelpulver III 
(Preis 2M.) gebrauchen. Erfolg eklatant. Sie werdenglüc klich sein! 
Nach Einführung unserer herrlichen Präparate gibt es keine Ent- 
schuldigung mehr, wenn man an obigen Schönheitsfehlern leidet Ein 
praktischer Versuch überzeugt besser als alle Worte. Wo nicht erhältlich, 
p: wende man sich an die ZS 

. 


So be 


meine 


stets gesunde Füße, Lebe wie im Paradiese. 


Dr. Diehl-Stiefel 


Ein neues System naturgemäßer Fußbeklei- 
dung mit allen hygienischen Vorzügen. — 
Ventilation. Leiser, federnder Gang. Ela- 


stisch. Natürliche Form. Schutz gegen Platt- | an len d 
fuß bei Knaben- und Mädchenstiefeln. — u 1) m b rt 
| 


„ Dr. Diehls pneumatische 
Neu: Plattfuß- Einlegesohle 


D.R.P. angem. Allerorts zu haben. Illustr. 
Broschüre gratis und frko. Allein. Fabrik.: 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt. | 
Echte Briefmarken. S 
E U a EL —— — 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 


iste 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 4 trolpfe 
Apparate u.Projektions- | Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos unb 
apparate für Liebhaber | unſchädlich. Garantieihein. Viele Lobſchrei⸗ 
= und Künstler. Illustr. ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Preisbuch grat. u.írko. | linfoften). Diskrete Sulenbung nur pon 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, . 241, 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356, | wiih. Bethge, Magdeburg 24. Jacobstr. 7. 


Unsere Spezial-Abteilung für 


— liefert Hand- u. 
Apparate Ui ant 

aller Systeme, neueste Modelle, nur erst 

klassige Fabrikate, in allen Ausfüh- 


unsere Barzahlung 
Ansichts- : | \ gewähren Camera, ebenfalls gegen A 
Sendung zu® . wir bequemste monatliche: 
verlangen 10^|o Rabatt Tei izahi ungen 


Man verlange unseren relchillustrierten Spezial - Camera - Katalog g 


Unsere „LIOoyd“- Schreibmaschine 


sichtbarer Schrift und allen tech- 
nischen Vervollkommnungen. 
liefern sie ohne jede Anzahlung 
zum Preise von 360 M. unter Gewäh- 
rung eines 2 jührigen Kredites 
W von 15 M. und über- 
assen sie solventen Reflektante 
jede Kaufverpflichtung, lediglich s y 


Hin- und event, Rücksendung, 5 Tage zur Pr 

| 1 : IE, ( obe, vom T 2 
Empfanges an gerechnet. 2 jährige Garantie laut Lei » 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts-Send 
zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe em fehlen wir unter 
gleichen Bedingungen unsere,, Lloyd Junior‘: Preis 250 M. onatsrate 10 M. , 


Selbstlade-Pistole 


rg — mm E 


- 
" 


em, wie Sie hier sehen, Liegen alle | BI" d | 
hen, Hühneraugen kenn ich nicht, | ER fs 
Fremd sind Fußschmerz mir und Gicht. Habe "e L 
versenden wir uns. illustr. Preisliste rt 
Gummi - Warer 
D— — —Uñ—bñ ———— 


Kranken- u. Gesundheitspflege, 
Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden, E. 3 


Photographische 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit ` 
Wir ` 


Tragung der minimalen Spesen für die 


.olJ9ummer 22 


2 
Y. 
E i 
L| 


-+ 


- 1 


* 
» 


Leichte 


1 


Druck unb Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Gbefrebafteuf Paul Dobert, Berlin; für Rebaffiar 


liefern das für alle obengenannten | 5 Tage Zur Probe 


Zwecke bestens zu verwendende 
Universalglas mit 6 x linearer 
oder 36 * Flächenvergrösserung | 
zum Preise von 144.50 M. gegen 
monatliche Zahlungen von |Hin- und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau 10 und Wien 10. 


— . — — nn ¶ — 
ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 


pflichtung, lediglich gegen Tragung 
der minimalen Spesen für die 


»"PATENT:- 


Ka1.6,35. Neuestes Mod. 
Gew.350 Gr. Für6Orig.- 
Browning - Patronen. — 
Vereinigt alleVorzüge der 
z. Zt.bekannten Systeme. 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


ohne Anzahlung 3 


— t h 
lediglich gegen Monatsrate von si 


Solvent. Reflektan- 
ten auf Verlangen 5 Tage z. Probe 


Reichill. Katalog über Jagà- u.Luxuswaffen gratis 


LÀ 1 . 
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[ 
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und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: A. Wieniul, Berun. 


Dollen Sie shön merdenu.bleiben? 


Dann lassen Sie sih nicht belören 5. 


n, wie sie eine 
ie Präparate be- 


schöne hochtrabende Worte und Versprechun 
mit Vorliebe benutzt. Es sind nur Worte, 


deuten einen glatten Hereinfall. Lesen Sie mein Buch: „Was jede Dame wissen mug“, es kostet nur 50 Pig. 
(6. Auflage, über 60,000 verk.). Dies Buch ist der wichtigste Ratgeber für jede intelligente Dame. (Voreinsendung Marken,) 


Bitte beachten Sie die Daten. Ich würde F 
mich strafbar machen, wenn ich falsche An- 
erkennungen veröffentlichte. Ich erhalte 
täglich viele Dankesbriefe, und meine 
Klientel kauft bei mir jahrelang. 


M. 16, 3, 10. ... möchte Pasta Dirina mitnehmen, 
finde selbe großartig, — R, d. 17. J. 10, Ihre Pasta Ol- 
vina gelällt mir sehr gut. — J., 18.3, 10, Ihre Mittel 
sind alle vorzüglich. — St., 16 3. la.. Amelln und 
Pasta Divina, bin mit beiden Sachen sehr zufrieden. — 
B., d. 17.3.10. Meiner Dankbarkeit dürlen Sie versichert 
sein, ebenso wie ich Kunde bleibe, da mich die Artikel, 
die ich bei Ihnen kaufte, zufriedensteltten. — K, 12,3, 10. 
Die Proben haben mir sehr gut getallen — W., 10.3, 10. 
rome Estetica erfüllt seinen Zweck. — H., 7. 3. 10. 
Oleichzeitig muß ich Ihnen mitteilen, daß ich mit Ihrem 
Apparat Atro schon sehr schöne Erfolge erzielt habe. — 
H., 12. 3, 10. Ihr Buch „Was jede Dama wissen mus“ 
hat mir schon so manchen guten Rat gegeben. — 
M., 10. J. 10, .,.. ich habe Ihre Bücher gelesen und 
manchen Rat darin gefunden. — R., d. 28. 1, 10. Bis 
jetzt bin ich über die Wirkung lhres Apparats Afro 
wohl zufrieden, — M., 14. X 10, Als ich unlängst meine Bestellungen hei Ihnen 
machte, ahnte ich noch nicht, wie sehr zufriedenstellend Ihre Mittel wirken. 
Ich werde auch nicht verfehlen, Sie jederzeit zu empfehlen, — F., 8.3.10, Das 
zweite Döschen verbraucht und finde, daß die Cedera-Creme sehr gut. — P. 
20, & 10, Muß Ihnen heute eine Anerkennung über Ihr vorzügliches Präparat 
Amellin aussprechen, — R., 28. 3. 10, Da ich mit Ihren Präparaten sehr zufrieden 
bin, haupfsächlich aber mit Pasta Divina und Maronenwaschpulver. — H. 21. 3. 10. 
Mit dem übersandten Apparat Afre bin ich zufrieden. — A., 21. 3.10. ... ver 
suchte ich Pllarin-Creme und bekam einen solch hübschen Teint, daD ich ganz 
entzückt war. — P., 26, A 10. Schon seit längerer Zeit benutze ich verschiedene 
Ihrer so vorzüglichen Präparate und bin immer sehr zufrieden mit dem Erfolg 
ewesen. — M., 6. 3. 10. .. , Augenbrauensaft, nachdem derselbe so gute Dienste ge- 
eistet hat.— B., 16. 3. 10. Da meiner Schwester Ihr Vedanta so ausgezeichnet olfen 
hat, — HH., 21. 3. 10. Ich habe nach achttägigem Gebrauch Ihres Afro schon Erfolg. — 


Frau Elise Bo 


Schreiben Sie 
sofort an: 


e" Berlin .! 


Sommersprossen - Créme 


beseitigt Sommersprossen unt. Oarantie. Dose M. 3.50. 


Schönheit der Figur: 


ch ist keine nutzlose Einreibung, 
Afro. des. 0030h, kein unwirksames Nährprap, 

F beruht auf H &mie und iat das Eze, 
das Erfolg zeitigt. Eine kleine Brust wird veli u. üppig, 
eine weiche, welke, hängende fest u. stehend. Hüten 


Sie sich vor wertlosen Nachahmungen aus Blech oder 
gar vor mit Korkabfällen gefüllten Schwimmgürteln, 
die durchaus unhygienisch und unwirksam. 


Wundervolle Haut 


Die Haut bekommt Durchsichtigkeit u. wird zart wie die 
cines Tube 1,25 Mark, 


vo Pasta Divina. Ge 25 mi 
eeng Loreley 
) 


Schönheit des Haares =+ -orele 


Haarprobe ist mitzusenden und genaue Beschreibung. Preis 2,50 Mark. 


F alten und Runzeln beseitigt: Fix-Fix 


ge». gesch., das Vorzüglichste gegen Falten und Runzeln, das am Tage ungeniert 
zu jeder Zeit anzuwenden ist. Kohlensáure-Repassions-Vería . 


D ^ Das unscnöne Doppelkinn, das nie bei griechischen 
Kinnbinde Statuen gefunden wird, u. das das Gesicht gross u. alt 
€ macht, beseit. meine Kinnbinde in kurz. Zeit. Preis 3M. 

Fasanenstr. 34, KeinProspektversand. Alle Preise sind exkl. Porto 
Abt. 159. H ‚ Nachnahme oder Voreinsendung. 


„IREBLA“ 


ist die einzige Schreibmaschine der Welt, die frei in der Hand, oder am Tisch angeschraubt, arbeitet. 


Eine bedeutende Industrie ist die der Schreib- Wagen oder Schiff troty stärkster Schwankungen, Der 
maschinen, doch waren Maschinen bis jetzt so teuer, 
dass sich nicht jedermann eine anschalfen 
konnte; viellach wurde auch von der An- 
schalfung deshalb abgesehen, weil die Kor- 
respondenz nicht so umfangreich, dass sich 7%) 
eine teure Maschine lohnte. 
Diese Bedenken fallen fort, 
wenn man eine tadellos schrei- 
bende Maschine für Mark 25,— erhält, die 
dazu den Vorteil hat, genau so unterwegs 
frei in der Hand wie auch zu Hause am 
Schreibtisch u arbeiten. Eine derartige Ma- 
schine bringt die Firma Sullivan & Co., Berlin, 
Friedrichstr. 39/60, Equitablepalast, aul den Markt. 


Alle Maschinenteile sind peinlich solid und &au- 
ber gearbeitet und werden von einem ‚schwarzge- 
brannten Metallgehäuse umgeben, in dessen Mitte 
die Schriftzeichen angebracht sind. Ein roter Pfeil 
bezeichnet die Stelle, wo die Buchstaben aufdrucken. 
Der Wagen sowie die übrigen sichtbaren Teile sind 
gut vernickelt, wie überhaupt die Maschine ein ele- 
gantes Ausschen hat, Die Schrift ist so gut wie 

bei einer ossen Maschine, 
die Handhabung so einfach, 
dass ein Kind sofort schreiben 
kann. 

Die Verwendungsmöglich- 
keiten sind enorm. Man schreibt 
fadellos in der Bahn, im Auto, 


| Offizier schreibt im Felde, der Aeronaut im Luftschifl. 
der Kranke im Bett, der Vergnógungs- 
und Geschäftsreisende auf der Tour. Aerzte, 
kleine Geschäftsleute, Handwerker usw, 
benutzen die Maschine zu ihren Briefen, 
Rechnungen usw. Gastwirte für die 
Menükarten usw, 


Alleinvertriebsrechte 


geben wir bezirksweise ab. 


Deutsches Patent 


sowie Auslandspatente angem. 


G. m b. H 


Fabrikant Sullivan & Du, Berin 2 


Büro „EQUITABLE“, Friedrichstrasse 59. 


Auf Bestellung Versand 


per Nachn. zuz. Porto, Bei Voreinsendung franko, 


^l. 


- Die Weltmarke 


Deinhard Cabine e 


verdankt ihren Ruf ihrer 
unerreichten Qualität. 


Deinhard & co. | | 
Coblenz a. Rh. 
Gegründet 1794. E 


Süddeutsche 
Automohilfabrik 


G. m. b. H. 


SPORTWAGEN 
TOURENWAGEN 


OMNIBUSSE 
AUSSICHTSWAGEN 
LIEFERUNGSWAGEN 
LASTWAGEN 
LASTZÜGE 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft- 


ES 


d ap 
AY 
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Preis: 20 cents 


5 
eee Druck ano Verlag von Hugusf Scherl 6. m. b. p. „Googl 


Die Worte: | 


2 
^,^ 


B ackpulver, Vanillinzucker, 
Puddingpulver 


werden täglich von Hunderitausenden von Hausfrauen ausgesprochen, denn mehr als 
250000 Päckchen beträgt der tägliche Versand. Diese Zahl spricht für die Beliebtheit ve 
| und Unenibehrlichkeit von Dr. Oetker's Fabrikaten. | 


— — — — — — — —— — — — — 


Steirer Mantel Bozener Herren-Mantel Raglan-Pelerine Bozener Damen-Mantel 


| 
Wasserdichte Lodenmäntel in ca. 130 vorrätigen Dessin: | 
rein Schafwolle und Kamelhaar von M. 20.— bis 35.— A P | 

| 


Wasserdichte Pelerinen in enormer Auswahl. E 
Echte Münchener und Tiroler Loden. Versand nach Meter. 
Reich illustrierter Prachtkatalog und Muster gratis und franko. 


Eltz Schulze :* München 


Woche“ Nr. 23, 4. Sunt 1910. 
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Blütenweiße Reinheit, köstliche Frische und ein wunderbar zartes Aroma zeichnen die mit Sunlicht Seife_behandelte Wäsche aus. Die Sunlicht 
Seife besitzt nicht nur die Eigenschaft, schnell und gründlich zu reinigen, sondern sie schont auch gleichzeitig alle Gewebe und Farben in voll- 
kommenster Weise. Achten Sie deshalb darauf, daß zur Wäsche und zu allen Reinigungsarbeiten im Haushalt nur Sunlicht Seife benutzt wird. 


„Woche“ Nr. 23. | E 4. Juni 1910. 


Zur Reifezeit. 


Wenn die warme Sonne lacht und 
die Natur wieder mit Blumen und 
Blüten ihr buntes Frühlingstleid ans 
legt, dann hält es der Naturfreund 
daheim nicht länger aus. Hinaus ins 
Freie! heißt dann die Deviſe. 

Wie olücklich, wie ungebunden, wie 
frei fühlt ſich dann der Autoſportmann. 

Ueberall, wohin ihn ſeine Gedan⸗ 
ken ziehen, kann er reifen. Voraus- 
ſetzung dabei iſt, daß er auch ein 
bewährtes Fahrzeug beſitzt, das ihn 
nie im Stiche läßt. 

Wie ſchon verſchiedentlich darauf 


Stärken von 9/16 PS. zu N. 7500.— 
bis 50 PS. zu M. 17000.— ber: 
geftellt werden. 

Ziele Wagen zeichnen fih beſon⸗ 
ders durch große Leiſtungsfähigkeit, 
Betriebsſicherheit und abſolut ruhigen 
Gang aus. Die argen. et 
Rer: Simpler: Wagen ift fo einfach, 
daß dieje ſeibſt eine Dame ohne 

weiteres lenken und handhaben kann, 
wie auch das nebenſtehende Bud zeigt. 

Das Automobilwerk Richard 
& Hering hat mit feinen Rex ⸗ Simplex; 
Wagen fehr gute Erfolge zu vers 
zeichnen, fo daß in der Fabrik tåg" 
lich Anerkennungen und Neubeſtellun⸗ 

— gen eintreffen. 
| In Berlin unterhält die Firma in ber Kommandantenſtraße 76 
eine Zweigniederlaſſung. 


Mütter, nähret selbst! 


SNN 


* — v 
schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. zur Behandlung v. zur Haartrocknung. zur Schönheitspflege. 
Rheumatismus. 


` "i as FÖN m 


elektrische 
Heissluitdusche 
M | und ihre Verwendung. 
2. Handschuhwásche. 
a 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko, 


Pearson & Co., l n., Hamburg A. 


zur Tierpflege, V VW 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berketeld-Filter- Gesellschaft fl. b. l. 


eiie e 
Preisliste gratis und franko, 


A - * 
n zum Kráuseln zur Tierpllege. * 


Warme ein 4 
er Badewäsche, von Federboas 


als Bettwàrmer. zum A 
d 


Letzte Neuheit. sag Akkumulatoren 


zum Vertrieb meiner gesetzl. geschützten | ^. 
däit, b 


Koch- und Waschmaschine „Perfecta“, 


Preis 20.— Mark, suche überall rührige | Es Kleine Zelio v. M. Í, 
Herren und Damen. N FW | ir tin, Liste rei 


Höchste Provision, leichter VerkauL — ' ay WE "d . 


Lonis Bodenheimer, Heppenheim a. Bergstrasse. | d 


Bei Rückgrats- 
Verkrümmung 


glänzendste 


Erfolge 


mit meinem woltber. 
Redressions-Apparat 
Patent Haas 


Prospekt u. fachm. 
Beratung kostenlos 


F. Menzel 


Gegründet 1875 


ort ITOR o 


— —— —— n 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 
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e Hait, Berg- | | Botim w, renim St cm Seit 35 Jahren unübertroffen. 
steige - Apparat Bresiau, Altbüßerstraße 12. G, T Haan y. 
. tes Quldpattlag 

R SESA Unübertroffen : O Lager, er 

AWER NL ee x x x x nn (ern 
gymnastik. Auskün mr Pricer pos GERTE 
, e ef erhältnisse. eirats - Aus 2 
u Jah, el CI di rcl éi 11 Za itüts- d A 1 S T . Dis 
ne Mandigo Prene’ nur Chartouenstr 63 


Intern. Welt-Auskunltel Union " Berlin W. 222.22 


Unübertroffen "in 


; Kette /udereiten n E ge: 
. Unentbehrlich "ro: 
N Kn "bi 


Lat ererat duch GornProdurts Co e 


„Woche“ Nr. 23. 4. Juni 1910. 


„Entzückend ist mein Haar geworden. 


Grau, dünn, unanſehnlich war es noch 
vor wenigen Monaten — heut hat 
mich wieder üppige Haarfülle in 
früherer, glänzend ſchwar⸗ 
zer Farbe um viele 
Jahre jünger 
gemacht.“ 


„ 


— — — — — — — — q — 


„Telle Ihnen hierdurch mit, daß ich mit dem 
Doppel-Energos mit ſtarrem Duplexkamm und Duſche 
ſehr zufrieden bin. Vor dem Gebrauch des Kammes 
kämmte ich mir täglich eine Handvoll Haare aus 


„Bin hocherfreut, nach 4 wöchigem Gebrauch bes 
Energos auffälliges IDadjjen unb Stärkerwerden der 
Haare beſtätigen zu können. Bitte Sie zugleich, mir 


„Ich bin von den Wirkungen Ihres Doppel 
Energos⸗Perlenkammes überraſcht. Die überaus 
ſtarke Schuppenabſonderung, verbunden mit heftigem 
für einen Herrn den Doppel⸗Energos mit ftarrem et ift vollhändig verſchwunden, und id) babe bie 


und jetzt, nachdem ich den Kamm etwa 3 Wochen Kamm au'enben zu wollen. eſte Ueberzeugung gewonnen, daß Ihr Apparat auf 
gebrauche, nur noch ganz einzelne Haare. Hamburg. , WC E a die Beſchaffenheit bes Haarbodens einen ſehr gün- 
Altona. Frau Joh. D.“ „Mit dem Energos bin ich jehe zufrieden, ja er ſtigen Einfluß ausübt. Zudem wirkt er beim Ge 


brauch ſelbſt jo wohltuend und angenehm, daß man 


übertrifft meine Erwartungen. Der Haarausfall hat ihn ohne Vedenlen ſchon aus dieſem Grunde emp: 


„Was ich erſt nicht für möglich gehalten habe, 


iſt eingetreten, d. h., mein Haarwuchs hat E nad) ec 2 SE Lä CH IN fehlen kann, was ich bereits getan habe. 
Anwendung Ihres Doppel Energos Duplex-Perlen⸗ fallt der ſchöne Glanz meines Haares auf, u. ich bin Schnelldorf. Rud .. E.“ 


kammes bedeutend gebeſſert, u ſind die kahlen Stellen, 
welche ic; früher hatte, verſchwunden. Ich kann 
deshalb Ihren Apparat nur jedermann empfehlen. 


Köln. E. D.“ 


„Teile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß bei 
mir durch Benutzung des Energos⸗Perlenkammes der 
Haarausfall aufgehört hat. Ich bin mit dem Er⸗ 
folge ſehr zufrieden und werde für weitere Emp⸗ 
fehlung ſorgen. 


froh, daß ich mit allen Haarwäſſern aufgehört habe. 
Rieſenburg. Alma D.“ 


„Teile Ihnen hierdurch mit, daß nach Benutzung 
des Energos⸗Kammes das Ausfallen meiner Haare 
ſofort nachgelaſſen bat. Ich bin bereits 64 Jahre 
alt, habe heute mein Haar unterſuchen laſſen, und 
da ſind 2 em lange neue Haare feſtgeſtellt 
worden. Dies das Reſultat der Benutzung des 
Energos⸗Kammes. 


„Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß 
ich mit der mir gelieferten Binde mit Stab ſehr 
zufrieden bin. Einen ſpeziellen Erfolg kann ich 
darin finden, daß mein Schnurrbart ſeit n 
nahme der Binde fid) gleichmäßig entwickelt bat, 
während vorher der Bart an jeder Seite in der 
Mitte recht dünn war. Ich gebrauche die Binde 
weiter, da auch die Faſſon des Bartes ſehr dadurch 
gehoben wird. 


Berlin. Frau Claire D.“ Parchim. Frau C. D.“ Bremen. W. E.“ 


Neu! Patentierter Schrägkamm. Erhöht prompkeſte Wirkung. 


6 Deutſche Reihspatente und Auslandspatente. » Von jedermann ſpielend leicht ohne Vorkennkniſſe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt ganz zwecklos; unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


3 3 verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 
In Russland verlange man Broschüren von: 


Energos Co., Dresden 8 Hg. Const. Malm, Petersburg, M «019»; 
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Die fieben Tage der Woche. 


26. Mai. 


Der Inſpektor der Moskauer Geheimpolizei Muratow wird 
von einem Anarchiſten erſchoſſen. 


Die franzöſiſchen Torpedobootsjäger „Tromblon- und 
„Mortier“ kollidieren an der Küſte von Korſika und werden 
ſchwer beſchädigt. 

Der italteniſche Miniſter des Aeußern Marquis di San 
Giuliano reift von Rom nach -Berlin ab. 


In · Süddeutſchland und der Schweiz werden erhebliche Crds 


erſchütterungen beobachtet. 


27. Mai. 

Das franzöſiſche Unterſeeboot „Pluvioſe“ 
von einem Baflagierdampfer überrannt und geht mit 28 Marin 
Beſatzung unter (Abb. S. 954). 

n Kiew und Jetaterinoflam ift bie Cholera ausgebrochen. 

Eine Feuersbrunſt zerſtört in Bombay tauſend Häuſer. 

Die preußiſche Regierung zieht die Wahlrechts vorlage. in 
der Sitzung des Ybgeordnetenhaufes zurück. 

Der Kaifer ift an einer furunkelartigen Geſchwulſt am red) 
ten Handgelenk erkranlt. 


E geſamte däniſche Miniſterium unter Zahle demiſſioniert. 


28. Mai. 


Der berühmte ML Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. 


Robert Koch (Portr. S. 949) ſtirbt nach kurzem Krankenlager 
im Sanatorium in Baden -Bad en. 

Der italieniſche Miniſter des Mee Marquis di San 
Giuliano trifft in Berlin ein (Portr. S 

In Moskau wird eine Geſellſchaft 1 Bilberfälihern ent» 
deckt, die bie Fälſchung von Bildern ruſſiſcher Meifter in großem 
Maßſtab betrieb. 

Wegen der Erkrankung des Kaiſers wird der Kronprinz 
mit feiner Vertretung beauftragt. 


29. Mai. 

Die Klage bes Erfullans Abd ul Hamid gegen die Reichs⸗ 
bank auf Herausgabe ſeiner Depots wird in zweiter Inſtanz 
als begründet erachtet. 

In den Häfen des Schwarzen Meeres hat ein antigriechiſcher 
Boykott begonnen. 

Die Cholera breitet ſich in den ruſſiſchen Gouvernements 
Se Gber[on, a weiter aus. 


wird bei Calais 


30. Mai. 


Der chineſiſche Prinz Tſaitao (Abb. S. £50) wird in Ver- 
tretung des Kaiſers vom Kronprinzen empfangen : 
Der Furunkel am rechten Arm des Kaiſers wird durch den 


Chirurgen Prof. Bier geöffnet. 


Kaiſer Franz Joſef reift mit großem Gefolge nach Bosnien. 

Der Neubau der Berliner Hand me wird im Beiſein 
des Kronprinzen feierlich eingeweiht (Abb. S. 950). 

Das belgiſche air end trifft zum Befuch am deutſchen 
Kaiſerhof ein (Abb. S. 951). i 
Im preußiſchen SE entfpinnt fid) zwiſchen dem 
Finanzminiſter von Rheinbaben und dem Direktor der Deuts ` 
ſchen Bank von Gwinner ein heftiger Redekampf wegen. der 
preußiſchen Finanzverwaltung. ; 


31. Mai. 


Das erſte Kabinett der Südafrikaniſchen Union unter General 
Botha als Premierminiſter wird gebildet. : 
Der -Kaifer verleiht dem König der Belgier die Kette zum 
Schwarzen Adlerorden und der önigin den Luiſenorden mit 
der Jahreszahl 1813 14. . 
Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit dem ſtalleniſchen 
Miniſter des Aeußern haben einer amtlichen deutſchen Mit⸗ 
teilung zuſolge die Einigkeit der Dreibundmächte und die Fried- 


lichkeit der allgemeinen Lage beſtätigt. 


Graf Zeppelin wird zum Ritter des Ordens „pour le ` 
mérite“ für Wiſſenſchaft unb Künſte ernannt. 


| 1. Juni. | 

Eröffnungſitzung des Haager Schiedsgerichts zur Entſchei⸗ 

dung des Streits zwiſchen Nordamerika und ngland über die 
Wee erel im Atlantiſchen Ozean. 

er Kronprinz nimmt als: eer bes aliens bie Barade : 

auf bem 8 Feld ab. 


Robert Koch. 


Von Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. L. Brieger. 


Robert Koch ift tot! Dieſer Wehruf ſchallt durch die 
ganze geſittete Welt; hoch und niedrig trauern um den 
größten Arzt und den größten Wohltäter der Menſch⸗ 
heit. Ein Mann iſt dahingegangen, der als Menſch 
mit ſeinem warmen Herzen, mit der ihm innewohnen⸗ 
den Genialität einzig dahin ſtrebte, die Leiden der 
Menſchheit zu lindern. Ohne Rückſicht auf ſeine eigene 
Perſon, ohne Scheu vor Gefahren, ſelbſt ſtets perſön⸗ 
lich in erſter Linie auf der Schanze, ſich ſelbſt ohne 
Furcht der Gefahr entgegenwerfend, ſchlug Koch Wege 
der Forſchung ein, die vor ihm niemand betreten hatte. 

Robert Koch wurde am 11. Dezember 1843 in 
Clausthal im Harz, wo ſein Vater als Oberbergrat 
und bedeutender Mineraloge wirkte, geboren. Er 


ſtudierte in Göttingen Medizin und machte den Krieg 


von 1870/71 als freiwilliger Arzt mit. Koch hat als 
praktiſcher Arzt und Phyſikus in der kleinen Stadt 


Wollſtein im Kreiſe Bomſt, Poſen, 1872—80 Gelegen- 


heit gehabt, das Elend der Menſchheit vollauf kennen 
zu lernen. Er, die verkörperte reine Logik, deſſen 
Geiſt ſelbſt die ſcheinbar verworrenſten Verhältniſſe 
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bald in völliger Klarheit erfaßte, erkannte, daß die 
ärgſten Feinde der Menſchheit jene zahlloſen winzigſten 
Organismen ſind, die als Bakterien und Protozoen jetzt 
auch jedem Laien vertraut ſind. Man hatte wohl 
vorher einzelne Beobachtungen erhoben, die auf dieſe 
Tatſachen hinwieſen, aber erſt die von Koch geſchaffene 
Methodik zur Sichtbarmachung ſowie zur Züchtung jener 
gefährlichen Lebeweſen gab nunmehr die Mittel an die 
Hand, dieſe Würgeengel der Menſchheit erfolgreich zu 
bekämpfen. Dadurch wurde Koch auch der Schöpfer 
der modernen Hygiene, die er bis in die feinſten Einzel⸗ 
heiten aus arbeitete und in einer Weiſe organiſierte, wie es 
bis dahin ganz unmöglich war. Demgemäß hat Koch 
eine derartige Fülle von wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Tatſachen ermittelt, wie es wohl noch keinem einzigen 
Forſcher gelang. Nicht Ehrgeiz, nicht menſchliche Eitel⸗ 
keit beſeelten Koch bei ſeinen Forſchungen — er war ja 
von Haus aus kein Fachgelehrter, der irgendeine Schule 
zu vertreten hatte — ſondern ſein raſtloſer Entdecker⸗ 
geiſt trieb ihn vorwärts, das Neuland der von ihm 
eroberten Welt der unendlich kleinen Lebeweſen weiter 
und weiter klarzulegen, ihre Lebensbedingungen zu 
erforſchen und damit auch die Mittel zu gewinnen, ſie 
für die größeren Mitbewohner unſeres Erdballs, für 
Menſch und Tier, unſchädlich zu machen. 

Es iſt unmöglich, all die großen Geſichtspunkte und 
die Detailarbeiten der Kochſchen Forſchungen hier an⸗ 
zudeuten; Schlag auf Schlag folgten die Kochſchen 
Entdeckungen. Der Milzbranderreger als ſolcher war 
ſchon bereits bekannt, und man wußte, daß er beſonders 
unſere Rinderherden und Wild arg dezimierte; man. 
wußte auch ferner, daß gewiſſe Weiden ſehr gefährlich 
als Milzbrandverbreiter find. Erſt Koch war es vor: 
behalten, die Art und Weiſe der Anſteckung, die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der Milzbrandbakterien inſolge ihrer 
Sporenbildung, ihre Entwicklung zu ausgewachſenen 
Bazillen in feiner Abhandlung „Zur Aetiologie 
des Milzbrandes“ im Jahr 1876 darzulegen. Durch 
dieſe Arbeit ſowie durch ſeine Studien über die 
Aetiologie der Wundinfektionskrankheiten im Jahr 
1878 wurde die Aufmerkſamkeit des Direktors des 
damaligen Kaiſerlichen Geſundheitsamtes, Generalarztes 
Dr. Struck, auf Koch gelenkt und er als Regierungsrat 
1880 in dasſelbe berufen. Hier baute er feine Methodik 
zur rationellen Erforſchung der Infektionskrankheiten 
aus, indem er den feſten Nährboden als Mittel zur 
Reinzüchtung der Bakterien verwandte. In den erſten 
Bänden der Arbeiten des Kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amtes finden ſich dieſe Mitteilungen ſowie die 
Schilderung einer großen Anzahl von Erregern 
anſteckender Krankheiten, die durch dieſe von ihm 
entdeckte Methode rein gezüchtet und näher be⸗ 
ſchrieben wurden. Die größte dieſer damaligen 
Entdeckungen war die des Tuberkelbazillus (über 
die er zuerſt in der denkwürdigen Sitzung der Ber⸗ 
liner Phyſiologiſchen Geſellſchaft den Aerzten Mittei⸗ 
lungen machte), deſſen äußerſt ſchwierige Sichtbar⸗ 
machung, Züchtung und Uebertragung auf Tier und 
Menſch Kochs Namen zum erſten der lebenden Gene⸗ 
ration ſtempelte. Koch wurde 1883/84 an der Spitze 
einer Reichskommiſſion zur Erforſchung der Aſiatiſchen 
Cholera nach Aegypten und Indien geſchickt, und in 
wenigen Monaten war der Erreger dieſer Krankheit, 
der ſogenannte Kommabazillus, gefunden und gezeigt, 
daß deſſen Aufenthalt in den durchſeuchten Teichen 
und Waſſerbehöltern zu ſuchen ift. Es war damit 
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wiederum ein Mittel gegeben, erfolgreich die Cholera 
zu bekämpfen. Das dankbare Vaterland überwies ihm 
damals eine Dotation von 100 000 Mark. Nach ſeiner 
Rückkehr widmete er ſich von neuem vollkommen dem 
Studium der Tuberkuloſe, die den größten Prozentſatz 
der Sterblichkeit unter den Menſchen und Tieren be⸗ 
dingt. Die Wege der Uebertragung von Menſch zu 
Tier wurden klargelegt und damit auf Mittel hinge⸗ 


wieſen zur Verhinderung der Anſteckung. Weiter 


entdeckte er das Tuberkulin als Abſonderungsprodukt 
der Tuberkuloſebazillen. Dieſes hat ſich bald als 
Erkennungsmittel für die Tuberkuloſe Eingang ver⸗ 
ſchafft und wird gegenwärtig, erſt nach vielen An⸗ 
griffen, als Heilmittel, beſonders in der Heilſtätten⸗ 
behandlung, verwandt und findet immer weitere 
Anerkennung. Koch ſuchte noch weitere Stoffe aus dem 
Tuberkelbazillus herauszufinden, die er als Heilmittel 
an Tieren verſuchte, und hatte ſogar die Kühnheit, 
Tuberkelbazillen im bloßen Mörſer bis zur Auflöſung 
ſelbſt zu zerreiben. In den Jahren 1885—90 wirkte 
er als Lehrer an der Univerſität Berlin, wo er eine 
eigene Profeſſur für die von ihm begründete Hygiene 
erhielt. Das Hygieniſche Inſtitut unter Leitung Kochs 
wurde nun der Mittelpunkt für die Ausbildung von ſehr 
zahlreichen Aerzten der ganzen Welt, und von dieſem 
Inſtitut aus verbreiteten ſich Kochs Anſchauungen über 
alle Kulturſtaaten. Sie trugen in erſter Linie dazu 
bei, der deutſchen Medizin die erſte Stelle in der Welt 
anzuweiſen. Im Jahr 1891 wurde auf ſeine An⸗ 
regung das Königliche Inſtitut für Infektionskrankheiten 
gegründet, an deſſen Spitze Koch ſelbſt geſtellt wurde. 
Bald erlangte es einen derartigen Ruf, daß von 
überall her Aerzte zur Ausbildung in der Bakteri⸗ 
ologie ſtrömten und noch zuſtrömen. In den zahl⸗ 
reichen Arbeiten bieles Inſtituts wurde von Koch unb 
ſeinen Schülern der Zuſammenhang von Wiſſenſchaft 
mit der Technik der öffentlichen Geſundheitspflege ſo⸗ 
wie mit der Technik der praktiſchen Medizin ſtets gewahrt. 
Aus jener Zeit ſtammen zahlreiche grundlegende Arbeiten 
aus den Gebieten der Immunitätslehre, Schutzimpfung 
und Serumforſchung, der Diagnoſtik der Inſektionskrank⸗ 
heiten, des Desinfektionsweſens und der Waſſerverſorgung. 
In aller Erinnerung iſt noch die Furcht vor der 
Cholera, als dieſe in den Jahren 1892 und 1894 in 
Hamburg und Nietleben arg hauſte, das allbedrohte 
Berlin aber durch die von Koch mit ſeinen Mitarbeitern 
durchgeführten Maßnahmen verſchont blieb. Das Auf- 
treten der Lepra in Memel rief Koch nach dem Oſten 
der Monarchie; von dort wird Koch von der Regie⸗ 
rung nach Südafrika gerufen, um der hier herrſchenden 
Rinderpeſt, die die Exiſtenz der Einwohner auf das 
ärgſte gefährdete, Einhalt zu gebieten. Seine genialen 
Schutzimpfungsmethoden haben die Rinderpeſt, die 
früher eine Geißel Afrikas war, immer mehr und 
mehr zurückgedrängt. Die Bekämpfung der Malaria in 
Italien, am Adriatiſchen Meer und in Afrika durch 
Koch ermöglichte es, daß die gefürchtetſten Fieber⸗ 
gegenden für die Menſchheit wieder bewohnbar wurden. 
Durch weitere Studien von Tierkrankheiten, wie Rinder- 
tuberkuloſe, Surrakrankheit, Terasfieber, wurden mie: 
derum von Koch der Menſchheit neue Mittel an die 
Hand gegeben, dieſen Tierſeuchen erfolgreich zu be— 
gegnen und damit die ſoziale Lage der Menſchheit zu 
verbeſſern. Von neuem ging der Forſcher mit feinen Mit- 
arbeitern nach Afrika, als die ſo verheerende Schlaf— 
krankheit auf den Steſſeinſeln in Deutſch-Oſtafrika die 
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Bewohner daſelbſt faſt ausrottete. Auch hier fand 
er Mittel und Wege, um der mörderiſch wirkenden 
Seuche Halt zu gebieten, und es wird nach ſeinen Anord⸗ 
nungen jetzt noch weiter an der Vernichtung der Krank⸗ 
heit gearbeitet. Unter welchen Schwierigkeiten auch hier 
die Forſchung ſteht, geht daraus hervor, daß man von 
zahlreichen Inſekten, Fliegen uſw. erſt die richtige Art 
herausfinden mußte, die die Infektion von Tier auf 
Menſch vermittelt. Im Jahr 1904 gab Koch die 
Leitung des Inſtituts für Infektions krankheiten auf, 
und ſein Schüler und Freund Gaffky wurde ſein Nach⸗ 
folger. Er widmete ſich dann ganz ſeinen Forſchungen; 
ſeine neuſten Unterſuchungen betrafen wiederum die 
Tuberkuloſe. Die von ihm zuerſt aus geſprochene An⸗ 
fit der Verſchiedenheit der Tiere und Menſchentuber⸗ 
kuloſe ſowie die verſchiedenen Wirkungen dieſer 
Tuberkulinpräparate wurden noch in allerneuſter Zeit 
auf dem Kongreß für innere Medizin mitgeteilt. Mitten 
in dieſer Arbeit, als er gerade dieſe neuſten Forſchun⸗ 
gen zuſammenſtellen wollte, wurde er plötzlich nachts 
von einer ſchweren Krankheit ergriffen. 

Koch war ſich von Anfang an der Schwere ſeiner 
Krankheit bewußt: wie er aber ſonſt gewohnt war, 
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dem Tode mutig ins Auge zu ſehen, ſo ließ ihn auch 
hier nicht ſeine philoſophiſche Ruhe im Stich. Wenn ſein 
Befinden ſich einigermaßen nur beſſerte, ſo plauderte er 
heiter mit ſeiner Umgebung, ſeinen Aerzten, Geheimrat 
Kraus und mir, ſowie mit ſeinen andern Freunden. Be⸗ 
zeichnend für Koch iſt es, daß er ſich in den Augenblicken, 
wo er ſich wieder wohler fühlte, von den ihn überwachen⸗ 
den Aerzten Dr. Fürſtenberg und Stabsarzt Möllers 
ſofort wiſſenſchaftliche Werke zum Studium geben ließ. 
Als die erſten Folgezuſtände des ernſten Herzleidens 
von Kochs ſtählernem Körper überwunden waren, ver⸗ 
langte er ſelbſt Ueberſiedlung nach dem ſonnigen 
Baden⸗Baden, wo ſein Jugendfreund Libbertz, mit dem 
er ſtets in innigſter Freundſchaft verbunden war, ſich 
aufhielt. Er reiſte nach dort in Geſellſchaft ſeiner für⸗ 
ſorglichen Gattin, die ihm auf ſeinen mühevollen und 
gefährlichen Forſchungsreiſen ſchon ſo oft eine treue 
Begleiterin geweſen war. Nachdem auch anfangs eine 
Beſſerung ſeines Zuſtandes eintrat, konnte doch ſein 
Herz nicht mehr den Anforderungen genügen, und 
plötzlicher Herzſtillſtand beendete dieſes tatenreiche und 
ſür die geſamte Menſchheit ſo ſegensreiche fruchtbare 
Leben. Ein unerſetzlicher Verluſt für die Welt. 
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Aeberlandflüge. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


Ueberlandflüge von Flugmaſchinen bedeuten die 


praktiſche Kraftprobe auf die Leiſtungsfähigkeit dieſer 


neueſten Luftfahrzeuge. Insbeſondere pflegen die der 


Luftſchiffahrt Fernerſtehenden ſich mit der Erörterung 


ſolcher Wagniſſe zu beſchäftigen und ſie über Gebühr 
zu bewundern. 


Ein Ueberlandflug bedeutet unter allen Umſtänden 
ein Wagnis, falls er über ein Gelände führt, das mit 


vielen Hinderniſſen, wie Bäumen, einzelnen Häuſern, 


Telegraphen- und insbeſondere Starkſtromleitungen und - 


dergleichen, bedeckt und überzogen iſt. Faſt tollkühn 
aber iſt der Flug zu nennen, wenn er über große 
Städte hinwegführt. 

Die Ueberlandflüge haben unzweifelhaft auf die 
Entwickelung der Flugtechnik außerordentlich günſtig 
gewirkt. Als Farman und Delagrange in Iſſy⸗les⸗ 
Moulinaux ihre erſten längeren Geradeausflüge und 
dann die erſten Kurven gefahren hatten, behaupteten 
namentlich in Deutſchland viele Fachleute — der ver⸗ 
ſtorbene Neſtor der deutſchen Aeronautik Oberſtleutnant 
Moedebeck pflegte ſie „Hinderer“ anſtatt „Förderer“ 


der Luftſchiffahrt zu nennen — daß dies keine „Flüge“, 


ſondern „Sprünge“ wären; von ſolchen Leiſtungen 
hätte man noch nichts für die Zukunft der Flugtechnik 
zu erwarten. 
maſchine iſt übrigens noch im vergangenen Auguſt von 


einem ſehr bekannten Fachmann beſtritten worden, als 


Orville Wright auf Veranlaſſung des Berliner Lokal⸗ 
Anzeigers für die hauptſtädtiſche Bevölkerung über dem 
Tempelhofer Feld ſeine ficheren Kreiſe zog! 


Erſt als es im Jahr 1908, am 30. Oktober, Far: 


man gelang, von Bony nach Reims zu fliegen und 


dabei 27 Kilometer zurückzulegen, und am folgenden 


Tage Bleriot, von Toury nach Artenay zu fahren und 
alsbald nach zwei Zwiſchenlandungen ohne fremde Hilfe 


. der Gebrüder Wright in Amerika, 


Die praktiſche Verwertbarkeit der Flug⸗ 


ſeinen Abflugsort wieder zu erreichen, da brach ſich in 
weiteſten Kreiſen die Erkenntnis Bahn, daß die Flug⸗ 
maſchine doch wohl dazu berufen iſt, in der Praxis eine 
größere Rolle zu ſpielen, als man ihr bis dahin hatte 
zugeſtehen wollen. Nunmehr hielt eine Reihe von 
tüchtigen Technikern die Zeit für gekommen, ſich mit der 
Konſtruktion von Aeroplanen zu beſchäftigen, und vor 
allen Dingen, was mit das wichtigſte ift, fanden fid). 
die Leute, die das Geld für die Fabrikation und für 
die außerordentlich koſtſpieligen Verſuche hergaben. 
Von dieſem Zeitpunkt an datiert der gewaltige 
Aufſchwung der Flugtechnik; denn die großen Erfolge 
| bie bereits am 
5. Oktober 1905 39 Kilometer in 38 Minuten zurück⸗ 
gelegt hatten, wurden ebenſowenig wie im übrigen 
Europa auch in Deutſchland nicht geglaubt, ſondern 
als amerikaniſcher Bluff angeſprochen. Dieſer Mangel 
an Glaube konnte auch nur wenig erſchüttert werden, 
als Verfaſſer jid) an Ort und Stelle in Dayton in 
Ohio über die Flugverſuche der Wrights unterrichtete 
und in der Oeffentlichkeit, insbeſondere auch durch 
Artikel im „Berliner Lokal⸗ Anzeiger“, für die beiden 
Brüder eintrat. Verfaſſer blieb mit ſeiner Anſicht 
unter den Fachleuten alleinſtehend. : 
Ueber bie erſten Kinderkrankheiten in bezug auf 
die öffentliche Meinung iſt die Flugmaſchine hinaus, 
und nunmehr muß man die Ueberlandflüge von einem 
ganz andern Geſichtspunkt aus betrachten. Der 
Aviatiker, der ſich zu dem Wagnis entſchließt, eine 
Stadt zu überfliegen, muß ſowohl von ſeiner eigenen 
Fahrkunſt wie auch ganz beſonders von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſeines Motors durchaus überzeugt ſein. Als 
Graf Lambert ſeinen denkwürdigen Flug über Paris 
um den Eiffelturm herum glücklich beendet hatte und 
zu ſeinem Schuppen zurückgekehrt war, da ſagte er, 
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unter dem ſriſchen Eindruck der kühnen Fahrt ſtehend, 
er habe, den Tod im Angeſicht, mit unbeſchreiblichem 
Grauen feine berauſchend ſchöne Fahrt durchgeführt. 
Außerordentlich tollkühn war auch die bisher längſte 
Fahrt über einer Großſtadt, die am 23. April von 
Dubonnet ausgeführt wurde, der von Juviſy nach 
Paris über die Tuilerien, den Concordiaplatz, das 
Innere der Stadt, die Avenue des Champs⸗Elyſées 
und Bagatelle nach Juviſy zurück flog. Diefer Flug 
iſt nun durch die Fahrt des deutſchen Aviatikers Frey 
übertroffen worden. 

Es hat nun geheißen, der Franzoſe Latham habe 
für ſeinen Ueberlandflug vom Tempelhofer Feld nach 
Johannisthal eine polizeiliche Strafverfügung zur 
Zahlung von 150 Mark, der Elſäſſer Jeannin für 
ſeinen Flug von Johannisthal nach Glienicke eine 
ſolche von 50 Mark erhalten. Dieſe Nachricht ſcheint 
nicht zutreffend zu ſein, denn an amtlichen Stellen iſt 
hiervon nichts bekannt. Die Frage wäre auch ſchwierig 
zu entſcheiden, welche Polizeibehörde für die Straf- 
zumeſſung zuſtändig ift; im Falle Frey hätte ſich das 
Berliner Polizeipräſidium doch erſt mit den ver⸗ 
ſchiedenen Landgemeinden auseinanderſetzen müſſen. 

Tatſächlich muß man jedoch als Fachmann zu⸗ 
geſtehen, daß das Eingreifen der Sicherheitsbehörden 
bei Flügen über Ortſchaften durchaus im Intereſſe des 
Publikums liegt und wegen der großen Gefährlichkeit 
ſolcher Wagniſſe ſehr berechtigt iſt, ja ſogar dringend 
gefordert werden müßte. Niemand kann abſtreiten, daß 
der über Hinderniſſe hinwegſührende Ueberlandflug für 
den Luftſchiffer ein tollkühn zu nennendes Wagnis iſt, 
bei dem er nicht nur ſeine Maſchine, ſondern ſogar 
fein Leben aufs Spiel fegt: Man könnte nun Tagen, 
daß dies Fernerſtehende nichts angeht, daß vielmehr 
der Flieger es mit ſich ſelbſt abzumachen habe, was er 
für ſeinen Flug einſetzen will. Von ſeinem Standpunkt 
aus hat der Aviatiker vielleicht recht! Ein Flug über 
die Großſtadt erregt begreiflicherweiſe ungeheures Auf⸗ 
ſehen, und mit einem Schlag iſt der kühne Mann in 
der ganzen Welt bekannt. Ganz anders ſteht aber die 
Sache für das Publikum. Es iſt hinlänglich bekannt, 
daß Unfälle durch Brechen oder Reißen irgendwelcher 
Beſtandteile der Maſchine ſich häufig ereignen, und daß 
der Exploſionsmotor ein außerordentlich unzuverläſſiger 
Geſelle iſt. Wenn ein Lenkballon über die Großſtadt 
dahinfährt und plötzlich ſeine Motoren verſagen, ſo läßt 
er ſich einfach von dem Wind abtreiben, und falls der 
Schaden nicht zu beheben iſt, wird man die Landung 
auf freiem Gelände durchzuführen verſuchen. Demnach 
wird ein ſolches Mißgeſchick nicht zur Verletzung anderer 
Menſchen führen. Wenn allerdings dem Luftſchiff ein 
Schraubenflügel abfliegt, ſo iſt die Sache ſchon bedenk⸗ 
licher, falls dieſe Schraube in belebte Straßen fällt. 
Der franzöſiſche Kriegsballon „La Patrie“ hatte feiner- 
zeit Glück, da das abgeflogene Schraubenblatt in einen 
menſchenleeren Hof fiel und nur Schaden an Material 
anrichtete. Natürlich hätte auch beiſpielsweiſe der im 
Sommer 1908 erfolgte Abſturz bes Parſeval⸗Luftſchiffes 
zu einer Kataſtrophe führen können, wenn das Fahr- 
zeug anſtatt auf ein Haus im Grunewald etwa auf einen 
belebten Platz der Großſtadt gefallen, oder wenn beim 
Fall auf das Gebäude eine Exploſion des Gaſes erfolgt 
wäre, wie ſeinerzeit am 12. Mai 1904 bei der Landung 
des Ballons „Le Touriſte“ in der Rue Edouard⸗Robert 
zu Paris. Damals geriet das Haus in Brand, und 


C 


Nummer 23. 


wenn aud) das Feuer ſchnell gelöſcht werden konnte, 
ſo hatten doch viele Leute Brandwunden erlitten, und 
einer iſt feinen Verletzungen erlegen. Auch bei Flug- 
maſchinen kann durch Exploſion oder Auslaufen des 
Benzinbehälters beim Abſturz ein Brand verurſacht 
werden. 

Bei den heutigen Lenkballons wird durch Verſagen 
eines Motors kaum noch ein Unfall herbeigeführt werden, 
weil bei ihm meiſt zwei, drei und ſogar vier Motoren 
eingebaut werden. 

Ganz anders ſieht die Sache jedoch bei einer Flug⸗ 
maſchine aus! Verſagen des einen Motors hat un⸗ 
weigerlich den Abſturz des Fahrzeugs zur Folge. Im 
freien Gelände vermag alsdann der Führer ſeinen 
Aeroplan in ſicherem Gleitflug zur Landung zu bringen, 
da in dem Augenblick, in dem der Motor betriebsunfähig 
wird, aus dem Drachenflug ein Gleitflug wird; die 
Maſchine, die vorher unter der Wirkung ihrer Propeller 
durch die Luft getrieben wurde, wird zu einem Gleit⸗ 
flieger, der in leicht abwärts geneigter Bahn zur Erde 
hinabgleitet und ſchließlich ſanft wie ein Schlitten auf 
den feſten Boden auffährt. In der Stadt iſt dies aber 
ſo gut wie ausgeſchloſſen. 

Man denke ſich nur eine etwa 10 Meter breite 
Flugmaſchine auf der Straße landen! Es wird ein 
großer Glückzufall ſein, wenn ſie dann nicht in Men⸗ 
ſchen oder Wagen hineingerät, ganz abgeſehen davon, 
daß ſchon die Oberleitungsdrähte der Straßenbahnen 
oder Telegraphen: und Telephondrähte in vielen Fällen 
das Fahrzeug vorher zum Kentern bringen werden. 
Ernſtlich wird niemand behaupten können, daß es auch 
nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit gelingen wird, die 
Flugmaſchine genau in die Richtung einer vollkommen 
leeren Straße zu bringen. 

Die franzöſiſchen Luftſchiffer haben denn auch auf 
Grund ihrer längeren Erfahrung bei ihrer Regierung 
den Antrag geſtellt, Flüge über Ortſchaften ohne Ge: 
nehmigung der Behörden zu verbieten. Wem die 
Entwicklung der Flugtechnik wirklich am Herzen liegt, 
der muß die Forderung ſtellen, daß auch bei uns in 


Deutſchland das Ueberfliegen von Ortſchaften aufs 


ſtrengſte zu unterſagen if. Man erlaffe aber dieſes 
Verbot, ehe das Kind in den Brunnen gefallen iſt, 
ehe ein entſetzliches Unglück geſchehen iſt, und ehe die 
Flugmaſchine in Mißkredit kommt wie jetzt der Frei⸗ 
ballon, der doch feine Daſeins berechtigung für die 
Wiſſenſchaft und die Technik unanzweifelbar bewieſen 
hat. Auch ſolche Fahrten, bei denen Fahrzeuge unter 
der Wirkung von Luftſchrauben durch die Straßen 
getrieben werden, ſoll man für die Zukunft in Ort⸗ 
ſchaften verbieten, weil das keineswegs ſehr ſelten ein⸗ 
tretende Abfliegen von Schraubenflügeln unſagbares 
Unglück hervorrufen kann. Man kann ſolche Uebungen 
auf der Landſtraße mit ihren verſchiedenen Steigungen 
auch viel beſſer anſtellen. 

Mit Geldſtraſen iſt es aber bei Ahndung der Flüge 
über Ortſchaſten nicht getan, denn durch ſie werden 
unſere Aviatiker, die bei Flugkonkurrenzen Tauſende er- 
werben können, kaum abgehalten werden, das tollkühne 
Wagnis eines Flugs über die Stadt zu unternehmen, 
der ihnen Ruhm eintragen kann, den ſie ſonſt kaum 
erwerben können. Die jetzt in Paris tagende inter⸗ 
nationale Luftſchiffahrtskonferenz der Staaten wird ſich 
unzweifelhaft auch mit dieſer ſo wichtigen Frage 


zu beſchäftigen haben. 
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Muſikaliſches von den Ufern ber Wolga. 


Von Auguſt Spanuth: 


Saratoff, den 29. Mai 1910. 


Zum modernen Menſchentum gehört natürlich auch 
das Reiſen. Es ſollte aber nicht aufs eigne Vaterland 
beſchränkt bleiben. Sind doch die Strapazen, die es 
einſt mit ſich brachte, längſt auf eine bloße Erinnerung 
aus der „guten alten Zeit“ zuſammengeſchrumpft. 
Zuſehends gewöhnt ſich denn auch der Deutſche daran, 
entferntere Gegenden zu durchſtreifen, und wenn er 
zur Spezies der Globetrotter oder Weltbummler noch 
kein ſolch ſtarkes Kontingent ſtellt wie Engländer und 
Amerikaner, ſo führt ihn ſein Wandertrieb jetzt doch 
ſchon viel häufiger über die konventionellen Ausflüge 
nach der Schweiz und Italien hinaus. Ja, neuerdings 
entſchließt er ſich bereits zu einer Beſuchsreiſe nach 
Amerika, ohne vorher ſein Teſtament zu machen, und 
im Vertrauen auf die vielen guten deutſchen Schiffe, 
die ihm zur Verfügung ſtehen, läßt er ſich ſelbſt von 
einer Reiſe nach Oſtaſien nicht mehr durch die große 
Entfernung abſchrecken. | 

Nun ſcheint man aber bei dem Aufſtellen von 
Reiſeplänen ebenſowenig ganz frei von der Mode zu 
ſein wie bei den meiſten anderen Dingen. Während 
die Nordlandreiſe beinah zur Modepflicht geworden 
iſt, läßt man das große Nachbarland Rußland meiſtens 
links liegen. Sollten nicht die Gründe für dieſe Ver⸗ 
nachläſſigung größtenteils aus Vorurteilen beſtehen? 
Von der perſönlichen Unſicherheit, der ſich der Reiſende 
in Rußland ausſetzt, macht man ſich, beſonders ſeit 
der Revolution, doch eine übertriebene Vorſtellung. 
Und die Scherereien mit dem Paßzwang ſind auch 
nicht fo arg, daß fie einem das Reifen verleiden 
könnten. Im Hotel nimmt einem ja der Portier das 
An⸗ und Abmelden ab. 

Auch regt ſich's ſeit jener ſcharfen Kriſe überall im 
weiten Ruſſenreich; man wird ſich allmählich bewußt, 
daß dieſes ſchier unerſchöpfliche Land nach Entwicklung 
ſchreit. Mit der Ausführung hapert's freilich noch. Es 
iſt nun aber charakteriſtiſch für den zum Schwärmeriſchen 
und zu Idealen neigenden Ruſſen, daß er die politiſchen 
und materiellen Reſultate dieſer gewiſſermaßen in der 
Luft liegenden Entwicklung nicht erſt abwartet, fondern 
die Agitation auf geiſtigem Gebiet beginnt. Beſonders 
iſt es die Muſik, deren kulturfördernderen Einfluß man 
zu entfeſſeln beginnt. Dieſe Bevorzugung der Muſik 
iſt unvermeidlich, denn bei ſeinem angeborenen Hang 
zum Geſang — man lauſche nur einmal bem melos 
diſchen Sang, mit dem ſich die Burlaki an der Wolga 
ihre ſchwere Arbeit zu erleichtern ſuchen — kommt das 
Volk dieſen Bemühungen ja auf halbem Weg entgegen. 

Was nun aber bislang in dieſer Beziehung in 
Rußland geſchehen war, unterſchied ſich doch nicht 
weſentlich von Propagandabemühungen in anderen 
Ländern, und der großen Aufgabe gegenüber nahm 
es ſich nur ziemlich winzig aus. Da iſt nun dem 
Land in Sergei Kuffewigty ein Mann erſtanden, der 
ſich die Hebung und Selbſtändigmachung der ruſſiſchen 
Muſik zur ſpeziellen Lebensaufgabe gemacht hat, und 
der, wie es ſcheint, materiell und muſikaliſch genommen, 
das Zeug dazu hat. Zuerſt ermöglichte er es den 
ruſſiſchen Komponiſten, ihre Werke gewinnbringend 
veröffentlichen zu können; und nun macht er ſich daran, 


wiederum mit großen Geldopſern, muſikaliſche Kultur 
in Gegenden zu tragen, wo man ſie bisher kaum dem 
Namen nach kannte. Unbezähmbare Begeiſterung und 
fröhlicher Opfermut ſind ihm eigen. Offenbar will er 


kein bloß theoretiſcher Wohltäter ſeiner Landsleute ſein 


wie etwa Tolſtoi, ber feinen Bauern Land ſchenkt, 
ohne deshalb ſelbſt ärmer zu werden, da feine vor⸗ 
ſorgliche Frau dazu ſieht, daß die Bauern das Land 
nicht bekommen. Nein, Kuſſewitzty und — nicht zu 
vergeffen! — feine Frau wollen offenbar nach ihren 
Taten und nicht nach ihren Worten gerichtet werden. 
Bis jetzt hat das ungeheure Rußland nur ganz 
wenige Stätten muſikaliſchen Kulturlebens aufzuweiſen, 
und wenn man in der bisherigen gleichgültigen Weiſe 
weiter ſchlendert, wird's in hundert Jahren auch noch 
nicht viel anders ſein. Daß die Provinzſtädte es darin 
den beiden Hauptſtädten Petersburg und Moskau 
gleichtun, iſt zwar nicht zu verlangen, aber ihren Ein⸗ 
wohnern ſollte es wenigſtens ermöglicht werden, 
gelegentlich von der beſten, ernſteſten Muſik mit zu 
genießen. Unzählige ruſſiſche Städte von fünfzig⸗ bis 
bunberttqujenb Einwohnern befommen jabraus, jabrein 
von ben muſikaliſchen Kulturtruppen höchſtens einmal 
einen verſprengten Marodeur zu ſehen, einen In⸗ 
ſtrumentalvirtuoſen, der fid dann auch nicht geneigt 
fühlt, etwas anderes als billige Virtuoſenware ins 
Schaufenſter zu legen. Ein Konzert Hubermanns oder 
Kubeliks war ſo ziemlich das einzige, was zum Beiſpiel 
die Wolgaſtädte im letzten Winter zu hören bekommen 
hatten. Man vergleiche mit ſolchem Tiefſtand, was 
in deutſchen Städten gleicher Größe in jeder Saiſon 
muſikaliſch vollbracht wird. 

Kuſſewitzky weiß, daß es nur ein wahres muſika · 
liſches Kulturmittel großen Stils gibt: die Orcheſter⸗ 
muſik. Leider iſt aber ein gutes Orcheſter ein recht 
koft:pieliger Apparat, den fid) beſagte Städte natürlich 
nicht eher zulegenz werden, als bis fie von feiner Not» 
wendigkeit durchdrungen ſind. Das Bedürfnis muß 
ihnen erſt anerzogen werden. Da hilft es alſo nicht: 
man muß ein ſolches gutes und großes Orcheſter auf 
Reiſen nehmen und jene Städte damit heimſuchen. 
Wohlweislich verzichtete er auf lange Fahrten im Eiſen⸗ 
bahnwagen, die ermüdend und entnervend auf die Mu⸗ 
ſiker hätten wirken müſſen, er entſchloß ſich vielmehr, die 
mächtige Verkehrsader der Wolga für ſeinen Plan zu 
benutzen. Welche Vorteile gewährt nicht ſolch eine 
Waſſerfahrt! Auf einem Dampfer kann man ſich 
wochenlang zu Hauſe fühlen, in einem Eiſenbahnwagen 
niemals. Auch die Anregung, die eine Fahrt auf dem 
ſchönen Strom den Muſikern des Orcheſters darbieten 
muß, ift nicht gering anzuſchlagen; hat doch der Ruffe 
ſeine Wolga ſo lieb wie der Deutſche ſeinen Rhein. 
Begegnet er hier doch auf Schritt und Tritt großen 
geſchichtlichen Erinnerungen, gar nicht zu reden von 
unzähligen Sagen und Märchen, deren eigentliche 
Mutter die Wolga geweſen. 

Als daher Kuſſewitzky den Muſikern der Kaiſerlichen 
Oper in Moskau vorſchlug, mit ihm im (ruſſiſchen) 
Monat Mai die Wolga bis nach Aſtrachan hinunter⸗ 
zufahren und in elf größeren Wolgaſtädten Sinfonie⸗ 
konzerte zu geben, gab es vom Konzertmeiſter herab 
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bis zum Paukenſchläger nur begeiſterte Zuſtimmung. 
Sie alle kannten ja Kuſſewitzky von feinen Moskauer 
Konzerten her als ausgezeichneten inſpirierenden Diri⸗ 
genten. So mietete Kuſſewitzky alfo zur ausſchließ⸗ 
lichen Benutzung für ſein Orcheſter und einige Gäſte 
einen ſchönen Wolgadampfer und begann ſeinen Feldzug 
am 9. Mai in der Gouvernementsſtadt Twer. Man 
fagf, daß alle fortſchrittlich geſinnten Männer Ruß⸗ 
lands aus dem Gouvernement Twer kommen! Auch 
Kuſſewitzky ift dort geboren — und fo war die Stadt 
ein guter Ausgangspunkt für dieſe originelle muſika⸗ 
liſche Kulturexpedition. Sie enttäuſchte denn auch nicht: 
ber Adelsſaal war am Abend des Konzerts überfüllt, 
und nach jeder Nummer wurden die Ausführenden 
mit Beifall überſchüttet. 

Ueber allem Zweifel haben die Konzerte nun dar⸗ 
getan, daß Kuſſewitzty den Leuten gebracht hat, was 
ſie ſich ſchon lange, wenn auch nur inſtinktiv, gewünſcht. 
Ueberall gab es Beifall in Hülle und Fülle, überall 
erſcholl zum Schluß des Konzerts der leidenſchaftliche 
Ruf: „Wiederkommen! Wiederkommen!“ Noch mehr 
aber konnte der aufmerkſame Beobachter aus der Miene 
der Verſunkenheit entnehmen, mit der alle, die Offi⸗ 
alere und die Damen auf den Fünf⸗Rubel⸗Plätzen wie 
das Volk im ruſſiſchen Kittel auf den Galerien, da⸗ 
ſaßen und lauſchten. Ausgehungert ſchienen dieſe un⸗ 
bewußten Muſikfreunde zu ſein, und nach einem drei⸗ 
ſtündigen Programm der ſchwerſten Muſik wurden ſie 
doch nicht müde, ihr „bis, bis" zu rufen. Man hätte 
ſie bis zum hellen Morgen dabehalten können. Natür⸗ 
lich ließen ſich auch Unterſchiede in der Aufnahme der 


einzelnen Kompoſitionen konſtatieren, desgleichen in 


den verſchiedenen Städten. Daß im allgemeinen poly⸗ 
phone und ſonſtwie kompliziertere Werke nicht ganz fo 
enthuſiaſtiſch aufgenommen wurden wie die ſaftige 
und ſinnliche Homophonie Tſchaikowskys, iſt begreiflich. 
Aber man hatte doch den Eindruck, daß es nicht allzu 
lange dauern würde, 
Menſchen ſogar Verſtändnis für einen Johann Se⸗ 
baſtian Bach beizubringen. 

Ein ſolch fruchtbares Land zu beackern, iſt ein Ver⸗ 
gnügen und erweckt die ſchönſten Hoffnungen. Kuſſe⸗ 
witzkty aber ijt ein Mann der Tat. Angefeuert durch 
die fortgeſetzten Erfolge, hat er bereits den Entſchluß 
angekündigt, dieſe muſikaliſche Wolgafahrt in jedem 
Frühling zu wiederholen. Da aber die Säle in den 


verſchiedenen Städten ungleich und in einigen nicht 


beſonders geeignet ſind, will er ſchon das nächſtemal 
einen transportablen Konzertſaal mit fid) führen! Ja: 
wohl, einen richtigen, ſolide gebauten und geräumigen 
Konzertſaal mit allem Zubehör. Das Holz iſt ja billig 
in Rußland, und auf dem breiten Rücken der Wolga 
können ſich wahre Schiffsungetüme weiter bewegen, 
ohne Kolliſionen befürchten zu müſſen. Wer die rie⸗ 
ſigen Wolgabarken geſehen hat, die aus rohen, unge⸗ 
teerten Hölzern loſe zuſammengefügt ſind und dann 
am Beſtimmungspunkt mitſamt ihrer Holzladung auf 
Abbruch verkauſt werden, wird die Idee des ſchwim— 
menden Konzertſaals höchſt plauſibel finden. Aber 
der gute Ben Akiba wird dazu wohl kaum etwas zu 


ſagen haben. 
Von Twer ging es nach Rybinsk. Hoffentlich er— 


innert ſich der Geer des Namens noch aus der Geographie 


ſtunde, aber nicht allgemein bekannt dürfte es ſein, daß 
dieſer Wolgahafen in bezug auf Umfang ſeines Schiffs— 
verkehrs nur wenige ſeinesgleichen unter den Häfen 


dieſen innerlich muſikaliſchen 
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aller Länder hat. Leider hört der Verkehr während 
der Wintermonate gänzlich auf, und daher kommt es, 
daß die Stadt an einer fluktuierenden Bevölkerung 
leidet: im Sommer zählt ſie nahezu hunderttauſend 
Einwohner, im Winter erheblich weniger als die Hälfte. 
Daß der tägliche Verkehr mit Wolgaſchiffern und der 
Handel mit Naphtha, Getreide, Holz und Häuten den 
Inſtinkt für gute Konzertmanieren nicht eben fördert, 
ließ ſich des Abends im Konzert bemerken. Wenn er 
den Stab bereits zum Anfangen erhoben hatte, mußte 
Kuſſewitzky ihn mehrfach wieder ſinken laffen, weil das 
Publikum nicht zur Ruhe kam. Einmal mußte er gar, 
nachdem er ſchon begonnen, wieder abklopfen. Und 
da begriffen die Intelligenten ſofort, was von ihnen 
erwartet wurde: ſie etablierten ſich als Privatpoliziſten 
und ziſchten fortan jeden Verſuch zum Geräuſchmachen 
erbarmungslos nieder. Als der Dirigent die letzte 
Nummer beginnen wollte, hatte die Stille im Saal den 
Charakter ber Atemloſigkeit angenommen. 

Ungemein ſympathiſch benahm ſich das Publikum 
bes maleriſch gelegenen Jaroſlawl, und Aehnliches läßt 
ſich von den Einwohnern von Koſtroma ſagen; beider⸗ 
wärts hatte man es mit geweckten und gebildeten 
Leuten zu tun. Dagegen hatte das berühmte Niſhnij 
Nowgorod eine etwas gemiſchte Geſellſchaft in das erſte 
Konzert entſandt; und gerade da wären doch Spuren 
einer gewiſſen Konzerttradition zu erwarten geweſen. 
Kommen doch zuweilen Kammermuſikorganiſationen von 
Moskau hierher. Zwar war der Beifall nirgends 
ſtärker als in Nifhnij, aber manche Leute ſchienen doch 
nicht recht zu wiſſen, was ſie aus der Sache machen 
ſollten. Sie mochten überlegen, ob wohl ſolch ein 
Sinfoniekonzert eine geeignete Attraktion für ihre welt⸗ 
berühmte Meſſe wäre. Zudem war der Saal ſchlecht 
ventiliert und die Temperatur ſo unerträglich, daß 
während der Tſchaikowskyſchen E-moll-Sinſonie nicht 
weniger als fünf Perſonen ohnmächtig hinausgetragen 
werden mußten. 

In Kaſan, der alten Tatarenſtadt, ſaß bei beiden 
Konzerten ein ganz offenbar muſikverſtändiges Publikum 
in dem mächtigen Theater. Kaſan hat außer einer 
alten Univerſität noch andere höhere Bildungsanſtalten. 

Sfimbirſk iſt ein weltverlaſſenes und weltfremdes 
Gouvernementsſtädtchen, der einzige Platz auf der Reiſe⸗ 
route, der wohl nicht genug Publikum beſitzt, um tauſend 
Perſonen für ein Sinfoniekonzert aufzubringen. Sſa⸗ 
mara erinnert in bezug auf die Geſchwindigkeit ſeines 
Emporblühens — ſeit der Eröffnung der ſibiriſchen 
Bahn — an einige weſtliche Eiſenbahnſtädte Amerikas, 
bie es aber in bezug auf Straßenfymug — es hatte 
gerade geregnet — weit hinter ſich läßt. Eine große 
Zeitung von Sſamara verſuchte in einem Begrüßungs⸗ 
artikel ihren Leſern zu erklären, was eigentlich eine 
Sinfonie ſei, daß ſie den Menſchen über alles Irdiſche 
erhebe und ihm die Wonnen des Menſchendaſeins wie 
ſeine Tragödie in hehren Tönen zum Bewußtſein bringe. 
So mächtig könne eine Sinfonie wirken, daß ſie den 
Zuhörer zu Tränen rühre. Alles Ernſtes forderte der 
Zeitungsmann zum Schluß die Leſer auf, heute abend 
das Taſchentuch nicht zu vergeſſen, grade als ob die 
Sſamaraner dieſes ſonſt zu Hauſe zu laſſen pflegten. 
Am Abend aber fiel es dem Publikum natürlich gar 
nicht ein, zu weinen, ſtatt deſſen jubelte es und konnte 
namentlich von Tſchaikowskys Fünfter Sinfonie gar 
nicht genug bekommen. Sie iſt offenbar dem Ruſſen 
ſo recht aus ſeinem Gemüt herausgeſchrieben. Der 
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Weſteuropäer dagegen kann fid) bei aller Hochachtung 
vor dem Komponiſten nach der ſechſten Wiederholung 
(innerhalb von ſechs Tagen) doch noch einen beſſeren 
Zeitvertreib denken, und wenn ihm die ſiebente Wieder⸗ 


holung bevorſteht, begibt er fid) lieber in den Büfett 


raum und läßt fid) ſtatt Tschaikowsky einfach ein Glas 
„Tſchai“ ſervieren. 

Es wäre aber falſch, anzunehmen, die Ruſſen wären 
zu ſehr auf ihre eigene Muſik erpicht. Beethovens 
A-dur⸗Sinfonie unb Egmont⸗Ouvertüre erhielten auf 
dieſer Reiſe kaum weniger Beifall als Rimsky Korſſakow 
und Tſchaikowsky. Bei Wagners Meiſterſinger⸗Vor⸗ 
ſpiel mag immerhin die Brillanz des Vortrags die 
Hauptveranlaſſung für den Applaus geliefert haben. 
Liszts üppige Melodik in den „Preludes“ und Gaint- 
Saens’ Pikanterie im „Rouet d' Omphale“ wurden ſtets 
mit Enthuſiasmus aufgenommen. Intereſſant wäre es 
geweſen, zu erfahren, wie ſich dieſes Publikum zu 
Webers Freiſchütz⸗Muſik verhalten hätte. Das Bruchſche 
erſte Violinkonzert, mehreremal vom Konzertmeiſter des 
Orcheſters Mogilewski geſpielt, erregte ſtets ſtürmiſchen 
Beifall, was fid) ja auch durch feinen populär⸗ melo⸗ 
diöſen Charakter erklärt. Auffälliger war da ſchon der 
fid ſtets wiederholende ſtarke Erfolg, den Ccrjabin mit 
ſeinem Klavierkonzert erzielte. Gewiß hat das Konzert 
ſeine Verdienſte, es iſt keine gewöhnliche Kompoſition, 
es ſpricht die Sprache eines Muſikariſtokraten, der abſeits 
der großen Heerſtraße zu bleiben wünſcht; aber es 
atmet durchaus den Geiſt Chopins und ahmt ihn ſogar 
in den Klavierpaſſagen nach. Es mag alſo wohl das 
ſlawiſche Element in dem Werk ſein, das an die 
ruſſiſche Zuhörerſchaft ſo ſtark appellierte, zumal auch 
des Komponiſten Vortrag nicht im geringſten auf 
äußeren Effekt berechnet, wohl aber reichlich kapriziös 
war. — 

Auch die glückliche Wirkung, die das Zuſammen⸗ 
leben auf dem Dampfſchiff und die wechſelnden Natur⸗ 
ſchönheiten auf die Stimmung der Muſiker haben, ſind 
zu erwähnen. Wer das eine Weile mitangeſehen, 
mochte unſern Muſikern wünſchen, daß ſie ſtets unter ſolch 
idealen Bedingungen ihrem Beruf nachzugehen hätten. 
Der Glücklichſte und Fröhlichſte von allen ſcheint aber 
Kuſſewitzky ſelbſt zu fein! Er ſcheint jeden Moment 
dieſer ungewöhnlichen Fahrt voll auszukoſten. Er be⸗ 
kümmert ſich um das körperliche Wohlergehen ſeiner 
Muſiker und ſeiner Gäſte — auch einen Arzt hat er 
auf die Reiſe mitgenommen — und wenn ihn der 
Beifall des Publikums umbrauſt, vergißt er nie, das 
Orcheſter daran teilnehmen zu laſſen. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß auch ohne 
Muſik eine Wolgafahrt ſehr lohnend iſt. Nirgends in 
Europa findet man einen ſolch majeſtätiſchen Fluß, 
nirgends ein fold) buntes, zum Beobachten und Nach- 
denken anregendes Völkergemiſch. Und dann das viele 
Liebliche, bas einem begegnet! Träumend auf dem Ded 
zu ſitzen, wenn ganze Nachtigallenchöre aus den Wäl⸗ 
dern am Ufer herüberſchallen, das könnte ſogar einen 
geſetzten Mann noch zum Dichten verleiten. 


LE 
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Der Beſuch bes belgiſchen Königspaares in Berlin 
(Abb. S. 951). Der erſte Beſuch, den das belgiſche Königs⸗ 
paar an einem fremden Hof macht, galt Deutſchland. Am 
31. Mai trafen König Albert und Königin Eliſabeth auf der 
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Wildpartſtation mit großem Gefolge ein. Wegen ber leichten Er» 
krankung des Kaiſers wurde das Königspaar vom Kronprinzen 
und der Kaiſerin empfangen. Man erzählt ſich, daß die Einladung 
an König Albert gelegentlich der Beiſetzungsfeierlichkeiten für 
König Eduard vom Deutſchen Kaiſer ausgegangen ſei. | 


ty 
Robert ftod) t (Abb. S. 949). Eine ſchwer zu füllende Lücke 
hat der Allesüberwinder Tod in die Reihe der deutſchen Gelehrten 
geriſſen. Robert Koch, der Begründer der modernen Hygiene 
und Bakteriologie, iſt einem Herzleiden erlegen. Mit bem Dahin- 
Fanden verliert nicht nur die mediziniſche Wiſſenſchaft 
eutſchlands, ſondern die ganze Welt einen Mann, der kaum 
erſetzt werden kann. Die zielbewußten Arbeiten Kochs haben 
der Geſundheitspflege und der Lehre von den Infektionskrank⸗ 
heiten Wege eröffnet, die ſchon zu den überraſchendſten 
Reſultaten geführt haben. Die heute mit ſolchem Erfolg be⸗ 
triebene Serumtherapie wurde von Koch mit ſeinem Tuberkulin 
inauguriert. Unendliche Mühen waren nötig, um die von Koch 
erreichten Kenntniſſe über die Tropenkrankheiten zu gewinnen. 
Der Verſtorbene hat nie Arbeit oder Gefahr geſcheut, um ſeine 
weitſchauenden Ziele zu erreichen und der Menſchheit zu nützen. 
ge 


Die Einweihung des neuen Handwerlslammer⸗ 
ebäudes in Berlin (Abb. S. 950). In Gegenwart des 
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Aur Bosnienreife des Kaiſers Franz Joſef. 


Seite 948. 


nd, der chineſiſchen militäriſchen Studien: 
kommiſſion (Abb. S. 950). Unter Führung des Prinzen 
Tſaitao iſt eine chineſiſche militäriſche Studienkommiſſion in 
Berlin eingetroffen und mit großen Ehren vom Kronprinzen 
in Vertretung ſeines Kaiserlichen Vaters empfangen worden. 
Die Kommiſſion wird eingehende Studien unternehmen, die 
einer Neuorganiſation des chineſiſchen Heeres zugrunde ge⸗ 


legt werden ſollen. 
w 


Der italieniſche Miniſter des Aeußern Marquis 
di San Giuliano (Abb. S. 950) iſt in Berlin eingetroffen 
und mit beſonderer ao empfangen worden. Diefer 
Beſuch wird wohl mit als eine erneute Feſtigung des 
zwiſchen on und Hallen beſtehenden Bündniſſes out, 
gefaßt und in dieſem Sinn . von der italieniſchen Preſſe 


beſprochen. 
v 


Der erfte Beſuch der Beingeifin Juliana von Hol» 
land in Amſterdam (Abb. S. 953). Zum erftenmal hat die 
jetzt einjährige holländiſche Thronfolgerin Juliana in Beglei- 
ung ihrer Eltern die Stadt Amſterdam befudt. Die ganze 

t war feſtlich geſchmückt, unb mit herzlicher Begeiſterung 
und ſtürmiſchem Jubel wurde die kleine Prinzeſſin egrüßt 


und gefeiert. 
t2 


Untergang bes franzöſiſchen Tauchbootes Biuviofe 
(Abb. S. 954). Von einem ſchweren Schlag iſt die franzöſiſche 
Marine betroffen worden. Bei einem Manöver in der 
Unterſeebootſtation Calais wurde das Tauchboot „Piudtofe“, 
als es den Verſuch machte, unter einem Paſſagierdampfer 
hindurch zu tauchen, von der Schraube dieſes Dampfers leck 
Bi chlagen unb fan? mit feiner 28 Köpfe ftarten Beſatzung. 

ie doles, ift bisher nicht möglich N 


verloren. 
L 


Die Donaufahrt ber Motorboote (Abb. ©. 952). Die 

deutſch⸗öſterreichiſche Motorboot-Donaufahrt hat ihren Abſchluß 
„ Die letzte N führte von Krems über die 73 
ometer lange Streck Der 


fport= 
lichen Beranftaltung wird von allen Fachleuten hoch eingeſchätzt, 


und der Empfang der Boote in Wien SES Ki zu einem 
frohen Feſt. 


D. 


Fritz Auguſt von Kaulbach 60 Sabre (Abb.! S. 955). 
Der berühmte Münchner Maler, Schüler ſeines Vaters Friedrich 
Kaulbach und E. Raupps, begeht in vollkommener körperlicher 
und geiſtiger Friſche feinen 60. Geburtstag. In unermüdlicher 
Schaffensfreude ſchenkt der große Künſtler der tunftfreubigen 
Welt immer neue hervorragende Werke. 
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Die diesjährige Prinz-Heinrich⸗Fahrt (Abb. ©. 956). 
Die größte deutſche Motorwagenkonlurrenz, bie früher den 
Namen Herkomerkonkurrenz trug und jetzt Prinz⸗Heinrich⸗ 

ahrt an: beginnt am 1. Juni mit der Abnahme der GE 85 

m 2. Juni wird die Strecke Berlin —Braunſchweig, 247,8 
am 3. Juni die Strecke Braunſchweig—Kaſſel, 322,2 km, am 
4. Juni bie Strecke Kaffel—Nürnberg, 334 km, gefahren. Am 
5. Sunt ift Ruhetag. Am 6. Juni wird Nürnberg — Straßburg, 
356 km, am 7. Juni Straßburg — Metz, 334,8 km, und am 
8. Juni Metz — Homburg v. d. H. durchfahren, woſelbſt am 
9. Juni die Bekanntgabe SE Reſultate erfolgt. 


tl 


Perſonalien (Abb. ©. 954 u. 956). Geheimer Regierungsrat 
unb Dr.⸗Ing. H. Mutheſius ift einer der erften Vorkämpfer 
für die Idee der Gartenſtädte und hielt auf der Berliner 
Städtebauausſtellung einen bemerkenswerten Vortrag über 
dieſes Thema. — Am gleichen Tag wie Robert Koch ſtarb 
der berühmte Anatom E. Zuckerkandl in Wien, einer der 
bedeutendſten poor auf dem Gebiet der topographiſchen 
Anatomie. — Der Landeschef von Bosnien und General der 
Infanterie Vareſanin v. Vares begrüßte den Kaiſer Franz 
Joſef bei ſeiner Fahrt ne Bosnien und der Herzegowina 
(f. Karte auf S. 947), deren Verweſer er ift. — Geh. Rat Prof. 
W. Roux in Halle an der Saale, der Begründer ber tieriſchen 
Entwicklungsmechanik, vollendete ſein 60. Lebensjahr. Dem 
verdienſtvollen Gelehrten widmeten zahlreiche Schüler und 


Die Beſatung 
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Anhänger eine Feuſchriſt. — Geh. Medizinalrat Prof. Dr 
Goldſcheider, leitender Arzt der Inneren Abteilung des Rudolf- 
Birhomw-Krankenhaufes, ift als Nachfolger Senators zum 
Leiter der Univerſitätspoliklinik berufen worden. — sa 
kannte deutſch⸗öſterreichiſche Schriftſteller Karl Pröll, u 
einer Reihe von Jahren in Berlin lebt, feierte im Kreiſe zahl⸗ 
reicher Freunde ſeinen 70. Geburtstag. en 


Die Toten der Woche 


Staatsrat Dr. Julius von Amsberg, früherer langjähriger 
mecklenburgiſcher Kultusminiſter, + in Schwerin im Alter von 
81 Jahren. 

Reichstagsabgeordneter Detto (natl.), t in Frankfurt a. O. 
im Alter von 65 Jahren. 

Schulrat Albert Gutzmann, Direktor der Taubſtummen⸗ 
ſchule in Berlin, 7 in Berlin im 73. Lebensjahr. 

Hofrat Edgar Hanfſtaengl, der Beſitzer des bekannten 
Kunſtverlages, t in München. 

Johann Georg Ritter v. Hütterott, öſterreichiſches Herren- 
hausmitglied, + in Wien am 27. Mai im 58. Lebensjahr. 

Dr. Kerſten, Oberbürgermeiſter von Thorn, f in Thorn 
m Alter von 52 Jahren. 

Exzellenz Wirkl. Geh. Rat Profeſſor Dr. Robert Koch, 
berühmter Bakteriologe, t in Baden-Baden im Alter von 
67 Jahren (Portr. S. 949). 

Robert Lucke, der einftige Exerziermeiſter des Deutidjen 
Kaiſers, T in Berlin im Alter von 78 Jahren. 

Koloman Mikszäth, berühmter Dichter Ungarns, rin 
Budapeſt im Alter von 61 Jahren. 

Hofporträtmaler Profeſſor Ludwig Noſter, t in Berlin 
im Alter von 51 Jahren. 

Georg Freiherr von Derhen, bekannker Schriflſteller, + In 
Freiburg i. Br. im Alter von 81 Jahren. 

Geh. Kommerzienrat Karl Röchling, Seniorchef der Firma 
Gebr. Röchling, f in Duisburg im Alter von 83 Jahren. 

Juſtizrat Dr. Jofeph Strang, Herausgeber ber Juriſten⸗ 
zeitung, t in Berlin im Alter von 55 Jahren. 

Reichstagsabgeordneter Zimmermann (Refp.), 
Dresden im Alter von 51 Jahren. 

Hofrat Prof. Dr. Emil Zuckerkandl, bekannter Analom, 
T in Wien im Alter von 61 Jahren (Portr. S. 954). 
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Man abonniert auf die „Woche“: 


, 
| 
in Berlin und Tororten bei der Haupterpedition Zimm 
en bei ben Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in | lee 
uchhandlungen, um 
eutfchen Reich tel allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten | 
unb ben Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; | 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſiraße 1; Elberfeld, Her raogftr. 38; | 
Eſſen (Rubr, Kaſtanienallee 98; Brantlu rt a. M., Sale 1% | 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. € Große Steinſtraße 11; fam 
burg, Neuerwall 2: Hannover. Georgſtt. 39; Klei, Holte 
nauer Str. 24; Koln o. Rh., Hohe Str. 145/150; Königsberg L Br, 
"Iti eibgerberftr. 3; geip 40, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite | 
Weg 184; M ünden, ayerſtraße 57; Nürnberg, Raiferftraße, 
Ecke Fleiſchbrucke: Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg | 
(Ef), v a 18,22; Stuttgart, Ronigftr. 11; Wies baden. | 
a WEE E 
efterreih-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Be 
malen der „Woche“; Wien J. Graben 
Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der | 
„Woche“: Zürich, Bahnhoſſtr. 89, 
England bei alien Buchhandlungen und ber Beicdäfisftele der 
„Woche“: London, €. C., 129 Leadenhall Street. i 
frankreich bei alien Buchhandlungen und der Beichäftsftelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, | 
Bolland bei allen E unb der Geſchäftsſtelle der i 
„Woche“: Amfterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der g 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, ' 
Vereinigte Staaten von Amerika bel allen Buchhandlungen 

und ber Geíd;á(tsftelle der Woche“: 9eugorf83 u. 85 Duane Street. 


Nummer 23. Seite 049. 


Bilder vom 


+, " 
ke it 5 


" 
be 4 


e n 
N 
* e 
een Wi NL Wx Ze 
EXAMEN. 
"31 s M 


, 
` 
M £y 
PYT - uy. Te. ia > aw 
Agere ten uS AT. 
TA, AE Ee EB x 
y E — — EI 
i D , e n N 
E " " ^ part 
- "a - ke d 
ef e d 
D D 


be 
M 1 A ale 


Phot. Fechner. 


Wirkl. Geheimer Rat Profeſſor Dr. Robert Koch 7 


Der Begründer der Bakteriologie und Serumlehre. 
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vwurig 


Gbinefifde Militärs in Berlin. Der ital. Botſchafter Banfa u. Miniſter Marquis di San Giuliano ( ) 
Prinz Tſaitao (X), der Führer der militäriſchen Studientommilfion, Vom Beſuch des nenen ital. Minifters des Aeußern 
mit dem chineſiſchen Geſandten General Pintſchang in Berlin. 
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Die Boote vor 


dem Rathaus | Nebenſtehend: 

in Paſſau. | | Ankunft an der 
| Augartenbrücke 
| A in Wien. 


Die Donaufahrt 
von Motorbooten 
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Ein Freudentag in Amſterdam. 
erſte Beſuch der Prinzeſſin Juliana (x): Die Volksmenge vor dem Königlichen Palaſt. 


Ant. Grillich. 
Profeſſor Dr. Emil Juckerkandl f 


Der berühmte Wiener Anatom 


Der bekannte Berliner Vorkampfer für die Gartenſtadtbewegung. 


Candeschef General Bareſanin v. Dates. Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. hermann Mutheſius. 
Zum Beſuch Kaifer Franz Joſefs in Bosnien. Nach einer Origmalzeichnung von Fritz Wolff 


Boje zur Markierung der Unglückſtätte. — Phot. Branger. Berfuge zur Lergung des geſunkenen Bootes. 
Zum Untergang des franzöſiſchen Unterſeebootes „Pluvioſe“ bei Calais 


em, o ö— FFF EEE 


Nummer 23. Seite 955. 


3 


wol. Hofateliet garid. 


op Auguſt von Kaulbach. 
Zum ſechzigſten Geburtstag des Künſtlers. 
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Geh. Rat Prof. W. Roux, Halle, Karl Pröll ) Prof. Dr. Alfred Goldſcheider, 


Begründer der tieriſchen Entwicklungs mechanit, der bekannte Schriftſieller, der neue Leiter des Polikliniſchen Inſtituts 


feiert ſeinen 60. Geburtstag. feiert ſeinen 70. Geburtstag. bet Lerliner Univerfität. 
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1. Adlerwagen. 2. Fahrzeugfabrik Eiſenach. 3. Benzwagen. 4. Oeſterreichiſcher Daimlerwagen. 5. Gaggenauwagen. 6. Protos wagen der Siemens - 
Schuckert⸗Werke. Die Strecke: l. Berlin —Braunſchweig (247,8 km). Il. Braunſchweig—Kaſſel (322,2 km). III. Kaſſel- Nurnberg (234 Km). IV. Nürn- 
berg— Straßburg (856 km). V. Straßburg — Metz (334,8 km). Vl. Metz— Homburg v d. H. (249,8 kin. 


Don der diesjährigen Prinz-Heinrih-Fahrt: Strecke und an der Fahrt teilnehmende Rennwagen. 
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6. Sörkfehimg: 
Hochhagen und Renate hörten Tante Adele zu. 
„Vorgeſtern iſt bei euch Verlobungsfete geweſen? — 

Ich nehme es nicht übel, daß ich nicht zugezogen wurde 
— Lüdermanns ſind da geweſen? Es iſt mir ja nur 
deshalb unangenehm, weil Frau Profeſſor Lüdermann 
denken könnte, ich ſtehe nicht mehr fo nahe.... Ach, 
Herr Kapitän, machen Sie das Kind glücklich. Sie iſt 
ein Angel.... Ich bin auf dem Weg zu deiner Mutter, 
um ihr Glück zu wünſchen, obſchon ich noch keine offi⸗ 
zielle Anzeige erhalten habe. Ich ſtöre Mama doch 
nicht? In ſo neuen Lebensverhältniſſen werden die 
alten Freunde zuweilen läſtig empfunden. Ich habe 
mir vorgenommen, ganz zurückhaltend zu ſein und nichts 
übelzunehmen.“ 

Renate verſicherte, daß Mama nicht geſtört, ſondern 
erfreut ſein werde, und daß noch heute beim Frühſtück 
von Tante Adele die Rede geweſen ſei. 
man ſeine Wege fort. Renate hatte unbeſtimmt das 
Gefühl, daß Tante Adele keinen ſehr beſtrickenden Ein⸗ 
druck gemacht haben konnte, und erklärte und ent⸗ 
ſchuldigte: „Sie iſt ſo lieb und gut. Aber weißt du: ver⸗ 
kümmert. Nie hat ein Mann um ſie angehalten, ihr 
den Hof gemacht, Wünſche auf ſie gerichtet, Gefallen 
an ihr gefunden. Mama ſagt, das habe ihr was 
Iſoliertes gegeben. So, als ſtehe ſie draußen am Gitter, 
und drinnen ſei das SO Cie ijt aber bod) idi 
nett. | 

Hochhagen ſah ſchon: Sein geliebtes Mädchen war 
jetzt allen Menſchen gut. Denn er bezweifelte nicht im 
mindeſten, daß ſie ehedem, mit Fips und Heinz, über⸗ 
mütige Kritik an dieſer enen und beleidigen 
Dame geübt habe. ` — 

Aber er verſtand ihre Stimmung: dieſen Kuß der 
ganzen Welt.... Und das war wieder wie eine per» 
borgene Liebeserklärung an ihn, die ſein Herup nur 
immer nod) fteigerte. 

Noch zweimal wurden fie von Kameraden an⸗ 
gehalten, die nicht vorübergehen wollten, ohne Glück zu 
wünſchen. Und während Hochhagen ſpürte, man 
denke: „Donnerwetter!“ und: „Der hat Duſel“, ſah er, 
daß Renate einen lachenden, naiven Stolz zeigte, darauf, 
daß er fie gewählt habe, vor allen Frauen Te... 

Wie das alles merkwürdig war: Rührend vor allen 
Dingen, aber doch auch verpflichtend, voll geheimen 
Ernſtes — voll verborgener Tragweite... 

Endlich betraten ſie Juttas Wohnung. Sie fanden 
ſchon Beſuch vor: den Legationsſekretär von Gamberg. 

Gezwungen, in kühler Unterhaltung ſaß man dann 
im Balkonzimmer. Die alte Frau thronte auf dem Sofa, 
vor der bräunlichen Seidenwand, auf der Reiher von 
Goldſtickerei lächerlich vornehm zwiſchen weißen, ſchim⸗ 


Und dann ſetzte 


mernden Aprikoſenblüten ſtelzten. Sie trug ein 
ſchwarzes Kleid mit einem ſchmalen, lila Weſteneinſatz, 
der durch Haken geſchloſſen war, aber infolge ihrer Rund⸗ 
lichkeit zwiſchen den Haken ein wenig klaffte. Aus einer 
dieſer Spalten kam das Schlänglein einer goldenen 
Uhrkette heraus, daran eine Troddel hing. Während 
des Sprechens nahm Frau von Falckenrott oft dieſe 
Troddel zwiſchen Daumen und Zeigefinger der Linken 
und ſpielte nervös damit. i 

Gie hatte einen gefpannten Ausdruck voll verſteckter 
Etregung. Wie jemand, der fi nicht am Platz fühlt, 
dadurch aber mehr gereizt und ee als gerade un⸗ 
ſicher geworden iſt. 

Jutta, in ihrem ſchlichten, weißen Kleid, ſah ier 
bleich aus. Sie tat genau das, was man „Konverſation 
machen“ nennt. Sie verſuchte unaufhörlich ein Ge⸗ 
ſpräch zu unterhalten, das alle Anweſenden irgendwie 
zur Teilnahme daran bewegen müßte. 

Hochhagen und Renate erfuhren, daß Herr von Gam⸗ 
berg gekommen ſei, um Abſchied zu nehmen. 

„Ja,“ ſagte er, „ſeit einigen Monaten habe ich mir 
das Vergnügen machen dürfen, nach Kiel zu fahren 
die Montierung meiner Jacht zu verfolgen — ihre 
erſten Segelverſuche — das hat mich unterhalten... ." 
Hochhagen dachte, daß das nur ein Vorwand ge- 
weſen fei.... Herbert Gamberg war in der Vermögens⸗ 
lage, ſich ſolche „Vorwände“ leiſten zu können. 

„Und das hat nun alles ein Ende? Die Fahrten 
nach Kiel? Das Intereſſe an der Jacht?“ fragte Hoch. 
hagen in gut erzielter Unbefangenheit. 

„Ich trete jetzt meinen Urlaub an und nach ſeinem 
Ablauf meinen neuen Poſten.“ 5 

„Ah — Sie ſind verſetzt. 3 

Jo. | 
Es war merkwürdig, daß Gamberg vermied, jetzt 
und hier zu ſagen wohin. Nun, dachte Hochhagen, 
diplomatiſche Verſetzungen ſind kein M Bepeimuig 
man wird es ja lejen.. 

Renate [prad) mit bet alten Frau. 

„Als Ihr Bräut'jam eben hereinkam, ergriff es 
mid)... der Rock meines Malte, fein Bart, faft feine 
Figur — Gott, doch eine große Ahnlichkeit — und er 
iſt immer ein treuer Freund meines Malte geweſen.“ 

Ihre Stimme bebte. 

„Die Trennung iſt Ihnen ſchwer?“ fragte Renate ſo 
liebevoll, als ſie konnte. Denn in einer raſchen, vor— 
urteilsvollen Empfindung fühlte le fid enttäuſcht von 
der alten Dame. 

„Doch ja... beſonders nun, wo ich hier in feiner 
Häuslichkeit bin. . und immer denken muß, er fehnt 
fi nach Frau und Kind.“ 
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„Nein, Mutter, nach dem Kind kann Malte fid) gar 
nicht ſehnen,“ ſprach Jutta unerwartet dazwiſchen, „er 
kennt es ja gar nicht. Es iſt ihm eine Geſchichte, daß 
er eins hat. Er vergißt es auch ſaſt immer — das 
Kind iſt ſozuſagen eine P.⸗S.⸗Angelegenheit für ihn.“ 

Sie ſagte es ganz ohne Schärfe. Nur feſtſtellend. 

Aber das vielleicht war es gerade, was die alte Frau 
reizte. Sie ſah an der Schwiegertochter vorbei und 
richtete Blick und Wort geradezu an Hochhagen, der 
bei Juttas Bemerkung ſein oberflächliches Geſpräch mit 
Gamberg abbrach und in plötzlich aufwallendem Un⸗ 
behagen den Frauen zuhörte. 

„Glauben Sie mir, lieber Herr Kapitän, für ganz 
kleine Kinder haben Männer nie eine ſo eifrige Teil⸗ 
nahme wie wir — ob ſie nun im Haus ſind oder weit 
weg — das ift gleich — Aber man muß deshalb nicht 
denken, ſie hätten kein Gefühl dafür. Das wäre ja 
unnatürlich, wenn ſie es nicht hätten.“ 

„Es wäre vielleicht Poſe, vielleicht Lüge, wenn ſie 
von Vatergefühlen ſprächen, in einem Fall wie dieſem“, 
fagte Jutta und bekam langſam ein heißes Geſicht: 
„ich glaube nicht an die ſogenannte Stimme der Natur 
oder des Blutes. Tauſend und aber tauſend Beiſpiele 
ſprechen dagegen. Ebenſoviele dafür, daß ſich Eltern⸗ 
liebe nur aus der beſtändigſten und genaueſten Er⸗ 
füllung der Elternpflicht gebiert. Aber das iſt ja eine 
ungeheuer umfaſſende Frage. Da wir ſie nicht löſen 
können, wollen wir ſie auch nicht anſchneiden.“ 

Und dann ſetzte ſie noch hinzu, im gewaltſamen 
Verſuch, zu ſcherzen: „Ja, Malte iſt eben dienſtlich nicht 
in der Lage, ſich Vaterfreuden hinzugeben.“ 

Den Scherz hörte die alte Frau gar nicht. Sie hatte 
ein eifervolles Gefühl, daß ſie dieſe allerperſönlichſte 
Angelegenheit nicht zu einer großen, allgemeinen Frage 
umbiegen laſſen wollte. 

Sie ſpürte in ihrem Empfinden: das beraubte den 
fernen Sohn und damit auch ſie — beſtritt ihr geradezu 
das ganz enge Anrecht an dies kleine Kind. Ihr kam 
es, feit fie hier war, vor, als müſſé fie fid) in ihrer 
Großmutterſchaft betonen, während ſie vorher, in der 
Heimat, ſich einfach als die Hauptperſon, als die Nächſte 
zu dem Kindchen gefühlt hatte. R 

„Es ift beinah immer,” [prad) fie mit febr meiner: 
licher Stimme, „als mache Jutta meinem Sohn einen 
Vorwurf daraus, daß er weg iſt.“ 

Sie lächelte, in einer eifrigen, künſtlich freundlichen 
Art, damit man glauben möge, daß es ſcherzhaft gemeint 
ſei, was ſie ſagte, während in ihrer ängſtlich bebenden 
Stimme doch eine ſchwere Anklage mitſchwang. 

Renate ſah ſie faſt furchtſam an. Von dieſer alten 
Frau ging etwas Feindſeliges aus — unbeſtimmt und 
unerquicklich. 

Herr von Gamberg ſtand langſam auf und trat in 
die Balkontür. 

„Aber liebe gnädige Frau, Sie verſtehen Jutta 
gewiß falſch,“ ſagte Hochhagen voller Herzlichkeit, „Ihre 
Schwiegertochter war, trotz all unſerer Freundſchaft, 
doch ſehr einſam. Sie iſt in den Fehler aller Nach— 
denklichen verfallen und hat ſich die einfachſten Dinge 
kompliziert.“ 
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Er ſah Jutta an, bittend, aufmunternd — als wolle 
er ermahnen: ſchone die alte Frau. 

Obgleich er ſchon begriff: dieſe beiden konnten ein⸗ 
ander weder ſchonen noch wohl tun. Obgleich er ſchon 
erkannte: die Ankunft der Mutter hatte die Lage nicht 
geklärt, hatte ſie nur bedrohlicher gemacht. 

Rechte und Art beider Frauen waren zu verſchieden. 

Hochhagen hatte des Freundes Mutter kennen ge⸗ 
lernt, als unter allen Formen des Gefühlsüberſchwangs 
Hochzeit gefeiert wurde. Als ſich in dieſer Mutter für 
das Hochzeitspaar eben alles Mütterliche verkörperte, 
weil auf der anderen Seite nur ein befangener Vater 
und eine unſicher ſich gebende Stiefmutter ſtand. 
Damals hatte Freude und Rührung diefe Frauentppe 
zu einer beſonderen Erſcheinung von Tiefe und Würde 
geſtaltet. 

Nun ſchien ihm, als ſei dies eine brave, liebevolle 
Frau aus jener Enge, in der man den Lauf des Lebens 
nur verſteht, wenn er ſacht zwiſchen dem Faſchinenbau 
des Herkommens hinrinnt. 

Nein, dieſe hatte gewiß nicht die fefte, kluge Hand, 
die halten kann, ohne merken zu laffen: ich leite dich. 

Dieſe alte Frau konnte wahrſcheinlich das Außer⸗ 
gewöhnliche nicht mit Verſtändnis, ſondern nur mit 
Lamentationen begleiten. . .. 

Jetzt ſprach die Mutter: „Alles ändert ſich ja wohl 
mit der Zeit. In meiner Jugend las man ergreifende 
Geſchichten von Frauen, die jahrelang warteten und 
ſpannen und ihre Kinder erzogen und ſtill bereit in 
der Kemenate ſaßen, bis der Gatte aus dem Kreuzzug 
heimkam. Die Frauen von heute können nicht mehr ſo 
viel Geduld aufbringen, glaube ich.“ 

„Romantik lieſt ſich immer beſſer, als daß ſie ſich 
erlebt“, ſagte Jutta. 

„Ich hab immer gedacht, wenn's mir ſo naheging, 
daß mein Junge ſo weit weg war: ja, an die Frauen 
aus der Franzoſenzeit hab ich gedacht. Mein Mann 
hatte es von ſeiner Mutter und Großmutter erzählen 
hören: ihr Haar und ihren Trauring hat die Cornelie 
von Falckenrott auf dem Altar des Vaterlandes ge- 
opfert. Solche Opfer, auf einmal, wenn einen alles ſo 
hinreißt, das iſt ja wohl immer leichter als die, die 
ſtille ſind und lange währen. Aber ich hab mir dann 
geſagt: es hat ja einen großen Zweck.“ 

„Ganz gewiß,“ ſprach Hochhagen warm, „das war 
gut und groß gedacht und gefühlt.“ 

„Ja, Mutter, du haſt recht mit jedem Wort“, ſagte 
Jutta langſam. 

Man wußte nicht recht, was man aus dieſer Zu— 
ſtimmung machen ſollte. Aber die alte Frau ſuchte einen 
Blick der Zufriedenheit an Hochhagen zu richten. Ihr 
war doch, als habe ſie ſich eben einen kleinen Sieg der 
Erfahrung und Weisheit über unbegreifliche Stim— 
mungen der Jugend erſprochen. Das tat ihr wohl. 

Sie wandte ſich nun wieder zu Renate. 

„Liebes Fräulein, Sie haben ſo ein ernſthaftes Ge— 
fidt bekommen. Ungſtigen Sie ſich nur nicht davor, 
daß Ihr Gatte in spe mal hinaus muß. Trennung 
facht Liebe meiſtens nur an. Das weiß ich aus Er— 
fahrung. Wenn mein ſeliger Mann eine Inſpektions- 


e 
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reife gemacht batte — er war Oberforſtmeiſter — Gott, 
ja, es iſt doch eigentlich zu komiſch, daß mein Malte ſo 
ganz in den Gegenſatz gegangen iſt. Meer und 
Wald.. 

So erzählte ſie behaglich weiter und breitete ihre 
Gefühle von ehedem gern vor der jungen, reſpektvoll 
zuhörenden Renate hin. 

Unterdes hatte Herr von Gamberg ſich gezwungen, 
höflich zum Geſpräch zurückzukehren. 

Er erzählte Hochhagen einiges aus dem depe⸗ 
ſchierten Segelbericht, den Reiswitz wichtiger⸗ und über⸗ 
flüſſigerweiſe über den Sieg der „Freia“ geſchickt. Man 
lächelte ein wenig und fand ein paar Handvoll 
Worte über die noch ausſtehenden Sportveranſtal⸗ 
tungen — Gamberg ſagte, er werde nach Warne⸗ 
münde fahren, um dort ſeine Jacht wiederzutreffen, die 
er mit nach Rügen zu nehmen denke — für kurze Zeit 
— man konnte aus ſeinen Worten, wenn man wollte, 
ſchließen, daß er vielleicht den Urlaub auf Rügen ver⸗ 
leben wolle. ö 

Und dann errieten ſich Hochhagen und Renate aus 
einem raſchen Blick, mit dem ſie gleichzeitig einander 
ſagten: Nun können wir wohl gehen. 

Man verabſchiedete ſich. Hochhagen kämpfte die 
Frage nieder: Wie wird es denn? Reiſen Sie? Bleiben 
Sie? War das vorgeſtern abend ihr letztes Wort in 
der Sache? 

Er fühlte, es kam ihm nun nicht mehr zu, für den 
fernen Kameraden einzutreten. 

Hier war ſeine Mutter! Wie ſie auch für des Sohnes 
Rechte focht: klug oder töricht, man mußte ihrer Hand 
alles überlaſſen. 

Die alte Frau von Falckenrott mochte nicht ſo ſchnell 
den Freund ihres Sohnes wieder verſchwinden ſehen. 
Sie hätte ihn am liebſten am Rockknopf feſtgehalten. 
Er war doch wie ein Teil vom Leben jenes fernen 
Lebens. 

Sie ſtand alſo mit auf, geleitete das Brautpaar 
durch das Zimmer und hielt es vor einem ier. 
ſchränkchen auf, wo ein Bild des Sohnes zwiſchen 
allerlei chineſiſchen Nippes aus einem blanken, japani⸗ 
ſchen Lackrahmen herausſah. Renate mußte es ſehr 
aufmerkſam betrachten, um die einzelnen Ähnlichkeiten 
in den Geſichtern von Mutter und Sohn feſtzuſtellen. 
Voll Genugtuung machte Frau von Falckenrott ſie auf 
die gleiche Form der Stirnbogen und der Naſe auf⸗ 
merkſam. 

Auf den Flur ging ſie mit hinaus und fing an der 
Klinke der Etagentür noch mit ausführlichen Kadetten⸗ 
geſchichten an, deren ſie ſich aus ihres Maltes damaligen 
Briefen genau erinnerte. Man ſah, Hochhagens und 
Roſenfelds junge Streiche ſtanden noch friſch in ihrem 
Gedächtnis, als ſei alles erſt geſtern geweſen, was 
diefe drei mitſammen ausgefreſſen haiten. Und noch 
immer liebkoſte ihr mütterlicher Stolz dankbar unb be: 
wundernd die Tatſache, daß es lauter harmloſe Jüng— 
lingstaten geweſen ſeien. 

Dies alles war unausſprechlich rührend. Und das 
alte Mutterherz befand ſich bei dieſen Gefühlsſchwelge— 
reien nur in ſeinem Recht. Renate ſchämte ſich, daß 
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ſie die Frau nicht gern leiden mochte, und um dies vor 
ihrer Selbſtkritik gutzumachen, zeigte ſie nun ein dring⸗ 
liches Intereſſe an dieſen alten, lachenden Geſchichten. 

Hochhagen aber erkannte gequält, daß die Mutter 
wohl in leidenſchaftlicher Aufdringlichkeit der jungen 
Frau den Mann nahebringen wollte, in einem Augen⸗ 
blick, wo ſie von ihm zurückzuweichen begann. Er wußte: 
das vertragen wenige Menſchen — ermattende Liebe 
hat noch nie durch Zureden neue ſtarke Kraft gewonnen. 

Er war erleichtert, daß Renate ihm gutmütig und 
lebhaft das Geſpräch mit der alten Frau faſt ganz ab⸗ 
nahm, bis man nach endloſen Verabſchiedungen ſich 
endlich trennte. 

Unterdeffen waren fie allein geblieben — Jutta und 
der Mann, der nun ſolchen bedeutungsvollen Abſchied 
nahm. 

Kaum daß die Tür ſich hinter den dreien ſchloß, ſo 
trat er raſch an die junge Frau heran und nahm ihre 
Hand, ſie mit preſſendem Druck haltend. 

„Daß dies meine letzten Minuten mit Ihnen ſein 
müſſen — vor folcher Trennung!“ ſprach er in leiden⸗ 
ſchaftlichem Zorn. 

„Ach, nichts iſt mehr zu ſagen — nichts“, flüſterte 
Jutta ganz erſchöpft von der Anſtrengung. Sie fühlte 
nur: immerfort muß ich mich verteidigen — gegen 
alles und alle und gegen mich ſelbſt — ich kann nicht 
mehr... 

„Sie werden mir [d)reiben — Ihre Entſchlüſſe, Ihre 


Stimmungen“, drängte er. 


Sie ſchien nicht zu hören. Sie ſprach vor ſich hin. 

„Schuldig komme ich mir vor — und bin mir keiner 
Schuld bewußt. Die alte Frau fegt mich ins Unrecht.. 
irgendwie — von ſelbſt.... Nur, weil fie da iſt. ...“ 

„Trennen Sie fid) von ihr, fo raſch, als es mit Schick. 
lichkeit geht — ganz unbeeinflußt von ihr und von mit 
ſollen Sie über ſich entſcheiden — darum [lieb ich.. 
Eine Flucht, die mich etwas fojtet. . 

Er küßte ihr die Hand, heiß und ſchweigend. 

Er brauchte ihr nicht noch einmal zu ſagen: willſt du 
mein ſein, erſtreite ich dich von dem Mann und ſeiner 
Mutter — in offenem Kampf.... Glück, hinterrücks 
geſtohlen, verbietet fid) uns... 

Sie ftand zitternd. Sie fühlte wohl — ihr Leben 


und das der Männer lag in ihrer Macht — Macht? 


Ach nein — Unſchlüſſige haben keine Macht.. Und 
als dumpfe Angſt drückte ſie das Gefühl, daß der Stärke 
ihres Temperaments keine klare Stärke des Willens 
beigeſellt war. . .. 

„Lebe wohl“, ſprach er ganz leiſe. 

Sie ſahen ſich an. Mit ehernem Ernſt. Zwei, die 
mehr die Drohungen als den Rauſch der Liebe emp⸗ 
finden. 

In dieſem Augenblick erſchien die alte Frau wieder 
in der Tür. 

Sie ſah die Blicke, die voll ſchweren Ausdrucks tief 
ineinander wurzelten zu letzter, ſtummer Ausfprade.... 

Ihr Geſicht wurde ganz grau. Sie wollte etwas 
ſagen, bewegte nur die Lippen. — 

Herbert Gamberg verneigte ſich noch einmal tief vor 
Jutta. 
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Dann ging er, ſehr ernft, auf die alte Frau zu, um 
in reſpektvollem Handkuß fid) von ihr zu verabſchieden. 

Sie aber, linkiſch halb, halb betäubt vor Zorn, ver⸗ 
barg vor ihm ihre Hand. Er verbeugte ſich, in fremder 
Ehrfurcht, gemeſſen und doch ohne Befangenheit... 
Und ging. 

„Was war... was war das?... Was will dieſer 
Mann.... Und du? Du?“ ſtotterte fie und kam, faſt 
beſinnungslos, auf Jutta zu. 

Sie wich ein wenig zurück, wie vor drohendem An⸗ 
griff — das war unwillkürlich — dann faßte ſie ſich, 
ſah der alten Frau gerade in das weiße Geſicht und ſagte 
laut und ſtolz: „Du hätteſt ihm deine Hand geben 
dürfen.“ 

VI. 

„Mein lieber Malte! Nun haſt Du meine Depeſche 
erhalten, die Dir ſagt, daß ich nicht kommen kann. Von 
was für lächerlichen Bedenken läßt man ſich beſtimmen. 
Warum habe ich nicht ein paar hundert Mark in die 
Hand genommen, um Dir eine ſehr lange Depeſche zu 
ſenden — eine, die von Gründen ſpricht? 

„Aber ich denke wiederum: wäre ſie unverſtümmelt 
angekommen? Hätte nicht ein entſtelltes Wort eine 
Reihe von falſchen Vorſtellungen in Dir erwecken kön⸗ 
nen? Dich in namenloſe Beſtürzungen und Sorgen 
bringen können? Vielleicht hat mich dieſe Erwägung 
beſtimmt, Dir nur zu telegraphieren, daß ich mein 
kleines Kind nicht verlaſſen mag. Und Du ergänzt dieſe 
Mitteilung aus Deiner Phantaſie heraus. Nimmſt 
an: vielleicht ift das Kind kränklich; vielleicht ift Mutter 
doch ſchon zu alt, als daß man ihr mit ſolcher Unruhe 
kommen dürfte. | 

„Nein, das Kind ift wohl. Mutter hätte es gern ges 
nommen. — 

„Als Du austeijtejt, lieber Malte, gabſt Du mir 
vorher einige Lehren über das Korreſpondieren nach 
andern Weltteilen. Es waren gewiſſermaßen Funda⸗ 
mentalſätze für den Briefverkehr mit fernen Familien⸗ 
mitgliedern. Du ſagteſt mir: dies dünne Überſeepapier 
hat einen eigenen Charakter, es verträgt gewiſſermaßen 
nur Chronik, feine Pſychologie. Du erklärteſt mir: 
man muß keine Stimmungen über den Ozean hinweg 
mitteilen wollen. Bis die Mitteilung zu dem Herzen 
kommt, an das ſie gerichtet iſt, hat das Herz, das ſie 
machte, ſich ſchon längſt wieder beruhigt. Kleinere 
ſeeliſche und körperliche Unpäßlichkeiten, ſagteſt Du, 
meldet man nicht an die andere Globushälfte. Man er⸗ 
weckt dort ſchmerzliche Sorgen zu einer Stunde, wo 
hier ſchon alles überwunden und vergeſſen iit. 

„Ich habe es vollkommen verſtanden und mich nach 
beſten Kräften danach gerichtet. Ich ſah ein: es war eine 
kluge Graujamfeit — grauſame Klugheit. Die Gemüts» 
ruhe des Fernen muß erkauft werden mit der beſtän— 
digen Selbſtbeherrſchung des Zurückgebliebenen. 

„Und ſo habe ich mein Gefühl zurückgedämmt, wenn 
es hinſtrömen wollte; id) habe meine Seele zur Stumm— 
heit gezwungen. Ich habe verſucht, Dir nur Bericht— 
erſtattungen über meine Tagesläufe zu geben. Und ich 
habe verſchwiegen, was in mir ſich an ſeltſamen 
Kämpfen und Rätſeln zutrug. Denn ich, lieber Malte, 
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bin vielleicht eine von den unglücklichen Naturen, die 
mehr in ſich erleben, als ſie jemals mit Menſchen und 
Welt erleben können. 

„Ich verſank in ein Einſamkeitsgefühl beinah un⸗ 
geheurer Art, als Du fortgegangen warſt. Und es 
kommt mir vor, als ſei ich ſchon ein ganzes Menſchen⸗ 
alter in dieſer Einſamkeit ... eine lange, lange Zeit 
ſchon. ... Und in dieſer Zeit hat fid) fo viel in mir per, 
ändert, und mir ſcheint, ein ganz neuer Menſch iſt aus 
mir geworden. Einer, den Du vielleicht gar nicht mehr 
liebhaben würdeſt, der fremd, der abſtoßend auf Dich 
wirken kann. 

„Und nun muß ich doch viele Bogen Überſeepapier 
vollfſchreiben. Denn mit der bloßen nüchternen Mit- 
teilung von allerlei wichtigen und unwichtigen Tatſachen 
bleibe ich nicht mehr wahr. 

„Vielleicht hätte ich noch unbeſtimmbare Zeit mich 
von meiner inneren Unſicherheit niederdrücken laſſen 
und mutlos weiter geſchwiegen. Aber nun riefſt Du 
mich „komme“, und ich antwortete ‚nein‘. Und dafür 
willſt Du Erklärungen. Es iſt Dein Recht, ſie zu er⸗ 
warten. Ich will verſuchen, ſie zu geben, ſoweit man 
das Unerklärliche deutlich machen kann. 

„Laß mich bei dem beginnen, was ganz gewiß erſt 
in zweiter Linie ſteht. 

„Ich meine, mein Verhältnis zu Deiner verehrungs— 
würdigen Mutter. Aber ich kann Dir und mir vielleicht 
daran beweiſen, wie Empfindungen und innerſte Stim⸗ 
mung zu einem Menſchen fid) ändern können, ohne daß 
man den Grund aufzeigen kann. Ja, das Grundloſe iſt 
das eigentlich Furchtbare daran, das jäh Überraſchende, 
das aus Tiefen unſeres Weſens aufſteigt, von denen 
wir nichts wußten, und die wir deshalb auch nicht be⸗ 
wachen konnten. 

„Unſer alter Hausarzt ſagte oft: niemals kann man 
ſich beſſer gegen Krankheiten ſchützen als bei Epidemien, 
denn man iſt gewarnt; man iſt nur waffenlos gegen 
noch nicht erkannte Gefahren. 

„Wie ſollte ich mein Gemüt mit Pietät, mit Dank 
barkeit bewaffnen? Ich wußte gar nicht, daß bie ere 
gebene Liebe, die es gehegt hatte, in Gefahr ſei. 

„Weit zurück, einer Vergangenheit gleich, die nie 
wiederkehrt, mit der mich nichts mehr verbindet als 
eine Erinnerung, iſt es mir, daß ich als Deine Braut 
Deiner Mutter glücklich dankbare Tochter war. Wie nun 
Deine Mutter wieder vor mir ſtand, die ich inzwiſchen 
vielleicht ein ganz anderer Menſch geworden bin, da 
ſchien mir alles fremd an ihr, und ich konnte es nicht 
begreifen, daß zwiſchen uns eine allernächſte Gemein— 
ſamkeit der Lebensintereſſen ſein ſollte. Sie aber 
empfand dieſe Gemeinſamkeit als ihren gerechten An— 
ſpruch, obgleich auch in ihr eine Feindſeligkeit gegen 
mich war oder erwachte. 

„Sie iſt Deine gute, rührende, treue, opferfreudige 
Mutter. Kein Wort kann warm und groß genug in 
meinem Munde ſein, ſie zu loben. 

„Aber ſie fand in mir nicht die elementare Sehnſucht 
nach Dir, nicht das Trennungsleid, wie es nach ihrem 
Maßſtab ſein ſollte. Und ſie fühlte ſich gekränkt, weil 
ich, gerade wie ſie, zuerſt Mutter bin — nur Mutter. 
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Weil ich mein Kind nicht verlaffen will und kann um 
Deinetwillen, und weil ich es ihr nicht und niemand 
anvertrauen mag. Weil mir meine Mutterpflichten 
ſchmerzlich und bedrängend ſind — denn mir iſt mein 
Kind wie ein vaterloſes Kind! 

„Nun iſt es aber unter Frauen wohl ſo: eine will 
der andern immer die Art ihres Gefühls aufzwingen. 
Und wo das unmöglich iſt, entfernen ſie ſich raſch von⸗ 
einander. 

„So haben Mutter und ich uns ganz raſch von⸗ 
einander entfernt. Und geſtern morgen, lieber Malte, 
iſt ſie wieder abgereiſt. Wir weinten, als die letzten 
Minuten herankamen. Bis dahin waren wir gezwun⸗ 
gen, gereizt, unfrei miteinander. Aber in jenen aller⸗ 
letzten Augenblicken brach über uns eine leidenſchaftliche 
Trauer herein, und wir weinten, als ſtänden wir an 
einem Grab. 

„Seit dieſen kummervollen Augenblicken prüfe ich 
mich immerfort und ſuche nach meiner Schuld. Denn ſo 
iſt mir: als ſei ich ſchuldig vor dieſem einfachen, eifrigen, 
treuen Mutterherzen. 

„Aber ich weiß meine Schuld nicht zu nennen. Heißt 
ſie Treuloſigkeit? Nein, gewiß nicht. Denn mein Herz 
iſt voll Dankbarkeit für die Liebe, die Mutter mir einſt 
gab. Heißt ſie Unduldſamkeit? Ach, wie gleichgültig 
iſt es in großen Kreiſen des Lebens, ob ein Menſch 
kleine Engigkeiten in ſeinem Auftreten und was für An⸗ 
gewohnheiten, was für Anſichten er hat. 

„Ich weiß nicht, was Mutter Dir ſchreiben wird, und 
wo Mutter die Gründe ſieht, daß wir ſchmerzlich be⸗ 
fremdet voreinander ſtanden. 

„Vielleicht bin ich krank. Meine Seele iſt vor Sehn⸗ 
ſucht ſo müde geworden, daß ſie nicht mehr kraftvoll 
empfinden kann. 

„Nun wirſt Du ſprechen: deshalb gerade riefeſt Du 
mich! Damit ich, von Sehnſucht befreit, wieder in 
heiterer Sicherheit ins Leben ſehen lerne. 

„Aber jetzt, lieber Malte, jetzt muß ich Dir das Aler- 
ſchwerſte ſagen. Gewiß verſtimmt es Dich, daß Mutter 
und ich nicht mehr in Liebe uns fröhlich zueinander 
halten können wie einſt. Aber Du denkſt: das kommt 
vor — Schwiegertochter — Schwiegermutter — jung 
und alt — da findet ſich ſchon einmal ein Übergang zu 
neuem Akkord, wenn's denn auch andere Tonart wie 
ehedem iſt. Du könnteſt recht haben. Wer weiß es. 

„Das, was ich jetzt ſagen muß, iſt viel ernſter. 

„Ich weiß nicht mehr, ob ich mich nach 
Dir ſehne! 

„Nun iſt es geſchrieben. Ich fühle: es iſt furchtbar. 
Es iſt gerade das, was man niemals einem Fernen 
über den Ozean hin ſchreiben ſoll: von innerem Kampf 
ſoll man ſchweigen. 

„Aber ich ſoll, ich muß, ich will wahr bleiben. 

„Verlörſt Du nicht jeden, auch den letzten Anteil an 
mir, wenn ich Dir dieſe Kämpfe noch länger verſteckte? 

„Sie begannen, wenn ich es ſelber recht weiß und 
erkenne, mir das Gemüt zu beſchweren, von dem Tag 
an, wo mein Kind geboren war. | 

„In dem Übermaß ber Erregungen, die dieſes Neue 
mir gab, war ich allein. Es kam mir vor, als gäbe es 
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nichts auf der Welt, was ſo wichtig, ſo heilig ſei, als 
Mutter werden. Und das iſt auch gewißlich wahr. Nur 
weil ich allein war, wurde aus dem Jubel Schwere, 
aus dem Glück eine übermäßige Verantwortung. Mir 
kam vor, als ſei das Kind mir ganz allein gegeben, und 
es war, als ſtröme all meine Liebe von Dir fort dem 
Kinde zu. 

„Ich weiß nicht, ob in jeder Frau in ſolcher Zeit die 
Gefahr ſolchen Gefühlswandels iſt, und ob dann die 
liebevolle Gegenwart des Mannes für ſein Recht ſpricht. 

„Immerfort denke ich ſeitdem darüber nach. Und je 
mehr ich dachte, je mehr beſtritten meine Gedanken Dir 
Anteil an dem Kind an mir. 

„Es kann wohl ſein, daß die nächſten Freunde er⸗ 
raten haben, wie ſchwer ich an den Aufgaben des Lebens 
herumlöſte. Denn Hochhagen hat es nicht vor mir ver⸗ 


leugnet — von vollkommener Ehrlichkeit, wie er iſt — 


daß er Dir die Idee anregte, mich nach Hongkong zu 
berufen. Auch Lisbeth und Roſenfeld redeten zuweilen 
weiſe und liebevoll auf mich ein. Aber zum Glück ift 
Lisbeth viel zu dringlich mit dem Amüſement des 
Daſeins beſchäftigt, als daß ſie mich oft und zu ſehr mit 
Troſt gequält hätte. Nichts iſt unerträglicher, als wenn 
einem Wohlmeinende verſtändig in Stimmungen hinein⸗ 
reden, die einem ſelbſt noch völlig unverſtändlich find. 
Aber andere Menſchen erheben ja in aller Unbefangen⸗ 
heit oft den Anſpruch, fie verſtänden uns ganz genau! 

„Meine Lage iſt in den bisher beſtandenen Formen 
meines Lebens nicht mehr ertragbar. 

„Ich habe beſchloſſen, meinen Hausſtand aufzulöſen 
und auf Reiſen zu gehen. Ich werde alle Möbel, die 
ganze Einrichtung verpacken und in einem Speicher ver⸗ 
wahren laſſen. Erinnerſt Du Dich noch an Martha? Sie 
war zu Haus ſchon meine Jungfer geweſen, ſeit Babys 
Geburt hat ſie umgeſattelt und wirkt auch als Kinder⸗ 
mädchen, ſoweit ich die Kleine nicht ſelbſt beſorge. 
Martha ginge mit uns bis nach Feuerland, ſagt ſie, was 
ihr aus irgendeinem Grunde die unbwirtſchaftlichſte 
Gegend auf dem Erdball zu ſein ſcheint. 

„Wir gehen aber nur nach der Schweiz und Italien. 

„Dieſer Umwelt muß ich entrinnen. Sie läßt mich 
niemals zu einer freien Betrachtung meines Geelen- 
zuſtandes kommen. Hier haben wir unſer erſtes, kurzes 
Eheglück gelebt. Hier begegne ich auf Schritt und Tritt 
Deinen Kameraden, die nach Dir fragen, die mich an 
Dich durch jene allgemeine Ähnlichkeit erinnern, die [o 
ein ſtark charakteriſierender Beruf und ſolche Uniform 
wie die Eurige ausprägt. Hier treffe ich andere Frauen, 
die in ganz unerſchütterter Gemütsruhe von ihrem fernen 
Mann reden können, die es als etwas gar niht [hred 
haft Großes empfinden, ein Kind in die Welt zu ſetzen, 
während der Gatte bei den Antipoden iſt. Und dieſe 
Gleichmütigen machen mich vor mir ſelbſt zu einer Krant: 
haften, einer Ausnahme. Ich frage mich dann: bin ich 
fo überfein, fo febr leicht verwundbar? ... 

„Wenn ich es bin, dann hätte ich Dich niemals bei» 
raten dürfen, denn ich wußte ja: dies Opfer konnte an 
mich herantreten! Und als ich damals in der Theorie 
davon ſprach, ſchien es mir groß und erhebend. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Dresdner Hygieneausſtellung 1911. 


Von Max Bewer. 


„Amor generis humani"... ſollte mit goldenen 
Buchſtaben auf dem Portal der mächtig gedachten Aus⸗ 
ſtellung ſtehen, die ſich im Frühling des nächſten Jahres 
im Herzen Dresdens erheben wird. Denn „Liebe zur 
Menſchheit“ iſt der Grundquell, aus dem ſie in ihren 
reichverzweigten Veranſtaltungen geſpeiſt wird. Für 
Hygiene gibt es leider kein erſchöpfendes deutſches Wort; 
„Geſundheitspflege“ ftreift nur die Baſis ihrer hoch⸗ 
gerichteten Ziele. „Glückſeligkeitslehre“ wäre ſchon ſinn⸗ 
gerechter; denn ſie will aus der körperlichen Geſundung 
ſich auch zur ſeeliſchen und ſittlichen Freude am Leben 
entfalten. Die Griechen gaben ihr nicht mit Unrecht 
eine religiöſe Kraft und Weihe, indem ſie ihr in der 
ſinnvollen Darſtellung der Göttin Hygieia einen Platz 
in der Reihe ihrer himmliſchen Volks⸗ und Hausſchutz⸗ 
geiſter anwieſen. Sie ſtellten ſie als eine blühend 
ſchöne Jungfrau dar, die eine Schlange aus einer 
Marmorſchale tränkt. 
der für die ewig [fid neu gebärende Schöpfung reif 
gewordenen Kraft, die von ihrem entblößten Nacken 
über ihren Buſen zur Trinkſchale hinabgleitende Schlange 
das Symbol der natürlichen Luſt und Begierde am 
Daſein; mit heiterer, göttlich gelaſſener Sicherheit reicht 
ſie ihr den reinen Tau des Lebens! Sehr ſinnreich iſt 
ſie von den Griechen als Tochter des Aeskulap gedacht, 
der wiederum ein Sohn des Licht⸗ und Sonnengottes 
Apollo iſt und ſo ſehr von den helleniſchen Meiſtern 
als ein Muſter männlicher Schönheit gebildet wurde, 
daß feine Tempelſtatuen oft mit Bildniffen des Alt⸗ 
vaters Zeus verwechſelt wurden. So reicht bie „Hygieia“ 
in ihrer Abſtammung bis zu den höchſten Licht⸗ und 
Kraftquellen ber Menſchheit. Ihre Mutter war Epione, 
was fo viel bedeutet wie „die Lindernde“; ihr Bruder 
Telephoros galt als Gott der „Geneſung“. Hygieia 
ſelbſt iſt ſchwer zu verdeutſchen; vielleicht ſtimmen mir 
die Gelehrten zu, daß das griechiſche Wort auf die 
nordiſche Stammwurzel hygge zurückzuführen ift, was 
im Norwegiſchen heute noch Behagen bedeutet. Sie 
erſcheint alſo als die lindernde und Behaglichkeit ver⸗ 
breitende Tochter Aeskulaps, des Stammvaters der 
ärztlichen Kunſt, deren immer wiederkehrende Aufgabe 
es iſt, das durch Krankheit, Leidenſchaft und Sünde 
erſchöpfte Leben wieder an dem jungfräulich blühenden 
Buſen göttlicher Kraft und Schönheit aufzurichten! 

Und wann hätte das wohl mehr not getan, wo der 
Unverſtand oder die Unkunſt, zu leben, durch Torheiten, 
Ausſchweifungen, Wahnſinn und Selbſtmord die ent⸗ 
ſetzlichſten Verwüſtungen anrichten. „O Welt, du biſt 
ein Garten, dem nur der Gärtner fehlt“, möchte man 
in die wilde Verworrenheit unſerer Zeit rufen, wo das 
tauſendgeſtaltige Verlangen nach dem Glück des Lebens 
nur zu oft mit einem völligen Zuſammenbruch in der 
Hetzjagd nach ihm zu enden pflegt. Es iſt gewiß eine 


Luſt zu leben, wean man heute die geſteigerten Kraft: 


energien auf allen Daſeinsgebieten nach den höchſten 
Zielen, ſogar nach den Fahrſtraßen in den Wolken 
blicken ſieht; aber es iſt auch ein Leid zu leben, wenn 
man mit ſchmerzlichem Mitgefühl die unbeſonnene Zer— 
rüttung von Tauſenden wertvoller Exiſtenzen nicht über⸗ 
ſieht. Wahrlich, in dem Zeitalter der eraltiertejten 
Kontraſte tut eine beſonnene Rückſchau, Umſchau und 


Die Jungfrau iſt das Sinnbild 


Einſchau in die lebenbewahrenden Urgeſetze des Lebens 
ſelbſt am meiſten not. Wir brauchen weniger laute, 
aber in ihren ſittlichen und phyſiſchen Konſequenzen 
unkontrollierbare Prediger als ſtille und an ihren 
Früchten ſichtbar zu erkennende Gärtner des Lebens 
Und dieſe ſinnreich pflegende Gärtnerhand will ſich der 
ſeeliſch, ſozial und körperlich in Verwirrung gebrachten 
Menſchheit in der kommenden Geſundheitsausſtellung 
entgegenſtrecken. 

Sie wird zunächſt in einer hiſtoriſchen Abteilung 
Rückſchau über alles halten, was vergangene Völker 
bisher an lebenzweckmäßigen Einrichtungen geſchaffen 
haben. Orient und Okzident ſollen ſich nach Goethes 
Wunſch die Hand reichen, um von den Perſern und 
Aegyptern hinauf bis zu den Griechen und Römern 
alles Weſentliche zu zeigen, was die alte, oft weit vor⸗ 
geſchrittene Welt für die geſunde Lebensführung der 
Menſchheit geleiſtet hat. 

Um dieſe geſchichtlich hochintereſſante Darbietung 
werden ſich die Völker der Gegenwart zu einem Wett⸗ 
kampf in der Ausſtellung ihrer modernſten Einrichtungen 
ſcharen. In 12 Gruppen und 5 Sondergruppen wird 
alles gezeigt werden, was der Erdball bis heute an 
geſundheitfördernden Errungenfcaften fein eigen nennt. 
Die zwölf erſten kann man in das Leitmotiv zufammen- 
faſſen: „Hin zur Geſundheit!“ und die fünf anderen in 
das Stichwort: „Fort von der Krankheit!“ Ausgerüſtet 
mit allen Waffen der Wiſſenſchaft, kämpfen die einen 
für 12 Glücksprinzipien und die anderen gegen 5 Unglück 
bringer der Menſchheit: Winke für Anſiedlung und 
Wohnung, Ernährung und Kleidung, Beruf und Arbeit, 
Krankenfürſorge und Rettungsweſen, für Schule, Verkehr, 
Heer und Kolonien, die mittelſte, die 6. Gruppe unter 
ihnen, leitet in ihrer allgemeinen Bekämpfung der 
Infektionskrankheiten zu den 5 Sondergruppen hinüber, 
die ſich den Kampf gegen die Tuberkuloſe, den Alko— 
holismus, die Geſchlechtskrankheiten, den Krebs und 
die Zahnkrankheiten zur beſonderen Aufgabe gemacht 
haben. Für jede der 17 Gruppen iſt als Leiter eine 
maßgebende wiſſenſchaftliche Autorität gewonnen 
worden, der in den zahlreichen Unterabteilungen 
wiederum erprobte Wiſſenſchaftskräfte zur Seite ſtehen. 
Wenn Männer wie Robert Koch, Dr. von Behring, 
der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes, der Direktor 
des Phyſiologiſchen Inſtituts der Univerſität Berlin, die 
Generalſtabsärzte der Armee und der Marine, der 
Leibarzt des Kaiſers und zahlreiche Vertreter der 
mediziniſchen Fakultäten und Miniſterien ſich mit 
freudigem Eifer in die Reihe der fördernden und mit: 
tätigen Kräfte für dieſe unter dem Ehrenpräfidium des 
deutſchen Reichskanzlers ſtehende Ausſtellung geſtellt 
haben, ſo können wohl auch die größten Anſprüche 
und Erwartungen an ſie geknüpft ſein. In der Tat 
iſt auch niemals vorher zu einer ſolch umfaſſenden Dar— 
bietung alles Wiſſens-, Beherzigens: und Nachahmens⸗ 
werten auf dem Gebiet der Geſundheitskunde geſchritten 
worden. Die Vorarbeiten zu ihr liegen denn auch ſchon 
ſieben Jahre zurück. Sie empfing den Keim ihrer Ent⸗ 
ſtehung in dem beiſpielloſen Erfolg, den die Lingnerſche 
Sonderausſtellung „Volkskrankheiten und ihre Be 
kämpfung“ im Jahr 1903 auf der Dresdner Städte- 
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ausftellung hatte. Der ununterbrochene Strom von 
Beſuchern legte den Gedanken nahe, dem Aufklärungs⸗ 
bedürfnis des Volks in einer internationalen Hygiene⸗ 
ausſtellung entgegenzukommen. 

Aber dieſe Ausſtellung hat keineswegs nur einen 
ideellen Zweck, ſondern eine ganz unberechenbar große 
lebenspraktiſche Bedeutung. Man bedenke nur, daß die 
Armen- und Krankenpflege im Königreich Sachſen all 
jährlich über 10 Millionen verſchlingt! In den übrigen 
deutſchen Bundesſtaaten wird es nicht anders, vielleicht 
noch ſchlimmer ſtehen. Was nügt der herrlichſte politiſche 
Reichs bau, wenn fid) in allen Geſchoſſen die Schwamm⸗ 
und Schimmelbildung verrotteter Lebenskräfte ſeſtſetzt?! 
Geſund ſein, heißt — ſparen; nicht nur für den einzelnen 
an Arzt und Apotheke, ſondern auch für Staat und 
Gemeinde in ihren laufenden Ausgaben. Alle Behörden 
im ganzen Vaterland ſollten daher des Studiums halber 
Abordnungen in die kommende große Hygieneaus⸗ 
ſtellung mie zu einem verjüngenden Volksquell entſenden. 
Man ſagt, das beſte Lehrmittel des Menſchen ſei der 
Menſch. Aber was weiß heute der oft ſo gedankenlos 
dahinlebende Menſch von dem feinen, wie ein zartes 
Uhrwerk dahinlaufenden Organismus ſeines Innern? 
Für jeden einzelnen wird die Ausſtellung eine Lehr⸗ 
ſchule auch der „perſönlichen Hygiene“ ſein, indem ſie 
in einer gewiß von Hunderttauſenden gern beſuchten 
Abteilung den menſchlichen Körper in ſeinen Organen 
darſtellen und in ihren Zweckbeſtimmungen funktionieren 
laſſen wird. So kann der einzelne, die Familie, die 
Schule, die Armee, die Gemeinde und der Staat eine 
Fülle von lebensnützlichen Anregungen auf allen Ge- 
bieten der Ars vivendi empfangen und jeder für fid) 
an der aufblühenden Geſundheit des Vaterlandes einen 
ſegensreichen Anteil nehmen. Man ſehnt ſo oſt ein 
neues Zeitalter der Renaiſſance heran, aber hier öffnen 
ſich zunächſt die allerdringlichſten Quellen einer auch 
für unfer Geiſtesleben notwendigen phyſiſchen Wieder- 
geburt! 

Die erſchöpfende Fülle von lehrreichen Darbietungen 
und Anregungen wird wie von einem lebendigen Spring⸗ 
brunnen durch eine faſt ununterbrochene Reihe von 
Sport- und Schönheitsfeſten belebt werden. Man kann 
nach den zahlreichen Anmeldungen von Wettſpielen aller 
Art jetzt ſchon vorausſagen, daß Dresden im nächſten 
Jahr ein Sport⸗Wallfahrtsort werden wird. In den 
edelſten Wettkämpfen wird man einen Generalüberblick 
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über den Stand aktiver moderner Körperkultur emp⸗ 
fangen, der dem Reiz der olympiſchen Spiele im alten 
Hellas kaum nachſtehen wird. In Tennis und Polo, 
im Turnen und Schwimmen, im Ringen und Rudern, 
im Fechten und Reiten und vielen anderen Körper⸗ 
übungen werden Meiſterſchaftskämpfe zum Austrag 
kommen. Man möchte ein Wort dafür einlegen, daß 
wie im alten Griechenland zu dieſen körperlichen Kampf⸗ 
leiſtungen auch ein muſiſches Wettſpiel der Kräfte hinzu⸗ 
trete. In der Zeit des Bergtheaters und der ſommer⸗ 
lichen Freibühnen kann es nicht ſchwer fallen, auch auf 
dem Ausſtellungsplatz an einer ſchönen Baumgruppe 
ein offenes Theater herzurichten, vielleicht im Stil eines 
nur von einem leichtwehenden Vorhang abgeſchloſſenen 
antiken Tempels. Dort könnten die Dresdner Künſtler 
lebende Bilder ſtellen oder reizende Schäferſpiele arran⸗ 
gieren, denn auch die Grazien gehören zur Hygiene; 
die neubelebte Tanzkunſt könnte dort ihre Reigen auf⸗ 
führen, aber auch die Muſik und Poeſie könnten dort 
in erhebenden und beruhigenden Darbietungen ihre 
höhere Wirkung auf das Volk erproben. Dichterabende 
und muſikaliſche Vorträge bei farbigem Beleuchtungs⸗ 
wechſel könnten von großer Anziehungskraft ſein. Auch 
an ein heiteres geiſtvolles Kabarett ſollte gedacht 
werden; denn auch das Lachen gehört zu den Dingen, 
die geſund machen! Schönheitskonkurrenz für alle 
Lebensalter, für das ſchönſte Kind, das ſchönſte Mädchen 
bis zum ſchönſten Mann und zur ſchönſten Matrone 
ſollten den Blick für edle Lebensformen und den Sinn 
der Ehrfurcht für die Heiligkeit der Körperpflege ſtärken. 
So wird nach des Tages ernſtem Studium des Nach⸗ 
mittags und Abends ein ſinn⸗ und herzerquickendes 
Leben anheben, von dem in Lehre und Beiſpiel Ströme 
lebendigen Waſſers in die von Arbeit, Leid und Mühſal 
oft niedergedrückten Sinne der Menſchheit hinübergeleitet 
werden. Sie werden den Boden bereiten helfen, auf 
dem dereinſt auch in Deutſchland wie in Griechenland 
ſich der Typus eines menſchlich⸗ſchönen Idealbildes 
erheben wird; nicht der in ſeiner Willenskraft einſeitig 
herausgetriebene herriſche Uebermenſch, nicht der auf 
die farbenfrohe Luſt des Lebens aſzetiſch, chriſtlich oder 
buddhiſtiſch verzichtende Untermenſch, ſondern der ſich 
im Beſitz und Gebrauch ſeiner fünf von Gott gegebenen 
Sinne ſelbſt glücklich fühlende und andere glücklich 
machende, harmoniſche Vollmenſch, der erfolgreiche 


Bekämpfer der finſteren Mächte des Todes. 


Jangmethoden deutſcher Seeſiſcher. 


Von Paul Schreckhaaſe. — Hierzu 8 Tuſchzeichnungen des Verfaſſers. 


Der Betrieb der Seefiſcherei ſpielt ſich faſt immer 
weit draußen und ohne Zuſchauer ab, ſo daß die 
Oeffentlichkeit ſich mit dem Anblick der mehr oder 
weniger erfreulichen Reſultate begnügen muß. Die 
Fiſcher ſelbſt pflegen neugierige Fragen gern zu über⸗ 
hören und ſich nur in ganz ſeltenen Fällen auf lange 
Erläuterungen ihrer Netze, Leinen und Geräte einzu— 
laſſen. So bleibt die Kenntnis dieſer Betriebe gewiſſer⸗ 
maßen Geſchäfts geheimnis und nur auf einen kleinen 
Kreis Wiſſender beſchränkt, obgleich alle Welt ein 
großes Intereſſe an dieſen wichtigen Dingen beſitzt. 
— Die Fangmethoden der Seefiſcher ſind im Lauf 


zahlreicher Generationen erprobt, den Dertlichkeiten, 
Jahreszeiten und Lebensgewohnheiten der Tiefen- 
bewohner genau angepaßt und als praktiſch befunden. 
Da hält es ſchwer bei der ungeheuer konſervativen 
Denkweiſe der Fiſcher, ſie für praktiſche Neuerungen in 
Bau und Ausrüſtung von Fahrzeug und Netz zu ge 
winnen; erſt in allerletzter Zeit hat hierin die uner⸗ 
müdliche Tätigkeit des Deutſchen Seefiſchereivereins 
Wandel geſchaffen. So, um nur ein Beiſpiel anzu- 
führen, ließen ſich die Finkenwärder Seefiſcher nicht 
davon überzeugen, daß ihren in früherer Zeit nur 
zum Sommerfang benutzten Ewern und Kuttern kon— 
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ſtruktive Mängel anhafteten. Erſt 1905, nachdem 
in den letzten 22 Jahren 78 Fahrzeuge in Winter- 
ſtürmen untergegangen waren, entſchloſſen ſie ſich, die 
geſamte Flotte umbauen zu laſſen, wodurch ſich ſo⸗ 
gleich die Totalverluſte ganz außerordentlich verringerten. 
Immerhin ſind einige Methoden ſeit Jahrhunderten 
bis auf den heutigen Tag faſt die gleichen geblieben, 
nur das Grundſchleppnetz mit den Scherbrettern iſt 
neueren Datums. Ueberall hat indeſſen die Technik 
Verbeſſerungen an Material, Rollern, Winden und 
dergleichen geſchaffen, und der Dampf hat die Kraft 
vieler Hände erſetzt. Drei verſchiedene Fangmethoden, 
mit einigen Varianten, werden heute angewandt: das 
Fiſchen mit Treibnetzen, das beſonders die Herings⸗ 
fiſcherei in der Nordſee im größten Maßſtab vornimmt, 
ferner mit dem Grundſchleppnetz, das in verſchiedenſten 
Abarten auf Nord- und Oſtſee benutzt wird, unb end⸗ 
lich mit Angelleinen von den frieſiſchen Inſeln aus 
nach Schellfiſchen, an der oſtpreußiſchen Küſte nach 
Lachs und Meerforelle. 

Die große Heringsfiſcherei wird in der Nordſee von 
Segelloggern und Dampfern betrieben. Da der Hering 
meiſt in Tiefen bis etwa 30 Meter zieht, wird ihm 
hier eine möglichſt große Netzwand entgegengeſtellt. 
Das Rückgrat der „Netzfleet“ iſt ein ſtarkes, mehrere 
Kilometer langes Tau, an dem in beſtimmten Abſtän⸗ 
den an nach unten hängenden 8 Meter langen Stan⸗ 
dern (Leinen) die einzelnen Heringnetze von 15 Meter 
Höhe und 30 Meter Länge angeknüpft werden. Dieſe, 
oben mit Kork, unten mit Blei verfehen, ſtellen ſich 
im Waſſer auf und bilden ſo einen ununterbrochenen 
15 Meter hohen Netzſtreifen von 4500 Meter Länge 
(bei Dampfern), an deren Ende das Fahrzeug wie 
vor einem Anker liegt. Durch zahlreiche kleine Holz⸗ 
bojen an 8 Meter langen Leinen wird das dicke Tau, 
das „Netzreep“, und die an ihm hängenden Netze ge⸗ 
tragen, ſo daß die letzteren erſt 16 Meter unter der 
Oberfläche beginnen. Beim Treiben vor dieſem rieſigen 
unhandlichen Netz, deſſen Verlauf der Fiſcher auch nicht 
annähernd überblicken kann, legen die Logger ihren 
Großmaſt um und verringern ſo Windfang und Zug⸗ 
wirkung auf die empfindlichen und koſtſpieligen Netze, 
deren Wert 10— 15000 Mark beträgt. Beſchädigungen 
durch Dampfer mit großem Tiefgang, rückſichtsloſe 
Grundfiſcher ſowie Kabeljaus und Heringshaie ſind 
nicht felten. Die gegen Abend ausgeſetzte Netzfleet 
wird beim erſten Morgengrauen von der ganzen Be⸗ 
ſatzung mit genau verteilten Rollen eingebieot. Bei 
dem Logger (Abb. S. 967) ſorgt der erſte am Vorder⸗ 
ſteven dafür, daß das über eine Rolle führende Reep 
klar läuft, der zweite knüpft die Holzbojen ab und 
verſtaut fie. Das Netz ſelbſt wird über Rollen an der 
Lupſeite eingeholt, wobei drei und vier anfaſſen. An 
der Leeſeite ſtehen nebeneinander vier bis ſechs Mann, 
die in langſamem Einholen das Netz ſchütteln, wobei 
die Heringe an Deck fallen. Vor dem Beſanmaſt bes 
dient ein Mann die Dampfwinde, die das Reep auf» 
wickelt, ein zweiter ſchießt es in gleichmäßigen Buchten 
auf. Der Kapitän ſteht beim Ruder. Iſt alles binnen⸗ 
bords, wird der Maſt aufgerichtet und das Fahrzeug 
beigedreht, worauf ſich alle Mann daran machen, den 


Fang zu bearbeiten, die Heringe aufzuſchneiden, au 


ſalzen und in Tonnen zu verpacken. Es iſt dies der 
einzige Zweig des deutſchen Seefiſchereigewerbes, bei 
dem gleich auf See noch an Bord der Fahrzeuge eine 
Dauerware hergeſtellt wird. 
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In kleinen Betrieben werden Heringe an allen 
deutſchen Küſten gefangen, beſonders in der Oftfee von 
Eckernförde aus, wo im September bis Ende April 
alljährlich etwa 120 Boote mit 360 Mann Bejagung 
dem Herings: unb Sprottfang nachgehen, aber in gänz⸗ 
lich anderer Weiſe. Das von ihnen benutzte Netz, die 
Heringswaade, iſt ein Zugnetz, aus einem geräumigen 
Sack von 30 Meter Länge und 45 Meter Umfang und 
zwei je 120 Meter langen Flügeln beſtehend, die an⸗ 
fangs 7 Meter, am Sack 22 Meter hoch und für fanft 
abfallenden Grund beſtimmt find. Sack und Flügel 
werden durch Kork und Blei offen und aufrecht im 
Waſſer gehalten, die Unterkanten beider liegen auf dem 
Sand. Zum Betrieb der Waade gehören zwei Boote, 
von denen das Netz etwa 600—1000 Meter vom 
Strand ausgefahren wird. Die anfänglich dicht au» 
ſammenliegenden Boote entfernen ſich nach Ueberbord⸗ 
werfen des Sackes, der mit der Oeffnung zum Strand 
liegen muß, immer mehr voneinander und breiten ſo 
die Flügel aus, an deren 400 Meter langen Zugleinen 
das Ganze allmählich dem Ufer zu wieder eingeholt 
wird. 

Das Grundſchleppnetz tritt in der deutſchen See⸗ 
fiſcherei in verſchiedenen Spielarten auf. Immer iſt es 
ein Sack mit runder bzw. breiter, ſchmaler Oeffnung, 
der von einem Segel⸗ oder Dampffahrzeug an ein bis 
zwei Leinen mit verſchiedener Geſchwindigkeit über den 
Grund geſchleppt wird und da alles aufſammelt, was 
ihm in den Weg kommt, vor allem die trägen Schollen, 
Zungen, Butte, kurz die Plattfiſche, die, halb im Sand 
vergraben, ohne Eigenbewegung ſich ruhig in ihr Schick⸗ 
ſal ergeben. 

Bei dem kleinen Gerät der Oftſee, der Stralſunder 
Zeiſe (Abb. S. 968), dient zum Offenhalten des Sackes 
ein auf ſeiner oberen Hälfte angebrachter Kork. Es iſt 
dies ein Grundſchleppnetz mit Flügeln, das auf etwa 
20 Meter Tiefe nachts und bei trübem Wetter auch 
am Tage zum Fang von Aalen, Hechten, Zandern, 
Barſchen und Plattfiſchen in entſprechend veränderten 
Maſchenweiten und Garnſtärken benutzt wird. Zum 
Aufhalten der Flügel ſind die Schleppleinen durch vorn 
und hinten am Boot weit ausgeſchobene Bäume mög— 
lichſt geſpreizt. Kurz vor den Flügeln ſind die Leinen 
beſchwert und mit Klapperhölzern verſehen, deren Be 
wegung und Geräuſch die Fiſche am Umſchwimmen der 
Flügel verhindern ſoll. Die Zeiſe wird quer zum 
Boot bei halbem Wind kurze Zeit gefchleppt. 

Die Schleppnetze der Nordſeefiſcher ſind die Baum⸗ 
kurre und das Scherbretternetz. Die erſte beſteht aus 
einem breiten, flachen, nach hinten ſpitz zulaufenden 


Sack, deſſen oberer Vorderrand an einem langen Baum 


befeſtigt iſt, während der untere, aus einer Kette oder 
einem dickumwickelten Tau beſtehend, über den Boden 
hingleitet. Um den Baum in einer gewiſſen Höhe 
50—70 Zentimeter wagerecht über dem Grund und fo 
das Netz offen zu halten, befinden ſich an ſeinen Enden 
ſenkrecht nach unten ſtehende Winkeleiſen, die vorn die 
Oeſen für die Schleppleinen haben, während auf ihren 
Unterkanten der Baum gleitet. Die Leinen aus ſtar— 
kem Stahldraht vereinigen ſich nicht weit von dem 
Rundholz zu einer, bie über Roller an Bord des Fabre 
zeugs zur Trommel einer kräftigen Winde führt. Beim 
Einhieven nimmt man den Baum wieder an Deck, 
dann holen alle Mann den Netzbeutel über die Reeling 
bis auf das Ende, den Steeb mit dem Fang, der 
mit Hilfe einer Talje geheißt wird und dann in Form 
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leere Schneckenſchalen bewohnen, 
und ganze Haufen von Tang, 
Quallen, Holzſtücken und Steinen, 
die ſchleunigſt wieder über Bord 
befördert werden. 

Das Arbeiten mit dem langen, 
unhandlichen Baumiſtrecht mühſam, 
auch leiſtet er durch ſeine Größe und 
Schwere dem ſchleppenden Segler, 
ebenſo aber auch etwaigen Boden— 
hinderniſſen (großen Steinen) be— 
trächtlichen Widerſtand und wird 
daher immer mehr durch die prak— 
tiſchen Scherbretter erſetzt. Es ſind 
di dies zwei hochkant auf dem Grund 
ſtehende ſtarke, eiſenbeſchlagene 

Brettflächen, an deren hinteren 
Kanten Ober- und Unterrand des 
zwiſchen ihnen liegenden Netzbeutels 
beſeſtigt find. An ihren Innen— 
flächen ſind mittels vier Ketten— 
ſtropps ungleicher Länge die 
langen Stahlleinen angeſchäkelt. 
Durch den Zug des ſchleppenden 
Schiffes „ſcheren“ ſie auseinander 
— | unb halten dadurch das Netz offen 
( Abb. untenſt.). Deſſen oberer 
Rand, die „Kopfleine“, ijt ber 
trächtlich kürzer als das „Grund— 
tau“. Die Fiſchdampfer führen 
dies Fanggerät in größtem For- 
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aller Netze erliegen ſchon ziemlich 
beträchtliche Hinderniſſe, und eine 
ganze Reihe ſchwerer Wrack— 


ed 


* n * "val. EEE d ie 
en ^P o dai: NN Aen 
EE E A GE KEEN e Eh UTR 


FZintenwärder Fifherfutter mit dem Goreng 


einer Birne oder eines mächtigen Strickbeutels aus 
eng zuſammengepreßten Fiſchleibern über Deck hängt 
(Abb. S. 969). Der untere Verſchluß wird geöffnet, 
und Hunderte von Schollen ſtrömen heraus. Das Netz 
hat aber noch unendlich viel Unbrauchbares mit herauf— 
gebracht, Dwarsläuſer, Seeſterne, Einſiedlerkrebſe, die 


ſtücke, verroſteter Anker von 100 Zentnern Gewicht 
legen z. B. auf dem Gelände der Kuxhavener Hod- 
ſeefiſchereigeſellſchaft Zeugnis von ſolchen unterſeeiſchen 
Begegnungen ab. Da ein ſolches Netz während eines 
einzigen Zuges von 4 Stunden einen Streifen Boden 
von etwa 30 Meter Breite und 3 deutſchen Meilen 
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Ruck, bei dem der ganze 
Dampfer zittert, werden 
plötzlich die Stahlleinen 
loſe, und beim Einho⸗ 
len fördert die Dampf⸗ 
winde nur die Scherbret⸗ 
| ter oder überhaupt nichts 
*. mehr zutage. Solche 
Netzverluſte ſind durchaus 
nicht ſelten und bedeuten 
eine Einbuße von 12- bis 
1500 Mark. Die Fang⸗ 
methode mit Angellei⸗ 
nen war (rüber von gro» 
Ber Bedeutung, wurde 
dann aber durch die 
Hochſeefiſcherei verdrängt. 
Gegenwärtig, wo das 
Problem des Ueber⸗ 
landtransports 

lebender Gee: 
fiſche als ge⸗ 
löſt gelten 
kann, 


Sinfentvátber 
beim Aufholen bes Grundnetzes. 


Länge befiſcht und auf 
Die em Weg Hunder- 
te armlanger Schell— 
fiſche und Kabeljaus, 
viele Zentner Moraſt, 
Tang, Steine und der— 
gleichen aufſammelt, 
muß das Gewebe 
ganz außerordentlich 
felt und dick fein. Aber 
auch unüberwindliche 
Hinderniſſe werden an— 
getroffen. Nach einem 
gewaltigen 


Norderneyer Schaluppe ſegelt ihre Angeln aus. 
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Ein Glückſtädter Heringslogger zieht das Netz ein. 


i 
u. 


P. CR: * "1A 
4 TER 


A Lu un 
W AA 


Seite 968. 


E 


wi? 

" d 
du ^l Y 
VA T 
- i 1 


E Léid Mee 


> - - 

` . 
I | LJ 
a "" Ze 

e 7 < ep" 
b à 

? (e D 

À 
e ` wt Ze 99 
EI — — An. E 


Straljunder Zeilenboof. 


. 


EE a LIN 4 . 4e; ^ 


Stummer 23. 


ſcheint fie jedoch wieder mehr im 
den Vordergrund treten zu ſollen, 
ba fie zahlreiche, faſt völlig unver- 
ſehrte Exemplare liefert, während 
ſich bei der rauheren Behandlung 
im Schleppnetz leicht kleine Ver⸗ 
letzungen an Haut und Floſſen einftc': 
len, die dann für das Lebendhalten 
der Fiſche verhängnisvoll werden. 
Die Norderneyer Angelſchalupper ſe⸗ 
geln durch Auſkreuzen gegen ben 
Wind in der Nähe der Küſte auf 
25 Meter Tiefe eine lange kräftige 
Leine mit etwa 3000 beköderten 
Angeln aus, die auf dem Grund 
aufliegen müſſen. Nach Auslegen 
des ganzen „Hoekwants“ ſegelt das 
Boot zur Anſangsboje zurück und 


Eckernſörder Sprottfiſcher beim Aufwinden der Waade. 
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Oſtpreußiſche Lachsfiſcher. 


beginnt mit dem Aufnehmen der Angeln, die inzwiſchen 
mit Schellfiſchen und Kabeljaus beſetzt ſind. 

Von Nimmerſatt und andern Orten der oſtpreu— 
ßiſchen Küſte wird auf 35—125 Meter Tiefe von No— 
vember bis Mai die Lachsangelei betrieben. Dieſe 
äußerſt kräftigen Angeln beſtehen aus dem Steintau 
mit Schwimmkörper (Abb. obenſt.), das zum Ver— 
ankern der dicht unter der Oberfläche angreifenden Lenk— 
leinen dient. Ebenſo durch Schwimmkörper getragen, 
deren Auſtriebskraft den gefangenen Lachs bald ermattet, 
hat die Lenkleine an ihrem 30 Meter vom Steintau 
entfernten Ende den 10 Zentimeter langen (2—3 Milli: 
meter ſtarken) Haken, der mit Fiſchen oder auch Salz— 
heringen beſteckt iſt. Solche Angeln legt jedes Boot 
mehrere hundert, die nach einigen Stunden durch 
Kappen des Steintaus eingezogen werden. Leider 
zeigen hierbei mitunter ganze Reihen von Lachsköpfen, 
daß die Seehunde dieſe bequeme Gelegenheit zu 
Jte&6eute! mt Schollen an Deck. ſchätzen wiſſen und ſich an den Geſangenen gütlich taten. 
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Sommerfage in Madrid. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Wohl in keiner andern Hauptſtadt Europas hängt 
die Phyſiognomie des öffentlichen Lebens ſo von der 
Sonne ab wie in Madrid. 650 Meter über dem Meer 
gelegen, auf einer waſſerarmen, völlig baumloſen und 
kahlen Hochebene, die im Winter von eiſigen Stürmen 
durchtobt, im Sommer von fengender Hitze ausgedörrt 
wird und fortwährend unter ganz ungewöhn⸗ 
lich ſtarken Schwankungen der Tem— 
peratur leidet, iſt Madrid ſo recht 
die Brutſtätte der „Klimato— 
pathen“ und „Wetterhy⸗ 
pochonder“. — Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden kann es 
nicht wundernehmen, 
daß die Lebens⸗ 
freude Madrids 
mit der Sonne ſteht 
und fällt, daß ſie 
im Winter ihr 
Minimum erreicht 
und im Frühling, 
wenn die Spen⸗— 
derin allen Lebens 
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Lauf weniger Tage ſchießt überall bas friſche Grün 
hervor, und gleich als ob fie aus dem Boden geſtampft 
wären, wimmelt es auf den eben noch ſo triſten 
Promenadenwegen des Retiro, des großen Parks, von 
zahlloſen Tauſenden fröhlicher, lachender Menſchen. 
Denn der Madrilene hat wie alle Spanier das Zeug 
zur Heiterkeit, zum unverwüſtlichen Optimis⸗ 
: mus und ift dankbar für ben gering» 
Pro ſten Anlaß, vergnügt au fein. 
AEN Gu Jetzt wagt aud) ber ärgſte 
à KS N h Hypochonder ein wenig ben 
^ Mantel zu lüften, und 
aus allen Mienen 
ſpricht es mit inni⸗ 
gem Behagen: der 
Winter iſt tot, es 
lebe der Sommer, 
es lebe die Sonne! 
Wen man fo lange 
und ſehnſüchtig er⸗ 
wartet hat, deſſen 
Kommen muß man 
auch ſeiern, und das 
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fütmesfreiben vor der Stadt. — Oben: Ein Tänzchen in einem Volksgarten. 


endlich ſiegreich zum Durchbruch kommt, in hurtigem 
Tempo zu ſaſt orgiaſtiſcher Taumelhöhe emporſchnellt. 
Es entbehrt nicht des tieferen Sinnes, daß der Mittelpunkt 
des öffentlichen Lebens in Madrid, die Puerta del Sol, 
nach der Sonne getauft iſt, und daß ihr Name in vielen 
Straßennamen wiederkehrt. Ernſt, verdrießlich, fröſtelnd 
drückt ſich der Madrilene, der als echter Südländer fürs 
Pflaſtertreten ſchwärmt, im Winter auf den Straßen 
herum, aber ſelbſt der trübſeligſte Bettler atmet auf und 
wird ein ganz anderer Menſch, wenn die Eiswinde der 
Sierra verſagen und die Sonne wieder ſeine Lumpen 
vergoldet. Der Umſchwung erfolgt mitunter ſchon im 
März, gewöhnlich aber erſt im Lauf des April, und 
zwar meiftens jo plötzlich, daß man von einer Leber: 
gangzeit, einem Frühling, kaum ſprechen kann. Im 


beſorgt das gute Volk von Madrid mit bewunderungs⸗ 
würdiger Hingabe und Ausdauer. In einem Land, in dem 
trotz aller Freigeiſterei — die Gegenſätze ſtoßen hier im 
Geiſtesleben ebenſo hart und ſchroff aufeinander wie in 
der Natur — die Kirche doch noch immer eine außer⸗ 
ordentliche Macht ausübt, iſt es nur ſelbſtverſtändlich, 
daß die großen weltlichen Feſte im innigen Zuſammen⸗ 
hang mit ben Kirchenſeſten ſtehen. Das größte Kirchen⸗ 
ſeſt zur jungen Sommerzeit in Madrid, die „Romeria 
de San Iſidro“, die Pilgerfahrt zum Schutzheiligen 
von Madrid um Mitte Mai, iſt zugleich auch das 
bedeutendſte Volksfeſt der Reſidenz und gewiſſermaßen 
die Einweihung des Sommers. Schon einige Tage 
vorher führen billige Extrazüge aus allen Provinzen 
Spaniens Beſucher nach Madrid, die weniger von der 
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Eine Straße in Madrid zur Zeit der San Iſidro Feria Madrider Rirmes). 
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PETE EEE VTRCT TU RA | entwickelt fid) nach Be: 


Lx | enbigung der kirch⸗ 
lichen Feier ein Volks⸗ 
leben, wie man es in 
ſolcher Buntſcheckigkeit 
kaum anderswo zu 
ſehen bekommt. Es 
iſt eine Art von Rie⸗ 
ſenpicknick, ein amei⸗ 
ſenhaſtes Gewimmel 
ſchmauſender, pokulie⸗ 
render, lachender, ſin⸗ 
gender unb — flir- 
tender Menſchen, denn 
daß auch die zärt⸗ 
lichen Gefühle zuihrem 
Recht kommen, das 
verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. Unſere nebenſt. 
Abbild. gibt, obwohl 
fie nur einen begrens: 


Ein Beltsfeft am Strande bes Manzanares. 


Sehnſucht erfüllt ſind, dem heiligen Iſidro ihre Ehrerbietung zu 
bezeugen, als vielmehr von dem Trieb, ſich einmal ein paar Tage 
lang gründlich zu beluſtigen. Es ſind zumeiſt Landbewohner, und 
ihre bunten, ganz verſchiedenartigen Trachten beleben das etwas 
eintönige, ſchon viel zu moderne Straßenbild Madrids aufs 
angenehmſte. Die überaus jtattlihen, den Pariſer Boulevards 
ähnlichen Straßenzüge der neueren Stadtteile, die unſere Abbildung 
auf S. 971 in einem guten Beiſpiel vorführt, wimmeln dann von 
feſttäglich geſchmückten Menſchen, zwiſchen denen ſich die Hauſierer 
mit allerlei Tand und die Verkäufer der im Süden ſo ſehr begehrten 
Süßigkeiten unter lauten Ausrufen geſchickt durchwinden. Das 
Hauptziel der „kleinen Leute“ ſind in den Feſttagen die Hügel 
am Manzanares, dieſes ſo vielbeſungenen und noch mehr be— 
ſpöttelten Flüßchens, das in der trocknen Jahreszeit nur einem 
trübſeligen Rinnſal gleicht. Hier, auf dem Raſengrün der Abhänge, 
in der Nähe der zu Ehren des heiligen Iſidro errichteten Kapelle, 


Flirt eines Liebespärchens. 


ten Ausſchnitt zeigt, eine gute Vor— 
ſtellung von dem Volksgewühl. Der 
erwähnte Austauſch zärtlicher Gefühle 
bewegt ſich allerdings nicht immer im 
ſanft plätſchernden Versmaß lyriſcher 
Idyllen, ſondern wird in ſpäter Stunde, 
wenn der ungewohnt reichliche Wein— 
genuß die Gemüter erhitzt, häufig 
genug durch blutige Meſſerattacken, 
eine Folge der unausbleiblichen Eifer— 
ſüchteleien, dramatiſch akzentuiert. 
Aber von ſolchen Exploſionen des füd» 
ländiſchen Temperaments abgeſehen, 
verläuft die „Feria“, das firmes: 
treiben, im großen und ganzen in 
ungeſtörter Harmonie, denn das ſpa— 
niſche Volk hat einen hochentwickelten 

Sinn für Schicklichkeit und ſchlägt nicht 
Ein ſchõöner Juniabend im Freien. gar ſo leicht über die Stränge. 


ä ˙ — —˙‚ ² ²ůmũmʃʃ̃— men ˙ . ˙ . „ -—-—A- — —.—— — — — — — — ` GN 


LM Dr — —˖—⅛ͤu—Ln:ͥ ñmdʒͥw — 


. 


Nummer 23. 


rr 


= 


ke SE 
Be 1 
— 7 MJ 
"m RE aa S e 
^ Vb. 
© 


SS 


L| 
» 
a hd 


, 

$ 

, 

DH 

P 

, 

P a 
-— D 

éi 


K 


HER we 
gf 


Seite 973. 


Es 2997 9 LE. £ 
r 
3 3315131 M LL 


e At 
Ol ` 


- QE 


Die Schönen von Madrid als Juſchauerinnen beim Stierkampf. 


Nicht weniger als vierzehn Tage dauert die „Ro: 
meria“, Zeit genug, um die Beutel zu leeren und 
allmählich auch bei den Ausdauernſten einem heilſamen 
Katzenjammer die Wege zu ebnen. Die vornehme 
Welt nimmt an dieſem Treiben natürlich nur in ſehr 
refervierter Weiſe teil, aber fie beluftigt ſich doch auch 
auf ihre Art. Empfänge, Soireen und „Garden— 
parties“ geben der eleganten Geſellſchaſt reichlich Ge⸗ 
legenheit, die Sommerfreuden auf mondaine Weiſe zu 
genießen, bis die Badeſaiſon von San Sebaſtian heran— 
rückt. Die Umgangſitten der oberen Tauſend von 
Madrid haben ſich jetzt zwar faſt vollkommen den 
internationalen Uſancen angepaßt, aber rein national 
iſt doch noch eine Form der Beluſtigung: die Teil⸗ 
iahme am Stierkampf, der „Corrida“. Die Corrida 


vereinigt an ſchönen Sommerſonntagen alle Bevölke— 
rungsklaſſen ohne Ausnahme, und die ſchönen Ma: 
drilenerinnen opfern bei dieſer Gelegenheit auch gern 
ihre hochmodernen Rieſenhüte der zweifellos ſehr viel 
kleidſameren, nationalen Mantilla, dem Spitzenkopſtuch 
(Abb. obenſt.). Daß bei allen ſommerlichen Vergnü⸗ 
gungen auch die Kinderwelt nicht zu kurz kommt, ver⸗ 
ſteht ſich bei einem ſo kinderfreundlichen Volk, wie die 
Spanier es ſind, ganz von ſelbſt; die Tanzbeluſtigungen 
und Spiele der Jugend unter freiem Himmel bilden 
einen der liebenswürdigſten Züge in der Phyſiognomie 
des Madrider Lebens. Kurzum, Freude und Kurz⸗ 
weil, wohin man ſieht, bis der Sommer ſchwindet 
und der Geſundheitsfanatiker fid) wieder bis über die 
Ohren in ſeinen warmen Mantel einmummelt. 


Briefe, die fid) kreuzten. 


Skizze von E. Albrecht. 


Die alten Ebereſchen an der Chauſſee nach Wukerow 
ſtanden im brennendroten Schmuck ihrer Beerenbüſchel. 

Martine von Bühler lehnte an dem breiten Rund- 
fenſter ihres Zimmers und ſah dort hinüber. Die 
Sonne beleuchtete das Land. Wie Rubinenſchnüre zog 
ſich die Doppelreihe der roten Kronen durch die ſtille 
und einſame Ebene, bis ſie im Weſten von den 
dunklen Waldmaſſen ausgelöſcht wurde. 


Seit einem Jahr konnte ſich Martine dieſe Chauſſee 
nicht mehr gut ohne Robert Sitins eilig dahingleitenden 
Sandſchneider vorſtellen. Und es war nur noch dieſer, 
den ihre hellen Augen zu jeder Stunde des Tages 
von dort erwarteten. Ä 

“Geit einem Jahr liebten fie fid), und noch immer 
hatte der Mann das Wort, das ſie zu ſeiner Braut 
machte, nicht geſprochen. Worauf wartete er? Wußte 
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er noch immer nicht, daß ihre Herzen in gleichem Takt 
ſchlugen? 

Oft in letzter Zeit geſchah es, daß ſie einen heißen 
Unmut nicht vor ihm verbergen konnte. Es verletzte 
ihren Stolz, daß es ihn nicht drängte, ſich endlich ihres 
Beſitzes zu verſichern, daß er ſie noch immer nicht 
genug zu kennen meinte, ſich noch nicht ganz von ihr 
verſtanden fühlte. 

Er nahm dann ihr ſeltſames Weſen für Launen⸗ 
haftigkeit, während ſie ſeinem Zögern Mangel an 
Temperament zugrunde legte; allein ſie war nicht 
launenhaft, ſo wenig wie er als geſühlsarm gelten 
konnte, nur ſtand ihm die unglückſelige Ehe eines 
Freundes, die im Rauſch junger Leidenſchaft geſchloſſen 
wurde, allzu lebendig vor Augen. Und ſo ſchienen ſie 
beide auf dem beſten Weg, ſich gegenſeitig verkennen 
zu lernen. 

Das junge Mädchen wandte ſich vom Fenſter ab 
und trat wieder an den alten Poliſanderſchreibtiſch, auf 
deſſen blauer Tuchplatte ein vollendeter Brief lag. Ein 
Brief an den Baron Robert Sitin auf Wukerow. 

Tagelang hatte ſie ſich geübt im Verſtellen ihrer 
Handſchrift. Sie wußte gar nicht, daß fie gar fo 
eigenwillige Beſonderheiten aufwies, deren Vermeidung 
ihr unendliche Mühe bereitete. Sie ſetzte ſich, ſtützte 
den Kopf in die Hände und las ihre Worte mit halb⸗ 
lauter Stimme durch, um ihren Eindruck einer letzten 
Prüfung zu unterziehen. „Falls der Freiherr Sitin 
ſich um das Fräulein Martine von Bühler zu bewerben 
beabſichtigt, ſo ſei er hiermit zur Eile gemahnt, da ihm 
ſonſt ein anderer zuvorkommen dürſte. Der Ein⸗ 
geweihte.“ 

Ihre Stirn krauſte ſich, und ſie errötete über ſich 
ſelbſt. Was tue ich, was tue ich, dachte ſie. Dennoch 
wurde der Bogen jetzt haſtig fupertiert und mit einer 
Marke verſehen. Ein paar Minuten ſpäter trug ſie 
ihn ſelbſt ins Dorf hinüber zum Brieſkaſten der Poft: 
ſtation. Er fiel hörbar in den leeren, dunklen Schlund, 
und mit ihm fielen die Würfel der Zukunft des ſchickſal⸗ 
korrigierenden Fräuleins von Bühler. 

Sie ging zurück ins Schloß, aber auf einem Umweg, 
über die Felder und durch das Gehölz, in das der 
Park auslief. Es war ein heißer, goldener Tag, und 
es ſchien faſt, als wäre das ſchöne Mädchen ganz allein 
in dieſem Tag, denn niemand begegnete ihm. Einſam 
lagen die weiten Wieſen, das tiefe Grün milchſtraßen⸗ 
artig durchzogen von den leuchtend weißen Sternen 
der römiſchen Kamille; über den rötlichen Wogen des 
Heidekorns hing ein feines Bienenſummen, und fie blieb 
an dem tönenden Feld ſtehen und hob den Kopf und 
ſah und ſah mit heißwerdenden Maleraugen darüber 
hin, lange, verſonnen, und all ihre junge Lebensnot 
bebte aus in einem tieſen, ſchweren Atemzug. 

Unterdeſſen ſuchte man im Schloß nach ihr, denn 
der Baron war gekommen und wollte ihr guten Tag 
ſagen. Niemand hatte Martine fortgehen ſehen. Er 
begab ſich daher zu dem alten Rittmeiſter, ihrem Onkel, 
auf die Terraſſe, obgleich er das noch vor wenigen 
Tagen verſchworen hatte, denn höchſtens nach zehn 
Minuten zankten ſich die beiden regelmäßig, und Robert 
Sitin ſah nicht ein, weshalb das nicht auf dem ein— 
fachſten Weg vermieden werden konnte. 

Der Rittmeiſter lehnte in ſeinem gepolſterten Rohr— 
ſeſſel und hatte den gichtiſchen linken Fuß dick verpackt 
auf einem Bänkchen liegen. Um ihn herum waren die 
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üblichen Maſſen der neuſten Zeitſchriften, Zeitungen 
und dergleichen in nicht zu übertreffender Unordnung 
verſtreut. 

„Schaffen Sie ſich nur Platz. Sitin!“ ſagte er 
ziemlich gemütlich, „und zünden Sie ſich ruhig einen 
Tabak an.“ 

„Ja, ich danke!“ 

Der alte Herr griff in die Taſche. 

„Und wie wär's, wenn wir, bis meine Nichte 
kommt, eine Partie Bézigue ſpielten? ...“ 

„Nicht gerne, Herr von Bühler, aber wenn Ihnen 
damit ein Gefallen geſchieht?“ Gleich darauf bereute 
der Baron dieſe halbe Ablehnung, das Spiel enthöbe 
ſie ja doch einer Unterhaltung. 

Des Rittmeiſters buſchige Brauen zogen ſich auch 
ſoſort zuſammen gleich dunklen Wolken. 

„Gefallen? Ne, Beſter, ich verlange keinerlei Opſer 
von irgendwem.“ 

„Von Opfer iſt nun doch gar keine Rede“, ſagte 
der Baron freundlich. Aber es nützte nichts mehr. Der 
alte Herr ſteckte die Karten in die Joppentaſche und 
legte die Hände übereinander, aber ſie ballten ſich 
langſam in dem gerechten Aerger darüber, daß man 
einem ſchmerzgeplagten Mann gegenüber nicht mit 
tauſend Freuden, zu jedem Gefallen überhaupt, bereit 
war. Aber Sitin war nun eben einmal ein ganz un» 
liebenswürdiger, egoiſtiſcher und langweiliger Kerl, und 
er begriff von Tag zu Tag weniger, wie Martine, 
dieſe famofe, entzückende Martine, ſich für fo etwas 
erwärmen konnte. 

Aber wenn einer heutzutage nur irgendwie ein 
bißchen ſchneidig ausſah, ſchoß er jeden Vogel ab. Und 
ingrimmig betrachtete er plötzlich daraufhin den armen 
Sitin vom Schopf bis zur Sohle, und da er an deſſen 
Aeußeren beim beiten Willen fo gut wie nichts ous: 
zuſetzen fand, wurde er nur noch grimmiger. Sitin 
verſuchte, nun ein dem Alten zuſagendes Thema an— 
zuſchneiden, allein dieſer, jezt die Augen auf dem ſcharf 
geprägten Wappenring an der kraſtvollen jungen Hand 
da dicht vor ihm, antwortete ſo einſilbig, wie es gerade 
noch die gute Erziehung geſtattete, und in dem Baron 
ſtieg langſam, langſam eine unangenehme Ungeduld 
auf. Und damit waren beide glücklich wieder in der 
für ihr Beiſammenſein nötigen Stimmung. 

Endlich kam Martine. Auf dem ſchnurgeraden Weg 
zwiſchen den ſchlanken Hochſtämmen der Königin Marie, 
deren ſilbrig roſa Blüten ſich zum letztenmal erſchloſſen 
hatten, leuchtete ihr weißes Kleid auf. Die Herren 
ſahen und hörten ſie aber nicht, bis ſie unten an den 
Stuſen der Terraſſe ſtand, ganz blaß und mit großen, 
fih verdunkelnden Augen. „Sie ſtreiten fid) wieder“, 
ſagte ſie nur. Sitin ſprang ſofort auf und ging ihr 
entgegen; er verſuchte, gleichgültig zu lächeln, während 
der Rittmeiſter beinah ſchrie: „Na aber, da hört fid) 
doch alles auf, Verehrteſter, wenn Sie dieſen Stand— 
punkt vertreten, verſtehen wir uns ſelbſtverſtändlich nie!“ 

„Darin bin ich vollkommen Ihrer Meinung“, ant— 
wortete der junge Mann beherrſcht. 

„Was haben Sie denn gehabt?“ klang es leiſe von 
Martines Lippen. 

Der Baron ſtrich ſich über die Stirn, zu dumm, 
daß er es wieder ſo weit kommen ließ! 

„O, eigentlich eine Bagatelle, gar nicht der Rede 
wert . .. Herr von Bühler vertritt die Berechtigung 
des Spruches: ‚Der Zweck heiligt die Mittel.“ 
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„Ich habe es ihm an der Hand von taufend Bei- 
ſpielen zu beweiſen verſucht!“ donnerte der Alte. 

„Ja, Sie haben es verſucht, doch ich beſtehe darauf, 
daß man unter allen Umſtänden dieſe Theorie zu ver⸗ 
werfen hat, wohin führte fie ſchließlich, fie öffnete ja 
jedem Betrug ſozuſagen Tor und Tür, wie ich es Ihnen 
ebenfalls recht anſchaulich zu beweiſen verſuchte.“ In 
Sitins ehrlichen Zügen lag ein feiner, ſcharfer Spott, 
den Martine bisher noch niemals wahrgenommen hatte. 

„Und auf weſſen Seite ſtehen Sie, Fräulein von 
Bühler?“ Vor ihren Augen tanzten Funken, ein Zittern 
durchlief ihre ſchlanken, jungen Glieder. Der Brief... 
der Brief ...! „Auf welcher Seite?“ wiederholte er 
warm und dringlich. Er hatte ihr ja ſo oſt geſprochen 
von dem Leitwort ſeines Geſchlechtes, dem Wort, das 
ſo ſtolz und ſchwer aus ſeinem Wappen heraus befahl 
„geradeswegs!“ 

Und nun würde, mußte das Mädchen ſeiner Liebe, 
das unter dieſem Wort in das Haus ſeiner Väter ein⸗ 
ziehen ſollte, ihm nichts erwidern als dieſes eine kurze, 
ſchlichte „geradeswegs“. 

Aber der erblaßte Mund blieb ſtumm, und das 
Köpfchen mit der königlichen Krone dunkler Flechten 
neigte ſich wie in Scham. 

In Sitins Augen trat langſam etwas Hartes, Stäh⸗ 
lernes, er biß die Zähne zuſammen und wandte ſich 
ab, während der Rittmeiſter kurz und anerkennend in 
die Hände klatſchte. Martine hatte das Gefühl, als 
klatſchten Schläge auf ſie nieder. Der Baron brach 
bald auf. Man ſah ihm an, er war nicht verſtimmt, 
er litt. Der alte Herr, dadurch eingeſchüchtert, ver⸗ 
ſuchte alles wieder gutzumachen, doch Sitin ließ ſich 
nicht halten, eine unbezwingliche Gewalt trieb ihn fort. 
Ueber Martine war unterdeſſen eine ſeltſame Ruhe und 
Klarheit gekommen. So wäre es nicht weiter gegangen, 
fie hatte es wirklich wagen müſſen, dieſes Va-banque- 
Spiel, ſie hatte es — müſſen, mochte man es nennen, 
wie man wollte — der Zweck heiligt die Mittel dennoch 
bisweilen. 

Ruhig ſtand ſie auf und reichte ihm die Hand, aber 
ſie begleitete ihn nicht wie ſonſt zu ſeinem Wagen, der 
vorn an der Auffahrt hielt, und ſie ſah ihm auch nicht 
von irgendeiner Stelle aus nach, bis die letzte Staub— 
wolke ſich hinter ihm verflüchtigte. 

Der Baron fuhr ſelbſt. In ſcharfem Trab bogen 
die Pferde von dem Querweg in die rote Gaſſe der 
Ebereſchen hinüber. In ſeinem Innern brauſte es, 
das Blut in ſeinen Schläfen klopfte. Sie liebte ihn 
nicht! Martine von Bühler liebte ihn nicht! Er hatte 
ein ganzes Jahr vergebens um ihr Herz geworben. 
Sie ſtand heute ſo wenig auf ſeiner Seite wie am 
erſten Tag, da er fremd bei ihr eintrat. Ein ganzes 
Jahr hatte er ſich an einer Sonne gewärmt, die gar 
nicht geſchienen hatte, ein ganzes Jahr ſich von einem 
Glauben beglücken laſſen, der keinen Grund beſaß. 
Das war furchtbar, das war furchtbar. 

Die Hufe der Pferde flogen nur ſo auf dem langen, 
ebenen Weg dahin, der kleine Wagen wiegte leicht in 
ſeinen Federn, die Räder rollten lautlos. Hinter den 
Wäldern ſank die Sonne und ſetzte ſie in einen ge— 
waltigen, lodernden Brand. Die ganze Weite war 
ein einziger, goldenroter Taumel, in dem jede andere 
Farbe kraftlos unterging. Ja, ſelbſt die verſtreuten 
Gehöfte ringsum waren wie aus purpurnem Gemäuer 
aufgeführt, und die Dächer prunkten darüber gleich un: 
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geheuren Edelſteinen von zauberiſchem Feuer. Aber 
bald erloſch die wilde Pracht zuſehends. 

Der Baron hatte den Wald erreicht. 

Die Tannen umdunkelten den gleitenden Wagen, 
Duft und Dämmer umfingen ihn und tieſes Schweigen. 

Doch in ſeiner Bruſt waren alle Stimmen des 
Aufruhrs wach und erfüllten ihn ſo, daß er gar nichts 
anderes denken konnte außer dem einen: er mußte 
ſein Glück begraben. 

Weißer Schaum flockte den Pferden von ben Ge- 
biſſen, doch ſobald ſie erlahmten, ſchmitzte die Peitſche 
leicht über ihre ſchmalen Raſſeköpfe hinweg. 

Bei dieſem Tempo war Wukerow natürlich in 
kürzeſter Zeit erreicht. Er ſtieg im Hof ab und ging 
ungeſehen ins Haus und ſogleich hinauf in ſeine 
Zimmer. Hier warf er ſich auf die Chaiſelongue. 
Jetzt würde er ruhiger werden. Ja, er mußte Mar⸗ 
tine Bühler aufgeben, er betrat ihr Haus nicht wieder. 
Sie bekannte ſich nicht zu ihm. Zugleich hatte er das 
dumpfe Empfinden, daß dieſes ſchwere Opfer eine 
männlich ſtolze Tat bedeutete, die ganz allein ſeinem 
Herrenwillen unterſtand. Denn das Mädchen war 
jederzeit bereit, ihm ihre Hand zu reichen, aber er be: 
gehrte ſie ohne das Geſchenk ihrer Liebe nicht. Er 
wollte geliebt ſein mit aller Leidenſchaft, deren ſie 
fähig war, die er in ihr langſam zu erwecken geſucht, 
die ihm auch ſchon manchmal füß entgegengeglutet und 
immer wieder verſunken war. Warum nur antwortete 
ein gar ſo brennender Schmerz ſeinem männlichen Ent⸗ 
ſchluß? Warum im tiefften Grunde feiner Seele dieſes 
vage Gefühl der Erleichterung, daß der Entſchluß noch 
nicht ausgeführt war, daß er die Entſcheidung noch in 
Händen hielt? Dann gewann der Aerger über den 
Rittmeiſter und Martines unentſchiedenes Verhalten in 
dieſer Szene die Oberhand in ihm? Was hatte er 
doch alles erwartet von ihrer Stellungnahme? Nein, 
ſie gehörte nicht zu ihm. Er betrat ihr Haus nicht 
wieder. Es mußte alles zu Ende ſein. Und gleich 
in dieſer Stunde wollte er es ihr mitteilen. Er ſtand 
auf und begab fid) ins Nebenzimmer an feinen Schreib: 
tiſch. Und wieder bemächtigte ſich ſeiner das erhabene 
Gefühl, eine mutige Tat zu vollbringen, die auch ihr, 
trotz allen Kummers, außerordentlich imponieren mußte. 
Er öffnete ein Fach, warf einen Bogen heraus und 
ſetzte ſich. Vor ihm ſtand groß das Bild Martine 
Bühlers. Das feine, ſchmale Geſichtchen mit den hellen 
Augen ſah ihn ruhig und wartend an. Er tauchte 
zum drittenmal die Feder in das Tintenfaß. 

Endlich ſchrieb er: „Hochverehrtes, gnädiges Fräu⸗ 
lein! Ich habe trotz meiner Liebe nicht mehr den 
Glauben, daß unſere Verbindung unſer beiderſeitiges 
Lebensglück begründen würde. Ich glaube, daß Sie 
ſich heute ſelbſt von der Verſchiedenheit unſerer An⸗ 
ſchauungen überzeugt haben, und bitte Cie . . ." er 
ſtockte, die Feder ſtieß mit Vehemenz auf den Boden 
des Tintenfaſſes auf, ſeine Blicke fielen wieder auf 
Martines Bild und blieben an ihren Zügen hängen — 
ſüße Gedanken fuhren ihm heiß durchs Herz, dann riß 
er ſich ärgerlich los. Nur keinen kläglichen Rückzug 
in dem, was man für notwendig und recht erkannte! 
Er ſchrieb weiter: „und bitte Sie, mir zu geſtatten, 
meine Beſuche hinfort einzuſtellen. Ich ſage Ihnen 
hiermit Lebewohl und bitte auch Sie — um ein paar 
Worte des Abſchieds. Bewahren Sie ein Erinnern 
Ihrem Freunde Robert Sitin.“ 
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Er klingelte und ließ den Brief unverzüglich zum 
Poſtkaſten tragen. 

In dieſer Nacht ſchlief er ſcheußlich. Im Traum 
formulierte er unaufhörlich an dieſem Schreiben weiter, 
und die ſonderbarſten Dinge gerieten ihm in die Feder. 
Alle halben Stunden erwachte er, goß ein Glas Waſſer 
hinunter und konnte ſich von dem Grübeln über das 
Geſchehene nicht befreien. Schließlich war er neu: 
gierig, wie er morgen bei Tageslicht über die ganze 
Sache denken würde. 

Am Morgen brachte ihm der Diener die Poſt ans 
Bett, was ſtets geſchah, wenn ſich der Baron bis acht 
Uhr nicht im Speiſezimmer ſehen ließ. Mechaniſch griff 
er danach, riß gleichgültig ein Kuvert nach dem andern 
auf und ließ es ſamt Inhalt zu Boden fallen. Ge- 
ſchäſtsbrieſe, eine Familienanzeige, Offerten, zuletzt der 
anonyme Brief des „Eingeweihten“. 

Ein Ruck ging durch ſeinen Körper. Träumte er 
denn noch? Es riß ihn förmlich hoch, verſtört ſtarrte 
er auf die geheimnisvollen und doch ſo eindeutigen 
Worte nieder. Wer war der andere? Wer? Wenn 
ſie wirklich im Begriff ſtünde, einem andern näher zu 
treten? Wenn ſie ſich überhaupt je einem andern zu 
eigen gäbe? Dann war er aus ihrem Leben end— 
gültig ausgeſtrichen. Sie trauerte ihm nicht einmal 
nach. Nein, das durfte nicht ſein. Sie liebte ihn ja 
doch! Sie gehörte ihm! Ihm? ... Er hatte ihr ent: 
ſagt, weil ſie ſeinen Anſprüchen an ein Eheglück nicht 
zu genügen ſchien. In dieſem Moment hielt ſie ſeinen 
Freibrief in Händen. 

Und dem kühnen Baron geſchah etwas ganz Son— 
derbares. Eine fremde, wilde Eiſerſucht ſchlug gleich 
einer Flamme in ihm auf und wandelte ſeine ſo lange 
ruhig und abwartend gebliebene Liebe urplötzlich in 
Leidenſchaſt, in heißes Begehren, in zitternde Angſt. 
Er wußte nur noch eins, ſein Leben war ihm nicht 
mehr von Weit, wenn Martine Bühler ſich einem 
andern anverlobte! 

Eine Stunde darauf flog der Sandſchneider durch 
das Hoftor dem Wald zu. Der alte Kutſcher auf dem 
Rückſitz dachte in vollem Ernſt, unſer Baron iſt ver: 
rückt geworden, geſtern abend heim, als ritte uns der 
Teufel, heute hin auf die gleiche Art, und dabei fährt 
er mir meine teuren Oſtpreußen kaputt um nichts und 
wieder nichts. | 

Martine ſaß droben in ihrem Zimmer; aud) fie 
war ſpät aufgeſtanden. Das Haar fiel noch gelöſt 
über ihr weißes Kleid herab, ihr ſchönes Geſicht war 
toten bleich. 

Als der Baron ihr gemeldet wurde, wehrte ſie 
heftig ab. Er ſtieg aber dennoch die geſchnitzte Eichen⸗ 
treppe, die von der Diele ins Stockwerk führte, empor 
und trat einſach ohne Erlaubnis bei ihr ein. Sie 
hörte ihn kommen und ſah ihm ſchweigend und finſter 
entgegen. Einen Moment ſtanden ſie dicht voreinander, 
beide von dem Anblick und der warmen Nähe des 
andern ergriffen, dann erglühten ſie beide. 

„Verzeihen Sie mir“, ſagte Robert Sitin mit wil— 
dem Herzklopfen. Sie antwortete nicht, und er fuhr 
leiſe fragend fort: „Sie haben meinen Brief ſchon ge— 
leſen?“ 

„Ja!“ 

„Verzeihen Sie mir“, wiederholte er ſchwer atmend. 

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen,“ ſagte ſie ſeſt 
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und kühl, „aber es iſt gut, daß Sie ſelbſt kommen, 
ſich die Antwort und die erbetenen Abſchiedsworte zu 
holen, denn daß ich Ihnen nicht ſchreibe, können Sie 
wohl denken. Ich geſtatte Ihnen alſo hiermit, Ihre 
Beſuche einzuſtellen, und ſage Ihnen ebenſalls Lebe— 
wohl.“ 

„Martine!“ Wie ein drohender Ruf durchflog es 
den hohen, morgenlichten Raum. 

„Leben Sie wohl, Baron!“ Sie ſtreckte die Hand 
aus, er ergriff ſie auch und bedeckte ſie mit heit gen 
Küſſen. „Wenn du glaubſt, daß ich dich laſſe,“ ſtam— 
melte er, „ich kann es gar nicht mehr, und ich will 
auch nicht leben ohne dich, denn ich bin dein, und ich 
liebe dich, verzeihe mir doch.“ 

Aber ſie entzog ihm ihre Hand mit einem ſchroffen 
„Nein!“ 

Robert Sitin ſtand ganz ſtumm und mit geſenkter 
Stirn und zuſammengebiſſenen Zähnen. 

„Man ändert doch nicht binnen wenigen Stunden 
einen fo ſchwerwiegenden und doch gewiß reiflich übe- 
dachten, über ſein ganzes Leben entſcheidenden Ent⸗ 
ſchluß?“ ſagte ſie nach einer Pauſe, im Ton ernſten 
Vorwurfs. 

Der Baron griff in die Bruſttaſche und reichte ihr 
wortlos den anonymen Brief, aber fie nahm ihn nicht. 

„Bitte, leſen Sie!“ forderte er kurz. 

Martine machte eine gleichgültig abwehrende Hand— 
bewegung, denn ſie traute ihrem Schauſpielertalent 
doch nicht eine derartige große Auſgabe zu. 

„So hören Sie“, ſagte er, ihr kurz entſchloſſen 
ihre eigenen wohlbekannten Worte vorleſend. 

„Sie lieben einen andern?“ fragte er ſodann, und 
da fie nichts darauf erwiderte, fügte er, feiner nicht 
mehr mächtig, hinzu: „So hätten Sie mich betrogen, 
Martine Bühler!“ | 

Cie weidete fid) an dem Ausdruck ſchmerzhaſter 
Liebe, die ſeine Züge, ihm ſelbſt unbewußt, verrieten. 

„Ob ich einen andern liebe oder Sie betrogen habe. 
kommt doch nun nicht mehr in Betracht — nach 
Ihrem — freiwilligen Abſchiedsbrief“, antwortete ſie 
endlich langſam. 

„Doch,“ brauſte er auf, „ſagen Sie mir klar und 
deutlich, ziehen Sie mir einen andern vor? Dann...” 

„Was dann?“ 


„Dann gehe ich natürlich ... denn dann muß ich 
ja gehen.“ 

„Und wenn ich — nein ſage?“ 

„Martine!“ 


Zwei junge Lippenpaare lagen zum erſtenmal ous 
einander in einem heißen, durſtigen Liebeskuß. 

Das große Glück breitete ſeine trunkenen, zitternden 
Schwingen um zwei junge Menſchen, die zueinander 
gehörten in alle Ewigkeit. 

„Und weißt du auch, Martine?“ ſagte Robert Sitin 


‚endlich ſtrahlend und bewegt zugleich, „wen ich im 


Verdacht habe, mir dieſen gebenedeiten Brief geſchrieben 
zu haben?“ 

„Nein, ich habe keine Ahnung.“ 

„Den Onkel! Den brummigen, polternden, alten 
Onkel Rittmeiſter mit dem goldenen Herzen, wie habe 
ich ihm unrecht getan! . . . Aber nun, mein Lieb, foll 
er ſich gewiß niemals mehr über mich zu beklagen 
haben . .. wenigftens nicht in dieſen nächſten vier 
Wochen — bis zu unſerer Hochzeit.“ 


O — 
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Frühſommer- und Kurort- 
Toiletten. 


Hierzu 19 pho l ographiſche Aufnahmen. 


Wer jetzt ſein Haus noch nicht geſchloſſen 
hat, um für einige Monate oder Wochen ein 
Wanderleben durchzukoſten, der iſt jedenfalls 
im Begriff, es zu tun, und trifft allerhand 
Vorbereitungen für dieſe Zeit des Nomaden— 
lebens. Reiſebureaus und Schneiderateliers 
ſind beſuchter als alle Bilderausſtellungen 
zuſammengenommen, und die Frage: Gebirge 
oder See, fand längſt ihre Erledigung. Noch 
beſteht aber die Qual der Toilettenwahl! Weiß 
oder farbig? Kleiner oder großer Hut? Seide 
oder durchſichtige Stoffe? Reform oder Gürtel: 
kleid? Schwerwiegende Probleme, die zu 
löſen wohl kaum möglich iſt. Entſcheiden 
ſich doch die allermeiſten ſür beides und 
ziehen mit allen Waffen gerüſtet in den 
Kampf mit Wetter und anderen Elementen. 


Phot. Reutlinger. 


2. Rurhaustoilette mit dunkelblauer Stickerei. 


Die erſte Sorge wendet ſich zunächſt einem ein— 
ſachen, bequemen und dabei gut wirkenden Reiſekleid 
zu. Abb. 10 zeigt ein ſolches mit dunkelbraunem fuß— 
freiem Rock und ſeitlich gefnöpitem engliſchem Kittel 
aus kariertem Stoff. Um den viereckigen Halsausſchnitt 
legt ſich eine ſchmale Spitze, einen Bluſenanſatz vor— 
täuſchend, zu dem die geſtickten und ſpitzenumſäumten 
Unterärmel gehören ſollen. Zwei breite, dunkle Schräg— 
ſtreiſen umranden den ſehr eigenartig mit einem Zwiſchen— 
bogen eingeſetzten kurzen Aermel. Ein loſe geſchnallter 
Gürtel aus braunem Lackleder und ein ſchwarzer Stroh— 
hut mit Blumengarnitur vervollſtändigen das praktiſche 
Koſtüm. — Für die Frühſtunden des Tages, ehe die 
große Schau beginnt, iſt das ſchlichte Kleidchen aus 
weißem, blaugeſtreiſtem Wollenſtoff beſtimmt (Abb. 4). 
ELO EMITE. Der beinah faltenlofe Rod trägt unten einen hohen 
1. Zwei Toiletten für den Landaufenthalt. Randſtreiſen mit ſchwarzen Samtſpangen und kräuſel: 
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fi — ohne Gürtelſtreifen — im Taillenſchluß leicht 
ineinander. Die faltige Bluſe, deren halbweite Aermel 
den Seitenteilen angeſchnitten ſind, ſchließt an Hals 
und Ellbogen mit ſchwarzen Samtauflagen ab, die 
mit Clunyfpigen überdeckt find. — Wer nicht an ben 
großen Gaſttafeln zu Mittag ſpeiſt, ſondern das Einzel⸗ 
mahl im Reſtaurant vorzieht, wählt am beſten einen 
Anzug, der die Mitte hält zwiſchen einem Promenaden⸗ 
koſtüm und den ſogenannten Nachmittagstoiletten, wie z. B. 


hot. Reutunger. 


3. Elegante Sommerabend toilette. 


Abb. 1 ſie veranſchaulicht. Derartige Toiletten erfordern 
einen gewiſſen Takt, ſowohl was ihre Anordnung als die 
Art ihres Tragens anbetrifft: weder zu hell noch zu dunkel, 
dürfen ſie des Zierats nicht entbehren, der aber doch 
nicht an die Ausſtattung der Geſellſchaftsroben erinnern 
ſoll. Das eine der beiden hier wiedergegebenen Klei— 
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der beſteht aus kornblumenblauem Foulard. Den Rock 
umgibt in Kniehöhe ein gepaſpelter Stoffftreifen mit 
Quaſtenfranſe. Am Hals und den Oberärmeln beleben 
rotblaue bulgariſche Stickereiſtreifen den einfarbigen 
Stoff; Stoffplaketten aus dem gleichen Material halten 
ſcheinbar die Bluſenfalten zuſammen. Zu dem andern 
Koſtüm wurde blauweiß gewürſelter Foulard verwen⸗ 
det. Schmale weiße Streifen mit Goldſchnureinfaſſung 
und Goldknöpfe unterbrechen das Einerlei des Stoff⸗ 


Abot. Romen & Co. 


4. Vormittags toilette für den Badeaufenthalt. 


mufters. Ein halsfreier Kragen aus pliſſiertem Mull 
harmoniert mit der Garnitur. — Ueberaus anmutig 
wirkt das Gartenkleidchen aus ſchwarzem Taft auf Abb. 6. 
Als Vorbild diente das Sonntagsgewand bretoniſcher 
Frauen, das ſo echt nachgeahmt wurde, daß ſelbſt die 
eng eingezogene Schürze nicht fehlt, hier freilich als 
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Phot. Reutlinger. R 
6. Gartenkleid 


aus ſchwarzem Taft. 
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Phot. Reutlinger. 


9. Frühſommerkleid mit Calottehut. 


Teil eines Ueberwurfs gedacht, 
der ſich an der Hinterbahn des 
Rodes wiederholt. Starkfädi— 
ger weißer Spitzenſtoff diente 
zur Herſtellung der Manſchetten 
und des Matroſenkragens. 
Neben dieſen anſpruchs— 
loſen Toiletten ſtehen nun an— 
dere, die infolge ihres Farben— 
reizes und ihrer vom allge 
meinen Geſchmack abgewen— 
deten Auffaſſung eine Eleganz 
für ſich repräſentieren. Da iſt 
die in Roſa und Gold broſchierte 


A. \ ) 


Phot. 


8. Prinzeßkleid aus Mull mitsSpitzen. 


Muſſelintoilette (Abb. 9). Der 
fußfreie Rock ift teils mit ein: 
fachem, teils mit doppelt ge— 
legtem ſchwarzem Chiffon über— 
ſchleiert. Die kurze Bluſentaille 
ſchließt mit einem roſa Band— 
gürtel und einer Schulterpaſſe 
aus iriſcher Knotenſpitze ab. 
Als „clou“ der Toilette der 
ſchwarze Calottehut mit roſa 
Samtſtirnband und grauroſa 
ſchattierten Straußenfedern. 
Ein Prinzeßkleid aus weißem 
Perlmull mit Spitzen und 
Stickereien (Abb. 8) iſt ſozu— 
ſagen ganz aus einem Stück 
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"bot. Reutlinger. 


1. Promenadenkoilette 


bot. Criceity. 


10. Reiſekleid mit engliſchem Kittel. 
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gearbeitet. Die Seitenteile der Jackentaille verlän⸗ 
gern ſich in ſpitze Zacken, die aber in den Rock ein⸗ 
gearbeitet ſind, durch Einſätze und Fältchen derart, 
daß keine Zweiteilung ftattfinbet. Weiße Straußen⸗ 
federn umgeben den tiefſitzenden dunklen Strohhut. 
Für die Kurpromenade und ihre Nachmittagskonzerte 
eignet ſich die Toilette auf Abb. 2 wohl ganz beſon⸗ 
ders gut: weißer Seidenmuſſelin, mit hell: und dunkel⸗ 
blauer Moſſulſtickerei ſehr reich verziert; auch hier 
wieder eine kurze Tunika, die gleich unter dem loſe 
geknüpſten Fichu anſetzt, zunächſt in einigen gürtel⸗ 
ähnlichen Falten, die das Fehlen des ſteifen Mieders 
verbergen ſollen. Die Rieſenhutſcheibe ſchmücken zurück⸗ 
gebogene Paradies vogelfedern. — Gleichfalls für den 
Spaziergang im Park berechnet iſt die Toilette auf 
Abb. 7. Der rahmweiße Ton der Tuſſorſeide der 
doppelt übereinanderfallenden Röcke wiederholt ſich in 
der halbanliegenden Jacke aus gewelltem Seidenrips, 
auf dem eine japaniſche Handſtickerei in allen Farben 
leuchtet. Der Rand des Chanteclerhutes iſt über der 
Stirn etwas geknickt und mit dunkelrotem Atlas gefüttert. 
Größere Feſtlichkeiten an warmen Sommerabenden 


voll zur Geltung kommen ſollen. 
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beanſpruchen Toiletten, die ebenſo bei künſtlichem wie 
auch noch bei dem matten Licht des ſcheidenden Tages 
Die mit weißer 
Seiden⸗ und Perlmutterſtickerei reich dekorierte Seiden⸗ 
muſſelinrobe auf Abb. 5, der ein Untergewand von 
weißem Atlas gegeben, umhüllt ein Mantel aus 
ſchwarzem Spitzenflor mit Einfaſſung von ſchwarzem 
Taft, der in ſeiner Kontraſtwirkung wunderbar fein 
zu dem ſchwarzen Tüllhut abgeſtimmt iſt. — In das 
Bereich der Salontoiletten, die an keine beſtimmte 
Tageszeit gebunden find, gehört Abb. 3. Wohltuend 
berührt die Schmuckloſigkeit des Anzugs, der unſer an 
eine Fülle des Nebenſächlichen gewöhntes Auge an 
Bilder aus längſt vergangenen Tagen erinnert. Wenig 
wäre über das roja Seidenkleid mit dem gleichfarbigen 
Aermelfichu zu fagen: die Photographie gibt es in 
ſeiner ganzen Zierlichkeit und Klarheit wieder. Hoffent⸗ 
lich entſchließen ſich die deutſchen Damen auch recht 
bald dazu, der beinah bis zur Ueberladung geſteigerten 
Ausputzſucht ein Gegengewicht zu bieten, und bekehren 
ſich, wie jetzt ein kleiner Kreis vornehmer Pariſerinnen, 
zu einer abſichtlich (tart. betonten Schlichtheit. T D. 


Mit Stolz ſieht Deutſch⸗ 
land die Söhne des Kron⸗ 
prinzen heranwachſen. 
Welch entzückende Kinder⸗ 
bilder ſind ſchon aus der 
kronprinzlichen Familie 
bekannt geworden. Die 
neuſte Aufnahme des Prin⸗ 
zen Wilhelm und en 
Louis Ferdinand, der älte⸗ 
ſten Söhne des Kronprin⸗ 
zen, zeigt unſer Bild. Wie 
lieb und freundlich blicken 
die munteren Kindergeſich⸗ 
ter aus dem Schilderhaus. 

In Mannheim wurde 
kürzlich ein von der Firma 
Lanz erbautes Luftſchiff 
„Schütte⸗Lanz“ im Beiſein 
des Großherzogs Frie⸗ 
drich II. von Baden getauft. 
Das Luftſchiff iſt nach den 
Plänen von Profeſſor 
Schütt konſtruiert. Man 
ſieht mit Spannung ſeinen 
Leiſtungen entgegen. 

Der Königliche Muſik⸗ 
direktor Wagner, der ver⸗ 
dienſtvolle Chordirigent 
der Berliner Liedertafel, 
wurde für ſeine Verdienſte 
durch Ernennung zum 
Profeſſor geehrt. | 

Der ausgezeichnete 
Staats» unb Kirchenrechts⸗ 
lehrer Geh. Oberregie⸗ 
rungsrat Prof. Dr. Bern⸗ 
hard Hübler, der erſt 
kürzlich in dem Kompe⸗ 
tenzkonflikt wegen der ruſ⸗ 
ſiſchen Depots in Berlin 
ſich in beachtenswerter 
Weiſe äußerte und als einer 
der erſten Völkerrechts⸗ 
lehrer gilt, beging in aller 


Ein Idyll aus Potsdam: Die beiden älteften Söhne des Kronprinzen. 
Neueſte photographiſche Aufnahme. 
Photochemie G. m. b. H. ' 


Stille feinen 75. Geburts» 
tag. Bor drei Jahren legte 
der greife Gelehrte fein 
Lehramt nieder und lebt 
ſeit dieſer Zeit in Greiffen⸗ 
berg in Schleſien. 

Einer der ſchönſten 

Punkte des Berner Ober⸗ 
landes iſt das im Hasli⸗ 
tal gelegene Meiringen. 
Die Lage iſt ganz beſon⸗ 
ders günſtig; im Norden 
ſchützt der Hasliberg vor 
rauhen Winden, während 
ſich nach Süden die herr⸗ 
lichſte Ausſicht auf liebliche 
Fluren und Wieſen öffnet. 
Drei kriſtallllare Bäche 
ſtürzen von den Höhen 
des Hasliberges herab: 
der Dorfbach, Alpbach 
und Mühlebach. Meirin- 
gen iſt modern gebaut 
und bietet dem Beſucher 
reiche Gelegenheit, kom⸗ 
fortabel zu wohnen. Herr⸗ 
lich ſind die Bilder, die 
die weitere und nähere 
Umgebung bietet: der 
Blick auf den Venzlaui⸗ 
ſtock, auf die Grimſel und 
den blendenden Firn des 
Roſenlauigletſchers. 

In vollendeter Weiſe 
iſt heute die Kunſt leben⸗ 
der Bilder und lebender 
Plaftiken ausgebildet. Es 
läßt ſich kaum etwas 
äſthetiſch Schöneres denken 
als der lebende Marmor 
unſeres Bildes „Diana“. 

In Lörrach wurde vor 
kurzem das von dem Bild⸗ 
hauer Wilhelm Gerſtel in 
Karlsruhe ausgeführte 
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Phot. Giffeger 
Fran; Wagner, 
Chormeifter der Berliner Liedertafel, 
wurde zum Proſeſſor ernannt. 


Phot. Grakmüd. 


1. Großherzog Friedrich Il. von Baden. 2. Prof. Schütte. 3. Dr. Karl Lanz. 4. Frau Geh. Komm Rat Lanz. Geh. Oberreg.-Rat Prof. Dr. B. Gäbler, 
Die vor kurzem erfolgte Taufe des Luftſchiffes „Shütte-Cauz” in Mannheim. beging feinen 75. Geburtstag. 


Riot. . N.. 


Aus dem Berner Oberland: Meiringen, von der Brünigſtraße aus geſehen. 
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Phot. Baffano, London. 


(Dig Enid Leonbardt als D 
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Lebende Plaſt 
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Sodeirefief, bas Wirfen Hebels darftellend. 


Prof. A. Stoti, 


Oberregiffeur der Wiener Hofoper, 
feiert fein 25jähriges Jubiläum. 


Hauptmann Frant + 


von ber Kaiſerl. Schutztruppe, 
erlag einer Tropenkrankheit. 


Phot. Maaß 
Karl Grb 


wurde als lyriſcher Heldentenor entdeckt 


Denkmal für Johann Peter 
Hebel enthüllt. Das würdige, 
ernſte und doch freundliche Bild 
des großen alemanniſchen Dich⸗ 
ters wirkt auf den Beſchauer 
ſehr eindrucksvoll. | 
Eines ber beioährteſten Mit- 
glieder der Wiener Hofoper, 
Oberregiſſeur Profeſſor Augut 
Stoll, feierte ſein 25 jähriges i 


` DCH 
5 rn re A ^a "^ m, 


Jubiläum ber Zugehörigkeit zur Das neu eulhüllle Dentmai für Johann Peter hebel in Lorrach. eibwebelleninent gheet, 
Wiener Hofbühne, ein gewiß Modelliert von Bildhauer W. Gerſtel. der Hüter d. Nie derwalddenkmals, feierte 
außerordentlich ſeltenes Feſt. Zu fein 50jähr. Nilitärdienſtjubiläum. 


Der von Baron von Putlitz ent- 
deckte Heldentenor Karl Erb, bis⸗ 
her Mitglied des Lübecker Stadt- 
theaters, wurde an die Stuttgarter 
Hofoper engagiert und ſang mit gro⸗ 
Bem Erfolg den Fauſt und Stolzing. 

Einer der verdienlivollften Offi: 
ziere der Kaiſerlichen Schutztruppe, 
Hauptmann Frani, wurde von einer 
tückiſchen Tropenkrankheit, eine: 
„bösartigen Gelbſucht“, im jugend⸗ 
lichen Alter dahingerafft. 

Vor wenigen Tagen feierte der 
Feldwebelleutnant Ebert fein fünf- 
zigjähriges Militärdienſtjubiläum. Er 
iſt auf den Höhen des Niederwaldes 
der treue Hüter des Nationaldenk⸗ 
mals. Ebert hat 1870/71 im In⸗ 
fanterieregiment Nr. 95 mit großer 
Bravour gekämpft und wurde mit 
dem Eiſernen Kreuz Erſter Klaſſe 
ausgezeichnet. 

Augenblicklich iſt man mit der 
Verbreiterung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanals beſchäftigt und verwendet 
dazu eigenartige Trockenbagger. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Pixavon -Teer-Haarpilege 


auf wissenschaftlicher 
Grundl age 3 
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Einziges geruch- 
freies Teerpräparat 
mit reiner: Teer- 


E wirkung, hergestellt 
nach patentiertem 


chemischen Ver- 
edelungsverfahren. 


? 1 
CEP, S 


meet or 


PIXAVON 


Veredeltes Teerpräparat 
zum Waschen der Haare 


Die tatsächlich beste Methode zur 
Stärkung der Kopfhaut und 
Kräftigung der Haare. 


Kë 22255 engere — 


awos 
E n 
Bl > u S 


Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergestellt. Neuerdings wird besonders 
Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem durch ein besonderes Verlahren 
dem Teer auch der dunkle Farbstoff entzogen ist. Die spezifische Teer- 


wirkung ist bei beiden Präparaten, hell sowohl wie dunkel, die gleiche. 


en 
E E RER 


Kir 


ie von uns hier ancezeigten 

Path6-Platten bedeuten eine 
epochemachende Umwälzung auf 
dem Gebiete der Sprechmasdine. 
Pathé-Platten werden mit einem 
unzerstórbaren Saphirstift ge 
spielt und beseitigen somit den 
lästigen Nadelwechsel. Ihre Ober- 
fläche wird von d. hirstift nicht 

griffen! Während alle anderen 
Plaiten im Laufe des Gebrauchs 


80 Stücke :::::: 
ohne jede 


1 Spezialapparat mit echter Path6dose und 
Ferner E Stücken für 60 Mk. bei 2 Mk. Rate 


offerleren 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. Rate 
T: (40 Stücken für 120 Mk. bei 5 Mk. Rate 
Trotz dieser Vergünstigung werden die Platten von 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. Damit 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat und Platten 
solventen Reflektanten ohne jede Kautverpflich- 
tung, lediglich gegen Zahlung der minimalen Spesen 
für bie Hin- und event. Rüd«sendung 


5 Tage zur Probe 


vom Tage bes Empfanges an gerechnet. Irgendwelche 
Nackberechnung, etwa für Emballage, findet nicht statt. 
Das Plattenrepertoir ist mit größter Sorg'alt, unter 
Berücksichtigung jeglicher Geschmacks richtung zu- 


auf einmal zusammen mit 1 Luxus- 
A rat wie oben abgebildet mit echter 
Path6-Schalldose zum 
180.— 


gegen Monatsza 


4. Juni 1910. 


wertlos werden, klingen Pathé- 
Platten noch nach jahrelanger Be- 
nutzung wie beim ersten Male. Sie 
besitzen ferner einen um 33½ % 
Beren Inhalt als die üblichen 
atten und sind mithin bei einem 
Preise von 3.— Mk. für 2 Stücke die 


billigsten und besten. 


Wir liefern, um den Pathé-Platten 
größte Verbreitung zu sichern, 


„= 6 Mark 
Anzahlun 


sammengestellt und enthält Opern und Operetten, von 

namhaften Künstlern wie Caruso, Slezak usw. ge- 

sungen, Ordestervortrüge, Instrumental-Soli, humor. 

Vortráge, Couplets usw., ebenfalls von allerersten 

Kräften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 

nicht gefallende Platten „ fees solche 
t 


Gesamtpreise von 


nach eigener Wahl umtauschen, ist jedes Risiko 
ausg ossen. — Weitere Platten aus dem mehr als 
20000 Stücke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne 
Preiserhöhung unter gleidi bequemen Zahlungsbe- 
dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die gleichzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 

latten billigst! — Verlangen Sie Ansichtssendung per 

ostkarte oder Brief unter Angabe des gewünschten 
Objekts u. Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 


Bial & Freund, Breslau Ia 


NN Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Perngläser, Goerz- 
Tri&der-Binocles, alle Saiten- und Streidinstrumente, jagd- unb Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen. Reißzeuge usw. — Reidillustrierte Spezialkataloge auf Verlangen gratis und frei. 
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Platten [LOYD 


Keine Plattenabnutzu 


Schreibmaschine 
ist ein ers 

Fabrikat mit sicht- 
barer Schrift und 


Wir liefern die Maschine 
ohne Anzahlung 


zum Preise von 360 Mk. unter Ge. 
währung eines zweijährigen Kredits 
gegen Monatszahlungen von 


15 Mark 


und überlassen sie solventen Reflek- 
tanten ohne jede Kaufverpflichtung 
lediglich gegen Tragung der minimalen 
Spesen für die Hin- u. ev. Rücksendung 


STagezur Probe 


vom Tage d. Emplanges an gerechnet 
Zweijährige Garantie laut Schein 
Wir bitten unsere Ansichtssendung zu 
verlangen. — Für Private und 
kleinere Betriebe empfehlen wir 
unsere Lloyd junior, Preis 250 Mark, 
Monatsrate 10 Mark. — Ansichts- 
sendung und Garantie wie oben 


Bial & Freund 
Breslau 1S u. Wien 1S. 


die hóchste Steigerung 
im Bau von Klavieren 
und Klavierspielinstru- 
menten. lst von jeder- 
mannohneUnterschied 
des Kónnens künstle- 
risch zu spielen. — 


Vorspiel bereitwilligst. 


Fabrik in LEIPZIG. 


e00000000000000000000000000000000000000022000000000000000000009 
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b SOLODANT 
PHONOLA 


Ludwig Hupfeld A. G., Berlin W. 


HAMBURG, Dammtorstr. 6. DRESDEN, Waisenhausstr. 
WIEN VI, Mariahilferstrasse 5,7. 


2 Zur Weltausstellung Brüssel: Deutsche Abteilung, Industriehalle. 2 
€060000600000000000000€00000000000000000000000000000000000006000000000000006000000000000 


-FLÜGEL 


24. FRANKFURT a. M.. Zeil 46 50. 
HAAG, Kneuterdijk 20. 


Vieljährige Erfahrun- 
gen und wichtige, uns 
gesetzl. geschũtzte Er- 
findungen ermöglich- 
ten die überraschende 
technische u. musikali- 
sche Vollkommenheit. 


Leipziger Str. 123 a 
Ecke Vilhelmstrasse. 


AMSTERDAM, Kalverstr. 26. 


H 
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. Wüſtenreiſe unb einem Boule⸗ 
Dies und das. BE Meng cw Bere Zu | vardtrott Mar machte. Man 
Hoch zu Kamel trabte vor | N A £2U j | ſieht daraus aber, daß die 

kurzem ein Krüppel durch die Reklame — der Traum aller 

Straßen von Paris, in der Leute, die Geld verdienen 

Hoffnung, den ſchauluſtigen wollen — nicht nur als Hilfs⸗ 

Paſſanten durch dieſen ſelt⸗ kraft für Handel und Gewerbe 

ſamen Aufzug die Sousſtücke 


herangezogen wird, ſondern 
recht reichlich aus der Taſche daß ſie auch als Mitleidswecker 
zu locken. Das mit bunten in den Dienſt einer „Arbeit“ 
Lappen aufgeputzte Höckertier eſtellt wird, nach deren er- 
ſchritt würdevoll durch die 


bar Reſultat es ein febr 
Menge, bis bie Straßenpolizei 


gutes "Ruben gibt, wie bie 
dem wunderlichen Reiter, der vielen reichen Armen beweiſen. 
ſeine Krücken vor ſich auf dem 


Jedenfalls bot dieſer kamel⸗ 
Sattel trug und ſeinen „Bett⸗ berittene Bettler ein neues und 
lerhund“ im Arm hielt, den 


von vielen angeſtauntes Bild 
Unterſchied zwiſchen einer im Pariſer Straßenleben dar. 


" D - 
e t ry thpnr v d me Fm m v EB TRETEN A, ERTL TITTEN. ET 
- m — d — ß mih Ae DAE 


— ————— — — e — — ſ— m 


Bei der Erhaltung und Verbeſſerung der Schönheit 


beſchränken fid) merkwürdigerweiſe viele auf die Anwendung | Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Biomalz ein leicht 
rein äußerlicher Mittel. Aber es dürfte doch einleuchten, daß | affimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die Nerven 
man einen durchgreifenden Erfolg nur erzielen kann, wenn | erfrifcht und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber me» 
man von innen heraus auf den Organismus einzuwirken | niger empfindlich macht. 
verſucht. Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
Wie häufig find durch Blutarmut, Bleichſucht, mangelhaft bes Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke 
funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene Krank- oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſcher 
heiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. Nervöſe | und rofiger, der Teint reiner, das Haar erhält den alten Glanz 
Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, blaſſe] und neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der 
Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige Falten» Ernährung heruntergekommenen Perſonen macht fih eine 
und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, Schwächung | Hebung bes Appetits, des Gewichts und eine mäßige Runs 
des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In ſolchen SCH bung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüffiger Fettanſatz 
kann nur von innen heraus mit einer die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


* 

Berjüngungs- und Auffriſchungs kur Biomalz iſt ein billiges und vorzügliches Kräftigungsmittel 
ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur ift bie Biomalz⸗ auch für alle, die durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige | Nervoſität uſw. heruntergekommen find. Für Lungenleidende, 
Anregung und Förderung. Blut- und Säfteſtockungen wer: | Magenkranke, alternde Perſonen ift Biomalz ebenfo unent⸗ 
den ici dd angeſammelte Schlacken nach und nad) nen behrlich wie für Wöchnerinnen, ftillende Frauen und Kinder. 


ift von Profeſſoren und Aerzten nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, Kgl. Kliniken, e Ee berühmte 


gn begutachtet. In König | Rennfahrer, un und Feſselkünftler gerade Biomalz und nichts anderes! 
figen E Vi im m Gebraud, Man weife Nachahmungen und s aeprapanme energiſch zurück und wende 
1.90 ch lieber, wo nicht erhältlich, an unterzeichnete Febrit, die die nächſte 


Ge 
rdi 5 unD Aa ugsquelle nachweiſt. Ausführliche Broſchüre ſowie eine Biomaly 

formbáufern. Manche raue empfehlen andere Präparate als angeblich Koftprode verſenden wir völlig koſtenlos. 

„ebenſogut“. Wie ſeltſam! enn etwas anderes „ebenſogut“ wäre, warum Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau⸗Berlin 1. 
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Steckbriefserledigung. ` 


Der am 5. April 1909 diesseits er- 
lassene Steckbrief gegen den Architekten 
Bruno Ulmer, geboren am 9. Septem- 
ber 1863 zu Skompe, Kreis Thorn, wire 
als erledigt e 

Cöln, den 13. Mai 1010. 

königliche Stantsanwaltschait 


SCHOENHEIT DER AUGEN 


GLANZ UND — — BLIC E? 


: ROSEE D’ "IRIS 


| (Extrakt von Rosen a. Iris Bin: 
B ! fern! ebeni Las 7 
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Böüchsenmachere: gegr 1838 


mit selbsttätig ab. In einem 
Augenblick ist die Schneide 


scharf. Ads diesem Grunde wird mit dem 


Horte nach 7 jüáhr.Taubheit m. Dr. Hühners 
Gehör-Trompeten wieder die U^ 
soragan: Scrum hen zi 
S erte deme Sausenr 


P) — B: 


quem u unsicht bar 


Dr. Hühner, 
Düsseldorf A. 10 


SIRAPPARAT 


£tets ein glattes und elegantes Rasiren ermöglicht. 
Besitzer des AutoStrop -Sicherheits- Rasir- 
apparats vermeidet die fortgesetzte Ausgabe für 
neue Klingen, die bei gewöhnlichen Rasirapparaten 
notwendig ist. Kein Auseinandernehmen beim 
Abziehen oder Reinigen. 
In allen besseren Geschäften zu haben. 
Die Ausstattung des AutoStrop besteht aus dem vierfach ver- 


1. SAS u. 


Spielt wie eine betriebssicher. 
MilitärkKapelle, 
singtu.lacht u. 
amusiert alle! 
P 


aten Zahlur 


HKein Prei 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschmeg 
Rohölmotoren. 


silberten selbstabziehenden Rasirapparat, einem Dutzend besonders 
erprobter feinster Stahlklingen und einem Ross- 
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Aufschla Ledereni in Giese von 5 zu 9 em. Preis ° £last. Gummi- 4 : 
u Zo, —jmFê T ee E > * : ò > 
Vertreter gesucht! Ne Crêpe. Leibbinde ] 
Otto Jacob, H . : 
N ^ Lu 5 ee eee ) ; 
Berlin 151 A Omsteln Qui und Verminderung daret Wil : 
"` emm dësch ` E [B ? 

Die rationelle Behandlung der 23 Dr. 55 A.N 3 

Nervenschwäche Tee , d Hermann Arne ES : 
von Or. med. alan. den werttensle S : 


Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. eim Preis- Dresden 63, 
AY = l * |Echte Bri arken. liste | , Sanat, Nesse hei Bremer haven. Hauptstrasse 38. 


SEET 
| gratis sendet August Marbes, Bremen. Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken. Fabrik L Bandag. u. Chirurgie-Instrumentc 


Prum’s Zukunft Druckknopf 


Die Weltmarke 


Bitte bei Ankauf ja 
zu beachten, dass nur echt 


wenn jeder Knopf die 
Einprägung PRYM hat 


Der einzige Bronzedrahtfeder-Druckknopf der Welt, der niemals sic! 
niemals sieh selbst öffnet, weil er nicht mit Hülfe von Handa 1. Ha 
sondern durch eine einzige patentierte Maschine vollständig fertig hergestellt wird. 

Der einzige Druckknopf der Wel duren den ein dauernd wunderbar 
niemals versagender Taillenschluss und Sitz erreicht wire 


Jahresherstellung mehr als 1200 Millionen Stück Druckköpfe. 
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Eisen, Nickelgeráte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 
Abt. S: Beleuchtungs örper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 
Hoflieferanten Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog P 7) 


` Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 

22 silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 
IA Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
m. ge TN Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Ku fer, Messing u. 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 I. B. (für Oesterreich). gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. U K^ dd. P kostenfrei 


ie Salamander 


Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182 
BASEL — WIEN I — ZURICH 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 
= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
fürchten. bie verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
| * raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreitizkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
‚ blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch tür Herren. Im Gebrauch in 
— "A höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. 
Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


| Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel „Adora 

bin ich ganz ausserorde ntlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
| folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
| von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
| Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


H. BÜRGER’S DIGESTIVSALZ 


Seit 30 Sn bewährt bei Verdauungsstörungen ieder Art! 
Wirkung: (Prompt, mild, zuverlässig 
däi Abführend, ableitend, blutreinigend. 
Ein Bedarfsartikel für jedermann!!!! 
Man verlange Broschüre und letzte Anerkennungsschreiben. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Preis M. 1.50 exkl. Porto. 
Generalvertrieb: A. Feldhofen, Chem. Laboratorium. 


BAD NEUENAHR 


(Rhld.) 


Neuheit Weilands Neuheit | 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 


sitzende und stehende Rape 


ist der 


Schreibtisch der Zukunft 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 


| PATENT. 

| Kal.6,35. Neuestes Mod. 

Gew.350 Gr. Für 6 Orig.- 
Browning - Patronen. — | 
verenig’ alleVorzüge der A `, 


66 verfolgt das Prinzip z. Zt.bekannten Systeme. 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! Preis as Mk. Lieferung erfolgt Ä 
bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion ohne Anzahlung 
lediglich gegen Monatsraten von 3M. 


sofort gerade Haltung =... erweitert die Brust! EE Moi 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung S T i N n 10 
Age z. Probe | A TM 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentráger. tanten auf Wunsd) Z Ten Z. UE 2 


Penis ME A Wir bitten, Ansichtssendung zu verlangen. 4 

reis . 4.50 für jede Grösse. z 

Bei sitzender Lebensw eise unentbehrl. Mass- BIAL & FREUND in BRESLAU 6R. 
ang.: Brustumf., mássig stramm, dicht unter | Unter gleichen Bedingungen liefern wir Jagd- und Luxuswaffen 

den Armen gemessen. Für Damen ausserd. aller Art, Doppelflinten, Drillinge, Scheibenbüchsen, Teschings 


Taillenweile. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! usw. Reidillustrierter Katalog auf Verlaffgefi gratis und rei, 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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Briefmarkenkatalog re 


Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


1 Es gibt 


durch Paraffin- Injektion. Broschüre 
von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 
Verlag Phidiao, Berlin W. 9. B nichts ollen eteres 
CH B 
als unsere hervorragend bewährten, 
eigenen Fabrikate, weil sie sid) durd) 


Lieben 
Sie 


junge Herren? 


Dann können Sie grafis 


eine hochintereſſante Brofchüre 
„Das Buch der Schönheit“ 
erhalten. Senden Sie ſofort 
eine lo⸗Pfennig⸗Marke an: 


Hygieniſches Laboratorium 
A. Ceouhardt, Leipzig 38/66. 


eleganten Sitz, modernste Passformen, 
solideste Arbeit, bestes Material und 
anerkannt billige Preise 


auszeichnen 


Conrad Tack & ON 


Schubwarenfabrik Burg b. M. e » Yo 2 
120 eigene in 90 Städten des Deutschen Ss 
Reichs befindliche Filialen. 


Saisonkatalog aratis und franko. 
Sommersprossen — 


entlerut nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Crême Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riellbeglaub.Dankschreib. 
besitzt t. ihre all. echte Créme Any nur die 
^ "pupa eisernen Mann, Straßburg 270 

s.), in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Ken: "Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


unbequem fühlen, sich aber 
elegant, mode erecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D.R.P. Put. aller Kulturstaaten. tragen ALASIRIS'*, 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Oeradehalter. wolle 
freie Atmung u. Bewegung. Eigen ante schlanke Figur. Für jed. S 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Illustr. 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris“ G. m. b. N., Bonn 16 


TELEGRAMME: 


Sieg um Sieg in allen Weittellen. 


Neckarsulmer Pfeil: das rasche, grundsolide Fahrrad der Landstrasse. 


1909: 105 Erste, 73 Zweite etc. Preise bei großen Konkurrenzen. Großer Preis der Industrie „Goldene Medaille“. 
Rund um Berlin von 450 Fahrern Erster. 1910: viele Erste Preise auf Rennbahn und Landstraße. 
15. Mai Rund um Mitteldeutschland, 465 km, 253 Fahrer, Erster mit 28 Minuten Vorsprung, Rekord. 


Neckarsulmer Motorräder: 


Sternfahrt der D. M. V. nach Rothenburg a. T., 6. Mai. Höchste Leistungen. 


pus ae neim Koreat Jaedickes BAUMKUCHEN | 


C. JAEDICRE, Dur 


meister u Wr i 


7 leferant Majestät | 
Kaiser Wee H. 
"n. sw. Hi, Kochstr. 58. 


Erster Meistpreis Dahlhofer, Karlsruhe. ......... 1855 km | in 4 Tagen mit 51 HP. N. S. U. Zweizylinder 
Dritter » Gassert, Buchhorn . . . 1757 km bei e m " 
Drechsler, Leipzig 1708,5 km 1 p 3% , s Einzylinder 
Hofmann, München 1304 km 5.6.3 i we Se 
Voss, Mülh einn 1295 km | aufgeweichten „ 21, „ is 
N.N, Marburg. . . . . 22.2.2220. 1215 km Strassen „ 6 y 17 Ae 


und viele weitere Preisträger. 


London Brooklandbahn 27. April. Von 33 Fahrern Oberländer Erster mit 2'/ de Zweizylinder gegen weit schwerere Motoren: 
Avignon Bergrennen v. Gadague 24. April. Storr zwei Erste Preise m. ipt HP. Zweizyl 17 dopp. schwere franz. Mark. Verblüff. Erfolg! 
New-York Quarterly Trial 4. April. Motore cle-Club 200 Meil. m. 2 !/, HP. Zweizyl. Gold. Med. Bergrenn. 18°. , Steig. bei groß. intern. Kon 
Tsingtau Motorradrennen 3½ HP. Einzylinder Erster. Metz Goldener D. M. V. Becher Blatter auf N. S. U. Motorrad. 
7 | 18000 N. S. U. Motorräder über die ganze Erde verbreitet. 


St. Petersburg Motorrennen A. Boldt Drei Erste, Neun Zweite Preise. London-Edinburg 2 N. S. U. höchste Leistungen. * 
Straßburg Els. Motorrad-Bahnrennen 17. April, 8. Mai. a Zwei Erste mit 2 ½ HP. Zweizylinder, Bausch Zweiter. 

Wien Qualitätsfahrt 1. Mai. Wulle Erster mit 1% HP. Einzyl.; Dohnal Erster mit 2% HP. Zweizyl. bei stark. Konk. u. grundlos. Straß. 
Wittenberg Sternfahrt 1. Mai. Weber überleg. Erst. m.2'.> PHP: Zweizyl. Gruppe C. Meyer Erst. m. 2 HP. Zweizyl., Zweit. Sohn m. desgl. 


N. S. U. 2/2 HP. Zweizylinder ist unbesiegbar, 80 km Tempo, schlägt doppelt schwere Motoren. 


5/10 HP. Zweizylinder, 5/10, 6/14, 9/18, 10/22 HP. Vierzylinder erfreuen sich steigender Sympathie. 
ai erste Preise; Prinz-Heinrich-Fahrt 1909 drei silberne Plaketten. Sternfahrt Rothenburg: Wohr in 16 Fahrstunden 754 km. 
M. in K. fährt mit Neckarsulmer Vierzylinderwagen rund um Holstein über Rosteck, Eisenach quer durch Deutsch- 
land 2300 km in 5 Tagen. 


Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G., Königliche Hoflieferanten, Neckarsulm. 


— 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Sanatorium Berthelsdorf, Kreis Hirschberg in Schlesien. 
Leidenden und Erholungsbedüritigen kann zu einem Kuraufenthalt 
das Berthelsdorfer Sanatorium nicht dringend genug empfonlen 
werden. Es liegt in dem herrlichen Kemnitztal, das selbst dem 
verwöhntesten Naturschwärmer alle Befriedigung verschafft. Ab- 
seits von der großen staubigen Landstraße liegt das Sanatorium 
idyllisch schön, umgeben von einer reinen, ozonreichen, aber durch- 
aus nicht rauhen Luft. Unmittelbar an das Sanatorium stößt der 
Nadelwald mit seinen geschätzten, gut gepflegten, stundenlangen 
Spaziergängen. Das Sanatorium ist mit den neusten Apparaten und 
Einrichtungen (kombiniertes elektrisches Lichtheilverfahren, Röntgen- 
kabinett, Apparate für hochgespannte Wechselströme nach Prof. 
d' Arsonval und Audin) versehen, ist auf das komfortabelste einge- 
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richtet, besitzt gesunde Zimmer und ansprechende Gesellschafts- 
räume (Speise-, Lese-, Billard-, Damenzimmer), die nasses, kaltes 
und allzu heißes Wetter leicht verschmerzen lassen. Die Verpflegung 
in der Anstalt ist mustergültig, Mittag- und Abendbrot — gemein- 
schaftlich — weisen gewöhnlich 3 bis 5 Gänge auf; die Kost ist 
den Leiden angepaßt (Korpulentendiät, Magendiät usw.). Als Heil- 
faktoren kommen in Anwendung: reines Wasser (Bäder, Waschungen, 
Duschen, Packungen, Dämpfe), medizinische Bäder (elektrische, 
kohlensaure, Fichtennadelbäder) und Massage, Heilgymnastik, Elek- 
trizität, Licht (reines und farbiges Sonnenlicht‘, Luft, Bewegung und 
Ruhe, Suggestion und Hypnose. Jedem Leiden entsprechend, wird 
vom leitenden Arzt Dr. med. Braun die richtige Diät verordnet, 
ebenso leitet und überwacht der Arzt gewissenhaft die gesamte 
Behandlung eines jeden Patienten. Sanatorium Berthelsdorf wirkt 
(Fortsetzung auf Seite IX.) 


Schnelle 
Hilfe 
die Wund. u. 
Hautpflege: 


Dr. Reiss? 


Lenicet: 
-Kinderpuder 


Dos. 60 pig. 


Wund- und 
Schweißpuder 


b Dos. 75 Pfg. | 
% Peru-Lenicet- 
Salbe (bei Wunden, 


Ausschlügen, Jucken) 
Dos. M. 1.— 
in Apothek., ENTM 


Dr. R. Reiss, Lenicet- u. Euvaselın-Fabrik, Berlin-Charlottenburg 4 a. 


Sommeriprossen | 


Das garantiert wirksamste 

Mittel gegen Sommerspros- 

sen ist Creme Diana. | 
In5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
Strassburg 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschlands. 


fehlt Ihnen. — 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben. benützen Sie das 


HLTHTEIHE 


von Doktor J. SEGUIN 


denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
weder Zinkweid 
noch andere 
schädliche Pro- 
dukte u. fleckt 
und fettet nicht 
Es vertreibt rote 
Hautfleck.. Haut- 
sprünge und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
Pr 5 Fres. ' St. 3 Frce 
Hauptniederlagc: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis les Paris. Berlin: Lohse, 
Holleler, Jägerstr. % Manchen Ackermann, 
Mállerstr. 12; Schlegel, Hofliefer., Dienerstr, 23 
Hamburg: Möller & Eichapfek Amelungstr 14 
Leipzig: Allner, 5 Steckner-Pass. Wien: Nuphar 
Co. Hotel. Kohlmarkt 1 Budapest: Vertessi, 
Hoflief.. Kristof ter & Prag: Milde & Robler 
u In allen größeren Parlümerien 


IP 7, 


verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 
wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer weiter 
um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die an Nerven- 
schwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen 
Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- 
sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat. durch Verlag Aesculap, Genf2 (Schweiz). 


PERVTZ- 


Artikel 


Verlangen Sie Prospekt u. Gratisprobe No. 35 unseres 


PERINAL- 
ENTWICKLERS 


von unbedingter Zuverlässigkeit 
für Platten u. Bromsilberpapiere. 


OTTO PERUTZ, Trockenplattenfabrik, MÜNCHEN. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate x. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit Ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Sie werden immer trübsinniger, immer 


d Sie vor den wertlosen Nach- 
ahmungen des 


Füllbleistiftes! 


Da die durch Patente ge- 
schützte geniale Honstruk- 
tion des „ Pen Kala“ nicht 
nachgemacht werden darf, 
Kommen in letzter Zeit ge- 


wöhnliche Drehstifte heraus, die in der äusseren 
Form den „Pen Kala“ imitieren, um Täuschungen 
hervorzurufen. — Man achte daher auf die jedem 
Original-, Pen Kala“ eingeprägte Inschrift: 


Patent Penkala D. R. p. 
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werden 


schmackhafter und pikant bei dem Genuss von 


EA A PERRINS 
SAUCE 


op die Speisen im höchsten Grade 
Elie nen Gebrauch de 


9 „ 
EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD € 


H« Kat "feranten LEA & PERRINS, in Worcester, England; 
Sr. Majestnt des CRI OBSE & BLACKWELL, Limited, in 

18 Place Vendöme, PARIS 
vorbeugen. 


Auskünfte 


über Vermögens. Familien”, Brivatverhältn., Mitg ft. 

Vorleben etc. Beobadfung an all Plätzen d. Erde. 
Distr. gemiffenb. Ermittelung. Mag Araufe & Co., 
Auskunftel. Berlin- Be Weſtläliſche Str. 34 Kk 


Ki n von 
amigs Y d. „ondon und von Exportgeschäften. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


Schleussner- 
Plan-Films Platten : älteste und grösste :: 
Chemikalien Fabrik dieser Branche 


für alle Zwecke der Photographie : Emil Lüdke, vorm. Cari 


^ Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Preisliste und Lieferung Jena i. Thüringen 30. 
durch alle Photo Handler Man verl. gr. Katalog grat. 


( Weiten: 60-96) 


gut zu Korsotteren ist die Spezialität der Marke 


C. P. À la Sirene. 


Paris. 


Un er Berücksichtigung aller 
Grbote von Anatomie und Hygiene 
sind diese Modelle so ausstudiert, dass sie ' 


— — — — o 


Kein Geheimnis!! iri E 


m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Ideale Büste und prächtige 
Körperlorm d. Dr. Schätters 


einerseits starken Damen eine prachtvolle »Megabol'*. Paul Gassen, KBin a. Rh. No. 25. 
Figur verleiben, und dass sich anderseits . Zahlreiche Anerkennungen. — 
jede Dame im Korsett wohl fühlen kann. Keine Diätvorschrift. — Un- 


schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & ĉo., Friedrichst. 243. und lästiger Haarwuchs kann 


>a einzig und allein nur durch Anwendung 
Krankenselhstfahrer, der neuen amerikanischen Methode, Arzt- 
ei Smoon ne ies mu 

eseitigt werden. Deutsches Reichspatent 

Krankenfahrstühle r. 18 617. Pramiert Goldene Medaille 
liefert die Spezialfabrik ` Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwen ung und Unschädlichkeit wird 

Rich. Maune garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
Dresden-Löbtau 9, | geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Katal " atentinhaber und Fabrikanten Hors. 
atalog gralis. | Wagner, COln 24a, Blumenthalstr. 99 


Für jede Kategorie starker Damen gibt es 


Spezial - Modelle. 


Sind Sie klein, so verlangen Sie Modell Brunhilde. 
Sind Sie mittelgross, probieren Sie Jeannette 
oder New Bien Aise an. Sind Sie grösser, 80 
wird Modell Rex vorzüglich passen. Sind Sie sehr 

so empfehlen wir Miarka Alle diese Mo- 
delle sind in unverwüstlichen Lederstoffen vorrätig 
und mit extra reichhaltigen Einlagen versehen. 
Achten Sie g»nau auf die Marke: C. P. A la Sirène, 
Paris. An allen Plätzen, an denen die Marke nicht 
zu haben, weisen die nächste Bezugsquelle nach: 


Etablissements 


FARCY & OPPENHEIM 


Paris. 
13, Rue des Petits-Hotels. 


Gicht,Rheumatismus, Nieren- 
und Blasenleiden, Griess- und 


Stein-Beschwerden, Zucker, 
Katarrhe, Broschüren gratis, 


Adresse: ,Kronenquelle, Bad Balsbrunn, 


RU En WT 


E 
* 
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seit 32 Jahren zum Wohl der Menschheit und wird alljährlich von | 1757 Kilometer den Dritten Preis; vier weitere Neckarsulmer Fahrer 
Hunderten von Patienten aufgesucht, um an dem angenehmen mit 1200—1700 Kilometer sind noch besonders hervorzuheben; ein 
Flecken Erde einige Wochen in wohltuender Ruhe zu verleben] bekannter Sportsmann fuhr mit dem Neckarsulmer Vierzylinder: 
und neue Kräfte zu sammeln. Es ist das ganze Jahr geöffnet | Motorwagen rund um Holstein über Rostock-Eisenach quer durch 
und in kurzer Wagenfahrt von den Bahnstationen Altkemnitz i. R. | Deutschland in 5 Tagen 2300 Kilometer. Es sind dies erstaunliche 
und Hirschberg i. Schl. aus bequem zu erreichen. Die Leitung der | Leistungen sowohl für Fahrer als auch Fahrzeug. Der Telegraph 
Anstalt versendet Prospekte an jedermann kostenfrei. meldet weitere Erste Preise über Neckarsulmer Erfolge sowohl in 
— Der siebente Motorfahrertag der D. M. V. vereinigte in Fahrrädern wie in Motorrädern aus London, Avignon, Neuyork, 
dem idyllischen Rothenburg a. T. am Himmelfahrtstag mehrere Dee Metz, St. Petersburg, Straßburg, Wien, Wittenberg, Karlsruhe, 
hundert Automobilisten zu einem fröhlichen Treiben. Die Klein- | Edinburg, Berlin. 
wagenfahrt sowie eine Sternfahrt der Mitglieder hatten gleichzeitig — Wohl selten hat ein appara so vielseitige Verwendung ge- 
den gleichen Zielpunkt. Die Sternfahrt zeitigte hervorragende sport- | funden wie die elektrische Heißluftdusche „Fön“. Der Arzt 
liche Leistungen: so gelang es Dahlhofer-Karlsruhe mit einem 5½- benutzt sie bei seinen Patienten zur Heilung rheumatischer und 
H.P.-Neckarsulmer-Zweizylinder-Motorrad 1855 Kilometer | gichtischer Leiden, bei Neuralgien, Hexenschuß usw., in der häus- 


quer durch ganz Deutschland in 4 Tagen zurückzulegen und damit 
den ersten Meistpreis zu gewinnen, Gassert-Neckarsulm erzielte mit 


Dee Krankenpflege ersetzt sie Wärmeflaschen, heiße Kompressen, 


(Fortsetzung auf Seite XI). 


ECHT B | 

Hóchst prámiiert In allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 

A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 

HERM. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 

KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr, 

BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 


sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


| Das beste und farbenechteste 
| Stickgarn ist 


| Necer.Glanz- 
< Stichóarn 
Bela-Glanzéarn. 


In allen Geschäften der Branche zu haben, 


1— 1 


JASMATZI ^ As 
ELMAS 7 


CIGARETTEN Cr- 


mit Gold- u. hohlmund stik 


COT. 


Qualität in höchsterValeidung ha Së 


N 
— 


J 


Dë 3-4-5 zn 
Sie 3 = 4 -5 D. d. Stück 
in eleganter Blechpackung 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


Stuttgarter 
795) Lebensversicherungsbank a. 6. 


GA 
= (Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand 904 Millionen M, 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 


Gegen 
Kopfschuppen 
d 


| un 
Haarausfall 


WË: GR 
i 


Ce 


haarwasser 


Seit Jahrzehnten 
‚glänzend 


j bewährt und begutachtet 
/ Überall zu haben. 


GEoRG DRALLE HAMBURG 


E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghien, PARIS. 
Das Puder. welches SEDENS Schónheit verleiht. Pro Schachtel 2.50 Mark 
franko. Interessante Broschüre gratis und franko. — Reklamesendung von: 
1 Schachtel Puder u. 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parlüms E. COUDRAY 
(Wert bis 20.— Mark per Flakon) für 3.— Mark frauko. 
Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein. 


cite X. 


1 Bad im Einzelkistchen 


do. aus Hospitaltuch 


Rationelle 
Fußpflege 


ist nur möglich beim Tragen von 


Dr. Diehl-Stiefeln 


Ein Stiefel, der nicht drückt! 
Ein Stiefel, der beglückt ! 


Naturgemäße Fußbekleidung mit allen 
hygienischen Vorzügen! 


Neu: Dr. Diehl's pneum. Plattfuß-Einlege-Sohle 


D.R.P. angem., paßt für jeden Stiefel, ıst 
auswechselbar, hat selbsttätige Befesti- 
gung. Kein Drücken! Kein Ermüden! 
All. Fabrik.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 
Allerorts zu haben! Brosch. grat. u. frko. 


E 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 


Gummi- Waren 


hygien. u. sanitáre Artikel zur 
Kranken- u, Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden. E. 3 


— — — —— —.q]yv — 


Haariärbekamm 


(gesetzl. ge- : 
schützte 2 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, deri ä Keppenstr. 9 


10 Bäder in „loser“ Packung a O oi 
] Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech . .... 


Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) ; i i TE 


Dr.Ernst Sandow, Ghemische 


—— — — MÀ — A Ó—— M MÀ A À— M a 


Dr. Ernst Sando w’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


* 


Fabrik, 


.. M. L— 

„ 965]. unfrankiert 

51 e 250 ab Hamburg. 
„ 1.50 


Hamburg, 


Wie man eine schöne Büste 
erlangen kann. 


Schon zu allen Zeiten hat die Frau 
gesucht, ihre Schönheit zu vervollkomm- 
nen. Aber von allen Schönheitsmitteln, 
die ihr zu Gebote stehen, ist wohl keines 
höher einzuschätzen als dasjenige. 
welches wir beschreiben werden, und 
mit dessen Hilie jede Dame und jedes 
junge Mädchen cinen schönen und üppi- 
gen Busen crzielen kann. 

Dieses Mittel ist von schneller und 
dabei gänzlich gefahrloser Wirkung. 
und häufig genügen 14 Tage nur, um 
überraschende Erfolge zu zeitigen. 


Madame L... schreibt: 


„Seit 14 Tagen befolge ich nun Ihr Ver- 
fahren, und ich bemerke mit grösster Ge- 
nugtuung bereits jetzt eine wahrhaft er- 
staunliche Wirkung..." 

Wir wollen gleich 
im voraus sagen, dass 
dieses Verfahren eine 
innere Behandlung ist. 
wodurch allein eine 
vorteilhafte Wirkung 
auf den Busen aus- 
geübt werden kann, 
denn diese Organe 
empfangen ihre Nah- 
rung ausschliesslich 
aus dem Innern des 
Körpers und können 
nur durch Mittel be- 
einflusst werden, die 
dirckt auf ihr Nerven- 
system und ihre Er- 
nährungzufuhr — wir- 
ken. 

Das ganze Verlah- 
ren ist äusserst cin- 
fach und besteht nur 
aus dem Einnehmen 
von winzigen Pillen, die man zweimal 
täglich zu sich nimmt: kein Vollstopfen 
mit Mehl. keinerlei Izinreibungen oder 
komplizierte Operationen, die ebenso 
wirkungslos wie unnütz sind, kommen 
hierbei in Anwendung. 

Diese Pillen heissen „Pilules Orien- 
tales Ratic* und besitzen eine genü- 
gende Wirkungskraft, um der Ernäh- 
rungzufuhr der lrauenbrust die cent- 
sprechende Richtung zugunsten det 
besseren Entwickelung dieses Organs 
anzuweisen, und es wird so die erfor- 
derliche Anregung zur Entwickelung 
und Festigung des Busens gegeben. 

Tausende von Dankschreiben. die uns 
von allen Seiten zugehen, sind der beste 
Beweis hierfür, und führen wir nur 
cines derselben hier an: 

Herrn ... Ich habe Ihre Pilules Orientales 
angewandt, und macht es mir Freude. 
Ihnen mitteilen zu können, dass mich die 
erzielle Wirkung sehr befriedigt hat. Auch 
mein allgemeines Befinden ist nicht im ge- 
ringsten nachteilig beeinflusst worden, im 
Gegenteil: ich habe niemals besseren 


Appetit gehabt als während der Dauer 
der Kur. Ich kann mich daher nur dazu 
beglückwünschen, von Ihrem Mittel Ge- 
brauch gemacht zu haben. Ich danke 
Ihnen aufrichtig und erkenne freimütig dic 
Wirkungskraft der angewandten Pillen 
an. ich mache es mir fernerhin zur Pflicht. 
Ihr Medikament jeder Dame, die dessen 
bedarf. zu empfehlen. 


Gez.: Frl. Marie B... 
Bad Landeck, Rheinland. 


Wir hoffen. dass cin so offenherziges 
und freiwillig gelteſertes Beweisstück 
unseren liebensw ürdigen Leserinnen ge- 
nügt und uns davon enthebt, hier deren 
weitere anzuführen. : 

Verzweifeln Sie daher nicht mehr, 
wenn Ihre Büste nicht 
die wünschenswerte 
Fülle zeigt, oder 
wenn durch Neben- 
umstände mannigfal- 
tiger Art deren frü- 
here Festigkeit und 
Ueppigkeit verloren 
gegangen ist. Ver- 
zagen Sie selbst dam 
nicht. wenn Sie be- 
reits andere Mittel 
ähnlicher Art ohne 
Erfolg probiert haben. 
Wie deni auch sei: 
versuchen Sie auf je- 
den Fall „Pilules 
Orientales Ratic* ` Ihr 
Busen wird sich nach 
einigen Wochen ent- 
wickeln und fester 
werden, und dic häss- 
lichen Knochenvor- 
sprünge des Halses 
verschwinden dann gànzlich wic durch 
Zauberei. 

Diese von ärztlichen Beruhmtheiten er- 
probten Pillen sind der Gesundheit stets 
bekömmlich und eignen sich für Damen 
und junge Mädchen aller Naturen. 

Nehmen Sie daher ungesaumt Ihre 
Zuflucht zu ihnen. 

Um franko und diskret einen Flakon 
Pilules Orientales zu erhalten. genügt 
es, M. 5,30 per Auslandspostanweistng 
eder Fünfmarckschein und 30 Pr. Marken 
an Apotheker J. Ratie, Paris, 5. Passage 


Verdeau. zu schicken: der Brief ist mit. 


20 Pf. Porto zu bekleben, Karten mit 10 Pt 

Wir raten einer jeden Leserin unserer 
Zeitschrift. sich von Herrn Ratie das sehr 
interessante Heftchen „UVeher die pla- 
stische Schönheit des Busens“ kommen 
zu lassen. das er gratis schickt. 

Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 
Berlin, Hadra-Apoth.. Spandauer Str. 77. 
München, Emmek, Apoth., Sendlinger Str. 
13. Breslau, Adler-Apoth., Ring 59. Leip- 
zig. Dr. My lius, Markt 12. Frankturt a. M, 
Engel-Apotheke, Gr. Friedberger Str. 40. 


Fahrräder una Motorräder, 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, 


Gebr, Nevoigta-s..Reichenbrandi.sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 


Nummer 23. 


Petri B Lehr Beat, 


lidenräder Krankentahr- 
stühle f. Straßeu.Ziminer. 


eet. Deem, Fenn. 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Schwächliche Kinder 


werden im e Westend, 
Rüsternallee (Amt Charlottenbg. Nr. 9955; 
bei sorgfältiester Pflege aufgenommen 


Dortselbst Kurse für Säuglingspflegerinnen. 


— — 


Je Hygienische 
mer riii. Ph. Rimper, Frankfurt a We T 
E Damen 


ek Géi ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glüchliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 


Versandhs. ,,Lebensglück'', Dresden 16/97. 


Friedenstra 
Berlin151 


Lästige Haare. 
em Enthanrungsmittel konnen 


& l 


Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- 
und Korperhaare gänzlich mit der Wurzel 
gc? wenigen Minuten 
schmerzios selbst ent- 
lernen, so daß keme 
ò __ Spur zurückbleibe 
d Keine Reizung der 
$ Haut. Weit besser al~ 
Üdie langwierige und 
| schmerzhafte elektro- 
Jj \ytische Behandlung. 
0 
© 
Z 


bei der häßliche Nar- 
ben entstehen und de 
Haare häufig deci 
“ Bo wiederkommen. 

o — Preis M. 5.50. — 
Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskr-: 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 
Prämiiert: Paris u. London 1° gold. Mc. 
Institut für Schonbeitspflege 

Frau O. Schröder-Schen 


ke. 
Berlin W., Potsdamer Straße 26 lp. 


3 


. 
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Nummer 23. 


Breiumschläge und ist besonders ein idealer Bettwärmer. lm 
Toilettenzimmer ist sie als Haartrockenapparat für Frauen und 
Kinder unentbehrlich und leistet zur Schönheitspflege ausgezeich 
nete Dienste. Ebenso wird sie zum Anwärmen der Badewäsche 
gern verwandt. Bei Handschuhwäsche, zur Kräuselung von Feder- 
boas, zur Auffrischung von Samt, Tuchstoffen und Pelzwerk, zum 
Trocknen photographischer Platten bedient man sich ihrer mit 
Vorteil und benutzt sie auch in der Tierpflege zum schnellen 
Trocknen von Hunden, Papageien usw. nach Waschungen. — Mit 
kalter Luft kann sie als Ersatz für Eisumschläge und kalte Kom- 
pressen sowie zur Zimmerventilation verwendet werden. Dabei 
zeichnet sich dieser Apparat durch seine präzise Konstruktion, ein- 
wandfreie Funktion, einfachste Handhabung, durch seinen minimalen 
Stromverbrauch, stete Gebrauchsbereitschaft und nicht zum ge- 
ringsten durch seinen billigen Preis aus. Er ist durch alle elektro- 
technischen und Sanitätsgeschäfte zu beziehen, die auch auf Wunsch 
ausführliche Prospekte versenden. 


4. Junt 1910. 


—— N10 


Seite XI. 


„Dalli“ — das Entzücken der Frauen. Unter den wirklich 
praktischen haus wirtschaftlichen Geräten nimmt die patentierte Plätt- 
maschine „Dalli“ der Deutschen Glühstoff- Gesellschaft in 
Dresden einen ersten Rang ein. „Dalli“ spart der Hausfrau viel 
Zeit, spart ihr auch viel Arbeit und Kraft, denn sie arbeitet spielend 
leicht und ununterbrochen an jedem beliebigen Ort; „Dalli“ arbeitet 
sicher, ruhig. gleichmäßig, ohne jede Belästigung ununterbrochen 
und mit geringsten Heizkosten durch „Dalli*-Glühstoffl. Sie hat 
auch nur die Größe und das Gewicht eines gewöhnlichen Plätteisens 
und kostet komplett nur 5 Mark, der Karton „Dalli“-Glühstoff 40 Pfg. 
und 2 Mark. Die Heizkosten damit belaufen sich auf nur wenige 
Pfennig. Käuflich ist „Dalli“ nebst „Dalli“- Glühstoff in allen 
Geschäften für Haus- und Küchengeräte, "jedoch achte man auf das 
Kennzeichen der Echtheit, das Schutzwort, Dalli“, das im Deckel der 
Maschine eingegossen ist und sich auch im roten Sechseck auf den 
„Dalli“-Glühstoff-Kartons befindet. 

(Fortsetzung auf Seite XIIL) 


e Eine Fundgrube des 
Wiffens für jedermann. 


Herbers 


Konver[ationss 


Lexikon 


ftrierten 8 Bänden dem Bedürf— 
nis unſerer Zeit. Es ift nach 
dem Urteil der geſamten Kritik 


| ooliftánbig, zuverläffig, 
handlich und billig. 
Für nur M 100.— erſetzt es die 
vielbändigen, teuren Lexika. Gegen 
bequeme Teilzahlungen durch alle 
1 Buchhandlungen zu beziehen. :: 


Gebrauch; 
und zugleic h 
Witterungseinflüsse, 


Borax-Seife 50 Pf. 


Detektiv Wm sme" 


überall Ermittelu: bachtun- 
ea Auskünfte uder Famifle, 8 Ruf eto. 
Dekret. gewissenhaft. 10 jAbr. Praxis. Prospekt gratis, 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 
und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege" 


gratis und franko. 
Sic werden zuverlässigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schönheitsfehler fin- 
den. Sensationelle Erfolge! Glän- 
zende Anerkennungen aus aller Welt! 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.4. 


e 
-> 


Kataloge Ñ 
gen 


entſpricht mit feinen reichillu— 


Hervorragendes Toaletmittel, - ex 
in hunderttausenden von Familien im 


macht die Haut zart und weiss ' 


widerstandsfähig 
Nur echt in 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pl. 


Heinrich Mack in Ulm a. D. E 
| 


u Ae desund'' 
Leer Aalapparate und "— | + Damenbart sia 
Aauskuren. 

Vs wie s Stande un ved 
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east. Doreen Jor ges us, 
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Gsm, gen, Presen, Vo anne 
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usikinstrumente 
5 Orchester, Schule und Haus. 


| 


' IT 


ste Nr. 1 frei. 
$07LIT 

YS} bi b udien 

10 Nu SINN 


li 


ud dog usy>s 
A ) 1 
Aug TA 


Dreis 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frel 

ANDE. Dr. med. M. Ihle. 
e. 


＋ Mugerkeit, + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
A Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
| Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
| unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 
| Viele Dankschreiben. Karton mit Ge 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw d. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


Echte Brielmarken furtpa- Tm Mari 


40 altdeutsche a 100 Übersee 1.50 


gegen 
roten 
Kaiser- | 


Tola-Seife 25 Pf. 


40 de 3.— 200 engl Kol 4.50. 


Albert Friedemann 
ndlung LEIPZIGIE. 


Br ieímark 


häßliche, unet 
wünſchte Geſichts⸗ 
unb Körperhaare 
entfernt tür im- 


mer ſchmerzlos 

Dr Schäffers 

ideales Enthaar 

Mittel „Nureh“. 

Beſſer als (Ie! 

troInfe. Leichte 

| Selbftanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei 
Preis nur 3.50 Mark (ohne weitere 


Diskrete Zuſendung nut von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243 


[ PHOTOGRAPHISCHE 
| APPARATE 


von einfacher, aber 
i 


solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 


rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


ust. Prejsiista-7 „kostenlos. 


r. Tauber Wiesbaden / 


Seite XII 


Unter b. gCerzód)ften Prolektorate Sr. faif. u. tgl. Apoftol. Maj. b. Raif. Franz Joſeph |, 


| — €ríte Internationale 
| Jagd-fiueftellung | 
JDien 1910 | 


Mal- Oktober 


` Jagd und deren Betrieb, Induftrie und Gewerbe, Runft und Runft= ' 
gemerbe, Landwirtihaft. — Ständige Automobil=Ausftellung. } 
Temporäre Deranftaltungen: Pferde-Ausſtellungen, Kaninchen, und Geflügel 


j Yusfiellung, Zrophäien-Ausftellung, Hunde ⸗Ausſtellungen, Sagbfanfaren-fonfurrena, 8 
N Brieftauben-Wettflüge etc. — Quna-Bart, Kinematographen, jagdliche Dioramen etc. P 


Ausftellungs »Cotterle: 1. Haupttreffer R. 100,000. 


4. Juni 1910. Nummer 23. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
dag n 1 und 1 


Zahllose 55 
Pro Stück 50 Pig. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


* "B c : =m: s e sr ee sr ee ex 9» 


Deutsche erstkl Roland - Fahrräder, 
Motorräder, Näh-, Sprech-, Schreib- 
u, Landw. -Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente u. hotogr. Apparate auf 
Wunsch auf Teilzahlung. Anzahl. bei 
Fahrrädern v. 20 M. an.) onatl.Abzahl. 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


üppiger Busen 
SCHÖNE Bus- 
entwickelt 
geclesligt u. wiederhergestellt 
y ohne Arznei u. in jedem Alter 
, durch die LAIT DAPY 
EJ berühnite 
7 (Konzentrirte Kräutermilch) 
Einfaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flakon genügt. 
Diskreter Postversand fko. 
mit deutsch. Gebrauchs- 
Auweis. geg. Vorausbez. 
ev 4,50 per Fustanw, 
e, oder M. 5 in Brief nk. od. 


i IR Nachn.  (POSTLAGERND 
EJ NUR VORAUSBEZAHLUNG) 
Briefporto 20 TI nnig, 
KartenIO Pfennig, Einziges Depot :Chemike 
P, LUPER, RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


Fort mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkrüuselgelst 
(gesetzl.gesch. Marke 
.Hotfera"*) ugTauch- 
Papilotten. Gross- 


A. 1 \ à = " 
t, * d y artire Neuheit f. jede 
- ||! Dame! Völlig un- 


Ee schädlich. 


Rudolf WI BERT E appe a 


Briefmarken 


— ——— — v —y—j — 


Neue grosse Preisliste (76 Seiten) gratis. 


äusserst 
billig 


Carl Kreitz, Königs swinter 17. 


Ideale Büste 


3 ) gegen Rückporto Else 
Biedermann, Dipl.-Spez 
Leipzig, 12 Barfussgasse 


— = 


Kart. 2 M. 


DD ihm die altbewährte Kopierpresse, bri 


ur preis X^ rant 

chádl. Aae ittel 

- Sinulin‘ in ganz | kur- 
4 zer Zeit. Goldene Me- | 


daille. Diskrete Auskunit | 


Ein Bureaukrat 


ist schwer an etwas Neues zu gewöhnen. Die „Bargeo“ Kopiermethode 
ihm aber kleine Hilfsmittel. bei 
deren Anwendung mangelhafte Kopien er verwischte Briefe tatsächlich 
eine Unmóglichkeit sind. Dabei geht das Kopieren mit maschincnartiger 
Geschwindigkeit vor sich, sowohl in Kopierbücher als auch auf lose Blátter. 
Jeder Brief wird während des Kopierens durch Eindrücken eines kleinen 
Merkmals als „kopiert“ gekennzeichnet. Verlangen Sie von Ihrem Bureau- 
utensilienlieferanten kostenlos Prospekt über „Bargeo“! Sollte derselbe Ihnen 
damit nicht dienen kónnen oder sich bemühen, hnen etwas anderes aufzu- 
drängen, so verlangen Sie von mir direkt Prospekt Nr. 33: ich schreibe Ihnen 
ausführlich und liefere Ihnen alles Nótige auf Wunsch acht Tage zur Probe. 


Georg Bartsch, Nürnberg. „Bargeo“-Spezialfabrik. 


yg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Sir. 19h, 


Briefmarken, '5 ver 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. | 
M. J. Coben, Wien II, Obere Donanstr. 45. 


Kónigin Luise. 


Farbig gedruckte Photogravüre 
Faksimile - Gravure) nach dem 

Nronprinzl. Palais, Berlin, 
belindlichen Original von 

J. F. A TISCH! ‚EIN, 

In Alteold-Rıhmen mit Krone 
Grösse 40.28 cm, 20 Mark, 
zild ohne Rahmen 12 Mark. 


Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses orıginalzetreureproduzierte, 
j end Jugendbildnis den 
ersten Platz ein In stilechter 
Eınrahmung bildet es einen ge- 
Schmack len künstlerischen und 


patriotischen Wandschmuck für 
unser deutsches Heim. 

Zu besichen durch jede Buch, 

und I sthandlung oder auch 

lrekt von de 'erlagshandlung 


Zimmerstr. 36-41 


Ernst Keil's Nacht. (August Scherl) ai l. 
ne I v ! Nun Istverlag 
| CH A^ EA y A . t | m TS 
e Az bol ser S ES V Zë ` | Katalog mit 190 Abbildungen 
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:ıalpeschält für ' 


N ugn -Knaben-Anzüge 4 


Bekle idungs- Gegenstände + 
\ orschriit der 
| rl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin ; 
ranten, Kiel I. 


| aufgen.: Mädchen - Anz. 
EN f cithp. u, Preisliste gratis. 


(ef: [a e pe gës 25 69 ée „„. 
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Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und Fıiseurgeschaften. 


Nummer 223. 


— Die Reisezeit setzt allenthalben kräftig ein, und mit jedem 
Tag wächst die Zahl derer, die den Staub der Großstadt von ihren 
Füßen schütteln. Hinaus! heißt die Losung. Koffer und Schachteln 
stauen sich auf den Bahnhöfen, und viele Reisende erschweren sich 
das Reisen dadurch, daß sie zu viel Gepäck mitnehmen. Wieviel 
Ballast kann schon an Stiefeln gespart werden. Ein zuverlässiges 
Paar genügt schon für eine normale Ferienreise vollständig. Der 
Salamander-Stiefel wird sich in dieser Hinsicht vorzüglich bewähren. 

— Von der Ausstellung München 1910. Heute war außen 
ein großer Tag. Unter Begleitung von Herrn k. k. Hofrat Dr. List 
und Herrn k. k. Regierungsrat Dr. Dreger kamen die Schätze aus 
Wien an. Es ist schon bekannt geworden, daß sich Wien in außer- 
ordentlich reicher Weise an der Ausstellung beteiligt, aber die Sen- 


4. Juni 1910. 


Geite XIII. 


fügung stellt, sie enthält ferner die Schätze des k. k. Museums für 


Kunst und Industrie, des k. k. Heeresmuseums und all der Wiener 


Privatsammler und Besitzer hervorragender Kunstwerke mohamme- 
danischer Herkunft. Um nur einiges zu nennen: da entrollte sich 
der berühmte Jagdteppich in seiner imposanten Größe von 7x4 
Meter, ein Stück, das mit seinen Jagdszenen und mit seinem wunder- 
baren Pflanzendekor seinesgleichen nicht auf der Welt hat. Das 
Hofmuseum hat zwei Elfenbeinhórner des XII. Jahrhunderts von 
gróütem Wert geschickt. Eine Menge der wertvollsten Waffen 
sendet das k. k. Heeresmuseum. Eine kuriose Erinnerung an die 
Zeiten der Türkenkriege ist ein kleines, aus Holz geschnittenes 
Denkmal, in dessen Innerm die türkische Pfeilspitze bewahrt wird, 
die Graf Starhemberg 18 Jahre im Leib herumgetragen hat. Außer- 


dung, die heute eintraf, mußte doch alle Erwartungen übertrumpfen. | ordentlich vielseitig sind die Leihgaben des österreichischen Museums. 
poer Domschatz von St. Stephan hat zwei wundervolle syrische 
(Fortsetzung auf Seite XXIIL) 


Sie enthält das, was der Kaiser von Oesterreich aus eigenem Besitz 
und aus dem Besitz der k. k. Hofmuseen der Ausstellung zur Ver- 


ersten Ranges! 


Kohlensäure - Bäder 


Biox-Bäder 


„mit den Kissen“ kleinperiende 
erden von den Aerzten bev il einzi Ha 
N a der Koller Sauerstoff- Bäder 


säure aus Dr. Zuckers patentierten Kissen 
die volle Wirkung natürlicher Quellen, wie Nau- 
heim, Kissingen, Oeynhausen, Franzensbad etc., 
erzielt wird. Wirksamstes, angenehmstes und 
bekómmlichstes kohlensaures Hausbad bei 
Herzleiden. Nervenschmerzen. Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias. Frauenleiden. Mattigkeits- und 
Erschöpfungszuständen. Das Baden ein Genuß 
sondergleichen! Man frage den Hausarzt 


Verlangen Sie ausdrücklich die Kissen, 
welche jedem Bad gratis beiliegen. Bade- 
wannen werden nicht ruiniert. Bäder ohne 
Kissen, bei denen ein Berühren im Bade 
mit ätzenden Säuren oder Tabletten stattfindet. 
sind minderwertig! 


Preis 1.50 Mk. 


werden verordnet, wenn 
Kohlensäurebäder nicht 
vertragen werden. Spe- 
zielles Mittel gegen 
Schlaflosigkeit 
und Asthma. 


Kein Beschmutzen der 
Wannen, höchst sauber. 


Preis 2.25 Mk. 


Zu haben in Apotheken 
und Drogenhandlungen. 


(Klefernadel, 
Lavendel, Kalmus, 
Waldkräuter usw.) 


Kristallklare, wunderbar 
erfrischende und  anre- 
gende Zusätze zum Bade 
oder Waschwasser ; haben 
durch ihren mächtigen 
Einfluß auf Haut und 
Nerven ` hunderttausen- 
den nervös Erschöpiten 
Gesundheit und neue 
Lebensfreude gebracht. 
Karton mit 6-12 Bädern 
3 Mk. Man hüte sich 
vor minderwertigen Nach- 
ahmungen! 
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an verlange ausführliche Prospehte von der fabrıh Max E Ib. Gmbh Dresden 
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SERE 


Die Verbindung ` "SCH 
des Saftes süsser, reifer SCH 
californischer Feigen mit ver- Wa 
schiedenen Pflanzen- Extrakten von 
bewährter, heilsamer Wirkung ergab das 
so wohlschmeckende, mild und zuverlässig 
wirkende, 


ideale Abführmittel, 


wie Sie es in Califig finden. Califig 
eignet sich in gleicher Weise für 
Erwachsene wie für Kinder, bei Ver- 
stopfung — sei sie gelegentlich oder 
dauernd — bei Appetitlosigkeit und 
anderen 


De. 


ERE d 
» t 


Verdauungsstórungen. 
Nur in den Apotheken erhältlich : 
Mk. 2,50 die 1 Flasche: 


Mk. 1,50 die Flasche L f ; AOL 
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Reiseführer 


Frühlinqud Sommer 


Norddeutschland. 


am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
Sommerfrische Norddtl., herri. Laub- 
u. Nadelwaldungen. Deisterhotel. 
Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
Bad Eil 
I sen Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
Fürsti. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
Fink id 
In enwa e hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
i. Mecklbg. Herri. Aufenth. a. See u. 
KI einfl ottb ek b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
am Keilersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schifísstat. 1909 gänzl. renov.. jegl. Komfort. 
Mod, eingericht. Naturheilanstalt, Luft-. 
I ee b Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
sismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30 Sept. Druckschriſten irei durch die 
Dr. Marcinowski. 
Verb. in, Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 
eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 
Wil k 
l snac durch die Bade-Verwaltung. 
Ostseobüder. 
herrlichsic Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Brunshaupte Licht, Lift. Zentralheiz Kanalisation 


Barsinghausen 
Hotel Kaiserhof. Bestempfohl. Pädagogium. 
D © ee h b. Strelitz (Ait) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
O IO uc u. warme Bäd. Mit all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge. 
bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
berühmteste, krältigste Schweſelwasser - und 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt an das 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
G esu n d bru n n Sommertrische am Plauer See b. Plau 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
Haus I. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 
Kurhaus Holsteinische Schwei 
Sommer- und Winterfrische. Prospekt durch die Direktion. 
I N n den bru n n b. Coppenbrü ge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark, Ständize Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Mittelpunkt der 
Malente-Cremsmühlen „noisteinischen Schweiz. 
, Prospekt frei durch’ Verkehrsverein. 
b. Hannover, Schwefel-, 
Kgl. Bad Nenndorf 35:55 
: gegen Gicht, Rheuma- 
Königl. Badeverwaltung. 
e e Holstein. Schweiz 
aus Sielbeck a. Uklei si: 
o 
| = in Meckl., m. neuzcıtl. städt. Einrichtg., herri. Lage 
C werin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, 1. Ausflüge u. 2. 
Kuraufenth., bes. empi. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Kurhaus u. Strandhotel Zippendort b. Schw., neuerb., idyll. a. See, waldr. Umgeb. 
L1 in Mecklb. — Luftkurort I. R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn. 
aren a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeill. 
Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. i. 
Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 
Ahlbeck Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3 ½t Stunden. 
Hotel Seeblick, Hs. J. R. dir. a. Strd. 120 komf, Zim. m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 
Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
Walde gelegen. Mod. Komtort. Elektr. 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Gë 95 Kapelle. Prosp. irei d. d. Direktion. 
ZS otel Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald geleg. 
Brunshaupten Süd komf. Zim. Nräft. Verpil. Prosp. gratis. 


Ostseebad. — Sami. Steilkuste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 


Keltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 


Georgenswal 
e 2 
Heiligendamm m . 


ca. 40 m v. Strande entfernt. — Herde-Rennen. Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-. 
Pistolen- und lontauben- Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermássig, Von Berlin und Hamburg m 5¼ Stunden erreichb. — Prosp. u. Aus k. 
durch die Badeverwaltung. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräfti Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 


Heringsdorf 
Kolber 


Pens.Viktoria,l.R. heilkr.$0l-u.Moorb. 8 
Kuranstalten der Cecilienquelle: ($ 


a. Ostsee. Hotel Kaiserhof, l. Ranges am Kaiserplatz, 
3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 


.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H. Prosp. FrauTebias. 
Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt. 


Sanatorium Kinderhell. 3 Aerzte. 
Hotel-Pension Pusch; l. Ranges. Bevor- 
te Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 


ee e in Mecklenburg. 

Mü ritz rugte Lage. bi rmässigung. Prospekte frei. 
Ost-Dievenow See- Sak u. Moorbad, 
Erstes 
Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mássigc 
Swinemünd Ire Sn 
2 so San.-Rat Dr. Scheffler's 
Swinemünde ostsee- Sanatorium 


Kurhaus, ruh., vorn. Haus, miss. Pr. 
R h Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. 
ewa Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 
Vorz. küche u. Weine, Bes. Emil Siewert. 


gel Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
ab Herlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 
Halle 7 Stdn. Hill. Tagesrückfahrkarten 
nach Dänemark (Bahntrajekt 2 Std. 
Herri. geleg. Tennisplätze. Steintr. Sandstrand. Tontaubenschlesen. Meilen w'eiter 
Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min crreichb. — Illustr. Prospekte 
d. d. Zade verwaltung Warnemünde IV. 
Hot. u. Pens. Berringer & Pavillon, I. R., 120 Z. am Meer. Gart., E xqu. Kch. Pens. v. 5,50 a. 
Hotel u. Pens. Hübner. a. M. ni. Depend. 250 Bett., mod. Komf., W. C., Garage. Bill. Famhs. L K. 
Hotel Heldt. Is. I. K. IS. v. 5 M. a. Ef. Licht,. Autogarage. Bes. Herm. Heldt, GroDh. Hoftr. 


Z i n 9S t d. herrlichste, stein- u. schlammireie Strand d. Ostsee. 2 See- 
Zoppo 


bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
auf der Naturbühne. 


insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 


bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 
allen medizinischen Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 
kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. Waldſestspiele 
Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenir. d. d. Badedirektion. 


inse! Rügen. 


Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. Ranges, direkt am 
Strand, elektrisch Licht, Permspr.. Nr. 1. 


Binz 

Prora-Binz 

Sassnitz E Eur mue, Ben 
Scebad Sellin aut Rügen, 


ausdehnender Hochwald. mit herrlichen Ausblicken aul 
das Meer Prospekte gratis durch die Badedirektien. 
Selli 
e In Diàtkuren n. Dr. Lahmann. 
verb. m. warmen u. kalten Seebädern. Heil- 


faktoren :Diàt, Luft-, Sonnen- u. Seebáder, Gym- 
nastik-, Eiektrophys. u. Terrain-Kur. Herri. Lage 
dir. a. groß. Tannen- u. Buchen-Wald. Saison Mai 
àisOktob. Prosp. v. Bes.: Dr.ined.Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Kurhaus, vornchmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Aui 
Wunsch Prospckte durch die Kurhausverwaltung. 


ustsee-Insei- Sanatorium. 


Werdseoeblider. 


Nordseebad an der Wescrmündung, gegenüber Bremerhaven. 


Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 


B lexen Bill Wohnungen. Man tordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 
Borkum: 1903: 25000 Personen. Damen-, Herren- 


und Familienbad. Taghieh mehrmalige Dampferverbin- 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
Köhlers Strandhotel, erst., vorn. altren., em, d. Fam. Kehler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 
Nordseesanatorium (15 Betten, Bes. Dr. Kok, Bade- u. Insclarzt. Sommer- u. Winterkur. 
ee 
usum Herren- u. l'amilienbad, Seetahrten. Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlauten, Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
N O rd ern ey anal, Wasserl mild. Khoina. Schiifsverb.: Hamburg, 
Brem.:viaNorddeich40M.Scer. Prosp.Bürgerm.-Amt. 


Bremer Logierhäuser. direhta Meer, 200 Zimmer; Juin, Septbr. erm Preise, Tel. o. Pros p. 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges Nebur-KRurhussund-Badehaus— See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Urussi. vornehm. Hotel a. Platz. 180 Zim. Elektr. Licht. 


Nordseebad in Holstein (Bahnst Grüner Strand, Damen- 


grosses deutsches Nordseebad. Besucherz.: 411 ai 


Nummer 23. 
Wan eroo e traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis, 
e PUR Nordseebad. Unvergleich- 
Wittd u n -Am ru m Wellenschlag. Bill. Bad. 
Prosp. gr. d. Badekommission. 
W k F ge h Dr. Edel’s Sanatorium für Damen und 
y A. O r Schwestern. 

Deppe's Hotel, verbd. m. Villa Daheim, Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel. 7. Fr. Deppe. 
ee  Nordseebad. Schünst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.-u. Familienbäd. 
ano Ausgezeichn. Verpileg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 
U.d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen afDanmark, Strandhot. u. d. Badedir. 
Nordseebad, Holland. — Grand 
Hotel ,,Du nin“, vornehmstes 

Komfort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
(Holland.) Kurhaus 
oordwyk aan Zee sz. 5 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hot. Geöfin. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
andvoo Holland. Nordseebad. von Amsterdam. 
Z Strand - Hotel „Groot-Badhuis“. 
Neubau 1907; am schönsten Teil des Mecresstrandes; 125 Zimmer u. Salons. Sammel- 
-igne Musikhalle mit abwechselnden Kurkapellen. Grosse Terrassen u. Bodega am 
Meer; eigne elektr. Anlage u. Dünenwasserleitung nebst Salz- u. Süsswasserbädern. 
Eigner Strandteil mit Badekabinen, Korbsesseln u. Segelbooten in Front des Hotels. 
lichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen von holländisch. Familien mit 
Kindern weniger benutzt) — bedeutend ermässigte Preise bei genau derselben Ver- 
pflogung u. Bedienung. Auskunft u. neue Prospekte kostenfrei v. d. Direktion C. Trier. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol- 
licher Sandstrand, kräftiger 
Kinder. Warme Seebüder, Hausiehrer, 
a [ i a Y k aar Zee Haus a. Strand, 80 Z im., renoviert, 
Lage d. holl. Nordsec- 

spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
14 St, Schnellzug 
Latz deutscher u. österreichischer Familien. Haus l. R., vorzügl. Küche, renom. Weine. 
Hochsaison Juli-August. In den Saisonmonaten Juni u. September — (wirklich die herr- 


Brandenburg- 


„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen'" versendet 
kostenírei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Küthenerstr. 321. 


Berlin 
Saa Waldsanatorium Zehlendori - West. 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. 


innere Leiden, Frauen- 


Das ganze Jahr geöffnet. 


(Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- A 
Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Borni 
B u ckow Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Ofi.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleitet, 


Eberswalde; ed 


physikal.-diátetische Heilanstalt. 
gratis und franko, Fernsprecher 143, 


Pinnow's Hotel u. Rest. dir. a. Bahnhof. Vornehmstes Haus a. Platze. Bes. L. Pinnow. 


Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


- Seeycleld 
b. Berlin. 


Falkenhagen 
Grunewald Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckpiatz. 


Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Pension Hubertus, Hubertusallee 13, vorzi. Verpfl., a. f, Erholbed. P. Sochaczewska. 
bei Berlin. — Erholgs.- u. Kurhs. Villa Ziska, inmitt. 


Grünheide 


meilenw, Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenkur. Diät. CheiarztDr. Goldschmidt. 


nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


von Berlin in 20 Min. erreichbar. Dr. Weil's 


Schlachtense 


Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Trebschen 
Zehlendorf 


Bad Altheide 


(Kr. Züllichau). — Sanatorium f. Stoiiwechsel-, 
innere u. Nervenkrankh. Organotherapie. Höchst. 
Nomf., mäss. Preise, Automobil. Dr. Diesing. 


— —-— 


eee bei Berlin. Erholungsheim und 


anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedüritige und Kranke. Telephon 43. 
Sohlesien. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad.v 
Prospekte frei durch die Bade verwaltung. 


Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 


Flinsberg 


u. Moorbáder. l'ichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 
Kurhaus, I. Haus. elektr. Licht. Personenaufzue, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Germanenbad 


Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
bei chronischen Erkrankungen, 


4. Juni 1910. 


Bad Reinerz 


Seite V. 


Dr. Brehmer’s Heilanstalten lür Lungen- 
kranke. Chefarzt Dr. Sobotta, Bahnstation 


Görbersdorf Hi 
Ober-Krummhübel F 


Licht. Vollkominen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geölfinet. 
400 in ü. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 


B ad Kudow Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 


heilbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. er. d. die Badedirektion. 


Bad Langenau iy au. rm sumi 


Hotel Goldener Frieden. 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 


Idyll.Gebirgsb. d. Grarsch. Glatz. Herz-, 
Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (starknatür!. Kohlens.) u.Moor-1:J. 


Sanatorium Dr. Schoen, 


leicht Lungen- 
kranke, Winterkuren. Bes.: 


Dr. Schoen. 


— — — — 


Sanatorlum Schreiberhau. Sommer- und 


— Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 

C rel er au 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. | 

Dr. Schmidt’s Sanator. „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 

Hotel Marienthal, dir. a. Wald, Gart., prachtv. Auss., 30 Zimm, m. u. o. Pens. Prosp. 

e (Riesengeb.) 400—800 Mtr. üb. d. M. für Ruhe- 

Seifersh au und Erholungssuchende angenehmer Sommer- 

aufenth. Näh. d. Verkehrsverein. 


e eo Sanatorium bei Reichenbach l. Schl. 
U bri chshó e im Eulengebirge; modernster Komi. 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Riesengebirge: geschützte, nebelireie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilveri. Näh. Camphausen, Berlin SW. I!. 


Zackental 


Westdeutschland. 


Iremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
ac en „Kalserbad Hotel mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage: solide Preise. 
Emil Nagels Hotel ase Sie E Zune u. Salons. Garage La ee 
ugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
Burtscheid auf die Firma zu achten. Elektr, Licht; Aufzug. 


Altena i. W. 


S ürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
Sauerland. Grosser Garten. 


2 Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m ü. M., in gebirg- u. 
Di | len bu r waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
— Mutfendort. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 
O es erg fürsten. 30 Zimmer. Hlerrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. 
Bad Kreuzn ach Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutteriauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Baum. 
Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 


Weltberühmtes Radium-Solbad, 


Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel, 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. 

Hotel Oranienhof, H D. Alten. 

Hotel du Nord, Phil. Kühl. 


Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald, 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg. Mag.-, 
Darm-,Leb.-,Nier.-, BlasegJeid,, Zucker- 


Bad N e u enah r krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Or. Külz. 
Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


ee ; gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
ützch en ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229, 3 Arzte 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 

Rüdeshei 

u es el mal aui dein Niederwald. Herrliche Auslluge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
L1 e € 

Bad Tónnisstein v 
etc. Jagdgel, Neue mod. 


Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervortagender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania - Denk- 


(Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 


= a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
a a Zi 9 Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d, Getasse 


a SALUD Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal. muriat. Thermalquell. Naturiüll.z.Hauskur. d.d.Badeverwaitung, inApothekenetc. 
Bad- Rothenfelde strecke Bielefeld-Osnabruck. 

Solbad gegen Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 


sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
leiden, Herzenlen, Nierenlöwden, Blascu- 


Bad Drib 
ad ri urg leiden. Gicht und Rheumatismus. Caspar- 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Köhlensäurebader;-Schwelelmoörbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahn- 


im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
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Hiddesen 


bei Paderborn. — Spezlalanstalt für Asthma-, Innere- u. 

1 nselba Nervenleiden. Emplohlen durch den Deutsch. Off Ver. 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoft. 

Bad Lippspringe Kurbad tstv 

d Ges 1 

Kurbrunnen: radiaktiva Menge Nu ei Lungen- un s- 


Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippsp ringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. PPS Badearzt. 
moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 


Bad Meinberg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung, 
solquellen id Cels.) 


Bad Oeynhausen 5:555 


Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Um mgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavilion, |. See Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Fritzsche’s Hotel Viktoria m. al . Komf., el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 


Fürstl. Bad Salzuflen siias s 


säurereiches Sol- 

Thermalbad u. In- 
halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Prospekte durch die Fürsti. Badeverwaltung. 


bei Detmold. Sanatorium . Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospek 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Kohlensäurereiche Thermal- 


Mlittoldeutsohland. 


Im Erzgebirge. San.-Rat Or. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilveriahren, med. 


ruhige 


Luft-, Licht-, Sandbäder: Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 

schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 

Behandlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 

orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 

I 4 Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
assel Hotel König von Preussen, aristokratisches Haus, 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 

,ADeutschorKaiser'*,Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Licht,Ztrihzg..Bier-Rest. Z.v.M.2.—a. 

Sanatorium f. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 

Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 

bedürftige. — Prosp. frei. $anitäterat Dr. Römer. 

e (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 

Je enwer a folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 

Prospekt durch die Badedirektion. 

— Mn Heilanstalt für Lungenkranke, im 

el O Sgru I] sáchs. Vogtl., 700 m ü. M. Herrliche, ab- 

geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 

waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 

Abteilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Saizmann. 

Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 

a a ZSC N matismus. — Hotel Kaiserhof, 

nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 

häuser, elektr. Licht, vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 

Städt. Kuranstait. Natürl. Eisenquelle 

a C an au z. Trinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-, 

kohlens. und elektr. (auch Licht-) 

Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d.d. Stadtrat. 

Hotel „Goldener Engel“, altrenoınmiertes Haus, nächst dem Landungsplatz. 

Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. re ee es. J. N 

urhaus erthöhe für Herz- Nerven- 

Schandau Postamt I. und Stoffwechselkranke; besonders ge- 

eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 

2 Stádtisches 

Schmiedeberg Bez Hatte a. S. £277 

bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 

tismus, Ischias, Frauen- u, Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 

Größt. Inhalatorium 

Bad Sooden-Werra 5s nnr 

Beschwerden der 


Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 


Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Bad Wildungen 


Der Kaiserhof. Hotel l. Ranges. 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift; direkt a. d. Quellen. 


für Nieren- und asealeiden, 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


Posthotel ersten Ranges. 


Harz. 


Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 5—0 M. Prospekt ir. Bade- 


Al exi sba verwaltung. 
St. Andreasberg : Ma OUR ONE 


modernes Luft- u. Sonnenbad. Prospekt d. d. Kurverwaltung. 
Hotels: Bergmann, Rathaus; Schützenhaus; Tannháuser, 


630 m ù. 
Herrliche 


Oberharz. 


4. Juni 1910. 


= Elgersburg 


Kummer 23. 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzieiden, Adern“ 
verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankhelten, 


Ballensted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerrohr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diäletische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 


für alle abgesehen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheil verfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und LohtanninbAder. Röntgen Schu ed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium, 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bader. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte, 


Benneckenstein Br rer 


Ebert. Heim für wahre, na 
Luftparks, Somm Sommer- u. Win u. Winterk. Pension pro Tag 6 N Illustr. Prosp. frei. 


Blankenburg, Harz e 


Sommerfrische, Ruhe- 

wehnsitz. — Herrlich 

gelegen. Bergstádtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte. 
chloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. dy mn. ealschule etc. Elektr, 

Licht. Kanalisation. Nuss. Steuern! Hatycber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 
Hotel u. Pension Heidelberg. bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde. 
Hot. u. Pens. Bestehern. Vorn. l; am. - Ii. i. schonst. Villen. N. d. Wald. Empi. d. D.O.V. Prusp. 


Braunlag beer dg. ee. b. DE 


Lage am Walde. Vorzügl. Verpflegung, la Rete- 

renzen. Prosp. d. Fri. L. Grassh oit. 
Erholungsheim v. Schwest r. Don Ir. BADUFESSDE- (2 Min. v. Bhnhí) vorzgl. Verpfl. 
rom. Ferns., frdl. Zim. mäss. Pr. Prosp. d. Inh. 


Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pensionshaus, dicht am Fichtenhochw. gel. Gesellschaftsr. 
Bed., vorzgl. Küche. Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 
Winters. geöft., vorzügl. Pflege. 


Friedrichsbrunn = 


theaters. Haushaltungsschule. Prospekt d. Kurhausleitg. Pastor a. D. Schulze. 


Gernrode a. H. ; s 


u. EC HER. bill. Wohnungen, ne 
Auskunft durch Magistrat. 


(Ostharz). Seehöhe 580 m, auch 


. Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung g Niederlassung geeignet. 


Goslat r^ a. Harz. — Kaiserworth, ältest. Haus I. R, Kais. Auto-Klub, 
a Tel. 15. Th. Bede. 


e Kurheus. Eriolgb. Kur. t. Gicht, Rheuma, 
Hohegeiss £ 55: 
Hahnenklee-Bockswiese “ . er dosar 


Auto-Verbind. Schöne, geschützte l.age. rıngs 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergange; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkuk Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltun 
Deutsches Haus, l. R. m. Pens. Villa Augusta. El. I. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr.6.C.Fri 
Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungshedürftige und Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Bad Harzburg zie E. rd 


das ganze Jahr geöfin. Bes. R. Schiemm. 
„Schmelzer s Hotel", I. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Pros p. 
Viktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 
EE Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Hetel Radau u. Villa Livonia, I. R.. gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
Eggelings-Hotel, 1. R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Mino u. Wald. El. Licht Prosp. 
Haus Ulrich. Pension l. Ranges, direkt am Walde: renoviert. W. Klotz. 


Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. & Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 
a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage 


Ilsen bu ro Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


‚Hotel zu den roten Forrellen‘‘, m. Gartenterr. a. Forellenteich, Badehs. Hotel „Prinzess 
jise”, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f. franz. Küche. Prosp. F. Lichtenberg. Tel. Nr. 9. 
Hotel lisestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komi. Prosp. Bes.: E. Robra, "ernspr. & 
Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. &. 


J u n ob 0 r (Harzı. Rudolf Juste Kuranstalt, Post Stapelburg. 


Naturheilanstalt u. Erholungsheim. "Arzti. Leitg. Harz- 
idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 


Hotel angr ehr, L Haus a Plat 
Bad Lauterberg Ve Ae 


Berghotel Ritscherhöh’, herrl. am Walde geleg., 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhetmi, 


Schierke 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage, 
Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte Lage. 


Suderode a 
Wernigerode Hasserode fuu. rem 


Hotel Fürst Stolberg.  Erstklassiger Komfort, Das 
ganze Jahr geölinet. 


— Kuranstalt für phys. und diät. Therapie. 
Frauenkrankh. Prosp. d. Dir. Hoffmann. 


Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geotin. Prosp. Hes. Ernst Müller. 


Bad Sulz in Thür. — Radium-Solbad und 5 
Dorotheenbad-Gotha imren. 


sionshaus, dir. a. Wald 


Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 
und Nervenkr. 
Dr.W. Dr.W. Mueller. 


Thür. Waid. Dr. Barwınski’s | Sanatorium 
= Noll tand. renov. = Fur Nervöse. Herzleig.. Ere 
holungsdeduritige.Leit. Arzt: Dr, med. Hollaender. 
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2 i Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommerfrische am 2 landschaftlich hervorragende 

Eisenach Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl. le er strasse waldreiche Gegend an derBahn- 

Hotels u. Pens. K»stenlose Prosp. d. Verkehrsverein I. linie Darmstadt - Heidelberg. 

dëi) aut shit: s puits Let Lage ‚gegenüber 2 Wartburg: Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Kiima Deutschlands, 
otei Grossherzoq von Sachsen u. Hotel Wartburg, Häus. I. R., Pens., Garage. Equipagen. SR . f 

Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v.8—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, Alsbach Dieser, SE See : 1 e licht 

— ETO p (Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 


Thür., ü. 500 m ü. M. Prosp. nur durch ‚uftkurort I. R. GroDherzogl. Fürstenlager mit groDart, 


wae DEENEN 
Fi n sterberge den Fremdenverkehrsverein. Besond. Auerbach ern Wale ark. Gas, elektr. Licht, Quellltg., Militär- u. Künstler- 


empiohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“, OS eine 

„Janne“. „Hainfels“. Ben abe SE ONE Aussicht*, Villen: ,Tannen- (Hessen), C V•F a 
nn* Grü “ 1] e D 9000 PEN . * D - 
een t!!! 88 Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 


e e Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Ootha. Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunit erteilt Bürgermeisterei. 
Fri ed ri ch rod Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, Darmstadt Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 
Konzerte, Theater.Itennions. Vorz. hygien. tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, 1. Klasse. Finricht Näher. Städt. Kurverwaltung. H e en heim Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 
Dr. 8ieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von Oberrealschule. Höhere Töchterschule. Villenkolonie. An- 
Herz-, N ne inneren a in eigenem Park u aügliehe V . mit (Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 2 Idvllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. La. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. Ff. zorn. Ju E heim u. Ertolungsbedift. Ruhesitz für Rentner, ‚Schloss Heiligen: 
Klimat. Luftkurort. 387 m ü. M. Auch Winter- (Bergstr.) berg mit Park. ospekt durch den Verschönerungs -Verein. 
Geor enthal kurort, Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. e 370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 
Fremdenkomitee. Lindenfels ragend schóner Lage mit gunsugen klimat. Verhältnissen. Aus 

-————— . p . , EE kunft d. Bürgermeisterei, Odenwaldklub, Versch.-Vorein. 


(Im Thüringer Waid) 540 m ü. M. Klimat. Seeh eim Herri. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen, 
kolonie, Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 


Bad limen au u. Terrain-Kurort, Sommerir. Hervorrag. 
F (Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 


22 das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- s 1 Alte Pfälzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 
Bad Kösen ede berg SS? Tape bequeme Zugverbind. Weinheim Vorz. Lehr- u. Erzich.-Anstalt. Mandelblüte i. März, Obstblüte i. 
and 2 Zivile Preise, vorzügl. Kurmi „ (Borgstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 
eu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 2 e , S Meli 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsáuerlinge zu Trinkkur. Luft- Zwingen berg Ame 3 e pe SR 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- (Hessen) ie Ebene Gelände z.Villenb, Ausk. d. Versch.“ lerein 
erölin. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden i ge u. : ° : TS d j 


Bad Liebenstein sz 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. irei: Badedirektion. 


Tannus. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad, 

a om urg Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 

Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm.  l'rosp. irei durch die Kurverwaltung. 
Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hotel i. ruh. Lag. gegenüb .d.Park, 
Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrlhz. Nimmt Pat. all. Art. 


- stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a O ens ein nad.-,Kohlensäure-, Sol-,Dampí-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 

Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz - 


u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibs krankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


e e ee e e 

M Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und K t i Taunus Kurhaus-Hotel Taunusbiiok, 

Erholungsbedürftige. Prospekt auf Wunsch. O * J. R., verb. m. physik. Anst. 

Meiningen ee Prospekt auf Wunsch. ” nigs ein Vorz. 1. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Passanten. Winteraufenthalt, Prospekte frei. O. Bauch. 


825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 


Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunit erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hetel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 


und staubfrei: elektrisches Licht: Prospekt frei. 


- 


Langenschwalbach 


7 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachwcis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotel Alleesaal l. R., Lippert & Kahl. — HoteiHerzog v. Nassau l. R., Fr. A. Jahn we, 
Hotel Métropole, |. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel l. R., J. J. Boll. 
Victorla-Hotel I. R., H. Wilhelmy. — Pension Ritter, l. R., Bes. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pteifer, Dr. W. Pfeifer. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 


Rasten berg Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschünerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 

Rudoisbad, Sommerfrische. Waldreiche Geg., 

U dolsta t nächst. Nah. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller 
Komt., Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. d. d. Direktion. 


Thüringen. Solbad u. inhalatorium. Bäder aus 

a Zur en reiner Sole, Kohlensäure -Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 

Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschaits- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 


chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skroſulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
am ach Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 


Bad Nauheim. Herz. upt 


Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Båd. Jed. mod. Komt, 
Hot. Augusta-Viktoria. ı. R., vorn. Lag. Gegenub. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Alettar. 
Privathotel Majestic, dir. a Bä. Lift,Ztrlhz.,el. L., App. m. Bad u. K. C.: Pens.mäss.Pr.Prosp, 


D e adaunus). Hotel Colloseus, I. N. Pens. v. M. 6— 
a Oden : Garen. — Hotel Europäischer Hot, l. R 


Pens. v. M. 6.— an. 


e Nassauer Hof und Radhaus, vollst. neu, vorn 

Wiesbade Hotel, Mediko-niechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabineit. 

Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder, 
Hotel Quisisana, allerieinste Lage. eigene beruhinte Therme; Prospekt aut Wunsch, 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Rochibrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp, 
Paiast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser ın jedem Zimmer, 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn. Familienh., Hotelkomf.,Kochbrunn.-Badanl.,mass.Pr..Prosp, 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte, 


. ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 


e ee 
Zie en rück birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutsohland. 


Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main rt eet, Dr" 
von 45 Pfennig durch den 

Frankturter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. K., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 


(Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 dam) e 


Badischer und Württembergischer Scohwarzwald, 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
a en- a en schen Bäder, heisse Quellen (649 C.), 
. berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Umübertrotiene Badeanstalten. 
Tennis. Golf. Jagd. Fischerei, Internationale Plerderennen, regelmäss. l.uftschiftahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jalirl. uber 75.000 Fremde. Auskunit: Verkehrsbureau, 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Kumf. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Hot. 
Pension Alsen, l. R., bequeme lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Nur, Küche, 
Pension Luisenhöhe, |. Ranges. grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz, 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. l. R., herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10, 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


Eisenquelle (0,177 9/5): Lullusbrunnen. — Heilwirkend 
ers e wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 


e im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 

I ın en e S Lu gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4.50 bis 5.—. 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 

herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 


LC 
Neckar münd Dr. Langenbach’s Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
Bad Orb im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
Hamus, Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 
1 Radiumhaltig. 
Bad Sodenthal i. Spessart 5 


j Gicht, Rheumatism., Frauen!,, Skrutl., 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. &— a. Herr, Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


© 1. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 

f rei b u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 

süd. bad. Schwarzwald. 904 m d. d. M. 


e o 
Friedenweiler drin A e 


Seite XVIII. 
(Württbg.) Thermalbäder. Lutt- 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 


Bad Li ebenzell wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
BadTeinach Bad Hotel 
Triberg ssi cement tte 


Hotel Bellevue, Waldlage. Schlafzim. m.Verand., gross. Park, Ferr., Pens. v. M. 7.— b. 10.—. 
Weh rawald Deutschl. f. Lungenkranke (861 m, bes. geeign. 
J. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 


erstklassige Lungenheilanstalt mit. mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


un württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Wildbad : 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rlieuinatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. 
Hotel Bellevue, 120 Betten 


beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Post, | I Ranges Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. 


Natürl.kohlensaure Bäder, 
Eriolgr. bei Herz-, Nieren-, 
Bluterkr., Nerven. Katarrhen. 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


bci Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 


Bader- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Prospekt. 


Hotel Concordia, LR. gegenüb. Kuranl., Theat, Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 
Baden. 

Sanatorium bei Ueberlingen 

chloss Spetzgart ët erter 
cig. Wald, Zentralheizg., das 

rosse 


anze Jahr geöfin., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. 
Luft- v. Leit. Arzt: Dr. r. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


uft- u. Sonnen- Bäder. Verlangen Sie Prospekte. 
Kurhaus Wittelsbach. Reforın-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer. 


e bl e 
B ad Ai ing Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. Fr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. — 
L d. bayer. Alpen, mit den 


B ad Reic ch en ha I bedeutendsten pneumatischen 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelien moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Künigl. Bad-Kommissariat. ' 


— — 


Solebad, ps Luftkurort 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekte. 


im „ auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Komf.; stets geöiin. 


ljungsbedürítige. Geschützte Sudlage, 
E Zimmerkülilung. Das ganze Jahr geölinet. 


Spezialprosp. üb. 


200 Zim. Appart.m.Bäd. 130mParkfront. 
B Gmai 
Ayer. main Neu, komiortabel, all. Zim. m. Balkon. 
für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Berchtesgaden art: 
LI 
Fü SSeri- Faulenbac in der Nähe der Königsschlösser 
D i | Kret h bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
on reut App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
München Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. 
bayr. Allgäu, 843 m — Hotel z. Löwen u. Dep.. 
Bes. H. Hofinger. 
modernste Einrichtung, jeglicher Komiort. 
el. Sanatorium. Ally. Prosp. u. 
„Nicht operative Behandlung bei 
gratis. Königı. Badeverwaltung. 
b. München. Kuranstalt: 
Bad Thalk a irc en durch gross. Neubau erwelt., 
gelegenes Sanatorium für E Hholunnsbedürftige Nerven- u. innere Kranke, Aus- 


Grand lotel. Neues Haus allererst. Ry. 
b. Bad Reichenhall, bayer. Hochalpen. 
idyll, Lage m. herrl, Ausbl. aufs Geb. Anerkt. vorzgl. Küche. Vorsaison scht ermäss. Pr. 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 
im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. en Pens. Geiger, Bischofswies. 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.“ 
Oberammergau (Kart. Wohn.) Gesellschaitsreis. Alle 
e e e 
Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
Prospekte. 3 Aerzte. 
rauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
königl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
mit all. mod. Einrichtg., für 
kunft durch die leitenden Arzte Dr. Karl Uibeleisen u. Dr. Karl Benedikt: 


e 
Kurhaus Axelmannstein 
550 m i M. Pension Karolinenhot. 
Bad Brückena königl. bayr. Mineralbad (3pezialbad 
een Laer Sommerfrische. Luit- 
Friedrichsbad 
S00 m. Vielbesuchte Sommertrische 
22 e BIER e Adae ee ,altbw., 
oni tto- a heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. kostl. 
Kurzeit 15. Mai— l. Okt. Dr. Becker. 
Hotel. Mäss. Preise. EL Licht. Zentralhzg. 
Saison-Veranstalt. 1910, 
Tourist.- u. Fam.-Haus LR Mai, Juni, Sept., Okt. 
ermäss. Pr. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
* -Leoni II., Starnbergersee bei 
O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest., i. Isertal, 20 Min. v. Zenit, Münch. enti, 
Bad Töl 


Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m. à. I., a. Fusse d. 
bayr. Alp. 1. IJsarwınkel, 1! 4 Std. Bahni. Münch., Kurm.. 
3Sais,-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw, 
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Bayer. Hochland. 830 m Höhe. herri. Banan? 
tür Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 


\ alchensee stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit 


Scebäder. Auskuntt. durch Fri. 2-30 Villa sser. Villa Edeltraut. 
"nu" i. bayr. Hocht. Hotel Post, modern 


Walchensee see D 121 
eo e 
Wörishofen 


Wasser- u. Höhenluttkuren: System Kneipp. 
I utt-, Sonnen- u. elektr. Bader: Sommer- u 
Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Frequenz RII. Prospekt frei: Kurverein. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, inodernst. Einrichtir.. Prosp. gratis. 

Gd. Hotel Bellevue. I. Ranges, höchste Ihe. Zentralhz., Litt; Rad. Prosp. frei. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage. ersten K., elektr. Licht. JH. Prosp. Iren 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. liaus. Kuranstalt Geromiller, l. K., beste Lag. Prosp. ir. 


Oosterreloh. 


Abbazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 
Brixen Südtirol. 


— wasserheilanstait Or. v. TULERIT Cate Saral 
L Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
(irossartige I.nitbadeanlapen usw. Green d. d. Direktion. 


Bad Gastein : 8 i 


Station der Tauernbalin. 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter l. age. 


740 m E M. Stark radioaktive 


Steiermark. — - — 
a inö Eisen- Bor-, Lithiumquellen. ` Uert Gegend. 
Gute Verpllekung. Prospekte. gratis. 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 


Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Dr. Mailer. 
Innsbruck 


Hotel „Maria Theresia", Haus |. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Matt. -IHeres.-Str. 30. Durclilutirg. san. 
Banktransakt. echselstube, Sues. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


t nn —— 
| | Inte Jr ra mu M, hervorragender Hoólienkurort. Hotel-Pension Iglerhot, 


Hotel Goldene Sonne, gegenuber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Luft, Zentralheizung. 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 


freigel., best. empf. Fam.-Hiot., Warmw.-Anl, Zentrihz 


Hs. LR. in dominer., Ireistehend., anerkannt pråchugst. Lage v. leis, 
in N Nahe d. Hotels, gr. Wald. Aush. u. Prosp. d. d. Direkt. 
? Eisen-Arsen-Bad und klinatisclier Kurort (Südtirol S00 nL 
evi Co Von anerkannt vorzuglicher Wirkung geg. Hlutarinut, braucn-, 
Haut-, Nervenleiden usw. J. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhausi, 
vorzügl. geführte Hotels. 


Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus,. Erstkl. anerkarr: 
Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Grand Hotel u. Meraner Hol, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geonnet, 


Meran 


Grand Hotel Bristol, mod. Praclitbau. in best Lane, ganz. Jahr geoffn., Aufo-Garage. 
interne u. Nervenkrankheiten. Proser. 
Villen vierte. 


Sanatorium Martinsbrunn ofiene Nuranstad 1, 
in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. 
neue Hochquellenleitung: Trambahnverbindung. 

Hotel Minerva, l. Hotel Minerva, l. Rang. neuester Komfort. Res.: M. Honeck, kgl. sächs. Noftraiteur 


im Stubaital. v5? im. Bahn: 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. 
l.erchenhbet, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. 


I lieders durch d den n Verschónerungsverein. —— 
2140 m u M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipa--. 


"c — w.* e 140 
f ordoi Schonste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Coruna Post: Canazei. 


Hotel Bristol, verbunden mit heater-Cafe— Restauran, 
Zimmer von Kr. 350 an. Pension von Nr. 10. — an 
R. Fleischmann, iruber Hotel du Nil, Cairo. 


bermais 


Innsbruck-! ulpmes. Ulctscher- 
1. Prıvathäus. u. Hote! 
Prosp. sr. 


Salzburg 
Riva am Gardasee ier t te und Nn e. 


Prospekt aut Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen, 
Grand Hotel Imperial und Sonne, xicicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen, Zimme: 
v. Ar. 3.50 aulw arts inkl, Licht, Heizung u. Bedienung. Appartemen's 
mit Bäder von Kr. 18. — auiwarts, Garage. Reisebureau im Hause 


Triest 


Böhmen. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Bu 
'ebrauch, vor- und Nachsaison, ermäss: 
EE ide. 


Franzensbad 
Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Areuzbrunnen. 


Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise, 


viertschónste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband iur 
Fremdenverkehr in Bohmen, Joseiplatz. 


Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Prag. 


Palace Hotel, |. leg., lierrengasse. 


= — — 


e in Bohmen, Thermal- u. Moorbad: hurr 

| e litz Schönau Radicaktivitat, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Folgen von Verletzungen, Saison ganzzälirig. 

Ungarn. 


H^henkufort I R. J. d. Hohen Tatra. Moder. 
bels Gel liubs. Wettrennen etc, Pros, 
gratis. 


Tatralomnitz 
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e Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. erste - 
Sohwelz. H asl | ber klassiger Hóhenkurort, 1200 m. Modern einger. 
Ad elbod en Hotel Beausite Empfohlene Häuser Zentralheizung. Prospekte Tei. Gebr. Thöni. 
Pension Edelweiss f all. Komf. Pens. v. Fr. Gan. | 1 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komiort, stets geöffnet. | | H ergl SWI]I R EU 
1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R., | u q —ñx7ö 2¼ʃ̃ͥ ui; .] ͤæꝛuaK —ĩxk:'ĩꝛ uuy —tʃ. (yq̃ᷣͥ — 
n erma jed. Komf. 2. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöiin. e Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. H erten stel n S M d Schlosshotel, mod Re 
qnt ar osp. Ir am. Berge 
weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m o M. 10 Min. vom Freilichttheater. 
rosa Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. Int erl ak en er. Hotels Jungfrau u Wio NEE Beste 
REESEN age a. Höheweg. Höchst. Kom imm. in jed, 
Aros a Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R. Pens. Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
von L'rs. 8— an. A. Gruber. Savoy-Hotel. Vornclin., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 


i Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Hotel Bristol, stctsoff..Pens.v.Fr.6.—an. 1.Gart.möbl.Privatwolıng. Tennis. Geschw. Halder. Grand Hotel u. Beau Rivage, "am. lot. i. best., ruh. Lage a.Hoheweg.Gr.Ciart.Bes.A.Döpfner. 


Hotel Waldhaus. vorzügliche l.age, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Seehof. ganz. Jahr geófínet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland- Brunold. | Hotel Univers & Brünlg a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhot: Bommerkurert | Ranges x B rand-Hotel 
Universität. Berühmte Mu- ^ Hotel Univers Kanderste Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mat, 

Be u. Zoologischer Bas relig und National. Grand Hotel Kandersteg. ſeuersich., moderat Bau. Fam.-Hotel LR 
` Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u.Wint. Famil.-Auienth. Wald u. Park. Best. Hat., Mäss. Pr. 


Grand Hotel Baatentiern. Küri Kurhaus. Beste Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Casterntal ruh. lage a. Wald. all. Komf. mass. Pr. 
Beaten berg Lage. Park und Wald. Bene FFF SE ee ee ( E 


R. Müller-Egli. = b. Luzern (Vienwaldstättersee), 

Hotel-Pension Schönegg, zentr.Lage. prächt.Aussicht, all.Komf..Lift, el.Licht.gr.Parkanlag. Kastan len bau m Hotel - Pension Kastanienbaum. 

Hotelpens. . Beauséjour. De a Tam Ha, Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. I. Frick. Aller Komf., ruh., staubfr. Lage, 
a — — — 777 nn | prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6,— an. A. Schulze. 


au c, komfortabel cingeric EIER aus direkt 3 , 
! 250 m i. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten 
am Landungsplatz, grosser, schattiger Garten. KI ter i 2: ; 1 S Té i 
Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher, OS S Rn en grusse Waldungen, 
Graubünd. 1370 u. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste Bun er SE 


Ber ergũ n 55 u Engadin. Hotel Kurhaus l. Ranges 
Berner Oberland d Stere tenner 


Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 


Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


ob Spiez am Thunersee. — Hotel National, moderner 


e 
Kratti e Komiort. Pension von Frcs. 6.— an. Prospekte. 
Ed. Müller, Bes. 
f au Sanne Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komiort 
Lift, Zimmer von Mk. D scd. 


Bern. Obert, Hot. u. Pens. Steinbock. 


Lauterbrunnen oe e Somm-u 


| u an Grand Hotel und Lugano Palace. !. Haus am Platzo, 
schónste Lage, Park. Bucher-Durrer. 

Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR Vornehmstes Hotel von Lugano. 

Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann, 

Paradiso Hotel Sommer, neuest. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage. 


Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche, 
Grand Hotel Splendide, allererst. Ranges, vornehm. Haus a. See, A. Moranzonl, Dir. 


| uzer Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, 
Besitzer, früher St. Moritz. 

Grand Hotel Tivoli am See: Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 

Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam.-Hot. I. R., Ott Aer, gr. Rest., Terr. a. W. J. Naeckl. 

Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 

Schiller Hotel garni b. Balınh. Rull u. frei. Neu, schr komf. Zim. M. 2—3. Privatbäder, 

Kurhaus Sonn-Matt I. R. 690 m i. M. Diät. Lutt-u Sonnenbáder. Hydrotherapie. Arzt Dr.Hotz 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. ‚Jar EE Pension 
von Frank 6.— Herrling. Winter: d'Angleterre, Cairo.) 

2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: . L x 


e 
Hotei Riederalp. 1950 m, Hotel Riederfurk e 
Egoishorn : 2100 m. ee Wee Mal (Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
JSG SNP Ote St ⁰¹ ede yd ROUES, oja Schönster, ruhiger Sommeraufenthalt m Engadin. 
En elber luitkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg l. R. e Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 m. u. M, 
l:rhohte best. Lg. i. eig. Waldpark, Hydrotherapic artigny J. Rz., gerenüber den Cletschern, Spazierz., 


Hot. . Bellevue ks Terminus besteinpi. Hs. Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 
F Graubünd Beliebt. vor- MA -® _® | ua Berner Oberland. (Brunızbahn), Prächtige Hoch- 
lims Waldh. aus 0 a an Mei rın en pebirgslandschaft. Aareschlucht (weltberühmt), 

ü. M. Kuranstalt u. Hotel ’rospekt durch Verkehrsverein. 


Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 100 B. | Grand Hotel zum wilden Mann, !lotel du Sauvage. Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 
Posthotel, einlach, 45 B. , Hydro-elektro- Therapie. Sec m. Schwimmbad. Dir. Bezzoia. ee E EE 


© Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rıen Schiffsstation. Komfortable Familien- Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 


Br n n Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am Sce, Kur- 
u e orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. Sec. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 

vel Luzern. — Bürgenstock Hotels, o00 


Bür en stock Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 
Schweiz. 1052 mn. — Hotel Dent du Midi, I. R. 
vnam é Sommer- u. Wintersport. l'ensionspreis Sommer 
v. 7 Fres, Winter 9 Fres. an. 


bekannter Kurort lür Sommer u. Winter. ebenso berühmter 

Davos Wintersportplatz. Hotei d'Angleterre, l. Rg, vorzüyl. Lage. 
moderner Komíort. Bekannt f. beste Küche. 

Hotel Zuol, all. Komi., beste Lage. Das ganze Jahr geöfinet. Prospekt frei. 


Sanatorium Platz, neuerbaute Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchireier Lage. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolier. Alle hyg. Einrichtung. 
Davos-Dorf f io Tere prosp. ies. M, Neubauer, 


-o . iLn. x22 


ES 


am —— 


e 
673 m ii. M. in prácht. Lage. altberühnite durch Scheitel Merli e am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
a en verherrl. Kulturstätte, zwischen Bodensee und Säntie Beatus. l. R., prachtvoller Park, 
a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 
platz der Stickereiindustrie. Vorzugl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 


Lange u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, theater, Hotels: Uecht, Walhalla, Hirschen, Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, best» 
Schiff. St. Gallerhof, Balinhof-Bahnbofbülett, Lage a. See u. Kursaal, all. komturt, Falleger-Wyrsch. 


. Hotel Continental, Familienhote?, l. Ranges, moderner Komiort, Park am neuen Kai, 
Gen Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. Grand Hotel Excelsior Bon Port. Mudernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See, Ju. Prosp. 
Fr. Weber. | Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Balınh. Blick a. Sce u. Alp. Komi. Mme. J. & A. Bettschen. 
, = 
Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit, Park - Tennis. Territet e OE Abri, diätet,, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutschl. Fam.-Hot. Mod. Komi. Gute Lage. Mäss. Preise. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — l-igenartige Heilmethoden. Bedeut. Eriolye, MEE 


———————————————ÀÓ————À—— MM 
auch in schwierigst. Fällen. Gemutl. deutsch. Leben. Pro Nr. 1 grat. B 
„ e LL OL -1 grat WE A St Mo rit Hotel Albana, vorm. Wettstein. zentr. I. g., gz. J. olf, 
et d E > 
Gersau (Vierwaldstättersce). Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. . en en s To Bonds A EEE SEE 
Mild. Klima. Früh. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. Schweizerhof Château. (div b. am.-aus;zentr.sonn.Lage.letztz. Nomi ganz. Jahr geoffr, 
: 2 Hotel Caspar Badrutt Altbek. Haus LR Letzter Komi, Ganze Jahr onen. Beste Lage. 


| Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Diner Fr3.6,— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Ofiziersv, 


Ge yidi il (Berner ‚Oberland. N —- Hotel Waſdpark, EH HELD an ae en ee ³ hf ⁵ d ts ð V ee Ne 
tohlenes Haus i. herri Lage am Walde, stets geöffnet. e d rud 
O JOIGIWI Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. St Moritz-Dorf „ Ne 
. I ME SM rM He M .. Ü - 
1. via Thun (Kien (Kienthall, Stat. Reichenbach d. Spiez— L'ruti- R n halt. Kur-u.Sport- Hotel Westend. 
iriesa esa D gen-Balın. line Perle des Berner Oberlandes, — Engadin. platz LR.. Bergsport. Lawn-Tennis, Gioli,Wasser-. Hotel Calonder 
Hotel Blümlisalp, windgeschützt. AMpenluitkurort LR sport, Jagd, Fischerei. Bitte F verlang. Hotel La p Margna 
Impas. Wasserfälle, S chluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. Jolinendst, Hochtour. 


V Schweiz. — Diätetisch- 

Berner Oberland 1000 m. — Hotel Haslital, Post, Oberwaid bei St. bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 

uU Annen Ielezraph, Telephou cke Licht, Pension von J. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden, Auch für Lis 
Frank 5, — an. W e e er. holungs bedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Seite XX. 
e Hotel Pontresina vornehmst. Ranges, prachtv. 
Pontresin a Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 
heizg., renom. Restaurant. Dir G. Baggenstoss. 


'Schloss Enderlin, mod. Komfort, neueróffnet Juni 1908. Restaurant. — Tecräume. 
Hotel Kronenhof u. Bellavista, I. Ranges. L. Gredig, Propr. 


Ragaz uut times mais a © 
® 
Rheinfall 
Ri o KI ee t li 
IQI IKIOSTEFIL ya. n tier Liet das 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 


nahe Luzern. 1650 m ũ. M. Renom. 
Rigi-Scheidegg =..." 
m ligem. el un iät. 
gi gg Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter fiber dem 
aas- ee Meere, Hotels Lagger, 370 Betten moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
1 Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz, 
Samaden - Engadin. Pontresina. Ruhiges, gediegenes 
Familienhotel I. Ranges. 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur- Heilanstalt. 
arm en Luftp. I. R, eleg, Lufthütten,* milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jilustrierte Prospekte franko. 
Sils-Mari "ur 
in freier sonniger e am Waldrand. lick aul 
| S- aria See und Qebirge. Direktor J. Corai. 
e 
Simplon-Kulm 
S 7 Park-Hotel Bubenberg, l. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 
lez Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoft. 


Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
otel-Ponslen Schlössli, prtv.Lg.,gr.schatt.Ort.Hs.d.D.O.V ,i.N.Bhf. Or.Bruckner-Blatter. 
otel Kurhaus u. Blüm!isaip. Neu. Hs. i. prine .Qart., md.Komf.,mäs.Pr. F. Zölch. 

Hotel Belvédére. Fam.-Haus I.R. Ruderboote, Lift, E. Frei. 

Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 


Stansstad Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 


ob Brunnen, Vierwaldstätt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m ü. M. 
Stoos Mochalpi. Luitkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7 — 10 Fres ` Bad 


b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus. 


1317 m ü. Meer. Prächtige Lage. 


Hotel Alpenrose, irdi. eingerichtetes Familien-Hotel, 


2010 m auf der Passhóhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


Vierwaldstüttersee. Hotel Freienhof am Sec. 


Lage. Arzt i. Hs. Prosp. frei. 


Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Paro, Kursaal. Prospekte 
durch die Direktion. 


Rotel Viamala, I. R., gross. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
Dr. Dr. Fischer's 


über Bahnhof. 
b. St. Gallen Sanatorium. 


Untere Waid Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
Vevey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. l 0. Aeschlimann, 
Wr "ere en as.: em 114 1d 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 
Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis. 
Grand Hotel und Surselva. 


Wal d hau S F l i m S Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel L R., direkt 
ESO) g.Lützelau am See. Lift. Grosser Park, Saison 


Márz-Oktober. Omnibus an der Station. 


e Berner Oborland. Altbewährte Thermen 
Weissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 

e e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Wilderswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 

Pension Alpenblick. Ang. Aufenth. I. gesch. L. El. L. Badeeinricht. Wagen. Pens. 
Fr. 5.50 bis 6.50, Fr. Steiner-Lüthi. 


W en er Bern. Oberland. 1275 m ü. M. am Fusse der Jungfrau. 


Luftkurort i. Rg. Milde geschützte Lage. Herrliche 
rama. Prächtige 


staubfreie Luft. Tannenwälder, unvergleichliches Pano- 
paziergánge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Beliebt. Aus- 

gang f. Hochtouren. Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. 
Wintersportpiatz. Kurverein Wengen. 


Bedeutender 
engen Palace Hotel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
Grand Hotel Victoria. Erstk!. Hs. All. Komf. Lift. Zentrlhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 
Zerm at hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 

Seiler's Hotels Rytielalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 


Grossart. Panorama. Luftkurorte I R. Visp. Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


Z u g Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, Il. Ranges 


Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


: 937 m. u. M. all. 
mod. Komf., Lift, elektrisch Licht. Vorzüglicher Luitkurort Grosser 


Park. Tennis. Croquet, 


4. Suni 1910. 


Rummer 23. 


ob. Zug. — Erd. Hete! Felsenegg. 954 m ü. M. 
Ein JdyH als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald, 


Zugerberg 


Bahnverbind. Prospekte, 


e 
Zü ri ch Hetel Baur au Lac. Vornelimstes Haus, moderner Komlort. 


Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Ham Hot a. H. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Rg. Massige Preise. 


Uetliberg Zürich, 900 m à. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort L Rg, 


Wald. Pension Fr. & Lift. Prospekt irei. W. Ziegler. 
Hallen. 
Ge u a Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
n Komfort, 


Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i.Italien b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi 24, 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Litt, Meerbäder, keine Lunger- 


Nervi kranke, Prospekt. 


Schweizerhet-Paradise, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 


Sestri-Levante 
Ven edi fort, zivile Preise. 


Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'italie, mit grossem Restaurant, Personenauizug ; 
suchtestes deutsches Haus Italiens, direkt am Canale Grande. 


Lid o Venedig. 12 Minuten mit Dampier von Venedig: prachtvoll klimatischer 
Badeo Grösstes Institut t. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 40 Zimmer.  Geoflnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hete! Jensoh, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Kom- 


d 


Mail and Bertolini’s Hotel Europa, centra! ersten Ranges, mit 


allem modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eiscnb.-, Post-, Tel Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), l. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedien. 


Florenz 


R Palaco-Hotel, dtsch. Haus L R i Ludovisi-Viertel, gl. Bes: 
om Hotel Beau-Site. l 


Bertolini’s Splendid-Hetel, Haus erst. Ranges im Zentrum d. Stadt. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, l. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toil., massige Preise. 1 


F. 
Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse l. Zentr. Meust. 


® 
Paris deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. an. 


Lyon 
Aix-les-Bains 


| 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


Savoyen-Frankreich. — Saison v. 1. 
bis 15. Oktober. Zahnradbahn auf 
Mont-Revard (1600 Meter). 


H 


e 
Marsei lle Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 
y e Hotel Metropole u. Victoria, deutsch. Haus, mans, 
amoniıx Preise, grosser Komfort. Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotel Dresden. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht. herri. Aussicht, all. Komi. mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus. beste Lage, Lit, Pens v. Fr. 7 an. 


Mont-Ro 


oberhalb Chamonix (Frankreich, — Hotel-Pension 
Bel-Alp. Ideale Lage. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 
über dem Mont Blanc. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 


London Mässige Preise. 


Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 
Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lıft, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 
Deutsches Christl. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2.50 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift. Bad. Teiegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, Liv er- 


pool Str. u. Euston Station. 
lingsaufenthalt der sel. Kals. v. Oest. 


Bournemouth ere 
Ventnor Royal-Hotel So" 


Hotel in bevorzugter Lage. 
| n sel iegl. Romi. Stets geoít. Prachtv. Lage direkt 


Jers ey a. Meer. herrl. Aussicht, Seebadeort Via idam- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: GrandJersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 


Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieb- 


Crand Hotel, Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 


Ytummer 23. 4. Juni 1910. Seite XXI. 


l Bel b. Christianla. Turisthotei und Sane- 
8 gien. H ol m en kol | en torium, weltbekanntes Sommer- und 
B | berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus Winteretablissement I. Ranges. 
ru sse dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. Ai — 104 4 3 D Oa. —  . — 
St kh Im Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
OC O 4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 
Splendid - Hote! am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 


Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. r T ᷣͤ v Auch Iageweise ab, Ki 230 
Ostende Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand: das Hotel 


Restaurant „d Luxe“. 18 b d bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
bi oc Saltsjö a en Finsentherapie, lets geöffn. Dr. Zander. 
Schweden. — Norwegon. — Dänemark. Russland, 


Hotel Dagmar, Haus L R, in feinst. ruh. St. D t b Grand Hotel, Gogolstr. 18/20, deutsch. 
Kopenhagen Lage am Boulevard, mássige Preise. eters urg Haus. Omnibus an ailen Bahnhöfen 
Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an. | Grand Hetel de Paris, Gogolstr. 23, altren. deutsch. Haus l. Ranges, beste Lage. 


Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2.—. | Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 


Zn ^ uam; M NA 7 licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
: JU en A a ua Erstklassiger Neubau Grand Hötel 
i fan o niio i er ud. amd 
E “ i4 Gy EY t . 

"NN ice ZEE Aussicht auf die Waag und Karpathen. — 


E NE PN d Auskunft: Badedirektion: Póstyén — 
(Pistyan) Ungarn in a ns EN". von Wien 3 Stunden direkter Schnellzug. 


ES. hóchstgelegener Kur- u. Badeort Europas 
l ; 1856 Meter über Meer. 


Grand Hotel St. Moritz 


Eröftnet seit Dezember 1905. 300 Zimmer. Sommer-Saison Juni- 
September. Vornehmes, mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattetes 
Haus. Privat-Appartements mit Bad und Toilette nach Süden. Durch 
Doppelgänge solute Ruhe gesichert. Grossartiges Vestibül u. Re- 
staurant. Prachtv.Terrassen mit direkter Aussicht aut See u. Gebirge. 


Reichl. Sportgelegenheiten: Eigene Lawn-Tennis- u. Croquet-Plätze. 
Täglich 2 Konzerte durch das Hausorchester. 


Für Prospekte usw. wende man sich an die DIREKTION. 
Anh., Station der . Ce Ee 
i 1 = nung Mal d. J. 
HE 2 Eisen Moor bad. Gegen Rheumatismus, 
Familienbad: Qicht, Frauenleiden etc. Anwend. der neuesten und 


e 
e © 
: Nordseeinsel Lind | 
2 bewährt. Erfahrungen auf dem Gebiete der Moor- 


9 e m e e 
2 JA IT ch S rund. land ch Ru Aa. let, bäder. Starker Eisengehalt und hochprozentiges Moor-Extrakt vor anderen Moorbädern. 
e e 15 er l Imne he 55€. ung: e ie sonnige Lise am Waldrand. Arzt und Apotheke im Orte. AuBer in Hotels 


: War. mbadeanstalt Kanalisation i dé aie voii de | .$ auch bil ige Unterkunft in Privatwohnungen. Mehr ländl. als städt. Charakter, daher 


€00009000000000000900000000000000900000009990099009049000009009000909 auch für holungsbedürftige geeignete Sommerfrische. Prosp. vers. die Badedirektion. 


allen Katarrhen 
Herzkrankheiten 


Rheumatismus 


„am Taunus 
25 Mineralquellen 


" pili pn damm Aeltestes u. schönstes 
m Ostseebad m 
Seit 1. Mal d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 
Bades. Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 
Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


erlangt man 
der Selbstunt 


folge 
ungen. Kleine Teilzahlunpeg. 
Beaness A Hachfeld. Potsdam-nWi — 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, DünischeNore 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pt. lietert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Vorlagsbuoh- 
handlung In LEIPZIA20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 
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Il. Kochschule. 
Il. Industrieschule. 


4. Juni 


Prospekte 
Emp 


A. Fachschule | 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


C. Seminar fur tchnische Lehrerinnen Stauf run 


Dir. C. Denhardt's Anstalt 
Loschwitz bei Dresden 


. Aelteste staatl. ausgez. 


ee ben t Stottern h v 
-. Dr. Fischer vetererunesmeti 


l 
Leit. Dr. Schünemann, Bertin VW 57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. Ä 


für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
Wohnung vorzüglich empfohlen von den höchsten Kreisen. Un- 


Diszipl., Tisc 
offene rfolge. 1908,09 bestand. 49 Abitur., darunter 14 Damen, 219 Fahnen]. 


übertr 


(Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für höh. 
Klass., in 21 Jahren 3243 Zöglinge. 


Stofte 


Es finden auch Abendkurse statt. 


heilt unt. Garantie dic 
Anstalt v. C. Matzke, 

Burgsteinfurt i. W. 
= %jähr. Praxis. = 


Quambusch-Bovermann 
Bonn a. Rh. 


Technikum Bingen +, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau, 


| 
| 
Töchter-Pensionat 
| 


V 
lan. m 


frei in 3—5 Tag. C. Lenz, 
0 D Berlin, Hasenheide 20 ll. Maschinenbau, 
Selbstheilbuch 595 Mark. Elektrotechnik. 
JJ KA ĩ 8 Hoch- und Tiefbau. 
heilt Professor — Tonindustrie. — 
Ö er Rud. Denhardt's Innungsberechtigung. 
ef Grossh.Prülungskommissare. 


Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über die mehrtach 
staatlich r Heilerfolge durch 
Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. 


— —— — 


STERNBERG 


MECHKHLEB. 


e 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte 1 technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüfteakunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


N 


RER 


N T 
CR age 8 


m BOR Zimmermanni 
— — WMüftung, [hemniti. —— 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankhelten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


Sanatorium Berthelsdorf im Riesengebirge 


Kreis Hirschberg (Schlesien) Station Altkemnitz LR Heilanstalt I. Ranges f. innere 
und Nervenleiden. AerztL Leitung Or. med. Braun. Prosp. frei. Bes. Adolf Berger. 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. Nur20 Gäste. Gegr. 1895. 


Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinbilok, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 

Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei.. Zwanglos Entwöhnen v 


' Y JohannisbadEisenadı? 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Speꝛialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schrojh-Kuren b. Stoffwechseikrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Diatet.Kuren 
nach Schrot 


in Dresden. 
Loschwitz 


Auren LVR ANELA 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamturg). 


1910. 


Nummer 23. 


® 22 -Schwarzsee, 2 rirische (78.000 Logier- 
Wannbad vasser. Heilbad für 
Grand Hotel Kitzbühel I. R. 
Innsbruck F- Aribengbahn, 
Hotels: Hotel Tyrol ppart. mit Bädcı 
Innsbrucker Hotel Kreid . 
Hotel Kaiserhof 
Igls ; 
| dipping rere 
Hotels: Grandhotel Iglerhof. Tiroler- 


hof. 


Dr. Poppers Kuranst. u. Pension. 
Hotel Stern 


ot. Lansersee, Hot.-Pens. 


Stettnerhof. Gasth. Altwirt, ! 


Fulpmes 


Landeck 


Obladis 
Trafoi 


Sulden | 
Brennerbad 
St. Vigil 
Niederdorf 
Toblach 


St. Ulrich 


Seis a. Schlern. 
Bozen 


Oberbozen 
Mendel 


Suldenhotel, hot: rol. D Sp 


Hotel Toblach ‚Park. 
Hotel Germania, 


hof. Dolomitenhotel Madonna. 


Hotels: Hotel Greif, 
Hotel Bristol, ! 
Kónig Laurin, ! 
Hotel Zentral, ||. Rang, 
Kräutners Hotel de l'Europe. 


Hotel Oberbozen ! R. 


Grand Hotel Pene gal 


und Höhenkurort 

r. Stubaihotel, 

reebiet u. En 

rz. Hotel Post, Neubau. 


A 1.4 
LA | 


ARS 


er Uruergruppe, der 
Hotel Trafoi, crst- 
n f. Alp Meran 


"mt 
- , 
Geis, 


Grandhotel I. Ranges. Geiz- 
koflerhaus Il 


Hotel Monte Sella. 1200m 


| A mitenstrabe 
Fremdenverk.-Verein. 


UT 
-4 


HM 
ten. Hotel Marien- 
* ispekt 
\ ngs- 
A1 Leck 
mit. 
ort 
A It. 
imd. 
rot 
M a 
fion 
Le 


Hotel Salegg. 


inung So r 1010. 


neu adaptiert, 
+ 


7 1 
i I uu. 


| ` 
I I 
à ler IL» bo 
Res r 
en 11 l 
jelwäldeı 


Iso 
Hot 
i ) 
Kei 
01 
Fann 
wä 
L| 
Pot 


- I e ling Wwıiınierstiatl 
Lido Palace Hotel L Ran 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die cinspaltize Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutbertet, Leipzig, Elisenstr. 


Zum provisionsweisen Vertrieb v. Neuheiten 
an Hotels u. Gastwirte werden Herren 
gesucht, die gute Erfolge nachweis können. 
Bedeut. Provision wird wöchtl. ausgezahlt. 
Ott. bef. sub L. G. 127 Daube & Co. Lenz, 

n. mehr täglich zu ver. 


2 5 Mk. diesen,  Prosp gratis. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, Coln W. 5. 


chiffsjunge 


PTT 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässc 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsctzen ei 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2 


. einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


und mehr tägl. Verdienst d 
reelle schriftl. Arbeit u. lohnende 


mM. 
Agenturen. Nah d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Wer Stellung sucht 


vcil. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen A, 


a eg 


Nummer 23. 


Glasilaschen mit farbigem Druckschmuck gegeben. Graf Wilczek | 
hat aus seinem Schloß Kreuzenstein die merkwürdige Badewanne 
aus Majolika, die von einem Erbauer der Alhambra von Granada 
stammt, herunterholen lassen, damit wir sie hier bewundern können. 
Und endlich fehlt kaum einer der großen Wiener Namen unter den 
Ausstellern: Fürst Liechtenstein, Fürst Schwarzenberg, Graf Clamm- 
Gallas, Graf Boucanoy haben jene Teppiche gesandt, die seinerzeit 
den Stolz der ersten Wiener 


und 
Sammlung von Kunst- 
mohammedanischer Zeit besitzt. Dank der 


geschickt, und endlich hat Dr. Figdor die schönen 
Stücke zur Verfügung gestellt, die seine reiche $ 
werken aller Art aus 


vorzüglichen Aufsicht und Organisation ist alles ohne Schaden hier | 


Teppichausstellung gebildet haben. | 
Exzellenz Tucher hat eine Auswahl der Kunstwerke seines Besitzes 
wertvollen | 


4. Sunt 1910. 


| 
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eingetroffen und wird in den nächsten Tagen in den Hallen unserer 
Ausstellung Platz finden. 
bei den Annoncen -Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Baverstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 51,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. Inserate 
müssen . spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


| 


hohen Nebenverdienst 


für redegewandte Damen und Herren | 
mit großem Bekanntenkreis. 


— Keine Versicherung! - 


Näheres auf schriftl. Anfragen unter U. 6110 
an Daube & Co., Berlin SW, 19. 


methode 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


lungen, 


chiffsjungen für !., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691, 


reich reden können. 
Kreisen. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschriiten bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 60. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bet. sub L. 6. 412 Daube & Co., Leipzig. 


Stunde, 


eine leichte Hausf: ibrika ition über- 
[ nehmen will. wende sich an D. W. 
Hildebrand, Cassel 20. Keine Ma- 
schine, sol Verdienst bis 5.- M. tägl. 


für din Verkauf der 


Reisender Klassikerbibliothek 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


Seeleute, 
schön 


DL 


Frankfurter Schwesternverhant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a.M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


O000000000000000000000000000000060000 


rpulenz 


＋ Ko ed her + | 


wird beseitigt d.,.Tonnola‘‘. Preisgekr. mit 
zold. Medaill u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her 
vorgehoben wird, für krankhafte Feti 
leibigkeit nicht anzuwend., ledıgl. ein Ent 
fettungsmittel f. zwar korpulentc, jedoch ge 
sunde Personen Ke ine Diat.Vorzügl. Wirkg 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn 
l-abrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin. Potsdamerstr. 84a | 


„Die Frau“ | 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- | 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 
artikel l. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


ist in allen L 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, 
garantiert 

bereitete Rede. 
` im Verein oder 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
Eriolge über Erwarten! 


Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243, 
I aschenwecker-Uhr 
e D 
mit Radium-Leuchtblatt 
letzte praktische 
liches, genau reguliertes Werk. weckt zu jeder beliebigen | — - — 
Zifferblatt | 
kraít, bei Nacht wunderbar wie Sterne leuchtend 
kann mit Bewunderung das Sprühen und Arbeiten des 
geheimnisvollen Radiums 
Reisende, 
poliertem 


Wiederverkäufer 
gegen Voreinsendg. oder Nachnahme des Betrages durch 


M. Winkler & Co., München. 


— 0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


SPEZIALITÄTEN: Für jedermann etwas! 
Gasgewehre sind bess. it. desh. billiger als Flob.- 

3 Autom. schießende Böller zum Verscheuchen v. Sc 'hádlingen, 

3. Autom. Schuß- u. Stechapparat zum Töten von Raubvógeln, 

. Taschenfeuerzeug, an Einiachheit u. Leistung alle übertrefiend, 

5. Elektr. Fahrradlaterne ohne Betriebskosten 

6. Geldsortier- und Kontrollkasse, igste 
der Gegenwart. 

7. Spiritus-Bügeleisen u. Rocher m. hervorrag.neuen Eigenschaft., 

8. Automaten für Schokolade. 

9. Emailschriftenschilder (uchtende stem; 

10. Herkulesgeländer pre St: äben, ‚ste 
billigste Einzäunung 

Ausf Prosp. von jed. \rtik el unter Nummerangabe frei zu Diensten. 


Bergmann’s Industriewerke Gaggenau (Bad.) 


D00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


HEINT ZE & 
BLANCKERTZ 


Berlin 


leicht faßliche Bildungs- 
die absolut freie und unvor- 

Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
bei geschäftlichen Anlässen reden, 
Vorträge Ihrer 
immer und überall 


Anerkennungen aus allen 


Carl Gottlob 5 un. 
(C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 397. 


Neuheit. Diese Uhr hat ein vorzüg- Jedeut. Instrument.-Fabrik. nog gratis. 


Radium-Leucht- | 
Man 


und Zeiver mit 


» Dresden 
1 
beobachten, f. Offiziere, Aerzte, j Guth mo nn 3 
Jäger etc. die idealste Nachtuhr. In 
Stahlgeháuse per Stück Mk. 22 — 
erhalten 10% Rabatt. Zu beziehen 


Ist die besle 
für den Teint 


Stick25 Pfy. 


Sonnenstraße 10, W. 


u. Luftgewchre, CONES P PIA 4 A 
(prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. 
Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 
|| Unentbehrlich für die | 
Dose 3 Mark. | ele; gante junge Welt. 


Und. Hofers, ni io peer. 5 


vollkommenstce und billigste 


oooooooooooooooo 


Billette city 
Kunstemail 
þe Ste 


Postkarten, 
durchleuchtender 
Stahlstäben 


Zigarren, 
mit 
geprebten 


aus und 


| 
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Javol hats vollbracht: 
Ihm dank ich des Haares : 


Diebeste Hilfe 2 


bei 
Kopf. mn | 


Schuppen 


üppige Pracht..... 


Haar- 


Ausfall. 


Wer auf ein langjährig bewährtes, reelles Haarpflegemittel reflektiert, für den gibt es nur eine 
Wahl: Javol und nichts anderes. Für ihn ist Javol eine dringende Notwendigkeit. Man 
zogere keinen Augenblick, einen Versuch zu machen. 
andern der Welt 


Ausser Javol zur Haarpflege sei zur Reinigung Javol-Kopfwaschpulver empfohlen, Paket 20 Hf. 


Javol, die grösste Wohltat für die Haare, 
Normalflasche 2 M., Doppelflasche 3,50 M. 


zu h a be n. 
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Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 3immerftrahe 36/41. — Für die Reda Ar Übelred: 4 "o EU Dobert, Berlin; für Redattısn 
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melzer, Berlin: Baumschulenweg, Ausstellung | 
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Io laende Shönheit beherrsiht die Telt — 
Ii o“ sie schafft und dauernd erte 


l Aang | auf dem Gebiete der Schönheitspflege! ` 


"Kein yerständiger Mensch nimmt innerliche Mittel zur Schón- 
heitspliege, und wer kauft heute noch unnötige Aufklarungs- 
schritten oder besucht teure Vorträge über Schónheiispilege? 
Für Ausgaben. in derartiger Höhe können Sie bei uns bereits: 
denjenigen Apparat erwerben, der Ihnen hilít, denn wir sind des 
‚Eriolges so sicher, dass wir sonst das Geld zurückzahlen, 
Unser kleiner Apparat arbeitet nach dem System bekanntes 
ärztlicher Autoritäten und ist der einzige derartige Arpara 
weichen das Kaiserl. Patentamt im Reichsanzeiger beschreibt- 
und zur Veröffentlichung ausgelegt hat. Die Patentierung 
ist bereits beschlossen. Für Damen und Herren gibt es eben 
jetzt ein neues natürliches Verfahren, Schönheit des Körpers zu 
E ewinnen. Jeder Arzt sagt Ihnen, dass schlechter Teint, welke 
aut, Falten, Runzeln und Pickel, schlaffe Formen ents chen, 
wenn das Unterhautzellengewebe nicht genügend von seinem 
Nährstoff — dem Biut — durchströmt wird. Das Gewebe 
schrumpft dann, und die Haut wird durch Verlust ihres Unter- 
lagepolsters schiaff. Sie verliert ihre natürliche Frische. Wollen 
Sie Haütunreinlichkeiten, schlaffes Pleisch und welke Farbe be- 
seitigen? Wünschen Sie sich rosig zarien Teint, samtweiche 
Haut, gesunde aspe des Fleisches und edle Formen für 
Gesicht Hals, Arm und Körper, so verspricht Ihnen unser sen- 
leger kleiner Apparat, der in allen Kulturstaaten patentiert 
wird, überraschende Schönheit Er saugt das Blut mittels atmo- 
srhirischen Drucks in das ersch'affte (Gewebe, er beseitigt bei 
denkbar einfachster Handhabung Mitesser und andere Unreinig- 
keiten unglaublich schnell, er bewirkt, aul wissenschaltlicher 
ae E Grundlage konstrwiert, eine gesunde Hauternährung und bringt l 
Na " iche Größe - auf natürlichem Were dauernde Schönheit. Er ist ein Schutz geren Spuren des Alters! Es kostet unser Amo-Apparat 
4 Natürl c , nur 3 M. Amorette- -Apparat feinster Ausstattung 5 M. Diskreter Versand. Gegen Voreinsendunz des Betrages "noh" 
Briefmarken) oder Nachnahme. — Hervorragende Anerkennungem. Beste len Sie schriftlich, oder besuchen Sie uns bitte 
ohne jeden Kaulzwang! Sie finden bei uns jede Eıkläning über Schönheitspiiege gratis, und Sie können bei uns leicht" Vergleiche anstellen zwischen 
unseren Apparaten und von anderer Seite angebotenen, da solche bei urs ausgestellt sind. 


Unter vielen Anerkennungen schreibt uns Frau Barong v. D. in Berlin: „Ihren ,Amo-Apparat habe ich unter allen mir wohl- 
bekannten ähnlichen Apparaten als den besten erprobt, Ausgezeichnet durch seine überaus einiache Handhabung und schon nach kurzem 
. Gebrauch verschónernde Wirkung kann ich denselben als den hervorragendsten Apparat aul dem Gebiet der Schónheitspflege bezeichnen.“ 


WP" Meu! v Amo-Haarentferner . Tue Met Rt — WINE 
"CENTRAL-LABORATORIUM Abt. 504, BERLIN N. 24, Ziezelstrasse 3 Laden). ; 


* 
K 


— - 4 


ergnugungsictholungs: 
k S Reisenzur See 


Fünf Nordlandſahrten sis Bergnügungsſahrt nach 
i Drontheim — m. SH 
mit bem Doppell ben » mit dem Doppelichraubent« 

t^. Maher pen Fami Arenprinzeffin Cecilie” 
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17 
di 


, Wwe 18, Juni, 3. u. 19, Juli, 3. u. 18. Auguſt. Hamburg 10. Juti, Reisedauer 18 

Pa 7 NN Jedesmalige ieil aes 13 Tage. Hatt hrpreife von Mk. 500 an 

y N í \ preile von Mk. 260 an aufwärts. Sergnügungsfafrt nach 
Zwei Norblandfahrten nach England, 


A ES 
H 


land und Spitzbergen Irland unb Schottland 


mit dem Doppelſchrauben ⸗Schnelldampfer dem Dampfe: 
„Dceana“. Abfahrt von Hamburg Meteor e ag 
5. Juli und 4. Auguft, Jedesmalige z. September. Meiſebauer 1 
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Norblanbfahrt bis Hamburg⸗Paris 
Spitzbergen auf dem Seewege. 
—€———— > Durch dal Unlauſen ber 


16. Full. Reisedauer 22 Tage. Bahr; Aae und e RN 
preiſe von Mk. 500 an aufwärts. fortalen Wer nad Beantceidy. 
Alles Nähere enthalten die Brojpelte. 
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die Perle der Nordsee. 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 

jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 

nicht an, sondern in der Nordsee gelegen. 
Frequenz 1909: 30133 Personen. 


Kurkape!lle, Theater, Segelsport, Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Flottenschitfe, 


Konversationshaus. Hotel Rest. L R. Aug. Hahn, 


NORDSEEBAD 
„auf. 


WY K Fóhr 


Mudestes und freund- 
lichstes Nordseebad. 


prospekte, Reiseroute und ege? kostentrel 
durch die Badeverwaltung in Wyk. 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremerhaven 


vom 15. Juni an täglich, 


„ Juist, Borkum und Langeoo 
vom 1. Juli an fast täglich, 


Wyk a. Föhr und Westerland 
vom 29, Juni an täglich. 


von Wilhelmshaven 
nach Helgoland 


vom 1. Julian viermal wöchentlich 
mit den Dampfern 
„Nixe*, „Najade“ und „Seeadler“. 


Von Bremen und Wilhelmshaven 
aach Wangerooge 


vom 30. Juni an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“, 


Außerd. noch Fahrt, i, Vor- u. Nachsaison. 


Fahrpläne u. direkte Fahrkarten auf allen 
größeren Eisenbahnstationen. Weitere 
Ausk. erteilt u. Fahrpläne versendet der 


Norddeutsche Lloyd, rar a Wm 


die grüne Insel. — 1909: 25028 Besucher. 


Herren-, Damen- u. Familien- 
badestrand. Licht- u. Luttbad. 
Allen hygienischen Anforderungen ist 
engt. — Verbindung über Emden- 
ußenhafen im Anschluß an sämtliche 
ankommende und abgehende Badezüge. 
Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Wittdün 


Herrlicher Strand. Billige Bäder. 
Prosp. kostenlos d. die Badekommission. 


Südstrand-Föhr, Post Wyk. 


Dr. Gmelins Nordseesanatorium 


Mildestes Nordseeklima, Winterkuren. 


Zweiganst.: Jugendpensionat (Perien-u Erholungslı.) 
u. Nordseepädagogium (Realschule u. Progymnas.). 


Wyker Dam apti 
Rhederei zz Wyk F5 


Schnellste 2—3mal tägliche Verbindung 
zwischen Dagebüll u, den NordseebAdern 
Wyku. Amrum im Anschl. a.d. Báderzüge. 


Amrum-Nebel 
Dr. Jdes Nordsee-Sanatorium 


nebst Kinderheim. Jahreskur. Unterrichtsgelegenh. 


Büsum si.) 


stein 


Bahnstation. Familienbad! Grüner Strand. 

Wattenlaufen! Kurmusik, Winterkuren. 

Elektr. Licht. Apotheke. Jilustrierter 
Führer durch die Badekommission. 


(Dangerooee 


Nordseebad. 


Prosp. versd. grat. d. Badekommission. 


Insel Spiekeroog r 


Austr. Verbandsführer z. Preise v. 20 Pf erhältlich 
bei obig. Verwalt., d. Intern, öffentl, Verkehrsbureau, 
Berlin, Unter d. Linden 14, d. Reisebureau d. H. ALL, 

Berlin, Unter d. Linden B, d. Verkehrsverein In E aaen 
a. Ruhr, dem Ínvalidendank und allen Auskunfis- 
stellen des Verbandes deutscher Nordseebäder. 
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strand 


die Kónigin der Nordsee, 


Stárkster Wellenschlag. — Damen- und 
Herrenbäder, 2 Familienbüder. 


Neuerbautes Warmbade- 
haus mit Inhalatorium. 


Warme Süd- und Seewasserbäder, — Kohlensäure- 
bider. Nampfbäder, Massagen. — Inkalstionen BL 
trierten Seewassers mit allen medisinischen Zu- 
sitzen. — Auch im Winter geóffnet. — Jüustrierte 
Prosp. kostetilus durch die städt. Badever waltung 


Landweg über Hoyorschleuse, 


Kürzeste Reiseverbindung nach Wester- 
land auf Sylt. Berlin-Westerland 11 Sid. 


Täglich D-Züge heel -Hoyerschleuse. 
Näheres durch die Syl Mahrt-Gesell- 
aha in Westerland. 


schaft u. die Bylter 
SECH E 
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Hamburg - Amerika 


Linie, 


Der riens pore und die 
Salonschnelldamp „Prin- 
zessin Heinrich" und goce fahren 


„ Hamburg «55. 


nach Helgoland-Sylt 
von Anfang Mai bis Ende Sep- 
tember mit Anschluss 


Amrum und Wyk a. Föhr 


Helgoland- Norderney 


von Mitte Juni bis Mitte Sep- 
tember mit Anschluss 


Borkum, Juist, Langeoog, 
Baltrum u. Wangerooge 


Direkte Schnellzugverbindung: 
Berlin - Cuxhaven - Helgoland 
Sylt-Norderney u. weiter: 


ab Berlin, Lehrter Al 6% V : 2 23N, 


ab Magdeburg, Hptbhl. 6 V. T in 8 9-7 N. 
ab Hannover ...... Sei V. J in Norderney 7-8 N. 
Fahrpläne, Fahrkarten und Auskunft bei 
den Agenten der Hamburg- Amerika 
Linie, den größeren Eisenbahnstationen 
sowie beim Seebäder-Dienst der 


Hamburg - Amerika ta Linie, 


Hamburg 4, St. Pauli Land 
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Vorzüge: Stärkste Imprägnierung des £el« 
tungswassers (nach der Analyse des vereid. 
Chemikers Dr. Breslauer 1207,19 ccm, 
Koblensäure pro Liter) bei leichtester Inde⸗ 
triebsetzung und Bedienung. Genaueste 
Regulierbarkeit der Bäder durch einen ein- 
lachen Bandgritf. Preis 65 ID. Interessante 
Broschüre kostenfrei. IDoosdor! & Bod» 
bäusler Sanitätswerke, Berlin 50. 33, 
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cchafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
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Wer eine schöne, reine, zarte und frische Haut, 


welche ein unerlässliches Erfordernis wirklicher Schön- 
heit ist, besitzen will, der wasche sich täglich mit der 
aus Hühnerei bereiteten Ray-Seife (Deutsches Reichs- 
patent Nr. 112 456 und 122 354). Dass der Ei-Inhalt auf 
die Schönheit und Feinheit der Haut wie kein anderer Stoff eine 
geradezu wunderbare Wirkung ausübt, ist eine altbekannte Erfah- 
rung. Beim Waschen mit Ray-Seife wirkt deren hoher Gehalt an 
Eiweiss und Dotter auf die Haut in derselben Weise ein, als wenn 
eine Waschung mit frischem Hühnerei vorgenommen würde. Man bedenke 
die enorme Wichtigkeit dieser Tatsachel Eine Waschung mit Ray-Seife 
bereitet ein ganz besonderes Wohlbehagen, wenige Reibungen genügen, um 
einen prächtigen Schaum zu erzeugen, welcher durch seine eigenartige Konsistenz, 
wunderbare Weichheit und erstaunliche Reinigungskraft direkt verblüfft. Säumen 
Sie nicht, einen Versuch zu machen, Sie werden von der wohltätigen Wir— 
kung überrascht sein. Preis pro Stück 50 Pfennig. Ueberall käuflich. Falls 
irgendwo nicht erhältlich, durch die Compagnie Ray, Berlin SW, 
Ee Friedrichstrasse 12, gegen Voreinsendung des Betrages 1 Stück 
für 50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 3 Stück für Mark 1,50 
E portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück Mark 1,—. 


a Eleganter Karton à 4 Stück Mark 3,80 portofrei. E 
| — 9° 
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Die fieben Tage der Woche. 


2. Juni. 


Die preußiſche Regierung plant eine Erhöhung der Zivil 
liſte des Königs. 

Die diesjährige Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt nimmt im Grunewald 
bei Berlin ihren Anfang. 

Der engliſche Wrightflieger Charles S. Rolls überfliegt 
den Aermelkanal von Dover nach Calais und wieder zurück, 
ohne auf franzöſiſchem Boden zu landen. 


3. Juni. 


Der bekannte Dichter Julius Wolff ſtirbt in Charlottenburg 
im 76. Lebensjahr (Portr. S. 998). 

Bei den Reichstagswahlen in Ungarn erhält die Regierungs- 
partei unter Graf Khuen⸗Hedervary mehr als die Hälfte aller 
Mandate, fo daß ihr der Sieg ſicher ift. 

Durch Exploſion eines Pulverlagers werden in Przemysl 
in Oeſterreich mehrere Perſonen getötet. 


ius 4. Juni. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhaus gehen die Geſetzent⸗ 
würfe wegen Erhöhung der Krondotation um 2 Millionen 
und Bewilligung eines Zuſchuſſes von 1½ Millionen Mark 
für die Königlichen Theater zu. ) 

In Santiago de Cuba zerſtört ein Erdbeben zahlreiche 
Gebäude; auch Menſchenleben werden vernichtet. 

Der freiſinnige Antrag auf Einführung der fakultativen 
Feuerbeſtattung in Preußen wird vom Abgeordnetenhaus an⸗ 


genommen. 
| 5. Juni. 


Im Großen Preis von Hamburg fiegt ber ben Herren von 
Weinberg gehörige Fervor. — Das Heſterreichiſche Derby in 
Wien gewinnt der Favorit Rascal. À 

Der Turbinendampfer „Kaiſer“ von ber Hamburg-Umeritas 
Linie ſtößt in der Elbmündung mit dem Seeleichter „Gegen⸗ 
wart“ zuſammen; der Leichter ſinkt, vier Mann feiner Bes 
ſatzung ertrinken. 


Die Sprengſtoffabrik Rummenohl bei Lüdenſcheid wird 
durch Blitzſchlag getroffen und explodiert; viele Menſchenleben 


ſind verloren. : 

UP 6. juni. | ZU 

In Allenſtein e der Prozeß gegen Frau von Schöne» 

beck⸗Weber wegen ere aur Ermordung ihres Gatten. 
Es wird bekannt, daß atsfefretär Dernburg (Porträt 

S. 996), der Leiter der deutſchen Kolonialverwaltung, ſein 

Abſchiedsgeſuch eingereicht hat. BE LA 

7. Juni. 


Während der Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt ereignet ſich bei Ober⸗ 
enzen ein ſchwerer Unfall durch Abſpringen eines Gummireifens 
von einem Rennwagen; zwei Menſchenleben werden vernichtet, 
der Führer des Wagens, Franz Heine, wird ſchwer verletzt. 
In den Provinzen Salerno und Avellino in Unteritalien 
finden ſchwere Erdbeben ſtatt, die zahlreiche Opfer an Menſchen⸗ 


leben fordern. | : 
^ 8. Juni. 


In Potsdam findet bie Vermählung des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit der Brinzeffin Agathe von Ratibor 
und Corvey ſtatt. 2 


E 
] e 
Dor den Schulferien. 
Von Jakob Wychgram. 

Die große Völkerwanderung, die alljährlich für einige 
Sommerwochen unſere ſeßhaften Mitbürger auseinander: 
wirbelt, ſteht bevor. Ueberall im weiten Vaterland 
finden, wenn nach des Tages Arbeit Vater, Mutter 
und Kinder zuſammenſitzen, Erörterungen ſtatt: wohin 
die Ferienreiſe gehen ſoll, und was man von ihr er⸗ 
wartet. Da mag es einem Schulmann vergönnt ſein, 
an die Eltern einige Anregungen pädagogiſcher Art 
heranzubringen: denn es läßt ſich mancherlei nicht 
Unnützliches fagen über die Ferien, die ja felbft in 
erſter Linie eine pädagogiſche Veranſtaltung find. Wie 
zwiſchen die Tage der Arbeit der Sonntag und zwiſchen 
die Stunden der Arbeit die Pauſen geſchoben werden, 
ſo hat eine alte Weisheit zwiſchen die Monate der 
Arbeit längere Erholungzeiten gelegt. Es beſteht kein 
Zweifel irgendwo, daß eine vernünftige Hygiene des 
Körpers und des Geiſtes ſolche Zeiten der Entſpannung 
gebieteriſch fordert; auch die in den letzten Jahren ſo 
eifrig und manchmal ſo einfeitig geführte Diskuſſion, 
wann die Ferien am beſten ſtattfinden ſollen, hat zur 
Vorausſetzung die allgemein anerkannte Notwendigkeit 
der Einrichtung ſelbſt. | 

Zweck der Ferien ift die Erneuerung der Arbeits» 
kraft. Der Verbrauch an ſolcher Kraft iſt ſehr groß, 
und wenn die Kräfte der jungen Menſchen nur für die 
Arbeit verbraucht würden, ſo wäre ſchon ihrer Wieder⸗ 
gewinnung die größte Sorgfalt zuzuwenden. Aber 
das großſtädtiſche Leben — und an die Bewohner der 
großen Städte ſei hier beſonders gedacht — ſetzt den 
Nerven, auch ganz abgeſehen von der Arbeit ſelbſt, arg 
zu. Die Schulwege im Lärm und Geraſſel der Straßen, 
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das auch in die Wohnungen dringende Allgemeingeräuſch, 
die Auſmerkſamkeit beim Ueberſchreiten der Straßen und 
Plätze, die auf Ohren und Augen wirkenden vielfältigen 
Eindrücke, ſelbſt wenn die meiſten gar nicht ins Bewußt⸗ 
ſein gelangen — alles das verbraucht Nervenkraft. 
Hierzu tritt noch das doch manchmal auch nicht idylliſche 
Schulleben ſelbſt. Die enorme Stundenzahl, die unſern 
Söhnen und nunmehr auch unſern Töchtern zugemutet 
wird, zwingt zu viel zu langem Sitzen; der beſtändige 
Zuſtand der Rezeptivität, den die ältere Schule ver⸗ 
langt — ein heilſamer Umſchwung bereitet ſich ſeit 
einigen Jahren vor — ſchafft raſche und ſtarke Er⸗ 
müdung; die häuslichen Arbeiten zu [o vielen Lehr⸗ 
ſtunden laſſen das Gefühl der Konzentration nicht auf⸗ 
kommen, das nach den Geſetzen der Arbeitshygiene 
auch bei ſtarker Inanſpruchnahme der geiſtigen Funktionen 
ein ausgezeichnetes Gegenmittel gegen die Ermüdung 
iſt. All dieſen Verbrauch an Kräften ſollen die Ferien 
ausgleichen; ſie ſollen die entſchwundenen Kräſte wieder 
heraufholen — „Erholung!“ 

Man wird mir zugeben, daß es ſich wohl verlohnt, 
einer für unſere Volksgeſundheit ſo folgenreichen Ein⸗ 
richtung die öffentliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Zwei entſcheidende Fragen werden ſich ohne weiteres 
aufdrängen: Wo ſollen die Ferien verbracht werden, 
und wie werden ſie für ihren eigentlichen Zweck am 
beſten verbracht. 

Die Beantwortung dieſer Fragen wird fid) allge- 
mein dahin geben laſſen: Die Ferien ſollen ſo ver⸗ 
bracht werden, daß ſie ihrem Zweck, der Erholung, 
am beſten dienen. Aber aus ſolchem Gemeinplatz 
können unſere Leſer nichts entnehmen. Auf den erſten 
Blick ſollte man meinen, es genüge als Gegengewicht 
gegen jede Art von Arbeit: Ruhe. Aber ſchon die 
Natur ſelbſt weiſt uns darauf hin, daß Ruhe im land⸗ 
läufigen Sinn des Wortes durchaus nicht immer gleich⸗ 
bedeutend iſt mit Erholung. 
Anſtrengungen reagiert der Menſch durch den Schlaf. 
Für große geiſtige Anſtrengungen iſt der bloße Schlaf 
kein hinreichendes Gegengewicht. Der gleiche Geiſt, der 
im Dienſt einer beſtimmten Aufgabe mit erzwungener 
Beſchränkung auf ein begrenztes Vorſtellungsgebiet 
tätig geweſen iſt, will nicht oder nicht vorwiegend 
Schlaf oder untätige Ruhe: er will eine Tätigkeit, die 
auf andern Vorſtellungsgebieten ſpielt. Auch hier zeigt 
die Natur deutlich den Weg: ſie hat in den Menſchen 
den Spieltrieb gelegt. Und es liegt ein tiefer Sinn 
in der Etymologie bes engliſchen Wortes „sport“, es 
kommt vom lateiniſchen disportare, d. h. jemand „an⸗ 
derswohin tragen“. Nicht daß er ſchlafe oder auf 
dem Bett ruhend liege, ſondern daß er in der Muße⸗ 
zeit etwas ganz anderes ſehe und treibe als im ge⸗ 
wöhnlichen Daſein, iſt dem geiſtig arbeitenden und 
dem geiflig ermüdeten Menſchen nötig. Nun iſt zwar 
gewiß, daß auch, wenn der Schüler die Ferien zu 
Hauſe verbringt, dieſes „andere“ zur Not beſchafft 
werden kann; aber ſo vollſtändig und gründlich wie 
bei einem Ortswechſel iſt es nirgends möglich. In 
kleineren Städten, wo ſich bequem zugänglich eine 
ländliche Umgebung bietet mit allerlei Möglichkeit des 
Schauens oder Handanlegens, mag die Jugend auch 
die Ferien verbringen. Die große Stadt ſchließt jene 
Erholung faſt immer aus. Daher iſt die erſte Be— 
dingung für eine nützliche Verwendung der großſtädti— 
ſchen Ferien: Ortswechſel. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 


bei der Wahl des Ortes in erſter Linie gefundheitliche. 


Auf große körperliche 
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Rückſichten vorwalten müſſen: reine, kräftigende Luft 
iſt unumgängliche Bedingung. Aber darüber hinaus 
ſollten noch allerlei andere Dinge in Betracht kommen 
Man darf nie vergeſſen, daß der ganz vorwiegend 
geiſtigen Arbeit unſerer Schuljugend ein ſtarkes Maß 
körperlicher Tätigkeit in der Ferienzeit entſprechen muß. 
Aber dieſe körperliche Ausarbeitung darf nicht beſtehen 
in Turnen und ähnlichen unter Regel und Zwang 
ſtehenden Uebungen; vielmehr kann gar nicht dringlich 
genug darauf hingewieſen werden, daß in der kurzen 
Freizeit auch wirkliche Freiheit den Jungen und den 
Mädchen zuteil werde. Sie müſſen einmal ſelbſt 
entſcheiden, ſelbſt wählen, ihre eigenen Neigungen 
walten laſſen. 

Es iſt vielleicht unter all den Vorwürfen, die der heutigen 
Schule gemacht werden, keiner ſo der gerechten Erwägung 
wert als der, daß der Individualität des Schülers nicht 
genügend Spielraum gelaffen werde. Diſziplin muß fein, 
und jede „Heteronomie“, d. h. von einem andern auf⸗ 
erlegte Disziplin, ift individualitätsfeindlich; fie kann 
und darf auch gar nicht anders ſein, denn ſie vertritt 
das Intereſſe des Ganzen, ſie bezweckt nach dem Dichter⸗ 
wort die Behauung des Steines, der ſich mit hinein⸗ 
fügen ſoll in den Bau. Aber es muß, zumal für die 
heranwachſende Jugend, eine Oaſe geben, wo Freiheit 
und eigene Neigung walten dürfen; ſonſt ſchadet 
jene Difziplin auch dem Ganzen, das doch ſchließlich 
aus möglichſt wertvollen einzelnen beſtehen ſoll. Man 
wähle alſo den Ort ſo, daß eine große Vielſeitigkeit 
geboten wird. Von alters her wählt man entweder 
das Gebirge oder die See. Ich möchte für die Ju⸗ 
gend, jedenfalls für die bis etwa zum 15. Jahr 
reichende, unbedingt zur See, beſonders zur Nordſee 
raten. Hygieniſch bietet ſie mindeſtens gleichwertige, 
wenn auch nicht gleichartige Vorteile. Daneben aber 
hat ſie einen Vorteil, dem man im Gebirge nichts 
wird an die Seite ſtellen können: den von der Flut 
beſpülten Sandſtrand. Der Sandhaufen iſt ſchon in 
den Städten, deren Verwaltungen hie und da einen 
ſolchen der Jugend zur freien Benutzung verehrt haben, 
für Knaben und Mädchen ſelbſt vorgeſchrittenen Alters 
ein unübertrefflicher Betätigungsort. Und nun gar 
Sand, formbarer Sand, ſoweit das Auge reicht, auf 
Borkum, Juiſt, Langeoog, und wie die Inſeln alle 
heißen. Hier iſt das ſchaffende Spiel möglich, das 
beſte von allen. Wer hätte nicht ſchon ſeine helle 
Freude daran gehabt zu ſehen, wie am Strand große 
Burgen entſtehen, ganze Lageranlagen mit Laufgräben 
und Waſſergräben, Zugbrücken und Zinnen, und oben⸗ 
drauf flattert die deutſche Fahne! Oder wer hätte 
nicht ſchon, ſtill abſeits, die ganz kleinen Mädchen be⸗ 
obachtet, wie ſie Kuchen und Brote formen, kaufen 
und verkaufen oder den feuchten Sand auf mannig: 
fach andere Weiſe ihrer Phantaſie dienſtbar machen. 
Und dazu all die friſchen Geſichter, gerötet und ge: 
bräunt vom Salzhauch des Meeres! 

Das Gebirge bietet für dieſes Alter nicht annähernd 
gleiche Erholung und Freude. Eltern, die den Ber- 
gleich noch nicht haben ziehen können, werden das 
bezweifeln, zumal wenn — fie ſelbſt lieber in die 
Berge gehen möchten als an die See. Die zwei 
Dinge, die uns Erwachſenen ins Gebirge ziehen: die 
Schönheit der Landſchaft und der Reiz des Steigens, 
kommen für Kinder bis zu 14 oder 15 Jahren noch 
nicht in Betracht; der Naturſinn ift noch nicht ent- 
wickelt, das kindliche Auge faßt nicht das Geſamtbild 
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Den Kranz auf! — daß mit heitern Winden 
Die Freude durch die Lande zieht. 
Cs ift doch Zeit zum Kränzebinden, 
Cs it doch Zeit für Luft und Lied! — 
Und doch, was foll das Blumentragen? 
Die ſchöne Welt hat fidj vermummt ... 
Cin großes Herz hat ausgefchlagen, 
Ein edler Sänger ift perftummt. 
Die Senfe blinte gierig auf die Mahd — 
Getroffen liegt mein better Kamerad. 


Dicht nur für mich! — fo ftolj die Rirne, 
Die Welt fo grob, die Welt fo weit...” — 
Durch fie trug er mit freier Stirne 
Das hohe Lied von Luft und Leid. 
Mit reiner Kunft hat er's bemeiltert, 
Wie Raikenflügel hat's gerauſcht; 
Dun fdjwtigen alle, die begeiltert 
Dem goldnen Singemund gelauſcht: b 
Student und Ferge, Jäger und Soldat — 
Zu Tod verwundet liegt ijr Kamerad, 


Das Hikthorn klagt im tiefen Grunde, 

Das Edjo hat fid) ſcheu verſteckt, 

Das er fo oft mit frohem Munde 

In Berg und Tal und Feld geweckt. 

Cs ſchweigt der Wald, vom Weh umſchauert, 


der Landſchaft, es heftet wie der innere Schauſinn 
an dem einzelnen, an einem Tier, einer ſeltenen 
Muſchel u. dgl. weit mehr als an dem noch ſo ſchönen 
Geſamtbild eines Gebirgstales. Und was das Steigen 
betrifft, ſo iſt es vielen Aerzten zweifelhaft, ob für 
dieſes Alter die ſtarke Anſtrengung der Lungen, die 
gerade jetzt ihr raſcheſtes Wachstum haben, gut iſt. 
(Die menſchlichen Lungen nehmen in der Zeit vom 
14. bis 18. Lebensjahr jährlich um 100 bis 140 Kubik⸗ 
zentimeter zul) Dazu kommt endlich noch, daß das 
Steigen die Hände unbeteiligt läßt. Und mehr und 
mehr ſollte alle Erziehung darauf ausgehen, der Kopf⸗ 
arbeit die Handtätigkeit an die Seite zu ſtellen, wie 
das auch die amtliche Schule neuerdings zu tun beginnt. 


Wie aber nun, wenn die Regentage kommen, die 


unvermeidlichen? Wer mit Kind und Kegel einmal 
regneriſche Ferien in der Sommerfriſche erlebt hat, 
weiß, was für eine Qual es ſein kann, Stunde für 
Stunde, Tag für Tag auf die meiſt nicht komfortablen 
und beſchränkten Räume angewieſen zu ſein. Schlimmer 
iſt noch die üble Laune, die aus der Untätigkeit der 
Kinder erwächſt. Man ſollte ſich gegen ſolche ganz 
ſicher eintretende Unannehmlichkeiten wappnen; und 
es gibt dagegen ein vortreffliches Mittel: man ſorge 
für Beſchäftigungen auch in der Wohnung. Es gibt 
ihrer ſo manche. Vielleicht kommt man mit dem 
Ordnen der vielfachen, nach Neigung und Geſchmack 
angelegten Sammlungen — Käfer, Muſcheln, Blumen, 
Geſteinsarten vim. — [don aus. Wo es aber „jeg⸗ 


Julius Ulolkf. 
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lichen Tag“ weiter regnet, da ſinne man auf anderes. 
Ich nenne einiges. Gemeinſame Lektüre iſt ein erſt⸗ 
klaſſiges Rettungsmittel. Das unruhige Leben läßt ja 
daheim nur ganz ſelten einmal die Familie vollzählig 
zuſammenſein; wie ſchön iſt es, wenn alle um den 
runden Tiſch fiken und die Mutter ein allen (auch bem 
Vater!) intereſſantes Buch vorlieſt. Solche Bücher gibt 
es heute in großer Zahl, man braucht nur aufs Gerate⸗ 
wohl ein Dutzend der billigen Hefte der Wiesbadener 
Volksbücher mitzunehmen. Oder aber man arbeite 
zuſammen. Allen Teilen große Befriedigung gewährt 
das Tonformen. Man laſſe ſich ein paar Pfund ge⸗ 
wöhnlichen Ton geben und fülle ihn in eine Konſerven⸗ 
oder andere Metallbüchſe, worin er ſich in erwünſchtem 
Maß feucht erhält. Zu Plaſtilin würde ich nicht ein⸗ 
mal raten, da es die Finger fettig macht, während 
gewöhnlicher Ton ſich leicht abwäſcht. Und nun be⸗ 
gebe man ſich an die Nachbildung irgendeines geeigneten 
Naturgegenſtandes — vielleicht kennen die Jüngſten 
bas jhon aus der Schule, wo man ja neuerdings 
dieſe wohltätige Ergänzung des Augen- und Ohren⸗ 
ſchulbetriebes einführt. Oder man bilde gemeinjam, 
mit freier Arbeitsteilung, auf einem größeren Brett, 
die Straßen des Dorfes, die Formen des Seeufers, 
den Leuchtturm, oder was ſich ſonſt bietet, nach. Viele 
Eltern werden mit Staunen wahrnehmen, wie reizvoll 
dieſe Arbeit mit den Händen iſt, die zugleich den be: 
begleitenden „munteren Reden“ nicht das geringſte 
Hindernis bereitet. Auch hier wieder wird man der 


Dit muntre Quelle ſpringt nicht mehr, 
Am Relfenborn die Dire trauert, 
Und lrifrs Schluchzen ift umhtr. | 
Cs flüftert rings auf Wald“ und Wirfenpfad: 
Uns ging dahin der liebfte Kamerad! 


Für alle fand er Wort und Weife, 
Für Minne, Wein und Schwerterftreich, 
Und zaubriſch jog er feine Kreife 
Uom Harz durchs mondbeglänzte Reich. 
War das tin Jauchzen und tin Leben, 
Ging’s dann ins Land voll Traubenduft! — 
Dun wölhen ihm die jungen Reben 
Den Weihraud; in die lille Gruft. 
Wie Wifperwind ſich's dem Entſchlakuen naht: 
Leb wohl, leb wohl, du treuer Kanterab! 


So weh das Herz bei all den Deinen 

Und fo vergrämt der müde Tag... — 

Im Auge nod) ein heißes Weinen, 

Sey ich den goldnen Spuren nach. 

Fahr wohl, fahr wohl! Uom Licht umwoben, 

Jett wirkt dir über Raum und Zeit 

Der grohe Sternenuogt da droben 

Den Mantel der Unlterblichkeit. 
Doch einmal denn — aus voller Sternenſaat 
Reid; mir die Hand, du guter Kamerad! 

f Jofeph Lauft. 


` 
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ſegensreichen Wirkungen bes ſchaffenden Spieles inne 
werden. 

Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, alles aufzu⸗ 
zählen, was die Langweile und üble Laune fern⸗ 
halten und ſelbſt den Regentag verklären kann. 

Ich will den Raum, der mir zur Verfügung ſteht, 
noch zu zwei Bemerkungen benutzen. 

In den letzten Jahren tritt öfter an die Stelle der 
Sommerfriſche die gemeinſame Reiſe von Ort zu Ort, 
unternommen von jungen Leuten unter Führung eines 
Lehrers. Man durchwandert eins unſerer Mittelgebirge, 
anmutige Flußtäler, merkwürdige Städte. Es liegt 
mir fern, hiergegen grundſätzlich etwas zu ſagen; doch 
darf man ſolche Reiſen wohl nur dann billigen, wenn 
ſie nicht an die Stelle eines gemeinſamen Familien⸗ 
aufenthalts treten; denn bei der Ueberlaſtung, unter 
der in gewöhnlichen Zeitläuften der Vater leidet, ſollte 
er wenigſtens jede Gelegenheit ſuchen, mit der ganzen 
Familie zuſammenzuleben. Ich habe ſchon vor Jahren 
einmal in der „Woche“ ausgeführt, wie das Amts» 
und Geſchäftsleben heute den Vater in der Familie 
faſt ausſchaltet; und das iſt ſeitdem eher ſchlimmer 
geworden. Er ſollte eiferſüchtig darüber wachen, daß 
wenigſtens während der Ferien er der Familie und 
ihm die Familie nicht entzogen wird. Sodann aber 
glaube ich dieſe Schülerreiſen nicht billigen zu können, 
wenn ſie die deutſchen Grenzen überſchreiten und ſich 
Reiſeziele ſetzen, die man beſſer ſpäteren Jahren vor⸗ 
behielte. Nach Rom vollends gehört der gereiſte Menſch. 
Der werdende ſoll erſt einmal auf vaterländiſcher Erde 
heimiſch werden. 

Die zweite Bemerkung bezieht ſich auf das Ver⸗ 
hältnis der Schule zu den Ferien. Eine Hauptbedin⸗ 
gung für bie geſundheitlichen und ſeeliſchen Wirkungen 
der Ferien iſt, daß der Knabe und das Mädchen ſich 
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einmal völlig frei von den Anforderungen des Schul⸗ 
lebens fühlen. Man gebe doch der Jugend, was man 
den Erwachſenen gegenüber als ſelbſtverſtändlich be: 
trachtet! Wo iſt es üblich oder auch nur zuläſſig, 
einem Beamten, einem Richter, einem Lehrer für die 
Zeit ſeines Erholungsurlaubs eine amtliche Aufgabe 
zur Erledigung mitzugeben! So ſollte auch keine Schule 
ſogenannte Ferienarbeiten geben. Der Verfaſſer dieſer 
Zeilen hat die Entwicklung dieſer Frage ſeit 1881 
ſelbſt miterlebt. Damals war es noch allgemein üb⸗ 
lich und vorgeſchrieben, Ferienaufgaben zu geben; aber 
verſtändige Direktoren und Lehrer ſträubten ſich ſchon 
damals dagegen und ſuchten, dem amtlichen Gebot 
ſeinen Stachel dadurch zu nehmen, daß ſie die Auf⸗ 
gaben ſcharf begrenzten. Eine Qual für die Jugend 
waren allgemein gehaltene Aufgaben, wie z. B. „Wieder⸗ 
holung des Mittelalters“, „Die Länder Europas“. An 
gut geleiteten Schulen kommt dies heute nicht mehr 
vor; aber Ferienaufgaben, wenn auch vernünftiger ge⸗ 
ſtellt, kommen noch weit und breit vor, und ſelbſt wo 
ſie verboten ſind, ſoll es hie und da geſchehen, daß 
„freiwillige“ Arbeiten „aufgegeben“ werden. So etwas 
iſt nicht recht. Man ſollte allgemein in Teutſchland zu 
der Auffaſſung gelangen, die ſich ſchon im Jahr 1894 
in den preußiſchen Beſtimmungen über das höhere 
Mädchenſchulweſen zu dem Satz verdichtete: „Ferien⸗ 
arbeiten find auch als freiwillige Leiſtungen unzuläſſig.“ 
Ueber das Thema der Ferien könnte man ein Buch 
füllen; aber ich glaube, daß es beſſer iſt, einige wenige 
Gedanken dem Leſer vorzulegen als viele. Sollten 
dieſe Zeilen Leſer und Leſerinnen finden, die eine oder 
die andere Anregung aufnehmen, ſo wäre ich recht 
dankbar; vielleicht hat einer oder eine die Güte, mir 
einmal an einem Regentag auf einer Poſtkarte zu 
ſagen, wie das mit dem Tonformen gegangen iſt. 


W EE 


Das Schickſal vieler Anſichkspoſtkarken. 


Von Poſtrat O. Groſſe. 


Nach der Statiſtik der Reichspoſt bleiben jährlich 
über 2 Millionen im Reichspoſtgebiet aufgelieferte Poſt⸗ 
ſendungen unbeſtellbar. Da die Zahl der im Reichs⸗ 
poſtgebiet überhaupt aufgegebenen Poſtſendungen 
5 Milliarden jährlich ausmacht, werden ſomit nach Adam 
Rieſe von 1 Million Poſtſendungen durchſchnittlich 
400 Stück — 0,04 v. H. unbeſtellbar. Noch vor 15 Jahren 
war dieſer Prozentſatz um die Hälfte geringer, denn 
es entfielen damals auf 1 Million Sendungen nur 
220 unbeſtellbare. Nun hat ja zwar inzwiſchen der 
Geſamtverkehr ſich verdreifacht, da er vor 15 Jahren 
„nur erft” 1,8 Milliarde Sendungen umfaßte. Gleich⸗ 
wohl kann dies ohne weiteres keinen Grund dafür 
bilden, daß dementſprechend auch die unbeſtellbaren 
Sendungen prozentualiter zugenommen haben, voraus» 
geſetzt, daß die Poſtbehörde andauernd den ihr an⸗ 
vertrauten Poſtſachen nicht nur eine ſorgfältige "Be 
ſtellung angedeihen ließ, ſondern daß ſie auch weiter— 
hin mit Hilfe beſonderer Einrichtungen nach Möglichkeit 
dazu beitrug, auch mangelhaft adreſſierte Sendungen 
mit „Findigkeit“ an den Mann oder an die Frau zu 
bringen. In welchem Maß die Reichspoſt diefe Bor- 
ausſetzungen ſeither weiter erfüllt hat, und wie un— 
berechtigt die gelegentlich in Lokalblättern aus irgend— 


einem Einzelfall hergeleitete allgemeine Klage iſt, daß 
es mit der ſonſt ſo berühmten Findigkeit der Reichspoſt 
bergab gehe, wird ziffernmäßig durch die Statiſtik dar⸗ 
getan. Denn ſie weiſt nach, daß auf 1 Million Sen⸗ 
dungen vor 15 Jahren 241 unbeſtellbare Briefe, gegen- 
wärtig aber nur noch deren 198 trotz des erheblich 
ſtärkeren Geſamtverkehrs entfallen; ebenſo hat das Ber: 
hältnis bei den Druckſachen, Geſchäftspapieren und 
Warenproben (ſ. Z. 79 pro Million unbeſtellbar, jetzt 
deren 67) ſich nur günſtig fortgeſtaltet, obwohl vor 
15 Jahren 959 Millionen Briefe und 386 Millionen 
Druckſachen jährlich im Reichspoſtgebiet aufgeliefert 
wurden gegenüber einer Maſſe von 2316 Millionen 
Briefen und 1220 Millionen Druckſachen in ber Gegen: 
wart. Da auch bei den Paketen (216 Millionen Stück 
gegenwärtig) der übrigens ganz winzige Prozentſatz 
von 5 unbeſtellbaren pro Million ſich trotz der inzwiſchen 
eingetretenen Verdopplung dieſes Verkehrs in 15 Jahren 
nicht verſchlechtert hat, ſo bleibt nur eine einzige 
Kategorie von Sendungen noch übrig, die die ſonſt ſo 
günſtige Statiſtik über die unbeſtellbaren Sendungen 
gewiſſermaßen über den Haufen wirſt, und das ſind 
die Poſtkarten oder noch richtiger die Anſichtspoſtkarten, 
die in dieſer Hinſicht das Schmerzenskind, freilich nicht 
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der Reichspoſt allein, bilden. Bei den Poſtkarten 
(Geſamtzahl der z. Z. im Reichspoſtgebiet aufgelieferten 
1,4 Milliarden Stück) werden nämlich gegenwärtig 
1100 Stück pro Million unanbringlich, während es 
vor 15 Jahren nur 380 Stück waren. Die Zahl der 
unanbringlichen Poſtkarten hat ſich hiernach ſeither 
um 189 v. H. vermehrt, wobei der Poſtkartenverkehr 
ſelbſt freilich auch um 283 v. H. geſtiegen iſt. Und 
wer trägt nun die Schuld an dieſer gleichwohl ſo 
bedeutenden Zunahme der unanbringlich gewordenen 
Poſtkarten? Verſagt die Reichspoſt mit ihrer ſonſt 
doch ziffernmäßig erwieſenen Sorgfalt, Umſicht und 
Findigkeit lediglich bei dieſem einen, beſonders beliebten, 
neuzeitigen Verkehrsmittel, das noch dazu den erſten 
deutſchen Generalpoſtmeiſter, einen Stephan, zum Er⸗ 
finder hat? Ja, es iſt ſo. Und warum? Nun, weil 
die Reichspoſt zwar auch bei den Poſtkarten das Er⸗ 
denkliche tut, um dieſe vor der Reiſe in den Orkus zu 
ſchützen, weil ſie aber ſchließlich bei dem beſten Willen 
an der Tatſache nichts zu ändern vermag, daß das 
Publikum die (Anſichts⸗) Poſtkarten auch dann ſchon 
dem Briefkaſten zuführt, wenn ſie noch nicht einmal 
eine Adreſſe tragen. Dieſes Schickſal aber teilt all⸗ 
jährlich jetzt über eine Million ſolcher Karten, obwohl 
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allenthalben dort, wo ſie erfahrungsgemäß in größeren 
Mengen aufgeliefert werden, alſo namentlich in allen 
Bade⸗, Ausflugsorten uſw., die Reichspoſt über dem 
Briefkaſten von einer weißleuchtenden Emailplatte herab 
in großen ſchwarzen Buchſtaben fürſorglich an den Ein⸗ 
lieferer die eigentlich ſelbſtverſtändliche, aber doch wieder 
ſo dringend nötige Aufforderung richtet: 


Aufſchrift und Marke 
nicht vergeſſen! 


Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß ſich 
mancher den einfachen Wortlaut dieſes Plakats fortan 
zu Gemüte führt, um danach, zumal jetzt wieder die 
Reiſezeit anhebt, in der Praxis zu verfahren. Es genügt 
auch ſchon vollkommen, wenn man es ſich einfach zum 
Grundſatz macht, bei Poſtkarten immer erſt die Adreſſe 
zu ſchreiben, bevor man an den Text herangeht. Damit 
iſt das erreicht, was die Karte — vorausgeſetzt, daß 
die Adreſſe auch vollſtändig lautet — vor dem Schickſal 
bewahrt, nach der Auflieferung in einem großen Poſt⸗ 
ſchrank neben ſonſtigem „Ausſchuß“ ein zweckloſes 
Daſein zu friften, bis fie der Feuertod trifft und all 
die Freude, die ſie bereiten ſollte, in ein trauriges 
Häuflein Aſche verwandelt. 
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Das Wetter und die Sprache. 


Von Geo B. Warren. 


In der Gaſtſtube bes Dorſwirtshauſes im Gebirge 
ſitzt eine größere Zahl verregneter Touriſten und wartet 
darauf, daß das Wetter ſich beſſern ſoll. Ueber die 
Berge herüber kommen dicke, ſchwarzgraue Wolken⸗ 
ballen, die zuſammen mit dem Waſſerdunſt und dem 
Nebel, die das Tal erfüllen, den Eindruck hervorrufen, 
als löſe ſich die ganze Atmoſphäre in Waſſer auf. Es 
iſt ein wirkliches „Hundewetter“, das heißt nicht ein⸗ 
mal gut genug für einen Hund, denn „man möchte 
keinen Hund in dieſes Wetter hinausjagen“. 

„Wie das pladdert!“ ſagte der anweſende Berliner; 
„es gießt wie aus Mollen.“ 

„Das macht aber!“ behauptet der Süddeutſche. 

„Es dreeſcht nur ſo“, meinte der anweſende Schleſier, 
der dieſes Wort von „draſcht“ ableitet. (Die Wurzel 
ſoll aus dem gotiſchen Wort „driuſan“, das heißt 
„fallen“, ſtammen.) 

„Es regnet Strippen“, „es regnet Bindfaden“, läßt 
ſich ein anderer hören, und der alte Herr in der Ecke 
meint ſogar: „Es gießt Segerleinen.“ 

Das iſt eine Bezeichnung für den Regen, die der 
alte Herr noch aus ſeiner Jugendzeit her kennt. Da⸗ 
mals hieß die Wanduhr noch der „Seger“ oder Get 
ger“, und an dicken Leinen hingen die Gewichte der Uhr. 

„Es regnet Bauernjungen“, behauptet ein anderer. 

Das Wetter kümmert ſich um alle dieſe Redens⸗ 
arten abſolut nicht. „Es gießt, es gießt“, es regnet 
in Strömen. Auf einen Augenblick wird es hell. 

„Es hört auf!“ ruft ein hoffnungsſreudiger Touriſt. 
Aber der ironiſche Norddeutſche ſetzt hinzu: „Mit Sachte⸗ 
regnen“, und der Schleſier fügt hinzu: „Es wird hell 
auf mehr Regen.“ 

Doch dieſe Peſſimiſten ſcheinen nicht recht zu be: 
halten. Der Regen läßt tatſächlich nach, die Tropfen 
fallen nur noch vereinzelt. 


„Es trippelt“, „es tröpfelt“, „es drüppt“ (von der 
germaniſchen Wurzel „drupp“), „es trippt“ nur noch. 

Der Sachſe, der zum kleinen Fenſter hinausſah, 
behauptet: „Es nieſelt nur noch.“ Ein anderer Touriſt 
nennt dieſen ſeinen Sprühregen einen „Nebelreißer“. 

Aber ſchon kommt über den Berg herüber ein neuer 
„Schwalch“, das heißt eine dicke Wetterwolke, und um 
zur Niedertracht auch noch den Hohn zu fügen, ſendet 
dieſe Wolke jetzt Hagel herab. 

„Es ſchloßt“, „es graupelt“, „es kutzbohnelet“. 

Auch dieſe Anſechtung geht vorüber, wieder wird 
es für einen Augenblick hell. Aber dem Wetter traut 
jetzt niemand mehr. Der Touriſt von der Waſſerkante, 
der mit ſeemänniſchen Ausdrücken vertraut iſt, behauptet: 
„Es gibt gleich wieder etwas auf die Mütze.“ Man 
prophezeit, daß noch „eine Huſche kommt“, und der 
Schwabe erklärt: „Ich mein halt, es gibt noch ä klei's 
Regele aus deme Wetterloch da drübe!“ Jede Gegend 
hat ihr beſtimmtes „Wetterloch“, das iſt eine Himmels⸗ 
richtung, ein beſtimmter Punkt in der Landſchaft, von 
woher die ſchweren Gewitter, die Stürme, die heftigen 
Regengüſſe heraufgezogen kommen. 

„Die Sonne zieht Waſſer!“ bemerkt ein anderer 
Verregneter, auf den Strahlenkranz deutend, der von 
der Sonne in einzelnen Radien zum Erdboden hinunter⸗ 
zugehen ſcheint. Die Sonne ſteht hinter einer ganz 
dünnen Waſſerdampfſchicht, und in den Waſſertröpfchen 
erzeugten ihre Strahlen jene eigenartige Spiegelung. 
Die „waſſerziehende“ Sonne ſpielt auf alten Bildern, 
insbeſondere auf Kupferftichen, eine große Rolle. Sie 
deckt ſo hübſch den leeren Hintergrund und unterbricht 
angenehm die etwas langweiligen Luftlinien des Stiches. 

„Es ſudelt immer noch ein bißchen!“ 

So vielfache Bezeichnungen allein für den Regen 
hat unſere bilderreiche deutſche Sprache aufzuweiſen. 
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Zu verwundern ift bas nicht. Der Einfluß des Wetters 
auf das Wohlbefinden des einzelnen Menſchen, auf 
die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe und den Geſundheit⸗ 
zuſtand ganzer Länder und Völker iſt außerordentlich 
groß. Menſchliche Beſchäftigungen, die Millionen 
von Individuen ernähren: die Landwirtſchaft, der 
Weinbau, die Jagd, die Forſtwirtſchaft, die Schiffahrt, 
die Fiſcherei, die Müllerei, ſie ſind alle von Wind und 
Wetter mehr oder minder abhängig. Solange ſich die 
Menſchheit im Kulturzuſtand befindet wahrſcheinlich 
ſogar ſchon vorher, hat ſie das Wetter beobachtet und 
hat ſich aus den Erfahrungen Urteile über das 
kommende Wetter zu bilden geſucht, hat ſie die Sprache 
mit Ausdrücken für die e Wetter⸗ 
erſcheinungen bereichert. 

Auch im deutſchen Sprichwort ſpielt ja das Wetter 
eine große Rolle, und wir wollen hier nur zitieren: 
„Auf Regen folgt Sonnenſchein“ und annehmen, daß 
das Wetter ſich wirklich gebeſſert hat. Wie viele 
Ausdrücke haben wir nicht, um ſchönes Wetter zu 
bezeichnen! Zum mindeſten iſt es „herrlich“, und der 
Exaltierte verſteigt ſich gar zu der Behauptung, das 
Wetter ſei „raſend ſchön“. „Es iſt ein Kaiſerwetter“, 
„ein Hohenzollernwetter“, „ein ſelten ſchönes Wetter“. 

Aber die Menſchheit iſt nie zufrieden. Brennt die 
Sonne gar zu ſehr herab, dann klagt man über 
„tropiſche Hitze“, über „Siedehitze“ oder über „Bären⸗ 
hitze“. Man kennt auch eine „Bärenkälte“. 

Wie kommt der Bär dazu, in dieſem Zuſammen⸗ 
hang bildlich verwendet zu werden? 

Der Bär war früher das größte Landtier in 
deutſchen Gauen. Er war auch ein halb myſtiſches 
Tier, denn flawifhe und germaniſche Sagen ſehen in 
dem Bären einen verzauberten Menſchen. Alles, was 
groß und gewaltig iſt, iſt bärenhaſt, ein großer Hunger 
iſt ein „Bärenhunger“. „Bärengeld“ bedeutet „viel 
Geld“; deshalb bedeuten „Bärenhitze“ und „Bären⸗ 
kälte“ auffallend ſchroffe Temperaturverhältniſſe. 

In Mitteldeutſchland ſpricht man wohl auch von 
einer „knolligen“ Hitze, behauptet wenigſtens, es ſei 
„knollig“ heiß, und will damit wohl andeuten, daß 
ſich die Hitze gewiſſermaßen zu einem Knollen (Knoten) 
zuſammengeballt hat und ſo in verſtärktem Maß auf⸗ 
tritt. Dafür behauptet man wieder von der Kälte „es 
ſriert Stein und Bein“, und uralt iſt jene Uebertrei⸗ 
bung, die uns von einer Kälte ſpricht, die ſo groß war, 
„daß die Vögel aus der Luft fielen“. 

Die deutſche Sprache hat den Vorzug der Ton⸗ 
malerei vor vielen anderen Sprachen, und eines der 
prächtigſten, bezeichnendſten Worte der deutſchen Sprache 
iſt wohl das Wort „Blitz“. Wie kurz, wie ſcharf mit 
dem ſpitzen „i“ iſt dieſes Wort nicht. Man ſieht ge⸗ 
wiſſermaßen den Blitz aufleuchten und wieder ver⸗ 
ſchwinden. Es ſoll von dem mittelhochdeutſchen „plich“ 
kommen. Wenn das Wort aber urſprünglich UR 
hieß, fo hat es fid) jedenfalls in ber Form „Blitz“ 
wunderbar verbeſſert. Wohl hört man in dem Wort 
„Donner“ das Rollen und Grollen des Wetterſchlags; 
aber in bezug auf Tonmalerei und Prägnanz des Aus: 
drucks kann ſich dieſes Wort mit dem „Blitz“ doch 
nicht vergleichen. ; 

Obwohl auf dem Land der Wind nicht eine fo große 
Rolle fpielt wie auf See, fo hat doch auch die Sprache 
des Binnenländers die verſchiedenartigſten Bezeichnungen 
für die Luſtbewegung. „Es windet“, „es bläſt“, „es 
ſtürmt“ da draußen, und dem Sturm ſagt man nach, 
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daß er „heult“, „raſt“, „tobt“, „über Land und Meer⸗ 
fegt“. Beſonders unangenehm wird er im Winter, 
wenn er ſich zum Schneeſturm auswächſt und dann 
bie „fibiriſche Kälte“ bringt, eine Temperatur, die in 
der Tat nur in den nördlichſten Gegenden des ver⸗ 
ſchrienen Sibiriens zu finden ift; denn der füdliche 
Teil Sibiriens hat ein tropiſches Klima, und die Palme 
und der Tiger „gedeihen“ dort. 

Die meiſten Bezeichnungen für den Wind hat na⸗ 
türlich der Seemann, für den zur Zeit der ausſchließ⸗ 
lichen Segelſchiffahrt der Wind ſo große Bedeutung 
hatte. Beim Seemann kommt der Wind auf, der 
Wind friſcht auf, wird ſteif, ſchralt, flattert, dreht über 
den falſchen Bug (wenn die Winde linksherum drehen), 
iſt rauh, fällt ab, flaut ab, lullt ein. Auf dem deutſchen 
Kriegsſchiff, das durch die See zieht, löſt bei Morgen⸗ 
grauen der Wachtoffizier auf der Brücke den Kameraden 
ab. „Sie bekommen noch eine Mütze voll Wind!“ 
ſagt der Abgelöſte und meint, daß eine ſteife Briſe 
heraufkommt. Der Landbewohner würde dieſe Mütze 
voll Wind ſchon einen recht ſchweren Sturm nennen. 

Wenn es anfängt neblig zu werden, ſagt der See⸗ 
mann, die Luft wird dieſig oder unſichtig, und wenn 
ſich ein Nebelſchleier am Himmelsgewölbe zeigt, ſo 
weiß der Seemann, daß Regen kommt, und er ſagt: 
„Das Wetter wird miſtig.“ Er denkt aber dabei nicht 
an das berühmte Düngemittel, ſondern an das engliſche 
Wort „mist“, das Nebel bedeutet, aber auch zur Be⸗ 
zeichnung eines feinen, nebelartigen Sprühregens ge» 
braucht wird. Tritt ſolcher Nebel im Gebirge auf, ſo 
heißt es: „die Füchſe brauen“. Beim Bierbrauen ſteigt 
aus den Braupfannen gewaltig viel Dampf auf. In 
Thüringen nennt man den feinen Nebel, der ſich an 
und über den Bergen zeigt, „Duft“. 

Nächſt dem Seemann hat wohl der Gebirgler die 
meiſten Bezeichnungen und Bilder für das Wetter, und 
es wäre intereſſant und für die Sprachforſchung wert⸗ 
voll, wenn es gelänge, einmal alle dieſe Ausdrücke zu 
ſammeln, von denen die vorſtehenden Zeilen nur eine 
verhältnismäßig geringe Anzahl bringen können. 

Im anerkennenden und im tadelnden Sinn, aus 
freudigem Herzen und um uns durch Schimpfen Luft 
zu machen, im Aerger und im Humor wenden wir die 
verſchiedenartigſten Bilder und Bezeichnungen in der 
deutſchen Sprache an, um das Wetter zu kennzeichnen, 
oder um unſerm Unmut oder unſerer Freude darüber 
Ausdruck zu geben. 

Aber natürlich iſt auch das Umgekehrte der Fall; 
unſere Sprache entnimmt ihre Bilder den Witterungs⸗ 
erſcheinungen und bezeichnet nicht nur Tatſachen und 
Ereigniſſe, ſondern auch Stimmungen und Empfin⸗ 
dungen mit Ausdrücken, die aus der Bezeichnung des 
Wetters hergenommen find. Wir nennen einen launen: 
haften Menſchen wetterwendiſch und ſagen von ihm, 
er ſei wie Aprilwetter, wir verzeichnen orkanartigen 
Beifall. Im öffentlichen Leben und in den Parla— 
menten haben wir die Ruhe vor dem Sturm oder 
eine ſtürmiſche Sitzung, der oft eine gewitterhafte 
Schwüle im Empfinden eines ganzen Volkes voraus— 
geht. Da gehen die Staatsmänner mit umwölktem 
Blick einher, und im Parlament fallen die Hiebe auf 
die Gegner (hoffen wir nur die geiſtigen) hageldicht. 
Haben wir geſiegt, ſo blitzen unſere Augen, und auf 
unſerm Geſicht ruht es wie Sonnenſchein, der Gegner 
aber hat das Empfinden, daß feine Hoffnungen pers 
hagelt ſind und auf ſeine Erwartungen ſich der Froſt 
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oder Reif gefegt hat. Doch wenn in feiner Bruſt auch 
ein Sturm von Gefühlen tobt, das Donnerwetter, das 
im politiſchen Leben über ihn niederging, wird ihm 
nicht viel ſchaden, denn er iſt leichtlebig und leicht⸗ 
ſinnig, ein windiger Geſelle, ein Windbeutel! | 


00 
Seeſiſche. 
Plauderei von Dr. Otto Senſt. | 

Der ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch, 

Des Hammers greuliche Ungeſtalt 
ſind jedem aus der Schulzeit durch Schillers Taucher 
bekannt. Wer kein ſo guter Schwimmer iſt wie der 
verliebte Knappe, kann ſich den Anblick der verſchiedenen 
Seetiere und Untiere bequemer verſchaffen, wenn er 
-einen Spaziergang nach unſern Engrosfiſchmärkten an 
der Waſſerkante unternimmt. Gefahren, wie ſie Schillers 
Taucher drohten, braucht man dort nicht zu befürchten, 
nur muß man die Unbequemlichkeit des frühen Auf: 
ſtehens in den Kauf nehmen, denn die Auktionen, auf 
denen jene Schillerſchen Geſtalten zu ſehen ſind, be⸗ 
ginnen in früher Morgenſtunde. 

Im Geeſtemünder Fiſchereihafen, der größten der⸗ 
artigen Anlage des europäiſchen Kontinents, ſind im 
vorigen Jahr rund 68 Millionen Pfund Seefiſch ver⸗ 
ſteigert worden; bei dieſer rieſigen Menge bietet er 
reiche Gelegenheit, die mannigfaltigen Arten und Sorten 
kennen zu lernen. Am zahlreichſten wird der Schellfiſch 


in den verſchiedenſten Größen angebracht, von dem im 


vorigen Jahr 26 Millionen Pfund im Geeftemünder 
Fiſchereihafen verkauft wurden. Alfo 9132 des gejamten 
Umſatzes entfiel auf dieſen wohlſchmeckenden Fiſch, der 
in vielen Gegenden des Binnenlandes neben dem 
Kabeljau der einzige bekannte Seefiſch iſt. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt der ſchwarze Fleck, den er hinter der Bruſt⸗ 
floſſe hat. 


Der nächſte Verwandte des Schellfiſches, der Kabeljau, 
in der Oſtſee Dorſch und Pomuchel genannt, ſpielt auf. 


dem Fiſchmarkt die zweite Rolle. Der Kabel, wie ihn 
der Händler abgekürzt nennt, erreicht ein Gewicht bis 
zu 50 Pfund. Er kommt nicht nur friſch in den Ver⸗ 
kehr, ſondern auch geſalzen und getrocknet als Klipp⸗ 
fil und Stockfiſch, dem Heine in feinem Wintermärchen 
„Deutſchland“, das vielleicht beſſer ungeſchrieben ge⸗ 
blieben wäre, einen Vers gewidmet hat: f 

„Ihr heimiſchen Stockfiſche, ſeid mir gegrüßt, 

Wie ſchwimmt ihr klug in der Butter!“ 

Heine kannte den Stockfiſch aus ſeiner Jugendzeit 
ſehr gut, denn der Stockfiſch iſt in katholiſchen Gegenden 
eine beliebte Faſtenſpeiſe. Während bis vor kurzem 
die Norweger das Monopol der Trocknung hatten, 
wird dieſe Ware neuerdings auch in Deutſchland, 
ſpeziell Geeſtemünde, hergeſtellt, und es ſind beſondere 
Anlagen entſtanden, in denen der Fiſch nicht nur wie 
in Norwegen an der Sonne, ſondern auch auf künſt⸗ 
lichem Wege getrocknet werden kann. 

Ein dritter, aber nicht ſo häufiger Vertreter der 
großen Schellfiſchfamilie iſt der Seelachs oder Blaufiſch, 
von den Fiſchern wegen ſeines dunklen Ausſehens 
Kohlfiſch genannt. Die drei genannten Sorten, zu 
denen noch der Lengfiſch (Seeal), Katfiſch (Auſternfiſch) 
und Seehecht kommt, pflegt man als Maſſenfiſch zu 
bezeichnen, während die Plattfiſche — Butte, Schollen, 
Zungen uſw. — als Feinfiſch oder Edelfiſch gelten. 
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Vornehmſte Vertreter dieſer Sorten find bie See⸗ 
zunge, kenntlich an ihrem ſchlanken, zungenförmigen 
Bau, und der Steinbutt, der einem Quadrat mit ab⸗ 
gerundeten Ecken gleicht; ſeinen Namen führt dieſer 
Fiſch von Verknöcherungen, die wie kleine Steinchen 
in der Haut ſitzen. Die Wertſchätzung dieſer beiden 
Fiſche kommt im Preis ſehr deutlich zum Ausdruck. 
Während im Durchſchnitt des vorigen Jahres der große 
Schellfiſch en gros 28 / Pfennig koſtete, haben große 
Seezungen 157 und großer Steinbutt 118 gekoſtet. 
Weniger teuer ſind die Rotzungen, die ihren Namen 
von ihrer rötlichen Färbung haben, der Heilbutt und 
der Tarbutt. 

Insgeſamt find es 36 Sorten, die die Statiſtik des 
Geeſtemünder Fiſchereihafens aufweiſt. Außer den ge⸗ 
ſchilderten Sorten kommt aus der Nordſee der Rochen, 
von dem es eine glatte und eine ſtachlichte Art gibt; 
merkwürdig geformte Tiere mit knöchernem, ſtachel⸗ 
bewehrtem Schwanz, der ihnen als ſurchtbare Waffe 
dient. Ferner der Knurrhahn, ein gepanzerter Fiſch, 
der ſeinen Namen davon hat, daß er mit der Schwimm⸗ 
blaſe eine dumpfen Ton erzeugt; er iſt einer der 
wenigen Seefiſche, die eine Schwimmblaſe haben. Trotz 
ſeines mürriſchen Namens ſchmeckt er ausgezeichnet, 
namentlich geräuchert oder in Gelee gekocht. Ein merk⸗ 
würdiger Geſelle iſt der Seeteufel, der eigentlich nur 
aus Kopf und Schwanz beſteht; auf der Oberlippe trägt 
er einen wurmähnlichen Hautfaden, den er benutzt, um 
andere Fiſche, die ihm als Nahrung dienen, anzulocken. 
Der Schwanz des Seeteufels iſt ſehr ſchmackhaft, nament⸗ 
lich geräuchert. Abſonderliche Form hat auch der See⸗ 
haſe, der ſo ſelten angebracht wird, daß ihn die Statiſtik 
nicht beſonders führt. Haifiſche, Delphine kommen ſchon 
häufiger in das Schleppnetz der Fiſchdampfer, ebenſo 
der feurig leuchtende Rotbarſch, ein vielfach noch nicht 
nach Gebühr geſchätzter Speiſefiſch. 

Mancherlei anderes Zeug wird beim Fiſchen noch 
zutage gefördert: gurken⸗ und apfelförmige Seetiere, 
Sterne, Tintenfiſche, Krebsarten uſw., doch wird nicht 
alles an Land und in Geeſtemünde zur Aultion gebracht, 
ſondern von den Fiſchdampfern ſchon gleich nach dem 
Fang über Bord geworfen. ! 


TEA ` 
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Unsere Bilder Bie» 
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Kaifertage in Bosnien (Abb. S. 993 u. 994). Die 
Reife bes Kaiſers Franz Joſef in bie neu anneltierien orienta⸗ 


liſchen Provinzen ſeines Reiches hat in Bosnien und der 
Herzegowina viel feſtliche Freude bereitet. Der greiſe Monarch 
reiſte mit großem offiziellem Gefolge; galt es doch, den Be⸗ 
wohnern des Landes einen Begriff von dem Glanz ſeines 
Hofes zu geben. So fanden denn ſowohl in Serajewo als 
in Moſtar große Empfänge voll militäriſchen und offiziellen 
Prunkes ſtatt. Aber neben den feierlichen Begrüßungen durch 
die Spitzen der Landesbehörden uſw. gab es auch allerlei 
ſchöne Feſtveranftaltungen, bei denen der Kaiſer in unmittel⸗ 
bare Berührung mit der Bevölkerung kam. So wurde ihm, 
dem Kinderfreund, bei feinem Einzug in Serajewo die Freude, 
ſich von einer Schar reizender und patriotiſch begeiſterter 
Kinder umringt zu ſehen. In Ilidze, dem hübſchen Bad 
unweit von Serajewo, wurde ihm eine andere Augenweide. 
Viele Hunderte von bosniſchen Bauern führten hier vor ihrem 
Kaifer bie ſchönen Tänze auf, die der ſerbo⸗'roatiſche Bolts- 
ſtamm ſeit uralten Zeiten kennt und pflegt. Der Glanzpunkt 
des ſchönen Feſtes war eine echte altbosniſche Bauernhochzeit, 
deren bunte Gebräuche den Kaiſer ungemein intereſſierten. 


L- 
Die Prinz-Heinrich-Fahrt (Abb. S. 995) verlief in 
den erſten Tagen, von den unvermeidlichen kleinen Pannen 
abgeſehen, völlig ungeſtört. Prinz Heinrich von Preußen machte 
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die Fahrt felbft mit, und feine Gegenwart feuerte die Kon- 
kurrenten zu prachtvollen Leiſtungen an. Leider ereignete 
ſich am 7. Juni bei Oberenzen ein tödlicher Unfall, nach dem 
die Fahrt unterbrochen Werben. mußte. i . 


Das Denkmal bei Hohenfriedberg (Abb. S. 996), bas 
bas Andenken ber in der ege gefallenen Sachſen und 
Oeſterreicher verewigt, wurde in Anweſenheit des deutſchen 
Kronprinzen, des Erzherzogs Karl Franz Joſef, des Prinzen 
Johann Georg von Sachſen, des Fürſtenpaares Pleß und 
zahlloſer anderer Gäſte eingeweiht. Der Erbauer des Dent- 
mals, Konſul Wackerow⸗Breslau, erntete wohlverdiente Anerken⸗ 
nung für ſein Werk. - 


Die Taufe bes Erbgroßherzogs von Medlenburg- 
Schwerin (Abb. S. 997), bie am 11. Juni in Schwerin ſtatt⸗ 
findet, vereinigt als ein dynaſtiſches Ereignis von beſonderer 
Wichtigkeit die meiſten hohen Verwandten des neugeborenen 
Prinzen am Schweriner Hof. Die Grohherzogin Alexandra 
iſt eine geborene Prinzeſſin aus dem Hauſe Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, unb fo traf denn bie Herzogfamilie Cumberland febr 
bald nach der Geburt bes kleinen Prinzen zu längerem Aufent- 
halt faſt vollzählig in Schwerin ein. An den Tauffeierlichkeiten, 
zu denen auch der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat, wird der 
Herzog von Cumberland voraus ſichtlich nicht mehr teilnehmen. 


w 
Prinzeſſin Juliana der Niederlande (Abb. ©. 999) 
hat vor einiger Zeit ihr erſtes Lebensjahr vollendet und bald 
nach dem Geburtstag ihre erſte große Repräſentationsreiſe — 
nach Amſterdam — unternommen. Jetzt ſind dieſe feſtlichen 
Tage verrauſcht, und das dd pU Prinzeßchen weilt mit feiner 
königlichen Mutter wieder in ber ſchönen Reſidenz im Haag. 

g tz 


Das Zeppelin⸗Denkmal in Zepelin (Abb. S. 998). 
Das Geſchlecht der Grafen von Zeppelin iſt bekanntlich in 
Süddeutſchland anſäſſig: dennoch kann ſich der kleine mecklen⸗ 
burgiſche Ort Zepelin bei Bützow rühmen, die Wiege dieſer 
illuſtren Familie zu ſein und dem berühmteſten Luftſchiffer 
unſerer Zeit ſeinen Namen gegeben zu haben. Jüngſt wurde 
in Zepelin ein einfaches Denkmal enthüllt, das dieſe Tatſache 
i een lt Die Zepeliner haben von weither eine 

eihe mächtiger „Findlinge“ herbeigeſchafft. Der größte trägt 
eine Bronzetafel mit einer Inſchrift. Anläßlich der Enthüllung 
des Gedenkſteins fand eine würdige Feier ſtatt. 


Si 

Der Zar bei ber Jugendwehr (Abb. S. 996). In Ruß⸗ 
land tragen die Schüler vieler Schulen ſeit langem Uniform 
und ſtehen unter ſtrenger again. Für die Errichtung von 

DUDEN DREHEN, war dort der Boden alfo gut vorbereitet. Diefe 
moderne Inſtitution hat das beſondere Intereſſe des Zaren. 
Er machte kürzlich den militäriſch geſchulten Volksſchülern von 
Zarskoje Sſelo die Freude, fie zu inſpizieren und dabei feinen 
Heinen Sohn, den Thronfolger Alexej, mitzubringen. 


S 
Die „Terra nova“ (Abb. S. 959), das Expeditionsſchiff, 
mit dem der erfolgreiche Forſcher Kapitän Scott zum Südpol 
vordringen will, hat nach einem feierlichen Abſchied England 
verlaſſen und begibt ſich zunächſt nach Neuſeeland. Von dort 
aus wird im Spätherbſt die große Expedition angetreten. 


Der Internationale Preſſekongreß (Abb. S. 1000) 


hat in dieſem Jahr an Bord des Dampfers „Thalia“ des 
öſterreichiſchen Lloyd getagt. Die Teilnehmer beſuchten auch 
den Kriegshafen Pola, deſſen Anlagen ſie unter Führung des 
Statthalters Prinzen Hohenlohe und des Bürgermeiſters Dr. 
Vareton beſuchen konnten. Wie in Trieſt wurden die ver: 
ſammelten Journaliſten auch in Pola von der Bevölkerung 
mit viel Sympathie begrüßt und von den Behörden und Kor⸗ 
porationen gaſtfreundlich gefeiert. 


Ké 

Die 24. Wanderausftellung der Deutſchen Land— 
wirtſchaftsgeſellſchaft (Abb. S. 1000), die in den erſten 
Tagen des Juni in Hamburg tagte, bot wieder einmal ein 
intereſſantes und überſichtliches Bild der ſtändigen Höher— 
entwicklung unſerer Landwirtſchaft. Es war nur recht und 
billig, daß die Behörden die Ausſtellung eifrigſt förderten. 
Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der als Fürſt 
eines unſerer wichtigſten Ackerbauländer für die Veranſtaltung 
natürlich beſonderes Intereſſe hatte, ſtellte fid) ein und bes 
ſichtigte die einzelnen Abteilungen äußerſt eingehend. 


VK 
Perſonalien (Abb. S. 996, 998). Staatsſekretär Dernburg, 
der Leiter des Reichskolonialamts, ſcheidet aus politiſchen 
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Gründen aus feinem Amt, dem er ſich ſaſt vier Jahre un 
mein erfolgreich gewidmet hat. Faſt die geſamte Prefie es 
dauert ben Rücktritt des hochverdienten Mannes, der 
Kolonialweſen unzweifelhaft aus ſchwierigen Verhältniſſen ge⸗ 
hoben und zu geſunder Blüte gebracht hat. — Juſtizrat Albert 
Träger, der bekannte Rechtsanwalt, freiſinnige Politiker und 
liebenswürdige Träger, wird in dieſen Tagen anläßlich ſeines 
80. Geburtstags (am 12. Juni) gefeiert. Er hat Freunde in 
allen politiſchen Lagern, nicht nur in ſeiner Partei, zu deren 
aktiven Führern er noch immer gehört. — Der onal» 
ötonom und Agrarpolitiker Prof. Dr. Guftao Ruhland, ein 
verdienter unb temperamentooller Bortämpfer feiner nationalen 
Ideen, feiert am 11. Juni feinen 50. Geburtstag. — Dr. Zechlin, 
der neue Geſchäftsträger des Reiches in Addis Abeba, wirkt 
chon lange im Orient. Zuletzt gehörte er unſerer diplomatiſchen 
gentur in Kairo an. ty 


Todesfälle (Abb. S. 998). Julius Wolff, der Epiker, 
der vielen deutſchen Generationen durch feine zwar heute nicht 
mehr modernen, aber doch kraft⸗ unb klangreichen Werke ideale 
Freuden bereitet Eat, iſt, faſt 76 Jahre alt, in Charlottenburg 
geſtorben. Der Dichter der „Lurlei“, des „Rattenfängers von 
Hameln“ und ſo vieler anderer Epen und Romane wird von 
einer noch immer großen Leſergemeinde aufrichtig betrauert. — 
In Prag ſtarb jüngſt der berühmte Dermatologe Dr. Philipp 
Joſef Pick, ein Vorkämpfer feiner Wiſſenſchaft. Er war ein 
Schüler des großen Reformators Hebra. Seit 1866 wirkte er 
als Profeſſor in Prag. Er hat in dieſer Stellung nicht nur 
bedeutende wiſſenſchaftliche Erfolge erzielt, ſondern auch als 
Lehrer viele vortreffliche Hautärzte herangebildet. 


Die Tolen der Wochen 


Hans Anzengruber, ein Sohn Ludwig Anzengrubers, 
T in Wien am A Juni im Alter von 27 Jahren. 

Landgerichtspräſident a. D. Hermann Buhrow, f in Berlin 
im Alter von 81 Jahren. 

Sir William Butler, bekannter engliſcher General, + in 
London am 7. Juni im Alter von 71 Jahren. 
. Dr. Eduard Locher⸗Freuler, der Erbauer der Pilatus. 
bahn, t in Zürich am 2. Juni im Alter von 70 Jahren. 

Staatsrat Profeſſor Leo Meyer, bekannter Lehrer für 
indogermaniſche Sprachen, 7 in Göttingen am 6. Juni im 
80. Lebensjahr. | 

Hofrat Philipp Joſef Pick, bedeutender Dermatologe, + in 
Prag am 3. Juni im Alter von 76 Jahren (Portr. S. 998). 

General Giuſeppe Prudente, Unterſtaatsſekretär im ita⸗ 
lieniſchen Kriegsminiſterium, F in Rom am 3. Juni. 

Kommerzienrat Wilhelm Velhagen, Teilhaber der be⸗ 
kannten Verlagsfirma, + in Harzburg am 7. Juni. 

Julius Wolff, bekannter Volksdichter, T in Charlottenburg 
bei Berlin am 3. Juni im Alter von 75 Jahren (Portr. S. 998). 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
: vor bei den Filialen des „Berliner Lotal-Anzeigers” unb in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 

Deutſchen Reich Eel allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Nd., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Doere Konigſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Dom 
burg, Neuerwall 22 Hannover. Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Koln o. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg i Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, CN EECH 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrucke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Eli), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Ronigfir. 11; Wiesbaden. 
Kirchgaſſe 26, 

Oefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien I, Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 59, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 1:9 Leadenholl Street. 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

boltand bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſter dam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen. Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Kaiſer Franz Joſef und der Landeschef General v. Vareſanin vor der Kathedrale in Serajewo. 
Kaiſertage in Bosnien. 
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Eine bosniſche Bauernhochzeit vor Kaiſer Franz Joſef () in JIlidze bei Serajewo. 


Empfang des Monarchen durch die Jugend in Serajewo. 


5 Fa 2 Kaiſertage in Bosnien. 
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h GE Kaſſel u. Nürn⸗ 


berg: Eine ſchwierige Sur: 
ve. 2. Prinz Heinrich (am 
Steuer) mit dem Fürſten 
Münſter u. Kptlt. v. Uſedom 
(im Rüdfig) auf der Fahrt 
(Hofphot. E. Eberth), 3. Frau 
L. Sternberg in ihrem Wa- 
gen (hot. Lüſſenhop). 4. In 
voller Geſchwindigkeit (Il 
[uftrationsperfag). 5. Eine 
Panne auf der Landſtraße 
Hofphot. C. Gbertb). 
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Der Jar beſichtigt mif dem Großfürſt-Thronfolger Alexej (X) die militäriſch n Volks ſchüler in Zarskoje Sſelo. 
Jugendwehr in Rußland. : 


Wirkl. Geh. Rat 
Bernhard Dernburg. 


Der Kronprinz und Erzherzog Karl Franz Joſef legen Kränze nieder. à 
Oben: Der Erbauer des Denkmals Konful Wackerow. 
Nebenſt.: Cürſtin und Fürſt von Pie (1 u. 2) unter den Geſtieiinehmern. 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals für die bei Hohenfriedberg gefallenen Sachſen und Oeſterreicher. 
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Don links nach rechts (fhend): 
Georg Wilhelm Herzog zu Braunſchweig u. Lüneburg, der Herzog von Cumberland (Dater der Großherzogin), Olga Herzogin zu Braunſchwelg 
u. Lüneburg, €rnít Auguft Herzog zu Braunſchweig u. Cüneburg, der Großber:og von Meclenburge Schwerin, die Herzogin von Cumberland. 


Der Herzog von Cumberland mit feiner Familie bei einer Fahrt auf dem Schweriner See. 
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chweriner Hof. 
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Hdoſphot. Braſch. 


| Profeflor Dr. Guſtav Ruhland, Dr. Jechlin, 
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Profeſſor Dr. Philipp pid 7 


der bekannte Agrarpolltiter, feiert feinen 50. Geburtstag. ber neue deutſche Gefdüftstráger in Abeſſinien. der berühmte Prager Dermatologe. 


Eine neue Ehrung für Graf Jeppellu: Die Euthüllung bes Gedenkſteins in Jepelin (Mecklenburg) in Gegenwart des Grafen (x). 


Tot. Grantıum. 


— ` 
Phot. Perſcheld. 
e 


Ulbert Träger, 
der bekannte Politiker und Schriftfteller, feiert feinen 80. Geburtstag. 


Sot. Fechner. 


Julius Wolff 7 


der Dichter des „Rattenfänger von Hameln“. 
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Phot. Dias, 


Hollands Liebling: Prinzeſſin Juliana mif ihrer Mutter Königin Wilhelmina im Park des Königl. Sdjlojjes im Haag. 
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Lady Bridgeman, die Gattin bes Admirals, hißt bie Flagge. — «bot. ee Se Ag. - 
Cine neue eugliſche Südpolarerpedition: Abfahrt der „Terra nova" unter Führung des Kapitäns Scott (X). 
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1. Prinz Konrad zu Hohenlohe. 2. Der Bürgermeifter von Pola Dr. Bareton. 
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Der 14. Juternafionale Preßfougrek in Pola am Adriafiſchen Meer: Gruppe der Teilnehmer. 


Zen 
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Die 24. WBanderausitellun] 
ber Deufihen Canbmirt- 
Ihaftsgefellihafti. Hamburg. 
Ausſtellung ber ſchwarz⸗ 
weißen Tieflandrinder. 


Linkes Bild: 
Rundgang des Großherzogs 
von Mecklenburg » Schwerin: 
1. Bürgermeiſter Dr. mre 
döhl. 2. Der Großherzog. 
3. Ritterſchaftsrat o. Freier⸗ 

Hoppenrade. 


Phot. G. Koppmann & Co. 
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Nur wer die Sehnſucht kennt KAN 


Roman von 


Oba Voy⸗Ed. 


7. Fortſezung. | 

3n ihrem Brief an den fernen Mann fuhr Jutta fort: 

„Vor mir tat fid) bie furchtbare Frage auf: hab ich 
nicht genug der Liebe in meinem Herzen gehabt? 

„Und mir iſt, als müßte ich wandern, wandern, damit 
meine Seele Klarheit fände über ſich — ob ſie denn 
wirklich von Dir fortgegangen iſt — und wohin ſie will. 

„Denke nicht, lieber Malte, daß ich mir gar keine 
Mühe gegeben habe. Freundlich lebte ich mit Deinen 
Freunden. Ich habe mich durch Lisbeth und Roſenfeld 
und auf Hochhagens Zureden in die Vergnügungen der 
Kieler Woche hineinzerren laffen. Ich babe mich nicht 
einſiedleriſch und melancholiſch gehen laſſen: gezwungen 
habe ich mich, an jedem Alltagsgeſchehen teilzu⸗ 
nehmen, immer in dem Wunſch, feſtzuſtellen: ja, die 
Welt iſt in Ordnung, nur in mir iſt etwas aus der 
Ordnung. 

„Ja, das iſt es gewiß. Ich will Dir als Beiſpiel 
davon geſtehen, daß ich oft die brüderliche Fürſorglich⸗ 
keit Hochhagens als eine Art Wachtdienſt empfand, den 
er in Deinem Namen ausübte. Mein Verſtand ſagte 
es mir immer ganz klar, daß Emmich nur aus ſeinem 
warmen, redlichen Herzen heraus tat, was er als Dein 
beſter Kamerad Dir ſchuldig zu ſein glaubte. Und meine 
überreizten Nerven wehrten ſich gegen ſeine Treue, weil 
mir war, als beleidige mich ſein Schutz — als werde ich 
dadurch zu einer Frau geſtempelt, der man einen Schritt 
vom Wege wohl zutrauen könne. 

„Ja, ſiehſt Du es hieran? Ich bin auf irgendeine 
Weiſe aus dem Gleichgewicht. 

„Und ich muß den Weg ſuchen, der mich zur Klar⸗ 
heit, zur Ruhe zurückführt. Ich hoffe ihn zu finden, 
indem ich mich von hier entferne. 

„Daß ich mit meinem Kind nicht in mein Vaterhaus 
mich flüchten kann, weißt Du wohl. Vater und ſeine 
Frau waren ja vor acht Wochen zur Taufe von Baby 
hier, Vater zerſtreut, feierlich, eilig. Mit der Miene 
eines, der viel wichtigere, größere Dinge verlaſſen hat, 


als die ſind, bei denen er im Moment aus unumgäng⸗ 


lichen Familienrückſichten repräſentieren muß. Mit 


mehr verlegenem Erſtaunen als mit Verſtändnis und 


Rührung in der neuen Würde. Mit kaum ertragener 
Ungeduld in der fremden Umwelt, darin andere Werte 
gelten als in der ſeinen. Du weißt ja: autokratiſche 
Männer leiden förmlich in einem Kreis, in dem ihre 
Autokratie nichts gilt, nicht verſtanden, nicht einmal ge⸗ 
kannt iſt. Und Vaters Frau kam aus lauter Vorſicht 
nicht zu einem natürlichen Geſpräch. In ihrer beſtän⸗ 


digen Angſt, ſich Blößen zu geben, war ſie geziert. Und 
das ift ja das letzte, was einem derbgearteten Weſen 


von beſcheidener Herkunft gut anſteht. Wenn ſie un⸗ 
befangen ihren geſunden Menſchenverſtand ſprechen 


läßt, hat ſie wohl Augenblicke, wo man ihr Reſpekt nicht 
verſagen kann. 

„Ich bemühte mich, ihr zu helfen. Ich ſehe ſo gar 
nicht in ihr die Nachfolgerin meiner Mutter, daß ich 
beinah ohne Vorurteile mit ihr verkehren könnte. Alle 
meine Verſuche, ſie frei und ſicher im Verkehr zu ſtim⸗ 
men, blieben aber erfolglos. Es war immer, als habe 
ſie vor mir ein ſchlechtes Gewiſſen, weil ſie meines 
Vaters Frau geworden iſt. Dies war vom erſten Tag 
an fo, es war zu meiner Brautgeit fo, fo ijt es geblieben 
auch jetzt, wo ich ihr, losgelöſt vom Vaterhaus, als Frau, 
als wirtſchaftlich ſelbſtändiger Menſch gegenüberſtand. 
Und alſo iſt es unabänderlich. 

„Mit dieſem Vater, der keine Zeit und Stimmung 
für mich hat, mit dieſer Frau, die in einer ganz andern 
Gefühls⸗ und Bildungzone lebt als ich, kann ich nicht 
auf dem Land zuſammenwohnen. 

„Das bedarf auch vor Dir keiner weiteren Ber 
grünbung. 

„Du haft mich allein laffen müſſen. Die höhere 
Sache, die wichtiger ift als das Einzelſchickſal einer 
Frau, die nicht leicht mit ſich zurechtkommen rann, die 
verlangte das von Dir. 

„Meine Lage bringt es demnach mit fid), daß ich 
nun durchaus ſelbſtändig über die Formen meines 
Lebens mich zu entſcheiden habe. Du biſt zu fern, um 
mich beraten zu können. Aus ſolcher Ferne kann man 
in das Herz und in die Tage einer Frau nicht e 
hineinſehen. 

„Aber wenn Du auch nicht mit Deinem Rat bei 115 
ſein kannſt, ſo biſt Du doch in einer andern Weiſe all⸗ 
gegenwärtig in meinem Leben: mit Deinem Namen, 
Deiner Ehre! 

„Mir iſt, als müßte ich Dir das wie ein Gelöbnis 
in einem Augenblick ſagen, wo ich meine unklaren Ge⸗ 
fühlzuſtände Dir eingeſtehe. 

„Für das, was in meinem Herzen, mir ſelbſt ein 
trauriges Rätſel, vorgeht, bin ich nicht verantwortlich. 

„Aber für meine Handlungen bin ich es und will 
es bleiben, damit ich immer Dir und Deiner Mutter frei 
in die Augen zu ſehen vermöchte. 

„Deshalb wünſche ich, Dir genau meine nächſten 
Schritte zu erklären. Deshalb habe ich Dir noch einmal 
ins Gedächtnis zurückgerufen, was wir ja ſchon ſo oft 
vor Deiner Ausreiſe beſprachen, daß ich bei meinem 


Vater eine Zuflucht nicht ſuchen kann. 


„Ich ſagte: ich wolle fort, weil ich, unter ganz frem⸗ 
den Menſchen, unter neuen Eindrücken einſam lebend, 
mich recht prüfen zu können hoffe. 

„Nun fügt es ſich aber ſo, daß ich doch nicht einſam 


ſein ſoll, und daß ich die Geſellſchaft, die ſich mir an⸗ 
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bietet, nicht abweiſen kann, ohne undankbar, ja, ohne 
auffallend zu erſcheinen. 

„Ich werde mit Emmichs Braut und deren Eltern 
nicht geradezu reiſen, aber doch mich mit ihnen an be⸗ 
nachbarten und an gleichen Orten zuſammenfinden. 

„Mit dieſer ſelben Poſt ſchreibt Dir natürlich Emmich 
Hochhagen von feinem großen Glück, und an ausführ- 
lichen Hymnen über ſeine Braut wird er es nicht fehlen 
laſſen. Auch Roſenfeld oder vielmehr Lisbeth wird 
Bericht erſtatten, denn ſie hat von damals her, wo Du 
noch nicht verheiratet warſt und gleich andern Kameraden 
von ihr an ihren Wagen geſpannt wurdeſt, eine gewiſſe 
Eile, Dir bei jeder Gelegenheit zu ſchreiben. Man wird 
nur in Superlativen ſprechen. Du weißt, daß ich mich 
nicht raſch anſchließe, und daß auch andere Frauen 
gegen mich meiſt eine abwartende Haltung einnahmen. 
Als ſpürten ſie, daß ſie mir faſt immer gleichgültig 
bleiben, oder daß ich da, wo ich mich zu intereſſieren 
anfange, leicht zu viel erwarte und dann in die erkäl⸗ 
tendſte Enttäuſchung falle... fo daß es für fie und mich 
beinah gefährlich ijt, wenn ich mich intereffiere.... 

„Aber zu Renate Gervaſius fühle ich mich in einer 
Weiſe hingezogen, wie es mir noch nicht vorgekommen 
iſt. Ich habe wenig Gelegenheit gehabt, nah mit jungen 
Mädchen und Frauen zu verkehren. Wenn ich mit 
meiner Mutter im Sommer auf Schmylau zu Beſuch 
war, verſtand ich mich gut mit Lu und Fi. Durch 
unſere Heiraten kamen wir wie von ſelbſt auseinander. 
Wir heirateten ſozuſagen in alle Wind: und Kultur- 
richtungen hinein. 
„Freundin“ in mein Daſein eingereiht. Lisbeth ijt ein 
Bruder Luſtig und eine gutherzige Frau, mit der man 
aber doch nicht ernſthaft ſich über wichtigere Fragen 
auseinanderſetzen kann. 

„Renate iſt mir mit einer großen Liebe entgegen⸗ 
gekommen, die noch den kleinen Zuſatz von grundloſer 
Schwärmerei hat, wie ganz unerfahrene Herzen ſie hegen 
können. Renate iſt wirklich ſehr hübſch. Ihre regel⸗ 
mäßigen Züge mögen vielleicht = ein paar Jahren 
eben durch Linienreinheit auffallen. Jetzt bezaubern fie 
durch die Weichheit. Obgleich ich ja nun Renate erſt 
ſeit acht Tagen kenne, habe auch ich ſie ſchon ſehr lieb. 
Und der Gedanke, doch mit Menſchen aus der hieſigen 
Welt zuſammen zu ſein, der mir noch vor acht Tagen 
unerwünſcht ſchien, iſt mir angenehm geworden, weil 
dies holde Mädchen meine Freundin ſein will. Frau 
Geheimrat Gervaſius ift eine ſympathiſche Frau. Ein 
wenig Kriſtallkugel: ſehr klar und abgerundet für ſich, 
aber nicht mehr aufnahmefähig für Menſchen und Dinge, 
die nicht ſchon, zugleich mit ihrem“ Werdegang, in ihr 
eigenes Leben feſt mit einbeſchloſſen wurden. Der Ge⸗ 
heimrat iſt ſehr bedeutend — nun, das verſteht ſich ja 
von ſelbſt, das ſagt ſein Wirken, ſeine Stellung — ich 
meine: man ſpürt ſeinen beweglichen Geiſt, und es iſt 
ein heiterer Geiſt in ihm — im merkwürdigen Gegenſatz 
zu ſeinem Beruf. 

„Sie haben es mir angeboten, daß ich mich an ſie 
anſchließen darf. Vielleicht iſt es wieder die Regie von 
Emmich. Aber in dieſem Fall ſehe ich nichts Erbitterndes 
darin. 


Hier wurde mir dann Lisbeth als 
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„Ich werde alſo zunächſt in die Schweiz gehen. Die 
Wahl des Ortes war ſchwer. Der Geheimrat ſah mich 
geſtern abend, als ich zum erſtenmal allein dort war, 
ſo oft beobachtend an. Er meinte, mir täte Hochalpen⸗ 
luft ſehr not, ich ſei wohl noch etwas erſchöpft vom 
Wochenbett, habe mir nachher nicht genug Schonung 
gegönnt. Aber ich glaube, ich bin ganz wohl. Ich kann 
dem fremden Mann, der weder mein Arzt noch mein 
Freund iſt, ſondern nur erſt ein Bekannter, der mir 
gütig begegnet, ich kann ihm nicht ſagen, daß nur meine 
Seele krank ift, von all der Mühe, die Wahrheit und 
das Ziel des Lebens zu ſuchen. 

„Die Rückſicht auf mein kleines Kind muß immer das 
erſte ſein. Man darf das Experiment nicht machen, ob 
ſo eine kleine Lunge Hochalpenluft vertragen kann. Ger⸗ 
vaſius gehen nach Caux, hoch über dem Genferſee. Ich 
bleibe in der Nähe ſeiner Ufer. Es gibt da auch Plätze, 
die kühl ſind, ſelbſt im Sommer. Es iſt die Rede von 
einer kleinen Penſion, die hoch über der Uferſtraße, im 
Schatten eines gewaltigen, bewaldeten Felsvorſprungs, 
unter Tannen faſt verſteckt liegt, oberhalb Chillon. 
Später, Anfang September, gehe ich nach Italien. Den 
Winter möchte ich in der Nähe Roms verleben. Nicht 
in der Stadt ſelbſt, in Frascati vielleicht, oder wo ſich 
mir ſonſt die Gelegenheit zu einer vorübergehenden 
Heimat bietet, die mir angenehm ſcheint. Aber im Sep⸗ 
tember bleibe ich noch mit Gervaſius zuſammen; die 
Geheimrätin, die eine Dispoſition zu rheumatiſchen Zu⸗ 
ftänden hat, denkt die heißen Höhlen von Monſummano 
zu benutzen; ſie befinden ſich in der Gegend bei Piſtoja. 

Es iſt natürlich unmöglich, Dir Briefadreſſen zu 
notieren. Wie könnte ich mich von hier aus und ſchon 
jetzt dafür verbürgen, daß ſie zutreffend bleiben. Un⸗ 
berechenbare Zufälle können mich, können uns be⸗ 
ſtimmen, Pläne und Plätze zu wechſeln. Schreibe alſo 
nach Kiel. Ich werde die Poſt von meiner Adreſſe ſtets 
unterrichten. 

„So weit, lieber Malte, kam ich geſtern. Die halbe 
Nacht hatte ich geſchrieben. Und nun iſt es wieder ſtill 
um mich her, und ich will verſuchen, den Brief zu 
ſchließen. Wie unmöglich es mir auch ſcheint — denn es 
iſt ja kein Brief — es iſt ein Teil meines Lebens — 
ich möchte fortfahren zu ſprechen und zu ſprechen, bis ich 
eine unerſchütterliche Wahrheit an ſein Ende ſetzen 
könnte. 

„Alles, was ich ſchrieb, kommt mir dürftig vor. Be- 
ſonders weil ich mir ſagen muß: Du kannſt es nicht 
begreifen. Wie ſollteſt Du auch! Für dich ſteht ein 
Bild feſt: das von mir und unſerer Liebe, wie alles war, 
da wir uns trennten. N 

„Aber nur in der Erinnerung ſteht ein Weſen und 
ein Gefühl feſt — im Leben wächſt und wandelt alles 
weiter. 

„Und wir waren nicht Hand in Hand, als neue, große 
Dinge über mich kamen. Das iſt es. 

„Leb wohl. Ich tue Dir weh. Ich wäre glücklicher, 
wenn ich Dir wohltun könnte. Aber ift in einer ſchmerz⸗ 
lichen Wahrheit nicht mehr Würde als in einer Lüge? 

„Leb wohl. I. 

Als biefer Brief geſchloſſen unb fortgeſandt war, hatte 
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bie Junge Frau einen kurzen Rauſch von Geneſungs⸗ 
kräftigkeit. Nun war es geſagt! Dies einfache Gefühl: 
wahr geweſen zu ſein, ſchien ſchon faſt alle Fragen gelöſt 
zu haben. Sie genoß die Empfindung, ihre Laſt von 
ſich fort auf eine andere Seele gewälzt zu haben. Dies 
erſte, unbewußt egoiſtiſche Fühlen, das einer Ausſprache 
folgt. Sie dachte immerfort: Daß mein Herz ſich von 
ihm wendet, mußte ich ihm ſagen. Wohin es ſich 
wendet, das darf ich ihm nicht ſagen. Sein Anteil an 
meinem Leben, ſein Anrecht an mich endet mit meiner 
Liebe. 

Sie begann den Aufbruch vorzubereiten. Nach Art 
temperamentvoller Frauen konnte ſie ein Gefühl der 
Befriedigung haben, wenn Arbeiten, die Überblick und 
ein gewiſſes organiſatoriſches Talent forderten, ſie ganz 
in Anſpruch nahmen. 

Und immer wieder erzählte ſie es mit halblauter 
Stimme dem kleinen Kind und nickte ihm zu, lieb⸗ 
koſend, als verſtehe es ſchon den Inhalt menſchlicher 
Rede: „Wir gehen fort — in die ſchöne weite Welt gehen 
wir — da finden wir vielleicht das Glück..“ Und 
das Kind lag in ihrem Schoß und trank aus der Flaſche 
und ſah mit blanken, ſtillen Augen zu dem hellen Fleck 
empor — den es noch nicht bewußt als das Geſicht der 
Mutter empfand — ſo lag es, von Behagen erfüllt, 
reinlich und angenehm, bis ihm vor Sattheit die Lider 
ſanken. 

Wie raſch iſt doch die Poeſie eines Heims zerſtört, 
dachte Jutta voll Beklemmung. Alles, was den Reiz 
einer Wohnung ausmacht, iſt ja nicht vom Tapezier ge⸗ 
liefert. Die Sachen allein haben den Zauber nicht in 
ſich. Die Hand, die voll Liebe und Geſchmack alles 
ſtellte und ordnete, nach zahlloſen Verſuchen und zärt⸗ 
lichen Berechnungen, die hatte alles gemacht... Meine 
eigene Hand, dachte ſie. 

Und plötzlich, indem das Haus zerfiel, begannen die 
Dinge zu reden. Es war förmlich, als ſeien in allen 
Ecken und Winkeln Geiſter verſteckt geweſen, die ſich 
aufgeſtört fühlten und in dringlichen, empörten Vor⸗ 
ſtellungen zu der Zerſtörerin ſprachen: Weißt du noch — 
weißt du nod)? ... 

Mit wieviel Vergnügen und Neckerei hatte Malte 
das oft erneute Umſtellen der Möbel, die ſtets veränderte 
Anordnung der bunten Reiſeerinnerungen begleitet. 
Immer, wenn er vom Dienſt heimkam, ſah er, daß an 
der Zierlichkeit und Gemütlichkeit des eigenen Neſtes 
weitergeſchafft worden war. Und er ſtaunte die Er⸗ 
findungsgabe der jungen Frau an — er lobte ſie, wie 
nur verliebte Ehemänner loben können. Er genoß die 
Wohnlichkeit, Sauberkeit und Ordnung, wie nur 
Männer vermögen, die ſchon lange angefangen hatten, 
unter der Burſchenwirtſchaft zu leiden. 

O ja — Jutta wußte noch. 

Und mit einem Mal fühlte ſie: das tat weh. Es 
war, als töte man ein Lebendiges. ... Als beleidige und 
verleugne man ein Stück des eigenen Daſeins, indem 
man dieſes Heim umwarf. ... 

Der Gedanke kam ihr, es ſtehen zu laſſen. Ver— 
ſchloſſen und verhängt. Als Tempel der Erinnerung. 
Als Zufluchtſtätte. 
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Die ſtillen, gelehrten Leute unten im Haus würden 
ſehr zufrieden damit ſein und die Schlüſſel wohl hüten. 

Aber da war die harte Wirklichkeit, die ſprach: das 
koſtet zu viel Geld. 

Ein Reiſeleben wurde begonnen auf unbeſtimmte 
Zeit — das wurde teurer vielleicht als die bisherige Art 
der Wirtſchaſt. Die Erſparnis an Miete und Steuern 
glich es aus. . 

Aber wenn bas auch nicht geweſen wäre: ja — auf 
unbeſtimmte Zeit zog fie hinaus — un beſtimm⸗ 
ten Zielen entgegen — hinein in die Wirrnis des 
Lebens — kein ſichtbarer Halt darin als das kleine 
Kind — keine zwingende Pflicht als dieſe allein — frei 
zu jeder neuen Geſtaltung der Zukunft, wenn das Kind 
darin feinen gerechten Platz fände. 

Wer wußte was von Rückkehr? Ob? Wann? 

„Niemals!“ ſagte eine Stimme. 

Es war Jutta, als habe das hier jemand laut aus⸗ 
gerufen. | 

Weinend fant fie in fid) zuſammen und legte ihr 
Geſicht in die verſchränkten Arme auf den Tiſch. 

Lisbeth Roſenfeld kam. 

„Ach, Liebes,“ ſagte ſie, „dies iſt ja ſchrecklich! Wie 
oft ſind wir hier himmliſch vergnügt geweſen. Weißt 
du noch auf eurer erſten Geſellſchaft? Malte hatte 
Lampenfieber. Man ſah es. Ich freute mich halbtot. 
Denn wie Männer ſo ſind: anderswo war er immer 
gewaltig kritiſch, wenn er merkte, daß der Hausherr oder 
die Hausfrau Unruhe hatten. O — und euer Burſche 
— es war himmliſch — wie im Luſtſpiel — weißt du 
noch, er hielt die Hand oben auf die Sektflaſche, damit 
nichts herausſprudle — wir kamen um vor Pläſier — 
er merkte, der arme Kerl, daß wir über ihn lachten. 
Hör mal, überhaupt: du biſt ein Geizkragen. Ich hätte 
alles ſtehen laſſen bis zur Rückkehr nach einem Jahr 
oder fo.... Malte iſt ja wohl nicht ſentimental — aber 
ich denk mir: es wäre mehr Heimkehrſtimmung 
geweſen, wenn er dich in dieſen vier Pfählen wieder 
vorgefunden hätte. Und du denkſt an Sparen von 
Steuern und Miete.“ 

„Ich würde mir einen Vorwurf daraus machen, wenn 
meine Reiſe mein Budget in Unordnung brächte.“ 

„O Gott, wie weiſe! Hör mal, du Liebes: ich ſagte, 
Malte ſei ja wohl nicht ſentimental — ich will dir mal 
'ne Beobachtung anvertrauen: alle ſind ſie ein bißchen 
ſentimental — ſo in 'ner letzten geheimſten Gemütsecke. 
Iſt dir noch nie aufgefallen, daß nirgends ſo viel Blumen 
verſchenkt werden wie in der Marine? Ja — an Bord 
wächſt das Blümlein Poeſie nicht, und auf dem Meer 
grünt kein Frühling. . .. Da ijt ihnen, als müßten fie 
an Land alles Schöne und Liebe in die vollen Hände 
nehmen. Na — und ſo, in 'ner gewiſſen Ideenverbin⸗ 
dung mit ſentimental und ſo weiter: aufrichtig: Malte 
findet ſich vielleicht ſchwer zurecht, wenn er heimkommt: 
'ne neue Wohnung — 'n Kind — fabelhaft viel neue 
Bekanntſchaften auf einmal.“ 

Jutta lächelte mit Mühe. Sie machte eine Hand» 
bewegung, die ungefähr auszudrücken ſchien: Ach, das iſt 
noch fo lange hin. . .. 

„Könnt ich dir bloß meine Lebensauffaſſung bei— 
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bringen! Du biſt zu ſchwerblütig, Liebes. Man muß 
das Leben nehmen, wie es iſt, und die Feſte feiern, wie 
ſie fallen. Du biſt immer ſo gewiſſermaßen in den 
ſchwarzen Mantel der Tragik eingehüllt.“ 

„das ijt wohl Temperamentſache.“ 

„Gewiß. Aber ſo 'n bißchen kann man ſich auch 
was abtrotzen. Ich weiß recht gut: die Trennung, und 
daß deine Kleine kam, während Malte fort war, das haſt 
du ſo merkwürdig mühſam getragen. Herrjes — er 
kommt ja wieder. So 'n Ehemann, der's gut zu Haus 
hatte, der läuft einem nicht weg. Und dann Baby....” 

Sie lachte hell auf. Ihr fiel ein rieſiger Spaß ein. 

„Das hab ich dir ja wohl nie erzählt, die berühmte 
Geſchichte mit meiner Lite? Die war doch in Erſcheinung 
getreten, als Hektor in Weſtindien war. Na, als das 
Schulſchiff heimkam, heckte ich mir was Famoſes aus. Wir 
wohnten damals mit Platows in einem Haus. Ich hole 
mir alſo die kleine Platow, die war zwar 'n paar Wochen 
älter als Lite — aber was weiß n Mann davon... ich 
pack beide Gören in ein Bett und fage: ‚Lieber Hektor, 
ſuche dir gefälligſt Fräulein von Roſenfeld, deine Tochter, 
aus!“ Und er ſagt — kannſt du es wohl glauben? — 
ſagt ſchlankweg: Die! - Und tippt mit koloſſaler Unfehl⸗ 
barkeit auf das Platowſche Wurm. Es ſah natürlich 
ſchon nach mehr aus als unſere kleine Lite, die kaum 
ſechs Wochen war. Nu, und da hatte ſeine Männereitel⸗ 
keit das Gefühl: das beſte Exemplar von dieſen zwei 
Wickelkindern gehört ſelbſtverſtändlich mir! Ach, was 
haben wir gelacht! Noch immer muß ich lachen, wenn's 
mir wieder einfällt.“ : 

„Du haſt viel Talent, aus dem Leben ein Vergnügen 
zu machen“, ſagte Jutta. 

„Gottlob. Deshalb würde ich auch zum Beiſpiel nie 
mit einem kleinen Kind reiſen. Liebes — ernſthaft — 
findeſt du es richtig?“ 

„Warum ſollte es nicht richtig ſein?“ fragte Jutta 
überraſcht, „ich gehe ja mit dem Kind ſin ein Klima, das 
beſſer iſt als das von Kiel.“ 

„Klima? — na ja, das wohl. — Na das ift auch deine 
Sache. Alſo, Liebes: warum ich hauptſächlich komme: 
wir planen ein Abſchiedsfeſt für dich.“ 

„Nein“, bat Jutta mit heißem Geſicht, offenkundig 
entſetzt. „Das tut mir nicht an.“ 

„Sonnabend muß es ſein, dann ſind die Schiffe im 
Hafen.“ 

„Ich flehe dich an... nein. Ich käme nicht.“ 

Und zuletzt mußte Lisbeth Roſenfeld das Unfaßliche 
wohl einſehen: Jutta wollte kein Feſt. 

Aber da ihr während der Debatte einfiel, daß man ja 
ebenfogut zu Ehren von Renate und, „Emmich, vor Ab- 
reiſe der Braut, ein paar Freunde zum Abendeſſen 
bitten könne, tröſtete fie ſich. Wenn ihr nur von irgend- 
woher aus der Ferne eine Fiedel im Ohr klang, war 
ſie mit der Welt und ſich zufrieden. 

Das war alſo Lisbeth. 

Und Renate kam und wollte durchaus helfen. Sonſt, 
ſagte ſie, müſſe ſie der Mama tüchtig an die Hand gehen, 
wenn die in den Vorbereitungen zur großen Ferienreiſe 
ſtecke. Aber diesmal heiße es: Du biſt Braut, haft Feſt⸗ 
tage. Und ſo habe Mama Heinz und Fips ganz allein 
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wegbeſorgt, und ſie ſeien ſchon mit ihren Penſionseltern 
nach Sylt abgereiſt. Mama ſei doch unbegreiflich tüchtig, 
klug und aufopfernd. 

Voll Begeiſterung für die Eigenſchaften ihrer Mutter 
ſagte ſie es. 

Nun ſei es merkwürdig ſtill im Haus. Störenden 
Lärm dürften Heinz und Fips ja nie machen, aber es 
wäre immer ſolch drolliges, unterdrücktes Rumoren. Und 
man könne gar nicht beſchreiben, was für ehrliche und 
couragierte Jungen es ſeien. 

Vor zärtlicher Schweſterliebe glänzten ihr die Augen. 

Jutta wollte aber nicht erlauben, daß man ihr bei⸗ 
ſtehe: fremde Hände könnten nie helfen; ehe man ſie 
leite, habe man alles ſelbſt getan. , 

Die junge Braut bedurfte aber irgendwie der Nähe 
ber neuen Freundin. Hier fand fie für alle ihre Fragen 
und all ihr unerfättliches Intereſſe am Beruf bes Ver⸗ 
lobten gewiſſermaßen ſachverſtändige Antworten. Sie 
ſagte: Papa necke ſie ſchon ſehr. Ehedem habe er ſich für 
einen leidlich unterrichteten und autoritativen Mann auf 
einigen nicht unweſentlichen Gebieten des Wiſſens ge- 
halten, aber jetzt ſehe er ein, daß er ſich vor ſeiner Tochter 
nicht mehr behaupten könne, weil ihm die Abzeichen⸗ 
unterſchiede zwiſchen einem Steuermannsmaat und 
einem Obermaſchinenmaat nicht geläufig ſeien. 

Sie erzählte es mit ſtrahlendem Lächeln, verliebt in 
den munteren Humor ihres berühmten Papas. 

Jutta dachte: ſo viel fröhliche und zärtliche Harmonie 
in einer Familie habe ich noch nie geſehen. 

Und weiter dachte ſie: warum verläßt das holde Ge⸗ 
ſchöpf dieſen ihren ſicheren, hellen, warmen Platz — zu 
welchen Schickſalen? Ach, das Leben ſängt für uns erſt 
richtig an, wenn wir es als Frauen verantwortlich zu 
tragen haben. 

Aus ihrem eigenen ſchweren Herzen heraus hätte ſie 
warnen mögen: bleibe die lachende und behütete, geliebte 
Tochter deiner Eltern — noch lange, lange.... 

Renate dachte nicht daran, daß ſie vielleicht ſtöre, 
indem ſie zwiſchen den Körben und Koffern herumſaß. 
Zuweilen löſte ſich aus der Fülle der Dinge, die hier ge- 
ſchichtet und verpackt wurden, eine Kleinigkeit los, die ihr 
als Schatz in den Schoß fiel: da waren ein paar Jugend» 
bilder: Emmich Hochhagen als Leutnant zur See, ein 
Gruppenbild: Emmich, Roſenfeld und Malte, mit noch 
fünf Kameraden, als Seekadetten in den Steinbrüchen 
bei Syrakus; ein ſilberner, ſchmaler Becher, unter deſſen 
Boden eingraviert ſtand: E. H. ſ. l. M. v. F. Und noch 
viele andere kameradſchaftliche Erinnerungen an das ge— 
meinſame Leben der Freunde. 

Renate lachte alles an — machte aus jeder Sache 
eine Quelle der Freude. Alles ſprach doch von ihm. 

Aber ſchließlich wurde ſie ſtill. Der ernſthaft und 
ſchweigende Eifer, mit dem die junge Frau ihr Heim 
zerſtörte, bedrückte ſie. 

Sie fing an, ſich allerlei träumenden, vergleichenden 
Gedanken zu ergeben. 

Als Kind hatte ſie einmal eine große, ſehr ſchöne 
Spieldoſe gehabt, auf der ſich beim Klang ihrer Töne 
Tänzerpaare anmutvoll bewegten. Ihr fiel eines Tages 
ein, die Paare umzuſtellen, neu zu ordnen. Sie nahm 
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bie Mechanik auseinander. Als fie dann mit großer 
Sorgfalt neu zuſammengefügt wurde, klangen die zarten 
Töne nicht mehr, und die Tänzerpaare kreiſten nicht wie⸗ 
der. Das fiel ihr jetzt ſo wunderlich deutlich ein. Und in 
ihrem Ohr war ganz genau die zierliche, leiſe, melan- 
choliſche Melodie des alten Wiener Walzers — ja, in 
Moll war fie gelebt gemefen.... 

„Jutta,“ begann ſie etwas ſcheu, „tut es dir nicht 
weh? Ich meine: daß dies hier nun alles aufhört? Es 
war ſo hübſch. Und es hatte doch eine Geſchichte für dich 
— hatte es nicht?“ 

Jutta richtete ſich von der Kommodenſchublade auf, 
über die ſie gebückt geſtanden. Sie ſtrich die Haare aus 
dem Geſicht und ſagte: „Ja, es tut weh.“ 

Der Ton war hart und kurz. 

Warum? wollte Renate fragen, warum denn ſich 
ſelbſt weh tun? 

Ach, immer weniger konnte ſie es begreifen. Die Ge⸗ 
ſchichte ihrer eigenen Liebe war noch ſo jung und für 
Fremde ganz alltäglich; aber dennoch hütete ſie ſchon 


in ihrem Schubfach Erinnerungskleinode, von denen ſie 


ſich um keinen Preis getrennt hätte: das waren doch 
nicht Tiſch⸗ und Tanzkarten, nicht welke Blumen und 
Schiffsbänder — das waren eben Dokumente ihrer 
Herzenserlebniſſe. 

Und hier warfen die Hände, die ihn ſelbſt errichtet, 
den ganzen Tempelbau zuſammen? 

Aber ſie wagte nicht näher nachzufragen. Jutta 
dachte angſtvoll: ich muß es ihr irgendwie erklären. Ihr 
war, als gehe hier ein Unrecht vor, und eine junge un⸗ 
ſchuldige Seele werde des Zeuge. 

„Ja, weil dieſes Heim Geſchichte, zu viel Geſchichte für 
mich hat, mag ich nicht mehr darin bleiben“, ſprach ſie. 
„Ich habe mich in der letzten Zeit ſehr unglücklich darin 
gefühlt.“ 

Das kann es geben, dachte Renate beſtürzt. Zwiſchen 
ihr und dem Leben hingen goldene Schleier. Sie hatte 
immer gewähnt: Glück, wenn man es einmal beſaß, hat 
ewige Kraft, wirkt in alle Zukunft hinein — läßt nie 
Leere aufkommen. 

Immer kam Renate in ſtrahlender Fröhlichkeit. 
Und ſtill, das ganze Weſen von Mitleid und Nachdenk⸗ 
lichkeit erfüllt, ging ſie davon. 

Aber für ihr wie für jedes junge Herz hatte alles 
geheimnisvoll und leidenſchaftlich Traurige eine un⸗ 
widerſtehliche Anziehungskraft. 

Jeden Tag kam ſie deshalb wieder. Emmich hatte 
ſein Bordkommando angetreten und war wochentags 
mit der „Thuringia“ zu Schießübungen auf See. 

Die Geheimrätin ließ die Tochter gern gehen. Sie 
begriff. Kameradenfrauen — das war nur neu und 
wichtig für Renate. Und dann hatte ſie auch Mitleid für 
Frau von Falckenrott. Die iſt ja krank vor Sehnſucht 
nach ihrem Mann, dachte ſie herzlich. 

Und Renate hatte ſo viel köſtliche Geſundheit in ſich. 
Die mußte jeder kranken Seele wohltun. Gerade die 
Geheimrätin hätte wiſſen können, daß die Kranken zu⸗ 
weilen die Gefunden vergiften.... 

Nun war es keine Häuslichkeit mehr. Nun waren es 
nur noch Wände, vor denen die Stücke aus Holz und 
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Polſterwerk ſtanden, die vom Möbelhändler aus zu einer 
Einrichtung gehören. 

Lauter klang der Schrei des Kindes in dieſen kahlen 
Räumen. Und es war der iu Mutter, als fei drin» 
gende Klage darin. 

Härter hallte der Schritt vom teppichloſen Eſtrich 
wider. Ein Wanderſchritt.. 

Von den Wänden ſahen merkwürdige helle Flächen. 
In den mildgetönten Tapeten gab es Quadrate, hoch und 
quer, klein und groß — da war das Papier noch ſtärker 
gefärbt — all dieſe Stellen halfen dem Gedächtnis, dort 
noch die Bilder zu ſehen, die doch nicht mehr dahingen. 

Alles, was auf Borden, in Schrankniſchen, auf Zier⸗ 
tiſchen geſtanden an indiſchem Silber, chineſiſchem Por⸗ 
zellan, japaniſchem Cloiſonné, war zwiſchen Heu in tie» 
fen Kiſten verſchwunden. 

Nur auf dem ſonſt ſchon kahlen Schreibtisch ſtand ein⸗ 
ſam das Bild des Mannes, der einmal hier der Hausherr 
geweſen war. 

Es ſah in all die Unwirtlichkeiten hinein. 

Und Jutta wagte nicht, es anzutaſten. 

Vor dieſem Bild hatte ſie einſt geſeſſen und ſehn 
ſuchtsvoll Lebendigkeit hineingeſehen — bis ihr war, 
als leuchte aus dieſen Augen Liebe, als kämen, vernehm⸗ 
bar, herzliche Troſtesworte aus dieſem Mund. 

Dann waren Zeiten gekommen, in denen ſie ſcheu an 
dem Bild vorbeiſah. 

Und zuletzt Tage, in denen es ſie beleidigte, weil es 
nur noch die ungünftigen Ähnlichkeiten mit der Mutter 
aufzuzeigen ſchien. 

Was ſind Karikaturen? dachte Jutta: gar nichts Ge⸗ 
fährliches ſind ſie. Sie entadeln uns wohl wie unter 
huſchendem Blitz dieſen oder jenen charakteriſtiſchen Zug; 
aber die Übertreibung löſt alles ſo auf, daß das Komiſche 
einem doch die wahre Erſcheinung nicht verdirbt. Ver⸗ 
derblich find nur die Ahnlichkeiten mit dem Banalen. 
Ein geliebter Menſch kann ohne Gefahr einem Raub⸗ 
vogel, aber darf nicht einem Haushuhn ähnlich ſehen. 

Nun ſtand das Bild da und forderte einen Entſchluß. 

Es konnte hier nicht bleiben. Wenige Stunden noch, 
und derbe Männerfäuſte würden den Schreibtiſch fort⸗ 
tragen. 

Ich will es nicht mitnehmen, fühlte Jutta. Ihr war: 
dann reiſt die ganze Vergangenheit mit und alle dieſe 
marternden Fragen, die mich nicht zur Klarheit kommen 
laſſen. 

Sie wollte ja ganz frei ſein. Ihr Frauenleben ſollte 
noch einmal von vorn anfangen. Durch den Brief an 
Malte, deuchte ihr, hatte ſie ihre ſeeliſche Freiheit auf eine 
ehrliche Art zurückgenommen. 

Sie mußte noch einmal über ſich entſcheiden, ob ſie 
ihres Mannes Fran wieder werden wollte — zonnie — 
wenn er beimfam. — 

Und wußte doch ſchon unter all dieſen Gedanken, daß 
ſie es nicht wollte — nicht konnte. 

Nein, das Bild mußte zurückbleiben. 

Es ſollte gleichſam mit begraben werden in dieſer 
tiefen Kiſte, darin all die bunten und anmutigen Dinge 
ruhten. die ihm gehört hatten. 

Und plötzlich, in all dieſe Empfindungen, die über⸗ 
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ſchwer waren von Not um die höchſten Dinge ihres 
Lebens — ganz plötzlich tat es ihr leid, daß all die hüb⸗ 
ſchen fremdländiſchen Sachen ihr nicht mehr mit gehören 
würden. Sie ſtand wie benommen vor Staunen, faſt vor 
Entſetzen. Das gab es? Durch das von Trauer ganz 
erfüllte Gemüt konnte ſolcher Gedanke gehen? 
Blitzte die Wahrheit vom ewig Geſtrigen warnend 
auf? Würde ſie immer und immer, und ginge ſie ganz 
aus Maltes Leben fort, die phantaſtiſch bunten und doch 
ſo traulichen Räume vor ſich ſehen, in denen ſie mit ihm 
gewohnt hatte? . 
Wozu hatte fie fie dann zerſtört? Sie begriff mit 
einem Mal das Uneingeſtandene: fie hatte gewähnt, 
etwas ganz auslöſchen zu können, als ſei es niemals 
dageweſen. Und wußte jetzt: das kann man nicht. 
Sie nahm fid) zuſammen. Raffte fid) aus der jam. 
mervollen Wehmut auf, die ſie faſſungslos machen 
wollte. Und ſchlug das einſame Bild ſorgſam in Seiden⸗ 
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papier, damit es geſchont und geſchützt läge zwiſchen dem 
Heu, obenauf in der Kiſte, die ſchon faſt voll war von den 
hübſchen bunten Dingen 

Mit zitternden Händen mußte Jutta ein wenig 
umhertaſten — ob nicht da unter dem Heu verborgen 
kantige Gegenſtände waren, die das Glas des Bildes 
durchſtoßen konnten 

Nun war ein Platz geſchaffen — eine ſichere kleine 
Mulde — wie ein Bett. 

Sie paßte das Bild hinein... da konnte es wohl ſicher 
liegen... Jahre und Jahre... denn wer wußte, ob der 
Mann, dem dies alles gehörte, jemals den — Mut haben 
würde, dieſen Kiſtendeckel, dieſen — Sargdeckel zu 
öffnen. 

Sie ſchluchzte auf — fie ſtand noch zaudernd. — Und 
nahm das Bild und ging raſchen Ganges, es in ihren 
Reiſekoffer zu verfteden.... 


(Fortſetzung folgt.) 
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, Das Licht des Auges. 


Von Dr. A. Guthmann. 


Ein grader Stab, ſchräg ins Waſſer gehalten, er⸗ 
ſcheint unſerm Auge winklig geknickt. Wir wiſſen, daß 
dieſe Täuſchung durch optiſche, mathematiſch genau be⸗ 
ſtimmbare Geſetze bedingt iſt. Von dem unter Waſſer 
befindlichen Teil des Stabes geht der reflektierte Licht⸗ 
ſtrahl in die Luft über und wird eben beim Ueber⸗ 
gang von dem dichteren in das dünnere Medium in 
eine andere Bahn gelenkt. Die alten Griechen, die 
ſolche phyſikaliſchen Kenntniſſe noch nicht beſaßen, be⸗ 
trachteten verwundert die plötzliche Deformation des 
Stabes. Sie griffen mit der Hand ins Waſſer und 
überzeugten ſich mit dem taſtenden Finger, daß der 
Gegenſtand in der Tat ſeine Form nicht verändert 
hatte. „Wir können uns auf unſere Sinne nicht vers 
laffen“, riefen kopfſchüttelnd die Skeptiker und beſchloſſen, 
fortan überhaupt nichts mehr in dieſer Welt zu glauben. 
Die Skeptiker hatten darin ganz recht, daß unſern 
Sinnen nicht bedingungslos zu trauen ſei, nur begingen 
ſie den Fehler, in ihrem Zweifel über das gebotene 
Maß hinauszugehen. Man hat in der Folgezeit ge: 
lernt, die optiſchen Täuſchungen wiſſenſchaſtlich aufzu⸗ 
decken und ſich vor ihrem trügeriſchen Weſen zu hüten. 
Das konnte freilich erſt geſchehen, nachdem die phyſi⸗ 
kaliſchen Grundbegriffe des Sehens erkannt waren. 

Lange Zeit hat es gewährt, ehe ſich der Menſch 
von der alten Anſicht freimachte, daß aus den Augen 
Strahlen zu den Objekten geſandt würden und von 
dort, mit wirklicher Materie beladen oder doch mit dem 
Schein der Körper beſchwert, in den Sehapparat zurück⸗ 
kehrten. Dieſe irrige Meinung drückt ſich am beſten 
durch die Goetheſchen Worte aus: „Wär nicht dein 
Auge fonnenhaft, die Sonne würd es nie erblicken.“ 
Es iſt nur der Schein erborgten Lichtes, der von der 
Fläche des Auges ſtrahlt und aus ſeinem Innern 
wieder reflektiert wird. Freilich kann dieſer Glanz dem 
Träger einen furchtbaren Charakter verleihen, und oft 
iſt auch — was das Auge von ſich ſtrahlt, noch ſchöner, 
als was es empfing. Viele Tiere bergen ſogar im 
inneren Auge eine Haut, die, ſelbſt vom ſpärlichen Licht 


der Nacht getroffen, intenfio grünlich leuchtet. Aber 
nur gewiſſe Tiefſeefiſche benutzen ihre Augen gleichzeitig 
als Laternen, mit deren phosphoreſzierendem Schimmer 
ſie die Finſternis jener Region erhellen, in die nie ein 
Strahl des himmliſchen Geſtirns fällt. 

Die Netzhaut wird von dem ins Auge dringenden 
Licht in ähnlicher Weiſe verändert wie die empfindliche 
Schicht der Platte in einem photographiſchen Apparat. 
Bis zu dieſem Punkt iſt der Vorgang des Sehens ein 
rein chemiſch⸗phyſikaliſcher. Hier aber beginnt der geiſtige 
Teil des Schauens, der einer einfach körperlichen Deutung 
nicht mehr fähig iſt. Die Reizung der Netzhaut wird 
mittels des Sehnerven auf das Gehirn des Menſchen 
übertragen, auf jene wunderbare Subſtanz des Leibes, 
die einen ſtofflichen Reiz in Empfindung umzuſetzen 
vermag. Jenem Teil der Hirnrinde, den wir als Seh⸗ 
ſphäre bezeichnen, liegt das innere Auge eingebettet. 
Hier läßt uns die wunderbare Farbe des Augenlichts 
die Dinge der Außenwelt in den Umriſſen ihrer Ge⸗ 
ſtaltung erkennen. Wir ſchauen die Oberfläche der Dinge 
nur ſo lange, wie ſie von den Wellen des Lichtes 
überflutet wird, und doch exiſtieren die Dinge in der 
Wirklichkeit. Anders — die Farben, die wir ſchauen. 
Sie ſind nur ſo lange vorhanden, wie es ein Auge 
gibt, ſie zu erſpähen, ein Hirn, ſie in ſeine fühlende 
Subſtanz aufzunehmen. Farbe und Glanz, wie ſie in 
unſerm Innern lebt, iſt nichts anderes als die durch 
den Reiz der Lichtwellen in uns erweckte Empfindung. 
Je nach Zahl und Form der Lichtätherwellen iſt der 
Reiz und ſomit auch die Qualität der Empfindung, d. h. 
die Farbe — verſchieden. Durch 481 Billionen Schwin⸗ 
gungen in der Sekunde entſteht das Rot, durch 607 
Billionen — das Grün, durch 764 Billionen — das 
Violett. Die übrigen bunten Farben und das Weiß 
ſetzen ſich aus den Grundfarben zuſammen, je nachdem 
die Aetherſchwingungen unter gewiſſen Bedingungen 
miteinander kombiniert werden. Wie die Höhe eines 
Tons von der Zahl der Luftwellen, ſo hängt die 
Empfindung der Farben von der Schwingungzahl des 
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Lichtäthers ab. Wir nehmen an, daß in der Netzhaut 
Zellen verſchiedener Organiſation ſür die Aufnahme der 
differenten Farbenreize vorhanden ſind, ähnlich wie es 
in dem Kortiſchen Organ des Ohres für die Schall⸗ 
wellen der Fall iſt. Die Aufnahme vollzieht ſich beim 
Auge wahrſcheinlich in Art eines chemiſchen Prozeſſes 
mit Hilfe eines „Sehrot“ genannten Farbſtoffes, der 
im Tageslicht bleich wird. Es gibt teilweiſe und totale 
Farbenblindheit. Bei der erſteren fehlen einige der 
zur Farbenaufnahme beſtimmten nervöſen Elemente, 
bei der letzteren fehlen ſie ſämtlich; es ſind nur die 
Zellen übriggeblieben, die farblos empfinden. Würden 
auch die Elemente zum farbloſen Sehen fehlen, dann 
wäre die Netzhaut überhaupt arbeitsunfähig und das 
Auge — blind. 

Was wiſſen wir von der Natur des Lichtes und 
ſeiner Wellen? Die Erklärung, die Goethe dem Mephiſto 
in den Mund legt, trifft nicht mehr ganz das Weſen 
des Lichts. „Vom Körper ſtrömt's, die Körper macht 
es ſchön, ein Körper hemmt's auf ſeinem Gange.“ 
Bekanntlich laſſen ſich die Röntgen⸗ und Radiumſtrahlen 
nicht ohne weiteres durch einen Körper in ihrem Gang 
aufhalten. Newton hatte eine rein körperliche Vor⸗ 
ſtellung vom Weſen des Lichts. Seine Anſicht, daß 
von den leuchtenden Körpern kleine Kügelchen aus⸗ 
geſtoßen würden, iſt ſpäter durch die elaſtiſche Schwin⸗ 
gungstheorie verdrängt, die noch bis vor kurzem un⸗ 
beſtrittene Geltung hatte, aber in letzter Zeit durch die 
elektromagnetiſche Theorie von Faraday und Maxwell 
übertroffen zu werden ſcheint. Nach der Meinung dieſer 
Forſcher ſind es elektro⸗magnetiſche Kräfte, die, wie ſie 
Wärmewellen erzeugen, auch den unwägbaren Welt⸗ 
äther zum Schwingen und Leuchten bringen. | 

Die Lichtempfindlichkeit ift tief im Weſen der lebenden 
Natur begründet. Bei dem einfachſten belebten Schleim⸗ 
klümpchen läßt ſich bemerken, daß ſeine Maſſe auf Licht⸗ 
wirkung reagiert; bei dieſem Weſen iſt alſo der geſamte 
Körper gleichſam ein Auge. Bei den Meduſen finden 
wir bereits die primitio[te Form eines wirklichen Auges 
in der Anlage von Pigmentzellenhaufen, zu denen ein 
Nerv tritt. Die Seeſterne verfügen bereits über ein 
mit Gallertmaſſe gefülltes Organ mit gewölbter Ober⸗ 
fläche. Unter den Inſekten gibt es jene Hundertäugigen, 
deren aus zahlreichen Facetten zuſammengeſetzter Seh⸗ 
apparat wahrſcheinlich ein moſaikartiges Bild liefert. 
Schließlich kommt es zum Auge der höheren Tiere, das 
zwar kein vollkommen ideales Inſtrument iſt, da es 
ſeine Mängel hat, aber doch als ein Organ von höchſter 
Vollkommenheit angeſehen werden muß. Selbſt 
Darwin findet es begreiflich, daß angeſichts eines ſo 
vollendeten Organs der gewöhnliche Menſchenverſtand 
anfänglich die Idee für abſurd hält, daß ſolch ein 
Meiſterſtück ſich auf natürlichem Weg aus einer ein⸗ 
fachen Form entwickelt haben ſoll. Aber er kommt 
doch auf Grund ſeiner Ueberlegungen zu dem Schluß, 
daß unſer Auge einen ähnlichen Entwicklungsgang 
durchlaufen habe wie das Fernrohr, das urſprünglich 
der ſimpelſte Apparat geweſen ſei. „Denkt man ſich 
den Prozeß der Verbeſſerung Millionen von Jahren 
fortgeſetzt, ſollte man da nicht erwarten, daß das lebendige 
optiſche Inſtrument vollkommener über das gläſerne 
werde, wie des Schöpfers Werte vollkommener ſind 
als die des Menſchen?“ 

Das Auge gleicht einer Camera obscura. Der 
durch die Pupille dringende Lichtſtrahl wird durch das 
Auge, insbeſondere durch die Linſe derartig gebrochen, 
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daß ſich auf der Netzhaut ein kleines umgekehrtes Bild 
des Objekts abzeichnet. Die Natur hat hier die 
ſchwierigſten Aufgaben in wunderbarer Weiſe gelöſt. 
Sie hat aus organiſchem Stoff, der in dauerndem 
Stoffwechſel gehalten werden muß, ein durchſichtiges 
Gewebe geſchaffen. Kein Kriſtall übertrifft dieſen Stoff 
an Klarheit; die Linſe hat dabei den Vorzug, daß ſie 
die „chemiſch reizend“ wirkenden Lichtſtrahlen zum 
Schutz der Netzhaut recht beträchtlich aufzuſaugen ver⸗ 
mag. Und die Linſe iſt kein ſtarrer Körper. Wäre ſie 
es, ſo würden nur parallel auffallende Lichtſtrahlen 
auf der Netzhaut vereinigt werden, nur ferne Gegen⸗ 
ſtände könnten deutlich geſehen werden. Dadurch, daß 
mit Hilfe von Muskelzug der Linſe eine ſtärkere 
Krümmung gegeben werden kann, iſt beiſpielsweiſe das 
Auge eines zehnjährigen Knaben imſtande, noch auf 
6,7 Zentimeter Entfernung, alſo aus nächſter Nähe, 
Lichtſtrahlen auf ſeiner Netzhaut zu ſammeln. Aller⸗ 
dings nimmt dieſe ſogenannte „Akkommodationskraft“ 
vom zehnten Jahr an ſo regelmäßig ab, daß man 
förmlich das Alter eines Menſchen nach der ihm eigenen 
„Akkommodationskraft“ abſchätzen kann; im ſiebzigſten 
Jahr pflegt ein Auge die genannte Fähigkeit ziemlich 
eingebüßt zu haben. Ferner beſitzt die Camera obscura 
des Auges in der Iris eine Blende, die vorzüglich den 
optiſchen Zweck erfüllt, ſtörenden Randſtrahlen, die das 
Bild undeutlich machen würden, den Eintritt in das 
Organinnere zu verwehren. Was aber keine künſtlich 
gefertigte „Irisblende“ leiſtet, vermag dieſer buntgefärbte 
Ring, da er als eine ſelbſttätige Regulationsvorrichtung 
ſich der Stärke des Lichts entſprechend immer in richtiger 
Weiſe ſchließt oder öffnet. Leider ſind nicht alle Eigen⸗ 
ſchaften, derentwegen wir das normale Auge als ſo 
vollkommen preiſen, das Eigentum jedes Sterblichen 
geworden, und nicht jeder Menſch vermag das ihm 
zuteil gewordene Gut lange Zeit in tadelloſem Zuſtand 
zu bewahren. Heilwiſſenſchaft und Geſundheitslehre 
ſuchen nach Kräften, der leidenden und darbenden 
Menſchheit zu helfen. 

Das menſchliche, Auge hat zweifellos durch die Kultur 
gelitten. Man findet nur ſelten kurzſichtige Wilde, 
während bei ziviljſierten Nationen die meiſten Indi⸗ 
viduen entweder an Kurzſichtigkeit leiden oder doch 
dazu veranlagt find. Bei den Kurgzſichtigen ift der 
Augapfel zu lang, und es vereinigen ſich darum die 
parallel auffallenden Strahlen ſchon vor der Nep- 
haut. Wenn ber Kurzfichtige feine Linſe krümmte, fo 
würde dadurch der Schaden noch größer. Ein Mittel, 
die Linſe auf natürlichem Weg abzuflachen, beſitzt er 
nicht; er muß deshalb ein entſprechendes Konkavglas 
tragen, vermöge deſſen die Lichtſtrahlen weiter nach 
hinten, direkt auf die Netzhaut geſtreut werden. Aber 
die Kulturmenſchen verfügen auch nicht mehr über die 
volle Nerventraft, die den auf die Netzhaut fallenden 
Lichtſtrahl entgegennimmt und nach ihrer Größe als 
„Seeſchärfe“ bewertet wird. Bis zu einem gewiſſen 
Grad mußten freilich unſere Sinne abgeſtumpft mer: 
den, um die Farben ihrer Grellheit zu entkleiden und 
jenes Empfinden der Farbenharmonien zu ermöglichen, 
durch das ſich das Auge des äſthetiſch fühlenden 
Menſchen berauſcht. Aber die Lebensführung, zu der 
die Kultur zwang, hat uns die Schranken, die wir in 
dieſem Sinn als gut und nützlich anſehen, weit über⸗ 
ſchreiten laſſen. Das ewige Starren auf ein zu nahe 
gerücktes Objekt verändert die Form des Auges, die ihrer- 
feits zu krankhafter Veränderung und Erſchlaffung ge: 
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wiſſer Augenhäute führt. Durch Vermeidung eben- 
jener Fehler, durch die es im Lauf der Generationen 
dazu gekommen ift, muß die Anlage zur Kurzlichtigfeit 
wieder beſeitigt werden. Die Hygiene beginnt am 
beſten ſchon vor der Schule; man gewöhnt das Kind 
frühzeitig daran, in die Ferne zu blicken. Die haupt⸗ 
ſächlichſten hygieniſchen Mittel ſind — der richtige Sitz, 
der dem Kopf eine paſſende Stellung gibt, die richtige 
Beleuchtung und die deutliche Form des Objekts. Das 
eigentlich als „Weitſichtigkeit“ bezeichnete Leiden, das 
auf zu kurzem Augapfel beruht, iſt meiſt angeboren. 
Sehr häufig iſt aber der Zuſtand, den man Weit⸗ 
ſichtigkeit nennt — jene vorhin erwähnte Altersſchwäche 
ber die Linſe frümmenben Akkommodations muskeln. 
Die Weitſichtigkeit wird durch das Tragen von Konver. 
brillen korrigiert. 

Die Klarheit der Augenſubſtanzen wird häufig be⸗ 
reits im früheſten Kindesalter durch Krankheiten ge⸗ 
ſchädigt, die im äußerſten Extrem zur Blindheit führen. 
Es kann ſich dabei um anfänglich ganz äußerliche Ent⸗ 
zündungen der Bindehaut handeln, die ſpäter auf die 
edleren Teile des Auges übergreifen. Dem Auge des 
Neugeborenen wird oft aus reiner Vorſicht zur Des⸗ 
infektion eine beſtimmte Flüſſigkeit eingeträufelt; bei 
etwa vorhandener Entzündung, die durchaus nicht 
immer bedenklich iſt, muß die ärztliche Behandlung 
einſetzen. Nicht ſelten handelt es ſich bei den Kindern 
um innerliche Leiden, wie Tuberkuloſe und Skroſu⸗ 
loſe, durch deren Angriff es auch zu einer Flächen⸗ 
verkrümmung der Hornhaut kommen kann. Gleichen 
ſich die Unregelmäßigkeiten nicht wieder aus, ſo müſſen 
ſpäter Gläſer getragen werden, die den in falſche Rich⸗ 
tung gelenkten Lichtſtrahl wieder in die rechte Bahn 
leiten. Auch durch äußerliche Einwirkungen kann es 
zu Trübungen und narbigen Verzerrungen kommen. 
ad mirb n Blitz, Wärmeſtrahlung oder 


JDiegt euch, ihr Blüten, im Malenwind, 
Dienende Zweiglein umgeben euch lind, 
Fühlt ihr der Lüfte zärtliches Wehn? 

Wollt ihr des Lenzes Sprache verltehn? 


Frühlingslied. 
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einen Fremdkörper die bekannte Form von Linfen- 
trübung verurſacht, die den Namen „Star“ trägt. 
Es gibt aber auch angeborene Stare, und meiſt iſt 
die Trübung des Linſengewebes eine Folge des Alters. 
Alle diefe Zuſtände, beſonders der „Greiſenſtar“, er 
weiſen ſich in den meiſten Fällen als ein dankbares 
Objekt der ärztlichen Behandlung. 

Schon bei den alten Aegyptern gab es Augenärzte, 
die für den köſtlichen Schatz Sorge trugen, von dem 
Seneca jagt, daß er für das Leben ſelbſt ganz gleich⸗ 
gültig, für ein glückliches Leben aber das wichtigſte 
ſei. Wir haben gelernt, daß das Auge auch für das 
Leben ſelbſt einen früher nicht geahnten Wert beſitzt. 
Viele Stoffwechſelleiden beſitzen die beſondere Eigen⸗ 
tümlichkeit, als erſte Zeichen kleine Aenderungen im 
Auge hervorzurufen. Nicht ſelten iſt der Augenſpiegel 
dadurch zum Retter geworden, daß ein auf die Art 
entdecktes inneres Leiden frühzeitig einer erfolgreichen 
Kur unterworfen werden konnte. Zudem beſteht ge 
rade der Triumph unſerer modernen Einſicht in der 
Erkenntnis, daß jedes Organ ein integrierender Beſtand⸗ 
teil des ganzen Körpers iſt, von dem es ſeine Nah⸗ 
rung bezieht. Wenn der Leib krank und ſchwach iſt, 
welkt nicht nur die äußere Haut; mit dem übrigen 
Körpergewebe erſchlaffen auch die Hüllen des Auges. 
Desgleichen ſteht ber Augendruck, das ift die Span- 
nung der im Augapfel enthaltenen Flüſſigkeit, im Ab 
hängigkeits verhältnis zum Blutdruck und zur Herzkraft. 
In Geſundheit und Freude glänzen die Augen, in 
Krankheit und Trauer verlieren ſie mehr und mehr 
von ihrem ſchimmernden Glanz, ſie können ſogar in 
ein gewiſſes Stadium der Trockenheit geraten. Es 
gibt feine „Augendiagnoſe“ im Sinn der 
aber der erfahrene Arzt verſteht aus dem Augenlicht 
feines Patienten manches zu erraten, was dem unge 
übten Blick rätſelhaft verborgen bleibt. 


Seht, zum Bewußtlein rief euch Natur, 
Breitete liebend vor euch die Flur, 
Schenkt euch die Sonne, labt euch mit Tau, 
Hob eure Blicke zum Bimmelsblau. 
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Hamme, ihr Blüten, duftet erfriſcht, 


Ehe des Tages Schimmer verlifcht, 
Gleitet ihr träumend zur Erde fadt, 
Tragt iht Neuleben in finkende Nacht. 


E 


Maria Stona. S22 
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König Georg V. und die neue engliſche önigsfamilie. 


Von Henriette Jaſtrow, London. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Plötzlich und unerwartet hat ſich in England der 
Thronwechſel vollzogen. Auf König Eduard VII., deſſen 
Regierung fid) fo ganz anders geftaltete, als man vor» 
ausſehen konnte, ſo viel inhaltreicher, ſo viel größer 
nach verſchiedenen Richtungen hin, folgte König Georg V. 
Wie wird er den Thron ſeiner Väter ausſüllen, wie 
wird er ſeinen Beruf auffaſſen, welchen Stempel wird 
er der engliſchen Königskrone aufdrücken? Das be— 
wegt die Seele des engliſchen Volkes unverkennbar. 
Denn wenn auch die Konſtitution des Landes dem 


Oberhaupt nominell kaum mehr als einen ornamentalen, 
einen repräſentativen Platz anweiſt, ſo hat doch gerade 
die Regierungzeit des letzten Königs einen Beweis 
dafür erbracht, welche Macht und welcher Einfluß trotz 
allem von dem engliſchen Königsthron ausgehen kann, 
wenn der Träger der Krone eine Perſönlichkeit iſt. 
König Georg hat keine leichte Erbſchaft in dieſer Be 
ziehung angetreten. Und abgeſehen von der hohen 
Politik, auch in der Seele des Volkes hatte König 
Eduard Wurzel gefaßt; er und die Königin Alexandra 
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wurden wirklich von dem Volk geliebt und verehrt. 
Werden König Georg und Königin Marie zu der gleichen 
Beliebtheit gelangen? Das iſt der Wunſch und die 
Hoffnung der Nation. Und aus dem bisherigen Leben 
des Königspaares glaubt man ſchließen zu dürfen, daß 
die Hoffnung ſich erfüllen werde. Schon daß der neue 
König von Beruf ein Seemann iſt, bringt ihn der 
Nation nahe. Zuſammen mit ſeinem älteren Bruder, 
dem Herzog von Clarence, erhielt er auf dem Schul— 
ſchiff „Britannia“ eine regelrechte ſeemänniſche Aus— 
bildung, und er hatte ſich bereits dem aktiven Marine— 
dienſt gewidmet, als der Tod des älteren Bruders im 
Jahr 1892 ihm den Platz als Thronerbe zuwies. 
Auch die Braut des Bruders führte er heim. Im 
Jahr 1893 fand ſeine Vermählung mit der Prinzeſſin 
Viktoria Mary von Teck ſtatt, und das Familienleben 
des Paares iſt geradezu ein vorbildliches geworden. 
„Es gereicht mir zur Ermutigung“ — ſo hieß es in 
der erſten öffentlichen Kundgebung des neuen Königs — 
„daß ich in meiner lieben Frau jemand beſitze, der 
mir unausgeſetzt ein Beiſtand ſein wird in meinen 
Beſtrebungen für unſeres Volkes Wohl“, und dieſe 
Worte fanden bei ſeinen Untertanen ganz beſonderen 
Widerhall. Sechs Kinder ſind der Ehe entſproſſen, die 
Prinzen Eduard, Albert, Heinrich, Georg und Johann, 
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Bo. R, & D. Downey. 


Königin Mary von Großbritannien und Irland. 
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Pyot. Gebr. Haeckel. 


König Georg V. 
mit ſeinem älteſten Sohn Prinz Eduard Albert. 


im Alter von 16 bis 4 Jahren, und Prinzeſſin Viktoria 
Alexandra, 13 Jahre alt. Zum erſtenmal feit langer Zeit wird 
nunmehr das engliſche Königſchloß wieder von Kindern 
belebt werden, und die Jugend wird ſich darin hei— 
miſch machen, wie es ſchon feit zwei Generationen nicht 
geſchehen. Die Erziehung der engliſchen Königskinder 
zeichnet ſich durch Einfachheit und Natürlichkeit aus. 
Auch brach man dabei mit manchen Vorurteilen. So 
wurde z. B. nicht nur die Prinzeſſin in Hand— 
arbeiten unterrichtet, auch ihre Brüder lernten neben 
Holzſchnitzerei und dergleichen Häckeln und Stricken, 
und alljährlich zu Weihnachten pflegten ſie gemeinſchaft— 
lich die Produkte ihrer Geſchicklichkeit an wohltätige 
Vereinigungen zu ſchicken, an deren Spitze ihre Mutter 
ſtand. Den größten Teil ihres Lebens haben die 
Kinder auf dem Lande zugebracht, auf dem Landgut 
Sandringham, wo ſie ſich weidlich im Freien tummelten 
und nur allmählich in die Welt des Wiſſens eingeführt 
wurden. Die beiden älteſten Prinzen freilich ſind dem 
nun entwachſen; Prinz Eduard, jetzt, ſeit der Thron— 
beſteigung ſeines Vaters, Herzog von Cornwall (der 
Titel „Prinz von Wales“ wird ihm wahrſcheinlich 
ſpäter verliehen werden), und Prinz Albert ſind ſchon 
ſeit einiger Zeit auf der Marineakademie zu Dartmouth, 
um wie ihr Vater den Seemannsberuf zu erlernen. 
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Später, als Prinz von Wales, machte biefer 
weite Reiſen nach den ſernen Gebieten 
des britiſchen Reiches, und beſonders 
denkwürdig wurde die vom Jahr 1901 
durch die markante, charaktervolle Rede, 
die der Prinz nach ſeiner Rückkehr in der 
Guildhall in der City von London hielt. 
„Wach auf, England,“ rief er dem Land 
zu, „wenn du deinen Platz auf dem Welt— 
markt behalten willſt; wach auf, England, 
und ſchau um dich und tummle dich.“ 
Er erwies ſich bei dieſer Gelegenheit und 
auch nachmalig als ein guter Beobachter 
und ein vortrefflicher und eindrucksvoller 
Redner, und die Warnung an das Land 
blieb nicht ohne Wirkung. Die perſön— 
liche Berührung mit den Kolonien vertiefte 


M. Laſayelte. 


Prinz Albert. Prinz henry. 


deren Gegenſtand ſeiner Studien 
machte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Der Eifer, mit dem er von der 
Tribüne aus den Verhandlungen 
des Parlaments folgte, manchmal 
wochenlang als täglicher Beſucher, 


Auch ſie werden jedenfalls bei— 
zeiten hinausgeſchickt werden, die 
„Dominions beyond the sea“ 
fennen au lernen, wie jeinerzeit ber 
Herzog von Clarence und ihr 
Vater, damals Herzog von Pork. 


Phot. Lafayette. 
Prinzeſſin Viktoria 
Alexandra. 


ſein Intereſſe für 
die überſeeiſchen 
Gebiete des bri— 
tiſchen Reiches, 
und König Ge— 
org gilt heute 
als einer der 
beſten Kenner 
der kolonialen 
Staatswiſſen— 
ſchaften. Daß 
er als Thron— 
folger die hei— 
miſchen Staats: 

$501. Lafayette. angelegenhei— 
Prinz Georg. ten zum beſon⸗ Prinz Johann (Jobn). 


Phot. vafayette, 
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vol. W. C. eorret. 


» 
Königin Mary mit ihren Kindern, der Prinzeſſin Viktoria Alexandra und den Prinzen Henry, Georg und Johann. 


gab auch weiteren Kreiſen einen Beweis dafür. — 
Auf allen ſeinen Reiſen in die fernen Lande war 
der König — damals Prinz von Wales — von ſeiner 
Gemahlin begleitet, und das hat wohl mit dazu bei⸗ 
getragen, die Beſuche erfolgreich zu machen. Denn 
die Prinzeſſin von Wales erwarb ſich Sympathien, 
wo ſie ſich zeigte, und ſo zweifelt man denn nicht, 
daß ſie als Königin Marie volkstümlich und beliebt 
werden wird. Die außerordentlich ſorgfältige Er⸗ 
ziehung, die ihre Eltern, der Herzog und die Herzogin 
von Teck, ihr angedeihen ließen, impften ihr ſchon früh 
ein wirkliches inneres Intereſſe für das Wohl des 
Volkes ein, und daß ſie den ſozialen Problemen mit 
Verſtändnis gegenüberſteht, zeigt ſich ſchon darin, daß 
ihre Neigung jedesmal dahin geht, ein Uebel an der 
Wurzel zu faſſen: Elend zu verhüten, ſieht ſie wie 
jeder Sozialreformer für eine noch höhere Pflicht an, 


als das beſtehende Uebel zu mildern. Auch der 
großen Frauenfrage der Gegenwart, der Stimmrechts⸗ 
frage, ſoll die Königin, wie es heißt, ſympathiſches 
Intereſſe entgegenbringen, vielleicht beeinflußt von der 
Schweſter ihres Gatten, der Königin Maud, die in 
Norwegen, wo die Frauen das Wahlrecht beſitzen, 
überzeugte Frauenrechtlerin geworden iſt. Der hervor⸗ 
ſtechendſte Charakterzug der Königin Marie aber liegt 
in ihren häuslichen Tugenden, in ihrer Hingabe als 
Gattin und Mutter, und bei dem großen Familienſinn 
der engliſchen Nation iſt ſchon das allein geeignet, ſie 
dem Volk lieb und wert zu machen, wie auch das 
unantaſtbare Privatleben des Königs die Nation mit 
Genugtuung erfüllt. Wie auch immer ſich die Re⸗ 
gierung Georgs V. geſtalten mag, ſo wird dieſe Seite 
ſeines Lebens ihn über ſeine bisherigen Namensvettern 
auf dem engliſchen Königsthron weit emporheben. 
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Markirch, Hauptort 


Bilder aus 


Von Fr. Lienhard. 


Zieht man im 
Mai durch unſer 
ſchönes Elſaß, ſo 
ſind vor Blüten, 
vor ald- und 
Wieſengrün unſre 
vielen Dörfer kaum 
zu ſehen. Nur die 


Kirchtürme ragen 
empor und ſenden 
ihre Glockenſtimmen 


über die blühenden Obſt— 
bäume hinaus; in den 
üppigen Grasgärten reichen 

ſich Dolden und Halme von 
unten und Aeſte von oben 
die Hände; alles macht den Ein— 
druck einer großen, ungebrochenen 
Naturkraft. Die Abendröten bleiben 
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des Lebertals. 


dem Elſaß. 


Hierzu 13 Spezialaufnahmen 
von A. Krenn. 


ſein als ein raſcher 
Ueberblick mit dem 
Unterton: kommt 
ſelbſt und beſtätigt 
das Geſagte! — 
Schlettſtadt und 
Hohkönigsburg fte- 
hen in den letzten 
Jahren im Border- 
grund. Hier kommt 
die Abendröte zu ihrem 
ſchönen Recht, die Ma- 
terie zu vergeiſtigen: 
wenn ihre Glut den dun- 
kelgrünen Kegel krönt, ſo 
ſteht die ſtattliche Kaiſerburg, 
zumal von der Breitſeite be— 
trachtet, wie eine Stadt auf dem 
Berg. Gleichviel ob jener Hauptturm 


lang unb gern an den Bergen, ſtehen Rappoltsweiler mit den drei Burgen ehedem rund war oder viereckig: die 
als leuchtende Wand vor Frankreich und Ulrichsburg. Giersberg und Hochrappoltsſtein. Zinnen und Zacken der Burg wirken 


verflären dort oben manche zerbrochene Burg. Es 
iſt viel Mittelalter in den Klöſtern, Kirchen und Burg⸗ 
ruinen dieſes Landes; und doch ift es Zukunftsland 
und birgt ein kernhaſt Menſchenmaterial, ungebeugt 
in allen geſchichtlichen Wettern und Drangſalen. Nicht 
viel Bezirke gibt es im Deutſchen Reich, die ſo viel 
hiſtoriſche Seele haben, ſo viel geſchichtliches Kolorit. 
ſo viel kunſthiſtoriſche Merkwürdigkeiten, ſo viel Sagen 
— und im Grengagebirge jo viel herrliche Waldmaſſen, 
voll non Druidenſteinen und Heidenmauern. 

Dieſe Zeilen ſollen, auf Anregung der Redaktion 
dieſer Zeitſchrift, zum Beſuch der reizvollen Landſchaft 
im Wasgenwald auffordern; ſie wollen weiter nichts 


bedeutend. Und ſchon unten in Schlettſtadt, von dem 
wir im Automobil oder Wagen ausſahren, falls wir 
nicht über Wanzell durch die Nadelwaldung empor⸗ 
wandern, hat das Auge Gelegenheit, ſich auf das 
Mittelalter einzuſtellen, denn es ſtehen da ſehens⸗ 
würdige Kirchen: die vorwiegend romaniſche St.-Fides⸗ 
Kirche und die gotiſche St.⸗Georgs⸗Kathedrale. 

Oben auf der Burg erwartet uns ein erſter Aus— 
blick auf die Ebene und auf die ſüdlichen Vogeſen. 
Als wir einſt vor fünfzehn Jahren auf dieſen ſtillen 
Höhen träumten (vgl. meine „Wasgaufahrten“), lagerte 
hier eine überwucherte Trümmermaſſe; auf dem buſch⸗ 
bewachſenen Turm ließen wir uns in der Sonne 
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Blick aus der Rheinebene auf Schlettſtadt und die Dogejen. Links die Hohkönigsburg. 


bräunen unb vom Oſtwind umſpülen. Der Blick war 
frei und groß. Jetzt feſſelt den Wandrer vor allem 
das Schloß mit all ſeinen Einzelheiten; ein Schloß, 
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Stück des Wasgenwaldes, vom Climont bis zum 
Brezouard, vom Hochfeld bis zum Belchen. In der 
Ebene breiten ſich Colmar und Schlettſtadt überſichtlich 


nicht hell und heiter wie die ſagenberühmte Wartburg, 
ſondern eher kriegeriſch wirkend, eine Trutzfeſte. Man 
erſpäht durch die Luken des Turmdaches ein geräumig 


aus; vor unſeren Füßen liegt Sankt-Pilt; drüben auf 


einem Rebenhügel das ummauerte Zellenberg mit 


‘feinem einzigen Zugang; in der Ebene, bei Oſtheim, 
a | | — bemerken wir 
den großen und 
ſchönen Park 
des Schlößchens 
Schoppenweier, 
wo einſt die el⸗ 
ſäſſiſche Adels⸗ 
1 familie von 
Berckheim, mit 
dem Colmarer 
Dichter Pfeffel 
befreundet, ge- 
lebt hat. 
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Burg durd bie 
Schweden  be- 
ſchoſſen wurde, 
über Thannen⸗ 
kirch nach Sü⸗ 
den. Rechts in 
der Tiefe, das 
Tal der Leber 
abſchließend, 
rauchen die Ka⸗ 
mine von Mar⸗ 
kirch, das ſich 
vom Breézouard 
aus beſonders 
maleriſch dem 
Auge darſtellt. 
Und ſo tauchen 
wir hinunter 
nach Rappolts⸗ 
weiler, deſſen 
mineralhaltige 
Waſſer und reiz⸗ 
volle Lage wohl 
verdienen, daß 
man hier einen 
Badeort zu 
ſchaffen verſuch⸗ 
te, wenn nicht 
vielleicht das 
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Marktplatz und Torturm in Rappoltsweiler. 
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Schickſal des ſchönen, aber vergeffenen Niederbronn 
im unteren Elſaß und manches anderen traulichen 
Badeortes abſchrecken würden. Die romaniſchen 
Fenſterbogen der Ulrichsburg ſtarren unmittelbar in 
die Gaſſen herab; ſteil ragt hart daneben Giersberg 
neben Granitfelſen in die Luſt; weiter oben im 
Walde trauert Hoh⸗ ; 

rappoltsſtein. Ein 
raſches Gewäſſer 
ſchießt durch die 
mittelalterliche Drei⸗ 
burgenſtadt, die einſt 
dem reichen Rap⸗ 
poltſteiner Grafen⸗ 
geſchlecht gehörte, 
den Schutzpatronen 
des fahrenden Volks, 
an deren Gebräuche 
heute noch der fröh⸗ 
liche „Pfeiffertag“ 
erinnert. 

An Schönheit 
und Eigenart kommt 
wenig dieſen ma⸗ 
leriſchen Städtchen 
am Wasgaurand 
gleich. Da ſteckt 
gleich in der Nähe 
Reichenweier in ſei⸗ 
nen Weinbergen, 
ganz Mittelalter; 
dann weiter hinten 
Kayſersberg in ei⸗ 
ner Talniſche; in 
Sankt Amarintal 
Thann mit ſeinem 
‘hönen gotiſchen 
Münjter unb fo noch 
diele Städtchen, 


Eine Partie Alt-straßburgs an der Ill, beim fogenannten Pflanzbad. 
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von Türkheim und Berg⸗ 
heim bis hinab nach Neu⸗ 
weiler und Buchsweiler, 
faſt alle noch umſpannt von 
den alten Mauern, voll 
von Motiven für Maler und 
ſehende Wanderer. 
Rappoltsweiler ſelbſt 
kann recht gut den Aus⸗ 
gangspunkt bilden zur Er⸗ 
forſchung dieſes umliegen⸗ 
den Geländes. Man kann 
von hier aus nach dem 
hohen Luftkurort Altweier 
emporklettern und dann 
eine Kammwanderung an⸗ 
ſchließen, mit Ausblicken 
nach der franzöſiſchen und 
nach der elſäſſiſchen Ebene, 
wobei man am Weißen 
See und ſpäter an der 
„Schlucht“ oberhalb der 
dunklen Waldungen und 
Bergmaſſen des Münſter⸗ 
tals raſten und übernachten 
mag. Leicht erreicht man 
dann wieder Münſter und Colmar, welch letztere Stadt 
neben architektoniſchen Sehenswürdigkeiten im Kloſter 
Unterlinden ein Kleinod der Malerei enthält: Grune⸗ 
walds Iſenheimer Altar. Doch kann man auch vom 
Großen Belchen aus mit einem Fernblick auf die Alpen 
abſchließen. Wer aber das untere Elſaß durchſtreiſt, 
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Thann und ſein ſchönes Münſter. 
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Stummer 24. 
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Straßenbild aus Alt-Schlettſtadt. 


der gehe nicht an Zabern und der 
Ruine Hohbarr vorüber. Dort auf den 
Felsklötzen der alten Biſchofsburg hat 
man einen bemerkenswerten Ausblick auf 
einen neuen Teil des Landes, auf die 
reichen Bauerndörſer am Kochersberg 
und im Hanauerland, auf eine Land— 
ſchaft, die einſt — indem er ſie vom 
vereinzelt liegenden Baſtberg bei Buchs— 
weiler überblickte — einen Goethe ent— 
zückte. Er trug die Liebe zur Elſäſſerin 
Friederike Brion im Herzen und ſchaute 
mit verklärenden Augen dieſe wahrlich 
verklärungswürdige Landſchaft. Das 
Elſaß hat viele ſolcher Möglichkeiten, 
das Land hart am Rand der Ebene 
zu überblicken, ſo z. B. auch vom berühmten Odilien⸗ 
berg mit feiner uralten Heidenmauer und dem gajt 
lichen Kloſter, das man leicht von Sankt⸗Nabor und 
Ottrott oder vom umwaldeten Luſtkurort Hohwald aus 
erreicht. Es ift ein Vorzug. daß man dann auf dem 
einmal errungenen Höhenrücken meiſt ohne viel Senkung 
oder Steigung in das waldige Hinterland weiterwandern 
kann. So wandert es ſich reizvoll vom Hohbarr nach 
der Hub, Dagsburg und weiter hinaus nach dem Doppel- 
zipfel des Donon, von dem aus ohne Schwierigkeiten 
ins Breuſchtal oder ins Steintal einzudringen iſt. 


Jabern, von der Weſtſeite aus geſehen. 
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Zabern war lange Zeit 
das Einfallstor ins Elſaß. 
Hier ſtand der Eroberer 
Ludwig XIV. und beglück⸗ 
wünſchte ſich zu dieſer Pro⸗ 
vinz mit den Worten: „Quel 
beau jardin!“ Dieſe ehedem 
jefte Stadt, Biſchoſſitz des 
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Auf dem Münfterplag in Straßburg. 


In der Mitte das berühmte Kammerzellſche Haus, ein Holzſachwerkbau mit ſchönen Schnitzereien. 


Kardinals Rohan, ſchon zu Römerzeiten Militärſtation, 
ſah den Einbruch der wilden Armagnaken und das 
dreitägige Hinſchlachten der auſſtändiſchen Bauern. 
Drüben ſteht die Michaelskapelle auf einem Felſen⸗ 
vorſprung, der eine uralte Kultusſtätte darſtellt; gegen⸗ 
über verſchwimmt der kahle, knochige Baſtberg — der 
ferenberg bes Elſaß — im Mittagslicht. Noch 
weiter ſcheint das hohe Bergſchloß Lichtenberg wie eine 
Arche von den endloſen Waldungen getragen zu wer- 
den. Noch 1870 wurde jene Feſte von den Württem⸗ 
bergern beſchoſſen; dort hinaus, nordwärts, jenſeit von 
Reichshofen unb Nie⸗ 
derbronn, liegt im dop⸗ 
pelt fruchtbaren Saa⸗ 
tengrün das Schlacht⸗ 
ſeld von Wörth. Zwi⸗ 
ſchen Lichtenberg und 
Buchsweiler erlebten 
wir ſtaunend die Flucht 
der Franzoſen und die 
endloſen Durchmärſche 
der ſiegreichen Deut⸗ 
ſchen, die über Lützel⸗ 
ſtein und Zabern die 
Vogeſen durchquerten. 

In einer guten hal⸗ 
ben Stunde bringt uns 
der Schnellzug von Za⸗ 
bern nach Straßburg. 
Welche von den beiden 
Hälften dieſer ſo bedeu⸗ 
tend emporgeblühten 


Nummer 24. ! Seite 1017. 


Die Stadt Colmar mit dem renovierten Münſter. 
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Hauptſtadt des Landes ift nun eigentlich die „wunder: 
ſchöne Stadt“? Iſt es das alte Straßburg mit ſeinen 
Plätzen, Ecken, Gäßchen und pittoresken Bauformen 
— etwa in der Art des Kammerzellſchen Hauſes am 
Münſterplatz oder der Winkel an den gedeckten Brük⸗ 
ken — oder iſt es draußen die geräumige, luftige 
Gartenſtadt, in deren Mitte ſich Kaiſerpalaſt und Uni⸗ 
verſität ins Auge ſchauen, während Statthalterpalaſt, 
Theater, Miniſterialgebäude, Bibliothek und Abgeord— 
netenhaus dieſen offiziellen Platz umringen? Wir mol: 
len das nicht entſcheiden. Jedenfalls ſteuert der Fremde 
vor allem andern auf das unvergleichliche Münſter zu, 
das ihn ſchon von fern gegrüßt hat, ein Wahrzeichen, 
nicht bloß der Stadt, ſondern des ganzen Landes. 
Dieſes kunſtvolle Steingebirge, maſſiv und doch leicht, 
feingliedrig, durchſichtig trotz aller Schwere, lichtdurſtig, 
eine Vergeiſtigung und Ueberwindung der Materie, 
läßt alle anderen Bauwerke der Stadt tief unter ſich. 
Der Gebildete weiß, was dieſer Bau einem Goethe 
bedeutet hat. Diefer erhabene Sandſteindom bietet 
dem Auge immer neue Ueberraſchungen, je nach den 
Tageszeiten, je nach der Witterung, je nach dem 
Standort; und ſo ſchimmert der Bau manchmal in 
lichten Violett, manchmal wieder ſteht er in düſte⸗ 
rem Dunkelbraun; oft ſcheint er überwältigend groß 
und wuchtig, oſt auch iſt er fein und fern und 
gleichſam eingeſogen vom Licht, kaum erkennbar. 
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Wer einen erſten Rundblick auf das Elſaß ſucht, 
der beſteige die Plattform des Münſters. Er wird in 
gehobener Stunde unfer Land wie ein „neues Para⸗ 
dies“ empfinden und mit Goethe das Schickſal ſegnen, 
das ihm für einige Zeit einen ſo ſchönen Wohnplatz 
beſtimmt hat. — 

Vielleicht darf ich noch auf einige Werke hinweiſen, 
die neben dem unentbehrlichen Führer von Mündel 
oder Schmidt⸗Brädikow für das Elſaß zu werben ge 
eignet find. Meine „Wasgaufahrten“ find kein "Zou: 
riſtenbuch, ſondern ein Werk ſeeliſchen und lyriſchen 
Erlebens: Frieden der Seele und Selbſtändigkeit des 
Geiſtes und Charakters zu ſuchen, wich ich damals vom 
Heerzug der Literatur ab und tauchte in unſere Det: 
miſchen Waldberge. Die nördlichen Vogefen hat in 
ähnlicher Verwebung von Geſchautem und Gedachtem 
Karl Gruber durchwandert; mit leichtem Gepäck durch⸗ 
ſtreifte die Sandfteinvogefen Max Ebell. Ein bilder⸗ 
reiches und gutgeſchriebenes Wanderbuch bot E. Grucker. 
Die Halbmonatſchrift „Die Vogeſen“ von Adr. Mayer 
hält in Wort und Bild das Intereſſe an unſerer Weſt⸗ 
mark in anregender Weiſe wach. 

Viel ſpricht man heute vom Elſaß und ſeiner etwaigen 
zukünftigen Verfaſſung. Immer wieder aber muß man 
den deutſchen Brüdern und Freunden zurufen: vor 
allem kommt ſelbſt und lernt unſer Elſaß kennen und 
lieben! Ihr werdet es niemals bereuen. 


Es gibt keine Männer mehr. 


Skizze von Otto Krack. 


„Es gibt keine Männer mehr!“ entſchied kurzerhand 
Miß Mabel und lehnte den ſchlanken Oberkörper in 
den bequemen Rohrſeſſel zurück. 

Damit war das Geſpräch beendet. Man hatte über 
Helden und Heldentum hin und her geſtritten, und die 
jungen Mädchen waren einmütig der Anſicht, daß die 
Herren der Schöpfung früher viel kühner und wage⸗ 
mutiger geweſen ſeien als heutzutage. Vergeblich 
hatten die jungen Herren die Ehre ihres Geſchlechts 
verteidigt, und als nun die Tochter des Hauſes ihren 
Machtſpruch ſprach, gaben ſie das Wortgefecht auf und 
ſchwiegen ſtill. 

Man rückte die Seſſel und erhob ſich. „An die 
Gewehre!“ kommandierte der junge Schutztruppler, 
dem die Tropenſonne das Geſicht gelb gedörrt hatte, 
und der ſich in die wohlanſtändigen heimatlichen Sitten 
noch nicht ſo recht wieder hineinfinden konnte. Er 
ſtand an dem runden Tiſch mitten auf der geräumigen 
Veranda, nahm den Bowlenlöffel und ſchenkte jedem 
ein, der ihm das Glas reichte. „Zum Wohl!“ rief er 
laut, „die ollen Römer ſollen leben!“ 

„Hoch follen fie leben!“ wiederholte der ftillvergnügte 
Maler. Er war ſchon graubärtig, hielt es aber mit 
der Jugend, während ſeine verſtändige Ehehälſte ſich 
drinnen bei den älteren Herrſchaften niedergelaſſen hatte. 

Die Herren ließen die Kelche klingen und tranken. 
Ringsherum ſaßen die jungen Mädchen in ihren duſ— 
tigen, blütenweißen Kleidern, nippten von ihrem Glas, 
ſlüſterten, kicherten und lachten über den ausgelaſſenen 


„Afrikaner“, der mit ſeiner ſprudelnden, unbändigen 
Laune die ganze Geſellſchaſt unterhielt. Die kleine, rund— 
liche Geheimratstochter, die nicht eine Minute ſtillſitzen 
konnte, wandte kein Auge von ihm; fie ſchwärmte für das 
bunte Tuch und ganz beſonders für bie Khakifarbe . . . 

Plötzlich drönte der mächtige Baß des langen 
Doktors durch das Stimmengewirr: „Sagen Sie mal, 
junger Schweiger, was iſt mit Ihnen? Haben Sie 
Mäßigkeit geſchworen?“ eg 

In der Ede, etwas abſeits, faB ein blonder Ulan, 
das Glas im Auge, und ſah Miß Mabel an. Was 
war das für ein Weſen —? Er hatte fie im letzten 
Winter kennen gelernt, hatte mit ihr getanzt — hier 
und da, auf den Bällen und Feſten — und fie batte 
ihn gefangen und gefeſſelt — wie eine ſeltene fremd— 
ländiſche Blume — er kannte ſie nicht — bis heute 
nicht — fie blieb ihm ein Rätſel ... 

Nein, er verſtand fie nicht. — Was hatte fie vorhin 
geſagt —? Und mit einem Blick zu ihm hinüber — ? 
Sollte das ihm gelten —? Und eine Blutwelle war 
ihm in die Wangen geſchoſſen . .. 

Es gibt keine Männer mehr! 

O du ſchönes, ſtolzes Geſchöpf, könnt ich dir doch 
beweiſen ...! 

Aber ſeine Züge verrieten nichts von ſeiner inneren 
Erregung, kein Muskel feines Geſichts zuckte, er fap 
da wie aus Erz gegoſſen. Leicht beugte er ſich vor 
und trank dem langen Doktor zu. Er leerte das Glas 
auf einen Zug und trat an den Bowlentiſch. 
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„Bravo, Herr Kamerad!“ rief der Schutztruppler 
und ſchenkte ihm fleißig wieder ein. 

Miß Mabel lächelte nur und ſtreiſte mit ihren kühlen 
Blicken den jungen Reiteroffizier, der jetzt mit dem 
Doktor zuſammenſtand und ihr halb den Rücken zu⸗ 
wandte. Er war nicht eingegangen auf ihre ſpöttiſchen 
Bemerkungen, hatte nichts erwidert, ſelbſt zu ihrem 
letzten Wort hatte er geſchwiegen, zu dem letzten 
beißenden Wort. Das war wie ein Trumpf, den ſie 
ausſpielte. Und er? Er hatte dageſeſſen, ruhig und 
kalt, und hatte keine Miene verzogen. 

Hatte der Pfeil nicht getroffen? Und er ſollte doch 
treffen, ihn treffen. — Warum ſchwieg er? Warum hielt 
er ſich zurück? Und ſie wollte doch den Mann ſehen! 

„Aber meine verehrten Damen und Herren,“ meinte 
der Doktor und reckte ſich, „wollen wir uns hier feſt⸗ 
ſetzen? Ein bißchen Bewegung könnte nicht ſchaden — 
namentlich vor dem Eſſen. Was meinen Sie?“ — 

„Sehr richtig!“ ſtimmte der Afrikaner bei, „man 
wird ganz ſteif. Wandeln wir ſo lange unter Palmen. 
Proft Reſt, und nun vorwärts, marſch!“ 

Einige blieben auf der Veranda zurück, die andern 
ſchoben die Stühle beiſeite und gingen die breite Frei⸗ 
treppe hinunter in den grünen ſchattigen Garten. Der 
kleinen Geheimratstochter war es gelungen, ihren 
Schutztruppler zu erwiſchen, und Miß Mabel hatte den 
Arm ihres „Onkels“ genommen — das war der Maler, 
der älteſte Freund ihres Vaters und zugleich ihr Nachbar, 
der fid) auf dem Nebengrundſtück angebaut hatte. 

„Ein wundervoller Beſitz“, ſagte der Ulan, der 
neben dem Doktor ging, und warf einen Blick ringsumher. 

„Spaß! Der alte Herr kennt auch nichts anderes 
wie ſein Haus und ſeinen Garten, ſeine Obſtbäume 
und fein Federvieh. Das ift feine Welt. Und er 
läßt's ſich was koſten, ſag ich Ihnen!“ 

„Er iſt Deutſch⸗Amerikaner?“ 

„Soviel ich weiß, war ſeine Mutter eine Deutſche. 
Er iſt auch drüben aufgewachſen und erzogen worden. 
Man hört's ihm doch auf zehn Schritte an, was? 
Und mit ſeiner Tochter ſpricht er gern Engliſch.“ 

„Alſo deshalb Miß Mabel.“ 

„Ja, man nennt ſie allgemein ſo. Ich kenne ſie 
gar nicht anders. — Und wie ſie hier im Berliner 
Vorort ſeßhaft geworden ſind? Ich glaub, nach dem 
Tode ſeines Vaters iſt die Mutter herübergekommen, 
um ihren Lebensabend in der Heimat zu beſchließen, 
und ſo iſt der Sohn hier hängengeblieben. Iſt ja 
auch gleich, wo das Geld verzehrt wird — hier oder 
drüben.“ 

Der Doktor brach ab, denn ein paar Schritte vor 
ihnen ſtanden die andern, und die kleine wirblige 
Geheimratstochter klatſchte in die Hände und rief 
ſtrahlend: „Aber natürlich, Mabel! Du biſt entzückend! 
Ein reizender Gedanke! Die Herren müſſen mitmachen 
— ja — nicht wahr — Sie machen mit?“ 

„Aber was denn, mein ſchönes Fräulein? Was 
denn?“ fragte der Doktor. 

„Hören Sie. Wir wollen am nächſten Sonntag 
ausfliegen — zu Pferde — wir alle zuſammen — und 
draußen frühſtücken — irgendwo im Freien — —“ 

Ein tieſer, voller Ton kam vom Hauſe und hallte 
durch den Garten; es klang wie ein ſerner, dumpfer 
Kanonenſchuß. 

„Aha, das Gong! Zum Eſſen! Vorwärts, meine 
Herrſchaſten!“ Aber die Geheimratstochter blieb ſtehen 
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und hielt den Doktor feſt. „Nein, Sie kommen nicht 
vom Fleck, Sie kriegen nichts zu eſſen. Erſt müſſen 
Sie verſprechen, daß Sie mittun. Ach, bitte ja, und 
Sie auch, Herr Leutnant [^ 

Der Doktor ſchwor es auch hoch und heilig, und 
der Ulan legte ſchweigend ſeine Hand an die Mütze. 


* s x 


In einem Tatterfall des Weſtens, in dem Mabel 
und ihre Freundin, die Geheimratstochter, ihre Pferde 
ſtehen hatten, fand ſich in der Frühe des nächſten 
Sonntags die kleine Geſellſchaft zuſammen. Einer 
kam nach dem andern — zuletzt die junge Miß mit 
ihrem „Onkel“, dem Maler, der mit Vergnügen die 
Rolle der „Anſtandsdame“ übernommen hatte. Er 
wäre zwar kein gelernter Reiter, meinte er, und fühle 


fid) auf einem italieniſchen Eſel ſicherer, aber ein ſahrender 


Künſtler müſſe in allen Sätteln gerecht ſein. So hatte 
ſeine bängliche Gattin denn ſchließlich nachgegeben und 
ihn mit angſterfülltem Herzen ziehen laſſen. 

Auch der vorſichtige Doktor hatte ſich „ein recht 
ruhiges, lammfrommes Tier“ geben laſſen, das keine 
Mucken hatte. Früher als junger Anfänger, der von 
Kranken gerade nicht überlaufen war, hatte er ſich des 
Morgens vor der Sprechſtunde gern Bewegung gemacht. 
Seitdem er aber ein vielbeſchäftigter Frauenarzt geworden 
war, hatte das Vergnügen aufgehört; er hatte ſeiner 
Liebhaberei entſagen müſſen und ſeit Jahren keine 
Zügel mehr in der Hand gehabt. 

Man war übereingekommen, den Weg durch den 
Grunewald über Beelitzhof zu nehmen, in Wannſee zu 
frühſtücken und gegen 2 Uhr wieder daheim zu ſein. 

So ritten ſie denn zu ſechſen den Kurfürſtendamm 
entlang: vorn der Maler und der Doktor mit Miß 


Mabel in der Mitte, hinten die glückſtrahlende Ge⸗ 


heimratstochter mit dem Afrikaner und dem Ulan zur 
Seite. 

Der Weſten lag noch wie in tiefem Schlaf. Keine 
Wagen, keine Kraftdroſchken, keine Spaziergänger — 
ſelten ein einſamer Frühauſſteher, oder war es ein 
Nachtſchwärmer, der bei hellichtem Tag nach Hauſe 
kam? Nur die Straßenbahnen ſauſten auf den blanken 
Schienen dahin, daß die Räder blaue Funken ſprühten, 
und die roten Kupferdrähte glitzerten in der Sonne. 

Es war ein wundervoller taufriſcher Sommermorgen. 
Faſt die ganze Woche hatte es geregnet, und der ge- 
plante Ausflug ſchien damit zu Waſſer zu werden. 
Aber geſtern gegen Abend hatte es ſich aufgeklärt, 
und heute früh hing ein lichtblauer wolkenloſer Himmel 
über der Erde. 

Der Boden war noch feucht, und lautlos gingen 
die Pferde in dem weichen, braunen Sand des Reit- 
wegs; nur ab und zu, wenn das Eiſen unter den 
Hufen auf einen Stein ftieß, gab es einen kurzen, 
knackenden Klang. 

Als man am Bahnhof Halenſee angelangt war, 
ſchlug es neun Uhr. Donnernd und polternd fuhr 
gerade ein Eiſenbahnzug unter der mächtigen Brücke 
hindurch, und Miß Mabels Schimmelſtute fing be— 
denklich an zu tänzeln, aber ein paar liebevolle Klapſe 
auf den Hals, ein paar gütige Zurufe, und das Tier 
beruhigte ſich wieder. 

Man ſpürte ſchon den kühlen Atem des Waldes. 
Ruhig und ernſt ſtanden die hohen Fichten mit den 
dunklen Kronen, die kein Wind bewegte, und zwiſchen 
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ben ſchlanken Stämmen lugten hier und da weiße 
Gebäude mit roten Dächern hervor. 

Der Maler gab luſtige Schnurren aus ſeinem un⸗ 
gebundenen Künſtlerleben in Rom und Paris zum 
beſten, daß ſelbſt Miß Mabel lachen mußte, und die 
Freundin konnte nicht genug von den Abenteuern 
hören, die ihr Afrikaner im Buſch erlebt hatte. Das 
war ſo neu, ſo ſpannend — einfach atemberaubend! 
Ob er denn nicht lieber daheim bleiben möchte? — 
Nein —. Ob er denn durchaus wieder hinunter wolle 
nach Südweſt? — Nein, aber nach Kamerun! — Und 
wann? Noch in dieſem Jahr? In dieſem Sommer? 
— Ja, in vier Wochen ſchwämme er ſchon wieder auf 
einem Woermann-Dampſer. — Ach, wie ſchade! — Und 
das junge, verliebte Ding ſeufzte ſtill vor fid) hin ... 

Schweigend ritt der Ulan nebenher. Nur ab und 
zu warf er ein Wort ins Geſpräch. Seine Augen 
hingen an der ſchlanken, blühenden Mädchengeſtalt, die 
da vor ihm auf dem ſchönen, ſchlohweißen Tier ſaß. 
Ein ſchwarzes Reitkleid umſchloß feſt die ſchmiegſamen, 
knoſpenden Glieder, und ein breitrandiger Hut be⸗ 
ſchattete das feine, hochmütige Geſicht. Und wie ſie 
im Sattel ſaß — wie ruhig und ſicher! 

Das Bild entzückte ſein Reiterherz, und er dachte 
einen Augenblick an eine Zukunft, an ein Leben zu 
zweien — ſchien ſie nicht geſchaffen für ihn? Ein 
jäher Rauſch des Glückes überkam ihn, und er fühlte, 
wie fein Blut warm wurde 

Aber ſie? — Ahnte ſie, was er verſchwieg? Wußte 
fie, was er in fid) verbarg und verſchloß? Warum 
gab ſie ihm nicht ein Zeichen, ein kleines Zeichen ihrer 
Gunſt? Nein, ſie blieb kalt und unnahbar. Und wenn 
ein Blick ihn traf, war er nicht eher feindſelig als 
ſreundlich? Und wenn ſie die Lippen öffnete, klang 
der Ton nicht fremd und abwehrend, ja ſpöttiſch und 
grauſam, als ob fie ihn quälen wollte ... 

Es gibt keine Männer mehr! 

O du ſchönes, ſtolzes Geſchöpf . i 

Wieder wallte es in ihm auf, als er an die Worte 
dachte. Er konnte fie nicht vergeſſen. Immer wieder 
kamen ſie ihm ins Gedächtnis. Sie verfolgten ihn, 
wo er ging und ſtand, ſie bohrten ſich feſt in ſeinem 
Gehirn, daß er ſie nicht mehr los wurde. 

Nein, er konnte kein Wort wagen, er mußte ab⸗ 
warten und klar ſehen — ja, das war es: er mußte 
ihr Herz ſehen 

Sie waren den ſchattigen Königsweg entlang ge— 
ritten, und als ſie an dem Wärterhäuschen gegenüber 
dem „Großen Fenſter“ ankamen, blitzte der Spiegel 
des Schlachtenſees zu ihnen herauf. 

„Herrſchaften, ſeht doch das prächtige Bild!“ rief 
begeiſtert der Maler und deutete mit der Linken nach 
dem See. Er ritt über den Bahndamm, und die an⸗ 
dern ſolgten. 

Von keiner Welle bewegt, ſtill und ruhig lag das 
Waſſer, und die hohen, dunklen Bäume neigten ſich in 
die klare Flut. Jenſeit am Ufer zog eine bunte Ge— 
ſellſchaft vorüber — Männer und Frauen und Kinder, 
ſoviel man ſehen konnte — und der neuſte Berliner 
Gaſſenhauer klang ſchmetternd durch die ſonntägliche Stille. 

Alles mußte lachen, und mit der andächtigen Stim— 
mung war es vorbei. Man wollte weiter. Aber als 
man die Pferde wandte, war es zu ſpät, den Ueber— 
gang zu gewinnen. 
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Die Bahnglocke ſchrillte, langſam ſenkten ſich die 
hohen Schlagbäume und verſperrten den Weg. 

Während die andern ſich ins unvermeidliche fügten 
und geduldig warteten, war Miß Mabel ſehr ärger⸗ 
lich. Faſt böſe rief ſie: „Wollen wir nicht hinüber?“ 

„Ueber die Schranken? Aber Mabel! Aber Miß 
Mabel!“ klang es durcheinander. 

Der Maler war ſofort dicht an ihrer Seite. „Das 
geſchieht nicht, mein Kind!“ herrſchte er ſie an, und 
ſeine Stimnie klang ſo feſt und entſchieden, daß ihn 
alle verwundert anſahen. 

„Wie Sie befehlen, mein Herr Onkel!“ fagte fie 
achſelzuckend, und laut ſetzte ſie hinzu: „Aber für einen 
guten Reiter iſt es ein Kinderſpiel.“ 

Der Ulan biß die Lippen zuſammen. Galt das 
Wort nicht ihm? Nicht wieder ihm? Wem denn 
ſonſt —? Wer war denn ſonſt ein „guter Reiter“? 

Niemand bemerkte, wie er ſein Pferd langſam ein 
paar Schritte zurückgehen ließ — aller Augen waren 
auf den Bahndamm gerichtet. Näher und näher rollte 
der Zug heran, man hörte ſchon das Waffeln und 
Schnauben, man ſah ſchon die beiden gläſernen Augen 
des dampfenden Ungetüms, man erkannte ſchon die 
Geſtalt des Heizers — da wieherte ein Pferd auf, ein 
paar Hufſchläge, ein Sprung — und ein Reiter flog 
über die erſte Schranke hinweg — mitten auf den 
Bahndamm — da war er — einen Augenblick — die 
Dauer eines Blitzes — und bann — hopp! — noch ein 
Sprung — und der Eiſenbahnzug brauſte vorüber.. 

Kein Laut, kein Ruf, kein Schrei. Das Entſetzen 
lähmte alle Zungen. Kein Glied rührte ſich. Was 
war das? Was war geſchehen? Wer hatte denn —? 
Der Ulan — ja — der Ulan — der hatte es gewagt 


— dieſe Tollkühnheit — dieſe Verwegenheit — dieſer 


Wahnwitz! — War es geglückt oder nicht? War er heil 
davon gekommen oder —? — Wo war er? — Man konnte 
nichts ſehen — der Eiſenbahnzug — der endloſe Eiſen⸗ 
bahnzug — die Wagen rollten noch immer — immer. 
fort — unb fo langſam — fo qualvoll Iangfam . .. 
Miß Mabel ſtand wie die andern. Starr, regungs⸗ 
los. Bleich bis in die Lippen. Mit ſtieren Augen. 
Die Zunge war ihr trocken, und ihr Herz ſchlug — ſie 
hörte, wie es ſchlug. Nein, ſo war es nicht gemeint, 
das wollte ſie nicht — o niemals. — Was hatte er 
getan — um Gottes willen — wenn es ein Unglück 
gab — wer hatte die Schuld? — Sie! Sie ganz allein! 
Und wenn ihm nichts geſchehen war, was dann? 
Hatte ſie ihn gewonnen oder verloren? — Ein dunkles 
Gefühl ſtieg in ihr auf, bitter und weh — o das 
dumme Wort! Hätte ſie es nie geſagt — könnte ſie 
es zurücknehmen — aber nun war es zu ſpät ... 
Drüben hielt der Ulan. Läſſig ſaß er im Sattel, als 
ob nichts geſchehen wäre. Er hatte gerade eine ſilberne 


Doſe in der Hand und zündete ſich eine Zigarette an. 


Es gibt keine Männer mehr! Was ſagſt du nun, 
Miß Mabel? 

Ein Kinderſpiel für einen guten Reiter? — 
Nun ja — vielleicht — mag ſein — aber es gibt 
Zufälle — tauſend Zufälle — es hätte doch auch ſchief 
gehen können, nicht wahr? So biſt du alſo, du ſpielſt 
mit Menſchenleben? — Ah, nun kenne ich dich — ich 
wollte dein Herz ſehen — danke — ich hab es geſehen. 

O du ſtolzes, ſchönes Geſchöpf! . .. 

Gehab dich wohl! 
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Das Neitleben des Skorches. ` 


Hierzu 8 photographiſche Naturaufnahmen von R. Hilbert. 


Meiſter Adebar, ber ſagen⸗ und geſchichtenumwobene glaublicher Drientierungsgabe dem gewohnten Dorf 
Vogel, den jedes Kind kennt, und der wie ein Wahr⸗ und angeſtammten Horſt zugeflogen, ſo beginnt ſchon 
zeichen zum Bauernhaus und zur Gutſcheune gehört, ſein Temperament ſich zu regen. Ein Eindringling hat 
hat dieſes Jahr um volle vierzehn Tage ſpäter ſein frech vom alten, ſeit Jahren bewohnten Neſt Beſitz er⸗ 
gewohntes Neſt in unſeren Landen wieder aufgeſucht. griffen, er muß vertrieben werden. Es kommt zu eifer⸗ 
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„Was willſt du hier? — Das iſt mein Neſt.“ 


Ganz beſondere Witterungseinflüſſe, deren Natur wir 
ſchwer beurteilen können, müſſen es geweſen ſein, die 
dieſen ſonſt ſo pünktlichen Gaſt veranlaßten, ſpäter des 
ſchwarzen Kontinents Nordküſte zu verlaſſen und den 
weiten Flug nach deutſchen Gauen zu wagen. 
Wenn auch unſer aufgeklärtes Jahrhundert längſt 
mit dem Storchmärchen aufgeräumt hat, ſo bleibt 
Adebar doch der wohlgelittene, ja willkommene Gaſt 
menſchlicher Heimſtätten, ſoweit ſie nicht jedes poetiſchen 
Reizes entbehren, der allerdings in modernen Groß— 
ſtädten kaum irgendwo zu finden iſt. Das Neſtleben 
des Storches iſt beſonders intereſſant, und nicht jeder 
hat Gelegenheit, es zu ſtudieren. Die photographiſche 
Technik ermöglicht es uns, die einzelnen Phaſen 
eines Storchtagewerks zu analyſieren und auch denen 
zugänglich zu machen, die ein unfreundliches Geſchick 
in das ſteinerne Häuſermeer der Großſtadt bannt. 
Kaum iſt der mächtige Zugvogel mit ſchier un- »Siebft du, Mutter, da bin ich wieder.“ 
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ſüchtigem Kampf, bei bem es kräftige Schnabelhiebe fegt 
unb bie Federn fliegen (Abb. S. 1021). Zerzauſt und oft 
blutend weicht der Fremdling der hausherrlichen Gewalt. 

Nun wird der Horſt geſäubert, wo nötig, geflickt, 
und das Brutgeſchäft beginnt. In der erſten Zeit 
verläßt Frau Störchin kaum das Gelege, das meiſt aus 
drei bis vier Eiern beſteht, und Meiſter Adebar muß eifrig 


8 


Man trainiert fi durch Flügelſchlagen. 


Nahrung für die ſorgende Mutter herbeiſchaffen. Unſere 
zweite Abb. zeigt die Ankunft des Hausherrn vom 
Fang; mit luſtigem Plappern begrüßt ihn die Gattin. 


e i | SE RS 
Endlich etwas zu effen. 


Es iſt zu bedauern, daß auch auf dem Land 
die modernen Ziegeldächer nicht mehr recht für die 
Storchneſter geeignet ſind. Das alte gemütliche 
Strohdach ſchwindet immer mehr und mehr, und 
damit verringert ſich auch von Jahr zu Jahr die 
Anzahl der Störche. Die Landwirtſchaſt muß dieſen 
Rückgang ſchmerzlich empfinden, denn der Storch 
. ift der Kammerjäger des Feldes, er vertilgt die 
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Feldmäuſe in unglaublicher Zahl, und dieſer Nutzen wird 
kaum dadurch verringert, daß er auch hier und da 
einen Junghaſen fapt. Der Haß des Jägers gegen 
den Storch iſt tatſächlich nicht berechtigt, und es iſt mit 
Freude zu begrüßen, daß der Storch, wenn auch nicht 
offiziell, ſich doch einer auf ſtillem Uebereinkommen 
beruhenden dauernden Schonzeit erfreut. Ein guter 


Det Herr Vater gibt theoretiſchen FJlugunkerricht. 


Jäger und gerechter Weidmann wird ſich ſcheuen, den 
Meiſter Adebar zu ſchießen, und gewiß iſt es unend⸗ 
ſchuldbar, wenn ungeübte Sonntagsjäger in ihrem Unmut 
über eine vergebliche Birſch dem armen Vogel 
die Ständer kaputt ſchießen oder flügellahm 
machen und ſich ſolcher Heldentat noch rühmen. 

Die Störche führen ein geradezu ideales 
Familienleben. Das mühſame Brutgeſchäft 
wird von beiden Eltern abwechſelnd beſorgt. 


So hat es uns Vater gezeigt. 


I 
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Brut aus: 
geichlüpft, 
dann gilt es 
Futter au ſchaffen, 
und beide Eltern 
haben vollauf zu 
tun, um die hungri— 
gen Mäuler zu 
ſtopfen; manches 
Mäuslein, manche 
Blindſchleiche und 
mancher Froſch 
müſſen denn auch 
ihr Leben laffen. 
Sind die Jun— 
gen etwa vierzehn 
Tage alt, ſo iſt 
die Zeit der ſorg— 
loſen Kindertage 
für ſie ſchon vor— 
bei, jetzt gilt es zu 
lernen. Mit eiſer— 
ner Energie wird 
die Erziehung be— 
gonnen. Die Haupt— 


fliegen lernt; dazu 
gehören Muskeln, 
und unſere Abb. S. 1022 zeigt den Jungſtorch, wie er 
im eifrigen Bemühen durch dauerndes Schlagen die Arm⸗ 
muskeln trainiert. Dieſe Freiübungen werden ſtundenlang 
fortgeſetzt, und erlahmt einmal der Eifer, dann fordern 
Vater oder Mutter oft recht energiſch die Fortſetzung. 

Doch neben dieſer praktiſchen Ausbildung gibt es 
auch theoretiſchen Unterricht. Der Vater Storch er⸗ 
hebt ſich etwa eineinhalb Meter über das Neſt und 
macht den Jungen die Flugbewegungen vor. Nicht 
ohne Erfolg, denn ſchon nach kurzer Zeit ſieht man 
die jungen Störche, zwar nur über dem Neſt, ähnliche 
Flugbewegungen üben (Abb. S. 1022). 

Mit dieſer Körperarbeit wächſt natürlich auch der 
Appetit, und mit Gier erwartet die kleine Geſellſchaft 
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die Ankunft des nahrungſpendenden Vaters (Abb. S. 1022). 
Kaum iſt der erſte Hunger geſtillt, 


und die Jungen 
figen etwas ruhiger auf den Gelenken ihrer „Ständer“ 
ganz artig im Kreiſe des Neſtes, ſo fliegen die Alten 
ſchon wieder fort, um neue Nahrung zu ſuchen. 
Sie wiſſen recht gut, daß die hungrigen Mäuler 
bald wieder gefüllt werden müſſen. Es iſt 
erſtaunlich, mit welcher Pflichttreue dieſe Er— 
nährungsarbeit geleiſtet wird; kaum daß ſich 
das Elternpaar wenige Minuten der Ruhe 
gönnt, um etwas Toilette zu machen, da und 
dort ein widerſpenſtiges Federchen zurecht— 
zurücken, die Flügel glatt zu ſtreichen und ſich 
im eifrigen Geplapper etwas zu verſchnaufen. 
Allmählich beginnen die Jungen auch Flüge 
in die nähere Umgebung zu wagen. Sie lernen 
ſtets unter der Auſſicht der Alten die Nah- 
rung zu ſuchen und zu finden, in der richtigen 


So ffiegt n man das Neft an. 


Weile bas Neft „anzufliegen“ (Abb. obenft.) und fo fid) für 
bie große Reife vorzubereiten. In den letzten zwei unb 
drei Tagen vor dem Abflug zu den großen Sammel⸗ 
plätzen, der am 24. Auguſt zu erfolgen pflegt, tummeln 
ſich die jungen Störche hoch in den Lüften (Abb. obenft.), 
In dieſer Zeit iſt das Neſt am Tage meiſt leer. 

Am 24. Auguſt geht es zum Sammelplatz, und am 
27. Auguſt erfolgt der Aufbruch zu der großen Reiſe, 
die den Storch über Tauſende von Kilometer weit in 
die ſonnigen Gefilde Afrikas führt. Innerhalb dreier 
Monate bringt es der Storch fertig, ſeine Jungen zu 
einem Flug vorzubereiten, der an Technik und Uus- 
dauer ganz enorme Anforderungen ſtellt, und deſſen 
Geſchwindigkeit bis zu 120 Kilometer die Stunde beträgt. 
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Bilder aus 


Vom 19. bis 21. Mai tagte in Weimar der CC. Verband 
der deutſchen farbentragenden Sängerſchaften. Die alte Dichter⸗ 
ſtadt war reich geſchmückt und bereitete den von allen Gauen 
herbeigeeilten ſangesfrohen Gäſten einen feierlichen Empfang. 
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aller Welt. 


Dresden. Die Künſtlerin wurde nach beendetem Studium an 
die Dresdner Oper engagiert und geht von dort nach Berlin. 

Der Direktor des Stadttheaters zu Halle Max Richards 
wurde wegen ſeiner Verdienſte um die Förderung der Kunſt 


Don der Tagung des Weimarer CC. Verbandes bent(det Sängerfchaften. 


Fot. Emer. Reimar. 


Robert Doífnet 


wurde zum Intendanten der beiden Stadttheater 
t 


in Frankfurt a. M. erwählt. 


Der bisherige Leiter der vereinigten Stadttheater in Leipzig, 
Robert Volkner, wurde als Intendant der beiden Stadttheater 
in Frankfurt a. M. erwählt und tritt feine neue Tätigkeit im 
Herbſt 1912 an. Die Stadt Leipzig ſieht ihn ungern ſcheiden. 

Eliſabeth Boehm van Endert, die am 1. Auguſt dieſes 
Jahres in den Verband der Berliner Hofoper eintritt, ent⸗ 
ſtammt einer alten Patrizierfamilie in Düſſeldorf. Sie ſtudierte 
Geſang bei Prof. R. Müller und bei Fr. Prof. Paſchalis in 


Hofphot. Dahn. 
Elifabeth Boehm van Endert 


tritt am 1. Auguſt in den Verband der Berliner 
Hofoper ein. 


Max Richards, 
Stadttheater direktor in Halle, 
wurde zum Geh. Hofrat ernannt. 


Richard Wagners vom Herzog von Anhalt zum Geheimen 
Hofrat ernannt. Vom Herzog zu Altenburg erhielt der verdienſt⸗ 
volle Künſtler die Goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Auf Korea wurde in der Hauptſtadt Söul ein voll ommen 
nach europäiſchem Muſter eingerichtetes Kranlenhaus errichtet, 
das den Namen Tai⸗Han führt. Unſere Bilder geben ganz den 
Eindruck, den wir bei unſern Krankenhäuſern gewohnt ſind, 
nur daß die Patienten, Aerzte und das Pflegeperſonal vers 
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Blick in einen Krankenſaal. 
| Aus dem neuen Krankenhaus in Sóul. 


raten, wo fid) diefe Stätte humaner Geſinnungen befindet. 
Ein neuer Beweis, wie gerade die Japaner alles Gute 
und Nachahmenswerte von Europa übernehmen. 

Das 3. Thüringiſche Infanterieregiment Nr. 71 be— 
ging in Erfurt das Jubiläum ſeines 50 jährigen Beſtehens. 
Eine Reihe militäriſcher Paraden und Vorführungen ſo— 
wie künſtleriſche lebende Bilder und Aufführungen ver— 
ſchönten die Feier. Unſer Bild zeigt eine Szene aus dem 
Feldzug vom Jahr 1866, den Moment, wo die Sieges— 
nachricht von Königgrätz in einem Schwarzburger Dorf— 
wirtshaus verleſen wird. Die ſämtlichen Rollen der leben— 
den Bilder wurden von Angehörigen des Regiments, teils 


Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des 3. 
Thüringiſchen 


Eine ärztliche Viſite. 
Das neue japaniſche Krankenhaus in Söul auf Korea. 
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Offizieren, teils 
Unteroffizieren 
und Gemeinen, ges 
ſtellt. Die Darbie⸗ 
tungen wurden 
mit großem Bei⸗ 
fall von ſeiten der 
ahlreichen zu der 
Feier erſchiene⸗ 
nen Gäſte aufge- 

nommen. 

Als Lehrer 
des Violinſpiels 
und Leiter der 
Orcheſterklaſſe an 
der Königlichen 
Hochſchule für 
Muſik in Berlin 
wurde Profeſſor 
Willy Heß beru— 
fen. Der bewährte 


Phot. Imp. Kor. Printing Bureau. 


Inf.-Reg. Nr. 71: 
Szene aus dem 


Kriege 1866. 
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Prof. Willy Hek 
wurde zum Lehrer bes Biolinfpiels an der 
Königl. Hochſchule in Berlin ernannt. 


Künſtler iſt damit der Nachfolger 
Joachims geworden und iſt auch 
in das Halir⸗Quartett als Leiter 
und in das Schumann⸗Halir⸗ 
der se eingetreten. 

n Danzig ſtarb der bekannte 
Kunſtmäzen Rentier L. Gieldzinski. 


€*uot. Rubarlſch. 


Oberſt von Werded, 
nahm ſeinen Abſchied. 


Der Verſtorbene hatte im Lauf 
der Jahre eine umfangreiche 
Sammlung wertvoller Kunſtſchätze 
zuſammengebracht, die vorausſicht⸗ 
lich der Stadt Danzig in ihrer 
Geſamtheit zufallen werden. 

Der Direktor der Kreistaub⸗ 
ſtummenanſtalt in Straubing An⸗ 
ton Hofbauer wurde zum König⸗ 
lichen Direktor der Zentral⸗Taub⸗ 
ſtummenanſtalt München berufen. 
Hofbauer gilt als erſte Autorität 
in ſeinem ſchwierigen Fach. 

Oberſt Freiherr von Werdeck 
vom Küraſſierregiment von Seyd⸗ 
litz Nr. 7 in Halberſtadt nahm 
ſeinen Abſchied und wurde bei 
dieſer Gelegenheit von dem Regi⸗ 
ment und ſeinen Kameraden in 
hervorragender Weiſe gefeiert. 

Vor wenigen Tagen beging der 
Königl. Preußiſche Generalleut⸗ 
nant z. D. Freiherr Karl von Roeder 
von Diersburg in Straßburg ſei⸗ 


£effet Gieldzinski f bekannter Danziger Kunſtmäzen. 
Phot. Bottheil & Sohn. 


Die bekannte Schwimmerin unb Schaufpielerin 


Anette Kellermann in ihrem echt indiſchen Schalgewand. unſerm Bild trägt. 
Schluß des redaftionellen Teils. 
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Shot. J. Arnold. 
Anton Hofbauer, 


der neue Direktor der Zentral: Taubſtummen - 
anſtalt in München. 


nen 70. Geburtstag. Der Jubilar 
war zuletzt Kommandeur der 
4. Feldartilleriebrigade, die frũ⸗ 
her dem IV. Armeekorps unter» 
ſtellt war. Als Generalftabs- 
offizier des Werderſchen Korps 
wurde er in der Schlacht an der 
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Generalll. 3. D. Frhr. K. v. Roeder, 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


Liſaine verwundet. Nach ſeiner 
Verabſchiedung vertrat er den 
Kreis Molsheim im Landesaus⸗ 
ſchuß und ſtand auch mehrere 
Jahre an der Spitze des ftrieger- 
landes verbandes in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

Die bekannte Kunſtſchwimme⸗ 
rin und Schauſpielerin Miß Anette 
Kellermann iſt im Begriff, eine 
Tournee in die Weſtſtaaten von 
Amerika zu unternehmen, auf 
der ſie durch einen beſonderen 
Tauchtrick das Publikum ent⸗ 
zücken will. Die graziöſe Künſt⸗ 
lerin hat ſchon mehrere derartige 
Reiſen unternommen und kann 
auf eine reiche Zahl von Erfolgen 
rn Auf einer indiſchen 

eiſe wurde ihr von der Schar 
ihrer begeiſterten Verehrer ein 
indiſcher, ungemein koſtbarer Schal 
geſchenkt, der gleiche, den ſie auf 
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Einfach und naturgemäß. 


Die regelmäßige und richtige Reinigung der Kopf⸗ 
haut iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die beſte, 
naturgemäßeſte Methode, ſein Haar geſund und kräftig 
zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopfreinigungen das 
Teerpräparat „Pixa von“ (hell oder dunkel“), [o fügt man 
der reinigenden Wirkung noch den anregenden Einfluß 
auf den Haarboden und den Haarwuchs hinzu, der dem 
Teer, wie ſeit uralters her bekannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche, 
penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen 
Beſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die 
man beim Pixavon durch 
ein patentiertes Verfahren 
beſeitigt hat, ſo daß wir 
es im Pixavon mit der kon⸗ 
zentrierten, reinen Teer: 
wirkung zu tun haben, 
wodurch denn auch die direkt 
überraſchenden Erfolge zu 
erklären ſind. 

Es ſei geſtattet, an dieſer 
Stelle ausdrücklich zu be⸗ 
tonen, daß gegenwärtig außer Pixavon keine Teerſeife 
exiſtiert, der die volle Teerwirkung in dieſer Weiſe inne⸗ 
wohnt, und die doch frei iſt von den unangenehmen 
Nebenwirkun⸗ 
gen des Roh⸗ 
teers (übler 
Geruch und 
Reizwirkung). 
Der Gebrauch 
des Pixavon 
iſt ſehr einfach. 
Ein Waſch⸗ 
becken, eine 
Flaſche Pixavon und vielleicht noch ein Schwamm oder 
ein Waſſerglas iſt alles, was dazu nötig iſt. Zunächſt 
wird der Kopf tüchtig angefeuchtet (Bild 1). Dazu nimmt 
man entweder einen Schwamm oder die bloße Hand. 
Dann gießt man 
ganz wenig Pixavon 
in die hohle Hand 
(Bild 2). Das braucht 
nur ſehr wenig zu 
ſein (Bild 3). Nun 
bringt man das Bild 3. 


Bild 1. 


Bild 2. 


* Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vor- 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer 
auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teer⸗ 
wirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, 
die gleiche. NE 


trotz feiner Ueberlegenheit zu 


Pixavon auf die feuchten 
Haare und verreibt es tüchtig, 
bis molliger Schaum entſteht 
(Bild 4). Der Schaum ſei 
möglichſt reichlich, und wenn 
er das nicht iſt, bringt man 
mit der hohlen Hand noch 
etwas Waſſer auf den Kopf. 
Nun maſſiert man mit den 
Fingerſpitzen auf der ganzen 
Bild 4. Kopfhaut herum — das 
iſt für die Haare außer⸗ 
ordentlich wohltuend — läßt dann den Schaum vielleicht 
noch einige Minuten ſtehen (Bild 5) und ſpült dann 
den Kopf tüchtig ab (Bild 6). Nun fpare man aber 
nicht mit Waſſer. Wenn man den Schwamm nimmt, 
braucht man nur in das Waſchbecken wieder einzutauchen 
und ihn auf dem Kopf auszudrücken. Wer keinen 
Schwamm zur Hand hat, nimmt einfach ein Glas 
Waſſer und ſpült ſich damit kräftig die Haare ab, bis 
aller Schaum vom Kopfe herunter iſt. Wenn die Haare 
nun trocken ſind, ſo iſt es 
für viele ſehr wohltuend, wenn 
ſie eine Kleinigkeit Oel ins 
Haar bringen. Das kann ein⸗ 
faches Provenceröl ſein, wie 
man es überall bekommt. 
Perſonen, die an und für ſich 
ein ſehr fettiges Haar haben, 
brauchen nur ganz wenig 
Oel zu nehmen, da ſich ſol⸗ 
ches Haar ſowieſo bald wie⸗ 
der ganz von ſelbſt einfettet. Bild 5. 

Es genügt vollkommen, 
wenn man diefe Waſchungen allwöchentlich einmal vor: 
nimmt. Noch bequemer iſt es, wenn man das Haar⸗ 
waſchen wöchentlich gleich mit dem Baden verbindet, 
oder wenn man es ſich beim Friſeur machen läßt. 

Es iſt wirklich ſabelhaft, wie bei manchen die 
Pixavon⸗Haarpflege wirkt. Dabei haben wir es in 
Pixavon endlich einmal mit 
einem Präparat zu tun, das 


einem ſehr mäßigen Preiſe ab⸗ 

gegeben wird. Eine Flaſche für 

zwei Mark, die überall erhält⸗ 

lich iſt, reicht bei wöchentlichem 

Gebrauch monatelang aus. Dieſe 
außerordentliche Billigkeit ge: 

ſtattet es alſo auch dem weniger 
Bemittelten, dieſe vernünſtige Bild 6. 

und naturgemäße Haar⸗Kultur 

durchzuführen. Schon nach wenigen Pixavon-Waſchungen 
wird jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, und man 
kann daher wohl die Pixavon⸗Haarpflege als die tat⸗ 
ſächlich beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und 
Kräſtigung der Haare anſprechen. 
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„Coburgia“ Haushalfungsmaſchinen 


ſollten in keinem Haushalte fehlen; insbeſondere Waſch⸗ 
maſchine mit ſchwimmendem Waſchbrett, Heißwringer 
ſowie Dreiwalzenmangel mit Rolltuch. Dieſelben ſind 
in Leiſtungsfähigkeit unerreicht und von unbegrenzter 
Haltbarkeit. — Vertreter in fajt allen größeren Städten; 
wo noch nicht vertreten, Wiederverkäufer geſucht. 


So nur lautet die rechte Antwort, wenn man 
Sie dazu überreden will, an Stelle von Liebig’s 
Fleisch-Extract ein anderes Präparat zu versuchen. 
Sie ersparen sich dann Ärger und Schaden. 
Liebig's Fleisch - Extract, dieses altbewährte Mittel 

zur Verbesserung von Suppen, Saucen und anderen 

Speisen, ist durch nichts anderes zu ersetzen. 

Billig durch seine große Ergiebigkeit. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
, Emil Lüdke, vorm. Cari 
9 Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Kein Schwindel! Bei Nichteriolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 


und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavalier kräftig gelördert, b. Damen, 


Herren oder Kindern. Unzählige Dank inben beweisen 

dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke lii 

Mk. 6.—. "Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Toiletten- 
Geheimnis 


Das beste Mittel zur Erlangung 


einer zarten weissen Haut und 
eines blendend schönen Teints ist 


Steckenpferd- 
Lilienmilch-Seife 


von Bergmann&(, Radebeul. 
à Sk. 50 Pf. 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie, — Export- 
typen. Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
L.ichtmaschmen, 
Rohölmotoren. 


Sommerſpross en 


Das garantiert wirksamste 
Mitte a re 
sen ist Diana. 
Ins Tagen eine Som- 

mersprossen .— 
Topf aur 2.50 Mark. Echt 
gor durch Hirsch-Apoetheke, 

Strassbur m Elsass) 

aisoto Apo Destrchlands. 


GE Jagd u. Sport ff. 


KI Qual. geg.bequeme 


Teilzahlungen 


| [GUSTAV RICHTER BRESLAU 
Docbsenmacherei gegr 1838 
* 


Haarfärbekamm 


schützte 


färbt graues 
od.rotesHaa: /') 


Vóllig unschádlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. L Brief. Stück M. 3.00. 
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Sommersprossen Sanatorium f. Kosmetik, 
entfernt nur Créme Any 
N in wenigen Tagen. Nach- 
A dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
E iie: 7 


Haut- und Haarleiden 
Pa garten. Aust, Prosp. frei 
zig. Dr. med. M. Ihle. 
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Gold. Medaille London, : 


Co rlin, Paris. 1882 nota- 9 D q 3 
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Apotheke 2. eisernen Mann, Straßburg 270 


(Els.), in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl 
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asenol- Puder 


Hygienisch-antiseptische Wund-, Einstreu-u. Toilette - Puder 
von unvergleichlicher Wirkung. 

Zur Kosmetik der Haut, zur all 
durchaus e 


Vasenol-Sanitäts-Puder. 


Hygienisches Tollette-u. Einstreumittel, 
antiseptischer Wund -u. Schweisspuder, 


Vasenoloform- 


zial- Fusspuder von hervorragendster 


Frauenberuf 


Nooh nicht überfülit, 

da nur wenige Damen bisher darin mit 
grossem Erfolge und hohem Einkommen 
tätig. 
AussichtsreichoExistonz 
1 vorausgesetzt, da täglich 
neues Bedürfnis vorhanden ist und die 
Nachfrage fortgesetzt steigt. 


Leichtes Einarbeiten 
durch erfahrene Fachleute, die auf 
Wunsch auch weiter mit Rat und Tat 
zur Seite stehen. 


Innerliche Befrledigung, 
da absolut vornehmer Beruf. 

Verlangen Sie kostenfreien Prospekt C 
von Direktor Selten, Charlottenburg 
Tauenzienstrasse 17. 


(N. B. Keine Versicherung, keine Schreib» 
arbeit, kein Verkauf, keine Reisetdtige 
ver- 


keit; absolut vornehm, reell 
Srauenswürd:g.) 
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Der beste Reifen für Auto 


meinen Körper-u.Fusspflege 
orderlich. 9 
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Anerkannt bestes Wund-u. Einstreu mittel 
für kleine Kinder. 
Erhältlich in Apotheken u. Drogerien 


DrArthurKópp VasenolWerkeleipzig. 


Ponta 
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urch Diesgekr, garant. 
hädl. Ausseri. Mittel 
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Leipzig, 12 Barfussgasse. 
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Dies und das. 


Reformen in China befaßten ſich 
bisher zumeiſt mit der Umänderung alt⸗ 
eingeführter Gebräuche und Vorſchriften 
des öffentlichen Lebens oder der Staats⸗ 
ordnung. Mit dem Schaffen neuer, noch 
nicht bekannter Einrichtungen iſt man da⸗ 
gegen in dem alten Kulturland außer⸗ 
ordentlich vorſichtig geweſen und beſon⸗ 
ders mißtrauiſch wohl da, wo es ſich um 
Anregungen aus fremden Ländern han⸗ 
delte. Um ſo erſtaunlicher und erfreulicher 
mag es erſcheinen, daß die heranwachſende 
Generation nun nach europäiſchem Muſter 
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zu militäriſchen Uebungen angehalten 
wird und, nach Art unſerer Jugendwehr 
zu fröhlichen Märſchen und Exerzitien 
uſammengerufen, ihre Kräfte ſtählen und 
Le für bie ſpätere Wehrpflicht ſpielend 
vorbereiten kann. Welche Breſche mit 
in dem Ausland abgeſehenen Ver⸗ 
anſtaltung in die gewaltige Mauer 
chineſiſcher Traditionen geſchlagen worden 
iſt, vermag nur der zu ermeſſen, der die 
Unfreiheit und das durch mehr als tauſend⸗ 
jährige Ueberlieferungen verknöcherte 
Erziehungſyſtem im Land der Zöpfe 
kennen gelernt hat. 


Wbot. B. P. G. (Gortfegung auf Seite VIL) 


Wenn Sie sparsam sein wollen, 


so kaufen Sie sich Panther-Stiefel; die besten sind bekannt- 
lich die billigsten. Ein Versuch lohnt sich. Sie werden 
ein dauernder treuer Anhänger der Panther-Marke, sobald 
etragen und sich von deren 
assform überzeugt haben. — 


Sie einmal Panther-Stiefel 
vorzüglicher Qualität und 


A. Atmanspacher 


Schuhfabrik, Ehrenfriedersdorf 22 


sind nur in Schuh- 
eschäften erhält- 


ich, Auskunft 


( Damenform „Leipzig“, 
Ead. d durch die Fabrik. QN 


der neueste 
Panther - Stiefel. 


— 
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Je mehrVerftändnis man für Mufik hat, 
defto mehr kann man fich daran 
erfreuen und defto mehr 


i [ehnt man fich danach. 


DASPIANOLA 


vermittelt größeres Verſtändnis für 
die Mufik, erhöht die Freude daran 
und ermóglicht, daf! man zu jeder 
Zeit vollendet Klavier fpielen kann. 


Man verlange Profpekt H. 


Choralion Co. ii Berlin W- 55: 


ZWEIGNIEDERLASSUNG DRESDEN: PRAGER STRASSE 49. 


LEERE SPIDER 
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D' HOMMELS Haematogen| 
Kräftigungsmittel. 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 
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Wie wird man schön? 
Nur durch den ,Klespa e Creme“, 


Gebrauch von 

Dieses neuentdeckte Schönheitsmitte! bewirkt einen 

schneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung. 
Entlernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 

Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk- 

sam zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag 


enn — e caro 


e zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt. 
Preis à Dose M 2.-, die dazu gehörige Seife 60 Pl. 
Paul Lange. Berlin €. Königstraße 38. 
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Echte Briefmarken. Preis- | „| e M ik 
pratis sendet August Marbes, eh? - Feinste IN 


= Instrumente 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. 


EDMUND nu, Markneukirchen No. 356, 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 


pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


15,000 ver- 


c 
Brieimarken, schiedene 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Eungenheilstätten-Lotterie | 


zu Gunsten G 
des Berlin- Brandenburger Heilstättenvereins für Lungenkranke 


Unterdem Protektorate Ihrer Majestätder Kaiserin u. Königin. 


100 000 Lose 


Hauptgewinne im Werte von Mk.: 


usw. usw. 
3667 Gewinne im Werte von Mk.: 


00000 


Lose 3 3 Mark (Porto und Liste 


30 Pfg. extra) 


in all. Lotteriegescháften u. den durch Plakate kenntlich. Verkaufsstellen zu 
haben. A. Molling, Berlin, Voßstr. 17, Lose-Vertriebs-Gesellschaft, 
Kgl. Preuß. Lotterie-Einnehmer, G. m. b. H., Berlin N., Monbijouplatz 2, 
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und Zimmer. 
Faialoge gratis. 
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Dr, Schäffer 111 


> Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
D und Mädchenkleider, Werse tene gearbeitet, ous echtem 
D Marine-Moltons und Tuche «icc: 


= Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


DEP" Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofiproben 
gratis und franko. 
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Hann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 
Voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben, 


hervorragendstes 


mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriitbeurteilungen werden für nur kurze Zeit 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt. 


Hat fid) der myſtiſche Schleier, welcher bie Wiſſenſchaft 
der Alten geheimnisvoll verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem aufgeſtellt werden, das 
mit ziemlicher Genauigkeit den Charakter und die Beranla- 
gung eines jeden Menſchen enthüllt und fein Leben fo in 


Umriſſen ſtizziert, daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
vermeiden und aus ſich bietenden Gelegenheiten Vorteil zu 
ziehen? 

Rurron, der fid) feit zwanzig Jahren in bie Myſterien 


der geheimen Wiſſenſchaften vertieft und die verſchledenen 
Methoden, das Lebensſchickſal vorherzuſagen, ftubiert bat, 
ſcheint alle feine Vorganger an Ruhm zu uöberflügeln. Sein 
Studierzimmer ift mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich 


überſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, deren man auf 
Grund feines Rates teilbaftig geworden. Viele feiner Mienten 
jeben auf ihn als einen mit bejonderen Kräften ausgeflatteten 

Mann; jeine Beſcheidenheit aber läßt ibn fagen, bas Bok- 


bringen fo mer 'ürbiger Taten fei lediglich auf bas ihm 


eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen i 
Er ift von leutfeligen Gefühlen für bie Menſchheit erfüllt, i 
unb die Art und Weile feines Umganges und Auftretens 


machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der aufrichtig 
an fein Werk glaubt. Große Stöße Danfesbriefe von Leuten, 
die ſeinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen Über: 

von feinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aftrologen und Bahr 
jager räumen ein, daß fein Syſtem alles bislang Vorgekommene übertrifft.“ 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der enangeliſch⸗ 
lutheriſchen St. Pauls-Kirche, ſagt in einem Brief an Prof. Rorrog: „Sie find ſicherlich 
der größte Spezialiſt und Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie konſultſert, wird 
über die Genauigkeit Ihrer in den Lebensprognoſen emwigelten Kenntnis der Menſchen 


zeugenden Beweiſen Zeugnis 


und Dinge ſowie Ihres Rates ſtaunen. Selbft der Skeptiſchſte wird, nachdem er 

einmal mit Ihnen forrefponbiert bat, Sie wieder und wieder um Rat angeben. 
Wenn Sie aus Rorron's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine foftenfofe 

Lebensprognoſe erhalten wollen, fo ſenden Sie Tag. Monat und Jahr Ihrer Geburt 


ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes -in Ihrer eigenen Handſchrif 
h t von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

U mochte von Ihnen boren den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben 
geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher r 
an, Senden Sie Ihren mit 20 Pig frankierten Brief an Roxroy, Dept. Sub, No. 177 a, 
Kensington High Street ndon W.. | nd. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pig. 
n Brieſmarken res Lande itſenden f Portoauslagen, Schreibgebühr ufo. 
Z N i } (Held inden 


Aio jo da m riof Pair 
Ole Jepo im X € iting Ci 


ECT wi spielen'* durch Apparat 
Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


kann jeder 
elbstlehrer* 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Kiostergasse. 


Jolograp sehe | 
et , Apparate 


MAX SELLGE 


Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


samn 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 714 ii fm Bedarísartikel 
Versand na« hausser- 
ann | W. Heino Berne 
exkl. Porto Fis | Ver- | ERFURT. 
packg, wird pro Pih | Man verlange Pre st 
t H/ Dec der Billigste Bezu sauelle 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Fr. Lucas: „Chriſt⸗Lucas⸗Gartenbuch“. Eine gemeinfaßliche An⸗ 
leitung zur Anlage und Behandlung des Hausgartens und zur Kultur 
der Blumen, Gemüſe, Obſtbäume und Reben einſchließlich der Blumen⸗ 
zucht im Zimmer. Stuttgart 1910, Verlag von Eugen Ulmer. 4 M. 

Emilius Prchalla: „Oskar Kuron“. Eine ib ra 
Leipzig 1910, Verlag für Herde Kunſt unb Muſik. Geb. 4 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Die wohlbekannte Sammlung von Griebens Reiseführern 
umfaßt etwa 150 Bände, die durch die besuchtesten Gegenden und 
bedeutendsten Städte Europas führen und sich durch knappe und 
übersichtliche Darstellung alles Wissenswerten sowie durch vor- 
zügliche Karten auszeichnen. Mehr als 70 Bände sind in diesem 
Jahr in neuer Auflage erschienen. Wer seine Reisevorbereitungen 
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trifft, sollte nicht vergessen, daß Griebens Reiseführer die unent- 
behrlichen Begleiter für jeden Touristen und jeden Ferienreisenden 
sind. Ausführl.-Verzeichnisse sind in jeder Buchhandlung oder direkt 
vom Verlag Albert Goldschmidt, Berlin W., Lützowstr. 27, zu haben. 

— Nur einige Pfennig kostet das Kilogramm fertige Des- 
infektionslósung von „Septosan“, weil es außerordentlich mit 
Wasser verdünnt wird. Mit dieser Lösung beseitigt man alle Krank- 
heitskeime, indem man damit wäscht, besprengt, die Lösung in 
Kanäle, Klosette etc. eingießt, Instrumente desinfiziert usw. Dieses 
Mittel ist ein ganz erheblicher Fortschritt gegen die altherkömmlichen 
Desinfektionsmittel! Es ist ungiftig! Es ist imstande, üble Gerüche 
sofort zu vertreiben! Es erfrischt sofort stickige Luft! Es ist wohl- 
feil! Man erhält „Septosan“ in Apotheken, Drogerien oder durch 
die Alleinfabrikanten Hermann Werner & Co., Chemische Fabrik, 
Zittau i. S. 

— Sperminum-Poehl im Haushalt des Kórpers. Wohl 
allen unseren Lesern ist es bekannt, wie oft durch rechtzeitige An- 

(Fortsetzung auf Seite IX.) 


Briefmarken- Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den größten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Er- 
ledigung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: 
505 Stück mam i 3030 Stück Mark 110. ef 
= 5050 


1010 „ „ 400. E 
2020 dere: : 
Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarfsartik. stets vorrät. — Neu erschien.: unser groß. 
Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. Carl Willadt & Co., 
G.m.b.H., Pforzheim (Baden), größte Markenhandl. Süddeutschl. 


Auskünfte Bücher- 
| Katalog on 


Borleben ete Beobachtung an all. Platzen d. Erde 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


e j 05 
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illustriert, 
über 
nützliche u. 


. gemiffenb. Ermittelung. Mar fitauje & Co., 
Hei, Berfin-Halenfee, Weſtſäliſche Str. 34 K 
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verlange: 
Preisliste. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Stédle 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


= Kofferfabrik von G.L. SEET Dresden A, — 


Togolano- Unterklelder 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenehniste u. 
dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wir tschaftlichei n In- 
teresse zu empfehlen. Nu ir echt 
mit n« bis ns stehend. Schutzmarke. 
Preislis nd Nac derer 
kaufs stelle en durch die Fabrik: 


Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Soennecken's 


Be te Gold-Füllfedern 


Königl. Preussische Staats- 
preise „Für hervorragende 
gewerbliche Leistungen" 


Gewähr für jedes Stück] BN 


Nr5454:M12.- 
frei ab Fabrik 


F. Soennecken * Bonn 


Berlin, Taubenstr. 16-18 
Leipzig, Alt. Rathaus 


Nr 595:M 6.— 
Nr 642: M 7.50 


Ueberall vorrätig, 
sonst Lieferung porto- 
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Be 
Se, 
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s Hassia-Stiefel ` Se, 
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— det Goldenen Medaille. E 
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verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 
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Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugang: 


Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


fe Damenbart je 


a EID 
EN KE ur get 
Al e Fans lele Robfcrei 


nur von 
‚ Friedrichstr. 243. 


j Füllfeder 


bestgeeignet 


IBI tür die Reise, 


Stets schreibfertig. 
Kein Aerger. 


4 nicht 5 oder 6 Buchstaben, nämlich 
Caw's, sollte sich jeder merken. 
der zur Anschaffung einer guten Füll- 
feder schreitet. Die in dem kleinen Wort 
Caw's zum Ausdruck gebrachte Garantie 
auf dem Halter und die darin befindliche 
Qoldfeder geprägt schützt vor Schaden 
und unterscheidet Caw's Safety-Füllfedern 
vorteilhaft von anderen Fabrikaten, von 


denen viele im Gebrauch nicht das |^ 


halten, was der Verkäufer beim Verkaufe 

versprach. 

Man achte also auf den Namen Caw's. 

m leed, ersten Papiergeschäften käuflich. 
usir 

SCHWANHÄUSSER, Wien l. Johannesgasse 2. 

SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 
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(Jas ist Reales? 


Ricqlès Minzengeiſt ijt ein natür⸗ 
liches, die Verdauung unter⸗ 
ſtützendes Hausmittel, das in 
keiner Familie fehlen ſollte. 

Etwas Ricqlès Minzengeiſt in 
Trinkwaſſer vernichtet bie Krant- 
heitserreger von Influenza, 
Diphtherie, Typhus und Cholera. 

Ricqlès Minzengeiſt in einem 
Glas Zuckerwaſſer gibt ein 
febr erfriſchendes und wohl- 
ſchmeckendes Getränk und par. 
fümiert den Atem. 
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51 Millionen Mark. 


vg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 
& Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h, 


Nicgles Minzengeiſt ift keine Arznei, ſondern ein alte 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 


pulver ,,Büsteria'', ges. gesch. preis- bewährtes Hausmittel bei ſchlechter Verdauung u. Kolik. | 
ekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, Gë ME 
Hamburg i Sein, 108, in SS Ricqlès Minzengeiſt ift ein ideales Mundwaſſer. 


unschädi. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 


Erhältlich in Flakons à Mk. 3.65, Mk. 1.95, Mk. 1.85 
u. Mk. 1.10 in Drogerien, Parfümerien u. Apotheken. 


Nachn. exkl. SE Ca ig. Institut 
D. Fra vy i 
Berlin 22. L Strasse 


Wer probt, der lobt. 
Waithers echte Lilienmilchseife 
D 


30 Sick. kos tenirei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. 8., dm: 


KALODERMA: SEIFE 
KALODERMA- GELÉE 
KALODERMA- REISPUDER 


Unüberlroffen zur Erhaltung 
"einer schönen Haul. 


FWorrra SOHN 


KARLSRUHE 
BERLIN - WIEN 


waren Ketten 
Ringe,Brillan- 
ten etc gratis! 


weil weit vorteilhafter als mit Luft oder Pulver, in- 
dem das lästige Rosten, Knallen und Putzen wegfällt % 
und dabei der Schuß kräftiger, präziser u. billiger ist. 


* Näh. durch frei zur Verfü tehende Prosp. oli 
mit Gas Yu ro zu verfügung sichende Pros, ven — hin doon 
" DI e als ep ee „ „ e or „ TECH. sin e ICH e vr e ois l——— be uemste. M 


Fahrräder una Motorräder, 


Strickmaschinen fur Haus und Industrie, | 
Gehr. Nevoigt : l. Reichenbrandli. Sa. 


EA. 
Li Preisaufschlag! 
Vertreter gesucht! 


otto Jacob, 


Kiiedensim e 
Berlin 151. 


| 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 
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wendung bewährter Hausmittel schlimmen Krankheiten vorgebeugt 
werden kann. Wir erinnern an die treffliche Arnika bei frischen 
Wunden, die Pfefferminze, Kamille, die Baldrianwurzel, die Vaseline, 
das Hamburger Pflaster. Alle diese sind von unseren praktischen 
Altvorderen mit Vorliebe und Vertrauen angewandt worden; in 
heutiger Zeit, der Aera der Naturwissenschaften und der Aufklärung, 
wo so manches, vielleicht das meiste von ‚überlieferten Gewohnheiten 
als veraltet über Bord geworfen wurde, ist das Bedürfnis nach einem 
Hausmittel gegen die Schädlichkeiten, die Lebensführung und Beruf 
hervorbringen, ganz besonders vorhanden. Die Nerven, die man in 
jenen Zeiten, wo Sieste und Behaglichkeit noch dominierten, 
nır vom Hörensagen und als anatomische Begriffe kannte, machen 
dem modernen Menschen ihr Vorhandensein nur allzu deutlich be- 
merkbar; Neurasthenie, dieser ungeheure Komplex von Symptomen, 


adfahr- u Bery- 


steige - Apparat 


Unübertrofien 
für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschäfte des In- und Auslandes. 


[ ^" F. ill, 
MUT " Ai : 


Das Entzücken 
der Frauen 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Patent-Dalli- 
Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen. 
Ofenglut, kein Wechseln von Stählen und 


.. 6 en AS 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- Us as I | | 
ruchlosem Dalli-Glühstoff. Käuflich 


in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
ı Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 


5.40 Mk. durch 
Deutsche ` Glühstoff - Gesellschaft, Dresden W. 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A.JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr, 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str.122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


Keine 


nach der Natur, nur für Maler, Bild- 
hauer und Kunstgewerbetreibende. 
Katalog 40 Pfg, Probesendung 5 Mk. 


Kunstverlag Bloch, Wien I, max». 
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beginnend vom Kopfschmerz, erhöhter Reizbarkeit, Mattigkeitsgefühl 
bis hin zur Schlaflosigkeit, Zwangsvorstellungen, Angstgefühlen; die 
Schmerzen in Rücken und Gliedern, Magenbeschwerden, Ver- 
stopfungen, bei Damen: mannigfache Störungen besonderer Art, 
dabei Schmerzhaftigkeit, Schwindel, Kopfdruck, Herzklopfen, leichte 
Ermüdbarkeit, legt jedem die dringende Pflicht auf, durch Anwen- 
dung geeigneter Mittel das Uebel an der Wurzel zu packen. Vor- 
sicht ist hier bei der Auswahl unter allen Umständen waiten zu 
lassen: man hüte sich vor jenen, die in drastischer Weise das 
Nervensystem zwar aufpeitschen, es aber damit vollends zugrunde 
richten und das Gegenteil dessen, was man bezweckt, erreichen. 
Aber auch das Heer der neuerdings mit erheblichem Reklameauf- 
wand angepriesenen, sogenannten Kräftigungsmittel ist nicht oder 
(Fortsetzung aul Seite XXL) 
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Steinhäger-Haus von H. C. König, Steinhagen i. Westf. 


auf der Brüsseler Weltausstellung 1910. 
SPEZIALITÄT: 


Steinhäger Urquell. 
Westfälische Schinken-Schnittchen. 


Illusion im 
Leuchtturm. 


Blütentropfen ohne Alkohol. 


Maiglöckchen, Veilchen, Rose. 


Die Blumendüfte in höchster 
Vollendung und Ergiebigkeit. 


—— — 


Zahllos nachgeahmt. 


In Güte unerreicht. 
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nichts Qollendeteres 


als unsere hervorragend bewährten, 
eigenen Fabrikate, weil sie sid) durch 


«mit den Kisse’ 


eleganten Sitz, modernste Passformen, 
solideste Arbeit, bestes Material und 
anerkannt billige Preise 


Cen Bäder 


auszeichnen e" 


Conrad Tack & Cie. » 


Schuhwarenfabrik Burg b. M. 


Sauerstoff-Böde” 


d AAT 


emm 


120 eigene in 90 Städten des Deutschen 
Reichs befindliche Filialen. 


geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


© — 9 überraschende Erfindung 
Iri 


Saisonkatalog gratis und tranko. 


cA Cosmocoton Bryot 
wie (präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
poe, Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestátigt. 

| Unentbehrlich für die 
Dose 3 Mark. ||elegante junge Welt | 


Rud. Hoffers, Berlin 6, Keppenstr. 9. 


BÜSTENSCHUTZ 


LYSTRA 


o JAHRE STUDIUM, UM 
DIE SCHÖNHEIT UND DIE 


3 GESUNDHEIT DER FRAU 
um ZU BEWAHREN. 


OHNE DIE BUSTE ZUSAMMEN. 
ZUDRUCKEN ODER ABZUFLACHEN GIEBT NUR "'LYSTRA"' 
WIRKLICHEN HALT UND DER BUSTE DAS NATURLICHE 


AUSSEHEN EINER WOHLGEFORMTEN BRUST. AUCH BRINGT 
"LYSTRA'" DIE DURCH MANCHERLEI URSACHEN DEFORMIRTE 
BRUST IN DIE RICHTIGEN PROPORTIONEN ZURUCK. 


spielt wie eine 
Flilitär kapelle 
Singt u. lach u. 
amüsiert alle! 


Umsonst zujed 
af Au 


Fahrrädern v.20M.an. MonatLA 


von7M.an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v.56 M. an. Fahrrad. 


zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Kóln 115. 


DER EINZIGE  BUSTENHALTER, DER BEI AUSGE- 
SCHNITTENEN TOILETTEN GETRAGEN WERDEN KANN. 


DER BUSTENSCHUTZ ''LYSTRA' WIRD IN 15 GROSSEN GEMACHT 


ERHALTLICH IN ALLEN WAREN HAUSERN 
SOWIE IN BESSEREN CORSET GESCHAFTEN,. 


Verlangen Sie unsere Broschüre uber Mass und Preis von 


WEEKS & Co. HAMBURG 36, Bleichenhof 2 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 


» und fesselnde Spezialbroschüre 
EE ee, , „Die Schönheitspflege“ 


S "Za woe ratis und frank 
fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer Si 9 : Oe 
verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, Sie werden zuverlässigen Rat und 


ein 
v auf- 


Wichtig für Herzkranke: Dr. med. Smith. fera. u. 

Gefügfranfbeiten. Neue Wege zu ihrer Beurteilung | 

und Heilung. Zeil 1: Arterioſkleroſe (M. 2.80). e . : ; : ^ H > - : * 
Teil 3: de zmuslelſchwäche — Derzerweiterung wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer weiter dl 8 = 5 
und ihre nervöien Begleiterſcheinungen; mit fin: um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die an Nerven- | en. sensationelle oige! n- 
pang: Raiſchläge für Herzfrante (M. 1,80). 


schwäche leiden, sei es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen zende Anerkennungen aus aller Welt! 


Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- Otto Reichel, Berlin 76, Eiseribahnstr.4. 
sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat.durch Verlag Aesculap, Genf2(Schweiz). 5 


Unübertroffen als Nánrmittel fur Kinder e 


und Kranke. Ss 


Berlag für Bolfsbogiene u. Medizin, 
Berlin ©. 14. 


Puddings. Suppen 52 
Kochbuchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products C? « 
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EINE schlechten Zähne, 
EINE Zahnschmerzen und daher 


EINE schlaflosen Nächte, bei Gebrauch von 


Zahn-Créme und Mundwasser 


F. A, SARGS SOHN & Co. Berlin, Wien, paris. 


K. u. K. Hoflieferanten, 
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Reiseführer 


FrühlingniSommer 


Norddeutsohland. 


bel Neubrandenburg I. Meckib., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. GustavWuthenow. 


Barsinghausen 


Augusta-Bad 


am Deister, nahe Hannover, be vorz. 
Sommerfrische Norddtl., herri. Laub- 
u. Nadelwaldungen. Deisterhotel. 
Hotel Kalserhof. Bestempfohl. Plidagogium. Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 
© oe b. Strelitz (Ait) 1. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
Dom üch Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
d u warme Bäd. Mit all. Komf. neu erb. Bes. P. Monge. 
1 g 

Bad Filsen berühmteste, kraftigste Schwefelwasser- und 
Schweielschlammbäder, besonders hrt 


gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 


bei Büokeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


Hotei Stadt Gendt, (Hamburger Hof) Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 


A 


t.andungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh.Altona. c5 Maler 
Kgl. Bad Nenndorf En 

Haus Sielbeck a.Uklei 555: 
Solbad Segeber Stärkste Sole Deutschlands. 


und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. bitte zu richt. an das 
Fink Id 

In enwa hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 

b. Hamburg. Park-Hotei Teufeisbrücke. 

Klei n en (Mecklenburg). Sanatorium tür innere u. Nervenleiden. 

Dr. Armin Steyerthal. 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Schlamm- und 

Gicht, Rheuma- 

8 chwerin in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. Lage 

Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 

W a r e n in Meckib. — Luftkurort L R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 


Anfragen 
Fürstl. 8ade-Kommissariat in Bückeburg. 
Bad Gremsmühlen 5 c 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
Lübeck 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
-— ; en 4 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften irei durch die 
a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, 1. Ausflüge u. z. 
Verb. m. Berlin u. hotel 255 Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Voreinigun 
pe 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 
a. d. Ampere. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
e Berlin —Hamburger Bahn, Elsenmoorbad, vorzügl. i 
1 l snack Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. Prosp. 


b. Stettin. Sanatorium Buohhoido für 
Dr. Horst für innere 
Kleinflottbek 
ein O e 4 ha. Park dir. a. d. Elbe 
| ü ne bu rg Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
b. Hannover, 0 
Künigl. Badeverwaltung. 

Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. le 
Kurhaus u. Strandhotel ndorf b. Schw., neuerb., idyll. a. See, ra CH Umgeb. 
eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 

durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseobüder. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 31, Stunden. 


Ahlbeck 


Hotel Seeblick, Hs. I. R. dir. a. Strd. 120 komf. Zim. m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 
Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 


Brunshaupten Licht, Lift. Zentralheiz. Kanalisation 


u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
Sanat. f. Nerven u. Stoffwechs.-Kranke, phys. diät. Behdig. v. M.5-7 pr. Tg. Prosp. Dr. Drost. 


SÉ Hotel Dünenhaus, idvll. a. See u. Wald geleg. 
Brunshaupten Süd Komf. Zim. Kräft. Verpfl. Prosp. gratis. 

€ ran Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 


Georgenswalde 


Ostseebad. — Saml. Steilküste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 


Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 
Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 


Heiligendam Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 


ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pierde-Rennen, Lawn-Tennis-Tumier, Büchsen- 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermássig. Von Berlin und Hamburg in 3½ Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
durch die Badeverwaltung. 


2 Vernehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Bertin. 
eri n S O . Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 


a. Ostsee. Seoe-, Sol- und Moorbad.  Weltbekannter 

O erg Kur- und Badeort, àltestes und berühmtestes Ostseebad. 

Neu eingel.: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 

Quellwasserleitung. Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Velist. 

mückentreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft gratis durch 

die Badedirektien. 

Hetel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Selbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Kaiserhof, L R am Kaiserplatz. 3 Minuten vom Bahnhot. Bes. Wilh. Traut 

Pens. Viktoria, l. M. helikr.Sol-u.Moorb. Spez.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H.Presp. FrauTebias. 

Kuranstalten der Cecilienquelle: (5 % Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt, 


e 
Misdroy holungsort für Familien. Saisonbeginn 15. Mai. 


Strand-Hotel u. Belvedere, dir. A Meer. vorz. Küche, mäss. Pr. Tel. 37. Direktion. 


. "Ze in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch. |. Ranges. Bevor- 
Müritz e Me er mene Köche, Vor 
e 
= See-, Sol u. Moorba 
Ost D l even OW 3 ruh., vorn. Haus, mäss. d, 
Rauschen 
Rewahl Ear ge a iee poig, Kihe, missie 
e ee 
Swinemünde zr: Srne a ies Sun 
e es San.-Rat Dr. Scheffler's. 
Swi nemun de Ostsee - Sanatorium 
Le bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
Travemünde 1 8a; gsxr Licht Waserieitang 
Warnemünde Halle 7 Stan. Bill. Tagesrückfahrkarten 
Herri. geleg. Tennisplätze. Steinir. Sandstrand. Tortaubenschlasan. R Hellen weiter 


Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Illustr. Prospekte 


d. d. Badeverwaltung. Warnemünde IV. . 
Strand-Hotel, Pens.-Haus I. R., direkt a. Meer u. bei d. Båd. Vorz. Küche. MAD. Preise. 


Lingst 


rachtvolle vorzügliche Einrichtungen für Kur und 


55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
Personen- Aufzug vom Strande. od. Warmbad. 
Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Ostseebad i. Pommern. Strandhotol „Seestern“ . Erstes 


Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampfer-An- 
legeplatz Omnibus a. Bahnhof u. Schifl. 


ab Berlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 


d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
bäder, Warmbad, med. Båd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunfi. 


inso! Rügen. 
InZ „Nordisches Sorrent“, schónst. Ostseebad. Klimat. Kurort |. Ranges, 


inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rü 
Neues Kurhaus. — Familienbad. Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedi r. 


® 
Prora-Binz 
e überraschend schóne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
Sassnitz 
Seebad Sellin a. Rügen, 


ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken aui 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektien. 
Selli 
e In Diàtkur n. Dr. Lahmann, 
verb. m. warmen u. kalten Seebádern, Heil- 


faktoren Diät, Luft-, Sonn.- u. Seebader. Gym- 
nastik-, Eiektrophvs. u. Ter Aur Herrl. Lage 
dir. a. grob. Tannen- u. Buchen-Wald. Sais. Mai 
bis Okt. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky. 
fruher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Thiessow 


Kurhaus, vornchmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. An! 
Wunsch Prospekte durch dieKurkausverwaltung. 


Ostsee - insel - Sanat., 


ͤ—— 


d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellenschlag. 
Laub- u. Nadelwald. Feste Landungsbrücke, Verb. vi» 


Greilswald direkt; Prospekt d. d. Badeverwaltung. 


Nummer 24. 
Nordseebüder. 


Der Kaiserhof, allererstes Haus am Strand. Pension 
von M, 42.— an. Man verlange Prospekt. 


Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 


Lr) 
Bü Su m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 


Wilhelmshave 


Nordseeb., bed. Kriegshafen, v.1. 7. 
tágl. Verb. m. Wangerooge, 4mal 
wóchentlich, in Helgoland. 


e ee ee ee EE 
icher Sandstrand, räfliger 
Wittdün-Amrum F e 


Prosn. gr. d. Badekommiss ion. 


Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 
Kinder. Warme Seobäder, Hauslehrer, 
Schwestern. 


Brandenburg- 
„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 


P 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


b. Berlin. — Pens. Villa Raffael. In- u. Ausl. u. 


k a. Föh 
Wyk a. Fö 
Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- u. Familienbäd. 
a n Ausgezeichn. Verpfleg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 
Katwyk aan Zee tipa hnn, ems 
Haus a. Strand, 80 Zim., renoviert, 
Prosp. Ir. Inh.: J. Houtkamp. 
Noordwyk aan Zee D Es 
Lage d. holl. Nordsec- 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam. Hot, Geöffn. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
½ St. Schnellzug 
Strand - Hotel „Groot - Badhuis“. 
Neubau 1907; am schönsten Teil des Meeresstrandes; 125 Zimmer u. Salons. Sammel- 
latz deutscher u. österreichischer Familien. Haus l. R., vorzügl. Küche, renom. Weine. 
Meer; eigne elektr. Anlage u. Dünenwasserleitung nebst Salz- u. Süsswasserbädern. 
Eigner Strandteil mit Badekabgnen, Korbsesseln u. Segelbooten in Front des Hotels. 
Hochsaison Juli-August. In den Saisonmonaten Juni u. September — (wirklich die herr- 
Kindern weniger enun — bedeutend ermüssigte Preise bci genau derselben Ver- 
pflegung u. Bedienung. Auskunft u. neue Prospekte kostenfrei v. d. Direktion C. Trier. 
e 
Berli kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrilt- 
führerin Frl. Bauer, Berlin W9, Kóthenerstr. 321. 
3, Std. Bahn od. Auto von Berlin, Von 
Deutschen u. Ausländ. viel bes. u. empf. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc O Waldfrieden. Pens. El. L.. Bäd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Oif.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow I. Mark. Ausflugsort f. Rud., 
Cu m m ersd O Mühlenheim, a. Wald u. Wasser gel. Pens. 
1. Sommergäste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
Sanatorium  Drachenkopt, ärztlich geleitet, 
erswal e physikal.-diátetische Heilanstalt. Prospekte 
Kurbad Landhaus, Erholungsheim. Natürl. Heilverf., gute Verpfl., Bäd. jed. Art. Prosp. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
Pension Hubertus, Hubertusallee 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Sochaczewska. 
ee e bel Berlin. — Erholgs.- u. Kurhs. Villa Ziska, inmitt. 
ru n el e meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenkur.Diät.ChefarztDr.Goldschmidt. 
| h d bei Lübbenau, Zentraipunkt d. Spreewald, „Klein Venedig“. — 
e e Zim. mit u. ohne Pens. Viele Sehenswürdigk. Sommerírische. 
Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpfl., auf 
Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
b. Berlin. Sanatorium für inncre und 
C OSS 1 e e nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 
Sch lachten See von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
u. Stoffwechselkranke. Alle Rur faktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Schöneich 


d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 
Hotel „Du Rhin", vornehmstes 
Komfort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. 
Huis ter Duin. Schönste 
/ andvo O Holland. Nordseebad. von Amsterdam. 
igne Musikhalle mit abwechselnden Kurkapellen. Grosse Terrassen u. Bodega am 
lichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen von holländisch. Familien mit 
Birk d 
IT enwer e Ill. Pr. Chefarzt: San Rat Dr. Sperling. 
Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 
- Seegefeld H 
Falkenh agen Ee Mittelstands-Sanatorium. 
Hotel z. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
Nikolassee 
Fernspr. Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 


b. Friedrichshagen. 30 Min.v. Berlin. Erholungs- 
haus St. Klement in herri. Waldgeg. für Nerven, 
Katarrh u.Stofiwechsel. Naturheilveri. Diät. Küche. 
Sachgem. Pilege b. Hedwigsschwest. v. 4.50 an. 


(Kr. Züllichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel-, 
innere u. Nervenkrankh. Organotherapie. Höchst. 
Komf., mäss. Preise, Automobil, Dr. Diesing. 
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Märk. Schweiz). Märkisches 
anatorlum. Prosp. d. l.eit. 


Wald-Sieversdorf: top sie 
Ze chli n b. Rheinsberg. Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 


gelegen. Arzt, Dampfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstait 
ul Bausdor!, „Gasthaus zur Kalsereiche‘'. 


Aute iir bei Berlin. Erholungsheim und 


/ ehlendorf anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürítige und Kranke. Telephon 43. 

Schlesien. 

in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 


Herzheilbad. 
Prospekte frei durch dio Badeverwaltung. 


Kr. hirsohbarg, L Riesengebirge. — Sana- 
torium Berthelsdorf. Aerztl. Leitg. Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 


Bad Altheide 
Berthelsdorf 


Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
bei chronischen Erkrankungen. 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 


Germanenba 
Bad Kudowa 5:55 Vart Naps 


hellbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr.Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Bad La n d eck i. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 


Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 

Für Kur- und Erholungsgäste. 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg, Dr. Sandberg. 
Idyll. Gebirgsb. d. Gratsch. Glatz. Herz-, 
a an enatu Nerv.- Biut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Hd. 
e altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade-, 
ad Rei n er Trink-, Luftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
Bad Salzb ru n n birge. HOKAR De Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 


für Herzkranke. Neues. komfort. Badehaus. 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- 


. Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade- Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Erster u. größter klimatischer Kurort Im 
schlesischen Riesengebirge lür d. ganze 
Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 


Schreiberhau 


Eegenen 


FETIL LLL GE Sanatorium bei Reichenbach L 8chi. 
U l b ri ch S h óh e im, Eulengebirge; modernster Komt., 
Z a ck e n t al: (Camphausen), Station Petersdorf im 


3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Riesengebirge: geschützte, nebelireie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Näh. Camphausen, Berlin SW.11. 


Westdoeutsohland. 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kalserbad Hotel" mit zwei Dep. aller Komíort, unver- 


Aachen gleichliche Lage: solide Preise. 


Emil Nagels Hotel Kaiserhof, Au 160 UT u. Salons. SC f. 8 PE 
1 . Erstes Haus a atze, Bitte genau 

Burtscheid Hugo Webers Rosenbad rstes Haus am g 
Vornehmstes Haus. Zimmer 


auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
e Märkischer Hof. 
tena | mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
o 9 Sauerland. Grosser Garten. 
E EE Pp SICH HN N mE Er ee nee 
e 

Bad Bertri C Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 


Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Bon [1-Süd rdenstrasse 37. Dr. Kurolla's Villa Waldhaus. 
= Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 
Braunfel bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik. hygienische 
Schulung, Psychother. Prosp. d. San. - at Dr. Gerster. 
2 Reg.-Bez. Wiesbaden, 230 m ü. M., in gebirg- n. 
Dil en bu r waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 
haus, unm.a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
Bad Kreuzn ach Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutteríauge. 


Glanzpunkt des Mahethals. „20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 


Gd. Hotel Royai-Engiischer Hof, Pliil.Baum. 
Villa Augusta, Wwe. Brucker-Hartlı. 
Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Villa Loew-Jmhoff, R. Loew. 


Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Badehaus Reininger. Wwe. Julius Wald. 
Hotel Bohe., 


Hotel du Nord. Phil. Kiihl. 
gute, billige 


Letmathe-Dechenhóhle 


Verpflegung. 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stáhly; Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. 


Hotel-Restaurant Beilevue, J. Klapdohr. 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. 


Geite XIV. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer 


Bad N eu e n a h r Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


Hellanstalt für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Or. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geóffn. Ausk. kostenl. Garage. 
Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


Remagen 5m mms im 
eo h e 
Rüdes el mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausilüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
2 2 A (Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 
Bad Tönnisstei 


had. Heilt Gicht, Rheumat. 
Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


etc. Jagdgel. Neue mod. 
Bad Salzi g a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Giefásse 
Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal. muriat. Thermalqueli. Naturfüll.z.Hauskur. d.d.Badeverwaltung, InApothckenetc. 
Bad-Rothenfeld 
a O en e Solbad gegen  Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion Kurkapelle Theater. Neues Badebaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badoverwaltung. 


Hiddesen 
Inselbad Year a Dee Oi Ve 
Bad Lippspringe 


Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickheft. 
radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspri nge Arminiusquelle. 


. Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brünnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 


Bad Meinb 
el n erg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
solquellen (3319 Grad Cels.) 


Bad Oeynhausen Zä one ts) 


Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Vogeler I. R., m. all. Komf. Lift, el. Licht. Pens. Mäß. Preise. Prosp. fr. F. Herber. 
Hotel z. Pavillon, I. R 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzuyl. Verpflegung. 
Kurpension „Villa Schrelbersruh'', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembeke. Pros p. 


Bad Pyrmont Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 

und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 
armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter's Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr. beste Kch., mäss. Pr. Bomberg-Allee 11. 
Villa Severin vornehme Kurpension: beste Lage. P. König. 
Villa Rieth u. Haus Rudolf, beide Altenaupl. gegenũb. Kurpark. Somm. u. Wint. geöffnet. 
Dr. Ralf Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 

säurereiches Sol, 


Fürstl. Bad Salzuflen g, 


halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Prospekte durch die Fürstl. Badeverwaitung. 


a. Rhein, Perie des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania- Denk- 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahn- 
strecke Bieleſeld-Osnabrũck. 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


Kurbad o Teutoburg. 
Wald, Bahnstation. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Kohlensäurereiche Thermal- 


(Lippe). Kohlen- 


Mitteldeutschland. 
= b. Dresden. — Waldpark-Sanatorium. Moderne 
aseWwi Z uranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoilw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt, 
asse Hotel König von Preussen, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 


„Deutscher kaiser“, Rahinhofs-u. Spohr -Str.-Ecke. El. Licht. Z trlhzg.,Bier-Re sst. Z. v. M. 2. —a. 


Oybin bei Zittau / Dresden. 


Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „Das Schönste 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich HL Unendliche Fülle von Natur- 
schönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs- Verdauungs- 
Stöllwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 
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Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


Liebenwerd 
Bad Salzschlirf +, ms: 


häuser, elektr. Licht, vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Jllustr. Prosp. rer. 


Bad Schandau Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 


z. Trinkk. Sol-. Kiefern.-, Moor-, 
Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat 


Steffwechselkranke und Erholungsbedürfüige. ` 
Weisser Hirsch? 
Bad W Í Idu ngen Der Kaiserhet. Hotel I. Ranges. 


kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Villa Minerva. Mod. Privatiog u. Pens., 5 Min. v.Landgspl., Badallce 219. Bes. J. Pasohen. 
Städtisches 

tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 
Nervenarzt. Or. P. Teuscher.prakt. 
Westend-Hotel, neues vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg. 


[ 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Sr. 
Th arandt hei Dresdon. — Sanaterium für Norven-, innere- 
-Überloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. vr. 
Parkhotel |. R., clektr. Licht; Litt: direkt A d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Harz. 


Altherühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Ker- 
hetel u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt Ir. Bade- 


Alexisbad =: 
St. Andreasberg , 


modernes Luft- u. Sonnenbad. Prospekt d. d. Kurverwaltung. 
Hotels: Bergmann: Rathaus; Schützenhaus; Tannhäuser. 


Bal len sted a. Harz. Luftkurert, Semmerfrische; auch für 


dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 
Kurverwaltung. 


Sanatorium Dr. Rasell für M Herzieiden, 
— C e Gicht, Zuokerruhr, Ka 
euma, sthma, ervoso un oiungsDe . 

tige. Diätetische Anstalt mit auch Kurmittel-Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorıum. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Lufte und Sonnen- 
bader. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blankenburg, Har 


gelegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte. 
Schloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Miss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes l'anilienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde, 
Hot. u.Pens.Bestehorn. Vorn. ’am.-H.i.schönst. Villenv. N. d. Wald. Empi. d. D. O. V. Prosp, 


L Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herrl 
lage am Walde. Vorzügl. Verpflegung. la Reie- 
renzen. Prosp. d. Fri. L. Grasshoff. 


Erholungsheim v. Schwester Th. Dietrich, fr. Andreasbg., altbew. Haus m. frdl. Zim, 
anerk. gute Verpflegung. mäss. Preise. Prosp. gratis. 
Haus Sophienhöhe. L:rs!kl. Pensionshaus, dicht am Fichtenhochw. gel. Ge:eilschaftsr. 
Bed., vorzgl. Kuche, Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 

haus. eigene Autoomnibuslinie 


Fri ed ri ch sbru n n nachSuderode, Buchenhochwald, 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei. Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 


Gern rod E d. H 9 Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Gosla 
Hohegeiss K 


Oberharz. 630 ü M 


Adernverkalkung, Vordauun 


— Kilimat. Kurort — 
Sommerfrische. Ruhe- 
wohnsitz. — Herrlich 


(Ostharzı. Seehöhe 550 m. Kur- 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 


Hotel Hannover, altren. Haus J. Rgs, vorn. 
Tel. Nr. 5. L. A. Albrecht. 


a. Harz. 
Lain.- Hotel. 


Kurhaus. Eriolzb Kur. L Gicht, Rheuma, 
Ischias u. a. Stofiwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 

im Oberharz, 560 m 


Bockswiese i" W t Goslar, 


H ah n en kl eC Schóne, geschützte Lage. rings 


v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergánge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraulenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. Kurverwaltun 
Deutsches Haus. J. R. m. Pens. Villa Augusta. EI. L. Ztrihz. Tel. Goslar W. Pr. G. C. F 


* | Kotel Hahnenklee'er Hof. Winter u. Sommer geóifn. Tel. Cioslar Nr.. Pr. gr. Bes.H.Knüpgel. 


| a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste OGebirgslage. 


l Isen bu rg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Hotel zu den roten Forrellen‘“, m. Gartenterr.a. Forellenteich, Badehs. Hotel ,,Prinzees 
Jise", Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Häus. f. franz. Küche. Prosp F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Hotel Ilsestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. & 


d Hotel Bósche, vornehm. Fam.-Hotel. elektr. Licht. Damplheizg.-. Prosp. Fernspt. 8. 


Nummer 24. 
Hotel Bellevue, Í. R., el. L, Zentrihz., 


Ba d H a rzb u r das ganze Jahr geóíIn. Bes. R. Schlemm. 


Schmeizer’s Hotel‘, I. R Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Viktorla-Hetel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 
Personenaufzug, Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Wald ark-Hotel Belvedere, L R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, I. R., gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebblghausen. 
Eggelings-Hotel, L R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. EI. Licht. Prosp. 
vilia Anita, ganz. Villa, Etagen oder Zimmer, ev. mit Pension. Kap. Kayser. 

Haus Ulrich. Pension l. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 
Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H Müller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 

u n born aturheilanstalt u. Erholungsheim. Ärztl.Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Höhen!.: genügt höchst. Anspr. Prosn. frei. 


Bad Sachs 
Schierke SE 1 ‚Steiberg. Erstklassiger Komíort Das 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Burghotel mit Dependance, I. Ranges, bevorzugte e. 
Hotel Waldfrieden. J. R. d. Brocken 'am a RN Preise. Bes. C. Schinke. 


Suderode 5mm rum de 
Wern Í erod e Hasserode Luftkurert. Herri. 


gesunde Lage. — 
Hotel „Steinerne Renne". 
sionshaus, dir. a. Wald. 


* 


Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 


am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierte 
Prosp. u. iede Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


Kur- u. Pen- 
Il. Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geótfn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


T hüringen. 


in Thür. — Radium-Solbad und inhalatorium. 
Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 


Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommerfrische am 


e 
| Ise nac Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 
Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein I. 


Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze: prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Thür. Wald. — Dr. Barwinski's Sanatorium 
ers u r = vollständ. renov. — Für Nervóse, Herzleid., Er- 
holungsbedürítige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
e 

| insterbergen den Fremdenverkehrsverein. Besond. 
empfohl.: Hotels „Kurhaus“, Linde“. 
„Tanne“, „Hainſels“. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 

grün“, „Grüne Aue“, Waldheil“, Waldesruh“. 
Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Ootha. 
Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, 


Fri ed ri ch rod Konzerte, Theater, Rennions. Vorz. nen 


Geh. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium. I. Klasse. Finricht. Naher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 

Grand Hotel Herzoa Ernst. bevorz. l. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 


Klimat. Luftkurort. 387 m ü. M. Auch Winter- 
eor ent a kurort. Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 

Fremdenkomitee. 

ee 

Bad Kósen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
9 7ivile Preise, vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 


u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v, Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
«rölln. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 


Bad Liebenstein £o 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
nad.-,Kohlensàure-, Sol-, Dampf-, 


Bad Lobenstein elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 


Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauen.. Bleichsucht Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


e e Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten) F. Gröbler 
Meining | 


Thür., ü. 500 m ü. M. Prosp. nur durch 


(im Taoringer Wald) 540 m ü. M. Klimat. 
u. Terrain-Kurort, Sommerir. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


via Eisenach im Thür. Walde. 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 


en Herzogl. 
Sommer irische „Helenenhöhe“, 460 m) Holtrait. 


825 m ñ. d. M., aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 


Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke u. Erholungsbedürſtige. Prosp. a. Wunsch. 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen ın unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 


Oberh of höte. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Grand Hotel Wünscher, vomchimstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht: Prospekt frei. 


Rastenberg 
Rudolstadt 


t. Thür. — Billiger Luttkurort u. Sommertrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs.F.Schmidt. 


Rudolsbad, Sommerír. Waldr. Geg.. nächster 
Nah. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 
Sport, Pens. 4,50 an. Pıvsp. gr. d. Hch. Stephan. 
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Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage. gut 
eingerichtet, beste Verpflegung. Näher. Prospekt. 


Salzungen 
Schwarzburg 


Ziegen rü ck ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 


i. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 
haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 


birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutsohbland, 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage. 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet, a. wissenschaftl. 


B e rgza b e rn Grundl. Mäss. Pr. Prosp.vers. Dr.Bossert, leit. Arzt. 
Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
® im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
ın en e S I. u. E. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5,—. 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
e 

Bad Mergentheim i meim eter 
deutsche Ordensresiden.. 
Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopf Qallensteine, Stoffwechse!krankheiteit 

Komtortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1909. 


Bad Orb tismus, Villa 


Villa Margaretha im Kurpark. Clemens Latsch. 
i. Spessart Si gegen 


Bad Sod en th a Gicht, Rheumatism., FrauenL, Skrofl., 


Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6.— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Bad H O m b u r kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


— 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


(Württembrg.),das deutsche 


im Spessart; egon Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
Aline 


im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Radiumhaltig. 


Taunus. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 
Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 


Hotel Augusta, vornehmes Hs. erst. Rgs., beste Lage, nahe Kurhaus., Quellen, Bäder. 
2 Kurhaus-Hotel Taunusblick, 
i. Taunus PR veb. m. physik, Anst 


ee e e 
Kónigstei n Vorz. f. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 


Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte frei. O. Bauch. 
Sanatorium Allcenhof. 


Bad Nauheim. Herz-*: ge 


Hot. Augusta-Viktoria. I. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. LR nächst d. Kurh., freie Lage. Prosn. 


Privathotel Malestic. dir.a.Bäd.Lift.Ztrihz..el.L.. App. m. Bad ii. W. C.: Pens. mass. Pr. Pi op. 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


Sch lan ven bad leiden, Frauenleiden,Stoliwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin. U. d. Linden 14. 


2 Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Wiesbade Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 
Hotel Quisisana, allerteinste Lage, eigene berühmte Therme: Prospekt aut Wunsch. 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer, 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 


Baden-Baden 


Pension Luisenhöhe. |. Ranges. rrosses. vornehm. Haus. Lift. Räder. Zentralheir. 


e ES 
südi. Schwarzwald, 775 m ù. d. M. Weltbekannter 
St. Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr, ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von l.ungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kurmitt. M. 4.50— 10.Lungenkr. ausgeschl. 
Hote! Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, j. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall.. mäss. Preise. gute Küche, 
Pension Waldeck, f. Lungenkr.. ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr.. Jahresbetr. A. Peltz. 


Ebersteinbu ro 430 m. Station Baden-Baden *, Std. 


(in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
Dr.Rumpf’sSanatorium für prophylakt. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
f rei bu rg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Friedenweiler 


Terminus-Hotel, gegenũb. Bahnh. schöne 
freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


süd. bad. Schwarzwald. ou m à. d. M. 
Waldkurort KRYI.uft- u. Sonnbd.i. prachtv. 
L. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 


Seite XVI. 
Paradies d. nördi. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 
Nervenkurort. Be vorz. Sommerir. Illustr. Pros p. 


H errenal gratis durch den Kurverein. 


Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
Hotel-Pens. 2. Falkenstein. vorn. Hs., herri. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 


Hirsau 
Königsfeld 


Bad Liebenzell 
i. Herzen d. Schwarzw. prachtv. Höhenluftkurort, 
C oenwa 1000 m d. M. Hotel u. Kurhaus Schoenwald. 
Eisenb.-Stat. Triberg, Schwarzwaldbahn Ua St. 
oberhalb d. berühmt. Wasserfälle. Prosp. d. Bes. L. Wirthie. 
T e Natürl.kohlensaure Bäder, 
Bad einach Bad Hote Erioler.beitlerz-. Nieren-. 
Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 
südl. bad. Schwarzw. 840 m ù. M. Höhenluft-, Wald- u. 
O m OOS Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtinoos m.Wasser- 
Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. 


heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst., Luft- und 
Prosp. L. Wirthle. 

Triber 

Wildbad 


Hotel Klumpp, 250 Betten u 


Diätet.-physik. Kuranst. í. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geötfn. Dr. med. C. Römer. 


765 m ü. M. — Schwarzwald Hotel, von Tannen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M. 


(Württbg.) Thermalbäder. Lutt- 
kurert. Inmitten ausped. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


(bad. Schwarzwald.) — Hotel Bellevue, Waldlage, Schlat- 
zimm. m. Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M. 7.— bis 10.—. 


im württemDergischen Schwarzwald. Altberunnme neu- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rlieumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


beide l. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, !. Ranges Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, J. A. gegenüb. Kuranl, Theat., Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 


Baden. 


Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 


Schloss Spetzgart =": 


ganze Jahr geðffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 

uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
e e 

Bad Aiblin sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 

Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Lutt- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
L d. bayer. Alpen, mit den 


Bad Rei ch en h al bedeutendsten pneumatischen 


Bayern. 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 


Solebad, grösster Luftkurort 


königl. bayr. Mineralbad (Spezialbad 
für Harnkrankheiten Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Bade verwaltung. 


Offizielle Saison: 15. April bis 15. 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behielfen moderner Balneotherapie. 
e 
Kurhaus Axelmannstein 2575 Spb tn Bad DomParktont. 
Kurnens. ..Mirabell* Bäder. Zentralhz., Lift, ied. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 
Bam ber Perie des Frankenlandes, mit alien modernen Ein- 
A prächtiger. waldreicher Umgebung, 
b. Bad Reichenhall, bayer. Hochalpen, 
550 m ü. M. Pension Karolinenhot. 
idvll. Lage m. herrl. Ausbl. auts Geb. Anerkt. vorzgl. Küche. 
Ba er / el l 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
e phys.-diát.Bhdl. Helfer., k. IKE. Dr.v.Mengershausen. 
Bad Brũckena 
im N Hochgebirge, mit dem 
Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofs wies. 
Hotei Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrih., vorz. Verpfl., mass. Pr. 
LA LIUM ea ͤ K . f ESTER SNO E E Ern Maso PES 
.. 800 m. Vielbesuchte Sommerírische 
Fü SSern- Faulenbach 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
2 : ‚Augsbu . Orthopäd. Heilanst.v.Hofrat Hessing. 
Og gl ngen Wildbad Rothenburg o. T., Kurvillen in Reichen- 
Bad Kissi 
a Kissingen Oktober. Auskünfte: Kurverein. 
: b.Wiesau a.bayr.Fichteigen.,aitbw., 
heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp.kostl. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 
richtungen, hervorragenden Sehens würdigkeiten, 
B Gmai 
ayer. main Neu, komfortabel, all. Zim. m. Balkon. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
erchtesgaden kurort. Solbad. Winterstation. 
in der Nähe der Königsschlösser 
hali, Mineraibäder Kissingen und Bocklet. 
Fürstenhof. Privathaus I. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 
Kurzeit 15. Mai- I. Okt. Dr. Becker. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 


© 
Li ndau Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., modernst. Komi.: stets geöitn. 
ee a 
Mü n chen Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
moderner Komiort. 


Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 

bekannt., bestren., burger), Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer. 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.) 
Gesclischaitsreis, Alle Saison-Veranstalt, 1910, 
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bayr. Allgäu, 843 m — Hotel z. Löwen u. Dep., 
Tourist.- u. Fam.-Haus LR Mai, Juni, Sept., Okt. 


Oberstdorf 1i- e 


Hotel „Grüner Kranz‘, Erst. u. bestr. Hot. a. Pl. 
e ens u r inmitt. d. Stadt, ruh. freie Lag. Autogar. Omnb. 

a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Hotfelder. 

8 -Leoni II., Starnbergersee bei 

O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 

` gel. Sanaterium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


bel München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 

tarn er Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 

Bad Steben kont, bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 

graus. König. Badeverwaltung. 

m - Ete ĩᷣ ð v UN ETE aut 

Bad : Öl bayr. Alp. i. Isarwınkel. 134 Std. Bahnf. Münch., Kurm., 

Saıs.-Theater, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw. 

Walch en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 

stárkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 


Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Walchensee P» 


i. Hause. 


Würzburg 


Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. ù. M., a. Fusse d. 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe. herrl. Bauland 


i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
eingerichtet. Haus, Post u. Telezr. 
Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posi. 


das Kleinod Frankens, uürdiges Reiseziel fur 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss), städtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechune 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschut.ter Lage. 


740 m ü. M. Stark radioaktive 


Lithiumquellen. Herr. Gegend. 
Prospekte gratis. 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maiter. 


Hotel „Maria Theresia", Haus l. Ranges, Maria 
Theresienstrasse. Zentrum der Stadi 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
treigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrlhz. 


— 


Grand Hotel u. Meraner Hol, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geolinet, 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersce und 
Cortina. Post: Canazei. 


Oostorroloh. 
> (Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurert und Seebad. 
azi Empfohlen bei allen [letz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Ocoltnet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Nord-Tirol -- Alpenhotel. 1000 m.. mutt. L 
mmerwa Nadelwald. 150 Betten; eigen. Post-, Tele- 
graph.- u. Zollamt i. H. Prosp. Gottfr. Bunte. 
Bozen Spreter's Hotel Viktoria, !. Ranges, gleiches Haus Mendelhot 
u. Mendelpasshotel in Mendel. 
Posthotel Erzherzog Heinrich. bek. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort. 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. ü. M. — Stubai-Hetel. mo- 
u mes demes Alpenhotel I. Ranges. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
Bad Gastein 
e eo Steiermark. 
a Ino Eisen-, Bor-, 
Gute Verpflegung. 
2 e 
Giries bei Bozen. 
Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtt. 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
Tirol. 900 m ü. M.. hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension iglerhot. 
2 8 Hs. I. R., in domimer., treistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igis, 
in unmittelb. Nahe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
e ee Tirol. -- Hotel u. Pension Kaiser. Cutbürg. Tourist. u. 
itz u e Farn.-Hs. II. R. Solide, frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpil. 
Maß. Pr. Som. u. Wint. — Prosp. gr. Bes.: Louis Kefer. 
Kufstein 
2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol. 500 m. 
evic Lon anerkannt vorzuglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen-. 
Haut-, Nervenleiden usw. J. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains Altes Kurhaus), Erstkl. anerkannt 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Hotel Habsburgerhof, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
neue Hochquellenleitung: Trambahnverbindung. 
Pension Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Maendlhof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 
Pordoi 
Hotei Wolf Dietrich, I. Ranges, vorzüglich geführte; 
Sa Z ur Haus. Rubigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün) an der 
Bahn. Karl Loidl, Besitzer. 
Sterzino 


— 


Tirol. Meistbesuchteste Somme. frische, Touristen-Zentrum 
Hotel Stoetter (Bahnhof). Central-Hotel (Alte Post), Hotel 
Rose-(Sterzingérhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 
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Enneberg-Dolomiten, 2 Std. v. Bruneok (Pustertal) Hotel Monte 
Sella, mod.Komf., eben. Wald, herrl. Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 
Reich ill. Prosp. H Woll. Winter: Meran, Pension Kessler. 


St. Vigil 


T 2 Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
ri est v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 


mit Bäder von Kr. 18.— aufwärts, Garage. Reisebureau im Hause. 


Böhmen. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
ebrauch. Vor- und Nachsaison, ermässigte 
reise. 


Franzensbad 
Mari e n bad SE * allerersten 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hehe 


e 
f e litz Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Palace Hotel, I. 


Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
vollendet. 


Re 
Komfort. s 


Ungarn. 


Hóhenkurort l. R. l. d. Hohen Tátra. Modern. 
Hotels. Golf links Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 


Tátralomni 


à Sohweliz. 
A Ib d Hotel Beausite Empfohlene Häuser 
e O en Pension Edelweiss f all. Komí. Pens. v. Fr. 6 an. 
Grand Hotei, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
A Eden Motel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 
rosa Lage. Besitzer Mettler. 


Hotel Kurhaus Valsana, l. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffu., ganz mod., Rendevous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
HoteidesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg.,mod.Komt.,voll.Pens.v.Fr.8.—a. Vorz. Kch. A. Muller. 
Hotel Waldhaus, vorzügliche Lage, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Axen strasse -Fluelen — Hotel Parc Rudenz, Pens. 


6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebäder unentgeltlich Prosp. gr. 


Merwaldst. See. Weltberühmt. 


Die Hotels ersten Ranges am Contralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof 


seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 


Garten etc. Hotel Univers 
Lage. Park und Wald. 


| Beatenber R. Müller-Egli. 


Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Tam Ha, Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 

2 Vierwaldstätter See. Parc - Hotel Nid- 

ec en rie waldnerhof. Prachtvoll. geleg., besteinpf. Haus, 

Gross. Park, dir. a. See. Mäss.Preise. Sais. 1.5.-1.10, 

Bern er Oberland Grossart. Szenerie: Gletscher, 

Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 

15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 

e 

Bri 700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 

o und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 

Br n n e Waldstittter Hof, l. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 

u orchester. Privatbäder. Park. sp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. See. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 


Bü rgen stock 870 m über dem Meere. Bucher - Durrer. 


norai Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhot Bürgenstock. Pension von Frs. 5,— an. 
osp. 


Champéry 
Chaumont ERE 
D av O bekannter Kurort für Winter und Sommer, berühmter 


Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere. I. N., i. vorn. Lag. 
Davos-Dorí 


Basel 


Beste 


Grand Hotel S mers AUFBAUS: 
ens. v. 7 Frcs. an. 


Kleinod der Alpenländer, 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 


Schweiz. 1052 n. — Hotel Dent du Midi, l. R. 
Sommer- u. Wintersport. Pensionspreis Sommer 
v. 7 Frcs, Winter 9 Frcs. an. 


oberh. Neuchätel — Grand Hotel, 1178 m. ü. d. M. 
Funiculaire. Quellwasser, herrl. Alpenpanorama. 
Eróiinet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 


Deutsches Klublokal. Zentralheizung., elektr. Licht. 
Kurhaus Seehof, sonn, windgesch., ruhige Lage. 


Pension 
mit Zimmer alles inbegr. von Fr. 9.— an. 


Dir. Kessler. 


e 2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Bctten. Riederalp: 
IS orn Hotel Riederalp, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
2100 m. Saison Juni—Oktober. 


Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempiohl. 


Engelberg Haus, neben Table d’höte Kurtisch, jede Diät: 


herrliche Lage. Prosp. 


a. Bodensee. — Schloss Wolfsberg, fein. 
Fam.-Pens., prächt. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 


Erm ati ngen Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 
F li m 8 Wal d hau S (Graubünden) Beliebt, vor- 


nehm. Sommeraufenth. 1150 m 

ü. M. Kuranstait u. Hotel 

Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 100 B. 
Posthotel. einfach, 45 B. Hydro-elektro-Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 


ee e (Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m ü. M., Kurhaus Flühli. 

u 1 Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 
M. 4.— an. Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 

St. Gallen verherrl, Kulturstátte, zwischen Bodensee und Süntie 

a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 

platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Muscen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 

gänge u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 


Schiff, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahnhoíbüfett. 
Hotel de ia Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Genf pie! 


Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 

Hotel Garni du Thöätre, I.R.,empf.i. Fam.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl Lag., mod. Kont 
Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 

auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. — 
Hotel-Pension-Müller 


a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. 

ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Secbäder. Saison April November. 

Penslon Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1700. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
Hotel Bellevue. Am Sce. Best. Hs. Il. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Ill. Prosp. G. Ammann. 


Goldiwil 


673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte durch Scheftcl 


(Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
fohlenes Haus i. bert, Lage am Walde, stets geölinct. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. k. Blatter. 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hote: du Parc, reine 
Alpluft Gr. Waldpark. Vorzgl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 


Golzwil 
e 
Griesalp en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
otel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort LR 


Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


— amm 


Grindelwald 


1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hote! 
Bär, LR Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 
1200 m. ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Hotels I. R. im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. G. Burri, Besitzer. 


am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 


direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 


Gunten Rudersport, mássige Preise. 
Berner Oberland. — Hotel Handecktail, Luttkururt. 
Handeck 


1317 m. Neuester Komiort. Pension 7.—, 10.—. 
H 1 il Hotel-Pens. Bellevue u. Rössli. Am See, schattig. 
ergi SW] Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 


Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 
Hertenstei 
Gr. Hotels Jungtrau, Victoria, Belvédére. Beste 
Lage a. 5 Höchsı. Romi. Zimm. in jed. 

Dir 
Splendid Hotel Adlerhof, I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. Nah. Nursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam. -Hot. i. best., ruh. lage a. Hohe weg. Gr. Gart. Bes. A. Döptner. 


Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern. 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komi. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 
Interlaken Preislage. Gen.-Dir. A. Muller. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komiort. Deutsche Kundschaft. 
Schweizerhof, Hotel l. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. i E 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Hs., ircie Lage, Garten, mässige Preise. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Gr. Park, ruhige, staubireie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


ob "per am Thunersee. — Hotel National, moderner 


e 
Kratti e Komfort. Pension von Fres. 6.— an. Prospekte. 
Ed. Müller, Bes. ; 
Neues Hotel Viktoria, modernes | Familienhaus 
au Sanne L Rg. nahe am Bahnhof, mässige Preise. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller Deutscher‘. 


Les Ava nt oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montrcus- 


Berner Oberland-Bahn. Narzisseatelder Monat Mai. 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommerauſenthalt. 


Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel LR. an- 
Zahlr. Ansflüge. Lawn-Tennis. 
Lu gan schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

7 7 Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Brè (System Lahmann) 
Ruvigliana- unt, Hes. fr E, Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
| e Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am Sce. 

uz rn u. Salons. 120 Bader. Bucher-Durrer. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Vercin. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am Sec; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. l 
Waldstätterhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mäss. Preise. 
Pension Felsberg. Ang. Ham.-Aufenth.; pracht, Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Schiller Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei. Neu, schr komt. Zim. M. 2—3. Privatbader. 
Kurhaus Sonn Man! E. 00) mu. M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr.Hotz 


Gütsch ob, Luzern, — Hotel-Pension Wallis Park, Tennis Aere), Pension 
vun Frank 6.— Herrling. (Winter? d'Angleterre, Cairo.) 


Grand Hotel und Lugano Palace. l. laus am Platze 
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2 200 m. Bielersce. — Hotel Bellevue, mod. Komf., U W e d b. St Gal | en Dr. Or. Fissher’s 
5 — : t Wé e. 8a ri 
Magel l n gen P ae C Jongo Bes zivile n tere al Innere Krankh. Diätet.-physikal, Meihoden: 


Grand-Hotel Pierre à Volr. 1555 m. o. M., 
L Rg., 551 0 den Gletschern, Spazierg., 


e 

Ob Marti gny Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 
© © Borner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch- 

Meiringen 


Ben Fon an Aareschlucht (weltberühmt). 
spekt durch Verkehrsverein. 
Gr.-Hot. des Alpes u.Roichenbach. 130B.Z j.Preisl. mod. Kf., ff. K., gr. Park. Autog. Ad. Studer. 
, Kurhaus 900 m. ü. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
Melchthal see, 1920 m ü. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Famille Egger, Bes. 
Merlige 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 

Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falieger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. v. Fr.6,50a. inkl. el. Licht u. Hag. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifl-Station, mässige Preise. 

erritet Sanatorium I. Abri, diàteL, Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 
l. Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Bristol, Haus L Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 
Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Dine: Frs.6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Offiziersv. 
Glion Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


St. Moritz. Bad Mr. allerersten Ranges. 


reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 


am Thunersee; 
l. R., prachtvoller Park. 


Beatus. 


Genfer See.  Mildestes Seeklima, schönster Früh- 
jahrs-Kurort, Bergbahn., 80 Hotels, Kursaal, Goll, 
Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
Orchester. 


St. Mori Schweizerhof Chäteau. n Fam.-Haus, zentr. 
sonn. Lage, letztz. Komf., ganz. Jahr geöftn. 
-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 


Beau-Rivage, I. Ranges, das einzige direkt am 
See gelegen. 


gadin. Silva 


Neuchatel 
Oberen Silv 


Haus !4 Stunde von St. Moritz. Besitzer: Helnz. 


Hotel Post. Son- 
lana. nige Lage, Som- 


intersport. Altbek. deutsches 


-Hilterfingen am Thunersee. Hotel Bellevue am 
See. (ir. Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl. Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 


bei St. Gallen Behuele, — Diätetisch- 


physikalische Kuranstalt 
I. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
Gratisprospekt durch die Direktion. 


Hotel Pontresina vornehmst Ranges, prachtv. 
Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 
heizg., renom. Restaurant. Dir. 6. Baggenstoss. 


1803 m i. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 


9, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


2010 m auf der Passhóhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


—— a E R e a 


Oberwaid 
tolungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. 
Pontresina 
Rh einfall b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt. komſort. Haus. 
nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
2 2 LL „ Sommerír. All. Komf. Herrl. Lage: 
Igi- C el eoo Allgem. Tafel und Diät Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Bes. 
eıne Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
aas- ee Meere. Hoteis Lagger. 370 Betten moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
Sils-Baselgi 
ils-Baselgia 
> . Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
1 S aria feines Familienhotel. Juni und September 
ermässigte Preise. 
e 
Simplon-Kulm 
e 
8 lez Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
L R., vollst. umgeb. u. vergröss. Liit, Zentralheizung. Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lg., Komt., eig. Wald. Ten. m Pr. S. Barben-Bischoff. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Hotel-Pensisn Schlössli, port, Lo gr.schatt. Grt. Is. d. D. O. V., i. N. Bhi. Or. Bruckner -Blatter. 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp. Neu His i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Nom., mas. Pr. F. Zölch. 
Sanatorium, phvs.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 
Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle. 
Stachelber Heileriolge: Katarrhe d. Respirationsorgane, 
o Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
kurort, prächt. Lage i. Hochgebirge. 
Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. 
tan ssta Bestemplohlene Familienpension, Garten. Fisch- und | 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 
ob Brunnen, Vierwaldstatt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m ü. M. 
toos Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7 — lo Frcs. Herrl. 
Lage. Arzt i. Hs. Prosp. frei. 
| hun beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. 
Thusis 


Verlangen Sie 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


Hotel Viamala, l. R., gross. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
über Bahntvi, 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aesohlimann, 


Vevey 


(Viége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hetel zur Pest, best- 
bekanntes Touristenhotcl. Fam. Stampfer. 


Visp 
Hotel-Pension Rigi. Bestempiohl. Haus, nahe b. Dampi- 
boot u. Rigi-Bahn-Stat, Mass. Pr. Prosp. ir. I. Kluser- 


Vitznau =; 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis. 


Waldhaus Flims 
a Schr fein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. 8eely & Buel, Besitzer. 

ob Bedensee, 700 m à. M. Mineralbad 
Hotel Kurhaus. GER Heilerfolge 


Walzenhausen Vos tee 


Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden. Schlaflosigkeit. Prosp. 2 Francs. Mässige Preise. 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. 


Weggis 
Weggis- een 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel L Ranges mod. Komi 
Park Schönste Lage am See. 


Motel Lützelau. Fam Hotel I. R, direkt 
am See. Lift. Grosser Park, Saison 
Omnibus an der Station. 


b. Solothurn, 
Luftkurort. Ausged. Alpenpanorama der 
Schweiz. 70 Zim. m. all. Konilort. Elektr. 


Weissen stein Licht. Prosp. d. K. Mi. 


2 2 b. Interlaken. Pension A blick. Ang. 

| erswi Aufenth. i. i. gesch. L. El. L Badeeinricht. 

Wagen. Pens. Fr. 5.50 bis 6.50,Fr. Steiner-Lũthi. 

Bern. Oberland. 1275 m ü. M. am Fusse der Jungfrau. 

en ven Luftkurert I. Rg Milde geschützte Lage. Herrliche 

staubfreie Luft. Tannenwälder, unvergleichliches Pano- 

rama. Prächtige Spaziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Beliebt. Aus- 
gang f. Hochtouren. 

Wintersportplatz. 


Jllustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. 
Kurverein Wengen. 
engen Palace Hotel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung, 
Grand Hotel Victoria. Ersikl. Hs. All. Komf. Lift. Zentrihz. Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 
HotelBrunner ‚mod.H:inricht.,Balk.,Fruhstücksverand. Ztrihz. Somm. -u. Wintersp. Prosp.fr. 
Zermatt hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Seiler's Hotels Rıftfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte I R. Visp Zermatt, Gornergrat. Bahn. Prosp. 
® 
2 In al Diabions 7 à 15 l’rcs. Hotel Durand 7 a 10 Fres. Hotel de 
Besse 7 à 9 Fres. 
ob. Zug. — Erd. Hotel Feisenegg, 954 m ù. M. 
ugerberg Ein Jdyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
ee eo " n 
d uri ch Hotel Schwert a. See: best. emp. All. Komf. Lift. Aussicht 
a. See u. Gebirge. H. Gölden. 


Bahnverbind, Prospekte. 
Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus l. Rg. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


Schweiz, 1650 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


Mässige Preise. 


Hallen. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Korntort., 


Genua 
Nervi 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, prachtvoller Park a. Meer. Lift, Pens. v. S Fr. a. Seebad. 


Sestri-Levante 
Venedig 
Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von venae prachtvoll klimatischer 


e 
Lido Badeort. Grösstes Institut t. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Koinlort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komtort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 3t. Oktober. 


Bologna 
Mailand 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Regina Hotel (Rebecchino), L R. mod: Kofnfort,nächst dem Domplatz, dtsch. Bediem, 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Litt, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Grand Hotel Jensch, vortreitliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geôfinet. 


Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Kom- 
fort, zivile Preise. 


Grand Hotel Brun, Haus I. Ranges m. allem modernen 
Komfort ausgestattet. — Jllustrierter Führer wird gratis 
zugesandt. 


Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allenı modernen Komiort. 


Nummer 24. 
ivi Savoy-Hotel, I. Ranges, herr, Lage, di 

Gardon Q-Riviera "ag ee, Ranges C. Lage direkt 

Stres a Hotel Milan und Kalserhot, feines deutsches Haus in bester 


Lage. Bes. Aug. Müller. 
Grand Hctel des Jies Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarinl. 


m Palace-Hotel, dtsch. Haus l. R i Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: 

O Hotel Beau-Site. 

Bertolini’o Spiendid-Hotel, Haus erst, Ranges im Zentrum d. Stadt. 
Frankrelob. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse i. Zentr. Neust. 
deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. an. i 


Paris 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus |. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


(Savoyen-Frankreich). Saison 1. April bis 


Lyon 
Aix-les-Bains HE 


e Hotei Metropole u. Victoria, deutsch. Haus, máss. 
amoniıx Preise, grosser Komfort. Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotei Dresden. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komf. mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, beste Lage, Lit., Pens. v. Fr. 7 an. 
oberhalb Chamonix (Frankreich) — Hotel-Pension 
on - OC ao Ap Ideale Lage. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 
über dem Mont Blanc. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 


Lo n d O n Mässige Preise. 


Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 
Erstkl. Fam.-Hot.. üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


B O urnemou th VVV aun e Bee 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
Newlyn’ 


prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 

s, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod.Kornf. 
Bourne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 
Shan kl i n bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, 


Holller's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 


prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 
(Pistyan) Ungarn 


R : heilt: Beschwerden der Atmungsorgan 
Größt. Inhalatorium Herzkrankheiten, Blutarmut, eer o 


heit., Rheum., Gicht, Skrofulose, Rachitis. 
Deutschlands Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Radioaktiv 
W im Erzgebirge, 400 m à. M., 12km v. Ch anite, 
aldsanatorium Für Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 


Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 


Bad Grüna i Sa Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
e e Prospekt frei! Dr. Dahme, dirig. Arst. 


9 gegenKatarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Emser Wasser (Krünchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 
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Ventn or Roy al-Hotel deutschen Gäste, "erstklassig, 
Hotel in bevorzugter Lage. 


Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst. R., herrl.Somm.-Aufenth.,‚mäss.Pr. ff. Küch. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 

nse ersey bei Koml. Stets geöfl. Prachtv. Lage direki 

a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. N. Yenny, Direktor. 
Holland. 


2½ Std. per Bahn 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 
entfernt von Düsseldorf. 


Arnheim 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü ssel dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 

Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 
S e n e Hotei de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 

u. Restaurant „de Luxe*. 
Sobwoden. — Norwegen. — Dänemark. 
b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
Holmenkollen ar 
: Winteretablissement 1. Ranges. 
Ko en h agen eer, Haus L R, in fest. ruh. 
D g Lage am Boulevard, mässige Preise. 

Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht. Zimm.. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Stockhol m Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 


4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 
Pension Danielsen. Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. Zimmer. auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


Saltsjöbaden 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
Finsentherapie, stets geöffn. Dr. Zander. 


Russland. 


Grand Hotel, Gogolstr. 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhófen 


St. Petersburg 555515 


Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altren. deutsch. Haus I. Ranges, beste Lage. 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 
licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
Erstklassiger Neubau: Grand Hôtel 
Royal mit allem Komfort. Lift auch für 
Rollstühle. e Prachtvolle 
Aussicht auf die Waag und Karpathen. — 
Auskunft: Badedirektion: Póstyén — 
von Wien 3 Stunden direkter Schnellzug. 


Arzte 


à * ** SCHT weg 7 | 
E Das g. Jahr geöffn. Gute Heilerfolge. Prosp. fr. 


Radebeul 


Bei Frauenkrankheiten verlange man Prospekt (gratis) über: 


„Operationslose Behandlg., Frauen- 


— [T! Sanatorium Rottmannshöhe, Post Leoni IV 
leiden e bei München. , Dr. Matzen. 


— — — — e —M — — 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil. 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 


Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


Gossmann's Sanatorium 


Kuranstalt für physikal.-diátet. Therapie 


Wilhelmshöhe - Cassel 


Herrliche Lage. Moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.). Beste Heilerfolge. 


Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 
— | Aeris. 
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^rischangs Sanatorium. 
Auren e, 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. Rittergut Himbsok 
b. Sa t Prsp. fr. 


Aeitestes u. Schönstes 
m Ostseebad m 


Einziges von allen Kur- und anderen Taxen befreites Weltbad. 


Seit 1. Mal d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere bei Ae elen für alle 


Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vorne 


mem Charakter des 


Bades. Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 


Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat 


ache V en und Verschöne- 


mannigf erbesserung 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


IDildbad-Vaualgrium 


Physikal.- diäte- 
tische Kuren, 
Thermalquellen. 


Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Professor Dr. v. Düring, ehem. Prof. a. d. Universität Kiel, 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 
Anfragen Kurdirektion Tobelbad. — Sommer- und Winterkuren. — Auskünfte in Wien 
erteilt Chefarzt Dr. Schwerdtner im Zander-Institut, I. Bezirk, Weihburggasse 4. 


Stellen-Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschilf eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskuntt bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


zum Verkauf von bestickten, hide done 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
del. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. 
Daube & Co., Leipzig. 


ohiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


Gesucht wird sofort oder bald 


——- Stütze, z 


—d er 
welche ‚seibständig kocht und plättet, 
zu zwei kleinen Kindern. Hausmädchen 
vorhanden. Gehalt nach Uebereinkuntt. 
Frau Käthe Kühne, Erfurt, Anger 42 I. 


Reicher, distinguierter, älterer Herr aus 
feiner Familie, jedoch völlig unabhängig, 
sucht eine gebildete Dame im.Aiter von 
30—35 Jahren als 


Hausdame 


zur Führung eines großen Haushaltes. Die 
Betreffende muß eine hübsche Erschei- 
nung sein, anmutig, sympathisch und von 
heiterem Wesen. 

Es wird gebeten, vertrauensvoll ‚unter 
„Hausdame“ an die Annoncen-Expedl- 
tion Jacques Albachary G. m. b. H., 
Berlin W 35, zu schreiben, wenn móglich 
unter Beifügung einer Photographie, wel- 
che auf Wunsch ohne Verzug zurück- 
gesandt wird. — Unbedingte Verschwie- 
genheit zugesichert und erbeten. 


| Dp Emmerich’s Sanatorium 
den,gegr.i er., H 
etc., Alkohol-Kranke. Mild Form d. 


Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.-Entw.n.erpr. Verfahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 
Hoher Verdienst! euch 


zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 
Süßrahm- u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Pig. 
Jensen, Madsen & Cote j 

e). 


| Margarine Gesellschaft, Altena 


2—5 u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Ar gratis. 
Adressenverlag Joh. H Schultz, Göln W. 5. 


Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


ege Shwesternrerkand 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil« 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bel Prau Oberin ven 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 

Kranksnpfiogeschuie, 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Griebens Reiseführer 


sind unentbehrlich für die Reise. 
Anerkamnt zuverlässig. Verzägliche Karten. 


Neue Auflagen 1910: 


Abbazia u. Oesterr. Riviera. 2 M. Meran. 60 Pi. 
Belgien. 3 M. Mittelmeerfahrten und Orientreisen. 
Berlin. 2 M. Min.Ausg. I M. 4M.* 
Bornholm. 1.50 M. Monte Carlo u. Nizza 1.50 M. 
Brüssel, Weltausstellung 1910 u. Ant- Mosel u. Eifel. 1.50 M. 

werpen. 1.20 M. München u. Kónigsschlósser. 1 M. 
Buckow. 60 Pf. Nauheim, Bad. 1 M.) 
Budapest. 1.50 M. Neuenahr u. Ahrtal. I M. 
Deutschland, Nord- New York. 4 M. 
Deutschland, Süd- Nordseebäder. 2 M. 
cH ERROM 

resden. 1.20 ern, rg, Salzkammergut. 
Dresden u. Sáchs. Schweiz. 3 M. Kl. Ausg. 1.50 M *) 
Eisenach u. Wartburg. 60 Pf. Oberhof. 80 Pf. 
Ems u. Lahntal 1 Ostende. 1 M ° 
Engadin. 1.50 M. Ostseebader. 2 
Erzgebirge. 2 M. Paris (ersch. im Juli). 3.50 M. 
GE 1.50 M. St. Petersburg. 3 M. 
Florenz. 1 M. Rhein. 3 M. Kl. Ausg. 1.50 M. 
Frankfurt a. M. u. Taunus. 60 Pf. 
Fränkische Schweiz. 1 M.) 
Freienwalde, Eberswalde. 50 Pf. 
Friedrichroda. 60 Pl. 
Hamburg. 1.75 M. Kl. Ausg. I M. 
Harz. 2.50 M. Kl. Ausg. I M. Schwarzwald. 2.50 M. Kl. Ausg. 1 M. 
Heidelberg. 60 Pf. Schweden, Norwegen u. Kopenhagen. 
Heringsdorf, Ahlbeck, Bansin. 60 Pf. 5 M. ) 
Holland. 3 M. Schweiz. 5 M. Kl. Ausg. 2 M. *) 
Holsteinsche Schweiz. 1 M.) Sizilien. 250 M.“) 
Italien in 1 Bande. 6 M. Spreewald. 60 Pl. 
Italien, Ober- 5 M.) Stockholm. ) 
Italienische Seen, Ober- Swinemünde, Stettin. 60 Pf. 
Karlsbad. 1.50 M. Tatra, Die Hohe. 3 M. , 
Kiel. 80 Pf. *) Thüringen. 2.50 M. Kl. Ausg. 1 M. *) 
Kissingen. I M. . 3 M. Kl. Ausg 1.50 M °) 
Köln. 50 Pf. 1.50 M. 
Kopenhagen 2M. Kl. Ausg. 1 M.*) 
Ky E | M. *) 
80 


5 M. *) 
S M. *) 


2 M. 


Rheinpfalz. 2 M. 

Riesengebirge. 2.50 M. Kl. Ausg. 1 M. °) 
Riviera. 3.50 M. 

Rügen. 1.50 M. 

Sächsische Schweiz. 1 M. 


2 M. *) 


Weltausstellung 1910 mit Plan. 40 Pi. 

„ eutoburger Wald. 2 M. *) 

Wien. 2 Kl. Ausg. ! M. 

Wiesbaden, Schlangenbad, Schwal- 
bach. I M. 


Leipzig. 
Marienbad. 
Mecklenburg. 


1 M. *) 
1.50 M. 
*) Auflage 1909—1910. 
Verzeichnisse kostenlos. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Verlag von Albert Goldschmidt, Berlin W, Lützowstrafe 27. 


Unterricht 


denz, Handels 
Börsenwesen, 
lehre,Buchfü 


Pädagogik, 
eorie,Stenograph. 
ge. Anerkennungsschr. 


z 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam- NW 1. 


r. Fischer“ vorberettungsanstatt 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
Diszipl., Tisch, Wohnung vorzüglleh empfohlen von den höchsten Kreisen. Um- 
übertroffene Erfolge. 1908 09 bestand. 49 Abitur., darunter 14 Damen, 219 Fahnenj. 
Januar 1910 alle 16), 4 Seekad., 1 Kad., 29 Priman., 53 (09:29) Einjähr., 32 für höh. 

ass, in 21 Jahren 3243 Zóglinge. Es finden auch Abendkurse statt. 


Dir. C. Denhardt's Anstalt Aelteste staatl. ausgez. 
Loschwitz bei Dresden Stotte Anstalt. Pro gratis. 
„ | u. Stuttgart heilt gründl. Honorar nach Heilung. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Haftenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Nummer 24. 


nur in besonderen Fällen zu helfen befähigt. Wir müssen davon 
ausgehen, daß, wie alles unter der Sonne, auch das System unserer 
Nerven bel intensivem Gebrauch und bei enorm erhöhter Anstren- 
gung einer frühzeitigen Abnutzung unterliegt; es bilden sich Stoff- 
wechselprodukte, Körper von hoher Giftigkeit, die durch Ablagerung 
in den weniger widerstandsfähigen Organen jene Krankheitserschei- 
nungen hervorrufen. Jede Therapie, die nicht die Auflösung dieser 
schädlichen Stoffe bewirkt, verfehlt ihren Zweck. Wir kennen nun, 
dank den rastlosen Forschungen Prof. Dr. v. Poehls und seiner 
Schüler, den Körper , Spermin-Poehl“, der auf natürlichem Weg die 
Verbrennung der Stoffwechselgifte und damit die Befreiung von diesen 
schädlichen Ablagerungen bewirkt. Die hervorragendsten Aerzte 
aller Länder bezeugen dem „Sperminum-Poehl“ seine hohe Wirk- 
samkeit, die nie von irgendwelchen schädlichen Nebenwirkungen 
beeinträchtigt wird. Besonders auch auf dem Gebiet der Herzleiden, 
bei unregelmässiger Herztätigkeit, bei Fettherz, sind ganz besonders 
augenfällige Erfolge erzielt worden; die so gefürchtete Arteriosklerose, 
der Schrecken der Herrenwelt, die Alterserscheinungen, kurz alle 


11. Juni 1910. 
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jene Zustände, die eine Reorganisation der Säfte zur Pflicht machen, 
weisen deutlich auf „Sperminum-Poehl‘ hin. Die „Essentia-Spermini- 
Poehl“, wohlschmeckende Tropfen, ist in den Apotheken nebst ge- 
nauer Anweisung erhältlich. Ausführliche Literatur wie in dem 
Buch: „Ueber die Wirkung des Sperminum-Poehl“, zahlreiche ärzt- 
liche Gutachten versendet gratis das Organotherapeutische Institut 
Prof. Dr. v. Poehl & Söhne, Berlin SW 68, Friedrichstr. 34. 


Annahme von Inseraten Yu. schen G. m. b. H^ Berita SW. D 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Wee. L Els., Oiesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Oraben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 54, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


zm 


vi 
e 
d 


m.Gold-u.Hohlmundstük == ` 


Qualität in höchster Vollendung 


" 7 | 


Nur ı Mark 50 


—— Porto extra 


kostet dieser neue 


Doppel-Felästecher No. 15 


mit vorzüglicher Sehschärfe für 
ſedes Auge passend. Kórper 
schwarz Lederimitation mit Aus- 
zügen in Karton. Katalog mit ca. 
7000 Gegenständen versenden an 
'edermann umsonst und portofrei. 


Stahlwarenfabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie, 
Wald-Solingen 337. 


½ natürl. 


Größe. 


i 
(UK 


ou 
Wf 


mashine 


Über 15000 Stück 
verkauft. 


= AlleinigeFabrikanten: 


brimme, Natalis & [o., Braunsdumpig. 
Derkaufsniederlagen in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands u. Luxemburgs Rolcslaus Benas.) 


Die zahnsteinlösende 


Solvolithpasta 


ist überall zu haben 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
AS H gratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, München51, 


Ce 


Verursacht keine 
Schlaflosigkeit. 


Wirklicher Bohnenkaffee - Kein Surrogat. 
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Unsere Spezial-Abteilung fi d 
me Photographische 
lire V Apparate ii es 


| Stativ- Cameras ` 
H aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 
|  klassige Fabrikate, in allen Ausfüh- 


KO 
( I 


Wir bitten, 


billigste hüler- 
zu. L — bie es ur. Ob rec — 
Ansichts- i el Camera, ebenfalls gegen , 
Sendung zu } E IS bequemste monatliche’ 
verlangen Teilzahlungen J 


Man verlange unseren reichillustrierten Spezial -Camera - Katalog gratis. - 


s 1 

V Unsere ,,Lloyd'*-Schreibmaschine 

DE ist ein erstklassiges Fab mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- 


nischen Vervollkommnungen. Wir 
liefern sie ohne jede Anzahlung 

zum Preise von M. unter Gewäh- . 
rung eines 2 jährigen Kredites i 
Monatszahlungen von 18 M. und über- 

lassen sie solventen Reflektanten ohne — 
joda — — lediglich 
| ragung der minimalen Spesen 
Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom T 
Empfanges an gerechnet. 2]ührige Garantie laut Ka 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere An 


zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe 
gleichen 2. unsere , Lloyd Junior*: Preis 250 CR ëch 10M. 


| "Triéder- 
Binocles 


6 Mark 


u. überlassen es, um Gelegenheit zu 
geben, sich vor dem Kauf von seinen 


i 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 
geniessen Weltruf; der Umstand, 
dass sie im deutschen Heere und 
in vielen auslündischen Armeen 


amtlich eingeführt sind, macht jede 
Empfehlung überflüssig. Wir 
liefern das für alle obengenannten 
Zwecke bestens zu verwendende 
Universalglas mit 6 X linearer 
oder 36X Flächenvergrösserung 
zum Preise von 144.50 M. gegen 


unvergleichlichen Leistungen zu 
überzeugen, solventen Reflektanten 


5 Tage zur Probe 


ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
pflichtung, lediglich gegen Tragung 
der minimalen Spesen für die 


— — 


E A7 SEIBSTLABL ett CAL € 55 


Selbstlade- Pistole; 
»PATENT-J 


Kal. 6,35. Neuestes Mod. 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig. 
Browning - Patronen. — 
alleVorzüge der 


rn 


z. Zt. bekannten Systeme. U Lal 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 

ohne Anzahlun 

lediglich gegen Monatsrate von 


3 M. 
Solvent. Reflektan- 5 


ten auf Verlangen 5 Tage z. Probe 
Reichill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


monatliche Zahlungen von Hin- und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau ID und Wien ID, 


Männer 


leset, was ein Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie'' von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


Die Kopfschuppen bei Ihnen wären aus- 
geblieben, Ihr Haar hätte einen schönen 
Glanz behalten, wenn Sie täglich von dem 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 


gebraucht 
hätten. 


f hebamme an d. geburtshilll. Klin 
Kr Berlin. 30 Pf. Alle E 


Taschentuch- 
Pariin. artikel t. Frauen am best, u. bil 


Frau Anna 


S raids gia d 


M — 


annslaler Misc 

2 Ki EM umen | 
ampf-Backofen zu 
Fabrik AR 


erner V 
& Pfleiderer 


K.Schünemann's Versandhaus 
Berlin 175, Friedrichstrasse 5 


— 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg, 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof, grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Überzeugen Sie sich, da die 


Deutschland-Fahrräder 


€ diebesten, daher im Gebrauch 
die allerbilligsten sind! 


Verlangen Sie Preisliste 
„ die reichhaltigste d Branche, 
\ auch über Radfahrer-Be- 
darfs-u Sportartikel, Näh- 
J^ maschinen, Uhren etc. 

Kostenlos von den 


d-Fahrrad-Werken 
August Stukenbrok, Einbeck 


es u. grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


Freunde einer gesunden 


Shuhreform 


fordern gratis und franko die Broschüre des Herrn | 


N. med. Chr. Diehl über 
nnturgemäße Fußbekleidung 


von Cerf & Bielschowsky, Schuhfabrik, Erfurt 
Alleinige Fabrikanten des Dr. Diehl- Stiefel 
Naturgem. Fußbekleid. mit allen hyg. Vorzügen 


Dr. Diehls pneumatische 
NEU: PlattfuB - Einiegesohle. 


' j he | 
159 höchste Auszeichnungen? 


riefmarkenzeitung 1m 
| D Philipp Kosack, Berlin, Am Kei, chi ! 


„tr 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich Chefredakteur T aul Dobert, Berlin; für Ne da 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil, derampoßtſſch (7b teniak, Berlin. E 


% für Voll ! 
EN } 

N 80% für Volltastatur 
p x DEN Eine Umfrage bei 20000 Typisten ergab, daß 
d = — N 80 % der Antworten für Vo astata? Ae ed 


Die Volksstimme fordert 
also Volltastatur. 


„Smith Premier“ 


Modell 10 — „mit 53 Vorzügen“ 


ist die einzige Schreibmaschine mit rechtwink- 

liger Volltastatur (vollständig sichtbar) und voll- 

"et ee sichtbarer Schrift. Volltastatur 
© 


M. 180.— Ersparnis p. Jahr gegenüber Umschalte-Maschinen. 
o) Verlangen Sie Broschüre B. 5 mit wissenschaftlicher Begründung gratis von 
Smith Premier Typewriter Co. Berlin w, Friedrichstr. 62. 


Schweiz: ZÜRICH, Fraumünsterstr. 13, Ungarn-Balkan: BUDAPEST, Andrässy ut A 


H Wichtig für Zie geleibesitzer 


Auf der Ton-, Zement- und Kälkindustrie-Ausstellung 
Berlin-Baumschulenweg (Stadtbahnstation) 


stellt 


L. SCHMELZER 
MAGDEBURG. ZITTAU - WIEN 


ES eine den weitestgehenden Anforderungen der Neuzeit entsprechende 
| 3 Maschinenanlage im Betriebe aus. Auch ist derselbe bereit, ein- 
gesandte Materialien in Gegenwart der betreffenden Interessenten 
zu verarbeiten. Seit Jahren werden mit grofem Erfolge kalk- 
haltige Tone verarbeitet. — Zu einer Probearbeit sind 
20 Zentner Material erforderlich, und sind dieselben zu senden an 


L. Schmelzer, Berlin - Baumschulenweg, Ausstellung 
Station Nieder- Schõneweide- Johannisthal. 


NEU! Sandstrich-Maschine im Betriebe. = NEU! i-i 


Sportwagen 


Tourenwagen Aussic 


Wagen 


Doktor- Coupés 


Süddeutsche Automobilfabrik, G. m. b. H 


GAGGENAU 


(Baden) 


LAST WAGEN | BOOTSMOTORE 
LASTZÜGE LUFTFAHRZEUGMOTORE 


eee. 


* 


: Si hen? 

8 1e rauchen: 

N Dann werden Sie es auch schon oft unangenehm empfunden weg mo beim Erwachen einen schlechten 
ES pappigen Geschmack und einen verschleimten Rachen zu haben. ach Dre Zähne werden eine ee 
N gen iche Farbe zei und Ihr Atem wird stets nach Zigarrenrauch riechen. Sie brauchen aber deshalb 

GI angenehmen Nervenreiz und die entkeimende Kraft des Tabaks nicht zu verzichten, wenn Sie sich vor 
N den nq oben erwähnten Folgen des Rauchens durch den Gebrauch der Zahn Pebeco 
e schützen. Pebeco reinigt Ihre Zähne, t Ihren Geschmack und benimmt dem Ajem den 

8 

CH Große Tube: M. 1.007— K. 1.50 8. W. 

N 
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DIE WOCHE 


® 


` MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


T BERLIN 1910 | Yo 
` Zimmerstrasse 36/41. onem av emn 


D 
** 


E Druck sn» Verlag von August Scherl 6. m. b. D. 
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„Woche“ Nr. 25. 18. Juni 1910. 


M 
y 
4 
i 
3 


L ; | j 
g 2 » 


Millionen von Hausfrauen aller Erdteile benutzen Sunlicht Seife -und nur 
Sunlicht Seife, ohne chemische Bleichmittel und schädliche Zutaten- ständig. 
Gehören Sie bereits zu den Freundinnen dieses unübertroffenen Produktes so sagen 
wir Jhnen damit nichts Neues. Benutzen Sie Sunlichf Seife jedoeh noch nieht so 
empfehlen wir Ihnen einen Versuch, der sicher zur dauernden Verwendung führen wird. 


„Woche“ Nr. 25. 18. Juni 1910. 
Eiſenbahnkonkurrenken. ] M. 7500 oder mit einem 50· PS. Wagen 


u M. 17000 in aller Herren Ländern 
Vor einigen Jahren hatte auf einem 


| € ich ergeben. So ſchreibt auch ein aus 
Bankett der preußiſche Eiſenbahnminiſter edener Kunde auſ einer Fahrt über die 
in witziger Weiſe das Automobil als Kon⸗ 


lpen, von dem nebenſtehende Abbildung 
kurrenz der Eiſenbahn bezeichnet. Damals iſt. Sie zeigt noch deutlich den in großen 
lächelten noch viele Leute über dieſen Höhen ewig liegenden Schnee: 
Ausſpruch, da er ihnen zu weitgehend der von Ihnen im vorigen Jahr bezogene 
zu ſein ſchien. Heute iſt es eine aner⸗ Bags 17:30 Pe ai jebt ca. je renes 
aujen und au ejer langen 
e Bine mac Tirol von 1200 bis 1800 Sheer She 
größten Reifen ausführen fann. " La us en ift sib und ele eni gebaut > 
i e w ervorragen uver enn R 
ring. 2 3 2 = ME eine einzige 51 UR rege mid js ‚nem = 
A.-G., e - willigen Aufenthalt, trogbem e 
mehr beinahe 10 Jahren ihre anerkannt ege gefahren werden 1 ö 
vorzüglichen Rex ⸗ Simplex Motorwagen Hochachtunges voll f. T. 
baut, erhält faſt täglich Zuſchriften von 
Freunden und Kunden, die, ſei es nun 
mit einem Wagen von 9/16 PS. zu 


Die Berliner Filiale vom Automobil- 
werk Richard & Hering befindet ſich 
Kommandantenſtraße 76. 


Nr. 620. Bahnkoffer von Holz, 
gefirnisst. ledergelb Segel- 
leinenbez, Holzrcifen, Drell- 
ausschlag, I Eins. 


Nr. 691. Bügelkoffer von festge- 
walzter  Faserstoff - Pappe, 
Segeltuchbez.,  Rindleder-EinL, 
| resp. 2 Eins. 


Nr. 629. Desgl. v. kanad Pappelholz, doppelt ES 
firnisst. Segeltuchbez, poliert. Schutzreifen, 
lackiert. Eisenbeschlag u. Schutzecken, 1 resp. 
2 Einsätze, 1 Hutfach. 


661g. 43 brt., 33h. = Nr. 620 . . . M. 28 — Fr. 699A. ..... . MA3—I[Nr.691A4.. .... M85— 
76 a 47 » 38 n = e e B e 5 pe oœ e e 31. = "e e B es et e n di a e B >. e een „ „ p 40.— 
86 D 49 5 40 e = e e 5 D e ee o e 2 „ 5 5 e e e e e è e u- e e E e e ee „ p — 8 " R Gi k 
96 ep 51 » 43 wm = e „ . e o o „ » — „ e e e eene e 5 e e * © sees a » ER - 
1C6 k 54 e 47 e = sg » E „ oo 0 99 42.— ep 9 E e. © vo o 9 o 2 BR- e e E D e P e 9 e 65. — el uc grats 
116 » 58 » 50 „ e e F e e e e e e » » e F e » o. o oe * y x om e F e e e o e a e 9 75.— 

Jllustrierte Preisliste kostenlos. 


glänzendste 


Erfolge 


mit meinem weltber. 


Verkrümmung 


Moritz Mädle 


r, £eipzig- £indenau 21. 


Verkaufs- LEIPZIG, BERLIN W, HAMBURG, FRANKFURT a. M., Redressions-Apparat 
lokale: Petersstrasse 8, Leipziger Strasse 29. Neuerwall 84. Kaiserstrasse 29. Patent Haas ` 


Prospekt u. fachm. 


DB Keiratsinstige Damen | | Beratung kostenios 
+ E eahn ell di n — ) F. Menzel 
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Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 


von Tausenden von Aerzten empfohlen. 


NI och 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 


verzweifelter. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, 
wenn Sie nicht endlich etwas Ernstes gegen den immer weiter 
um sich greMenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen Männern, die an Nerven- 
schwäche leiden, sel es gesagt: Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen 
Nervenarztes, der in der Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Ge- 
sundung u. Kraft zu zeigen. Broschüre grat. durch Verlag Aesculap. Genf 2 (Schweiz). 


Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


| Pearson & Co., inbi. Hamburg a. 


Die Heinrich- Lanz- Werte 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) bas Verdienſt in An- 
ſpruch nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es 
ſeinerzeit von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zufammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Urſprünglich beftimmt, nur vorübergehend Wander 
betrieben, wie Tief. und Waſſerbau, beſonders aber der 
Landwirtſchaft auf freiem Feld als Kraftmaſchine zu 


Lanz. Mannheim, vollzogene Einführung 
der Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“, denn 
kein anderes Steuerungs ſoſtem vermag mit fo ein» 
fachen Mitteln eine für bie Dauer fo zuver⸗ 
läſſige Regulierung und eine ſo weitgehende 
Ausnützung der Vorteile des uͤberhitzten Dampfes zu 
bieten Es find heute wenig über zwei Jahre darüber 
vergangen, daß die Firma Heinrich Lanz ihre Ventil⸗ 
lokomobilen auf den Maſchinenmarkt gebracht hat, und 
ſchon arbeiten mehr als 120,000 Pferdeſtärken in allen 
Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufmweifen konnte, batte feinen Grund felbftoer» 
ſtändlich darin, daß fie von einer Welifirma auf den 
dienen und daher nur für beſcheidene Leiſtungen bis zu Markt gebracht wurde, von der die ganze Welt wußte, 
kaum 50 Pferdeſtärken fahrbar auf Rädern gebaut, iſt l X VM, | daß nur erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten ver» 
fie heute wieder eine ftationäre, für viele Betriebsarten -A zb "Wen ue e "ee faffen. Lanzſche Ventillokomobilen find heute un» 
bevorzugteſte Betriebsmaſchine mit Leiftungen bis zu ftreitig Präziſionsmaſchinen erſten Ranges von größ⸗ 
1000 PS. geworden. Si )) E ee 6 ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Gelamt- 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die = anlage und zählen zu den devorzugteſten und 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſelhaus mehr erforderlich ift und dah | modernſten Kraftanlagen für induſtrielle Betriebe. 
ſich ſomit nicht nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſondern auch die War⸗ Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber auch volkswirtſchaftlich in der 
tung der Maſchine weſentlich billiger ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren] deutſchen Broßinduftrie zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 4000 Arbeiter 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaftlichkeit gebracht worden iſt, wie fie | und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen Fabrikareal von 406 200 Quadratmeter beſchaf 
von keiner anderen Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. ö tigen unb in der Lokomobilſabrikation allein jährlich ca. 2000 Stück produzieren, [o daß 

Die größte Errungenſchaft im modernen Lokomobilbau ift aber die von Heinrich | die Lanzſchen Werte in ihier Art die größten ber Welt jind. 
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LU Derſelbe Herr mit weißem Haar und Barf, obere Stirn faft kahl, mit neuem üppigem Haar und Bart in früherer Farbe. n 


Herr Dr. Mm. . in W. . (außer der Reihen- 3 wie auf die Durchblutung der ganzen | trant ift, ohne weiteres [o leicht verſtändlichen 
opfhaut ift. Ich bitte, meiner Frau an die end» Prinzip, daß man es hier mit einem wirklich brauch; 
ig verſprechenden JInftrument zu 
Perlenkamm. Indem ich hierauf Bezug nehme, er» | mit ſtarren Zähnen u. Duſche mit Haken zum An | tun hat.“ (Weiterer Bericht folgt). 


ſtatte ich Ihnen gerne Bericht über den Erfolg. Ich hängen gen u überfenden.“ Herr Dr. med. 3. C.. .. in M.-De... ſchreibt 


folge hier e reibt ſoeben: „Sie ſandten 
mir Mitte März einen halbſtarren (nergos-Dupler: | ftebenbe Adreſſe einen Duplex ⸗Perlen ⸗Schrägkamm baren und Erfo 


bin mit febr großen Zweifeln der Sache näher ge Her iverfitätsprofeflor Dr. M. in 
treten, bin aber inzwiſchen, durch den Erfolg belehrt, chreibt uns: „Im Beſitz e.nes Energoskammes habe die len ah ee ie eau. n 
ein . nhaänger Ihrer ode ge ch mich dos nach weuigen Wochen von deffen lich die El ität mit Maſſage, bei noch ich an 
worden. eine ſchon ziemlich umfangreiche Glaße | Wirkung überzengen können. Ich bitte daher, mir lich lech ner bofiolo Tw Tätigkeit ber sl? 
at fid) unter noch nicht einmal ganz regelmäßiger [noch eine, Energosbürſte und eine Bartbinde zu apillen einen wirklichen Erfolg haben kann. Daß 
nwendung des Energos in wen ger als 8 Wochen überſenden“ uſw. A dn Ihrem Energos ein fo einfaches Inſtrument 
mif ziemlich langen, normalgefärbten Haaren be- Herr Dr. K. . . in fil. . ſchreibt: „Bin jetzt ur Anwendun dieses Mittels gibt, erfüllt mich mit 
deckt, [o daß der Scheitel nicht mehr kahl, wie vor: mit dem Erfolge zufrieden.“ Arber Befriedi, ung und berechtigt Ihr verfahren 
aa fondern nur noch etwas lichter erſcheint; ich Herr Dr. med. C.. in 8. ſchreibt uns: i ben có feu poian en auf 1 Gebiete der 
abe keinen Zweifel, daß nach einiger Zeit eine volle] „Ich habe Sie um Ueberlaſſung eines Energos ge os rte Ich werde = und energif für diefe 
Behaarung wieder vorhanden fein wird. Ich möchte | beten, in der Abſicht, denſelben zunächſt bei mir felbft moderne, willen och begründete, Che 
m das außerordentliche Wohlgefühl hervorheben, auf ſeine Wirkſamkeit hin zu prüfen. Ich bemerke Errungeuſcha nn 

as nach einer Cnergosanmenbung auf dem Kopfe hier deshalb gleich ausdrücklich, daß ich mich mit g 
vorhanden ift und lange Zeit anhält. Ich babe | bem Verſuch eines ſolchen Apparates nicht weiter Herr Dr. $..... in $t...... (außer der 
Kopſſchmerz mit Erfolg durch ae Ve behandelt. | abgeben würde, vor allen Dingen nicht bei mir | Reihenfolge hier abgedruckt, weil ſoeben eingehend) 
Das Haar ſelbſt wird weich und glänzend. Kopf⸗ ſelbſt, wenn ich von vornherein davon überzeugt chreibt uns: „Der roig bes von Ihnen vor etwa 
duppen verſchwinden febr bald vollſtändig. Eine wäre, daß mit ihm doch nichts zu erreichen fel! So Monaten bezogenen Hoppelenergos ift offenbar. 
egeifterfe Anhängerin des Energos ift auch meine [ habe ich denn auch bis jetzt mit keinem einzigen von Infolge angeſtrengter geiſtiger Arbeit hatten ſich bei 
Frau geworden, deren Haar in Länge, Dichte, Glanz den vielen mit fo marktſchreieriſcher Reklame ange: mir CR chmerzen der Kopfhaut eingeftellt, die 
und Schönheit in der Tat ganz überraſchend zuge- prieſenen Mitteln einen Verſuch gemacht, weil id) unter der feinen, aber doch infenfiven Maſſage des 
nommen hat. Zahlreiche, früher an der Spitze ge | mir eben fagit, daß von allen nur der Verkäufer] vom Energos ausgehenden elektriſchen Stromes 
ſpaltene Haare find jetzt geſund. Es ſteht außer | einen wirklichen Nutzen habe. — Ihr Energos | völlig gewichen find. Die fo erzielte Stärkung des 
allem Zweifel, daß die durch den Perlenkamm be beruht aber auf einem auch in wiſſenſchaftlicher redis ens ijt von wohltäfigſtem Cinfíu& auf den 
wirkte, äußerſt angenehm empfundene Maſſage in | Beziehung fo gut begründeten und jedem Arzt, der aarwuchs. Ihre Erfindung ftebt hoch über 
Verbindung mit der Galvaniſation der Kopfhaut | mit den Wirkungen ber Elektrizität, Maſſage | allen den nur äußerlich anzuwendenden 
von ſtark anregender Wirkung auf die Zellen ber | und Hyperämie auch nur einigermaßen ver- | Mitteln und Mittelchen.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
Jetzt 7 Deulſche Reihspatente und Auslandspatente. — Bon jedermann ſpielend leicht ohne Vorkenntniſſe anzuwenden. 
Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt . unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge feitens tüchtigen Spezialarztes. 


Warnun Ein Haarwaſſerfabrikant, deffen Mittel niemals ein Haar erzeugt hat und deshalb krotz aller Reklame 
9 nicht „zog“, empfiehlt neuerdings zu ungeheuerem Preiſe einen, unſerem ſiebenfach patentierten Energos 
nadjgebilbeten Apparat, deſſen ſinnloſe Anordnung eine Wirkung völlig ausſchließt. Sein Proſpekt iff aus unferer 
Broſchüre direkt abgeſchrieben. Dieſe Nachahmung ſowohl wie feine Ausfälle gegen unſere durch zahlloſe wiſſenſchaſtliche 
Erprobungen gefeſtigten Energosapparate haben uns veranlaßt. den betreffenden Fabrifanten wegen unlauteren Wett- 
bewerbs und e gerichtlich zu belangen. Wir warnen deshalb vor Ankauf dieſer werkloſen Nachahmung. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Ynmeilingen und Erfolgsberichte von der 


E C D d 8 H | In Russland verlange man Broschüren 
nergos LO. UTESUET ö ny 


e, von: Alex Loß & Co., Riga, und 
Auslándische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. ; [r3] 


M Const.Malm, Petersburg, Morskajastr.34. , 


18. Juni 1910. 


Fin neues Urteil 


über Dr. Oetkers Präparate lautet; 
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Man kann den Kindem Dr. Oetkers Pudding nicht oft genug geben, denn der knochen- und zahnbildende Organismus 
des wachsenden Kindes bedarf vor allem der Kalksalze, und diese sind in Dr. Oetkers Puddingpulver hinreichend enthalten. im 
Jahre 1909 sind zur Herstellung von Dr. Oetkers Puddingpulver 10000 kg phosphorsaurer Kalk verwandt. 


Man achte aber stets auf a arke Oetker“. 


Digitized by Google 


NEMUS ne — EE — —— — — EE, — — — — — — — —— x — ſ— — —— —— — 


` - y | 


— —— — rn 


oe re - = 
el BI —— no mn — 


_DIEWOCHE ` 


Nummer 25. 


Berlin, den 18. Juni 1910. 


12. Jahrgang. 


Inhalt der Nummer 25. 


Die fieben Tage der Woche 1027 
Der Großſchiffahrtsweg Berlin Stettin. Bon Geh. Oberbaurat Gerhardt 1027 
Die engliſche antarktiſche Expedition unter Kapitän Scott. Von E. O. Hoppe 1030 


Das kühle Zimmer. Plauderei von Hans Domini? . . . . . . .. 1032 
Unfere Bier ...... 4... rrr nn . . . . 1083 
Die Toten der Wocc hte 1034 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) 1035 
Nur wer die Sehnſucht kennt.. Roman von Ida Boy-Ed. (Fortſetzung) 1043 
Alpenroſen. Von Franz Widmann . . . . ss e es es 1048 
Ernſt Schweninger. Zu feinem 60. Geburtstag. Von Leo Jolles. (Mit 

2 Abbilbungeesdsddddxĩ?;˙ũ er je 1050 
Die Japaniſch⸗Britiſche Ausſtellung in London. Von Karl Weiß. (Mit 

8 Abbildungen 1053 
In der Heimat. Skizze von El. Douſſi nnn 1057 
Unfere jüngften Jachtſegler. Von Oberleutnant zur See a. D. A. Wienholdt. 

(Mit 7 Abbildungen) . . -;-,- sss 1059 
Sinkende Nacht. Gedicht von Giſela Freiin von Berger 1063 
Wachsbüſten. Von Cl. Höhneck. (Mit 6 Abbildungen 1063 
fom Koffer. Plauderei von Käthe damm 1065 


Bilder aus affer Welt 1007 


B 


Die fieben Tage der Woche. 


9. Juni. 


Amtlich wird gemeldet, daß der Kaiſer das Abſchiedsgeſuch 
des Staatsſekretärs des Reichskolonialamts Dernburg genehmigt 
und zu feinem Nachfolger den bisherigen Unterſtaatsſekretär 
von Lindequift (Abb. S. 1036) ernannt hat. 

Bei der Reichstagsſtichwahl in Jauer⸗Bolkenhain wird an 
Stelle des verſtorbenen freiſinnigen Abgeordneten Dr. Hermes 
der Freiſinnige Büchtemann gewählt. — Bei der Erſatzwahl 
ſür den verſtorbenen freiſinnigen Abgeordneten Dr. Delbrück 
in Ückermünde⸗Uſedom⸗Wollin wird eine Stichwahl zwiſchen 
Konfervativen und Sozialdemokraten notwendig. 

Zum Sieger in der Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt wird Direktor 
Ferdinand Porſche, Wiener Neuſtadt, erklärt. 

Die ruſſiſche Duma nimmt mit 164 gegen 23 Stimmen 
endgültig das Geſetz gegen die Selbſtändigkeit Finnlands an; 
bie gesamte Linke bleibt ber Abſtimmung feit 

In Konſtantinopel wird Achmed Samim⸗Bei, ber Chef 
redakteur des oppoſitionellen Blattes Sadai Milet, auf der 


Straße ermordet. 
10. Juni. 


In Gegenwart bes Kaiferpaars wird die neue Kaiſer⸗ 


Wilhelms⸗Akademie für das militärärztliche Bildungsweſen zu 
Berlin feierlich eingeweiht. - 

Im Reichsſchatzamt hält ber Staatsſekretär Wermuth mit 
Abgeordneten aller Parteien eine Beratung über die Auf- 


. bringung der Mittel für die erweiterte Veteranenfürſorge ab. 


König Georg von England ernennt den Herzog von 
Connaught zum Generalgouverneur von Kanada. 

In Konſtantinopel wird die Leiche des ermordeten Redakteurs 
Achmed Samim⸗Bei gegen den Willen der Angehörigen von 
der Polizei unter militäriſcher Bedeckung beerdigt. 


11. Juni. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der ruſſiſche Bots 


ſchafter bei der Pforte gegen das türliſche Flottenprogramm 
Proteſt eingelegt hat. l 


In Schwerin findet unter Teilnahme des Kaiſers bie Taufe 
bes Erbgroßherzogs Friedrich Franz von Mecklenburg ftatt. 


12. Juni. 


Bei der Ruderregatta in Grünau, die in Gegenwart des 
Kaiſerpaars abgehalten wird, gewinnt den Kaiſer⸗Vierer wie im 
vorigen Jahr der Mainzer Ruder⸗Verein gegen Hellas ⸗Berlin. 

In der Jungfernheide bei Berlin werden durch einen Blig- 
ſchlag ſechs Perſonen getötet, 17 ſchwer und etwa 80 leicht 


verwundet. 
13. Juni. 


Der Staatsſekretär des Innern Delbrück trifft zu Be⸗ 
EE über bie elſaß⸗lothringiſche Verfaſſungsfrage in 

traßburg ein. 

Aus verſchiedenen Gegenden des In⸗ und Auslandes laufen 
Nachrichten über ſchwere Wetterkataſtrophen ein. Im Ahrtal 
richtet Hochwaſſer große Verheerungen an; auch der Verluſt 
von Menſchenleben iſt zu beklagen. 

In Montreal werden die Bureaus der Zeitung Daily 
Herald durch Feuer zerſtört. Vierzig Perſonen, meiſt weibliche 
Angeſtellte, kommen in den Flammen um. 


14. Juni. 


Bei ber Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Grafen v. Oriola wird eine Stichwahl zwiſchen den 
Kandidaten des Bundes der Landwirte und der Sozialdemo⸗ 


kraten notwendig. 
15. Juni. 


Der Hanſabund hält in Berlin ſeine erſte Jahresverſamm⸗ 
lung ab. 
EF» ER 


Der Großſchiffahrtsweg 
Berlin —Stektin. 


Von Geheimem Oberbaurat Gerhardt. 


Der Großſchiffahrtsweg Berlin — Stettin verbindet 
die Havel mit der Oder. Dieſe Waſſerverbindung hat 


- intereſſante Vorgänge, eine weit zurückreichende Ge: 


ſchichte. Es war am 20. Oktober 1603, als der Bran⸗ 
denburgiſche Kurfürſt Joachim Friedrich befahl, einen 
Kanal von der Havel bei Liebenwalde zur Finow, 
einem Nebenfluß der Oder, zu erbauen. Unter den 
größten Schwierigkeiten wurde der Kanal gegraben 
und 1609 ſo weit vollendet, daß ihn das erſte Schiff 
benutzen, den Weg von der Havel nad) der Oder au: 
rücklegen konnte. Aber der Dreißigjährige Krieg wurde 
dem Kanal verhängnisvoll. Die Schweden verſtanden 
es, ihn für militäriſche Zwecke zu gebrauchen, und das 
veranlaßte die Kaiſerlichen, ihn bei nächſter Gelegenheit 
zu zerſtören. Wenige Axthiebe genügten, um die Dol: 
zernen Schleuſen jener Zeit zum Einſturz zu bringen. 
Die Zerſtörung war ſo gründlich, daß hundert Jahre 
ſpäter, als der Große Friedrich den Gedanken neu er: 
faßte, eine Waſſerverbindung zwiſchen Havel und Oder 
herzuſtellen, niemand von dem alten Kanal etwas 
wußte. Erſt aus den Archiven der Stadt Eberswalde 
wurde ermittelt, daß in der Linie, die als die beſte 
für ben Waſſerweg in Ausſicht genommen war, [don 
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vor hundert Jahren ein fchiffbarer Kanal beſtanden 
hatte. So wurde der Finowkanal zum zweitenmal in 
den Jahren 1740 bis 46 erbaut. Nunmehr hatte das 
Werk Beſtand, der Verkehr entwickelte fid) fo lebhaft, 
daß neue Seitenkanäle nach und nach angeſchloſſen 
werden mußten: der Voßkanal, der Malzer Kanal, der 
Oranienburger Kanal und der Ruppiner Kanal (vgl. 
die Karte auf S. 1029). Jetzt wird an der Schleuſe 
bei Eberswalde im Lauf eines Jahres ein Verkehr von 
drei Millionen Tonnen und an der Schleuſe bei Lie 
benwalde, die auch die Schiffe des Voßkanals auf: 
nimmt, ein Verkehr von vier Millionen Tonnen ver- 
zeichnet. Mit dieſen Zahlen iſt der Finowkanal an 
die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit gekommen. 

Die ſtändige Zunahme des Verkehrs erfordert eine 
Erweiterung oder eine Ergänzung des Waſſerweges. 
Aus wirtſchaſtlichen Gründen muß diefe Ergänzung 
für Schiffe von größerer Tragfähigkeit eingerichtet 
werden, als der Finowkanal beſitzt. Denn je größer 
die Schiffsgefäße ſind, um ſo wohlfeiler iſt der Betrieb. 
Auf einem Kanal hat aber die Größe der Schiffe ihre 
Grenze. Das Waſſer muß bei der Bewegung der 
Fahrzeuge Raum zum Ausweichen haben. Der Quer- 
ſchnitt der Schiffe darf ein beſtimmtes Verhältnis zum 
Querſchnitt des Kanals nicht überſchreiten. Unſer Kanal 
wird Schiffen von 600 Tonnen Ladung Raum bieten. 
Ein Verkehr von Seeſchiffen iſt ausgeſchloſſen. Hierzu 
würde ein erheblich größerer und teuerer Kanal not. 
wendig ſein. Die Bezeichnung „Großſchiffahrtsweg“ 
ſoll nur den Unterſchied des neuen Kanals mit großen 
Schiffen gegenüber dem Finowkanal mit kleinen 170- 
Tonnen⸗Schiffen darlegen. Immerhin haben bie 600⸗ 
Tonnen⸗Kähne bei 65 Meter Länge, 8 Meter Breite 
und 1,7 Meter Tiefgang ſtattliche Abmeſſungen. 

Mit dieſen Schiffen hofft man die bedrohte Wett⸗ 
bewerbsfähigkeit Stettins gegenüber Hamburg und 
Lübeck in der Provinz Brandenburg und dem Elbe⸗ 
gebiet wiederherzuſtellen. Hamburg iſt durch den 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal, Lübeck durch den Elbe-Trave⸗ 
Kanal bevorzugt. Auch der neu ausgebaute Oder— 
Spree⸗Kanal, den Schiffe von 500 Tonnen Tragfähig⸗ 
keit befahren können, hat nicht nur eine gute Verbin⸗ 
dung zwiſchen Schleſien und Berlin hergeſtellt, ſondern 
auch die Verbindung von Schleſien mit Hamburg er— 
heblich verbeſſert. So iſt Hamburg zu immer größerer 
Bedeutung in den Landesteilen gelangt, die nach 
ihrer geographiſchen Lage auf Stettin als Seehafen 
angewieſen erſchienen. In Erwägung dieſer Bes 
ziehungen hat Stettin gemeinſam mit Berlin und 
Charlottenburg ſich bereit erklärt, einen Beitrag zu 
den Koſten des Großſchiffahrtsweges zu übernehmen. 
Die Geſamtkoſten betragen 43'/2 Millionen Mark. Die 
Städte haben ſich verpflichtet, ein Drittel der zu 3 v. H. 
feſtgeſetzten Verzinſung, alfo jährlich 435 000 Mark, zu 
zahlen und vom 16. Betriebsjahr ab auch ein Drittel 
der mit !/» v. H. angeſetzten Tilgungskoſten, b. h. noch 
weitere 72000 Mark. Außerdem haben die Städte 
eine Gewähr für die Erſtattung der Betriebs- und 
Unterhaltungskoſten übernommen. Dieſe werden für 
den Finowkanal und den Großſchiffahrtsweg zuſammen 
berechnet, weil beide Kanäle künftig nebeneinander be— 
ſtehen werden und ihre Betriebs- und Unterhaltungs— 
koſten fid) buchmäßig nicht trennen laſſen. Die Ge: 
währ erſtreckt ſich aber nur bis zum Höchſtbetrag von 
655 000 Mark jährlich unb auch nur fo weit, als die 
Koſten nicht durch Einnahmen gedeckt werden. 
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Für die Bauausführung iſt den Beteiligten eine 
Mitwirkung geſichert, indem ein Waſſerſtraßenbeirat 
und ein Finanzbeirat gebildet wurden. Dem Waſſer⸗ 
ſtraßenbeirat gehören Vertreter des Handels, der Jn- 
duſtrie, der Schiffahrt, der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
und öffentlicher Verbände an, in den Finanzbeirat ſind 
Vertreter der Garantieverbände, nämlich der Städte 
Stettin, Berlin und Charlottenburg berufen. 

Der Großſchiffahrtsweg hat nun ſolgenden Verlauf: 
Er beginnt in Berlin bei Plötzenſee an der Stelle, wo 
ſpäter der Weſthafen der Stadt Berlin angelegt werden 
wird. Hier werden zwei neue große Schleuſen neben⸗ 
einander erbaut. Der vorhandene Spandauer Schiff⸗ 
ſahrtskanal wird erweitert, vertieft und demnächſt bei 
Saatwinkel mit ſchlanker Krümmung in die Havel ge: 
führt. Zur Verbindung mit der unteren Havel wird 
bei Spandau eine neue Schleuſe für große Schiffe an⸗ 
gelegt. Der Schiffahrtsweg ſetzt ſich nach Norden ſort 
und benutzt dazu den Havellauf bis Pinnow. Von 
hier ab folgt er der Alten Havel, die angemeſſen ver⸗ 
breitert, vertieft und gerade gelegt wird, bis zum Lehnitz⸗ 
ſee. Unterhalb dieſes Sees zweigt ein Seitenarm nach 
der Stadt Oranienburg ab. Nördlich des Lehnitzſees 
wird ein altes Dünengelände mit einer Schleuſe von 


6 Meter Waſſerunterſchied erſtiegen. Nunmehr find. 


wir in der Scheitelhaltung des Kanals und haben einen 
durch keine Schleuſe unterbrochenen Weg von 50 Kilo⸗ 
meter Länge bis Niederfinow vor uns. Zunächſt wird 
der Malzer Kanal zum Großſchiffahrtsweg ausgebaut, 
dann das Kreuzbruch durchquert, der Finowkanal bei 
Zerpenſchleuſe durchſchnitten und darauf der Höhenrücken 
nördlich des Finowkanals bis zum Oderbruch verfolgt. 
Es iſt zu beachten, daß der Großſchiffahrtsweg das 
Unterwaſſer der Liebenwalder Schleuſe im Finowkanal 
mit dem Unterwaſſer der Zerpenſchleuſe verbindet. Die 
Scheitelhaltung des Großſchiffahrtsweges liegt ſonach um 
etwa 2 Meter tiefer als der Scheitel des Finowkanals. 
Von Zerpenſchleuſe bis zum Oderbruch hat das Gelände 
36 Meter Höhenunterſchied. Dies Gefälle überwindet 
der Finowkanal durch 12 verſchiedene Stauſtufen, der 
Großſchiffahrtsweg dagegen nur durch eine einzige Stufe 
bei Niederfinow. Die Schiffe, die den neuen Kanal 
benutzen, werden daher einen erheblich kürzeren Zeit— 
verluſt durch Schleuſenbetrieb erleiden als die Schiffe 
im Finowkanal. Im Oderbruch folgt der Großſchiffahrts⸗ 
weg gemeinſam mit dem Finowkanal dem Lauf der 
Alten Oder und erreicht bei Hohenſaathen die Strom— 
oder. Die Geſamtlänge des Kanals von Plötzenſee 
bis Hohenſaathen beträgt 99,5 Kilometer. 

Für das Oderbruch wird die neue Waſſerſtraße 
wichtige Verbeſſerungen bringen. Dieſe Niederung hat 
ihre gegenwärtige fruchtbare Beſchaffenheit erſt in den 
letzten zwei Jahrhunderten erhalten. Früher floß die 
Oder bei Wriezen und Oderberg vorbei nach Schwedt. 
Noch im 17. Jahrhundert war das ganze Land nach 
Chriſtiani „eine Wildnis von Waſſer und Moraſt“, 
die nur durch Kähne zugänglich war für die abgeſchloſſen 
lebenden Bewohner. Als in den Jahren 1746— 1753 
Friedrich der Große den Landrücken bei Hohenwugom 
durchſtechen ließ und damit der Oder einen neuen 
kürzeren Weg zuwies, wurde die Alte Oder Vorflut— 
kanal für das Oderbruch. Gleichzeitig wurde das Bruch 
durch Deiche vor Ueberflutungen gegen die Oder ge— 
ſchützt. Damit waren die Grundbedingungen für die 
Melioration des Oderbruchs gegeben. Die Melioration 
vollzog ſich ſo vollkommen, daß Friedrich erklärte, im 
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Frieden eine Provinz erobert zu haben. Nur bei 
Hohenſaathen konnte die Oder bei höheren Waſſerſtänden 
in das Bruch zurückſtauen. Um auch dieſen Nachteil 
zu heben, wurde 1840 — 1860 ein Kanal von Hohen: 
ſaathen abwärts bis Stützkow geführt und ſpäter bis 
Schwedt verlängert. Jetzt wird zur Fortführung des 
Großſchiffahrtsweges nach Stettin dieſer Vorflutkanal 
zum Schiffahrtsweg ausgebaut und verlängert. Hier⸗ 
durch wird die Vorflut des Oderbruchs verbeſſert und 
der Rückſtaupunkt [o weit verſchoben, daß künſtig 
wahrſcheinlich überhaupt kein Oderwaſſer mehr in 
das Bruch dringen kann. Die Stromoder wird ihre 
Bedeutung nach wie vor behalten, ſie wird die Be⸗ 
zeichnung „Oſtoder“ führen. Aber gleichlaufend mit 
ihr wird ein neuer Schiffahrtsweg als „Weſtoder“ von 
dem Oderbruch ausgehen. Zwei große Schleppzug⸗ 
fchleufen werden beide Waſſer⸗ 
ſtraßen mit dem Oderbruch 
verbinden. 

Der Bau des Großſchiffahrts⸗ 
weges iſt im flotten Betrieb. 
Viel Schwierigkeiten ſind dabei 
zu überwinden. Tiefgründige 
Moor: und Faulſchlammaſſen 
am Pechteich und Uederſee waren 
auszuheben, feſt verkittete Stein⸗ 
felder zu beſeitigen. Offenbar 
waren hier Reſte von Grund⸗ 
moränen des Thorn —Ebers⸗ 
walder Urſtromes vorhanden, 
die gehoben werden mußten. 
Die gewonnenen Bodenmaſſen 
werden, wo es angängig iſt, 
längs der Havel zur Aufhöhung 
tief liegender Wieſen verwendet, 
ſo daß durch den Kanalbau 
die Landeskultur eine erfreuliche 
Förderung erfährt. Die Schei⸗ 
telſtrecke wird auf 25 Kilometer 
Länge durch Einbringen einer 
Tonſchale gedichtet. Oeſtlich 
von Eberswalde wird der Kanal 
in 26 Meter Höhe als Damm 
ein tief eingeſchnittenes Tal 
überſchreiten. Alle Brücken wer⸗ 
den mit einer einzigen Oeffnung 
ohne Mittelpfeiler ausgeführt. 
Sie ſind in den Unterbauten 
größtenteils vollendet. Die Schleuſen bei Plößenfee 
und Spandau ſind im Bau, die bei Lehnitz iſt nahezu 
fertig, der große Abſtieg bei Niederfinow von 36 Meter 
Höhe iſt begonnen. Nach dem Geſetz ſind hier zwei 
Abſtiegvorrichtungen nebeneinander zu erbauen. Von 
dieſen muß die eine eine Schleuſe ſein, die andere kann 
eine Schleuſe oder eine künſtliche Hebevorrichtung ſein. 
Ein Wettbewerb unter geeigneten deutſchen Firmen 
war ſchon vor einigen Jahren ausgeſchrieben worden, 
hatte zwar vortreffliche, aber nach dem Gutachten der 
Akademie des Bauweſens noch keine einwandfreien 
Löſungen ergeben. Die Firmen ſind gegenwärtig mit der 
Durcharbeitung ihrer Entwürfe beſchäftigt. Inzwiſchen 
wird die Schleuſenanlage gebaut, weil dieſe allein vor⸗ 
ausſichtlich dem erſten Bedürfnis bei Eröffnung des 
Kanals genügen wird. Die Anlage wird als Schleuſen⸗ 
treppe mit vier Stufen von 9 Meter Höhe ausgeführt. 
— Um die Benutzung des Kanals, ſeine Beſiedelung 


Seiſe 102). 
mit induſtriellen Unternehmungen durch Fernhaltung 
einer ungeſunden Bodenſpekulation zu erleichtern, wurden 
durch ein neues Geſetz 2 Millionen Mark für den An⸗ 
kauf geeigneter Ländereien zur Verfügung geſtellt. Mit 
dieſer Summe ſind meiſt durch freihändigen Kauf gut 
gelegene, zuſammenhängende Flächen längs des Kanals 
erworben worden. Sie werden vom Staat zu an- 
nehmbaren Preiſen der Induſtrie überlaſſen werden, 
und es wird dadurch gleichzeitig der Preis der übrigen 
Privatgrundſtücke vorausſichtlich in angemeſſenen 
Schranken gehalten werden. Ein Schleppmonopol wird 
auf dem Großſchiffahrtsweg nicht eingerichtet. 
Unterſuchen wir, wie ſich künſtig der neue Schiff⸗ 
fahrtsweg von den Eiſenbahnen aus darſtellen wird. 
Die Bahn nach Kremmen ſchneidet ihn bei Hennigsdorf. 
Wir ſehen hier aber nur die ausgebaute Havelſtrecke, 


Aust 


n. 


Det geplante Großſchiffahrtsweg Berlin—Stelfin. 


einen eigentlichen Kanal noch nicht. Aber auf der 
Reiſe nach Roſtock oder Stralſund bietet der Schiffahrts⸗ 
weg bei Oranienburg in der Nähe des Lehnitzſees ein 
anderes Bild. Hier werden wir in ſüdlicher Richtung 
die kanalartig ausgebaute alte Havel, nach Weſten den 
Anſchlußkanal nach der Stadt Oranienburg und nach 
Norden den Einlauf des Kanals in den Lehnitzſee 
bemerken. — Die Nebenbahn nach Liebenwalde ſchneidet 
unſern Kanal im Kreuzbruch. Zwei Brücken liegen 
hier dicht beieinander: die Eiſenbahnbrücke und die 
Brücke für die Chauſſee nach Berlin. Weſtlich von der 
Chauſſeebrücke erkennen wir ben von Norden tommen: 
den Finowkanal, ber hier in den Großſchiffahrtsweg 
mündet, und in gerader Linie noch weiter nach Weſten 
den für große Schiffe ausgebauten Malzer Kanal. Die 
früher ſumpfigen Ufer dieſes Kanals ſind durch Auſ— 
ſchlämmen des Kanalbodens in fruchtbare Wieſen um⸗ 
gewandelt. Oeſtlich von der Bahn zieht der Groß 
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ſchiffahrtsweg in ſchnurgerader Linie durch das Kreuz 
bruch, bis er fid) in ber Liebenwalder Forſt verliert. — 
Bei der Nebenbahn nach Groß⸗Schönebeck werden wir 
die intereſſante Stelle vor uns haben, wo der Groß⸗ 
ſchiffahrtsweg den Finowkanal kreuzt. Hier wird ſich 
ein lebhaſter Verkehr entwickeln, der beſondere Maß⸗ 
regeln für den Betrieb erfordern wird. Wechſelſeitig 
werden die großen Schiffe des Hauptkanals und die 
kleinen Schiffe des Finowkanals bei uns vorüber 
ziehen. — Eine nicht weniger intereſſante Stelle iſt die 
Kreuzung mit der Berlin — Stettiner Bahn nördlich von 
Eberswalde. Hier überſchreitet nicht die Eiſenbahn den 
Kanal wie bei ben übrigen Bahnlinien, ſondern um⸗ 
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gekehrt, der Kanal überſchreitet die Bahn. Ständig 
werden die großen Waſſermaſſen des Kanals über der 
Bahn ruhen, nur eine dünne Decke aus Eiſenbeton 
wird ſie von der Bahn trennen, und die großen 
600⸗Tonnen⸗Schiffe werden mit ihren Schleppdampfern 
über die Bahn hinwegziehen. — Die das Oderbruch 
durchſchneidende Eiſenbahn von Freienwalde nach Oder⸗ 
berg endlich überſchreitet den Kanal mit einer neuen 
Brücke, die über einen Durchſtich der Alten Oder ge⸗ 
ſührt wird. ! 
Im Jahr 1912 wird der Kanal vorausſichtlich be 
Betrieb übergeben werden. Möge ihm wie dem 
Finowkanal ein reicher Verkehr beſchieden ſein. 


Die engliſche ankarktiſche Expedition unter Kapitän Scoll. 


Von E. O. Hoppe. — Hierzu die photographiſchen Aufnahmen auf S. 1042. 


Am erſten Tage des Juni lichtete ein kleines, aber 
wohlgebautes Schiff den Anker in den Londoner Weſt 
India Docks. Der Name, den es trägt, hat einen 
guten Klang: „Terra nova“. Möge er dem Schiff 
und ſeiner Beſatzung ein glückliches Omen ſein! Denn 
das Ziel, das jeder Mann an Bord vor Augen hat, 
und zu deſſen Erreichung jeder einzelne gewillt iſt, ſein 
Leben einzuſetzen, iſt ein hohes und gewaltiges. Gilt 
es doch der Entdeckung und wiiſſenſchaſtlichen Erſor⸗ 
ſchung des Südpols. Und die Wünſche und Hoff 
nungen einer Nation begleiten das Schiff auf ſeiner 
gefahrvollen Reiſe in die antarktiſchen Gewäſſer. 

Die „Terra nova“, die die von Kapitän Scott ge⸗ 
leitete britiſche antarktiſche Expedition nach den ſüd⸗ 
lichen Polarregionen bringen ſoll, iſt einer der älteſten 
Seehund⸗ und Robbendampfer von 759 Tonnen. Seit 
26 Jahren hat er Dienſt getan und ſich bei wieder⸗ 
holtem Kreuzen in antarktiſchen Gewäſſern glänzend be⸗ 
währt. Aeußerlich unterſchied ſich das recht unanſehnliche 
Schiff kaum weſentlich von all den anderen Dampfern, 
bie mit ihm in den Docks lagen. Aber diefe un: 
ſcheinbare Hülle birgt koſtbarſtes Material. Menſch⸗ 
liche Genialität hat alle Mittel der modernen Technik 
aufgeboten, um den kühnen Forſchern einen wenn 
ſreilich nur geringen Erſatz zu bieten für die endloſen 
Entbehrungen und Mühen, denen ſie für die Dauer 
von mehreren Jahren ausgeſetzt ſein werden. 

Die endgültige Beſatzung der „Terra nova“ wird 
aus 24 Offizieren und 36 Mann beſtehen. Kapitän 
Scott und Mr. Ponting, der photographiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Expert, beabſichtigen, die „Terra nova“ in Kap⸗ 
ſtadt zu erwarten und ſich dort auf ihr einzuſchiffen. 
Bis dorthin ſteht der Dampfer unter dem Kommando 
von Leutnant Evans, der ſeinerzeit die "Rettungs: 
expedition führte, die Kapitän Scott auf der „Morning“ 
von feiner erſten, unglücklich abgelaufenen Entdeckungs⸗ 
fahrt nach dem Südpol im Jahr 1904 wieder nach 
dem Feſtland zurückgebracht hat. 

Ein friſcher und freudiger Geiſt beſeelt die Mann⸗ 
ſchaſt, die durchwegs aus außergewöhnlich jungen 
Leuten beſteht. Die meiſten ſtehen in der Mitte der 
Zwanziger. Ein großer Teil iſt mit den Verhältniſſen 
des Polareiſes durchaus vertraut, da ſie entweder be— 
reits der erſten Expedition von Kapitän Scott ange: 
hörten oder aber auf Seehund- und Robbendampfern 
in arktiſchen Gewäſſern gedient haben. In bezug auf 


Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer haben ſich dieſe glän⸗ 
zend bewährt. Das geſamte enorme Arbeitsgebiet der 
Expedition iſt dezentraliſiert worden durch Bildung 
von Kommiſſionen, wie Schlitten⸗, Proviant⸗, medizi⸗ 
niſchen, photographiſchen, geographiſchen Kommiſſionen: 
jede leitet ein anerkannter Expert in ſeinem Fach. 

So wirkt der norwegiſche Leutnant Gran als Expert 
und Inſtrukteur für das Skilaufen und der Engländer 
Day für das Motorweſen. Auch Day begleitete Kapi⸗ 
tän Scott auf ſeiner früheren Südpolfahrt. Die 
mitgeführten drei Motorſchlitten haben eine Tragfähig⸗ 
keit von 1½ Tonnen und bewegen ſich mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 3—4 engl. Meilen in der Stunde. 
Der von ſeinem Regiment für die Dauer der Expedition 
beurlaubte Dragonerrittmeiſter Dates hat die Obhut 
über 30 der beſten Hunde und 20 Ponies, die Mr. 
Mears, eine anerkannte Autorität auf dieſem Gebiet, 
perſönlich in der Mandſchurei ausgewählt hat. Ein 
bekannter Schweizer Bergführer hat die Leitung bei 
Gletſcherüberſchreitungen. 

An Bord befindet ſich ein in Sektionen zerlegbares, 
komplett eingerichtetes Wohnhaus, das den Forſchern 
auf MeMurdo Land als Winterquartier dienen wird. 
Von dort aus ſollen die Forſchungsmärſche in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen unternommen werden. Das Haus 
macht einen ſtattlichen Eindruck. Es hat eine Front 
von 50 und eine Tiefe von 25 Fuß; die einzelnen 
Wohnräume und Laboratorien ſind durch Doppelwände 
voneinander getrennt, und mittels der ingeniös ein⸗ 
gerichteten Heizvorrichtung wird eine ſich ſtets gleich⸗ 
bleibende Temperatur von 60 Grad Fahrenheit aufrecht⸗ 
erhalten. Die Beleuchtung erfolgt durchweg mittels 
Azetylengas. Als Hauptnahrungsmittel ift Hammel: 


fleiſch vorgeſehen, das in gefrorener Form in dem an 


Bord eigens errichteten Eishaus mitgeführt wird. Die 
Proviantvorräte ſind hinreichend für die Dauer von 
drei Jahren. Es iſt bemerkenswert, daß die Expedition 
ſich keiner Pelze irgendwelcher Art bedient, da Kapitän 
Scott mit dieſen auf ſeinen früheren Forſchungsreiſen 
in den Eisregionen keine gute Erfahrung machte. Die 
Bekleidung von Offizieren und Mannſchaft beſteht aus 
reiner Wolle. 

Ein Stab hervorragender wiſſenſchaftlicher Kräſte 
begleitet die Expedition, um das gewaltige Arbeits- 
gebiet zu behandeln. Wie es ſich wohl von ſelbſt 
verſteht, iſt die zu dieſen Zwecken nötige Ausrüſtung 
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von der höchſten Vollendung unb einem bisher wohl 
unerreichten Luxus. Es befinden ſich im Winterhaus 
eine Reihe vorzüglich ausgeſtatteter Laboratorien und 
Dunkelkammern für bakteriologiſche, phyſikaliſche, natur⸗ 
geſchichtliche und photographiſche Experimente und Unter⸗ 
luchungen. Auch mit der Löſung ozeanographiſcher 
Fragen wird ſich die Expedition eingehend beſchäftigen. 

Eins der intereſſanteſten Departements wird viel⸗ 
leicht die von dem Japanreiſenden H. G. Ponting ge⸗ 
leitete photographiſche Abteilung bilden. Einen Begriff 
von der großen Wichtigkeit, die gerade die Photo⸗ 
graphie im Dienſt 
dieſer Expedition zu 
ſpielen beruſen ſein 
wird, ergibt ſich aus 
der Tatſache, daß 
nicht weniger als 
ſechshundert Dutzend 
engliſcher und zwei⸗ 
hundert amerikani⸗ 
ſcher Platten, die 
gleiche Anzahl von 
Flach⸗ und Roll 
films und zweihun⸗ 
dert Dutzend von 
Zumitres Farben- 
platten mitgeführt 
werden. Eine her⸗ 
vorragende Rolle 
werden auch die 
kinematographiſchen 
Aufnahmen ſpielen. 
Die zu dieſem Zweck 
mitgeführten zwei 
Inſtrumente ſind 
nach bem "eier. 
Einſtellſyſtem gé: 
baut worden und 
bilden die kleinſten, 
wiſſenſchaftlich abſo⸗ 
lut korrekt arbeiten⸗ 
den Typen. Es ſol⸗ 
len alle Phaſen der 
Expedition im le⸗ 
benden Bild feſtge⸗ 
halten werden, und 


ragender 


die Films, die Mr. Berlin SW 68 
Ponting anzuſerti⸗ Zimmerstrasse 36-41 
gen hofft, dürften 

aller Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach von größ⸗ 
tem Intereſſe ſein. 

Die Summen, 
die der Expedition 
ſeitens ſpekulativer 
Unternehmer für das Alleinrecht der Vorführung 
des kinematographiſchen Filmmaterials geboten worden 
ſind, erreichen geradezu eine ſchwindelnde Höhe. Es 
ſoll indeſſen, wie ich höre, nicht in der Abſicht Kapitän 
Scotts liegen, einen Abſchluß vor Rückkehr der SE 
pedition zu machen. 

Aeußerſt intereſſant ſind die Vorrichtungen, die 
getroffen worden ſind, um die Aurora Borealis zu 
photographieren. Zu dieſem Behuf werden zwei be⸗ 
ſonders konſtruierte Apparate mitgeführt. Die Arbeits: 
weiſe iſt dergeſtalt vorgeſehen, daß die zwei Kameras 
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in einer Entfernung von fünf engliſchen Meilen von: 
einander auſgeſtellt und gegen die Aurora in eine 
angenommene Höhe von etwa hundert engliſchen 
Meilen eingeſtellt werden. Die Auslöſung der Ver⸗ 
ſchlüſſe der beiden Kameras erfolgt automatiſch, da 
dieſe durch ein Telephon miteinander verbunden ſind. 
Der auf dieje Weiſe erzielte ſtereoſkopiſche Effekt dürfte 
zweifellos von bemerkenswertem Intereſſe ſein und 
ein wichtiges Hilfsmittel bieten, um die Höhe der 
Aurora im Aether zu eruieren. 

In der Ausrüſtung ſind ſerner mit inbegriffen 
eigens konſtruierte 
Kameras für Pano⸗ 
rama: und ſtereo⸗ 
ſkopiſche Aufnah⸗ 
men ſowie eine 
größere Anzahl von 
Hand: und Deier, 
kameras. Verſchie⸗ 
dene dieſer Inſtru⸗ 
mente ſind vollkom⸗ 
men aus Metall ge⸗ 
fertigt und auf 
Schlitten montiert. 
Mr. Ponting beab⸗ 

ſichtigt, ſämtliche 
photographiſche Ma⸗ 
nipulationen, wie 
das Entwickeln und 
Drucken der Plat⸗ 
ten, Herſtellung der 
Diapofitive und ihr 
Kolorieren ſür Pro⸗ 
jektionszwecke, die 
Anfertigung der 
photomikrographi⸗ 
ſchen Präparate uſw. 
im Winterquartier 
während der ſechs 
Monate dauernden 
Nacht vorzunehmen 
und vollkommen 
ſertige Reſultate von 
der Reiſe zurückzu⸗ 
bringen. Von gro⸗ 
Bem Wert für die 
Erzeugung einzige 
artiger und künſtle⸗ 
riſch äfthetiſch wir⸗ 
kender Reſultate iſt 
der Umſtand, daß 
das Kolorieren der 
Diapoſitive von der 
Hand eines die Ex⸗ 
pedition begleiten⸗ 
den bedeutenden Landſchaſtsmalers an Ort und Stelle 
vorgenommen werden ſoll. 

In Anbetracht gewiſſer Gerüchte, die von Zeit zu 
Zeit in der Tagespreſſe auftauchten, iſt es vielleicht 
angezeigt, beſonders darauf hinzuweiſen, daß fid) po- 
litiſche Hinderniſſe irgendwelcher Art der Expedition 
nicht in den Weg ſtellen werden. Von Wichtigkeit iſt 
hierfür die bevorſtehende Konferenz zwiſchen dem be⸗ 
kannten deutſchen Forſcher Oberleutnant Filchner, der 
im Frühſommer 1911 ſeine Südpolarreiſe anzutreten 
beabſichtigt, und Kapitän Scott, die dazu dienen ſoll, 


aktuelle 


Zu be- 


G. m. b. II. 
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in perſönlicher Ausſprache und nach gegenfeitigem 
Uebereinkommen die verſchiedenen Marſchrouten feſt⸗ 
zulegen. 

Die Vorbereitungen für ein derartiges Unternehmen 
erforderten naturgemäß ein großes Maß ſehr ermüdender 
Detailarbeit. Immerhin ereignen ſich dabei auch ganz 
amüſante Vorfälle. In welch ſelbſtloſer Weiſe findiger 
Geſchäftsgeiſt die Ziele der Expedition — und vielleicht 
nebenbei die eigenen — zu fördern ſuchte, lehrt fol⸗ 
gendes Stückchen, das den Vorzug abſoluter Wahr- 
heit hat. 

Eine in der photographiſchen Induſtrie wohlbekannte 
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Werkſtätte optiſcher Inſtrumente bot der Expedition ein 
Objektiv im Wert von zehn Pfund Sterling zum Ge⸗ 
ſchenk an unter der Bedingung, daß Kapitän Scott 
die Verpflichtung übernähme, eine Fahne mit Reklame⸗ 
aufſchrift der betreffenden Anſtalt mitſichzuführen, ſie 
am Südpol zu hiſſen und eine photographiſche Auf⸗ 
nahme davon anzufertigen, die dann in ungezählten 
Reproduktionen ihren Siegeslauf durch die geſamte 
Preſſe des In⸗ und Auslandes nehmen ſollte. Ob 
das Objektiv wieder an die hochherzigen Geber zurück⸗ 
zugeben geweſen wäre, im Fall der Pol wider Erwar⸗ 
ten nicht erreicht würde, weiß ich nicht. 


Re 


Das fühle Zimmer. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Der Frühſommer dieſes Jahres hat uns eine Hitze— 
welle gebracht, die ſich den beſten amerikaniſchen 
Wärmeperioden würdig an die Seite ſtellen kann. Auf 
ein außergewöhnliches kaltes Frühjahr, das uns nötigte, 
die Oefen bis in den Mai hinein in Betrieb zu halten, 
ſolgte ſofort eine wahrhaft tropiſche Glut. Dreißig Grad 
im Schatten wurden zur ſtehenden Einrichtung, und 
mit allen Mitteln ſucht man in den Wohnräumen 
wenigſtens jene erfriſchende Kühle zu finden, die Straße 
und Garten nicht mehr bieten. 

Sie auch wirklich zu erreichen, das iſt freilich ein 
Kunſtſtück, zu deſſen Gelingen mancherlei gehört. Die 
richtigen Räume im richtigen Haus müſſen richtig be: 
handelt werden, wenn der Erfolg eintreten ſoll. 

Jeder gute Beobachter hat wohl ſchon Zimmer und 
auch ganze Wohnungen kennen gelernt, die ſich dadurch 
auszeichnen, daß ſie im Winter ungemütlich kalt und 
im Sommer unangenehm heiß ſind. Es ſind das 
ziemlich hoffnungsloſe Fälle, Stein und Eiſen gewordene 
Baumeiſterſünden, bei denen Beſſerung und Linderung 
beinah ausgeſchloſſen erſcheint. 

Die Außentemperatur beſchreibt in unſerm Klima 
bekanntlich eine ziemlich ſtarke Kurve. Sie erreicht im 
Laufe eines Jahres in extremen Fällen während der 
Sommerzeit 30, ja 40 Grad Wärme, um dafür im 
Winter auf eine Tiefe von 20—25 Grad Kälte zu 
fallen. Außer dieſer jährlichen Schwankung haben wir 


die tägliche Schwankung, die ebenfalls nicht unbedeutend 


iſt. Selbſt in den ungewöhnlich heißen Junitagen 
dieſes Jahres ging die Temperatur während der 9tadjt: 
zeit unter klarem Himmel bis auf 12—13 Grad her: 
unter, um am Tage wieder bedenklich nahe an die 
dreißig heranzukommen. Dieſe Tatſache mag zunächſt 
nur rein wiſſenſchaftliches Intereſſe bieten. Und doch 
iſt ſie für die Praxis von ſo großer Bedeutung, denn 
ſie deutet uns ſofort den Weg an, auf dem wir uns 
Kühle ſchaffen können. Wenn es uns gelingt, jene 
angenehme Friſche, die auch in den Nachtſtunden heißer 
Tage im Freien zu herrſchen pflegt, in unſere Woh— 
nung hineinzubekommen und dort trotz aller Mittags: 
glut ſeſtzuhalten, fo haben wir ja gewonnenes Spiel. 
Damit aber zeigt ſich auch ſofort weiter, daß unſere 
Aufgabe eigentlich eine doppelte iſt. Wir müſſen die 
äußere Wärme abhalten und weiter Kühlung ſowohl 
zur Nachtzeit in die Wohnung bringen wie auch wäh— 
rend des Tages nach Möglichkeit darin erzeugen. — 
Die äußere Wärme kommt als Wärmeſtrahlung im 


direkten Sonnenſchein zu uns. Sie dringt ferner auf 
dem Wege der Wärmeleitung in unſere Wohnung. 
Als Eingangsort benutzt ſie ohne Auswahl die Wände, 
die Türen und die Fenſter. Wo nun etwa ein Zimmer 
mit drei Wänden frei liegt, wo das Mauerwerk un: 
vernünftig dünn und ohne Luftiſolation aufgeführt iſt, 
wo alſo die volle Sonnenſtrahlung den ganzen Tag 
breite und ſchwache Angriffsflächen findet, da ſieht die 
Sache recht ungünſtig aus. Dagegen wird ſich in 
einem maſſiv gebauten Haus ſchon etwas erreichen 
laſſen. Man wird vielleicht nicht in jedem Raum die 
gewünſchte Kühlung erzwingen. Man wird am Ende 
einige beſonders exponierte Zimmer der Hitze teilweiſe 
preisgeben müſſen, aber in andern geſchützter liegen⸗ 
den doch die Friſche halten. Nebenbei mag bemerkt 
ſein, daß das ſo viel geſchmähte ſogenannte „Berliner 
Zimmer“ mit einem einzigen Fenſter dazu recht ge: 
eignet erſcheint. 

Betrachten wir nun die Maßnahmen, wie ſie etwa 
im Laufe von vierundzwanzig Stunden zu treffen ſind. 
Wenn die Mitternachtſtunde den neuen Tag beginnen 
läßt, ſo muß ſie bereits ſämtliche Fenſter der Wohnung 
und die Verbindungstüren zwiſchen den einzelnen 
Zimmern geöffnet vorfinden. Bei Mietwohnungen wird 
es damit ſein Bewenden haben müſſen. Bei einzelnen 
Einfamilienhäuſern empfiehlt es ſich auch, die Türen 
zum Treppenhaus, die Tür zum Dachboden und ſogar 
die Dachluken zu öffnen. Wenn dann die Nachtkühle 
einſetzt, wird die ganze im Haus befindliche warme 
Luft nach oben durch das Dach abziehen und in ſtetem 
Strom kühle Luft durch die unterſten Fenſter und 
Türen nachdringen. Auch in der Mietwohnung ſoll 
man nach Möglichkeit für nächtlichen Durchzug ſorgen, 
iol dahin wirken, daß eine möglichſt ſtändige Luft- 
erneuerung erfolgt. Denn es handelt ſich ja nicht 
nur darum, die kühle friſche Nachtluft in die Zimmer 
zu bekommen, ſondern auch die warmen Wände nach 
Möglichkeit herunter zu kühlen und [o für den fom- 
menden Tag eine gewiſſe Kältereſerve zu ſchaffen. 

Bei Tagesanbruch, jedenfalls ſpäteſtens gegen ſechs 
Uhr morgens beginnt nun der Kampf gegen die Tages: 
wärme. Zunächſt einmal ſind jene Fenſter, auf die 
die Sonne fällt, zu ſchützen. Verfügt man über Außen: 
jalouſien, ſo ſoll man dieſe herunterlaſſen, die Fenſter 
ſchließen und eventuell auch noch die inneren Vor— 
hänge oder Stores zuziehen und mit Waſſer leicht 
anſpritzen. Bei einer ſolchen Anordnung wird durch 
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bie Außenjalouſie die ſtrahlende Wärme zurückge⸗ 
worſen. Die geſchloſſenen Fenſter verhindern das Ein⸗ 
dringen der Hitze durch heißen Luftzug oder Wärme⸗ 
leitung, und die naſſen Stores erzeugen Verdunſtungs⸗ 
kälte, wirken alſo erfriſchend. 

Fehlen Außenjalouſien, ſo iſt das wenig erfreulich. 
Die Glasfenſter würden dann die bekannte Treibhaus⸗ 
wirkung hervorrufen. Das heißt, die ſtrahlende Wärme 
würde durch das Glas dringen, aber nicht wieder zu⸗ 
rückkönnen, im Zimmer gewiſſermaßen gefangen ſein 
und dies außerordentlich erhitzen. In dieſem Fall 
kann man ſich nur helfen, wenn man ein derartiges 
Fenſter weit öffnet und in diefes möglichſt gut ſchlie⸗ 
ßend eine Steppdecke einhängt, ſo daß die Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf die Decke fallen, die ja bekanntlich ein 
ſehr ſchlechter Wärmeleiter iſt, und einſach zurückgewor⸗ 
fen werden. Befeuchtet man dann noch die Stores 
hinter dieſer Decke, ſo wird man auch hier einen über⸗ 
raſchend guten Erfolg haben. Es wird bei ſolider 
Bauart des Hauſes möglich, in einem ſolchen Zimmer 
bis in die Nachmittagſtunden hinein 17 bis 18 Grad 
zu halten, während draußen 30 Grad ſind und ein 
ſchlecht behandeltes Zimmer häufig eine Temperatur 
bis über die Mitte der Zwanziger erreicht. 


Die Fenſter, die nicht im Sonnenſchein liegen, kann 


man einfach durch Schließen der Fenſterläden gegen 
die Außenluft abſperren. Da hier nicht ſtrahlende, 
ſondern nur leitende Wärme zu fürchten iſt, ſo bietet 
das gläſerne Fenſter und namentlich das Doppelfenſter 
guten Schutz gegen die Hitze. 

Eine Aenderung erfahren dieſe Vorſchriften nur, 
wenn trotz der Hitze bewegte Luft herrſcht. Dann 
empfiehlt es ſich zum mindeſten, die Fenſter, auf die 
der Wind ſtößt, offen zu laſſen, dafür aber die Stores 
feſt zuzuziehen und nun gehörig zu durchnäſſen. Dann 
bringt uns der eindringende Luftzug eine gehörige 
Portion Verdunſtungskälte. Die eindringende Luſt iſt 
nicht nur kälter, als ſie draußen war, ſondern noch kühler 
als die im Zimmer befindliche. Doch damit kommen wir 
bereits zu den Mitteln der künſtlichen Kälteerzeugung. 

Waſſer braucht zu ſeiner Verdunſtung recht erheb⸗ 
liche Wärmemengen. Es iſt ja wohl bekannt, daß 
man in naſſen Kleidern auch an einem warmen Sommer⸗ 
tag ganz gehörig frieren kann. Bedingung iſt freilich, 
daß die Verdunſtung ſchnell vonſtatten geht. Je 
ſchneller ſie erfolgt, deſto ſtärkere Abkühlung tritt ein. 
So kühlt der ſchnell verdampfende Aether, der freilich 
für unſere Zwecke wegen ſeiner Giftigkeit abſolut nicht 
in Betracht kommt, viel ſtärker als Waſſer, und das 
noch ſchneller verdampfende Chloraläthyl bringt Partien 
des menſchlichen Körpers, auf die es trifft, direkt zum 
Gefrieren. 

In unſerer Wohnung find wir auf Waſſer ange: 
wieſen und müſſen eine möglichſt energiſche und ſchnelle 
Verdunſtung einleiten. Die Verdunſtung wird aber bei 
gleicher Waſſermenge deſto größer, je größer die von 


der Luft berührte Waſſerfläche iſt. Daher hätte es wenig 


Wert, etwa einen Liter Waſſer in eine Schüſſel zu 
gießen und in das Zimmer zu ſtellen. Das Waſſer 
würde noch nach acht Tagen zum größten Teil por: 
handen ſein. Sehr viel anders dagegen, wenn wir 
den Liter etwa mit einer Blumenſpritze auf die Stores 
verteilen. Dann dunſtet er uns in fünf Minuten fort, 
und die Abkühlung iſt recht erheblich. Ein Liter 
Waſſer verſchluckt nämlich beim Verdunſten ungefähr 
ebenfoviel Wärme wie fieben Liter Eis beim Schmel⸗ 
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zen. Wir können alſo bei geſchickter Dispoſition mit 
dem einen Liter Waſſer den gleichen Effekt erreichen 
wie mit einem halben Eimer des febr viel teueren 
Eiſes. 

Hierdurch wird freilich ſchon angedeutet, daß mit 
dem Waſſer unſere Kühlungsmittel auch ſo ziemlich 
erſchöpft ſind. Man könnte ja daran denken, Eis in 
großen Behältern in den Zimmern aufzuſtellen, es 
vielleicht durch Salzzugabe ſchnell zum Schmelzen zu 
bringen und dadurch eine energiſche Kühlung einzu⸗ 
leiten. Aber das wäre nur etwas für recht wohl⸗ 
habende Leute. Eine Kühlung durch flüſſige Luft end⸗ 
lich oder gar durch eine beſondere Eismaſchinenanlage 
liegt weit außer dem Bereich eines recht guten bürger⸗ 
lichen Einkommens. Eine ſolche Kühlung würde teurer 
werden als eine Reiſe zu den erfriſchenden Regionen 
Norwegens und Spitzbergens. 

Aber die hier gegebenen wohlfeilen Mittel genügen 
auch vollkommen, um eine recht angenehme Kühlung 
zu bewerkſtelligen. Werden ſie folgerichtig angewandt, 
beginnt am Abend nach Sonnenuntergang ſofort wieder 
eine ſyſtematiſche Durchlüftung der Wohnung, ſo braucht 
man kein allzu großer Optimiſt mehr zu ſein, um im 
halb verdunkelten Berliner Zimmer bei einer ſaiſon⸗ 
gemäßen Bowle zu ſitzen und das ſchöne Lied „vom 
kühlen Keller“ zu ſingen. 


lInsere Buder 


Die Taufe des ae ano LE von Medlenburg« 
Schwerin (Abb. S. 1035) hat in Gegenwart des Kaifers und 
zahlloſer anderer hoher Gäſte am 11. Juni ſtattgefunden. Der 
langerſehnte Sohn des Großherzogs Friedrich Franz und der 
Großherzogin Alexandra erhielt die Namen: Friedrich, Franz, 
Michael, Wilhelm, Nikolaus, Franz Joſef, Ernſt Auguſt, Hans. 
In der langen Liſte ſeiner Paten finden ſich die Kaiſer Wilhelm 
und Franz Joſef, die deutſche Kronprinzeſſin und das Herzogs⸗ 
paar von Cumberland, deſſen Tochter bekanntlich die Mutter 
des Täuflings iſt. 


t 


Kaifer Franz Joſef als Jäger (Abb. S. 1037). Die 
Jäger Oeſterreichs und viele Jagdfreunde jenſeit der ſchwarz⸗ 
gelben Grenze werden ſich darüber ſreuen, daß ihnen die 
Wiener Jagdausſtellung ein wirklich gutes neues Bild des 
laiſerlichen Weidmanns Orang Joſef geſchenkt hat. Die Hof⸗ 
und Staatsdruckerei hat nach dem prächtigen Gemälde Kaſimir 
Pochwalskis eine Heliogravüre hergeſtellt, der man von nun 
ab in jedem Jagdſchloß und in der beſcheidenſten Jägerhütte 
der Alpen begegnen dürfte. Der Kaifer ift als Alpenjägen 
dargeſtellt. Eine kräftige Bergſzenerie bildet den Hintergrund 


des ſchönen Kunſtblattes. 
ug 


Deutſchlands Vertreter bei ber Argentiniſchen 
Jahrhundertfeier (Abb. S. 1036), der Generaloberſt Frhr. 
v. d. Goltz, iſt nun mit ſeinen Begleitern jenſeit des großen 
Waſſers angelangt und wurde gleich bei ſeiner Einfahrt in 
den Hafen am Plataſtrom von den offiziellen Häuptern der 
deutſchen Kolonie und von 150 argentiniſchen Offizieren freudig 
begrüßt. 

Sa 

Das Korps Pomerania (Abb. S. 1040), das älteſte aller 
preußiſchen Korps, feierte vor lurzem in Greifswald auf würdige 
und dabei ſtudentiſch⸗fröhliche Weile fein 100 jähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Den Glanzpunkt bildete natürlich ein großer Kommers. 

D 


Das große Armee-Jagdrennen im Grunewald 
(Abb. S. 1038) endete in dieſem Jahr mit dem Sieg eines 
Outſiders: Leutnant v. Lütcken vom 17. ſächſiſchen Ulanen⸗ 
regiment kam auf Melton Pet als Erſter durchs Jiel. Er zeigte 
ſich über ſeinen Sieg ſo freudig erregt, daß der Kaiſer ihn 
ſcherzend ermahnte, den ſchweren goldenen Ehrenpokal nicht 
zu „zertöppern“. — D.itter war Leutnant v. Zobelltitz. 
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Der Prozeß in Allenſtein (Abb. S. 1035) nimmt einen 
langſamen Verlauf, da die ſchwer nervenleidende ngog 
Frau v. Schönebed- Weber (ebr geichont werden muß. Sie lebt 
in dem lleinen Ort febr aurüdgesogen, und die Einwohner von 
Allenſtein {heinen fie mit ihrer Neugierde nicht febr zu verfolgen. 
ty 

Aviatiſche Verſuche am Plauer See (Abb. S. 1041). 
Der Mecklenburgiſche Motor⸗Jachtklub veranflaltet am Plauer 
See in Mecklenburg — wo auch Major v. Parſeval ſeine 
Verſuchſtätte hat — zur Belehrung unb zur Freude feiner 
Mitglieder Gleitflugverſuche. Der Gleitflieger wird zuerſt auf 
eine erhöhte Abflugform hochgewunden, dann rutſcht er mit 
feinen Paſſagileren eine ſteile Bahn hinab und ſchwebt bann 
langſam auf die Waſſerfläche zu. Bei der Landung werden 
bie Paſſagiere freilich immer naß, aber bas ſtört das Spori- 


vergnügen nicht weiter. 
v 


Das Hochwaſſer an der Ahr (f. untenft. Karte). Eine 
Reihe von überaus heftigen Wolkenbrüchen hat das friedliche 
Ahrtal unter Waſſer geſetzt. Von der Mündung des Fluſſes 
on zieht fid) das Ueberſchwemmungsgebiet weit nach Süd- 
weſten hin. Das . erſtörte die Bahn⸗ und Tele⸗ 
graphenlinien, ſchnitt die Bewohner einzelner Orte von jedem 


mungsgebiet 


Zur Hochwasser -Katastrophe im Ahrtal 


Verkehr ab und ſchwemmte mehrere Arbeiterbaraden und 

Kantinen mit fid) fort. Tagelang meldete jedes neue Zeitungs» 

blatt von Dutzenden von Unglücksfällen. Das fruchtbare Ahrtal 

wird noch lange unter den Folgen dieſer argen Kataſtrophe leiden. 
t3 


Berlin im Freibad (Abb. S. 1039). Die fürchterliche 
Hitze der letzten Tage hat allen Berlinern Qualen bereitet; 
aber fie find zum Glück in der Lage, in der ſchönen Umgebung 
der Reichshauptſtadt Frfriſchung zu ſuchen. Die großen „Frei⸗ 
bäder“ an den Seen der Oberſpree und Havel, beſonders aber 
das ungemein populäre Freibad am Wannſee ſind tagtäglich 
überfüllt. An dem ſandigen, waldumſäumten Geſtade des 
weiten Sees entfaltet ſich ein buntes Badeleben, das von dem 
der faſhionabelſten Seebäder vielleicht durch Eleganz übertroffen 
wird, beſtimmt aber nicht durch Fröhlichkeit und Frequenz. 

ehntauſende, die an einem ſchönen Sommertage hier im 
and wühlen oder im ſeichten Waſſer plätſchern, entfalten 
zwar nicht immer in Tracht und Benehmen die nötige Grazie, 
aber ſie ſreuen ſich des Lebens, und nur ein rechter Griesgram 
kann es ihnen verdenken. 
tJ 


Kapitän Scotts Südpolexpedition (Abb. S. 1042) 
befindet ſich an Bord des Dampfers „Terra nova“ auf dem 
Wege nach Neuſeeland. Dort wird das Expeditionsſchiff mit 
Vorräten verſehen. Seine innere Ausrüftung wurde indes 
ſchon in London vollendet. Das Leben an Bord des Expe⸗ 
ditionsſchiffes werden wir nach der Reiſe vermutlich durch 
getreue Photographien kennen lernen, denn der bekannte 
Photograph Herbert G. Ponting, dem wir auch unfere heuti⸗ 
gen Aufnahmen verdanken, macht die Forſchungsreiſe mit. 


Die Toten der Woche S 
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Ueber die wiſſenſchaftliche Bedeutung der Expedition bringen 
wir auf Seite 1030 einen ausſührlichen Artikel. 


ty 
Perſonalien (Abb. S. 1036 u. 1040). Herr v. Linde 


quiſt, bisher Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt, iſt nach 


dem Rücktritt Dernburgs zum Staatsſekretär ernannt worden. 
Der neue Leiter unſeres Kolonialweſens kennt das Leben in 
den Kolonien aus eigener Erfahrung und hat ſich ſchon früher 
als Stellvertreter Dernburgs beſtens bewährt. — Expräſident 
NRoofevelt hat an Bord bes deuiſchen Dampfers „Kaiſerin 
Auguſte Viktoria“ Southampton und damit Europa verlaſſen. 
In Ameriia wird er einen triumphähnlichen Einzug halten. 
— Der Bedeutung des Straßburger Stadttheaters und ſeinen 
perſönlichen Verdienſten entſprechend wurde der Leiter der 
größten Bühne ber Reichslande, Herr Maximilian Wilhelmi, 
beim letzten Beſuch des Kaiſers in Straßburg zum Intendan⸗ 
ten ernannt. — In der Londoner Geſellſchaſt erregte kürzlich 
die Vermählung der amerikaniſchen Millionenerbin Miß Mar⸗ 
garea Drexel mit dem Viscount Maidſtone viel Aufſehen. — 

ilhelm Velhagen, der kürzlich einem Herzſchlag erlag, war 
nicht nur als Teilhaber des großen Verlagshauſes Velhagen 
und Klaſing, ſondern auch als = erfolgreicher Rennſtallbeſitzer 
in weiten Kreiſen beiannt. — Zu der Enthüllung des Denk⸗ 
mals bei Hohenfriedberg, von der wir in der vorigen Nummer 
Abbildungen veröffentlichten, ſei noch demerkt, daß das Denk⸗ 
mal vom Verein ehemaliger Kameraden der ſächſiſchen Armee 
Breslau in Gemeinſchaft mit dem öſterreichiſch⸗ ungarischen 
Hilfsverein Auſtria, Breslau, errichtet worden iſt. 


Oberſt a. D. Guſtav v. Dres ky, ehem. Direktor der Militär- 
turnanftalt, T in Naſſau am 11. Juni im Alter von 74 Jahren. 

Sir George Newnes, erfolgreicher amerikaniſcher Zei⸗ 
tungsverleger, F in Lynton (Devonſhire) am 9. Juni im Alter 
von 60 Jahren. "n 

Profeſſor Dr. Heinrich Sauerland, bekannter Hiſtoriker, 
T in Rom am 13. Juni. i l 

Profeſſor Dr. Marcellinus Schlager, bekannter Theologe, 
t in Graz am 8. Juni im Alter von 81 Jahren. 

Prof. Goldwin Smith, bedeutender Hiſtoriker, f in Toronto 
(Kanada) am 7. Juni im Alter von 86 Jahren. 

Joſefa Fernanda Infantin von Spanien, t in Paris am 
10. Juni im Alter von 83 Jahren. 

Generalleutnant von der Willigen, Kommandant ber 
holländiſch⸗indiſchen Streitkräfte in Batavia, f in Weltevreden 
im Alter von 51 Jahren. ` 

Prof. Filippo Zamboni, bekannter Schriftfteller unb Dantes 
forſcher, t in Wien im Alter von 84 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


im Berlin und Vororten bei der Hauptexpeditlon Simmer(tr. 36/41 
omle bei den Filialen bes „Berliner Lokal- nzeigers“ und in (ámtíifjen 
uchhandlungen, im 

eutſchen Reich tei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäſts ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rd., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seefwaße 1: Elberfeld, Kallen 10 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kalſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham · 
burg, Neuerwall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln o. Rh., Hohe Str. 148150; Königsberg L Br, 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Bayerſtraße 57; Nürnberg, Kaiferftraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 


(IL, Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart. Königſtr. 11; Wiesbaden. 
Nn dee 20, 
elterreſch-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 
Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts ſielle der 
EE Zürich, Bahnhofſtr. 89, 
ngland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſielle der 


„Woche“: Lon don, E. C., 129 Leaden ball Street. 

1 bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ftelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8. 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: Neuvork 83 u. 85 Duane Street. 
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Staats ſefretär von Lindequiſt. Roojevelts Abſchied von Europa. 
Der neue Leiter des 9teidsfolonialamts. Der legte Gruß bes Erpräfidenten vor Beſteigung des Damp fers 
Phot. Gebr. Haeckel. „Kaiferin Auguſte Viktoria“ in Southampton. 


Regie Auciacıon Kotografica Síemaua. 
Vordere Reihe oon links nad rechts Major Bronſart von Schellendorf, Argent. General Garmendia, Beneraloberft Frhr. v. d. Goltz, 
Freifrau v. d. Busſche⸗Haddenhauſen, Geſandter Frhr. v. d. Busſche⸗Haddenhauſen. 


Die Jahrhundertfeier in Argentinien: Ankunft des Vertreters des Deutichen Reiches Generaloberſt Frhr. v. d. Goltz in Buenos Aires. 
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Kaiſer Franz Joſef als Weidmann. 


Nach einer farbigen Heliogravüre nach einem Gemälde von Profeſſor Kaſimir Pochwalski aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien. 


Zur Internationalen Jagdausſtellung in Wien 
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Das große 
firmee= 
jagd-Ren⸗ 
nen auf der 
Rennbahn 
Grunewald 
bei Berlin. 


1. Der Sieger Et. 
v. Lütcken auf 
Melton Pet. 


Iluſtrattonsphoto, 


2. Ehrenpreisträ⸗ 
ger: £t. v. Lüt⸗ 
den (X) 1. mit 
dem goldenen 
Pokal u. Leut⸗ 
nant v. Jobel⸗ 
ti (X X) A 


3. Dasfjeld nimmt 
bie Tribünen: 
hürde. 


EC Kon, A À 
Auf dem Weg zur Verhandlung. Porträtaufn.von Frau v. Schönebeck Weber. 
Zum Prozeß der Frau von Schönebeck⸗Weber in Allenſtein. 
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Spezialaufnahme für bie „Woche“. 


In den kühlen Fluten des Wannſees: Blick auf das Freibad. 
Die Erholung der Berliner von der Sommerhitze der Großſtadt. 
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Breh Photo. 
Wool. van Sold. Discounfe& Maidftone Dubot. G. Bieder. 
Maximilian Wilhelmi, geb. Miß Marg. Drexel, im Brautſchleiet Kommerzienrat Wilhelm Belhagen 1 


Direktor des Straßburger Stadttheaters, wurde i 
jum Intendanten ernannt. Eine engl. amerik. Hochzeit in d. Londoner Geſellſchaſt der bekannte Berlagsbuchhandler u. Nennſtallbeſitzer 


„Boche. 


Logengarten. zpexialaufnapmen für bie 
Oben: Die beiden Gbargierten und die drei álteften bei der Feier anweſenden Semeſter des Korps. 
Die Hundertjahrfeier des Korps „Pomerania“ in Greifswald. 
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Gleitflieger und Abflugform des Mecklenburgiſchen Mokor⸗-Jachtklubs. 
Aviatik am Plauer See in Mecklenburg. 
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jut Sübpolerpe- 
difion bes 
Kapitäns Scott. 


1. Das Expeditions ſchiff 
„Terra nova“ im Lon⸗ 
doner Hafen. 

2. Der Photograph der 
Expedition Herbert G 
Ponting. 

3. Baderaum an Bord 
ber „Terra nova“. 


4. Die Schiffsküche. 


5. Kapitän Scott (X) 
mit ſeiner Mannſchaft 
vor der Abfahrt. 


hot. H. G. Ponting. 
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Nur wer die Sehnſucht kennt a 


Roman von 


8. F ortfegung 

Über das gewaltige Bild bes Sees, ber ihn umſchran⸗ 
kenden Alpen und des Himmels, der kein blaues Gewölbe 
war, ſondern ins Unbeſtimmte verſchwebender Ather, 
ſchien Silberſtaub ausgeſchüttet, der, von der Luft ge⸗ 
tragen, ruhig in ihr ſtand. 

Das gab der Landſchaft die Zartheit und das Un⸗ 
wahrſcheinliche einer Viſion. Vielleicht konnte ſie ſich 
jeden Augenblick in Dunſt auflöſen. Die dünnen Farben, 
die hinter dem Silberſtaub angedeutet ſchienen, konnten 
ganz verlöſchen, das blaſſe Blau dort oben, das tiefere 
Blau hier unten verſiegen. Und das, was zwiſchen bei⸗ 
den Welten von leichtem Blau ſtand, die phantaſtiſchen 
Silhouetten, die Rieſenberge eines fernen Traumlandes 
ſein mochten, konnten ſich in nichts auflöſen. 

Dies Gemälde, das leiſe auf ſchimmernden, weiß⸗ 
grauen, roſig angehauchten Flor hingetuſcht ſchien, hatte 
in der Nähe des Ufers einige kräftigere Töne. Da 
ſchuppten auf der überdünſteten Flut ſtählern blitzende 
Lichter auf und verloſchen ſofort wieder. Sie hielten 
dem Blick nicht ſtand. Sie augen da und dort und 
überall. 

Die. herbe Morgenluft roch nach Waſſer. 
war auch der kräuterige Duft in ihr aus den Tannen⸗ 
wäldern, die die felſigen Berghänge hinabſtanden. 
Auf der Anlegebrücke von Territet ſtanden wartende 
Menſchen. Der Dampfer kam von Montreux her, und 
mit ihm ſollte die Fahrt, an Villeneuve und der Rhone⸗ 
mündung vorbei, an all die Küſtenorte des franzöſiſchen 
Ufers gehen. Es war ein buntes Gemiſch von Geſtalten: 
Touriſten im bekannten Aufzug der praktiſchen Häßlich⸗ 
keit; Badegäſte in blütenweißer Eleganz, Landleute mit 
Sack und Pack. 

Frau Gervaſius, in einem ſandfarbenen Schneider: 
kleid, mit einem lila Hut voll Blumen und Fittichen, 
wirkte faſt wie die ältere Schweſter der beiden jungen 
Damen, was ihr Gatte auch ſchmunzelnd atteſtiert hatte. 

Renate und Jutta hatten kurze weiße Kleider an und 
einfache flotte Strohhüte. Der Morgenkühle halber trug 
die junge Frau noch einen rohſeidenen Staubmantel. 
Und es war niemand auf der Brücke, der die ſchlanke, 
blaſſe Frau nicht mit einem ane de Blick geſtreift 
hätte. 

Auch der Geheimrat, im. Pahl und hellgrauen 
Anzug von allerbeſtem Schnitt, wirkte, ohne es zu ahnen, 
ſehr auffallend. Die weltmänniſche und diskrete Vor⸗ 
nehmheit ſeiner Erſcheinung war auf den erſten Blick 
ganz und gar Durchſchnitt beſter Geſellſchaft. Aber ſo, 
wie man das bartloſe, kluge und ſehr durchgearbeitete 
Geſicht und die ſcharfen Augen hinter den e 
ſah, dachte man: das iſt jemand! 


Aber es 


Ida Boy-Ed. 


Er fühlte fid) höchft behaglich als Hüter feiner drei 
Damen und legte eine Kunſt an den Tag, die Ferien⸗ 
ſtimmung zu genießen, daß man mit ihm guter Laune 
werden mußte, man mochte wollen oder nicht. 

Und Jutta — wollte eigentlich nicht! | 

Cie verſtand fid) felbft nun vollends gar nicht. 

In biefer neuen Umwelt, wo die Schönheiten jubel- 
ten wie allzu rauſchende Muſik, betäubten wie allzu 
ſtarker Wein, hier, wo alles faſt brutal auf die Sinne 
eindrang und ſich ihrer bemächtigte — hier ſchien es 
Jutta, als ſeien die letzten Monate voll Kampf und Not 
nur ein Traum geweſen. 

Und ſie glaubte es ſich ſchuldig zu ſein, linker ihrer 
Wirklichkeit fortwährend zu leiden. Sie begriff nicht, 
daß das menſchliche Herz ſich gegen einen gleichmäßig 
fortdauernden Druck wehrt und ihn zeitweiſe abſtoßen 
muß, um überhaupt weiter ſchlagen zu können. | 

Der Geheimrat gab fid) beſondere Mühe mit ihr, bas 
merkte fie bald. Dafür wollte fie dankbar fein, ihm das 
Lächeln zeigen, das er zu ſehen wünſchte. Die Güte hatte 
auch etwas Beſchämendes — ſie war wie ein Geſchenk 
an die unrichtige Adreſſe. Denn Jutta ſpürte wohl: man 
ging von dem Glauben aus, daß ſie ſich nach ihrem Gat⸗ 
ten ſehne. Daß ſie unter einem zwar ſtarten, aber ganz 
klaren Gefühl leide. 

Und ſie verſuchte die Wahrheit tief zu ES EH 

Acht Tage hatte man fid) der tatenlofen Freude er» 
geben, bier zu fein. Das Bewußtſein: Ferien! genügte. 
Das Auge war von bem in jeder Beleuchtung neuen 
Bild bis zur Anſtrengung beſchäftigt. | 

Aber bei dem Hinausſchauen war be[onbers den bei: 
ben Jungen, Renate und Jutta, der Wunſch gekommen, 
all dieſe lieblichen Stätten, die ſich im blauen Seewaſſer 
ſpiegelten, nach und nach zu beſuchen. 

Und heute waren Geheimrats in def Morgenfrühe 
von Caux mit der Drahtſeilbahn herabgekommen, und 
Jutta, ihr Kindchen in Marthas eifervolle Hut gebend, 
hatte ſich im ſcharfraſſelnden Einſpännerchen herabfahren 
laſſen. 

Nun ſtanden ſie hier und ſahen in den dünnflüſſigen, 
ſilbrigen Schimmer des Morgenbildes hinaus, indes mit 
emſigem Puckern und geſchwätzigem Rauſchen das 
Dampffchiff herankam, mit dem derben Weiß [eines 
Olfarbenanſtriches ein plumper Fleck in all dem zarten 
Zuſammenklingen und Ineinanderfließen. 

„Merkwürdig,“ ſagte Jutta, „es iſt mir, als wäre es 
ein großes Erlebnis, daß wir nun an das andere Ufer 
fahren. Ich hatte eine förmliche Sehnſucht danach.“ 
„das ift vielen Menſchen eigen,“ bemerkte der Ge: 
heimrat, „ſie ſehnen ſich immer ans andere Ufer. Und 
fühlen ſich um was betrogen, wenn ſie da angekommen 
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find. Das find bie mit den wandernden Seelen. Sollte 
meine liebe verehrte neue Freundin auch ſolche Wander⸗ 
ſeele haben?“ fragte er neckend. 

Jutta wurde rot. ; 

Sie ſprach ein paar ableugnenbe Worte. Der Lärm, 
den der Dampfer machte, verſchlang ſie. Das Waſſer 
brodelte grünweiß. Man wurde ein bißchen gedrängt 
und geſtoßen und fand ſich dann in einer Reihe, wie auf 
der Schulbank ſitzend, wieder. Das Sonnenſegel war 
geſpannt. Man ſaß ſehr angenehm. Renate ſchob leiſe 
ihren Arm in den der Freundin. Der Geheimrat hatte 
Jutta rechts, ſeine Frau links. 

„Die Vorſtellung kann unſertwegen beginnen“, ſagte 
er. „Wir haben bezahlt und warten auf das Klingel⸗ 
zeichen!“ 

Die Schiffſirene ſtieß einen greulichen Wutlaut aus, 
und wie ein ſtörriſches Pferd begann das Boot ſein Hin⸗ 
terteil zu drehen. Die Ufer glitten. Sie lagen im Schat⸗ 
ten. Nur dort, über Villeneuve hinaus, in der öſtlichen 
Ecke des Sees, kam aus dem Rhonetal ein Sonnen⸗ 
ſtrom, er brach heraus zwiſchen den himmelanragenden 
Schranken der Gebirge, die ihn zu leiten und zu bändigen 
ſchienen, als ſeien ſie ein Rieſenkanal des Lichtes. Und 
im Bande dieſes Sonnenſtromes wälzte ſich die gelbe, 
weißkochende Waſſermenge des Fluſſes und ſtrudelte 
hinein in das Blaugrün des Sees. Ein kurzer Kampf 
der Farben, umſchäumt von aufbrodelndem Giſcht. Und 
dann hatte der Rieſenmund den breiten Faden des 
Stromes ganz verſchluckt. 

Eine Zeitlang unterhielten Jutta und Renate ſich 
damit, an der ſchroffen, bewaldeten Bergwand, hinter 
dem waſſerumſpülten, klobigen, grauen Gemäuer des 
alten Schloſſes Chillon, das Dach und ein paar Fenſter 
ihrer Penſion herauszufinden. 

Aber die Landſchaft drehte fid), als fei fie eine Wan- 
deldekoration, die um den feſten Mittelpunkt des Schiffes 
ſich in langſamem Schwung hinziehe. Und das kleine 
Baufragment, das zwiſchen den Wipfeln herausgeſchaut 
hatte wie ein Geſicht, das halb über den Zaun guckt, 
verſchwand. 

Im ſelben Moment bekam Jutta eine Angſtempfin⸗ 
dung. Weil ſie das Dach nicht mehr ſah, unter dem ihr 
Kind ſchlief. . . . Vielleicht deshalb. Sie wußte es nicht. 
Sie fuhr auf. ? 

„Könnte ich ausſteigen, könnte ich zurück, mir iſt mit 
einem Mal, als müßte etwas geſchehen. . ..“ 

„Aber, liebe Frau! Ihre Martha iſt eine Perle, die 
paßt wie ein Wachthund auf“, tröſtete die Geheimrätin. 

„Pomade!“ ſagte der Geheimrat und ergriff Juttas 
Arm. „Nur immer Pomade!” 

Er wußte ja Beſcheid mit den grundloſen Nervoſi— 
täten von Frauen. 

Renate drückte ſich ſchmeichelnd an die Freundin. 

„Das Kind iſt unruhiger, als es früher war“, ſprach 
Jutta vor ſich hin. 

„Die neue Nahrung. ...“ 

„Oh nein — das kann nicht fein... ich habe den 
Apparat mit — ich miſche und ſteriliſiere die Milch ſelbſt 
— ganz nach Vorſchrift — heute bin ich um fünf auf— 
geſtanden, um es noch vorher zu machen.“ 
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„Sie ſind eine prächtige Mutter!“ lobte Frau Gerva⸗ 
fius, „aber übertrieben muß man auch nicht mit der Angſt 
ſein.“ 

„Ja — ja — es ijt Unſinn ...“ murmelte die junge 
Frau 

Der feine Silberduft über dem See und den nahen 
Ufern löſte ſich mehr und mehr auf. Nur die Ferne 
blieb in der zarten Ungewißheit, in bläulich heller Ver⸗ 
ſchwommenheit. ' 

Jetzt kam Bouveret. Im Schatten lag es. Man fab 
ausdrucksvolle weiße Hausgeſichter unter dunkelgrünen 
Kaſtanienrieſen. Und dahinter das aufſteigende Maffiv 
der Gebirgsmauer. 

Am Ufer ging die Straße hin, ſteigend und fallend, 
je nachdem ſie dem Gelände den Raum abtrotzen konnte. 
Wie Spielzeug, von Maultieren gezogen, die Führer 
als kleine Figürchen daneben, bewegten ſich Karren auf 
der Straße entlang. 

Der feine Turm von St. Gingolph kam in Sicht. 
Am abſchüſſigen Ufer klammerte fid) das Dörfchen an bie 
Felſen. 

Die Reiſenden ſaßen ſchweigend und nahmen die 
Bilder in ſich auf. Gervaſius' hatten nicht die An⸗ 
gewohnheit der Ellbogen und der ſtimmkräftigen Be⸗ 
wunderung. Sie ſtießen ſich nicht auffordernd an und 
ſagten nicht mit Augenaufſchlag „oh Gott“ zu den über⸗ 
raſchenden Schönheitsakzenten. Sie fühlten von ſelbſt, 
einer auf den andern die Stärke ſeiner Empfindung 
übertragend, daß fie gemeinſam fid) dankbar und ſtau⸗ 
nend erhoben. i 

Einmal ſahen Mutter und Tochter jid) an und wuß⸗ 
ten, daß ſie ſich nicht nur mit ihren Blicken trafen. Wäre 
Emmich hier, dachte Renate. Wie wollte ich ihr gönnen, 
daß ſie Emmich hier hätte, dachte die Mutter. 

Und Jutta ſpürte, daß ſie, obgleich Arm in Arm mit 
der Freundin ſitzend, doch allein war. 

Die beklemmende Unruhe, die ſie vorhin ſo jäh und 
grundlos überfallen, wollte nicht ſtill werden. Sie wußte 
gewiß, in einem ſtarken Vorgefühl: es wird etwas 
paſſieren. 

Sie wollte es niederzwingen. Ja, wirklich — es war 
Unſinn — was ſollte denn geſchehen? 

Das Kind war gut betreut. 

War vielleicht der ferne Mann von einem Unheil 
bedroht? Ja, ein kleiner, unſcheinbarer Wanderer war 
unterwegs nach ihm — der Brief — er reiſte jetzt über 
Länder und Meere und brachte ihm Kummer. ... Aber 
es waren erſt vierzehn Tage, ſeit ſie ihn geſchrieben 
hatte.... Er war noch ahnungslos. . .. 

Die tauſend Gefahren, mit denen ſein Beruf jeden 
Tag den Mann bedrohte, waren in Juttas Vorſtellung 
infolge der Gewohnheit nicht mehr etwas ſo ſchreckhaft 
Deutliches, daß fie dadurch beunruhigt wurde. . .. 

Ich bin nervös, fühlte Jutta. 

Sie dachte mit Vorſatz immer vorbei an dem einen, 
dem vielleicht in Wahrheit all ihre Unruhe galt. 

Gerade in dieſen Tagen konnten ihre Gedanken ihn 
nicht präziſe ſuchen. 

„Wir werden, wir dürfen uns nicht ſehen. Aber ich 
bin immer in Ihrer Nähe —“ hatte er geſagt. 
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Bei ihrer Ankunft in der Penſion hatte fie einige 
wenige Zeilen von ihm gefunden. Aus Genf. Zeilen, 
in denen alles, was zu ſagen war, zwiſchen den Wor⸗ 
ten ſtand. Und er berichtete ihr, daß er eine kleine Reiſe 
zu machen habe, dann nach Genf zurückkehren und von 
dort über Bonneville nach Chamonix fahren wolle. 

Mit ängſtlichem Vorſatz an mir von fern vorüber... 
dachte ſie. Ihn in der Gegend zu wiſſen, hatte zugleich 
etwas Beruhigendes und Aufreizendes. 

Und manchmal ſchien ihr, als ſei ja nun ſchon alles 
anders geworden, als ſei der Zwang, ſich meiden zu 
müſſen, aufgehoben, weil ſie ihrem Mann die Wahrheit 
geftanben. ... 

Cmfig rauſchte das Schiff. Die Uferbilder zogen 
langſam vorbei wie Schauſtücke, in denen alle Reize ge⸗ 
häuft erſcheinen. 

Man näherte ſich dem Ziel. Evian lagerte ſich lachend 
und impoſant an dem hier breiteren Rand hin. Am Kai, 
der ſich über die Stadt hinaus zur Promenade verlän⸗ 
gerte, ſtanden die Platanen in endloſer Reihe. Ihre 
dicken, hellen, bizarr moosgrün⸗ und braungefleckten 
Stämme glichen einer unabſehbaren Säulenlinie. Weiße, 
palaſtähnliche Bauten reihten ſich dahinter aneinander. 
Straßeneingänge öffneten ſich zu emporführenden Gaſſen 
mit ſchmalen Bürgerſteigen. Die Stadt ſchien ſich ſtei⸗ 
gend bis zum Prunkgebäude eines Hotels zu gipfeln. 

Munteres und maleriſches Leben war am Strand. 
Fiſcherbarken lagen da, auf denen eifrig hantiert wurde 
— in ſchweren Körben ſchaffte man die ſilberſchuppige 
Frühbeute landwärts. Segeljachten, ſchlank und leicht, 
mehr für Spiel als für ernſten Sport, faſt nur wie große 
Skier anzuſehen, wiegten fid) leife an ihren Ringen. Ein 
Dampfſchiff löſte ſich gerade ſtrudelnd von der Brücke, 
um dem ankommenden Platz zu machen. Auf der An⸗ 
legebrücke und auf dem Kai ſtanden und gingen Bade⸗ 
gäſte. Sehr helle Farben beherrſchten das ganze Bild, 
und es ſchien, als käme vom See her ein beſtändig 
vibrierender Reflex und gäbe ihm flimmernde Unruhe 
und vermenge doch zugleich alle Farbenwerte auf das 
unentwirrbarſte. 

Der Geheimrat überſprach noch einmal bas Pro⸗ 
gramm: „Alſo ihr, meine Damen, ihr tut das eurem 
Herzen doch allernächſte: ihr guckt euch die Läden an... 
Pariſer Ableger — leider — Frau, ich baue auf deine 
vielbewährte Selbſtbeherrſchung ... zügle die Gelüſte 
deiner Tochter. Um dein Anſehen zu wahren, ſage ich 
nicht: auch deine eigenen! Eine Mutter hat keine Ge- 
lüſte — wenigſtens in der Meinung der Kinder. Sie, 
meine verehrte Frau, haben Ihr Baby nicht bei ſich — 
Sie können alſo ſo unvernünftig ſein, wie es Ihnen 
beliebt.“ 

„Papa, ich hab nur noch zwanzig Frank — aber 
die geb ich aus, wenn ich was Niedliches für Emmich 
finde.“ 

„Wenn du meinſt, daß rauhe Seemänner geeignete 
Empfänger für Niedlichkeiten ſind! Und wenn du ſicher 
biſt, morgen eine neue Geldquelle zu finden....“ 

„Todſicher!“ und Renate hängte ſich in ihres Papas 
Arm, um ihm vorweg feine angeſtammten Bankiers— 
pflichten angenehm zu machen. 
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„Ich ſehe mir mal unterdeſſen die hydrotherapeutiſche 
Anſtalt und die Bäder an. In einer Stunde können wir 
uns oben im Hotel treffen. Aber mehr als das aka⸗ 
demiſche Viertel gebe ich euch nicht. Wenn ihr dann 
nicht da ſeid, eſſe ich allein.“ 

„Wir ſind präziſe“, verſprachen Frau Gervafius unb 


Jautta aus einem Munde. 


So trennte man fid). Der Geheimrat ging den ftai 
entlang, an deffen äußerſtem Ende, auf hohem Sockel, ber 
General Dupas mit feldherrnmäßiger Gefte ben bron- 
zenen Arm in die Seite ſtemmte, während hinter feinem 
metallenen Dreimaſter die duftige Ferne blaß dämmerte. 
Hier am Kai lagen die Anſtalten, die der Geheimrat be⸗ 
ſuchen wollte. 

Sehr langſam wanderten die Damen in die Stadt 
hinauf. Sie ſahen bald: die Prachtbauten am Ufer 
waren wie eine neue Faſſade vor einem alten Haus. 
Drinnen im Städtchen, im kraſſen Gegenſatz zu allem 
breiten architektoniſchen Prunk, gab es noch ſchmale, 
düſtere, kleine Gaſſen. Und ganz eng war die, die ſich 
auf mittlerer Höhe hinzog und Laden an Laden zeigte. 
Wäre dieſer merkwürdige Rahmen nicht geweſen: die 
Gaſſe mit dem bedrängten Raum, die Fronten kümmer⸗ 
licher Häuſer, die Schmalſeite der Auslagen: man hätte 
ſich wirklich nach Paris verſetzt fühlen können. So viel 
Luxus lag hinter den Fenſtern für Käufer bereit: Schmuck 
und Antiquitäten und alles, was überkultivierte Men⸗ 
ſchen zur Pflege ihres Körpers etwa brauchen könnten. 

Eine weltſtädtiſche Menge drängte fid) in der ſchma⸗ 
len, verſchatteten Straße. Sie hatte den ausgeſprochenen 
Charakter der Pariſer auf Reiſen. Merkwürdige Mor⸗ 
genanzüge ſah man bei den Herren — Rock, Weſte und 
Sakko von drei verſchiedenen Farben und Stoffen; viele 
trugen auch nur das ſeidene, farbige Hemd mit buntem 
Gürtel unter dem Rock, den die Hände, die in den Hoſen⸗ 
taſchen ſtachen, zurückrafften. Andere waren ganz in 
Weiß gekleidet. Die Eleganz der Damenwelt hatte mehr 
Einheitlichkeit und war von einer farbenfröhlichen Grazie 
beſtimmt. Man ſtand in lachenden Gruppen zuſammen 
und war unbegreiflich laut. Man flanierte hin und her. 

Die drei Damen ſtanden vor den Schaufenſtern. 
Frau Gervaſius ſchlug vor, man wolle ſtraßauf, ſtraßab 
erſt einmal alle Auslagen betrachten. 

Die Verlockungen waren ſtark. Überall ſchien eine 
Fülle großartiger Gegenſtände für die volle Börſe be: 
reit; überall aud) eine unüberſehbare Menge von ents 
zückenden Kleinigkeiten, an denen überraſchend wohlfeile 
Preiſe ſtanden. 

Aber wenn die kaufluſtige Renate dann in den Laden 
ſelbſt kam, erwies es ſich, daß man gar nichts fand. Das 
Schöne war pbantajti[d) teuer, das Wohlfeile von plat: 
tem Geſchmack, ſpieleriſch, von übler Unechtheit des 
Materials. Auch zeigte es ſich, daß ſich in den Maga⸗ 
zinen keine Vorräte häuften, daß eigentlich, außer den im 
Fenſter ausgeſtellten, nichts da war. Renate zeigte Ent⸗ 
täuſchung und Ungeduld, die ihre Mutter und Jutta zu 
teilen begannen. Man mußte doch irgend etwas fin- 
den. 

Und in dem Shoppingeifer vergaßen die Frauen Zeit 
und Hunger. 
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Bis es plötzlich der Geheimrätin zum Bewußtſein 
kam, daß es gewiß lange zwölf Uhr ſei. Natürlich! Tun 
hieß es rennen. 


„Papa darf nicht den Triumph unferer Unpüntt- 


lid)feit haben.” 

„Ach, Mama, es ift gleich halb eins", ſagte Renate. 

Nun, wenn die Sache alſo bod) verloren war, konnte 
man ſich die Eile bergan ſparen. i 

In ſchicklichem Tempo wanderten fie bie Wege zur 
Terraffe des Hotels hinan. 

Da oben, unter der weit vorſpringenden, orange und 
weiß geſtreiften Markiſe, an deren Franſenbehang ein 
Lüftchen entlang ſpielte und leiſe Bewegung unterhielt 
und die vielen gedeckten Tiſchchen in den Schutz ihres 
Schattens nahm, da oben ſaß der Geheimrat barhäuptig. 
Sein Panamahut hing an einem Pfeiler der en 
die hinten in ſeinem Rücken war. 

Er war aber nicht allein. 

„Papa ißt richtig ſchon“, ſchrie Renate beinah. 

„Wer mag da bei ihm ſitzen?“ fragte ſich die Geheim⸗ 
rätin — „er findet aud) überall Bekannte.“ 

„Vielleicht hat einer der Arzte aus der Anſtalt ſich 
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, mit Papa mal zu 
ſprechen“ ; meinte Renate. Ja, wahrhaftig — Papa 
ißt. 

Jutta ſah es auch: der Geheimrat ſchien zu ſpeiſen 
— er [prad) aber nebenbei zu dem Herrn, der den empor: 
ſteigenden Damen den Rücken zuwandte. 

Ein hochgewachſener Herr — im ganz hellen Bor: 
mittagsanzug — einen modiſch zurechtgebogenen, kleinen 
Panama auf dem blonden Kopf. 

Und Jutta folgte den beiden Frauen mit ſchweren 
Füßen, mit verfagenden Knien. 

Denn fie wußte es auf der Stelle, wer das ſein 
müffe... fie wußte es, noch ehe fie wirklich die Ahnlich⸗ 
keit der Silhouette hatte mit feſtem Blick nachprüfen 
können.. 

Nun hatten ſie die oberſte Terraſſe erreicht. Und der 
Geheimrat winkte ihnen ſchon mit der Hand entgegen. 

Sie ſchritten über den faſt leeren Platz, durch die 
Gaſſe der noch unbeſetzten Tiſche, denn die Speiſeſtunde 
der ſtändigen Gäſte lag ein wenig ſpäter. 

Der Geheimrat erhob ſich. Mit ihm der andere — 
den Gelehrten weit überragend. 

„Herr Legationsrat!“ ſagte Frau Gervaſius über⸗ 
raſcht. „Welch ein Zufall.“ 


ſpazierenden Menge Aufgefiſchten wohlwollend und 
gewiſſermaßen vorführend am Arm gefaßt hielt, nahm 
die Antwort vorweg. 

„Zufälle negiere ich. Auch hier. Nichts konnte 
natürlicher ſein, als daß ich Herrn von Gamberg 
traf....“ 

„Der von feinem neuen Vorgeſetzten zu einer Bes 
ſprechung herberufen wurde“, ergänzte Gamberg ſelbſt 
und küßte den Damen die Hand. „Exzellenz Plaß e 
hier die Kur.“ 

Nun hielt er Juttas Hand in der ſeinen. Er fühlte: 
ihre kalten Finger zitterten. Ihre Blicke trafen ſich. 
Die ſeinen hatten ihr ſagen wollen; vergib — dies iſt 


Der Geheimrat, der den von ihm in der am Kai 
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nicht meine Schuld. Er las in dem ihren eine voll⸗ 
kommene Faſſungsloſigkeit. 

Um ihr zu helfen, wandte er ſich gleich ſehr lebhaft 
an die Geheimrätin, die ſchon eifrig fragte, ob die Gräfin 
Plaß auch hier ſei, und ob ſie die zwangloſe Liebens⸗ 
würdigkeit des Umganges ſich bewahrt habe, mit der 
ſie früher in Kopenhagen alle Menſchen zu bezaubern 
verſtand. 

„Papa, ich finde es ſchändlich, daß du ohne uns zu 
eſſen begannſt.“ 

„Mein Kind,“ ſprach der Geheimrat, „ich hatte euch 
das akademiſche Viertel gelaſſen. Es war überſchritten. 
Zu Hauſe habe ich nichts zu ſagen. Ich genieße es als 
Ferienerholung, meine Herrenſtellung zu betonen.“ 

„Alles dreht ſich zu Haufe um ihn, einfach alles“, 
verſicherte lachend die Geheimrätin. 

Inzwiſchen entdeckte Renate aber, daß ihr Papa 
keineswegs das Menü des Gabelfrühſtücks in Angriff 
genommen hatte, ſondern ſich zur Beruhigung ſeines 
dringlichen Appetits nur mit einigen Ölfardinen befaßt 
haben konnte. 

Man ſcherzte lebhaft, und der Geheimrat ſprach von 
Pſeudomännlichkeit, bie jid) zu keiner freien Herrentat 
mehr aufzuraffen vermöge und nur leer drohe. Jutta 
ſah auch, daß fünf Gedecke auf dem Tiſch ſtanden, und 
begriff, daß Herbert die nächſten Stunden mit ihnen 
verbringen werde. 

Sie hörte es auch gleich. 

„Aus der Dringlichkeit, mit der ich Herrn von Bi 
berg einlud, mit uns zu frühftüden, muß er geſchloſſen 
haben, wie ſchlecht es mir allein unter drei Frauen 
geht. Machtwillen — hilflos — ganz und gar.“ 

„Glauben Sie ihm kein Wort“, ſagte Jutta. Sie 
hatte ſich in die Hand bekommen — ihre Miene, ihre 
Stimme. 

„Mit Frau und Tochter würde ich ſchon fertig. — 
Als man mir verhieß, id) dürfe unſere Freundin ein 
wenig mit an — ich ſage nicht: in! — meinen Vater⸗ 
arm nehmen, war ich ſehr befriedigt — Nicht wahr? 
Das verſteht fih. Wer fo viel mit brüchigem Weibstum 
ſich abplagen muß, kann wohl ſchmunzeln, wenn er mal 
eine ſchöne Dame behüten darf. Aber mit dieſer ſchönen 
Dame werde ich auf das unerhörteſte tyranniſiert! 
Immer, wenn ich zu irgendeiner Sache keine Neigung 
habe, heißt es: aber Papa — wegen Frau Jutta mußt 
du... . Und muß dies und muß das. Und mußte heute 
früh um ſieben Uhr vom Hochgebirge niederſteigen, weil 
die ſchöne Dame Sehnſucht ans andere Ufer hat.“ 

Und dieſe Klage wurde eine Huldigung durch Ton 
und Blick. Man lachte. 

Der Geheimrat unterbrach den Vortrag über ſeine 
ſchlechte Stellung durch eine Frage. 

„Sollte Frau von Falckenrott in ihrer ahnungsvollen 
Nervoſität vorausgefühlt haben, daß ſie hier einen 
beſſeren Kavalier fände, als ich einer bin? Bei der 
neuen Freundin abgeſetzt! Bei der Tochter abgeſetzt! 
Frau, mein vielenttäuſchtes Herz flüchtet zu dir.“ 

„Ich bin aber keine Luſtſpielfrau, die verzeihend im 
Schlußbild die Arme öffnet, wenn der Schwerenöter 
faut de mieux reuig begeiſtert ausruft: Alte!“ 
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Jutta fab mit blaffen Lippen. Sie wußte, ber Ge; 
heimrat ſcherzte harmlos. Er jonglierte gem ein bißchen 
mit einer Nederei. 

Und bod) traf es fie. 
man einem Erlebnis entgegenfahre.... 
Vorgefühl hatte fie jäh übermannt. 

Die Mahlzeit wurde aufgetragen. Gang um Gang. 
Sie war für feinſchmeckeriſche Menſchen gefällig an⸗ 
zuſehen und zu eſſen. Der ſchwerflüſſige, duftende 
Ivorne, der die Feurigkeit des weißen Bordeaux mit 
der Poeſie der Rheinweine vereint, leuchtete gelbgolden 
in den feinen Gläſern. 

Ein linder Hauch, kaum Wind zu nennen, ſpielte durch 
die Luft und blies ihre Hitze fort. 

Drunten ſtieg das am Hang klebende Gehocke der 
Häuſer nieder und wurde von den Wipfeln der Platanen 
wie von einem grünen Strich gegen den See abgegrenzt. 

Der blaute weit hinaus, eine Fläche von durch⸗ 
leuchtetem Glas. Und ganz fern, mehr geahnt als 
geſehen, am Jenſeitsufer, ſchimmerte Lauſanne. 

Der Himmel war nun ein ſaphirnes Gewölbe ge— 
worden und prangte in den Vollfarben der Mittags- 
höhe. Ja, bas war eine gute Ferienſtunde. Aber viel- 
leicht wurde ſie doch nur von dem Ehepaar in ihrer 
völligen Schönheit genoſſen. 

Renate verſtummte allmählich. Und Jutta hatte ſich 
von vornherein nur gezwungen, zuweilen ein karges 
Wort, das unbefangen klingen ſollte, in die Unterhaltung 
zu werfen. 

Die führte nun Herr von Gamberg mit dem Geheim- 
rat unter der aufmerkſamen und mitſprechenden Teil⸗ 
nahme ſeiner Frau. Sie redeten eifrig über einige poli⸗ 
tiſche Fragen, die eben den Tag bewegten. 

Renate ſah die Freundin an. Wie blaß ſie wieder 
war. Und ein wenig ſenkrecht zufammengezogen war 
die Stirn — zwiſchen den Brauen, über der Naſen⸗ 
wurzel ſtand wieder dieſe Falte, die dem Geſicht jenen 
Ausdruck ſtrenger Leiden gab.... 

Wüßte ich nur, was dieſe unruhige und geheimnis⸗ 
volle Traurigkeit bedeutet, dachte ſie. Sie hat doch 
auch gejubelt — damals, als fie Braut wurde... und 
gedacht, ſie könne immer froh bleiben in Liebe, auch 
wenn er weit, weit fort ſei. 

Es war ſo beängſtigend, zu ſehen, daß Liebe nicht 
immer zum Glück führt. 

Und ſeltſam beklemmend miſchte ſich dies in die 
ſtarke Sehnſucht, die ſie nach dem fernen Verlobten 
hatte. 

Zuweilen ging ihr Blick von dem bleichen, ausdrucks⸗ 
vollen Geſicht fort und verlor ſich in die Weite... und 
all die weitgeſpannte Schönheit, die dann auf ſie zu⸗ 
zuwallen ſchien, überwältigte ſie. Wo war Emmich jetzt? 

Tränen traten in ihre Augen... 

Jutta ſah vor ſich hin. Sie horchte der ruhevollen, 
männlichen Stimme und dem politiſchen Geſpräch nach, 
ohne beſtimmte Worte aufzunehmen. Ihr, der heimlich 
Zitternden, tat es wohl, zu ſpüren: der Mann be⸗ 
herrſchte ſich und die Lage. 

Allmählich ſtieg ein heißes Glücksgefühl in ihr auf. 
Er war da. 


Ja, fie batte es gewußt... daß 
Solch drohendes 
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Das Leben hieß nicht mehr: warten! 

Ungern ſchnitt der Geheimrat in die für ihn harmo⸗ 
niſche Stunde mit einem Gedanken an die davonlaufende 
Zeit hinein. Aber Programme, ſagte er, müßten inne⸗ 
gehalten werden, wenn man von Zug⸗ und Dampfer⸗ 
verbindungen abhängt, und wenn eine junge, überſorg⸗ 
liche Mutter ſchon bei Antritt der Fahrt von allerlei 
Angſten befallen würde, alſo gewiß Wert darauf lege, 
pünktlich heimzukommen. 

Und dabei ſah er Jutta herzlich und zugleich voll 
Achtung an. 

„Dieſen Mann geben wir aber nicht ſogleich wieder 
frei“, beſtimmte er heiter, indem er ſeine Hand auf 
Gambergs Schulter legte. „Ihre Rückreiſe nach Genf 
hängt von gar nichts ab als von Ihrer Laune. Ihren 
Botſchafter haben Sie ausführlich geſprochen, Ihrer 
Botſchafterin einige Tage lang getreulich die Schleppe 
getragen. Was zieht Sie nach Chamonix? Ich rate 
Ihnen dringlich ab. Ich verſichere Sie, der Montblanc 
iſt ſchon im Begriff grau zu werden vor Entſetzen über 
all die Hotelküchendüfte, die das Tal zu ſeinen Füßen 
erfüllen. Wegen der durchraſenden Autos können Sie 
kaum auf der Straße ſpazierengehen. Auf den Höhen 
aber ijt Jahrmarkt. Ein Schützenfeſt ift eine Nachtſtille 
gegen den Trubel auf Montanvert am Mer de glace. 
Bleiben Sie hier, oder vielmehr — kommen Sie zu uns 
nach Caux, oder nehmen Sie Wohnung in Glion, da 
ſind Sie halbwegs zwiſchen uns und Ihrer Frau Couſine, 
die übrigens keine verwandtſchaftlichen Gefühle an den 
Tag legt. Sonft würde ſie ihre Überredungskünſte 
ſpielen laffen. . . ." 

„Ja, wirklich“, ſagte bie Geheimrätin anſtatt ihrer. 
„Bleiben Sie ein paar Tage in unſerer Nähe. Ich 
meine auch, es würde die oft ſo ernſte Stimmung unſerer 
lieben Freundin aufheitern, wenn Sie ſich einmal mit 
einem Verwandten ausſprechen kann.“ 

Er fühlte: dieſer Aufforderung mußte augenblicklich 
Antwort werden — entweder ein freundlich begrün⸗ 
detes Nein oder ein zwangloſes, unauffälliges Ja. 

Er ſah Jutta an... 

Und er ſah in ihren Augen ein heißes, dringendes: 
bleibe! 

„Die Gemeinde Chamonix wird Sie verklagen, 
Herr Geheimrat, weil Sie den Zuſtrom von Fremden 
ablenken“, ſprach er; „nach ſolcher Schilderung würden 
Sie mich ja für geſchmacklos halten, wenn ich nicht mit 
Ihnen führe.“ 

Man ſtand auf. Der Geheimrat ging ins Hotel, 
um zu bezahlen und den Weg nach dem Bahnhof zu 
erfragen. 

„Weit. Heiß. Anſteigend!“ verkündete er dann. 
„Alſo Wagen.“ 

Und es ſchien, daß Gervaſius', ohne Worte darüber 
zu wechſeln, aus einer ſelbſtverſtändlichen Annahme 
heraus, es für Juttas Wunſch hielten, mit dem Mann 
zu fahren, der ein wenig ihr Verwandter, aber jeden» 
falls auch ein Jugendbekannter war. 

Die Geheimrätin verteilte die fünf Perſonen auf 
die beiden vorfahrenden offenen Wagen, und ſo ſtiegen 
Jutta und Gamberg in den zweiten, während im erſten 
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der Geheimrat, auch gegen die eigene junge Tochter 
galant, auf dem ſchmalen Rückſitz ſich unterbrachte, 
wobei ſein Panamahut ſich am Rockſaum des Kutſchers 
ſcheuerte. | 

Bergab unb «auf zog fid) das weißſtaubige Band ber 
chauſſierten Straße, über zwanzig Minuten hatte man 
zu fahren. Die Stadt blieb zurück. Ab und zu ffehte 
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eine Villa am jäh zum Waſſer fid) ſenkenden Hang; mit 
ihrem Dach und ihren oberſten Stockwerken ſah ſie über 
den Waldesſaum empor, mit ihrem Fundament 
wurzelte fie tief darunter im Felſen. In ber beizenden 
Helle lag tiefab der See, und ein Silbergerieſel ging 
in zartem Gleichmaß der Bewegung über ſeine Fläche. 


(Fortſetzung folgt.) 


Alpenroſen. 


Von Franz Wichmann. 


Keine Blume der Alpenwelt iſt den allſommerlichen 
Beſuchern unſerer Hochgebirge ſo vertraut wie die aus 
dunklem Grün gleich roten Flammen auflodernde Alpen⸗ 
rofe. Sie braucht der Fremde nicht wie das feltene 
Edelweiß als Kunſtprodukt von Handelsgärtnereien an 
den Bahnhöfen zu kaufen, ſie kann er, vorausgeſetzt, 
daß er nicht ein eigenſinniges Mitglied der Sektion 
„Talſohle“ iſt, überall ſelbſt erreichen, und mit Vorliebe 
ſchmückt er ſeinen Hut, ſeinen Bergſtock damit, mit Vor⸗ 
liebe nimmt er ſie, wenn die Scheideſtunde ſchlägt, als 
letzten Gruß der Berge mit in die Heimat. Nicht jeder 
aber wird über Namen, Art und Leben der ſchönen 
Blume näher unterrichtet ſein, und wer ihrer liebevoll 
gedenkt, wenn die Erinnerung an herzerfriſchendes Wan⸗ 
dern in kühler Bergluft, an rauſchende Wildwaſſer und 
beſonnte Halden, an die ſtille Poeſie der Almen, an 
den trotzig erſtürmten Gipfel durch ſeinen Geiſt zieht, 
den wird es gewiß auch intereſſieren, mehr von ihr zu 
erſahren, als was der Anblick ihrer zu Doldentrauben 
geſtellten purpurſchimmernden Blütenglocken dem Auge 
bietet. 

Im Flachland gibt es nahe Verwandte der Alpen⸗ 
trofe. Aber wir pflegen Heidel- und Preiſelbeere kaum 
als ſolche zu achten. Sie alle gehören zur Familie 
der Heidekräuter, deren Holzgewächſe in der alpinen 
Flora meiſtens als niedere Sträucher vorkommen. So 
vermögen ſie beſſer die lange und ſchwere, vor dem 
Erfrieren ſchützende Schneelaſt, aus der ſich die elaſti⸗ 
ſchen Zweige ſpäter ſelbſt befreien, zu ertragen, und 
ſchmiegen ſich, wie es am beſten die gleichfalls hierher 
gehörende Latſche oder Zwergkiefer zeigt, durch kriechen⸗ 
des Wuchern mit Leichtigkeit dem unebenen Terrain 
der Berge an. Die meiſten ihrer niederen Verwandten 
überragend, darf die Alpenroſe mit dem tiefen Rot 
ihrer Blütenkelche, der Farbe des viel gerühmten und 
felten geſehenen Alpenglühens ſo recht als die könig⸗ 
liche Schweſter des die Bergwelt beherrſchenden Edel: 
weiß bezeichnet werden. 

So volkstümlich poetiſch der Name unſerer Blume 
klingt, ſo wenig treffend iſt er, denn, von der Farbe 
abgeſehen, hat fie mit der Rofe nicht bie geringſte Aehn⸗ 
lichkeit. Die Bezeichnung „Alpenroſe“ iſt denn auch gar 
nicht aus dem Volk hervorgegangen, ſondern erſt aus 
der Schriftſprache zu den Gebirgsbewohnern gekommen. 
In Bayern iſt der übliche Name Almenrauſch. Hätte 
nämlich das ſorgenloſe Alpenvieh gleich dem ſorgenvollen 
Menſchen das Bedürfnis, ſich zu berauſchen, ſo könnte 
es das mittels der Alpenroſe erreichen, denn ihr Genuß 
ruft wegen des ſtarken Alkaloidgehalts einen rauſch— 
ähnlichen Zuſtand hervor, der ſchlimme Folgen haben 


kann. Schon Xenophon und feine 10000 Griechen 
mußten das erfahren. Als ſie, aus Aſien zurückkehrend, 
in Trapezunt Rhododendronhonig genoſſen, wurden 
ſie dermaßen von Erbrechen und Beſchwerden befallen, 
daß ſie mehrere Tage marſchunfähig blieben. Das 
Weidevieh iſt vorſichtiger. Sein natürlicher Inſtinkt 
hält es vom Abfreſſen der jungen Schößlinge, die noch 
nicht die Unverdaulichkeit der ſpäteren lederartigen Blätter 
haben, zurück. Vielleicht aber geht der Name Almen⸗ 
rauſch auch darauf zurück, daß man die Blätter früher 
als Medizin gegen die unter dem Namen „Rauſch“ 
bekannte Krankheit der Rinder verwandte. Auch als 
Heilmittel gegen menſchliche Gebrechen verſchmähte die 
Heilkunſt vergangener Tage die Pflanze nicht. Durch 
Abkochen der Sproſſen ſtellte man einen bitteren, zu⸗ 
ſammenziehenden Trank her, der gegen Gicht und Stein⸗ 
leiden helfen ſollte, doch haben die heutigen Aerzte auf 
ihre den lebenden Organismus anregenden Eigenſchaf⸗ 
ten längſt verzichtet. 

In Tirol begegnet man vielfach dem Namen Donner: 
roſe oder Oswaldſtaude, der, wie wir weiter unten 
ſehen werden, auf alte abergläubiſche Sagen zurückgeht; 
und wie die Bezeichnungen, ſo ſind auch die Blumen 
ſelbſt verſchieden. Der eilige Alpenwanderer irrt ſich 
häufig, indem er in botaniſcher Unkenntnis glaubt, es 
überall nur mit einer einzigen Art zu tun zu haben. 
In den meiſten Berggegenden finden wir zwei deutlich 
ausgeprägte, variierende Arten der Gattung, die an der 
Verſchiedenheit der Blätter am leichteſten kenntlich ſind. 
Wir haben ſonach bie rauhhaarige Alpenroſe oder Stein— 
roſe, die dunklere Blüten trägt, und deren Blätter einen 
feinen Haarpelz zeigen, ſowie eine zweite, lichter ge: 
färbte Sorte mit kahlen, jedoch unten mit braunroten 
Drüſen bedeckten Blättern, von der Wiſſenſchaft als roſt⸗ 
rote Alpenroſe bezeichnet, zu unterſcheiden. Bei der 
letzteren ſind außerdem die Blätter am Rand umge⸗ 
rollt, was bei der behaarten nicht der Fall iſt. Da⸗ 
neben kommt noch eine Kreuzung beider Arten vor, 
das Rhododendron intermedium, die als Baſtard die 
Merkmale der beiderſeitigen Abſtammung aufweiſt und, 
Früchte mit keimfähigem Samen entwickelnd, dieſe auch 
in ber Nachkommenſchaft beibehält. Im Stubai- unb 
Gſchnitztal ſogar häufiger als die Urarten vorkommend, 
hat ihre Blüte ein herrliches, leuchtendes Karminrot, 
das ſie ſchon von weitem kenntlich macht. Im übrigen 
darf ſie nicht mit der ganz anders gearteten Zwerg— 
alpenroſe verwechſelt werden, die flache, radförmige 
Blüten trägt, die Höhe der vorgenannten Arten nicht 
erreicht und, im allgemeinen ſelten, den Kalkboden der 
Oſtalpen zum Fortkommen braucht. 
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Die Eigenart der meiſten alpinen Holzgewächſe, 
daß ihre Blätter wie die Nadeln der Tanne ſelbſt im 
Winter grün bleiben und dem Froſt beſſer ſtandhalten 
als die jungen Triebe, teilt auch die Alpenroſe. Der 
Grund dafür iſt wohl in ihrer verhältnismäßig kurzen 
Lebenszeit von höchſtens fünf Monaten und in der 


nötigen Anpaſſung an das alpine Klima zu ſuchen. 
Dadurch nämlich, daß ſie ſchon Blätter hat, ſobald der 


Schnee ſchwindet, kann ſie ihre Blüte ſchneller ent⸗ 
wickeln und die Frucht reifen laſſen, bevor mit dem 
»Herbſt bereits der Winter zurückkehrt. Noch andere 
Eigentümlichkeiten unterſtützen die Blume in ihrem 
zähen Widerſtand gegen die Unbilden der rauhen und 
raſch wechſelnden Witterung im Hochgebirge. Während 
die geſchloſſene Knoſpe ſich zum Himmel richtet, ſind 
die Blüten gegen den aufrechten Stiel unter einem 
rechten Winkel geneigt, ſo daß ihr Inneres unter ein 
ſchützendes Dach kommt. Der auf die Blätter fallende 
Regen zieht ſich über den Rand nach unten und wird 
dort von den ſcheibenförmigen Drüſen aufgeſogen, die 
die Feuchtigkeit erhalten und ein Austrocknen verhin⸗ 
dern. Zugleich aber wird durch die ſchiefe Stellung 
der Blüten ein raſches Ablaufen des Waſſers bewirkt 
und das Wegſchwemmen wie die Beſchädigung des 
Blütenſtaubes vermieden. Neben den Drüſenſchuppen 
ſehen wir auf der Unterſeite der Blätter häufig kugel⸗ 
förmige krebsartige Wucherungen. Dieſe galläpfelähn⸗ 
lichen ſchwammigen Bildungen werden aber nicht wie 
bei den Eichen durch Stiche von Weſpen hervorgebracht, 
ſondern entſtehen durch ſchmarotzende Sporenpflanzen. 
Gelblich und an den beſonnten Stellen rotbackig wie Aepfel, 
werden fie erbſen⸗ bis kirſchengroß und bilden ein ſaftreiches 
Gewebe, das einen ſüßlichen Geſchmack beſitzt, das von 
den Pilzen befallene Blatt jedoch nicht weiter verändert. 

Das Vorkommen der beiden Hauptarten der Alpen⸗ 
roſe wird weſentlich von dem Geſtein des Bodens be⸗ 
dingt, indem nämlich die rauhhaarige Pflanze Kalk⸗ 
boden verlangt, während die roſtfarbige das Urgeſtein 
bevorzugt. Indeſſen iſt die Pflanze keineswegs ein 
ausſchließliches Erzeugnis unſerer alpinen Flora. Ihre 
wie aller Rhododendren eigentliche Heimat bilden die 
üppigen Vegetationsregionen am Himalaja, wo ſie zum 
Teil baumartige Formen und Blüten von feinem Aroma 
aufweift. In gleicher Fülle gedeiht fie in Südchina 
und hat ſich, Afrika und Südamerika ausgenommen, 
die Gebirge der meiſten Feſtländer zu erobern gewußt. 
Was jetzt, aus Samen und ſpäter durch Ableger ge⸗ 
zogen, mit mannigfachen Spielarten in Gärten und 
Treibhäuſern kultiviert wird, geht meiſtens auf dieſe 
ſremdländiſchen, beſonders die amerikaniſchen Arten zu⸗ 
rück, die wohl prächtiger blühen, aber doch der intimen 
Schönheit der wild auf unſern Bergen wachſenden ent⸗ 
behren. Ihr Standort beginnt hier durchſchnittlich bei 
1200 Meter, kann aber bis zu einer Höhe von 2500 Meter 
hinaufſteigen. Nach der Tiefe zu iſt das Vorkommen 
weniger ſcharf begrenzt, denn in den Vorbergen trifft 
man ſie bisweilen noch an der Grenze der Talebene 
bis auf 500 Meter herab, wohin ihre Vorfahren viel⸗ 
leicht ſchon in der Eiszeit geraten ſein mögen. 

Bei der Fortpflanzung der Alpenroſen ſpielen merk⸗ 
würdigerweiſe die Hummeln die wichtigſte Rolle 
vermittelnder Vaterſchaft. Weither lockt die ſchimmernde 
Farbenpracht ihrer Blüten die ſummenden Gäſte an, 
die ſich an dem auf ihrem Grunde reichlich vorhandenen 
Honig gütlich tun. Zum Dank für den gehabten 
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Genuß beſorgen ſie dann die Befruchtung, indem ſie 
an Füßen und Flügeln den Blütenſtaub von einer 
Blume zur andern tragen. Weil ihr Rüſſel aber oft 
zu kurz iſt, um durch die Mündung der Blüte auf 
den Grund zu kommen, ſo beißen ſie dieſe auch gern 
von der Seite an und vereiteln ſo ſelbſt ihre guten 
Dienſte. Das Abſterben der Alpenroſen in manchen 
Gegenden iſt daher höchſt wahrſcheinlich auf ſolche 
Tunichtgute zurückzuführen, doch iſt die Pflanze 
glücklicherweiſe nicht ausſchließlich auf die geflügelten 
Naſcher angewieſen und kann ſich auch durch Auto⸗ 
gamie, indem ſie die Narbe ſelbſt mit den Pollen 
beſtäubt, fortpflanzen. 

Sage, Poefie und Aberglauben haben in der 
Beſchäftigung mit der Alpenroſe von jeher gewett⸗ 
eifert. Nach dem Volksglauben ſollte ihr Erblühen 
mit dem erſten Frühlingsgewitter zuſammenfallen und 
die Pflanze deshalb den Blitz anziehen. Darauf geht 
ſowohl der Name Donnerroſe als auch die Bezeichnung 
Oswaldſtaude zurück, denn dieſer wetterbeherrſchende 
Heilige war mit dem Chriſtentum an die Stelle des 
heidniſchen Wodan getreten. Mannigfache Sagen 
beſchäftigen ſich mit der ſo unheilvollen Eigenſchaft der 
Blume. Einmal findet die Sennerin den vom Blitz 
erſchlagenen Geliebten mit einer Donnerroſe in der 
Hand, ein andermal ſchenkt ſie dem läſtigen Werber 
die verhängnisvolle Blüte, um ihn ſo dem ſicheren 
Verderben zu weihen. Im Gegenſatz zu dieſen Vor⸗ 
ſtellungen nagelte man übrigens früher in Südtirol 
auch einen Alpenroſenſtrauß an die Tür, um das Haus 
vor einem heranziehenden Unwetter zu ſchützen. Nur 
wer unſchuldig und reinen Herzens war, konnte der 
Sage nach eine weiße Alpenroſe ſehen. Dieſe auch 
Schnee- oder Fernerroſe genannte Blume ijt inbeffen 
kein Phantaſiegebilde, ſondern eine ſeltene Abart der 
roſtroten, die ſich bisweilen noch in den Dolomiten, 
im Ridnaun⸗ und Pitztal finden ſoll. Der Volksglaube 
ließ ſie mit einem Wall ſchneeiger Blüten den Roſen⸗ 
garten König Laurins ſchirmen, und in klarer Sternen⸗ 
nacht brauten die Saligen Fräulein aus dem Tau 
ihrer Blätter einen Saſt, um geliebten Menſchenkindern 
damit die Unſterblichkeit zu verleihen. Wo die keuſche 
Wunderblume wuchs, da ſollten ferner einſt alle um⸗ 
liegenden Weiden zu Gletſchern werden müſſen, und 
ſelbſt der düſtere Tod ſchmückte ſich, wenn er mit mör⸗ 
deriſcher Senſe zur Mahd ſchritt, mit ihrer bleichen Blüte. 

Es mag wohl eine letzte Nachwirkung der unheim⸗ 
lichen Kräfte, die man ihr zuſchrieb, ſowie dunkler 
längſtvergeſſener Mären fein, wenn der Bergbewohner 
der ſchönen Pflanze, fo gern er fid) auch mit ihr 
ſchmückt, doch nicht ſonderlich freundlich geſinnt iſt. 
Vom rein praktiſchen Standpunkt aus aber hat er 
damit doch auch ein wenig recht, denn wo das 
wuchernde Geſträuch ſich einmal eingeniſtet hat, faßt 
unter ſeinem Schutz gern auch allerlei ſchädliches 
Unkraut feſten Fuß und nimmt, das Gras durchſetzend, 
dem Weideboden ſeinen Wert. Anderſeits aber darf 
dieſe Tatſache keineswegs die leider von den Fremden 
aus Unverſtand maſſenhaft betriebene Ausrottung der 
Alpenroſe rechtfertigen, denn wo ſie zuſammen mit der 
widerſtandsfähigen Zwergkiefer geneigte Halden über: 
deckt, hält ſie zugleich den ſchlimmſten Verderber ſaſtiger 
Wieſen, das zudringliche Geröll, ſern, und den geringen 
Schaden macht unſere äſthetiſche Freude an ihrer herr⸗ 
lichen Blütenpracht jedenfalls reichlich wett. 


8 


. Seite 1050. 


Nummer 25. 


Ernſt Schweninger. 


Zu ſeinem ſechzigſten Geburtstag am 15. Juni. — Bon Leo Jolles. — Hierzu 2 Spezialaufnahmen von H. Traut. 


Der Name Ernſt Schweningers ift von bem Bis» 
marcks nicht zu trennen. Ein halbes Menſchenalter 
hindurch ſtand Schweninger dem eiſernen Kanzler als 
ärztlicher Berater und Freund zur Seite; er ſah den 
Menſchen unter der Hülle des Staatsmanns und ohne 
den Panzer der öffentlichen Perſönlichkeit; er hatte teil 
an den Sorgen des verantwortlichen Steuerers des 
Reichsſchiffs und durfte den Gedanken deffen folgen, 
der die Geſchicke der Nation in ſeinen Händen hielt. 
Noch keiner hat ſich die Mühe genommen, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem größten Staatsmann, den das 
deutſche Volk je beſaß, und ſeinem Arzt auf ihren hiſto⸗ 
riſchen Gehalt hin zu prüſen. Und doch muß jeder, 
der auf dieſes Verhältnis achtet, ſich ſagen, daß die In⸗ 
timität einer derartigen „Perſonalunion“ nicht auf die 
rein äußerlichen Wirkungen der ärztlichen Beraterſchaft 
beſchränkt geblieben ſein kann. Wenn Bismarck ſich 
durch zwei Jahrzehnte einen Mann attachierte und ſeine 
eigenwillige Perſönlichkeit den Wünſchen dieſes Mentors 
unterordnete, fo ift damit wohl ſchon der Beweis er⸗ 


bracht, daß es kein gewöhnliches Individuum ſein konnte, 


dem diefe Auszeichnung zuteil wurde. Es mußte zum 
mindeſten ein Menſch von ausgeprägtem Charakter und 
überzeugender Willenſtärke ſein. Nur ein ſolcher konnte 
ſich neben dem Koloß Bismarck behaupten, ohne von 
der überragenden Größe dieſes Einzelweſens erdrückt 
zu werden. Ernſt Schweninger iſt nicht klein geworden 
neben „feinem Fürſten“; er hat ſich durchgeſetzt und 
es fertiggebracht, das „heiligſte Gut der deutſchen Nation“ 
unverſehrt bis über die Grenze des Patriarchenalters 
hinaus zu erhalten. Dieſer Tat ſich dankbar zu erin⸗ 
nern, bietet der ſechzigſte Geburtstag Ernſt ies 
den äußeren Anlaß. 

In den „Gedanken und Erinnerungen“ des Fürſten 


finden wir eine Stelle, bie auf den Beginn ber Ber 


ziehungen zwiſchen ihm und Schweninger hinweiſt: „Ich 
verfiel in einen Geſundheitsbankrott, der mich lähmte, 
bis Dr. Schweninger meine Krankheit richtig erkannte, 
richtig behandelte und mir ein relatives Geſundheits⸗ 
gefühl verſchaffte, wie ich es ſeit vielen Jahren nicht 
mehr gekannt hatte.“ Zu Beginn der achtziger Jahre 
war Schweninger zum älteſten Sohn des Fürſten, zu Bill 
Bismarck, gerufen worden, und dieſer brachte ihn, nach 
erfolgreicher Behandlung durch ben jungen bayriſchen 
Doktor, zu ſeinem Vater nach Varzin. Schweninger 
ſchildert in einer dem „Andenken Bismarcks“ gewid⸗ 
meten Schrift, die ein wertvolles Dokument zur Kennt⸗ 
nis des Kanzlers bildet, wie dieſer erſte Beſuch beim 
Fürſten verlief. „Ich fand den Kanzler, hauptſächlich 
infolge von Schlafloſigkeit, Geſichtsſchmerz (deshalb trug 
er den Vollbart!) und ſchweren gaſtriſchen Störungen, 
körperlich und ſeeliſch herunter. Der bis dahin 247 Pfund 
ſchwere, mächtige Körper ſah abgefallen und abgemagert 
aus. Nur ganz en passant berührte der Fürſt den 
Zuſtand ſeiner Geſundheit.“ Welchen Angriffen dieſe 
ſtändig ausgeſetzt war, hat der Arzt, der in unaus: 
geſetztem Kampf mit dem inneren Feind lag, wohl am 
gründlichſten erfahren. Aber die Aufgabe, die ihm er— 
wachſen war, trug den Lohn in ſich. Die Größe der 
Verantwortlichkeit bildet den Maßſtab für die Bedeutung 
der Tat. Und es gibt wohl kein eindringlicheres Zeug— 


nis für die Wertung Schweningers durch den Fürften . 


die andern. 


als den charakteriſtiſchen Ausſpruch: „Wiſſen Sie, worin 
der Unterſchied zwiſchen Ihnen und meinen früheren 
Aerzten beſteht? — Dieſe habe ich behandelt; Sie aber 
behandeln mich!“ Als Fürſt Bismark, nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung, von Berlin nach Friedrichsruh übergeſiedelt war, 
da galt es, wie Schweninger in der erwähnten Schrift 
erzählt, den Fürſten zu einer Tätigkeit, zu einer Pflicht⸗ 
erfüllung zu veranlaffen, die ihm den Glauben an ſich 
ſelbſt erhielt. So wurde der Plan einer literariſchen 
Beſchäftigung angeregt, der ſchließlich zur Niederſchrift 
der „Gedanken und Erinnerungen“ (Bismarck ſelbſt 
nannte ſie „Erinnerung und Gedanken“) führte. 

Ernſt Schweninger hatte durch den Tod „feines 
großen Schutzbefohlenen mehr verloren, als Worte zu 
ſagen vermögen“. Wenn ein Menſch ſo vollſtändig 
in einem andern aufgegangen iſt wie Schweninger in 
Bismarck, ſo nimmt der eine vom andern ein Stück 
mit fort und läßt es nicht mehr aus ſeinem Bann. 
Das ift hier der Fall. Schweninger ift ein viel zu 
warmblütiges und temperamentvolles Individuum, um 
fid gänzlich in einen Kultus einzuſpinnen; aber alle 
ſeine Erinnerungen und Gedanken ſind doch immer 
nur auf den Einen und Einzigen geſtimmt. „Mein 
Fürſt pflegte zu [agen . . ." — „Mein Fürſt meinte.“ 
— „Mein Fürſt hätte in dieſem Fall das und das 
getan. .. Immer die Bezugnahme auf feinen Fürften, 
der ihm in Wirklichkeit nicht geſtorben iſt. Bismarck 
iſt der Hausgeiſt, dem im Schweningerheim täglich 
Stunden der Andacht gewidmet werden. Kein Raum 
im ganzen Haus, der nicht Erinnerungen an den 
Altreichskanzler enthielte. Und alle dieſe Denkmale 
tragen den Stempel der perſönlichen Beziehungen. 
Die währhaft „helleniſche“ Gaſtfreundſchaft, die in der 
Villa Schweninger, im „Hexenhaus“, geübt wird, könnte 
bismarckſche Tradition ſein, wenn nicht die Familie 
Schweninger ſelbſt ob ihrer Gaſtfreiheit einen weit 
verkündeten Ruf genöſſe. Auch der wurzelt in der 
Ueberlieferung. 

Wer das Glück hat, zu den Freunden des Hauſes 
Schweninger zu gehören, wem ſich die Pforte des in 
Prinz⸗Ludwigs⸗Höhe bei München gelegenen Heimes 
Ernſt Schweningers und feiner Familie je gaſtlich er- 
ſchloß — der bleibt im Bann der Atmoſphäre berg: 
licher Aufrichtigkeit, die dort jeden umfängt. Neben 
dem Geheimrat führt Frau Lena die Zügel des Re⸗ 
giments. Die Jugend wird repräſentiert durch Erika, 
Lena, Karlernſt und Milli, das Neſthäkchen. Das 
Haus wird nie leer von Gäſten; denn die Zahl derer, 
die in Schweninger den Arzt und Freund verehren, 
iſt keine kleine. Was den Fürſten Bismarck zu ihm 
hinzog, die kraftvolle Urſprünglichkeit — das lockt auch 
Schweninger entſtammt einem kräftigen 
Mutterboden. Die Oberpfalz iſt berühmt für die Ur- 
wüchſigkeit ihrer Autochthonen; und Schweninger hat 
die geſunden Eigenſchaften der heimatlichen Erde in 
ſich aufgeſogen. Er nennt ſich mit Behagen einen 
„groben Bayern“; aber ſeine Grobheit iſt von der 
Art, die wie ein reinigendes Gewitter rajh vorüber⸗ 
zieht. Seine Deviſe lautet: „Der Menſch muß alles 
können, aber nicht müſſen.“ Er will ſtarke Menſchen 
um ſich ſehen, die nicht in Ohnmacht fallen, wenn ſie 
mal vor einem Hektoliterfaß ſitzen. Man ſoll nicht 
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Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Ernſt Schweninger 


mit ſeiner Gattin und ſeinem jüngſten Sohn. 
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Frau Schweninger mit ihren Kindern vor dem Eingang ihrer Villa in Prinz-Ludwigs-Höhe bei München. 


trinken müſſen, aber trinken können, wenn die Feſte 
gerade ſo fallen und der Salvator Bavariae das Seine 
dazu beigetragen hat. 

Bei Schweninger, der ſeine Laufbahn als patho— 
logiſcher Anatom (Aſſiſtent Buhls) in München be⸗ 
gann, iſt die Anlage zum Arzt vom Vater auf den 
Sohn vererbt. Der alte Dr. Schweninger war Qand- 
arzt in Neumarkt in der Oberpfalz. An dieſer Stätte 
ſeiner jahrzehntelangen Tätigkeit genießt er noch heute 
ein pietätvolles Andenken. Von ſeinen vier Söhnen 
wurden zwei Aerzte, die andern beiden Offiziere. Die 
Ueberlebenden ſind Ernſt und Karl. Dieſer lebt als 
Oberſt a. D. in München. Geheimrat Schweninger ſieht 
gern Menſchen um ſich, die ihm erzählen, was in der 
Welt draußen vorgeht. Denn um die Welt, die hinter 
dem Zaun ſeines Gartens liegt, kümmert er ſich wenig. 
Aber er greift jede Anregung auf und weiß ſie, ganz 
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wie „jein Fürſt“, mit einer klugen Pointe verſehen, 
wiederzugeben. Das Heim, das ihn umgibt, atmet 
Kunſt und guten Geſchmack. Die Zimmer bergen 
Schätze der Plaſtik, Malerei und Goldſchmiedekunſt. 
Eine ganze Lenbachgalerie iſt vertreten; daneben wert⸗ 
volle Bronzen. Eine hohe Bismarckſtatuette iſt gewid— 
met von Krupp Vater und Sohn. Außer dem Fürſten 
Bismarck und den Seinen hegt Schweninger noch eine 
dritte Liebe: die Berge. Deshalb hat er ſich auf ſein 
Haus einen Turm ſetzen laffen, von dem er täglich 
nach ſeinen Bergen Ausſchau hält. Kein Gaſt darf 
das „Hexenhaus“ verlaſſen, ohne auf dem Turm ge— 
weſen zu ſein. Vor dem Turm ſind alle Menſchen 
gleich; aber auch im Haus wird nicht der geringſte 
Unterſchied gemacht. Das zeigt die Mannigfaltigkeit 
der Tafelrunden, denen im Sommer oft treueſte 
Patienten aus hohen und höchſten Kreiſen präſidieren. 
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Die Japaniſch-Britiſche Ausſte 


Von Karl Weiß. * IM TY 
2 er "ES 


(ung in London. 


Hierzu 8 Aufnahmen. 


ein intenſives Studium der 
engliſchen Abteilung durch 
Delegationen der verſchiede— 
nen japaniſchen Körper— 
ſchaften Sorge getragen 
hat. — Während man 
japaniſcherſeits neben 
den bekannten ſpezifiſch 
japaniſchen Erzeugniſ— 
ſen auch viele neuere, 
nach europäiſchen Mu— 
ſtern geſertigte Artikel 
vorfindet, haben ſich 
von ſeiten Englands 
nur ſolche Ausſteller 
beteiligt, die auf einen 
Export ihrer Produkte 


Mit ſeinen Zweiländeraus— 
ſtellungen hat England zwei— 
fellos ein beachtenswertes 
wirtſchaftpolitiſches Mo— 
ment in das Ausſtel— 
lungsweſen gebracht. 
Wie die Franzöſiſch— 
Britiſche Ausſtellung 
dürfte auch die Japa— 
niſch-Britiſche Veran— 
ſtaltung nicht ohne Ein— 
fluß auf die Handels— 
beziehungen der beiden 
Länder vorübergehen, 
um ſo mehr, als die Be— 
teiligung Japans einen 
offiziellen Charakter trägt 
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Das Hauptgebäude der Japaniſch-Britiſchen Ausſtellung in Condon. Oberes Bild: In einem japaniſchen Garten. 


und die japaniſche Regierung nicht nur erhebliche Mittel nach Japan rechnen können. So findet man z. B. eine 
aufgewendet hat, um ein möglichſt reiches Bild feiner verhältnismäßig ſtarke Beteiligung der Spinnerei- 
wirtſchaftlichen Entwicklung zu geben, ſondern aud) für maſchinen⸗ unb Werkzeugfabriken, Schiffswerften, der ver- 
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ſchiedenen elektrotechniſchen Betriebe, Geſchoßſabriken, 
ſowie der Nahrungsmittel: und Bekleidungsinduſtrie. 
Der äußere Umfang des auf dem Gelände des 
ſogenannten Shepherd⸗Buſh gelegenen Ausſtellungs⸗ 
terrains oder der „Great White City“, wie man die 
Ausſtellungsgebäude ihres äußeren Anſtriches wegen im 
Londoner Volks⸗ 
mund bezeichnet, 
entſpricht an⸗ 
nähernd der der 
Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellung und um⸗ 
faßt einen Flächen⸗ 
raum von etwa 
56 ½ Hektar. Be- 
ſonders eigenarti⸗ 
ger Natur iſt der 
Hauptzugang der 
Ausſtellung. Dieſer 
wird gebildet durch 
einen etwa 750 
Meter langen und 
etwa 20 Meter 
breiten, über La⸗ 
gerplätze führenden 
geſchloſſenen und 
zu Ausſtellungs⸗ 
hallen ausgebau⸗ 
ten Viadukt. Die 
japaniſche Regierung, der man naturgemäß als Gaſt 
den Vortritt gelaſſen, hat dieſen Raum inſofern geſchickt 
ausgenutzt, als ſie zu beiden Seiten einen japaniſchen 
Eiſenbahnzug in natürlicher Größe aufzeichnen ließ 
und in die Waggonfenſter techniſch gut ausgeführte farbig 
behandelte Photographien, wie Landſchaften, Städte- 
bilder, Volksſzenen und dergleichen, einfügte, um den 


Handwerker aus dem fernen Oſten. 


Beſucher bei ſeinem Eintritt zunächſt eine „Travel in 
Eſſence“, wie es die engliſche Preſſe genannt hat, 
machen zu laſſen. Weiter durch reizvolle und charakte⸗ 
riſtiſche japaniſche Gartenanlagen, in den verſchiedenen 
Jahreszeiten dargeſtellt, die ebenfalls noch in den Viadukt 
eingebaut ſind, gelangt man endlich durch das genau 
nachgebildete Tem⸗ 
peltor von Mara, 
der einſtigen Haupt⸗ 
ſtadt Japans, in 
die Haupthalle des 
ſogenannten gro⸗ 
ßen Palaſtes. Dieſe 
Halle hat die ja⸗ 
paniſche Regierung 
dazu verwendet, 
in zwölf Abteilun⸗ 
gen ihre ſoziale und 
wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung während 
eines Zeitraumes 
von 2500 Jahren 
in gemalten Ta⸗ 
bleaus mit zum 
Teil hervorragend 
ſchönen antiken Ko⸗ 
ſtümfiguren, viel⸗ 
fach Zeremonien 
darſtellend, vor⸗ 
zuführen. — Die japaniſchen Ausſtellungsräume ſelbſt 
geben eine recht gute Ueberſicht über die Warenpro⸗ 
duktion Japans. Man findet hier Ausſteller von 
Oſaka, Kobe, Kioto, Tokio, Jokohama mit vor⸗ 
herrſchend ſpezifiſch japaniſchen Fabrikaten, wie Lack⸗ 
geräten, Porzellanen und Erdenwaren, Schnitzereien 
in Holz und Elfenbein, Gold: und Silberwaren, getrieben 
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Eine Gruppe Japanerinnen auf der Reife zur Londoner Ausſtellung. 
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Det Muſikpavillon. Im Hintergrund der ,3lip-Slap" mif den drehbaren Aus ſichts türmen. 
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oder geſchmiedet, Bronzen und anderen Metallkunſt⸗ 
gegenſtänden, japaniſchen Muſikinſtrumenten, Seidenſtof⸗ 
fen, bedruckten Kattunen und Baumwollſtoffen uſw. Weiter 
kann man aber auch die nach europäiſchem Muſter 
angefertigten Gegenftände und Anlagen der neueren 
Induſtrie vom modernen Spielzeug bis zum letzten 
„Japaneſe⸗made“⸗ Dreadnought letzteren natürlich 
im Modell — finden. Auch ſpezifiſch japa- 
niſche Holzbauten in Originalgröße, wie ein 
Landhaus auf Formoſa, und zahlreiche Mo— 
delle japaniſcher Häuſer und Tempel feſſeln 
das Auge. Ebenſo iſt die japaniſche Frauen— 
arbeit in reichem Maß vertreten. Von be— 
ſonderem Reiz für die Augen der Europäer 
erſcheint auch die Abteilung für Gartenkunſt. 
Neben vielen auf dem Kontinent wenig 
bekannten, höchſt intereſſanten Pflanzen— 
gebilden findet man Gartenanlagen in natür— 
licher Größe wie Landſchaften in Miniatur. 

Die mit der Ausſtellung verbundene Kunſt— 
ausſtellung, die in getrennten Abteilungen 
ältere und neuere britiſche und japaniſche 
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meinen ſtellt die Architektur eine unqualifizierbare 

iſchung von Renaiffance-, Barod: und Jugendſtil bar 
bis auf den ſogenannten im mauriſchen Stil gehaltenen 
Ehrenhof (Abb. S. 1053), der in ſeiner Einheitlichkeit 
und in ſeinen Waſſerkünſten und Kanälen einer ge⸗ 
wiſſen Wirkung nicht entbehrt. Origineller und ſtilechter 
wirken die japaniſchen Baulichkeiten und Gartenanlagen. 


so. 


Blick auf die Ausſtellung. Oberes Bild: Das Gebäude der Japaniſchen Bank. 


Kunſt zeigt, iſt ſowohl von engliſcher wie von japa⸗ 
niſcher Seite reich und gut beſchickt worden. Auf ja⸗ 
paniſcher Seite hat man naturgemäß den Schwerpunkt 
auf die ältere Kunſt gelegt, während man auf britiſcher 
Seite vorherrſchend moderne Kunſt zeigt. 

Was die künſtleriſche Geſamtwirkung der Ausſtel⸗ 
1.9 anlangt, fo läßt fih wenig fagen. Im allge- 


Eine gewiſſe Großzügigkeit herrſcht auch in den 
Vergnügungseinrichtungen der Ausſtellung. Zu den 
Hauptattraktionen zählt noch immer das vor drei Jahren 
erbaute „Flip⸗Flap“, deffen beide Arme fid) in einem Halb— 
kreis bewegen und von ihren an den Enden angebrachten 
Laternen aus einen vorzüglichen Ausblick über das 
Ausſtellungsterrain und einen Teil von London geſtatten. 
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In der Heimat. 


Skizze von El. Douſſin. 


Der Vikar Hartmann Hendrich war beſtimmt worden, 
den Pfarrer von Södevor auf die Dauer von zwölf 
Wochen zu vertreten. Der Pfarrer hoffte, im Süden 
die Nachwirkungen einer Lungenentzündung zu übere 
winden. Das Södevorer Klima war rauh, und die 
ſchweren Nebel, die jetzt allabendlich aus dem Södi 
ſtiegen und die Luft erfüllten, erſchwerten auch manchem 
Geſunden das Atmen. Aber Inge, die ihrer Ausbildung 
wegen bei den Verwandten in Memel weilte, mußte 
zurückkommen; die Pfarrfrau war nicht die Kräftigſte, 
und die wochenlange Pflege hatte ſie angeſtrengt. 

Inge ſollte ihr den Haushalt abnehmen, doch dazu 
kam ſie nicht. Die Mutter lief genau ſo ruhelos und 
geichäftig treppauf, treppab wie immer; und wenn es 
nichts zu tun gab, nun, ſo machte ſie ſich eben etwas 
zu tun, und ſie entwickelte nach dieſer Richtung hin 
eine Findigkeit ohnegleichen. „Ausruhen werde ich in 
der Erde“, pflegte ſie zu ſagen. Inge hatte das 
erwartet, ſie kannte ihre Mutter ja, ſie wäre auch 


nicht zurückgekommen, wenn ſie nicht wieder einmal unter 


Heimweh gelitten hätte. 

Sie ſagte das freilich keinem, denn wer Södevor, 
ihr armes, dunkles, einſames Södevor, kannte, hätte fie 
einfach ausgelacht. Niemand wußte, was es ihr war, 
und niemand verſtand wie ſie die Sprache der Stille 
dieſer ſchweren, braunen Ebene, der meilenweiten Wälder, 
des ſchlafenden Södi inmittten des ſtummen, verträumten 
Heidemoors, über das jetzt große, würdevoll dahin⸗ 
gleitende Trappen zogen, deren ſeltene Schreie die 
Stille hörbar machten. 

Hartmann Hendrich war Inge kein ganz Fremder, 
ſie hatte ihn einmal vor Jahren flüchtig kennen gelernt; 
die Väter waren Studienfreunde. Eine Erinnerung an 
ihn hatte ſie ſich aber nicht bewahrt. 

Jetzt wußte ſie von ihm, daß er auf eine Pfarre 
wartete, um ſeine Braut, ein ſchönes, gefeiertes, adliges 
Mädchen aus Memel, heimführen zu können. 

„Du mußt Hartmann von der Station abholen, 
Inge! Thieß kann nicht fahren, er muß Holz ſtapeln“, 
ſagte die Frau Pfarrer am Nachmittag des Tages, für 
den ſich der Vikar angemeldet hatte. 

„Gibſt du Thieß Zeit, mir den Schimmel anzu— 
ſpannen, Mutter, oder ſoll ich das auch tun?“ fragte 
Inge, die, über eine EE gebeugt, in der Wohn: 
ſtube fab. 

„Geh ihm doch zur Hand, damit er nicht trödelt, 
und zieh dir einen warmen Mantel an, es iſt kalt, als 
ob es Schnee geben wollte.“ 

„Ja, es kommt Schnee“, ſagte die Tochter, das 
Leinen zuſammenfaltend und auf das breite, braun- 
geſtrichene Fenſterbrett legend; die Nadel ſteckte ſie in 
ein Kiffen, deffen Rückſeite aus altmodiſcher Perlſtickerel 
beſtand, den Fingerhut ſtülpte ſie auf die Nadel. 

Inge ging hinaus in den Hof. Thieß hatte ſchon 
den Schimmel aus dem Stall gezogen, er legte ihn 
gemächlich vor den kleinen offenen Wagen, auf dem 
nur zwei Perſonen Platz hatten. 

„Ach, du biſt ja ſchon dabei“, ſagte ſie befriedigt. 
Da konnte ſie ſich unterdeſſen ankleiden, was ſie nun tat. 

Es war noch Zeit, um vier Uhr traf der Zug in 


der Station ein, jetzt ſchlug die alte Standuhr auf der 
Diele ein Viertel auf vier. 

Der Vikar bedeutete ihr durchaus kein Erlebnis, er 
würde wohl immer Unterhaltung beanſpruchen, und 
ſie war ſo wortkarger Art. Aber vielleicht gab es 
gerade recht viel für ihn zu tun, und er würde ja auch 
wohl oft oben in der Giebelſtube ſitzen und an ſeine 
Braut ſchreiben .. Gewiß, alles berichtete er ihr dann, 
wie es in ihrem altmodiſchen Haus zuging, was 
ſie aßen, tranken, ſagten, wie komiſch die Mutter, wie 
unfreundlich die Tochter und unzugänglich bie Bauern .. 
Inges junge Stirn krauſte ſich in Unmut bei dieſen 
naheliegenden Gedanken, und die Vorſtellung von Hart⸗ 
mann Hendrichs Bräutigamsbriefen, voll indisfıeter 
Rückſichtsloſigkeit, begleitete ſie auf der Fahrt zur Station. 

Der Himmel war wolkenbedeckt und hing ſchwer auf 
die Heide nieder, aber die Waldfernen verdämmerten 
in tiefgehaltenen blauen Tönen, in der Luftkälte lag 
wirklich eine Ahnung kommenden Schnees. 

Allmählich bedeckte ſich ihre Jacke mit feinen, feſt⸗ 
haftenden Schimmelhärchen, und ihr kleines Geſicht, 
das kaum ihre zwanzig Jahre verriet, rötete ſich wie 
das weiche Blütenblatt einer Wildroſe. 

Nein, auch zu Hartmann Hendrich wird das 
Schweigen nicht ſprechen, nichts wird ihm lieb werden 
hier, dachte Inge verächtlich. 

Der Zug fuhr ein, als ſie vor dem Stationsgebäude 
anlangte, dann trat ein einziger Menſch heraus, eine 
hochgewachſene, markige Geſtalt. 

Das kann er nicht ſein, ſchoß es ihr durch den 
Sinn, und unwillkürlich wandte ſie ſich abweiſend zur 
Seite, denn des Fremden blaue Augen ruhten fragend 
auf ihr und dem dampfenden Pferd. 

Ein Mann kam mit einem geſchulterten Lederkoffer 
heran. „He, Herr, das dort iſt der Wagen und das 
Fräulein aus Södevor!“ rief er. 

„Ach ſo,“ ſagte Inge nun, „verzeihen Sie, ich er⸗ 
innerte mich Ihrer nicht mehr, wollen Sie ſich, bitte, 
neben mich jegen? Den Koffer mag der Mann hinten 
aufſchnallen.“ 

Der Vikar begrüßte das Fräulein und tat, wie ihm 
geheißen. 

Es war ſeltſam, die beiden Menſchen, die nun auf 
eine Zeit Hausgenoſſen werden ſollten, fanden faſt 
nichts miteinander zu reden. 

Er fand ſie ein wenig ſonderbar, doch in dieſe 
Landſchaft mit den ſchweigenden Wäldern und kargen 
Heiden hineinſtimmend wie ein dunkler Ton in eine 
dunkle Melodie. 

„Sehen Sie ſich gut um,“ ſagte Inge plötzlich, „ein 
trauriges Land, nicht wahr?“ 

„Ich kenne es ja“, entgegnete der Vikar. 

„Nun .. . und?“ Gie fab ihn faſt feindlich an, ihre 
Augen blitzten unter dem Rand des Mützchens hervor. 

„Ich habe Södevor nicht vergeſſen können“, ſagte 
er ruhig. 

Das Mädchen ſenkte den Blick wie in leiſer Be- 
ſchämung. 

Stumm trank fie den Atem des uralten Kiefern: 
waldes; des Waldes, der mit jedem Frühling wieder 


« 
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jung wurde, ber ihre u in feinem Schoß hielt, 
den fie fo unermeßlich liebte . 
* 

Södevor lag im Schnee. Langſamen Schrittes 
glitten die weißen Tage den langen Nächten zu. In 
der Wohnſtube der Pfarre brannte den ganzen Nach⸗ 
mittag die Hängelampe über dem Mitteltiſch, und das 
Feuer im Ofen erloſch nicht. 

Der Vikar fand wirklich viel Arbeit vor. Der kranke 
Pfarrer hatte ja ſo oft das Bett hüten müſſen, und 
natürlich war manches aufgeſchoben worden und wohl 
auch verſäumt. 

Wenn Inge aber ihre tägliche Heidewanderung 
antrat — gewöhnlich vor der Veſper — ſchloß ſich 
ihr Hartmann Hendrich an, ohne groß um Erlaubnis 
zu fragen. Dieſe Stunden erſchienen ihnen beiden 
allmählich wie eine Feier. 

Sie hatten ſich auch jetzt noch nicht viel zu ſagen, 
aber es konnte geſchehen, daß ihnen bisweilen ein 
einziges getauſchtes Wort zu einem gegenſeitigen, 
fremden Glücksempfinden wurde. Da iſt ein Menſch, 
der meine Heimat kennt, dachte das Mädchen, in ſolchen 
Momenten erbebend. Ueber eins wunderte ſie ſich, er 
ſchrieb nur ſelten an ſeine Braut, und es dauerte dann 
lange, ehe er Antwort erhielt. 

Eines Tags, als er mit Inge allein war, begann 
er zum erſtenmal von ſeiner Braut zu ſprechen. 

Sie wünſchte, daß er ſich in Memel oder in einer 
anderen größeren Stadt um eine Pfarre bewürbe, 
während es ihn mit ganzer Seele auf das Land zöge; 
unter keiner Bedingung wolle und könne ſie ſich in die 
Einſamkeit begeben, ſchon die Vorſtellung davon ließe 
ſie ſchaudern. Inge hörte ihm lange zu, keine Miene 
verriet ihm ihre Gedanken. 

„Wie müßte ich nun demnach handeln, Fräulein 
Inge?“ fragte er endlich. „Soll ich mich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß ihr der Ort, wo ich ſie hinführe, lieb 
und teuer fein muß um meinet- und meines Berufs 
willen, oder ift das hart ... ift das zu viel verlangt?“ 

Sie ſah lange verſonnen vor ſich nieder; die Ant⸗ 
wort, die ihr Herz gab, lautete: Dem Mann meiner 
Liebe folgte ich in Not und Tod. Aber auf ſie kam es 
hier nicht an, und ſie hätte dies auch nicht ausgeſprochen. 

„Einer von uns beiden muß alſo ſeine Träume und 
Hoffnungen zum Opfer bringen,“ fuhr er fort, „aber 
wer? Ich, der Ernährer, oder ſie, die meinen Namen 
annimmt und meine Hausfrau wird?“ 

Inge fühlte, daß ſie mit ihrer Antwort nicht länger 
zögern durfte, und in einer dunklen Erkenntnis, der 
Fernen beiſtehen zu müſſen, ſagte ſie: „Vielleicht würde 
ſie krank in einer ihr fremden, unverſtändlichen Um⸗ 
gebung, die ihrem Weſen zuwiderläuft.“ 

„Ja, das behauptet ſie auch.“ 

„Vielleicht möchte ſie ſich ſchon zwingen, aber ſie 
kann nicht, es graut ihr, und das iſt ſtärker als ſie.“ 

Er ſeufzte, aber er ſtimmte dem nicht bei. 

„Sie kann doch das Verſtehen lernen,“ beharrte 
er, „wenn ſie den Willen hat, iſt es doch nicht ſchwer!“ 

„Es iſt ſchwer“, ſagte Inge mit ihrer leiſen, warmen 
Stimme, denn ſie erinnerte ſich des Heimwehs, das 
ſie in Memel ſtets befiel; es gab alſo Empfindungen, 
die jedem Wollen und jeder Vernunft ſpotteten. 

Er zeigte ihr ein Bild ſeiner Braut, und während 
ſie ſich betrachtend darüber neigte, fühlte ſie ſeinen 
forſchenden Blick auf ihrem Geſicht ruhen. 
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„Sagen Sie mir die Wahrheit,“ forderte er, „wie 
gefällt Ihnen Thea?“ 

„Sie ift ſchön ...“ ſtammelte Inge, erſchreckt von 
dem Anblick des ſchönen, kalten, mit ausgeſuchter 
Eleganz gekleideten Geſchöpfes, das die Photographie 
wiedergab. 

„Ja, ſie iſt ſchön, das überwältigte mich“, ſagte er 
herb. — Einige Zeit danach ſchrieb der Vater, daß er nach 
ernſtem Ueberlegen den Entſchluß gefaßt hätte, in den 
Ruheſtand zu treten und ſo überhaupt nicht mehr 
nach Södevor zurückzukehren. Außerdem hätte er 
Schritte getan, Hartmann Hendrich dem Patron ſeiner 
Kirche zu ſeinem Nachfolger vorzuſchlagen, da er Hen⸗ 
drichs Intereſſe für ſein altes Södevor wohl kenne, uſw. 

Auf die Bewohner der Pfarre übte dieſer Brief 
eine unterſchiedliche Wirkung aus. Die Mutter wußte 
ſich vor Freude nicht zu laſſen, am liebſten hätte ſie 
ohne weiteres zu packen und zu räumen begonnen. 
Sie hatte keine Wurzeln hier geſchlagen, nicht in zwei- 
undzwanzig langen Jahren, das trat jetzt mit brennen⸗ 
der Klarheit zutage. Hartmann Hendrich durchkämpfte 
ſchlafloſe Nächte. 

Inge ging verſtört und wortlos umher, ſie glich 
einer Kranken. Ihr Geſicht wurde täglich blaſſer und 
ſchmaler, in ihre Bewegungen kam eine müde Läſſig⸗ 
keit; Hartmann vermied es, ſie anzuſehen. Er wußte, 
was ſie litt, aber niemand wußte von ſeinen Konflikten. 

Jetzt ſchlich ſie ſich allein und heimlich aus dem 
Haus, und wenn er ihr nachging, fand er ſie nirgend. 

Da ließ er ſie. 

Seine Braut ſchrieb nun öfter, es waren immer 
Schreiben des gleichen Inhalts, nach Södevor könne 
und wolle ſie unter keiner Bedingung, das hieße für 
ſie, ſich lebendig begraben laſſen. 

Und von ihrem Standpunkt aus begriff er das. 
War es doch für Thea ſchon eine Verleugnung ihrer 
Anſchauungen und ihres innerſten Weſens, eine Pfarr⸗ 
frau zu werden. Sie brachte ihm alſo bereits ein Opfer, 
nun forderte ſie mit Recht das ſeine. Immer wieder 
führte er ſich dies alles vor Augen, aber zuweilen 
dünkte es ihm dennoch, als begänne der ſchmale Gold⸗ 
reif an ſeiner Hand wie Feuer zu brennen. Gewiß, 
niemals würde er fein gegebenes Wort brechen, nie: 
mals ſich ſeine Freiheit zurücknehmen, ſeiner Pflicht 
vergeſſen, was wäre er denn, wenn er ein Verlöbnis 
nicht heilig zu halten verſtünde. Allein, daß ein Riß 
in ſein Leben gekommen war, das konnte er ſich und 
ihr nicht verbergen. 

Inge hörte die Schritte des Vikars oben im Giebel⸗ 
zimmer, es war kurz vor der Veſper, gleich würde die 
Magd ihn herunterbitten. Der Tiſch war ſchon gedeckt, 
die Mutter bereitete den Kaffee in der kupfernen Maſchine. 

Inge ging hinaus, nahm Jacke und Mütze und 
lief faſt in die Heide. 

Hügelhoch war der Schnee geſchichtet, jeden Weg 
begrabend, und man ſah, wie ihn der Wind gewellt 
hatte unter den dunklen Wacholdern, die wie Säulen 
herauswuchſen und tiefe Schatten in die Helle malten. 
Inge fand Pfade für ihren Fuß auch jetzt. Hart am 
Wald hielt fie ſich, die Kiefern trugen ihre flimmern: 
den Kronen voll ſtolzer Ruhe. 

Feſt, unrückbar feſt ſtand es in ihrer Seele, ſie 
konnte ihr Land nicht verlaſſen, ſie kam nicht los von 
Södevor, hier gehörte alles zu ihr, und ſie gehörte allem. 

Sie würde ſich ein armſeliges Stübchen im Dorf 
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mieten, aber fort ging fie nicht ... lebendig. Immer 
mit einer Wunde im Herzen, bas zurückſchrie nach ihrer 
geheimen Welt? ... Nein, jo leben, das konnte fie 
nicht, dazu kannte ſie ſich ſelbſt zu gut. 

Aber ihm, Hartmann Hendrich, wollte ſie weit aus 
dem Weg gehen. — — Warum? Eine heiße, rote 
Welle flutete über ihr Geſicht. Sie blieb ſtehen und 
ließ die Blicke ins Weite ſchweifen, es wollte ſchon 
wieder Abend werden, und ſie mußte umkehren. Un⸗ 
merklich war der Mond über die Wälder gekommen. 

Aus den Fenſtern der Pfarre fiel müdes, gelbes 
Licht auf die Dorfſtraße. Nun mußten ſie wieder alle 
drei ſtundenlang um den Tiſch ſitzen, die Mutter kam 
gewiß noch einmal auf ihre Pläne zu ſprechen, und 
Hartmann Hendrich würde heute vielleicht endlich ſagen, 
ob er und Thea ſich für Södevor entſchieden hätten 
oder nicht, der Patron und die Gemeinde ſahen in ihm 
bereits den neuen Pfarrherrn; ſeine Predigten gefielen 
den Leuten 

„Fräulein Inge!“ Es war ſeine Stimme, die ſie 
rief. „Ich habe ja auf Sie gewartet hier draußen ... 
ſo lange ſchon!“ 

„Auf mich?“ 

„Ja, ich mußte Sie jetzt allein haͤben“, ſagte er, 


neben ſie tretend. „Wollen wir noch ein wenig auf 
und ab gehen, oder frieren Sie?“ 

„Ich friere nicht.“ 

„Und find Sie gar nicht neugierig, Inge? 

„Nein!“ 

„Sie ſollen es doch wiſſen, daß ich nun in Södevor 
zu bleiben gedenke, das heißt natürlich, ſoweit es auf 
mich ankommt“, ſetzte er haſtig hinzu. 

„Thea iſt andern Sinnes geworden?“ Ihre Stimme 
ſchien ihr ſelbſt ſo fremd und rauh bei dieſer Frage. 

„Ja, andern Sinnes, Inge, aber ... aber nod) 
andern Sinnes, wie Sie meinen, nämlich nach Södevor 
will fie auch jetzt noch nicht, und . . . fie wird nun 
überhaupt nicht meine Frau werden.“ 

Nun ſpürte ſie ſeine mühſam beherrſchte Erregung, 
und ihr Herz tat ſchweren, wilden Schlag. 

„Sie findet ſich zu — einem andern beſſer paſſend 
als zu mir, Inge ...“ Eine lange Zeit blieb es ſtill 
zwiſchen ihnen, atembeklemmend ſtill. 

„Und . . . Sie?“ Es war nur ein ſcheuer Hauch, 
der endlich über ihre erblaßten Lippen glitt, aber Hurt: 
mann Hendrich verſtand ihn. 

„Ich — finde es auch“, antwortete er, während 
ſeine feſte, warme Hand die ihre ſuchte. 
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Unſere jüngſten Jachtſegler. 


Von Oberleutnant zur See a. D. A. Wienholdt. — Hierzu 7 Aufnahmen von A. Renard. 


Mens sana in corpore sano! Eine größere Be⸗ 
deutung denn je gewinnt dieſer alte Spruch in der 
heutigen Zeit, die, reich an Erfindungen und Fort⸗ 
ſchritten auf allen Gebieten der Technik und Wiſſen⸗ 
ſchaften, faſt mehr als normale Verſtandeskräfte er⸗ 


Die Kieler Seglerſchule: An die Boje gehen. 


fordert, um mit ihr Schritt zu halten. Dieſe Erkenntnis 
hat dazu geführt, unſere Jugend, entſprechend den 
ſozialen und örtlichen Verhältniſſen, mehr und mehr 
mit den verſchiedenſten Arten ſportlicher Uebungen be⸗ 
kannt und vertraut zu machen, deren großen Wert 
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für Körper und Geiſt einmal die Geſchichte gebührend 
zu würdigen wiſſen wird. — Und welcher iſt vielleicht 
der vornehmſte und edelſte Sport, unbeſchadet, was 
die erzieheriſche Wirkung betrifft, der andern Ball- und 
Schlagſpiele, des Turnens, Ruderns 
oder Fliegens? Unſtreitig der Jacht⸗ 
ſegelſport. Bisher war er unſern 
Jungen verſchloſſen, denn, um ihn 
gründlich und erfolgreich zu pflegen, 
gehörte mehr dazu als Luſt und 
Lernbegier, nämlich Zeit und Geld; 
von beidem jedoch geht die Rede, daß 
es manchmal etwas knapp ſein ſoll. 
Aber wozu ſind Hinderniſſe auf der 
Welt? Damit ſie genommen werden! 
Und fo ift es denn auch ben Bemühun⸗ 
gen eines verdienten Seeoffiziers, des 
Vizeadmirals a. D. Barandon, ge— 
lungen, vor wenigen Monaten, 
pünktlich zu Beginn der Segelſaiſon, 
in Kiel mit einer neuen Einrichtung 
vor die Oeffentlichkeit zu treten, die 
das höchſte Lob verdient — einer ſo— 
genannten „Seglerſchule“, die einen 
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Beendete Fahrt. 


tüchtigen Erſatz an Führern für bie von Jahr zu Jahr 
an Umfang zunehmende Jachtflotte heranbilden ſoll. 
In Scharen kamen die Kieler Jungs gelaufen, aber nur 
ein Viertelhundert konnte man einſtweilen gebrauchen, 
die übrigen mußte man für ſpäter vertröſten, wenn 
die Finanzen erſt aus der „Flaute“ heraus ſind. — 
Wohl dem, der im bequemen Deckſtuhl an Bord der 
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eigenen ſchönen Dampf- oder Segeljacht ſitzen und ſich 
von hier aus die Welt betrachten kann, indem er ab 
und zu nach vorn oder achtern dem Kapitän eine Order 
zuruft, aber der „echte“ Seemann iſt das nicht, der 
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„Klar Deck überall“. 


ſteht ſelbſt am Ruder, bedient ſelbſt die Schotten und 
greift mit zu, wenn ein Segelmanöver ausgeführt wird. 
Und nur dann, wenn man mit eigener Hände Arbeit 
ſich die Beherrſchung des Elements erkämpft, wird 
man zum vollen Genuß ſeiner unendlichen Schönheit 
gelangen, die ewig jung bleibt, und die rückwirkend 
einen ſelbſt wieder verjüngt und das herannahende 
Alter vergeſſen läßt. 

Wir ſehen die erſte , crew" der Seglerſchule bei 
der Arbeit auf einer vom Kaiſerlichen Jachtklub zur 
Verfügung geſtellten Jacht (Abmeſſungen: etwa 7 Meter 
lang, 2 Meter breit, 1,5 Meter tief). „Heiß Groß⸗ 
ſegel“ (Abb. S. 1061). Zehn Arme und Beine wer- 
den dazu in Bewegung geſetzt, mit der Zeit werden 
weniger nötig ſein, aber jo von heute auf morgen kommt 
man nicht hinter die verſchiedenen Kniffe, die ein öko⸗ 
nomiſches Arbeiten beim Setzen und Bergen der Segel 
geſtatten. Endlich ſteht das Großſegel; das hat aber 
dem Exerziermeiſter viel zu lange gedauert, „Hol nie— 
der“ kommandiert er und ruft damit Enttäuſchung auf 
den jungen Geſichtern hervor, die bereits halbrechts 
und halblinks auf das bunte Hafenbild geſchielt haben. 
O nein, meine Herrſchaften, ſoweit ſind wir noch nicht! 
Denn, geſetzt den Fall, wir müſſen draußen reefen 
d. h. das Segel verkleinern, wenn der Wind ſtärker 
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Die Kieler Seglerſchule: „Heiß Großſegel.“ 
wird, und wir ſind 
gezwungen, dies 
unter den Augen 
eines Kriegſchif— 
fes zu tun, dann 
blamieren wir 
uns ja unſterb— 
lich, wenn das 
Manöver eine 
halbe Stunde 
ſtatt fünf Mi- 


wiſſes Talent gehört 
dazu, und manch 
erfahrenen Jacht— 
mann, in deſſen 
Kajüte fi) die 
ſilbernen und 
goldenen Po— 
kale, die Sieges— 
trophäen hei— 
Ber Regatta- 
kämpfe, anſam— 


nuten dauert. meln, über⸗ 
— Nach been— kommt ein leiſes 
deter Fahrt gut Unbehagen, wenn 


an die Boje zu 
gehen (Abb. S. 
1059), das iſt eine herannaht. Doch das 
Sache, die gelernt i quält unfere Jungen 
fein will, ja ein ge: Die Jungen am ompak. noch nicht. Der eine 


der Moment des 
letzten Aufdrehens 
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„Rein Schiff”. 


figt vorn auf bem Klüverbaum und bringt das Tau: „ſchneeweiß“, blitzblank“ uſw. Draußen auf hoher See 
werk in Ordnung, andere ſind dabei, die Jacht an Ort haben die Augen anderes zu tun, aber vor Anker, da 
und Stelle zu holen, ein dritter macht das Beiboot „klar“. ſuchen ſie prüfend jeden Zoll des Decks und der Außen⸗ 

„Klar Deck überall“ (Abb. S. 1060). Eng verbunden haut ab, ob nicht noch irgendwo ein Stäubchen ſitzt, 
mit dem Wort „Jacht“ find die Begriffe „ſauber“, das nur zu leicht den Namen des Bootes in den Ruf 


Muſikaliſche Unterhaltung an Bord. 
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ber Unſauberkeit bringen kann. Die äußere Inſtand⸗ 
haltung einer Jacht, wozu auch das „Reinſchiff“ ge⸗ 
hört, iſt einer der wichtigſten Punkte in dem Arbeits⸗ 
programm der Seglerſchule, und von dem erzieheriſchen 
Wert, den die Beobachtung der peinlichſten Ordnung 
und Reinlichkeit für den Charakter der Jungen haben 
wird, verſpricht man ſich mit Recht ſehr viel Gutes. 

Hand in Hand mit der praktiſchen Ausbildung geht 
die theoretiſche, die ſich natürlich auf das Notwendigſte, 
wie Unterricht im Loggen, Loten, Studium des Kom⸗ 
paſſes, Erklärung der Seekarten uſw., erſtrecken muß. 
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Das Hauptbeſtreben der Leitung der Seglerſchule 
geht natürlich dahin, möglichſt bald in den Beſitz eigener 
Boote zu kommen. Es ſind bereits fünf Jachten von 
je 9 Meter Länge und 3,5 Meter Breite in Bau 
gegeben, von denen eine ihrer Vollendung entgegen⸗ 
ſieht. Sie werden ſeefähig genug ſein, um die ganze 
Oſtſee zu befahren, haben außerdem einen Hilfsmotor, 
der fie unabhängig von der gefürchteten Windſtille 
macht und ſo die Dauer einer Tour in die Hand der 
Segler legt. — Nach alledem kann man wünſchen, daß 
dem Unternehmen voller Erfolg beſchieden ſein möge 


Sinkende Nacht. 


Der Wind im Cindenwipfel 
Schlief mitten im Spiele ein; 

Es ftarren die Tiefen und Gipfel 
So tremd aus dem Mondenſchein. 


Am fenfter rauſcht es fo leiſe 
Wie ellender Hexen Gewand, 
Dae ut der Sehnfu Reife 

Bel Nacht übers ſchlafende Land. 


Wachsbüſten. 


| Von Cl. Hohned. — Hierzu 6 Aufnahmen. 
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Es gab eine Zeit, da ernſthafte Künſtler es nicht 
verſchmähten, in Wachs zu boſſieren, zu porträtieren 
ſogar. Hin und wieder kommt es ja auch noch heute 
vor, aber im allgemeinen dient die Wachsplaſtik in 
erſter Linie zwei großen Betrieben: dem Panoptikum 
und ſeinem Wachsfigurenkabinett, in dem die Berühmt— 
heiten dieſer Erde ſich ihre ſteifen Rendezvous geben; 
ſodann der geſchäftlichen Propaganda, in neurer Zeit nicht 
nur der Etalage des Haarkünſtlers, ſondern in faſt noch 
höherem Grad dem Konfektionär, der eine Schar ent— 
zückender Wachsdamen in ſeinem geräumigen Schaufen— 
ſter verſammelt; ſie ſcheinen daherzurauſchen in leuchten— 
den Gewandungen, auf den hübſchen Puppengeſichtern 
ligen hochragende reichbefiederte Hüte, die wächſerne 
Hand hält zierlich den modernſten Sonnenſchirm. 

Man hat kaum Urſache, auf die Plaſtik der Pan— 
optika und der Warenhausfenſter mit allzu viel Gering— 
ſchätzung herabzulächeln. Wie das Reklameplakat 
ſowohl dem farbenkleckſenden Stümper wie echten 
ſtarken Künſtlern Gelegenheit gibt, ihr Können zu 
zeigen, verhält es ſich auch ähnlich mit den wächſernen 
Kunſtgebilden — nur daß die Namen der oſt recht 
begabten Plaſtiker, die in derartigen Werkſtätten ar— 
beiten, begreiflicherweiſe meiſt im Dunkel bleiben. 

Im 18. Jahrhundert gab es noch große Cero— 
plaſtiker; ſelbſt ein Canova verſchmähte nicht, in Wachs 
zu arbeiten; Kraft in München, Hardy in Köln ſchufen 
bemerkenswerte Wachsgebilde. Den heutigen Panopti— 
kumwundern find die plaſtiſch macheriſchen Werte, die 
das 16. und 17. Jahrhundert hervorbrachte, unbedingt 


Wie Engel wallt es bernieder 

Dom Himmel in traumleifem Flug 
Und löſt die Feffeln rings wieder, 
Die prablend der Tag um uns ſchlug. 


Und was welt verloren gelegen, 
Als trüber die Sonne gelacht, 

Heimführet auf Emigkeitsiwegen 
In mildem Erbarmen die Nacht. 
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Das geht mie ein Rufen und Cocken 
JDeit über die Lande hinaus, 

Schon rauſcht es wie febnende Glocken 
Und füllt und erweitert das Haus! 


Schon wogen rings leuchtend erglomme. 
Traumgärten in harrender Rub ... 
ch weiß es, nun wirft du kommen 
Und ſchliehen die Augen zu. 

Gifela Frelln von Berger. 


Phot. B. Scniak. 


Die Form erſchließt die gelungene Düfte. 
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gleichzuſtellen. Neuberger, der Jüngere, war eins der 
merkwürdigſten Genies dieſer Art. 
hoher Perſonen in Wachs war eine Tätigkeit, die ſich 
Das Hohenzollernmuſeum verwahrt 


fürſtlich lohnte. 

noch einiges recht 
Bedeutſame in 
dieſer Gattung. 

Weiter zurück 
gelangen wir zu 
den Meiſtern der 
italieniſchen Re⸗ 
naiſſance. Wer 
wird hier nicht 
an die Florabüſte 
denken oder an 
das Porträtme⸗ 
daillon der Lucre⸗ 
gia Borgia in einer 
Berliner Privat⸗ 
ſammlung; an die 
Büſte zu Lille, an 
Cellinis Wachsbil⸗ 
der. Und ohne 
Zweifel hat ſchon 
die Antike Wachs⸗ 
boſſierungen ge— 
kannt, [don Da: 
mals haben nicht 
nur marmorne 
Büſten als Zierde 
in den Wohnun⸗ 
gen der Menſchen, 
als Weihegaben 
in den Tempeln 
der Götter ge⸗ 
ſtanden. 

Sehr oft wird 
die Arbeit des Pla⸗ 
ſtikers dadurch ver⸗ 
einfacht, daß man 


Bei der Bemalung der Wimpern. 


Gipsabdrücke von einem Modell macht — im Fall der 
Panoptikumsberühmtheiten fahndet man zumeiſt nach 
einem Doppelgänger des Darzuſtellenden — die Formen 
dann mit Wachs ausgießen und zuſammenſetzen läßt. 


Das Porträtieren 
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Eine wächſerne Schönheitsgalerie. 


hol. P. Gn. 


Nummer 28. 


F dol. N. Geniaur. 


Hier iſt freilich ſchon 
eine gewiſſe künſt⸗ 
leriſche Tätigkeit 
nicht auszuſchal⸗ 
ten. Der Bildhauer 
nimmt, wenn er 
nicht nach dem 
lebenden Modell 
arbeiten kann, die 
Photographie zu 
Hilfe. Nun kommt 
das Friſieren, das 
eine der größten 
Mühſeligkeiten Die: 
fer Fabrikation bil- 
det. Soll der Haar⸗ 
ſchmuck natürlich 
erſcheinen, ſo muß 
er mit der größten 
Umſtändlichkeit ein⸗ 
gefügt werden, ſo⸗ 
zuſagen Haar um 
Haar. Es folgt 
die Einſetzung der 
Augen, die dem 
wächſernen Ge⸗ 
ſchöpf eine Art 
Seele verleihen, die 
grotesk pathetiſche 
Seele des halben 
Kunſtwerks, des un⸗ 
zureichenden und 
dennoch drollig 
rührenden Men⸗ 
ſchenbildes. Thü⸗ 
ringen iſt das Ur⸗ 
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Phot. P. Geniaur. 


Die Einkleidung der Büſte. 


ſprungsland dieſer beſeelenden Glas— 
augen. Hier wird Staunenswertes 
in der Nachahmung des menſch— 
lichen Auges geleiſtet. Nun fehlt 
noch die Farbengebung. Malerin— 
nen ſind es zumeiſt, die der Büſte 
den letzten Schein des Lebens ver— 
leihen. Das Anſetzen der Augen— 
wimpern, das Anfügen der Arme 
(die mitunter durch Schönheit der Form 
und durch graziöſe Haltung überraſchen), 
endlich, last not least, die Einkleidung 
durch die Hand ſachkundiger Schneiderinnen 
— das ſind die letzten Stadien des ge— 
heimnisvollen Prozeſſes, aus dem jene 
lächelnden Schaugebilde hervorgehen, von 
deren Haartracht und Toilette die echte, lebenswarme, 
lebenatmende Schönheit ſich neue Reize und Kampf⸗ 
mittel zu borgen weiß. — Und es ift niht abzuſehen, 


Die fertige Wachs büſte. 


Phot. Ch. Delius. 
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Phot. B. Génlaur. 


Sorgjam fügt man die Arme an. 


wohin dieſe zurzeit noch fabrik— 
mäßige Kunſt in genialen Händen 

noch gelangen mag. Wenn einmal 

ein großer und vielſeitiger Künſt— 

ler ſich der ganzen Technik be— 
mächtigte, alle die einzelnen Tätig— 
keiten der Fabrikation ſich zu Dien— 

ſten zwänge, da wäre es in der Tat 
nicht ganz unmöglich, daß ihm leben— 
täuſchende Geſtalten erſtünden, be— 
zaubernde Scheinmenſchen mie" Hoff: 
manns Olympia oder wie jene Sängerin 
RK in Jules Vernes „Schloß in den Karpathen“. 
Aber es bedürfte vielleicht gar nicht ſolcher 
Verquickung von Kunſt und Betriebſamkeit. 
Es brauchte nur ein kühner Plaſtiker auf⸗ 
zuſtehen, der die alte Kunſt der farbigen Wachsporträ⸗ 
tierung zu friſchem Leben erweckte und daneben die 
Handgriffe der Wachsbüſtenfertiger nicht verſchmähte. 


Vom Koffer. 


Plauderi von Käthe Damm. 


Der Koffer war vielfach früher ein Luxus, heute iſt 
der elegante Koffer eine Notwendigkeit. Und in welcher 
Mannigfaltigkeit ſind dieſe Koffer uns erſtanden! Berge⸗ 
hoch türmen ſie ſich in den Geſchäften auf, man wandelt 
in den Lagern dahin, gerade wie im Möbellager, man 
beachtet wenn nicht den Stil, ſo die Form, die Größe, 
das Material, die innere Einrichtung! Welch ein 
gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem „Mantelſack“, der 
das einzige Gepäck des Reiſenden des Mittelalters 
bildete, und dem Kofferreichtum von heutzutage! Welch 
ein gewaltiger Fortſchritt ſowohl in der praktiſchen Ein⸗ 


teilung wie in der ſchönen, das Auge erfreuenden Uus- 
geſtaltung. Und kein Ende abzuſehen! Noch immer 
iſt die Fabrikation am Werk, Neues zu ſchaffen. Immer 
reicher wird das Material, immer feiner und gediegener 
die Ausſtattung. i 

Der Mantelſack war ganz geeignet für die Reifen 
zu Pferde, ſelbſt die Edelfrauen des Mittelalters mußten 
ſich einzig mit dem auf dem Reittier befeſtigten Mantel⸗ 
ſack begnügen. Mit großem Gepäck konnte man damals 
nicht auf die Reiſe gehen. Und auch ſpäter war der 


Koffer noch ein ſeltener Luxusgegenſtand und kam ſaſt 
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nur als ein praftifcher, zum eigenen Reiſewagen ger 
höriger Teil, der rückwärts an ber Kutſche feſtgeſchraubt 
wurde, zur Anwendung. Auf meiner Bodenkammer 
ſteht ſolch ein uralter Wagenkoffer von ſchwarzem Holz, 
das aber mit ſchwarzem Leder bezogen iſt. Der Koffer 
iſt nach unten zu in ſeiner Länge ausgebogen, damit er 
ſich der Form der Kutſche genau anpaßte, und oben 
iſt er flach und ſehr abgetreten. Denn er bildete an 
der alten, in ſtarken Riemen hängenden Familienkutſche 
der Urgroßeltern auch das Fußbrett für den Bedienten⸗ 
ſitz, der hinter dem Wagen angebracht war. Daß bei 
den damaligen Wegen ohne Chauſſee und ber ftarfen 
Belaſtung der Kutſche, deren Inneres ein kleines, ge⸗ 
mütliches Kabinett mit richtigen grünen Jalouſien bildete, 
vier oder gar ſechs Pferde für die Reiſe notwendig 
waren, verſteht ſich von ſelbft. 

Der alte Wagen hat große Fahrten gemacht, all⸗ 
jährlich im Sommer durchs mecklenburgiſche Land zum 
Heiligen Damm oder nach Warnemünde die Familie ge⸗ 
bracht, im Winter nach Schwerin oder nach Berlin, ein⸗ 
mal, ich glaube im Jahr 1835, von Mecklenburg nach 
Nizza ein ſchwerkrankes liebes Familienglied gefahren. 
Und als der alte Wagen ausrangiert wurde, der Koffer 
blieb „im Hauſe“. Er war ſo weit, groß und tief, 
und man konnte in der Großſtadt ſolch ein altes Möbel 
brauchen, das, mit einem koſtbaren, alten, ſichern Schloß 
verſehen, die Winterkleider für den Sommer, die Sommer⸗ 
toiletten für den Winter aufnimmt. Der alte Koffer, 
der ungefähr ſeit 100 oder 120 Jahren bis heute noch 
Dienſt tut, iſt mir ſo lieb, und ich möchte ihn auf der 
Bodenkammer nicht miſſen. Es war ſelbſtverſtändlich, 
daß derartige große. Koffer nur ſolche Leute hatten, 
die eben mit eigenem Wagen reiſten, auf der Poſt 
mußten die Gepäckſtücke von mäßiger Größe ſein. Und 
da war es noch bis um die Mitte des letzten Jahr⸗ 
hunderts für die große Maſſe der Reiſenden die „Kiſte“ 
oder der „Kaſten“ von Holz, dann daneben der „Reiſe⸗ 
ſack“ von irgendeinem haltbaren Stoff oder ſpäter auch 
mit Straminſtickerei in bunten Farben geſchmückt, die 
das „Reiſegepäck“ bildeten. 

Das Einpacken in dieſe Kiſten und Reiſeſäcke dürfte 
nicht ſo einfach geweſen ſein. Jedenfalls verbot ſich 
das Mitführen einer ſehr umfangreichen Toilettenaus⸗ 
wahl für die Mehrzahl der reiſenden Damen. Und 
daß die „Kunſt“ des Einpackens und das Verſtändnis 
für die praktiſche Verwahrung der Sachen allgemein 
war, darf auch nicht angenommen werden. Denn es 
ſcheint doch eine den erſten Ständen zugehörende Dame 
geweſen zu ſein, die ſo unvorſichtig und unverſtändig 
war, ihre ganzen Wertgegenſtände, in einen Holzkaſten 


verpackt, mit auf die Reiſe zu nehmen. Eine Berliner 


Zeitung meldet nämlich im Sommer 1810 einen Ver⸗ 
luft mit folgender Anzeige: „Auf der Reiſe nach Nau⸗ 
gard iſt einer Dame aus Stargard auf der Poſt ein 
Kaſten verloren gegangen, es kann aber auch ſein, daß 
er weiter gegangen iſt, und wird deshalb bekannt— 
gegeben. Dieſer Kaſten enthielt: 20 Taler Kurant, 
1 Doppelfriedrichsdor, 3 ſilberne Eßlöffel, 7 ſilberne 
Teelöffel, 1 Paar große Brillantohrgehänge, 1 Brillant⸗ 
broſche, 1 Fläſchchen für Eau de Lavande mit echt 
ſilbernem Trichter und Stöpſel, mehrere ſeidene Kleider; 
der Dame ganzes Vermögen.“ Hoffentlich war der 
Kaſten „weitergegangen“, d. h. aus Verſehen nicht am 
Ort ſeiner Beſtimmung ausgeladen, und die Eigen— 
tümerin hat ihn zurückerhalten. 
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Die Kaſtenkoffer, d. h. die Koffer mit gewölbten, 
durch Scharniere befeſtigten Deckeln, waren zunächſt 
mehr Koffer für geſchäftliche Zwecke als für Privat» 
leute. Außerdem waren dieſe Kaſtenkoffer von Holz, 
alſo ſehr ſchwer. Die erſten Lederkoffer hatten meiſt 
die ſogenannte „Felleiſenform“, eine Form, die den 
Koffer in zwei faſt gleiche Teile teilte, die in der Mitte 
auseinanderklappten. Dieſe Form iſt noch lange, auch 
als man ſich dann des Segeltuchbezuges über von 
ſtarker Pappe gearbeiteten Koffern bediente, mehrere 
Jahrzehnte bis in die neunziger Jahre des letzten 
Jahrhunderts beſonders für Handkoffer üblich geweſen, 
und erft die praktiſchen flachen Pappkartons, die für 
Damenkonfektionstransport gefertigt wurden, haben die 
Vorbilder für die heute üblichen handlichen und be⸗ 
quemen kartonähnlichen Goupétoffer dargeboten. 

Dem ſchweren, zuſammengeklappten Lederkoffer er⸗ 
ſtand in den ſechziger Jahren des 19. Jahrhunderts 
ein eifriger Konkurrent, der faſt ſiegte: der Reiſekorb 
oder Korbkoffer. 

Der Vorteil dieſer meiſt auf Beſtellung angefertigten 
Koffer lag zunächſt in ihrer Leichtigkeit, dann aber in 
dem Umſtand, daß ſie ſo lang gearbeitet werden konnten, 
daß ein Damenkleiderrock von mittlerer Länge nicht zu⸗ 
ſammengelegt glatt liegen konnte. Und die kleineren 
Körbe ſtanden an Beliebtheit den großen kaum nach. 
Anſtatt der fehlenden Schlöſſer half man ſich mit Vor⸗ 
legeſchlöſſern, und, nachdem man durch Schaden klug 
geworden war — wenn Regengüſſe, denen die Körbe 
auf Droſchken und Wagen ausgeſetzt geweſen, Schaden 
angerichtet hatten — fütterte man fie innen mit waſſer⸗ 
dichtem Stoff und bezog auch die Deckel damit. Außer⸗ 
dem waren dieſe Körbe leicht zu reinigen. Sie wurden 
einfach mit Waſſer und Seife gebürſtet, abgeſpült und 
in der Sonne getrocknet, während vielgebrauchte Leder⸗ 
koffer, mit unzähligen Adreßzetteln beklebt oder auch 
etwas „abgeſchunden“, ein Aushängeſchild für den 
„weitgereiſten Beſitzer“ waren. Erſt wenn der Zahn 
der Zeit und Beförderung allzu bedenkliche Spuren 
zeigten, entſchloß man ſich, den Koffer beim Sattler auf⸗ 
arbeiten zu laſſen. Mit der Zeit legte ſich die Be⸗ 
geiſterung für die Körbe, fie blieben ein gut bürger- 
liches Gepäck, auch für kinderreiche Familien, aber für 
elegante Leute erſchien der graue Holzkoffer mit ſchwarzen 
Stahlbändern und Meſſingnägeln. Die Hauptſache war: 


dieſe Koffer hatten zwei bis drei Einſätze — man 
brauchte nicht wie in dem Korb alles aufeinanderzu⸗ 
ſchichten. 


Nicht lange erfreuten ſich dieſe „Häuſer“ der Gunſt; 
der gelbe und braune Lederkoffer von bequemer Kaſten⸗ 
form mit Einſätzen fing vor ungefähr dreißig Jahren 
an, ſie zu verdrängen, und in raſcher Folge erſchienen 
nun all die ſchönen Koffer, deren wir uns jetzt erfreuen, 
erſchienen, getreu mit der Größe der Hüte Schritt 
haltend, Hutſchachteln und Hutkoffer, erſchienen Schrank⸗ 
koffer, Coupékoffer und flache Reiſekartons, Reiſetaſchen 
mit und ohne Einrichtung, Koffer für Herrengarderobe 
und Koffer für Hüte oder Oberhemden, Koffer für 
Eiſenbahn, Schiffkabine, Automobil, vielleicht werden 
bald beſondere für Luftſchiffreiſen erſcheinen. 

Nein, wir können uns nicht beklagen! Und wenn 
wir die märchenhafteſte Pracht der Gold⸗ und Silber⸗ 
gewänder, die zarteſten Seiden-, Krepp⸗ oder Chiffon⸗ 
roben, die herrlichſten Pelze verpacken wollen — 
die heutigen Koffer erleichtern dieſes Einpacken ſehr. 
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Das ftofferpaden ift, wenn wir von der Kunſt 
abſehen, auch perſönlich, individuell. Es gibt Damen, 
die ſchnell, andere, die langſam und umſtändlich „ein⸗ 
packen“, es gibt ſolche, die ſchon mehrere Tage vor 
der Reiſe den Koffer zurechtſtellen und hineinlegen, 
was ihnen gerade in die Hände kommt, andere, die 
erſt wenige Stunden vor der Reiſe die Unordnung 
des Packens um ſich verbreiten; es gibt Damen, die 
mit einem großen Karton, der in einen Naturleinen- 
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bezug geſteckt wird, für 3—4 Wochen auf die Reife 
gehen, und andere, die für 10 Tage mehrere „Häuſer“ 
von Koffern mitführen. 5 

Soll ich nun noch vom „Zeichnen“ der Koffer reden? 
Es iſt, da ſie ſich ſonſt vielfach gleichſehen, vor einigen 
Jahren aufgekommen. Meiſt werden ſie mit den Landes⸗ 
farben der Reiſenden verſehen. Da kann man denn den 
Preußen vom Bayern, den Sachſen vom Württemberger. 
den Oeſterreicher vom Mecklenburger unterſcheiden. 


Bilder aus aller Delt. |E] 


Infolge der Verlobung des Fräuleins 
v. Trotha mit dem Oberleutnant v. Mitzlaff 
iſt eine Hofdamenſtelle bei der Kronprin⸗ 
zeſſin freigeworden. Kronprinzeſſin Cecilie 
hat nun eine junge Dame in ihre Umge⸗ 
bung berufen, die in ihrem Heimatland 
Mecklenburg aufgewachſen iſt. Gräfin 
Guſtava Grote, die neue Hofdame, iſt die 
Tochter des Rittmeiſters Grafen Otto Grote. 
Sie iſt am 16. Dezember 1885 in Deven 
geboren, wurde aber auf Schloß Varchen⸗ 
tin in Mecklenburg⸗Schwerin erzogen. 

In Retzin in der Priegnitz vermählte 
ſich Leutnant Bernhard Friedrich von Bü⸗ 
low, ein Neffe des früheren Reichskanzlers, 
mit Adrienne Freiin zu Putlitz, einer 
Tochter des Generalintendanten des Stutt⸗ 
garter Hoftheaters Baron zu LN 

Der Königlich Preußiſche Hofcellift Prof. 
Heinrich Grünfeld hat ſich dieſer Tage mit 
Frl. Andree vermählt. Der beliebte Künſt⸗ 


Guſtava Gräfin Grote, 
bie neue Hofdame ber Kronprinzeſſin. 


ler, der aus Oeſterreich ſtammt, aber feit 
langen Jahrzehnten ſchon im Muſikleben 
der Reichs hauptſtadt eine große Rolle [pielt, 
ſteht jetzt im 56. Lebensjahr. 

Zurzeit weilt einer der hervorragendſten 
Deutſch⸗Amerikaner in Deutſchland. Her: 
mann Ridder, Beſitzer der Neuyorker 
Staatszeitung, iſt zwar in Neuyork gebo⸗ 
ren, iſt aber ſtolz auf ſeine deutſche Ab⸗ 
ſtammung. In der alten Heimat ſtudiert er 
auf das eifrigfte die ſozialen und politiſchen 
Verhältniſſe. Die amerikaniſche Kolonie in 
Berlin hat den angeſehenen Gaſt ſehr gefeiert. 

Am 10. Juni wurde in Berlin die neue 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Akademie für das militär⸗ 
ärztliche Bildungsweſen in Anweſenheit 
hoher Feſtgäſte feierlich eröffnet. Der im» 
polante Neubau an der Ecke der Scharn⸗ 
horſt⸗ und Invalidenſtraße enthält außer 
den Studierräumen auch Wohnungen für 
300 Studierende, Räume für hygieniſche 


Die Hochzeits geſellſchaft: 1. Graf Beroldingen. 2. Freiin Lita zu Putlitz. 3. Anna Irmer. 4. Frau von Bülow, geb. Gräfin Schulenburg. 5. Oberſt von 


Hofacker. 6. Frau von 
10. Baron Gemmingen. 11. Freiin Marie vom Holtz. 12. 


aumer, geb. Freiin zu Putlitz. 7. Frau von Bülow, geb. Gräfin Dillen-Spiering. 8. Freiin 
räulein Karola von Bülow. 13. Freiin Natalie von 9taBler. 14. Baron 


liſabeth zu Sul 9. Graf 9teipperg. 
aldemar zu > 


15., 16., 17. Gebhard, Armgard, Wolfgang zu Putlitz. 18. Frau von Bülow, geb. Freiin zu Putlitz (Braut). 19. «Bernbarb-Griebrid) von Bülow (Bräutigam 


20. Baronin Adelheid zu Putlitz, 


1. Baron Stephan zu Putlitz. 32. Baronin zu Put 
35. Freiin Dora zu Putlitz. 36. Fräulein Alice von Bülow. 37. Baronin 
39. Freiin Erika zu Putlitz. 

43. Baron 


eb. Freiin Hofer von Lobenſtein. 21. Baron Albert von Dietrich. 22. Freiin Elly zu 

Philippshof. 24. Freiherr von Mirbach. 25. Fräulein Margarita von Saldern. 28. Baron Walther zu 

gu Putlitz⸗Philippshof. 28. Gen.Jntenb. Baron Joachim gu utlig-Regin. 29. Baron Gisbert zu Putlitz. 
ig, geb. Freſin von Dietrich. 


40. Baron Georg von Ompteba. 41. Gräfin Eidjtedt-Peterswaldt, geb. von Eiſendecher. 42. 
onrad zu Putlitz Groß Pankow. 44. Fräulein Gabriele von Bülow. 45. Oberſt unb Flügeladjutant von Bülow. 


Putlitz. 23. Baronin Karla zu Putlitz⸗ 
utli- Laaste. 27. Erbmarſchall Baron Gebhard 
Baron Bortgang zu Putlitz⸗Barskewitz, M. d. N. 
34. Baron Thumb von Neuburg. 

räulein Berta von Bülow. 
ndrat Hans von Raumer. 


33. Geſandter von Bülow. 
Hedwig zu Putlitz, geb. von Lesczinsky. 38. 
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Prof. Heinrich Grünfeld, 
Kgl. Leide Hofcellift. 
Zu feiner Vermählung mit Fräulein Andree. 


Körperpflege und 
für kameradſchaftliche 
Geſelligkeit. 


Wieder ein Sieg 


des Feminismus! 
Die ſchöne Advolatin 
Isnard, die in der 
Pariſer Juriſtenwelt 
viel Aufſehen und 
Bewunderung er⸗ 
regt, plädierte kürz⸗ 
lich mit großer Ge⸗ 
wandtheit und her⸗ 
vorragender Redner⸗ 
gabe als Verteidi⸗ 
gerin vor einem 
franzöfiiden Mili- 
tärgericht und er⸗ 
zielte für den Kli⸗ 
enten einen glän⸗ 
zenden Freiſpruch. 
Die Königspro⸗ 
klamation Georgs V. 
wurde in allen wich⸗ 


tigen Städten des britiſchen Weltreichs ver⸗ 
lündet. In Indien fand angeſichts der heißen 
Jahreszeit die feierliche Verleſung der Prokla⸗ 
mation durch den Vizekönig nicht in der Haupt⸗ 
ſtadt, ſondern in der Sommerreſidenz Simla ſtatt. 

Ende Mai hielt einer der wichtigſten chemi⸗ 
ſchen Fachvereine, der Verein der Chemiker⸗ 
Koloriſten, in Frankfurt a. M. ſeine zweite 
Hauptverſammlung ab. In einer niereffanten 
wiſſenſchaftlichen e hielten namhafte Fach⸗ 
leute eine Reihe feſſelnder Vorträge über alle 
Gebiete der Farbenchemie; den Reſt der Tagung 
füllten wichtige geſchäftliche Diskuſſionen und 
geſellige Veranſtaltungen. 

Dr. G. W. Koch, einer der älteſten prak⸗ 
tiſchen Zahnärzte Deutſchlands, beging am 
28. Mai in Gießen fein fünfzigjähriges Berufs: 
jubiläum. Dr. Koch iſt 74 Sabre alt. Er hat 
ſowohl als Prattiter wie auch (feit 1869) als 
Mitglied der ſtaatlichen zahnärztlichen Prü⸗ 
ſungskommiſſion Bedeutendes geleiſtet, und es 
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hermann Ridder, Newyort, 
een in Deutſchland. 


ulſchtums in Amerika. 


ſind ihm ſchon vor 
ſeinem Jubiläum 
reiche Ehrungen wi⸗ 
derfahren. 

Im Verband der 
Gura⸗Oper, die jetzt 
in Berlin wieder die 
ſommerliche Spiel- 
geit beginnt, wirki ber 

apellmeifter Joſef 
Stransty als erfter 
Dirigent. Der nod) 
junge öſterreichiſche 
Muftter hat ſich be⸗ 
reits an einer Reihe 
roßer Operntheater 
n hervorragender 
Weiſe bewährt. 

In der zweiten 
Juniwoche ſtand Kiel 
im fröhlichen Zeichen 
des 14. Deutſchen 
Bundeskegelns, das 
der 50 Verbände um⸗ 
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Nach einer Zeichnung von L. gouret. 


Die franzöſiſche Advokatin Isnard verteidigt ihren Klienten vor einem franzöſiſchen Kriegsgericht. 


Die Frau in der Militärgerichtsbarkeit. 
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Vizekönig Lord Minto und ber Höchſtkommandierende der indiſchen Truppen Sir O'Moore mit ihrem Gefolge 
Proklamation König Georgs V. als Kaifer von Indien in Simla. 
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Die II. Haupfverfammlung des Vereins der Chemiker-Koloriſten 


in Frankfurt a. M. Gruppe ber Feſtteilnehmer. 


faſſende Deutſche Keglerbund veranſtaltete. Die Stadt Kiel 
unterſtützte das löbliche Tun der wackeren Kegler durch einen 
ſchönen Ehrenpreis im Wert von 750 Mark. Unſer Bild 
zeigt den geſchäftsführenden Bundesvorſtand und den Haupt— 
ausſchuß, deren mühevoller Tätigkeit der glänzende Ver— 
lauf des Feſtes in erſter Linie zuzuſchreiben iſt. 

In Nr 19 der „Woche“ veröffentlichten wir einen Artikel 
„Der Barſoi als Jagd- und Salonhund“. Der Name des 
erfolgreichen Dreſſeurs, der auf den Bildern mit ſeinen 
Barſois im Hochſprung abgebildet wurde, ift Joe Hodgini. 


Kapellmeiſter Joje; Siransfy. Dr. med. G. W. Koch, Gießen. 


Zur Eröffnung der Gura: = Zur Feier feines goldenen 
Oper in Berlin. Berufsjubiläums. 
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Vordere Reihe von links nach redhts: Dahm, Sänger, Beyer, Thomas (Bundesporfigender), Hölck, Wulff. Obere Reihe: Schüder, Dethleſſen, Philipp, Jürgenſen. 
Bom 14. Deutſchen Bundeskegein in Kiel: Der Bundes vorſtand und Hauplaus ſchuß. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Nummer 25. 


Anzeigenteil. 


Soite l. 


Das prächtige Haar der Engländer. 


Wir bewundern das prächtige Haar der Engländer und 
namentlich des weiblichen Geſchlechts in den beſſeren 
Ständen und glauben in der Regel, daß dieſer wundervolle 
Haarwuchs eine Nationaleigentümlichkeit der Engländer ſei. 
Das iſt durchaus nicht zutreffend. Die engliſchen Damen 
verdanken in der Hauptſache ihr wundervolles Haar der 
Hautkultur, die ſie mit der größten Sorgfalt der behaarten 
Kopfhaut angedeihen laſſen. Es iſt ſeit undenklichen Zeiten 
in England eine ganz ſelbſtverſtändliche Sitte, Haare und 
Kopfhaut regelmäßig zu waſchen. In dieſer Beziehung 
kann man ſich die Engländer wirklich zum Vorbild nehmen. 
Sie benutzen dazu dasjenige Mittel, das jetzt auch in 
Deutſchland mehr und mehr in Aufnahme kommt, milde 
Teerſeifen, und es ijt in der Tat merkwürdig, em 
daß in keinem Lande der Welt jo viel Teer- AR 
ſeifen konſumiert werden wie in England. AS 
Wer dazu Gelegenheit hat, betrachte einmal Ze 
unter den Haaren eines Engländers oder AB 
einer Engländerin die Haut. Klar, rein, p 
friſch und geruchlos ift dieje Haut, und A 
jedes Haar tritt wie ein glänzender A 
Seidenſchaft aus dem Haarboden. £ 

Klencke ſagt febr richtig: „Was 
ſchung der Kopfhaut, nicht des 
Haares allein, heißt der Grund— 
ſatz für alle, die ein ſchönes 
Haar erhalten wollen. Darin 
verſehen es die Mädchen und 
Frauen mit dem oft ſo lan⸗ 
gen, dichten Haar in der 
Jugend und dem geborg- 
ten Haar im dreißigſten 
Jahre, daß ſie das Haar 
zwar rein und blank 
halten, nicht aber 
die Kopfhaut eben⸗ 
ſo behandeln wie die Haut des Geſichts und des Nackens, 
und es iſt höchſt naiv, wie ſie den Haarwuchs angeblich 
befördernde Pomaden, in der Angſt vor Zunahme des be⸗ 
gonnenen Ausfallens ihres Haares, oberflächlich oder in 
die gelöſten Flechten und Haarſtränge einreiben, ſtatt das 
Haar an ſeinem Urſprung zu lüften und die entblößte 
Kopfhaut zu reinigen.“ 

Am beſten benutzt man die Haarwaſchmethode, die in 
England ſchon längſt üblich iſt, nämlich die Waſchung mit 
einer milden Teerſeife, wie es das Pixavon iſt, das in 
neuerer Zeit eine ſo große Verbreitung gefunden hat. 
Pixavon iſt eine flüſſige Kopfwaſchteerſeife, der man mit⸗ 
tels eines patentierten Veredelungsverfahrens den pene⸗ 
tranten Geruch genommen hat. | 

Pixdbwon reinigt das Haar nicht nur, ſondern wirkt durch 
ſeinen Teergehalt direkt anregend auf den Haarboden. Die 
regelmäßige Piravon- Haarpflege ift die tatſächlich befte 


Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der 
Haare, die ſich aus den modernen Erfahrungen ergibt. 
Pixavon gibt einen prachtvollen Schaum und läßt ſich ſehr 
leicht von den Haaren herunterſpülen. Es hat einen ſehr 
ſympathiſchen Geruch, und infolge ſeines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. Schon nach 
wenigen Pixavonwaſchungen wird jeder die wohltätigen 
Wirkungen verſpüren, und man kann wohl das Pixavon 
als das Idealmittel für Haarpflege anſprechen. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 


„ s 
u 


erhältlich ift, reicht bei. wöchentlichem Gebrauch monate: 


lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haarkultur durchzuführen. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch⸗ bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares 
iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen An⸗ 
gebote von farbloſen oder geruchloſen Teerſeifen zur Pflege 
des Haares, die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vor⸗ 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch 
der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung 
iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 


Seite Il. 


Eine Erfrischung 
der Kopfhaut 


leistet auf Reisen ott ganz wunderbare Dienste 
gegen nervöse Abspannung, Kopfschmerzen 
und Uebermüdung. Nimmt man diese Erfri- 
schung durch eine Einreibung mit dem echten 


PERU-TANNIN-WASSER 


vor, so erreicht man zugleich eine leichte, 

gründliche und angenehme Säuberung der 

Kopthaut von Schuppen und Staub und eine 
aulzerordentlich kräftigende Einwirkung auf 
den Haarwuchs. Bei zu fettirem Haar 
verwende man fettfreies PERU-TANNIN- 
WASSER, bei zu trockenem, spródem Haar 
fetthaltiges, bei normalem beide Sorten ab- 
wechselnd nach Bedarf. Beide Sorten sind 
zum Preise von 2M. (Doppelflasche 3.75 M.) 
in allen besseren Geschäften zu haben; wo 
dies nicht der Fall sein sollte, wende man 

sich direkt an die alleinige Fabrik 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i.V, 


18. Juni 1910. 


Stuttgarter 
) Lebensversicherungsbank a. 6. 


2 (Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . . . . . 904 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M. 


zur Behandlung v. 
Rheumatismus, 


elektrische 
Heissluftdusche 
und ihre Verwendung. 


als Bettwärmer. zum Änwärmen zum Kräuseln zur Tierpflege. 
der Badewäsche. von Federboas. 


Kleinmotoren 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie. Export- 


rn mit der Brennschere! 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
EA. echt, nur 2 M. Ill. Prsl. grat. 
E Hayn, Naumburg a. S. 18. la 


I Em Cer 


Herrlich od. 
Bootsmotoren, ches nar a 
Lichtmaschinen, tbar, Ber son 
Rohölmotoren. man leicht durch den 


Haarkräuseigeist 
d ncm .gesch. Marke 
offera^) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
artige Neuheit f. jede 


Mm. f Du. serliuN 65. 


3 e über Privat: ond Geschäfts t 
Auskün 8 Heirats - Ausk. Dame! Völlig un- 
Detektive Ermittelg. Beobachtg: etc. Diskn schädlich. Kart. 2 M. 


itr parkt ir. Baria W erg Doo Wer on 


[ ' ®@ E) 
Kein Geheimnis!! 
Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 

bo 46 


F Jagd u. Sport FF 


ega B 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 


Qual. geg.bequeme 
schädlich. — Garantieschein! 


Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) Teilza hi U ngen 
dr. Schäffer & Co ERLA s2 | [GUSTAV RICHTER BRESIAU 


T Pan 243. ' |Böchsenmacherei geg 1838 


NEE EN 


BEESIRLITRIEN: : Für jedermann etwas! : 

. Gasgewehre, die Flobert- u. Luftgewehre i. allem weit übertreii. £ 
2 Autom. schieBende Böller zum Verscheuchen v. Schädlingen, 
3. Autom. Schuß- u. Stechapparat zum Töten von Raubvögeln, 
4 
5 


. Taschenfeuerzeug, an Einfachheit u. Leistung alle übertreftend, 
5. Elektr. Fahrradlaterne ohne Betriebskosten 
6. Geldsortier- und Kontrollkasse, vollkommenste und billigste $ 
der Gegenwart, 
7. Spiritus-Bügeleisen u.Kocher m. hervorrag.neuen Eigenschaft, ; 
8. Automaten !ür Schokolade, Zigarren, Postkarten, Billette etc. 


9. Emailschriftenschilder mit durchleuchtender Kunstemail. 

10. ki led eei aus gepreDten Stahlstäben, beste und 
billigste Einz rung. 

Ausf. Prosp. von zc? Artikel unter Nummerangabe frei zu Diensten. ; 

Bergmann's Indnstriewerke Gaggenau (Bad.) 

— K 0 —— Vw 


E - 


; 
: 
: 
: 
: 
| 
: 
: 
2 


Nummer 25. 


Dies und das. 


Der Bund zur Erhaltung ber Naturdenkmäler aus dem 
Tier- und Pflanzenreich erläßt einen Aufruf an alle Naturfreunde 
und Jäger, Förſter und Jagdaufſeher um Schonung von ſeltenen 
Vögeln und ihrem Nachwuchs beim Horſt und an den Neſtern. Es 
ſind vom Bund Geldprämien ausgeſetzt für einen wirkſam durch⸗ 
geführten Schutz der Stein⸗, Eege, Schrei⸗ und Fiſchadler, der immers, 
Weißkopf⸗ und Kuttengeier, des Uhus, der verſchiedenen Falkenarten, 
der Reiher, der Wandelkrähe und noch vieler anderer Vögel, die der 
Ausrottung verfallen fcheinen. Dieſe Prämien erſetzen dann die den 
Forſtbeamten und Jägern entgehenden Schuß⸗ und Fanglöhne. 
Gleichzeitig mit dieſem Aufruf richtet der Bund an alle, die ſich für 
dieſe gute Sache intereſſieren, die Bitte, durch zahlreichen Beitritt 
ſein ungen zu unterftügen und ihn fo in den Stand zu ſetzen, 
ein aus Wollen auch zur Tat jzu machen. Nähere Auskunft über 
bie Beſtrebungen des Bundes erteilt der 2. Vorſitzende des Vereins 
Herr Walter Benecke, Berlin SW 29, Gneiſenauſtr. 102, II. 


18. Juni 1910. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Ball ftatt. 


Martin Atlas: „Die Befreiung“. Ein Zukunftsroman. Berlin, 
Verlag von Ferd. Dümmlers. 475 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 


Alwin H. J. Zorn: „Der ſentimentale Don Juan und die 
lächelnden Frauen“. Heidelberg u. Leipzig, Verlag von L. M. Wai⸗ 
bel & Co. 91 S. l 


Arvid Järnefelt: „Innere Stimmen“. Dichtungen in Profa. 
Schwerin i. M. 1910, Stillerſche Hofbuchhandlung (Johann Albrecht 
Strenge). 127 S. 3 M. , | 

Deutſchböhmen im Bilde 4. Heft. Herausgegeben vom 
Verein deutſcher bildender Künſtler in Böhmen. Prag, Verlag von 
A. Haaſe. 10 K. , 

Theodore Rooſevelt: „Staats: und Lebenskunſi“. Aus feinen 
Reden und Botſchaften ausgewählt von Dr. Max Kullnick. Berlin, 


Verlag von Karl Curtius. 195 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Biomalz und das Paradies. 


Hätt' Adam Biomalz gekannt, 
Wär' er ins Unglück nicht gerannt. 


Vereitelt wär' der Schlange Liſt, 
Weil Biomalz das beſte iſt. 


Auch Eva hätte ſicherlich 
Für Biomalz begeiſtert ſich; 


Sie hätte Biomalz geſchluckt 
Und nach dem Apfel nicht geguckt. 


Sie wär'n im Paradies geblieben 
Und von dem Engel nicht vertrieben 


So wär' geworden Biomalz 
Verhinderin des Sündenfalls. 


Doch Biomalz, das baut noch heut' 
Ein Paradies für kluge Leut', 


Weil es Geſundheit, Schönheit, Kraft 
Und frohen Sinn im Hauſe ſchafft. 


Fr. Lorentzen. 


Biomal hat ſich bei meiner Frau und beiden Söhnen 

3 vorzüglich bewährt, ja ſein Fehlen hat ſogar 

bei dem Aelteren Nachteile bei den Verdauungsvorgängen gezeitigt. 
Sanitätsrat Dr. Freiherr von B. 


Ich ermächtige Sie, zu ſagen, daß ich mit Ihrem Biomalz recht 
zufriedenſtellende Reſultate erzielt habe und es ſtändig in meiner 
Klinik verwenden werde. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. S. 


Ich habe Biomalz in meiner Familie verwendet und bitte daher 
nochmals um 3 große Doſen per Nachnahme. Dr. von Sch. 


Sie wünſchen zu wiſſen, welche Erfahrung ich mit den Biomalz⸗ 
doſen, die Sie mir zu Verſuchszwecken gütigſt zuſandten, gemacht 
habe. Ich kann Ihnen kurz und bündig antworten: Recht gute! 
Deswegen habe ich es auch 2 mal nachbeſtellt. Zwei Mitglieder 
meiner Familie gebrauchen es jetzt noch und werden es noch auf 
Monate lang gebrauchen, da ich feftgeitellt habe, daß es ihnen 
beiden ungemein gut tut. | Dr. M. L. M. 
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Man erhält für 1 Mark die kleine, für 1.90 Mark die große Dofe 
in Apotheken und Drogenhandlungen. — Manche Wiederverkäufer 
empfehlen aus eigennützigen Motiven etwas anderes als angeblich 
„ebenſogut“. Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges anderes Produkt 
„ebenſogut“ wäre, warum nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, 
Königliche Kliniken, Rennfahrer, fjungertünftler Biomalz und nichts 
anderes. Man laſſe ſich nicht beirren und wende ſich lieber, wo nicht 
erhältlich, an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle 
nachweiſt. 

Proſpekt nebſt Koſtprobe verſendet völlig koſtenlos: Chem. Fabrik 
Gebr. Patermann, Friedenau-Berlin 1. 
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ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hörapparat, genannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen AusarDeltung der Kohlenkörner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden, 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. sorgfältig abgedämpfte Hörer- | 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden, 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutendl 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistu auf. — Der Verkauf 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m.b.H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 
strasse 45, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 

befindet sich in Wien Di. Gr. Sperlgasse 12. 


Prym's Zukunft Druckkno 


Die Weltmarke 


Bitte bei Ankauf ja 
zu beachten, dass nur echt 


wenn jeder Knopf die 
Einprägung PRYM hat 


Der einzige’ Bronzcdrahtfeder-Druckknopf der Welt, der niemals sich klemmt, 
niemals sich selbst öffnet, weil er nicht mit Hülfe von Handarbeit u. Hausindustrie, 
sondern durch eine einzige patentierte Maschine vollständig fertig hergestellt wird. 

Der einzige Druckknopf der Welt, durch. den ein dauernd wunderbarer, 
niemals versagender Taillenschluss und Sitz erreicht wird. 


Jahresherstellung mehr als 1200 Millionen Stück Druckknöpfe. 


Bu Für Gesellschaft, Ball- und Relsesalson. E 


gu G^ Onduliere dich selbst 


A376 in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 

! M ‚Rapid‘. Kein Haarersatz, kein Toupleren nötig. Kinder- 

ö leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 

sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Prcis 3.— M. 

Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn críolglos. 
Frau Dr. Edgar Heilmann, Berlin W. 249. 

Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, il. Etage. | 
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Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste :: 
S dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Cari 
® Hahn & Sohn G. m. b. N., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Krankenfahrstähle 


liefert die Spezialfabrik 


Endlich ist es gelungen, ein prak- 
tisch brauchbares und vorzügliches 
Luftgewehr, genannt das Diana- 
Luftgewehr, herzustellen. Gegen- 
über den Feuerwaffen zeichnet es 
sich dadurch aus, dab es 
1. geráusch- und geruchlos schiebt, 
2.nach dem SchieDen nicht ge- 
reinigt zu werden braucht, da 
kein Pulverschleim den Lauf 
verschmutzt, 
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3.nahezu gefahrlos ist, weil die 
Durchschlagskraft keine tódlich 
verletzende ist. 


Der Diana-Luftgewehr -SchieD- 
sport ist zudem fast kostenlos, 
denn 10 Schuß kosten noch nicht 
einmal 1 Pfennig. 


Vor dem Kauf minderwertiger 
Luftgewehr-Marken wird gewarnt. 


Diana-Luftgewehre 


eignen sich auch als vornehme Geschenke zu Geburts- und Namens- 
tagen usw. für sportfreudige Herren, Damen und reifere Knaben. Zu 
haben in allen besseren Waffenhandlungen, ferner in vielen Eisenwaren- 
u. Spielwarenhandlungen. Prospekt gratis u. franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACH ER, RASTATT 1. 
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Altsilberbrosche Altsilberkollier m. Amethyst u. Perlen Altsilberbrosche m. Amethyst 
M. 13,50. M. 25,—. M. 14,—. 


Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 


. " silberplattierte Tafelgeráte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 
Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
mm Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstünde in Kupfer, Messing u. 
Box. Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 7) 


Abt. S: Beleuchtungskürper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) SA 
Hofliet t Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
BEES? Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 
DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 i. B. (für Oesterreich). gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. DE SÉ 


af nm Salamander 


S Ka e 
À NT n Schuhges. m. b. H., Berlin 
Nes T N 

de Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 
Basel — Wien I — Zürich 

Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 

Luxus-Ausführung M. 16.50 
[ P Fordern Sie Musterbuch W. 


Z Se? 


Briefmarken, "2%, ver: 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaulzwang 


jenmilch- Seife! 
Südstern . + 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Ausserl. Mittel 
„Sinulln“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunft 
gegen Rückporto. Else 

iedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. ` 


~ (em hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 


Fettleibigkeit 
wird beseiti d. „Tonnola‘‘. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
Aelteste allein echte Marke 22:577 5 f Leg rte iger u. mehr, sond schlanke, 
E nte Figur u. grazióse Taille. Kein 
GCHUTZMARKE 777... ̃ ̃ r EA A SCHUTZMARK Hei mittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. H. vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und sunde Personen. Keine Diät.VorzüglWir g. 
lugendirischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Naclın. 
l l f Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. Berlin 16, ASSET Rtzer Str. 66. Verkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 
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Tec JEE Werten in mbertturi 


NA 


pflege. Jilustr. KATALOG 
mit tlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


cl Deutidhe Möbel. Verbeſſerte Materialbehandlung, vergraute Hölzer. 
Politur aus dem Holz ſelbſt (nicht gebeizt und. mattiert). Holzſchar⸗ 
niere. — Wohnungsſchmuck, Beleuchtungskörper, Stoffe, Geſchirr 
uſw. — Originalarbeiten nach Entwürſen erſter deutſcher Künſtler. 
Vorſchläge koſtenlos. Illuſtrierte Preisbücher, Auflage 1910, durch 
alle Buchhandlungen oder die Geſchäſtsſtellen Hellerau oder 
München: M 29 Zimmer von 213—950 Mark 1.80 M., H 29 
Zimmer über 900 Mark 5 M., K 29 Kleingerät 1.20 M., W 29 
Webwaren 0.75 M., B 29 Beleuchtungskörper 0.75 M. Dent- 
ſchrift über die Gartenſtadt Hellerau 0.50 M. 


NEM `` Dresden- München Dresden-U. hamburg Hannover Berlin 
Entwurf Rich. Riemerihmid. Hellerau Odeonsplatz 1 Ningftr. 15 Königſtr. 15 Hildesh. Str. 10 Bellevueſtr. 10 
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Dr HOMMEL’ > Haematogen 


das beste Nräftigungsmittel 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen: DF HOMMEL 


Unübertroffen 


Unentbehrlich 


usstg., Zwickau 1906 
Sächs. Staatsmedaille | 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
E Markneukirchen i. S. No. 410, 


t Kataloge gratis und franko. 
2 Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog. 


CR 


Gewerbe- 


FriedrichWoesch 


| e a. WW Y : 7 
„ 


Illustr. Listen kostenfrei. 


Zur Erlangung 


einer 


e^ 
Uppigen Dust 
Die Kunst, eine schóne Büste zu erzielen, 
bildet für die Damen kein Geheimmis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 
schaften der Pilules Orientales bekannt 
| sind. — Diese Pillen be- 
sitzen in der Tat die 
Fähigkeit, die Büste zu 
entwickeln, zu festigen 
und X wiederherzustellen 
ebenso wie die Knochen- 
vorsprünge des Halses 
und der Schultern zu be- 
seitigen, indem sie 
der ganzen Büste 
eine ziöse Fülle 
verleihen, ohne die 
Taille zu erweitern. 
Die Pilales Ori- 
entales bestehen 
hauptsächlich aus 
orientalischenPflan- 
zenextrakten und 
OX sind, da gänzlich 
frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 
tràglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses, zum inneren oder 
Ausseren Gebrauch, verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Ertolg hat den Ruf 
der Pilules Orientales bestätigt und erwie- 
sen, dass dieselben für die Frau sowohl 
wie für das junge Mädchen das einzige. 
wirklich zuverlässige Mittel bilden, einen 
üppigen und festen Busen zu erzielen: 
Leichte, diskrete Behandlung. — Dan- 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Mo- 
naten. Ein Flakon Pilules Orientales ist 
| franko und diskret erhältlich gegen Ans- 
| landspostanweisung von M.5,30 oder Funk- 
| markschein und 30 Pi. Marken an Apo- 
| theker J. Ratié, 5, Passage Verdeau, Paris. 
Briefe sind mit 20 PL, Postkarten mit 
10 Pl. zu frankieren. 
| Jede Leserin sollte sich von Herrn Rane 
das sehr interessante Heitchen „Ueber die 
plastische Schönheit des Busens“, welches 
kostenfrei eingesandt wird, zukommen 
lassen. 
Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 
| Berlin, Hadra-Apotheke, Spandauer Str. 77. 
| München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str.13. 
Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59. Dei 
| zig. Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. 7 
Engel-Apotheke, Gr. Friedberger Str. . 


als Nährmittel fur Kinde 

und Kranke. = — 
Für die Zubereitung von Kuchen 
Puddings, Suppen, Saucen etc = 


7 CEA new) — — e, r are iens — 


— A 


BI) Kuchbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products CO mb Hamburg 


^ SEEN! 


— | amm 


wi 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Das Geheimnis der Schönheit. Wer eine schöne, reine, 
zarte und frische Haut, die ein unerläßliches Erfordernis wirklicher 
Schönheit ist, besitzen will, der wasche sich täglich mit der aus 
Hühnerei bereiteten „Ray- -Seife* (D. R.-P. No. 112456 u. 122 354). 
Daß der Eiinhalt auf die Schönheit und Feinheit der Haut wie kein 
anderer Stoff eine geradezu wunderbare Wirkung ausübt, ist eine 
altbekannte Erfahrung. Beim Waschen mit Ray-Seife wirkt deren 
hoher Gehalt an Eiweiß und Dotter auf die Haut in der gleichen 
Weise ein, als wenn eine Waschung mit frischem Hühnerei vorge- 
nommen würde. Mam bedenke die enorme Wichtigkeit dieser Tat- 
sache! Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ein ganz besonderes 
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Wohlbehagen, wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen 
Schaum zu erzeugen, der durch seine eigenartige Konsistenz und 
erstaunliche Reinigungskraft direkt verblüfft. Säumen Sie nicht, 
einen Versuch zu machen. Sie werden von der wohltätigen Wir- 
kung der Ray-Seife überrascht sein. Preis für das Stück 50 Pfg. 
Ueberall käuflich. 

— Eine kónigliche Bebe Der bekannten Firma 
Max Noa, Niederschónhausen (Prinzl. Schwarzburg. Hoflieferant), 
deren Essenzen zur Selbstbereitung von Getränken wegen ihrer 
Vorzüglichkeit allgemein geschätzt sind, ist als jüngste Auszeich- 
nung eine solche Sr. Majestät des Königs Alfons XIII. von Spanien 
zuteil geworden, indem auch von dieser Seite die Ernennung zum 

(Fortsetzung auf Seite IX.) 
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Die besten i 
6x8 m = Nr 1244/68. 
10x 15% » = « 1244/1018 71.30 
lluer auswechselbar x Elin- 
band dauernd zu benutzen 
Viele Sorten x Ueberall erhältl, 
F. SOENNECKEN e BONN 
Berlin, Taubenstr. 16-19 
„Leipzig, 125 


Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit: Créme Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko 2.70 (Nachn. 2,95). 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. 1882 nota- 
riell beglaub.Dankschreib. 
besitzt f. ihre all. echte Crême Any nur die 
Apotheke z. eisernen Mann, StraDbur 
(Els.), in Berlin bei Max Schwarzlose Vi 
Hol. "Königstr. 59 und Potsdamer Sir. 7a. 


Dresden 
P> Guthmann's 


— Seite 


usikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 
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Jul. Helnr, Zamora Leipz. 


Vas ist Ricqlès? 


Ricqlès Minzengeiſt ift ein natürliches, die Verdauung unter- 
ſtützendes Hausmittel, das in keiner Familie fehlen ſollte. 
Etwas Ricqlès Minzengeiſt in Trinkwaſſer vernichtet die Krank- 
heitserreger von Influenza, Diphtherie, Typhus und Cholera. 
Ricqlès Minzengeiſt in ein Glas Zuckerwaſſer gibt ein febr er- 
friſchendes u. wohlſchmeckendes Getränk u. parfümiert den Atem. 


Ricqlès Minzengeiſt ijt keine Arznei, ſondern ein altbewährtes 
Hausmittel bei ſchlechter Verdauung und Kolik. 


Ricqlès Minzengeiſt ijt ein ideales Mundwaſſer. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und 
M. 1.10 in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


ert und bielschowsky ee 


Erfurt. 


, jn nationalen 70 Ka wettgehen siegte e sporrer zuenchen 
in ar diehlstiefeln in 7.39 Std = 
| gehsportvere in muenchen . 


—— — 2—— Ó——  — — —— — ——— A —— — — — —— — — . — A— o 


Allerorts zu haben. Illustrierte 
Broschüre gratis und franko. 


jr. Ji Stt = — a n 


Ein neues System naturgemäßer Dach Cerf & Bielshowsky, Erfurt. 


dung mit allen hygienischen Vorzūgen. : 


Fahrräder uns Motorräder, 


Strickmaschinen für Haus und Industrie, 
Gebr. Nevoigt -l. Reichenbrand i. Sa. 


Man verlange Kataloge gratis und franko. 
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PHOTOGRAPHISCHE 
RA 


sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


Losmocoton Bryot 


! (prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


Entfernt sofort alle Haut- 
eeh Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
JN. durch Atteste bestätigt. 


Unentbehrlich m die 2 


elegante junge 


Dose 3 Mark. 


Rud. Hoffers, EE 
Detektiv 555.77 


besorgt überall Ermittelungen, Beobachtun- 
gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Rufetc. 
Diskret, gewissenhaft, 10 jähr. Praxis. Prospekt gratie, 


SCHÖNE Bus k 


üppiger Busen wird in 1 MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder 
hergestellt, ohne Arznei und in 
jedem Alter durch die berühmte 


LAIT DARC 
J Einfaches Einreiben genügt. 
CA Unerreichtes, harm loses Produkt. 
y Ueberraschender u. dauern- 


der Erfolg. 30. 000 Atteste 
1 Flakon genügt. Diskreter 


Post versand fko. mit deutscher 
Gebrauchsanweis.geg. Vorausbez. 14, 50 p. Postanw. od 
N.S in Briefmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Voransbez.) 
Wriefporto 20 Pf. Karten 10 bfg. Nur bei: Cnemiket 

P. LUPER. RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


m umsonst: 
red. 


Spielt wie eine 
Militárkapelle, 
Singt u. lacht 
u.amusiert 


Friedenstr. 
Berlin 151 


— 
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Neuheit Weilands Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 


sitzende und stehende Körperhaltung 


ist der 


Sıhreiblisch der Zukunft 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 


ROHR RKOFF 


vom Erfinder an 
echt mit diesen ge 


neueste 2 
Präcisions- 
Schlösser. 
Näheres s. 
Katalog. — 


verla ngari 
Preisliste. 


ENTER 
ci EN 8 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


zm Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden- -A = 


zu Qunsten à 
des Berlin-Brandenburger Heilstättenvereins für Lungenkranke 


Unterdem Protektorate Ihrer Majestätder Kaiserin u. Königin. 


100 000 Lose 


Hauptgewinne im Werte von Mk.: 


50000 
10000 


usw. usw. 
3667 Gewinne im Werte von Mk.: 


100000 


Lose à 3 Mark org Liste 


30 Pfg. extra) 


in all. Lotteriegeschäften u. den durch Plakate kenntlich. Verkaufsstellen zu 
haben. A. Molling, Berlin, Voßstr. 17, Lose-Vertriebs-Gesellschaft, 
Kgl. Preuß. Lotterie-Einnehmer, O. m. b. H., Berlin N., Monbijouplatz 2. 


— 
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Petri Lehr 9259255 


lidenráder,Krankenfahr- 
stühle f. StraDeu. Zimmer, 
leet. Zimmerrollst., 

Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat, 


— 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich. erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 
und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege“ 


gratis und franko. 


Sie werden zuverlássigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schónheitsfehler fin- 
den. Sensationelle Erfolge! Glän- 
zende Anerkennungen aus aller Welt! 


Otto Reichel, Berlin76, Eisenbahnstr.4. 


Echte Briefmarken Fury Ile 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 


Bri — LEWENS, LEIPZIG 18. 


+ Mugerkeit. + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 


| BR 40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl. Kol 4.80. 
MV t» oa Albert Friedemann 


| Büste durch unser orientalisches Kraft- 
| pulver „Büsteria“', ges. gesch. preis- 


gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 


| Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
| Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 


unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 88. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den —— der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


RLTHEEINE 


von Doktor J. SEGUIN 


denn dieselbe schützt 
\ die Haut wunderbar 
^N gegen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 
dukte u. fleckt 
und fettet nicht. 
SÉ Es vertreibt rote 
EN Hautfleck, Haut- 
H sprünge und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
Pr.: 5 Fres. % St. 3 Pros 
Hauptniederlage: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse, 
Hoflieler, Jägerstr. 46. Mönchen: Ackermann, 
Müllerstr. 12. Schlegel, Hofliefer., Dienerstr. 23. 

Hamburg: Möller & Eichapfek Amelungstr i 
Leipzig: Allner. 5 Steckner-Pass. Wien: Nuphar 
Co. Hoflie, Kohlmarkt Budapest: Vert 

Hoflief. Kristof ter 8 Prag: Milde & Roßler 


u in allen größeren Parfümerien 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
wie. Treppen mit ger 


Kataloge ? 


kostenfrei 
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Hoflieferanten erfolgte. Die Firma Max Noa feiert übrigens in diesem 
Jahr ihr 25 jähriges Geschäftsjubiläum. Es ist nämlich jetzt ein 
Vierteljahrhundert her, seitdem das Stammhaus vom Vorgänger des 
jetzigen Inhabers gegründet worden ist. 

— Vom Ostseebad Heiligendamm! In dem ältesten und 
schönsten Ostseebad „Heiligendamm“ ist seit 1. Mai d. J. ein neuer 
Besitzer eingezogen, der Schriftsteller und Grosskaufmann Walter 
John-Marlitt, Berlin. Als Kaufmann ist Herr Marlitt durch seine 
grosszügige Organisationskraft allgemein bekannt: so hat er sofort 
weitgehende Verbesserungen und Verschónerungen vorgenommen. 
Trotzdem man in Heiligendamm in Zukunft allen Komfort, Zer- 
streuungen und Abwechslungen in jeder Weise geniessen wird (vor- 

L 


18. Juni 1910. 


Seite IX. 


zügliche Kurkapelle, Tennisspiele, Tontaubenschiessen, Pferderennen, 
Reunions, Segelsport usw. usw.), so hat Herr Marlitt dennoch alle 
Kur-, Musik- und andere Taxen aufgehoben. Um seine Gründe hier- 
für befragt, soll er geäussert haben: „Ich halte Kurtaxen für Straf- 
gelder und eines vornehmen Publikums unwürdig“. ' 

— Ein rosig zarter, reiner Teint: Die menschliche Gesichts- 
haut besteht’ bekanntlich aus kleinen Zellen, die in den unteren 
Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, nach- 
dem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgang 
merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre 
Durchsichtigkeit, die Proportionen der Fettabsonderung werden ver- 


(Fortsetzung auf Seite XI). 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str, 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr, 

' BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 


sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


Briefmarken ’ | bs Hygienische 
Neue grosse Preisliste (76 Seiten) gratis. f. 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. 
Cari Kreitz, Königswinter 17. | prt ey, Ph. Rümper, Frankiurt à M.. 
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preis 3 4 "SG Pfg.dasStück 
in eleganter Blehpackung. 
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Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Mideburg & Co., Eisenberg, S.-A., Deutschl. 


Versand aller Rassen tadeiloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. $choss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämti. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zcit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Jliustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko, 


INDISCHER TEE | 


LILIU 
Gesichtsumformungen 
durch Paraffin - Injektion. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


Dies ist das 
Material 

für 12 
Bilder, 
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hat sich seit 25 Jahren 
bewährt. 


KODAK-Film 


trägt das Wort KODAK 


am Spulenende. 


Jeder photogr. Händler führtKedak-Film. 
Kodak- Katalog Nr. 29 gratis 4. franko 
auf Verlangen. 


HO DAH Ges. m. b. H. 
WIEN, ' BERLIN, 
Graben 29. Markgrafenstr. 92/93, 


Q 


HODAH. Limited, 


ST. PETERSBURG, 
19,Bolschaja Konjuschenaja. 


Broschüre 
von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 


Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. 


Cegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 


A (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
sind unerreicht im Geschmack, pro Pid. Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
I. 2.— Versand prompt n. ausserhalb, | __ 


C.JAEDICKE, Back- vg. Artikel 


meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät Pe 
d. Kaiser Wilhelms li. Preisliste gratis u. franko. 


déen Berlin SW. Ill, Kechstr. 58. 
pum kengen Leet? lam PILZE | G. Band, Berlin, Magelberger Str. 19b, 
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Dr. Ernst Sandow?s 


Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


l Bi im Einzelkistchen . . ........... E € xe ey Mo 

10 Bäder in „loser“ Packung .......... e ox e e n 9.65 ` 

1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech . e e ee e : 3.— 
do. aus Hospitaltuch . . . ......... SAU er EH ab Hamburg. 

Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) )))) » 1.50 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


+ Damenbart e Guignerd, raris 


bäbtige, uner 
wünſchte Geſichts⸗ 


e Wal thou T 7 Atlanta 


mer ſchmerzlos 

= DEMKE, 

ideales Enthaar. Berlin, u.a. 
Mittel Nureh“, ET 

y^" Beſſer "als Gle benutzen für Ihre Schrittmachermaschinen Zündakkumulatoren der Firma 
troluſe. 8 


Seistenmenbung. 29 gear a | Alfred Luscher “Fabriken Dresden-N. 22/57 


ben. reis nur 3,80 Mark e weil e et, „Ri; e 2 
Ge Diskrete e 8 .  Zweigfabrik: Bodenbach-Bünauburg 12 i. Bóhmen. 
Dr. Schüffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. Preisliste über Akkumulatoren u. elektrische Artikel gratis. 


CONTINENTAL 


Gummi- Absätze 


Angenehm. weich t u.elastisch ! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 

Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 

Continental - Gummi - Absätze! 


Alleinige Lieferanten 


Schwelmer Gummiwaren-Industrie, 6. m. b. H., Schwelm i. Westf. 
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Silberwaren ‚Ketten, 
Ringe u.Brillanten. 
etc. gratis! 
Soliden Personen 
überall hin. gegen 


Monats 
Raten 


gear, 


Vertreter Na 


vx, "ek? 
Otto Jacob, 


sen 
Egr e a 


Berlin 1811 


© überraschende Erfindung || 
iri geg. Schwäche! Brosch. 
ni. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. | 


Hygienische 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 
L grat. u. frk. H. Unger, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


versenden wir uns. Wiert. Erich Vn 
Gummi - Waren 


gien. u. sanitäre Artikel zur 
K iken- u. Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden. E. 3. 
GEN DER AUGEN 


GLANS UND AUSDRUK DES BLICKES 


zugt man durch Anwendung 


en ROSEE D'IRIS 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


Entfernt ebenfalls das Tränen 
ler Augen Anschwellunz 
te de r Lider,s chwarze Rā nder 
id fordert — Wachstum der 
Ni impe rn ) und Brauen. Flakon 
al Vorrichtung zum 
Gebrauch M 4 d "ns ri X4 60 in Postmk od. 


! Nachnahme, LUPER, 32, Rus Boursault, PARIS . 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- | ^ 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der $ 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. | 


artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin Ka Oranienstr. 65. 
E gratis 


| 


"WR " - 


Nummer 25. 


schoben, es bilden sich helle und dunkle Stellen, kurz, es ergeben 
sich jene Erscheinungen, die man gemeinhin einen schlechten, un- 
reinen, ungesunden Teint nennt. Tritt gar eine Verstopfung der 
Talgdrüsen hinzu, so führt die Reizung, die dadurch bedingt ist, zur 
Bildung von Pusteln, Knötchen, Finnen, Mitessern, in besonders 
schweren Fällen sogar zu Balggeschwülsten. Diesem Uebel wirkt 
allein eine Behandlung entgegen, die neben der Hinzufügung des 
notwendigen Fettes von ganz neutraler Beschaffenheit eine Substanz 
an die erkrankten oder vernachlässigten Gewebeteile heranbringt und 
die Entzündung aufhebt. Mit der von der Firma Bergmann & Comp. 
in Radebeul-Dresden hergestellten Steckenpferd-Lilienmilch - Seife 
(Schutzmarke: Steckenpferd) sind beide Aufgaben erfüllt. Die Seife 
ist von völlig neutraler Beschaffenheit, und der Zusatz von Borax, 


138. Juni 1910. 
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den sie enthält, wirkt als mildestes Alkali den Entzündungsymptomen 
aufs wirksamste entgegen. Zugleich bewirkt aber der Borax eine 
schnelle und beinah unmerkliche Abstoßung der unreinen und durcli 
Sommersprossen oder andere Schattierungen des a beein- 
flußten Oberhaut und erweist sich somit bei einer dauernden An; 
wendung als unbedingt zuverlässiges Mittel zur Erhaltung eine 
rosigen, zarten und reinen Teints. Die Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
ist in den meisten Apotheken, Drogerien und Parfümerien à Stück 
50 Pfg. zu haben. 

— Ein wirklich gutes Mittel für die Wund- und Hautpflege muss 
sowohl antiseptisch als auch vollkommen reizlos und entzündungs- 
feindlich sein; es muss die Lebensenergie und Widerstandsfühigkeil 

(Fortsetzung aul Seite XXI) 


Schnelle Hilfe 


Wundıau | 


| fen 
Chweiss, 


Sonnenbrand, 

Hautjucken, 
wunder, rauher, rissiger Haut, Aus- 
schlägen, Raupenekzemen, Wunden 


Dr. Reiss’ Lenicel- | 


Wund und Schweisspuder en 
Lenicréme ree. Peru-Lenicetsalbe nose 1u. 


in Apotheken und Drogerien. — Prospekte von der Fabrik 


Dr. R. REISS, BERLIN-CHARLOTTENBURG 4a. 
Briefmarken - Faksimiies, 1. Auswahl, Haarfärbekamm 


von Altdeutschl., deutsche Kol. etc. u. hoch- 


feine Aufdrücke auf Mark. Preisliste v.über (gesetzl. ge- 
3000 Verschiedenheit. u. Must. grat., franko. schützte 
F. Fournier, Genf, Schweiz. E Marke 
24 Belohnungen a. d. Intern. Ausstellung. » Hoftera") 
J ⁰y0⁵¼v ee HO ONE IU fárbt graues 8 
; Ze od.rotesHaar 
Goldkörndıen dn oder 
( 4 braun oder 
dos Wissens — Kataloge schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. I. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud.Hoffers, Kosmet Laboratorium, 


verfolgt das Prinzip 


„Benefactor“ Schultern zurück Brust heranst 


(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


ewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


SEP sofort gerade Haltung mir. eltern ile Brust! 


| € Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u. Anzben gleichzeitig Ersatz für Bosestriger. 


Preis Mk. 4.50 für jodo Grösse: 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrL Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm. dicht unter 
den Armen gemessen. Für Dameg ausserd. 
Taillenwelte. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange lllustr. Broschüro. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 


Verden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 
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pamen, die sich im Korsett 
unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D.R.P. Pat. aller Kultarstaaten. tragen „ ALASIRIS'*, 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völli 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. SE 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Illustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris‘ G. m. b. H., Bonn 10. 
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Zu haben in Parfümerie-, Drogen, und Friseurgeschäften. 


Norddeutschland. 


bei Neubrandenburg I.Meckibg. Villenkolonie, 
herrlicher Luftkurort, direkt am meilenlangen, 
v. Buchenwald umgebenen Tollensesee gelegen. 
urhotel Augustabad, G. Wuthenow. PensionVilla Rhetra u. Radegast, H.Zörn. 
ension Villa Marie, H. Dörbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
Erholungsh. Gottestrieden, Schwest. Draeger. Pension Mila Hochburg, C. Fomm. 


Barsinghausen 


Augustabad 


am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
Sommerfrische Norddtl., herrl. Laub- 
u. Nadelwaldungen. Deisterhotel. 


Hotel Kaiserhof. Bestempfohl. Pädagogium. Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


Wald u. See geleg, Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
berühmtest ste Schwefelwasser- und 
gegen Gloht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Bad Gremsmühlen fe "= 
KI einfl ottb ek b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
leg. 
. Möller. 
am Kellersoe (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. 1909 gánzl. renov., jegl. Komfort. 
1 Std. v. Hann. 
Mod. eingericht. Natu 
L eo b Sol- und Meerbad mit modern eingerichteten 
g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Domiüch 
O mj u C u. warme Bäd. Mit all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge. 
Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
Dr. Horst für innere 
Haus I. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg, Ank. : Hauptbahnh. Altona. C. 
Semmer- und Winterfrische. Prospekt durch die Direktion. 
ellanstalt. Luft-, 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Mittelpunkt der 
Malente; Cremsmühlen estholsteinischen Schweiz. 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
B a d Ei l S en bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
Fürst!. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
Finkenwalde 5: 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe eig, 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
Lindenbrunn SEHE 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 

Prospekt frei durch Verkehrsverein. 


Rei, Bad Nenndor SEHE 


Waren 


Königl. Badeverwaltung. 
in Meckib. — Luftkurort L R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 
a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 
"Ra Ostsooebäder., 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes loses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3 ½ Stunden. 

Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
runs aup en Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, Lift. Zentralheiz. Kanalisation 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. in Deg We tie dee w d. enden. 
= ote nenhaus, idyll. a. See u. Wald geleg. 

Brunshaupten Westen Komí. Zim. Kraft. Verpfl. Prosp. gratis. 
Ostseebad. — Saml. Steilküste. 
Geor en wal de Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
d 2 S holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Nàh. Badeverwaitg. 
212 Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 
el Ige n am Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 
Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 
ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen- 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermässig. Von Berlin und Hamburg in 5½ Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 

durch die Badeverwaltung. 
— Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
erin 8 Q Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze, 
Ib a. Ostsee. Hotel Kaiserhof, I. Ranges am Kaiserplatz, 
O erg 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 
Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 
Kuranstalten der Cecilienquelle: (5 % Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt, 
Sanatorium Kinderhell. 3 Aerzte. 


18. Sunt 1910. 


Reiseführer 
FrühlingwiS5Ommer 


eg © in . Hetel-Pensien Pusch, l. Ra Bevor - 
ürıtz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison 


rmässigung. Prospekte frei. 
e a 
Ost-Dievenow See. Sot- u. Moorbad, 
| Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäse. Pr. 
Ostseebad i. Pommern. Strandhetel „Seestern“. Erstes 
ewa Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 

2 ee Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampfer-An- 
winem n e legeplatz Omnibus a. Bahnhof u. Schiff. 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 

8 2 ee d San.-Rat Dr. Scheffler’s 
WIlnemunde Ostsee- Sanatorium 
ee bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
I ravemu nde anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
* l ab Berlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 
arnefm U de Hae? stn. Bin. Tagesrücktahrkarten 
nach Dänemark (Bahntrajekt 2 Std.) 
Herri. geleg. Tennisplätze. Steinir. Sandstrand. Tontaubenschiesen. Meilenweiter 
Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Ulustr. Prospekte 

d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 

Hotel u. Pens. Hübner. a. M. m.Depend. 250Bett., mod. Komf., W.C.,Garage. Bill.Famhs. I. R. 
Het. u. Pens. Berringer & Pavilion, I. R., 120 Z. am Meer. Gart., Exqu. Kch. Pens. v. 5,50 a. 
e d. herrlichste, stein - u. schlammtreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
2 In St bäder, Warmbad, med. Båd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 

insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unt 
bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 
Oppo allen medizinischen Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 
kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. Waldfestspiele 
auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenir. d. d. Badedirektion. 
inso! Rügen. 
] nz ‚Nordisches Sorrent“, schónst. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
Inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand ji i 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Jilustrierte Prospekte d. d. Badedi k 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. R. dir. a. Strand, el. Licht. Fernsp. Nr. 1. 
e Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
rora-Bin Z Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 

Wunsch Prospekte durch die Kurhausv 

e überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
Sassnitz ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Sadedirektien. 


2 Ostsee - Insel - Sanat., We, 
e In Seebad Sellin a. Rügen, M * E x 
Diätkur n. Dr. Lahmann. 
verb. m. warmen u. kalten Scebädern. Heil 
faktoren Diät, Luft-, Sonn.-u.Secbáder,Ovm- B 
nastik-, Eiektrophys. u. Terr.-Kur. Herrl.Lage B 
dir.a.groD.Tannen- u.Buchen- Wald, Sais? 


bisOkt. Prosp. v. Bes.: Dr.med.Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. | n 


— — — — 


gesundeste Ostseeb. Stets Wellenschlag, 


EI b 
b hie d. billigste g | 
SSOW Laub- u. Nadelwald. Feste 


Ureilswaid direkt. 


: Landungsbrücke, Verb. via 
Prospeki d. d. Badeverwartung. 


Nordseoblüder. 


Nordseebad an dcr Wesermündung, gegenüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mássige Preisc. 


Blexen Bill Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Besucherzah! 1909: 25000 Personen. Damen-, Herren- 

or u m und Familienbad. Täglich mehrmalige Dampferverbin- 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 

Köhlers Strandhotel, erst., vorn., altren., enz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 


e Nordseebad In Hoistein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 
usum Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

N ord ern e anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg. 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer. Prosp.Bürgerm.-Amt. 

Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Kurhotel Bellevue, l. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst. vornehm. Hotel a. Platz. 180Zim. Elektr. Licht. 


Wangerooge “ernst 
Wilhelmshaven Sege 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120. 


Hotelprospekt gratis. 
tägl. Verb. m. Wangerooge, ma 
wöchentlich. in Helgoland. 


Nummer 25. 


EE 1106. Cete XIn. 


e ee tbe Unvergleich- 
Wittdün-Amrum ii... 


Prosp. gr. d. Badekommission. 


Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 
Kinder. Warme Soebäder, Hauslehrer, 


Wyk a. Föhr 5s 


Deppe's Hotel, verbd. m. Villa Daheim, Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel.7. Fr. Deppe. 


Fan Ausgezeichn. Verpfleg. Prosp. d. Verkehrsbureau , Norden", Berlin, 
U.d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 


Katwy Nordseebad, Holland. — Grand 


ee Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- u. Familienbäd, 


k aan Zee Hotel „Du Rhin", vornehmstes 


Haus a. Strand, 80 Zim., renoviert, 
Komfort, Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
uis ter Duin. Schönste 


Noordwyk aan Zee Lage d. holl. Nordsee- 


küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hot. Geöffn. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
½ St. Schnellzug 


Holland. Nordseebad. „un Amsterdam. 
Zan dvoo Strand - Hotel „Groot - Badhuis“. 


Neubau 1907; am schönsten Teil des Meeresstrandes; 125 Zimmer u. Salons. Sammel- 

latz deutscher u. österreichischer Familien. Haus I. R., vorzügl. Küche, renom. Weine. 
Eigne Musikhalle mit abwechselnden Kurkapellen. Grosse Terrassen u. Bodega am 
Meer; eigne elektr. Anlage u. Dünenwasserleitung nebst Salz- u. Süsswasserbädern. 
Eigner Strandteil mit Badekabinen, Korbsesseln u. Segelbooten in Front des Hotels. 
Hochsaison Juli-August. In den Saisonmonaten Juni u. September — (wirklich die herr- 
lichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen von holländisch. Familien mit 
Kindern weniger denn — bedeutend sonen, e Preise bei genau derselben Ver- 
pflegung u. Bedienung. Auskunit u. neue Prospekte kostenfrei v. d. Direktion C. Trier. 


oand. Kurhaus 


Brandenburg- 
i 2 Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet 
erl ] n kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 


führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthenerstr. 321. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspreclier 143. 


bei Berlin. — Erholgs.- u. Kurhs. Villa Ziska, inmitt. 
meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenkur.Diät.ChefarztOr.Geldschmidt. 


i. Mark (2 Stat. vor Rheinsbg.) Villenpens. „Am Wutzsee", 
park ann Gart., a. See, Wald. Bade- u. Angelgel. Eig. Boot. 


Birken erder %, Std. Bahn od. Auto von Berlin. Von 
‚Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 

Kurbad Landhaus, Erholungsheim. Natürl. Heilverf., gute Verpfl., Bäd. jed. Art. Prosp 
— . pP da haha Ben PEN FE EUM MEC E CNN MOMS: 
Pension Hubertus, Hubertusallee 13, vorzi. Verpfl., a. f. Brholbed. P. Sochaczewska. 
bei Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Venedig“. — 

ens. 4—4,50 M. Anerkannt gute Küche. s. M. Leclerc. 


B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diütetisch - physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
krankheiten. Nervóse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geóffnet. 
Deutschen u. Auslánd. viel bes, u. empf. 
Ill. Pr. Chefarzt: San Rat Dr. Sperling. 
e (Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. 
Borni ITI Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
Bu ckow Waldtrieden. Pens. El. L., Bäd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
- Seegefeld o 
Falkenha gen’: Ein Mittlstands-Sanatorium, 
San Rat Dr. Strassmann. 
| Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. 
Grunewa d Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Grünheide 
Lehde Hotel z. Frühlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
l Zim. mit u. ohne Pens, Viele Sehenswürdigk. Sommerfrische. 
Lindow 
Sch lach te n see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Acrzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 


b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 


(Kr. Züllichau). — Sanatorium 1. Stoffwechsel-, 


Trebschen Nast Organoterapie. Höchst 
Zehlendorf 


-— — 


ene bei Berlin. Erhotungshelm und 
anatorlum Monrepos, für Nervenleidende, 


Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


—— — — 


-— 


Schiesien, 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzhellbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Altheide 


ä —— — I C C KS 


Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 
9 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
a a 21 9 Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gciässe 
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Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 
u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 


Germanenbä 
Görbersdorf sis am 


O ber- Kru mm h übe I. R., Zentrihzg., elektr. 


Licht, Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneckoppe. Daucrnd geófínet, 


Bad Lan gen Au Norv.. Blub, Frauen.. Sioffw. Lelden. 
Bad Reinerz 


Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd, 

Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 

Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Dr.Schmidt's Sanator. „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 
Hotel Marienthal, dir. a. Wald, Gart., prachtv. Auss., 30 Zimm. m. u. o. Pens. Prosp. 


e (Riesengeb.) 400—800 Mtr. üb. d. M. Für Ruhe- 
el ershau und  Erholungssuchende angenehmer Sommer- 
aulenth. Näh. d. Verkehrsverein. 
Ulbrichshóhe 
Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
/ ac ental Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverſ. Nah, Camphausen, Berlin SW. II. 


Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
sien. Dr. Monse. Besto Heilerfolge 
bei chronischen Erkrankungen. 


Dr. Brehmer's Heilanstalten für Lungen- 


Hotel Goldener Frieden. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Sanatorium bei Relchenbach l. Schl. 
im ee modernster Komi, 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kalserbad Hotel" mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage; solide Preise. 

Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze, Bitte genau 


auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


Burtscheid 
Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 


Altena i W mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
e Sauerland. Grosser Garten. 
2 een Wiesbaden, 230m ü. M., in gebirg- u. 
Dillenburg a ta 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
God esberg fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. 
Bad Kreuznach Neue Radium-Inhalatorien. 
H kt des Nahethal . Mutterlauge. 
un ahethals. 20 Min. von a. 
nd FON ees durch die Kurdirektion. 


— Muffendor!. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 


Weltberühmtes Radium-Solbad. 


Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel C Phil. Baum. 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel Villa Augusta, Wwe. Brucker- 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 


Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 
Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald, 


BadNeuenahr 


Hellanstalt für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


D ü tz che Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 


te 


Hotel Oranlenhof, H. D. Alten. 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer 
Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


gegenüber Bonn. 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
se © a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Rüdesheim Weinbau, Zahnradbahn zum Germania- Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 

Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bad Tönnisstein 


(Bahnstat.) Mineral- u. 
had. Heilt Gicht, Rheumat, 
etc. Jagdgel. Neue mod. 


Rund), Gicht, Rheumatismus u. Nervenlciden. 


Alkal.muriat. Thermaiquell. Natu z.Hauskur. d.d.Badeverwaltung, inApothekcnetc, 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. — Bahn- 
Bad-Rothenfelde = 
Solbad gegen  Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt, Prospekt, 


Hiddesen 
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2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 

a ri ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 

leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 

Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kolilensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 

Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Inselbad 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Nervenleiden. p ohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoff. 


Bad Lippspringe 
| radioaktive Heilquelle bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Arminiusquelle. 


B ad Li DD spri n oc Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


2 2 - Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe ebildeten Stände, ^ Prospekt frei 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 


2 i i bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 

a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Bad Oeynhausen ‘eei Sg ora Cu 
gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedüritige, hübsche Um une: Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Vogeler l. R., m. all. Komi. Lift, el. Licht. Pens. MAD. Preise, Prosp. fr, F. Herber. 


Hotel 2. Pavillon, I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mass. Preise. Bes. L.Meyer. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 


Bad Pyrm on Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder.  Stahl- 
und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 

armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 

Richter’s Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 

Pens. v. Fr. Or. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Boinberg-Allee 11. 

Viila Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P. König. 

Villa Rieth u. Haus Rudolf, beide Altenaupl. gepenüb. Kurpark. Somm. u. Wint. geöffnet. 

Dr. Ralf Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 

(Lippe). Kohlen- 


Fürstl. Bad Salzuflen 


säurereiches Sol- 
Thermalbad u. In- 
halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. 
Prospekte durch die 


Ku rbad a. Teutoburg. 
Wald. Bahnstation. 


Kohlensäurereiche Thermal- 


Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Fürsti. Badeverwaitung. 


Mitteldeutsohland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Piiling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik, (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


( assel ‚Deutscher Kaiser‘, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 
Zentralheizung, Bier-Restaurant. Zimmer von Mark 2.— an. 
EI sterberg Sanatorium i. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 


u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
2 (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
Je enwer a folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 

Reiboldsgrü 
el O Sgru n geschlossene l.age inmitten v. Fichten- 
waldungen. Winterkuren. Vorzügl. TORE: Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Or. Wolff u. Dr. Salzmann. 

e 

Bad Salzschliri matismus. Hotel Kaiserhof, 
nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 
häuser, elektr. Licht, vorz. Küche, Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 


Bad Sch an d au Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 


z. Trinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-, 

kohlens. und elcktr. (auch Licht-) 

Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Hotel , Goldener Engel“, altrenommiertes Haus, nächst dem l.andungsplatz. 

Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. 5 D GC Pasonen. 

urhaus erthöhe für Herz- Nerven- 

Schandau Postamt II. und Stoffwechselkranke: besonders ge- 

eignet 2. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Sch miedeberg Bez. Halle a. S. Pac 


Helianstait für Lungenkranke, im 
sächs. Vogtl., 700 m ù. M. Herrliche, ab- 


Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


* Eisenmoor- 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
lismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Größt. Inhalatorium 
Bad Sooden-Werra ge ne 
Beschwerden der 
Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 


Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaltung. 
Nervenarzt. Dr. P. Teuscher. prakt. 


Wei sser H irsch Arzt. Phys. diät. Kurmeth, Prosp.gr. 
Bad Wi l d ungen Der Kaiserhof. Hotel I. Ranges. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 


18. Junt 1910. 
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b. Cassel. — Villa Waldblick, Nords- 
häuserstr. 108. Herrl. geleg. Sommer- 
frische. Ziv. Pr. Bes.: Fri. v. Specht. 


Harz. 
Altberühmtes Stahlbad u. Semmerfrische. Kur- 


Wilhelmshöhe 


Alexisbad Exi ">" rt 
St. Andreasberg 7:5: Teris 


Höhen- u. Luftkurort. Herrliche 

waldreiche Umgebung. Grosses 
modernes Luft- u. Sonnenbad. Prospekt d. d. Kurverwaltung. 
Hotels: Bergmann: Rathaus: Schützenhaus: Tannhäuser. 


B al len sted Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


verkalkung, Verdauungs- u. NI iten, 

55 Dei "es der on. Fettsucht, Gicht, Zuckerrohr, 
e, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 1 

bedürftige. Diätetische Anstalt mit UC e Kurmittel-Haus 


für ale physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbáder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz Izlektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Ben n ecken stei n Südhochharz. Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise, Herrliche Höhenl., 

Luftparks. Sommier- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
— Klimat. Kurort — 


Blankenburg, Harz S me 

9 wohnsitz. — Herrlich 
gelegen. Bergstädtch. (13,000 Finw.) mit reg. Geselligk.. viel. pens. Offiz. u. Beamte. 
Schloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc, Elektr. 
Licht, Kanalisation. Miss. Steuern! Katgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde. 
Hot. u.Pens.Bestehorn. Vorn.Fam.-H. i. schónst. Villenv. N. d. Wald. Empf. d. DON. Prosp. 


i. Oberharz. — Haus Sophlenhöhe. Erstkl. Pen- 
sionshaus. dicht am Fichtenhochw.gelez, Gesell- 


Braunlage schattsráume, Bedienung, — vorzügliche Küche, 


Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 
iaus, eigene Autoomnibuslin:e 


Fri ed ri ch sb ru n n nachSuderode, BuchenhochwsaiJ, 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Gernrode a. H 


den Niederlassung gecignet. 
a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus L Rgs, vorn 


Goslar Fam.-Hotel. Tel. Nr. & L. A. Albrecht. 


Kaiserworth, ältcst. Haus T. R., Kais. Auto-Klub, Tel. 15. Th. Bode. 


H ah nen kl ee- Bockswiese Im Oberharz, 560 m 


ü. M, Stat Goslar. 

Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage. rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge: bietet gesundheitsstar- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jilustr. Prospekt durch d. Kurverwaltun 
Deutsches Haus, I. R. m. Pens. Villa Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Fri 

Sanatorium für Nerven- und innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 

Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hote! Bellevue, l. R., el. L, Zentrihz, 


Bad H a rzb u r das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Schlemm. 


‚Schmelzer’s Hotel“, I. R Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Korf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Tentralhzg., 
Aures d Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, l. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosa. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, l. R., vr, Cart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
Eggelings-Hotel, |. R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Prosn., 
Haus Ulrich. Pension l. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 

Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. l.age a. W. Prosp. 


Hohegeiss £ 
Ilsenburg 


— — — 


. Seehöhe 580 m, Kur- 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 
e H Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 

Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
Auskunft durch Magistrat. 


Kurhaus. Eríolgb. Kur. f. Gicht, Rheuma, 
Ischias u. a. Stoffwechselkrankh. Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. wW. Kasten. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


„Hotel zu den roten Forellen“, m. Gartenterr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess 
Jise", Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Häus. f. franz. Küche. Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Hotel lisestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. &. 


Hotel Bösche. vornehm. Ham.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 
ıtlarz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburx. 

u n orn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 

Bad Lau terberg 5 

parks. Prospekt frei. 

Berghotel Ritscherhöh’, herrl. am Walde geleg.. 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelm:. 
Schierke 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Báderanlage, 
Burghotel mit Dependance, |. Ranges, bevorzugte Lage. 


Suderod 


Hotel Langrehr, l. Haus a. Platze. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komtort, Da: 
ganze Jahr geölinet. 


a. H., — Kuranstalt für phys. und diät. Therapi:. 
Spez. I'rauenkrankh. Prosp. d. Dir. Hoffmann. 


D 


2 Ben ` Luftkurort. Her. 
Werni erode Hasserode ande Lage - 
Hotel „Stelnerne Renne“ . Kur- u. Per 

sionshaus, dir. . Wald. All. Komi.. Ziv Preise, Ganze Jahr geölln.. Prosp, Bes Frust aer. 


Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 
Erholungsbedürítige. Prospekt auf Wunsch. 


L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs.F.Schmidt. 


Rudolsbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller kom. 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


Nummer 25. 
Thüringen. 
in Thür. — Radlum-Solbad und Inhalatorium. 
ad Su za Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 
y San. f. Innere- 
Dorotheenbad-Gotha vie: 
Dr.W. Mueller. 
— Mineralbad, Luftkurort. Iicrrliche Sommerfrische am 
Isen ac Fusse d. Wartburg. Clanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 
Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein l. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, Häus. I. R., Pens., Garage. Equipagen. 
Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. 8.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, 
ruh. Lage, Prosp. 
Thür. Wald. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 
ers u r — vollständ. renov. — Für Nervóse, Herzleid., Er- 
holungsbedürltige.l.eit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
— Thür., ü. 500 m ü. M. Prosp. nur durch 
Ins er er en den Fremdenverkehrsverein. Besond. 
empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“. 
„Tanne“, „Hainfels“. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 
grün“, „Grüne Aue“, „Waldheil“, „Waldesruh“. 
LÀ e Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Gotha. 
Frie 1 ch ro Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, 
. Konzerte,Theater,Rennions. Vorz. K 
Geh. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. Klasse. Einricht. Näher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bleling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
Klimat. Luftkurort. 387 m à. M. Auch Winter- 
eor enth a kurort, Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 
Fremdenkomitee. 
(im Thüringer Waid) 540 m ü. M. Klimat. 
a | men au u. Terrain-Kurort, Sommerfr. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 
72 das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 
a osen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 
Neu: Gedechte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a, Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 
s 2 via Eisenach im Thür. Walde. 
a Je ens el n Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschiands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
— stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
A Q ens ein nad.-,Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Röntgenlaborator. Heiikrüftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.,, 
Frauenl., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Meiningen 
825 m ü. d. M., aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zun en reiner Sole, Kohlensäure -Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen aui den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschaits- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur anı 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
i am bach Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 
Ziegenrück 


ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. ir. Bes. H. Stephan. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Piennig durch, den 


Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 

(Bad) bei Bebra. Starke Cilaubersalz- (2,28 %) und 

Eisenquelle (0,177 %): Lullusbrunnen.  Ieilwirkend 

ers e wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis J. Oktob. Wasserversand 

das ganze Jahr. Auskunft irei durch die Kurverwaltung. 
Lindenfels 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
Lu gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4.50 bis 5.—. 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
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(Württembrg.),das deutsche 
Karlsbad. Altertüml., ehem. 


Bad Mergenthei m deutsche Ordensresidenz. 


Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, (iallensteine, Stoſfwechselkrankheiten. 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier 8. M. des Kaisers im September 1909. 
Dr. Langenbach’s Sanatorium * fiir 


Neckargmü nd Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
Die Bergstrasse zz 


Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands. 


Alsbach ‚Mellbocus‘, vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 
billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hàhnlein 
(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 


Ansiedl. u. Luftkurort LR Großherzogl. Fürstenlager mit groDart. 
Auerbach herri. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg., Militar- u. Künstler- 


herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 


landschaftlich hervorragende, 


(Hesson), konz. Vortr. Íntern.Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 

ë Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 

Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 

Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

D armstadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 

1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 

Heppenheim Oberrealschule. Höhere Tóchterschule. Villenkolonie. An- 

(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

1 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 

Jugenheim u. Erholungsbedürft. Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen- 

(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschünerungs -Verein. 

e 370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 

Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 

kunít d. Bürgermeisterei, Odenwaldkiub, Versch.-Verein. 

7 Herri. Waldg. Grossh. Hoſlager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 

Seeheim kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 

(Hessen). schule, Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

1 H Alte Pfälzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 

Weine ea net März, (e 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 

H alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke, 

Zwingenberg Badeanst, Malerkol. Gut. Trinkw, Prachtv. Spazierg. i. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene. Gelández.Villenb. Ausk. d. Versch Verein, 


im Spessart; 


gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Sa 


Bad Orb ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 
Bad Sodenthal i. Spessart 5575s 


e Gicht, Rheumatism., Frauenl., Skrofl., 
Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6.— a. Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Taunus. 
L Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich‘, I. Haus am 


Cronberg Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 

d. Bhf, gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 

Bad H ombur „ Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl.kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hotel i. ruh. Lag. gegenüb .d.Park. 
Kurhaus-Hotel Taunusblick, 


Kónigstein i. Taunus! R., verb. m. physik. Anst. 


orz. f. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte frei. 0. Bauch. 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus fine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Kheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, i frei durch den Verkehrs - Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotel Alleesaal |. R., Lippert & Kahl. — HoteiHerzogv.Nassaul.R., Fr. A, Jahn Wwe. 
Hotel Métropole, |. R., Q. Herbster. — Taunus-Hotel I. R., J. J. Boll, 
Victoria-Hotel 1. R., H. Wilhelmy, — Penslon Ritter, I. R., Bes. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeiler. Dr. W. Pieifer. 


e 
Sanatorium Alicenhof. 
Bad Nauheim. Herz zën ge 
Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Båd. Jed. mod. Komf. 


Hot. Augusta-Viktoria. l. R., vorn. Lag. Gegenub. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 
Privathotel Majestic, dir.a.Bád. Lift. Zirlhz., el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. mãss. Pr. Prosp. 


Sch l an en bad leiden, Frauenleiden,Stofiwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad, 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


v. M. 6.— an. 


Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
(Taunus) Hotel Europäischer Hof, I. R. Pens. 
a Oden v. ~ «— an — Hotei Cottoseus, 1. R Pens 
e Nassauer Hof und Badhaus, vollst, neu, vorn. 
Jes a e Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
français, viele Wohnungen mit Badekabmett. 
Hotel Quisisana, allerteinste Lage, eigene berühmte Therme; Prospekt aut Wunsch, 
Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer, 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn.Familienh., Hotelkoml., Kochbrunn.-Badanl., mass. Pr., Prosp. 


Garten. 
Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder, 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. lnstitut u. Werkstätte, 
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Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 


Baden-Baden Im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (649 C.), 
Rheumatism 


berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 

Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkohrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komf. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Hot. 
Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Pension Luisenhöhe, I. Ranges. grosses, vornehm. Haus, Lift. Bäder, Zentralheiz. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R., herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10. 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-. Morphium- und Alkoholkranke. 
1. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


Paradies d. nördl. Scbwarzwaid., weltber. Herz- u 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr. Just. Pros 


H errenalb gratis durch den Kurverein. 


Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenfischerei Bes. Gebr. Mönch. 
Hotei-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs., herrl. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 


2 (Württbg.) Thermalbäder. Luft 
Bad Liebenzell , ung asea uer 
S h | d luftkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
choenwald Aar ve 
€ 
BadTeinach Bsd Hotel ae Rien 
To dtm 00 südl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Höhenluft-, Wald- u. 


Nervenkurort, Hotel u. Kurkaus Todtmoos m.Wasser- 
Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthie. 


heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 

2 (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hetel und Kurhaus. 

11 erg Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 

liche Lage. Illustrierter Prospekt. 

Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m. Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M. 7.— b. 10.— 

bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 

e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

L Leichtlungenkr. Sanaterium Webrawald, 

erstklassige Lungenheilanstalt mit apii en hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


W i ] d ba d im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
nete! Klumpp, 250Betten Si 


P 


spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
otei Bellevue, 120 Betten 


Bader- u Küralagen Prospekt je durch die Direktion. 
äder- u. Ku je durch die on. 
Hotel Post, 1. Ranges Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, R, gegenüb. Kuranl., Theat, Kurhaus nahe d. Bád. C. Kempf. 


Friedrichshafe 


a.B.-Kurgartenhstel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 


> 


Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, Zentralheiz „ das 
pane Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg, i. d. physik.-diätet. Heilweise, e. 

ie Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 
Bad Reichenhall 2755 


e 
Kammern, inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner therapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 
200 Zim. Appart. m. Bad. 130mParkfront. 


Kurhaus Axelmannstein 
b. Bad Reichenhall, bayer. Hochalpen, 
550 m ü. M. Pension Karolinenhof. 


B ay er. Gmain Neu, komfortabel, all Zim. m. Balkon. 


tdyll. Lage m. herrl. Ausbl. aufs Geb. Anerkt. vorzgl. Küche. 


Konig bayr. Mineralbad o lee 
f L Ku 


Bad Brückenau E es 
Berchtesgaden re: 


urort Solbad. Winterstation. 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Gelger, Bischofswies. 


e e 
Friedrichsbad 
Füssen - Faulenbach n det Nine der Konigsschiösser 
eb.,altbw., 


Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
ee e b.Wiesau a.bayr.Fichtel 
oni tto- a heilkr. Stahl- u.Moorbad. Prosp.kostl. 
Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 
D ` K t h bei Tegernsee. — Hetei zur Post. Neu- 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanaterium. Prospekt „L.“. 


erbautes, hochmodern eingerichtetes Farn.- 
Hotel. Mass. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause, Bes. Joh. Lahmann 
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Natürl.kohlensaure Bäder, 


Nummer 25. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang., modernst. Komi., stets geöffn. 


Lindau 


——— — —— 


Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. 
Münch en Oberammergau (Kart. Wohn.) GQesellschaftsreis. Alle 
Saison-Veranstalt. 1910. 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
bedürftige. Oeschũützte Südlage, 


lungs ; modernste Einrichtung, jeglicher Komiort 
Lift. Zimmerkühlung Das ganze Jahr geottnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Rottmannshöhe un. Basar 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenieiden® tr r. Maizen. 


Bad Steben königl. t. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
gratis. Künigi. Badeverwaitung. 
Ba d T öl Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. à. M., a Fusse d 


bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch, Kurm, 
Saıs.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
Walch en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 
Dorf i. bayr. Hochl. Hotel Post, ınodern 
a C en See eingerichtet. Haus, Post u. Telezr. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posti 
.. e 
Wöri shofen Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima, 
Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. Einrichtg., Prosp. gratis. 
Gd. Hotel Bellevue, l. Ranges, hächste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 


Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. JlI. Prosp. frei. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromilier, 1. R., beste Lag. Prosp. fr. 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 


Wasser- u. Höhenluttkuren: System Kneipp. 
Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bäder: Sommer- u. 


| 


Oeste 
Ab bazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schall. 


Pension Villa Jeanette. Vornehm. H., d. Allerh. Bes. ausgez. Herrl. Lage & Südstr. 


Meeresaussicht f. Wiener u. fran». Küche. Meerbáder i. H. Mod. Comt. 
Südtirol. -- Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat 


J. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 


e 
Brixen Grossartige Luitbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
Bad Gastein 


mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage - 
e 22 Steiermark. ü. 
a Einöd Eisen-, Bor-, Lithiumquellen. Heri Gegend. 
Gute Verpflegung. Prospekte gratis. 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, gegenũber dem Bahnhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel „Maria Theresia", Haus l. kanges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sármtl. 
Banktransakt. echselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


lol Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, 


Hs. I. R., in dominier., freistehend,, anerkannt prächtigst. Lage v. luls, 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Kufstein 
d Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m 
evi co Von anerkannt vorzuglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). 


Haut-, Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Lovrana 
Meran 


Grand Motel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garage 

Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prusp 

Obermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertei 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 

Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 


e 
Mieder 
e e 
Novi-Vinadol 
e 2140 m ü, M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipiss. 
Pordoi 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or. von 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen zee und 
& 
Riva am Gardasee 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Kónige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf. Tam Hot, Warmw.- Zentrlhz. 


Pension Familienheim. I. R.. vorz. W.-Küche, schöne 
meerseitige Balkonzimmer. 3. Min. vom Molo u. d. See- 
bade. staubireie Lage, mäss. Preise. Caroline Kube ka. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geolinet 


im Stubaital. 982m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Horte; 
Lerchenhot, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschönerungsverein. 


Kroatische Riviera. — Hotel Pension Villa 
San Marino. Vorn. Hs. Neubau, eleg.einu<- 
Prachtv. Auss. a. M. Staubir, Geg., feinste 
Wiener u. franz. Küche. 


Cortina. Post: Canazei. 
Hartungen, für Erwachsene und Kind. 
Prospekt aul Wunsch, (Tuberkulose ausgeschlossen. 
Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenh in Arca, 
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Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant, 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
R. Flelechmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


CA wre eg Enneberg- Dolomiten, 2Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotel Mente 
Sella, mod.Komf. ,eben. Wald, herri. Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 
Reich ill. Prosp. 'H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler. 


Salzburg 
St.Vigil 


T r i e S t Hotel de ia Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


v. Kr. 3.50 aufwärts Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18.— aufwärts, Garage. Reisebureau im Hause. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
EE Vor- und Nachsaison, ermässigte 


Franzensbad 
Marienbad timeri ua Yia pn ae 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Prag Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Palace Hotel, I. 


Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Teplitz 


Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 
-Schónau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Ungarn. 


Höhenkurort I. R. L d. Hohen Tátra. Modern. 
— Golf links, Wettrennen etc. Prosp. 


Sohweiz. 


Tätralomni 


Adelboden ts.) «mnes 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
n erma jed. al z. mäss. Preis. Sommerkurort. dem. 
l. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 
ro sa Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 

das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Arosa Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komi. I. R Pens. 

von Frs. 8.— an. A. Gruber. 

Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.50an. LGart.móbl.Privatwohn 
Hotel Waldhaus, vorzügliche Lage, kelne Lungenkranke. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. 


. Tennis. Geschw.Halder. 
ension von Fr. 7 an. 
v. Fr. & — an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnbhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Euler. 
Botanischer u. "Zoologischer Hotel Univers 
Garten etc. Hotel Schweizerhof 
Grand Hotel E E Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. an. 
R. Mülier-Egli. 


Hotel-Pension Schönegg, zentr.Lage, prächt. Aussicht all. Komf., Lift, el.Licht,gr.Parkanlag. 
Hotelpens. Beausé four. Deutsch. Fam.-Hs., Kon. Pe Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


Vierwaldstüttersee. — Hotel-Pension Sonne 
ec en rie * au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
am Landungsplatz, grosser, schattiger Garten. 
Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee- Zürcher. 


Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommerauſenthalt. Beste 
Ueberrangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus i. Ranges 
und Weisses Kreuz. 


Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 


Prospekte frei. 
Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 


Bru n nen orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. See. 
Betten; besuchtester Luitkurort b, SE 


i tock 
Bürgenstock £m 
2 Schweiz. 1052 m. — Hotel Dent du Midi, I. K. 
( ham e Sommer- u. Wintersport. Pensionspreis Sommer 
v. 7 Frcs., Winter 9 Frcs. an. 
oberh. Neuchátei — Grand Hotel, 1175 m. ü. d. M. 
( aumont Funiculaire. Rn herrl. A 
Eröffnet 1909, — Pens. v. 8 Fr. an. Bes Wagner. 
bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, Prospekt frei. 


all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Sanatorium es neuerbaute Heilanstalt i, erhöht. staub-rauchfreier Lage. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Davos- Dorf Gr. Vestib, Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer, 


Eggishor 


Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 


2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp: 
Hotel Riederalp, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
2100 m, Saison Juni—Oktober. 


—— Kr —— — —— US Gi EE E — — —— — rr tent m 
P; 8 2 B8|BRE| sm SBSS RS | Bel 22l PRG en Me EE ae ACD cU re 


. Mäss. Preise. 
folge, 
1 grat. | 


rten, direkt a. See, 
7935 C. Wangart. 


Hotel 
uH 


Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendl. Erst- 
klassiger Hóhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thöni. 


— 


Notel-Pens. Bellevue u. Rössli. Am schatti 
Garten. p . 


En gelber Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg l. R. 
Erhöhte best. Lg, i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
(Graubünden) Beliebt. vor- 
ims a aus "us Sommeraufenth. 1150 m 
Kuranstalt u. Hotel 
Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Bette 
Posthotel, einfach, 45 B. Hydro-elektro-Therapie. e m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Canton Luzern). Romant. . Alpental 900 m ü. M., Kurhaus Flühli, 
3 Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 
Genf : SE g n Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See, 
Hotei National, Puit 8 der Neuzeit. Park - Tennis. 
Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komt. Gute Lage 
auch in schwierigst. Fällen. Qemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 
Gersau cke geng Pension 8 
st bill. Pr. 
G I di il! ‚Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
O IWI Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
via mus n, Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 
e Perle des Berner Oberlandes. — 
Impos. Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour, 
Berner Oberland 1060 m. — 42d dr am ga man Berner Oberland 1060 m. — Hotel Haslitai, Post, Haslitai, Post, 
u — i d pee ege: elektr. Licht. Pension von 
Prosp. d. Th. Furier, Bes. 
| nt erl ak en Gr. Hotelo Jungfrau Victoria, Belvédère. Beste, 
Gen.-Dir. A. Müller. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst Komfort. Deutsche K chaft. 
Hote! Bavaria, altbek. : 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof. 
Abendberg Kurhaus I neu er. Pens 


Hot. ng — Terminus empf. Hs. Fr. Lage m. gr, Park. Bescheid Preise. Prosp, 
n, Hotel Besen, 1909 renov., 100 B. 
F lü hli M. 4— an. Ausl. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 
Nerven-Sanatorium Slivana. — e Heilmethoden. Bedeut. 
ohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, atets geöffnet, 
Griesalp ; Cen "Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort l. R. 
E. Wegmülier. 
a. Höh Höchst. in jed. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam. Eu pe 
6 Fr., a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. &. Müller. 


K a t1 d e r S t e g Sommerkurort I. Ranges. — Grand-Hotel 


Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. Bau. Fam.-Hotel LR 
Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u.Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. Mäss.Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Qemmipass u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, all. Komf. müss. Pr. 


Kastanienbaum 


Luzern (Vierwaldstättersee). 
Hotel - Pension dpi eer i, 
Aller Komf., Lage, 

A. Schulze. 


prácht. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6,— an. 
1250 m ü. M. Kurhaus 1 L Rang., 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen, 


Klosters Kurmusik. Mässige Preise Prosp. 
Krattigen 530 r , es 
Lausanne ee una ue 


Ko 
Ed. Müller, Bes. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 


Lauterbrunne 
Lugano aan, t un ee 


Grand Hotei du Parc, alibekanntes Haus I. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continentai, ruhige, staubir. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 


Paradiso Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am 


See. A. Moranzoni, Dir. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, 


Luzern Besitzer, früher St. Moritz. 


Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 

Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus Il. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Hotel Wage (Balances- en) Fam.-Hot. I. R., Ofi.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J.Haecki. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 

Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Zim. v. M. 2.— an; kein Spe eisezwang, 
Schiller Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei, Neu, sehr komi. Zim. M. 2—3. Privatbáder. 


Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von F 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo. ) 


Maloja zzz: 
Ob Martigny! 


Bern. Oberli. Hot. u. Pens. Steinhock. 
El. L. Zentrlhz. Gr. Halle, Somm.- u. 


Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 


Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel. Neue Zentralheizanlage. 
chönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


uo Hotel Pierre à Voir. 1555 m. ü. M, 
Lee aged den Gletschern, Spaziery., 
Wald, Gotta. Wagen a. Bahnhof Martigny. 


Seite XVIII. 18. Juni 1910. 


e e Berner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch- 

el 1 n en nn Aareschiucht (weltberühmt). 
rospckt durch Verkehrsverein. 

Grand Hotei zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 


e 
Merli en am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hetel 
Beatus. l. R., prachtvoller Park. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 

Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges. moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotei Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. IIl. Prosp. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp. Komi. Mme. J. & A. Bettschen. 


e. ' : j 
Territet Hip ei Ce diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


Ranges. Dr. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. I. g., gz. J. off. 


© 
St. Mori mod. Neub., all. Komf., 100 B., mäss. Pr. 


Schwelzerhof Cháteau. Gedieg.Fam.-Haus,zentr.sonn.[ age,letztz.Kornl., anz.Jahr geöffn. 
Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus l. R. Letzter Komf. Ganze Jahr offen. Beste Lage. 
u. Sommerautent- 


St. Moritz-Dorf x ug 


A d 
platz l. R., Bergsport, Lawn-Tennis, Golf,Wasser- Hotel Calondor 
Engadi n. sport, Jagd, Fischerei Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 


Oberwaid bei St. Gallen See — Diätetisch- 


physikalische Kuranstalt 
J. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 

entral- 


Pon tres i na Hotel Pontresina era. Appartements Zentral 


Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. 
heizg., renom. Restaurant. 
Schloss Enderlin, mod. Komfort, neueróffnet Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 
Hotel Kronenhof u. Beliavista, I. Ranges. L. Gredig, Propr. 
Ra az Hotel 8t. Gallerhof, umgebaut u. vergrößert. Lift. Anerk. vorz' 
Küche u. Keller. Pens. v. Frcs. 6 a. b. 3 Tag. Aufenthalt. 
e 
Rh einfall b. Neuhausen, Schaffhauson. eltberühmte Natur- 
schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus. 
Rigi Klósterli 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Fres. 


Idealer Frühling- Neues Posthotel 


Hotel Steffani 


rachtv. 


1317 m ü. Meer. Prächtige Lage. 
Wald, Park. Elektr. Licht. Bad, 
Kurarzt. Hotel Sonne u. Hotel Schwert. 
Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 


e e e an ze. > m u. M. Renom. 
ommerfr. . Komf, 
Rigi-Scheidegg 
` cine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter fiber dem 
aads- ee Mecre. Hotels Lagger. 370 Betten moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
1 Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz, 
Sam ad en -Engadin. Pontresina. Ruhiges, gediegenes 
Familienhotel I. Ranges. 
Friedenfeis", Natur- Heilanstalt. 
Arn en Luftp. LR. eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis, Dr. med. Illustrierte Prospekte franko. 
Sils-Mari 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick aul 
l S- | aria See und Gebirge. Direktor J. Coral. 
e 
Simplon-Kulm 
| S lez Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 
D Wälder, Ten. m. Pr. S. Barben-Bischoft. 


Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 

Hotel-Pension Schiössli, priv Lg gr echa HC HA DO V-EN Bif Or.Bruckner-Blatter. 
Hotel Kurhaus u. Biümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Oart. md. Komſ., más.Pr. F. Zülch. 
Hotel Belvédére. Fam.-Haus L R. Ruderboote, Lift. E. Frei. 


Vierwaldstättersee. Hetel Freienhof am See. 

Stan sstad Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 

ob Brunnen, Vierwaldstätt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m fl. M. 

Stoos Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7— 10 Frcs. Herrl. 

] hu n Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 

durch die Direktion. 


Lage. Arzt i. Hs. Prosp. frei. 
E 
Thusis 


am See. Erholungsh. , 


Hotel Alpenrose, frdi. eingerichtetes Familien-Hotel, 


2010 m auf der Passhóhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prosp. frei. 


Hotel Viamala, I. R, gross. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
Dr. Dr. Fischer’s 


über Bahnhof. 
b. St. Gallen Sanatorium. 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. llerbstaufenthalt. 
Vi 
IS Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 


Prospekte durch die Direktion. O. Aeschlimann. 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Untere Waid 
(Viége)-Zermatt. Linie Simplon —vViege— Zermatt. Hotel Sonne 
Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 


Vevey Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhäuser. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis. 


me 


Nummer 25. 


Kt. Graubünden, 1150 m. à. M. 
Grand Hetel und Surselva. 


Wal d hau S F l Í m S Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Walzenhausen 


Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden. Schlaflosigkeit. 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. 


ob Bodensee, 700m ü.M. Mineralbad 
Hoto! Kurhaus. Vorzũgl. Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht. Ischias, 
Prosp. 2 Francs. Mässige Preise. 


Hotel Lützelau. Fam. Hotel l. R, direk i 
am See. 


| V 7 e 
ESO) S- Lützelau Lift. Grosser Park. Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M, 


Wei 8 Sen b u ro für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
2 ® 
Wilderswil ya Wo neriie tag, ange 


troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
Pension Alpenblick. Ang. Aufenth. i. gesch. L. El. L. Badeeinricht. Wagen. Pens. 
Ir 5.50 bis 6.50, Fr. Steiner-l.üthi. 


Bern. Oberland. 1275 m ü. M. am Fusse der Jungfrau. 


Luftkurort L Rg Milde geschützte Lage. Herrliche 


en e staubfreie Luft. Tannenwälder, unvergleichliches Pano- 


rama. Prächtige Spaziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Elomeer. Beliebt. Aus- 
gang f. Hochtouren.  Jllustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
Winterspertplatz. Kurverein Wengen. 


en gen Palace Hotel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
Grand Hotei Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentrihz. Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr, 
Zerma hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 


Girossart. Panorama. Luftkurorte | R. Visp. Zermatt, Gornergrat, Bahn. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


Prosp. 


Schönfels. Grand Hotel Keele l. Ranges, 937 m. ü. M, all. 
u mod. Komf., Lift, elektrisch Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
Park. Tennis. Croquet. 


954 m ü. M. 


b. Zug. — Grd. Hotel dee 3 


ob. Zug. 
Ein Jdyll als Luftkurort Hydro 


Z ugerberg Bahnverbind. Prospekte. 
e 
Zü ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbád. ni. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu erófín., mod. Fam.-Hot. a. Ul. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus l. Rg. Mässıgc Preise. 


Uetliberg Zürich, 900 m à. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort L Rg. 


Wald. Pension Fr. 8. Lift. Prospckt frei. W. Ziegler. 
italien, 
Genu Bristoi-Hetel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
a Komfort. 


Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i. Italien b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi 24, 

e 
Nervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt, 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 


Sestri-Levante 
Venedig 


Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig. retten klimatischer 
Sadeort. GOrösstes Institut . Kinesitherapie in Italien. 
Exceisior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotol des Bains, höchster Komiort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Mail and Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komiort, 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort. nächst dem Domplatz. dtsch. Bedien. 


Florenz 


Grand Hote) Jensch. vortreifliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecohlati, moderner Kom- 
fort, zivile Preise. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, 1. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toil., mässige Preise. 


Palace-Hotei, dtsch. Haus l. R. i Ludovisi-Viertel, gl. Bes: 
om Hotel Beau-Site. 
Bertolini's Splendid-Hotel, Haus erst. Ranges im Zentrum d. Stadt. 
Frankrolob. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse i Zentr. Neust 
deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. an. 


Paris 
Lyon 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


T 
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Aix-les-Bains run: 


Ruderregatten. 


Tro uvi l le Hotel des „Roohes Noires“. Deutsche Leitung. 
Ch am 0 n ix Hotel Metropole u. Mehr: deutsch. Haus, máss. 


Preise, grosser Komfort. Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotel Dresden. 
Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr.d.Stadt. Auss. a.d. Mt. Blanc. Gt.Kch. Perrin. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komt. mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, beste Lage, Lft., Pens. v. Fr. 7 an. 


Marseille 


oberhalb Chamonix (Frankreich, — Hotel-Pension 
Ont- Roc Bei-Alp. ideale Lage. Zentrum für Ausllüge. Qegen- 
em on 


über anc. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi., 
on Q n feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunttsst. 
Erstkl, Fam.-Hot.. üb. 200 Z.. el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2.50 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Båd. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, Liver- 
pool Str. u. Euston Station. . 


Bournemouth 


Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieb- 
lingsaufenthait der sel. Kais. v. Oest. 
Exqu. Küche, mod. Komfort, 


Grand Hotel. Vornelimst. Haus d. Kanalinseln, 
Cersey « 


Bestb Iplatz d 
Ventnor Royal-Hotel stias ie 
gl: Komf. Stets geöff. Prachtv. direkt 


Hotel in bevorzugter Lage. 
l n sel eer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 
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Bei Frauenkrankheiten verlange man Prospekt (gratis) über: 


„Operationslose Behandlg., Frauen- 


] e 66 Sanatorium Bottmannshöhe, Post Leoni IV 
EIGEN ^ bei München. Dr. Matzen. 


WiLDBAD 


Im württemb. Schwarzwald, 


Endst. der Linie Pforzheim-Wildbad. Weltbekannter Kur- u. Badeort, 
17,000 Kurgáste. Haupt-Saison: Mai —Oktbr. Warmquellen (31—37? C.) mit 


icht, Nerven- u. Rückenmarksleid., Neurasthenie, Ischias, Lähmungen, 
Folgen v. Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke u. Knochen. Dampf- u. 
HeiBluftbüder. Elektrotherapie, Massage, neues Schwimmbad. Luftkuren 
(430 m üb. d. M.) Berühmte Enzprom., neues Kurhaus, herrl.Tannenw. Draht- 
seilb. a. d. Sommerberg, 730, Berghotel 750 m üb. d. M., staubfr. Höhenluft. 
prächt. Waldspaziergänge. Kurorchester, Theater, Lesesále, Jagd, Fischerei, 
Sport, Spiele. Hervorragende Aerzte. Vorzügl. Unterkunftsgelegenheiten, 


durch Wildbad" gratis der d. Kurverein oder Stadtschultheißenamt 


sowie sämtl, Bureaus d. Firma August Scherl-Daube & Co. Q.m.b.H. 


ee Radioaktivität. Seit Jahrhund. bew. Heilerfolge bei Rheumatismus 


18. Juni 1910. 


St. Petersburg 
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Segen. 


berühmt für seine 'Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Splendid- Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 


Brüssel 
Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 


$ stende u. Restaurant „de Luxe“. 
2 bei Ostende. — Villa des Roserales; best. 
] e er e empf. Familienpension m. Aussicht a. Meer. 
Vorz. Küche. El. Licht. Manspricht Deutsch. 


Sohweden. — Norwegen. — Danemark. 


Holmenkollen 
Kopen hagen Hotel Dagm „ Haus l. R., in felnst. ruh 


b. Christiania. Turisthotel und Sang, 
torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement |. Ranges. 


Lage am Boulevard, mássige Preise. 
Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm., v. Kr. 1.50 b. 2.— 
t kh | Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
OC O m 4 Min. vom Bahnhot, mässige Preise, 


Pension Danlelsen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2,50. 


Saltsjöbaden sz uam sa 


Russland, 


Grand Hotel, OCogolstr. 18/20, deutsch, 
Haus, Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Grand Hotel de Paris, Oogolstr. 23, altren. deutsch. Haus l. Ranges, beste Lage. 
Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


ST. MORITZ 


höchstgelegener Kur- u. Badeort Europas 
13856 Meter über Meer. 


Grand Hotel St. Moritz 


Eröfinet seit Dezember 1905. 300 Zimmer. Sommer-Saison Juni- 
September. Vornehmes, mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattetes 
Haus. Privat-Appartements mit Bad und Toilette nach Süden. Durch 
Doppelgänge absolute Ruhe gesichert. Grossartiges Vestibül u. Re- 
staurant, Prachtv.Terrassen mit direkter Aussicht auf See u. Gebirge. 


Reichl. Sportgelegenheiten: Eigene Lawn-Tennis- u. Croquet-Plätze. 


Täglich 2 Konzerte durch das Hausorchester. 


Für Prospekte usw. wende man sich an die DIREKTION. 


® 
2 


Nordseeinsel Familienbad: 


: HerrlicherStrand:Ländliche Ruhe-Wasserlditung 
:Warmbadeanstalt-Kanalisation: a ese ung? 


9$e«00060009000090040009509 €609099000060000960906099099090960649€900000€09008 eb 


Reisen Vip in die Viii? 


Dann sehen Sie sich die Perle des Berner Oberlandes an. 


gu e 
== Ipiringon e 
EN EN 
und das Haslital 


(Hauptstation der Brünigbahn). — Liebliche Täler, waldige Berge, stäubende 


asserfälle, prachtvolle Gletscher und kühne Hochalpengipfel mit ewigem 
Schnee. — Weltberühmte Naturwunder: Aarescblücht, pbachschlucht, 
Rosenlauischlucht. — P und Aus- 


Handeggfall, Reichenbachfälle, 
künfte kostenlos durch den Verkehrsverein 
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Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 


ee PR Kë dg 
* NL E : licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
r Halet LAN E .- Erstklassiger Neubau: Grand Hôtel 
KR (MM. "hone 105 Royal mit allem Komfort. Lift auch für 
i D WEHT: | Rollstühle. o Wag unf Prachtvolle 
i l D 8 F Aussicht auf die Wa Karpathen. — 


s Auskunft: Bade direktion: Pöstyen — 
(Pistyan) Uingarn OC ea ` von Wien 8 Stunden direkter — 


allen Katarrhen Kyffhäuser ui und Brocken 


Herzkrankheiten als bequenister Ausgangspunkt fr beide 


277 
| eil : Rheumatismus 
am Taunus . Bad Sodos am Teen a m- b. | KE | ISpR Al A 


25 Mineralquellen 2,500 Einwohner). 


| interesan Hes Reste mittelalterlicher Be- 
festi , schöne alte und neue Bauwerke 
und enkmäler. 


Moderne Einrichtungen auf dem Qe- 
Leltestes U. Schönstes biete des Verkehrs, der Hygiene und des 
geistigen Lebens. 
Bahnknotenpunkt I. Ranges nach Halle, 
Leipzig, Berlin; Kassel, West- und Süd- 
m m deutschland; Erfurt, Thüringen; Northeim 
(Harzbahn): Hannover. Hamburg. 


Pas des Harzes als Antangsstation der 
Einziges von allen Kur- und anderen Taxen befreites Weltbad. n 


hausen Brocken - Wernigerode (Harzquer- 


Seit 1. Mal d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. bahn), direkte Bahnverbindung nach dem 


Bodetal (Hexentanzplatz, Thale etc.) durch 
Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne die Anschlußb. Eisfelder-Talmühle-Stiege. 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle Herrliche Promenaden in der Stadt 


Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des un Een Aë ebene 


Bades. Pferde- Rennen, Lawn -Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und 5 Neu errichtetes Stadtbad Sn 


Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat t mannigfache S aiee a 


V. 
rungen des Bades in Angriff fg emnomimeotd. Prospekt und alle Auskunft d. d. Bad everwaltung. modern eingerichtete, Lesehalle usw. 
Erho! late und billige Wohnstätte 
für Pension K und Versamm- 
lengsstadt. Billi auplätze und Jagden. 
Alles Nähere durch den 


Verkehrsverein Nordhausen. 


2 4 ——- Stiftung, Chemnitz. 
M Medernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden Herz- 
krankheiten, Gioht eto. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loe bell. Prosp. frei. 


Eisen/betonikon 1 
struktion und nik Jngenieure 
“| nalisdilereian aaledwiheran 


Bongess & Hachfeld, Potsdam- EI Lehrwerksatt Lehruerlutatt aff Taboraforien orien) 
Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Hellweise — Spezialabteil. Sachsen-Altenburg. "auus 
“2. Heil Verstopfung u. Hämerrholden, Herz-, Nerven-, Magen-, wi 

Frauenleiden ete. Reg: Schroth-Kuren b Stoffweohselkrankh. Technikum Altenburg KURZEITE /TUDIENDAUER 

Direktor: Professor A, Nowak. erhalten schnell u. 
Masch... | Elektro-, Papier-, Automob.-, Stotterer Bene See voll 
HEROIN etc. Entwóhnung Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. rache in 
mildester Art absolut zwan Prol Rud. Benkardis. Spraonheilanstalt 


Programm frei. 


Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. „Heilvertahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


ingenieur- Schule Mainz 


los. Nur 20 Gäste. eg Kaz 
Dr. F. H. Müller’s Sohloss Rhoinbilok, Godeebe 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 


spekt frei. . Zwanglos Entwöhnen v Tóchter-Pensionat 


(uambusch-Bovermann 


Hs fer £rfolgreichsie 
Prospeci | 


Nerven [eher I 
Ho, e Diätet. Kuren ei 
Frischung. 499999» A nach Schroth E 
Muren gr ana Genf Za. ! 


fur Automobilbau — Fiugtechnik 
a Chauffeurschule s 


frei in 3—5 Tag. C. Lenz, 

0 D Berlin, Hasenheide 20 ll. 
Selbstheilbuch 5,95 Mark. 

8 r or. c. Denhardt's Anstalt Aelteste staatl. ausgez. 

dor iu e mildester Form ohne Spritze. | Loschwitz bei Dresden totter Anstalt. Prospekt gratis. 
; u. Stuttgart heilt grũndl. Honorar nach Heilung. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Hamburg". 


Ilan m Dr. fischer“ Vorbereitunesunstealt 


Bonn a. Rh. 


Qedieg. wissenschaftliche, häusliche, 
(eee and ,musikalische Ausbildung. 
hrerinnen im Hause. Näh. Prosp. 


Dr. Harangs, Haile a. 8.3. 
S.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj., 51 Prim. 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 

für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 

Egr. Baobsen. Diszipl., Tisch, Wohnung vorzügl. empfohlen von den höchst. Kreisen. Unübertroffene 

: Erfolge. In 21 Jahren best. 3243 Zöglinge. Es finden auch Abendkurse statt. 
Zechnikum 


Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holet. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister 
Flektr.:ı u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-W eris art en. 
Höchste bisherige Jahres frequenz: 
3610 Besucher = oto, 
kostenlos 
v, Sekretariat, 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte SE technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos, 


Technikum Bingen +, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


| 


Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite XXIV) 
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der Zellen und Gefässe der Haut wiederherstellen und erhöhen. — | Land geschmükt. — Ja Thüringen, ein schönes, ein herrliches Land,. 
Dieses Ziel zu erreichen, ist den neuen, in der Medizin allgemein | wo liebliche Auen und Täler mit Bergen, Hügeln und Höhenzügen 
anerkannten Lenicet-Tonerdepräparaten des Dr. R. Reiss, Berlin- | abwechseln. So recht geeignet dazu, Herz und Nerven zu stärken, 
Charlottenburg, gelungen. — Sportleute, Militärs, Touristen finden | aus wunderbarer Natur neue Lebens- und Schaffenskraft zu schöpfen. 
in dem Lenicet- Wund- und Schweisspuder (Dose 75 Pfg.) | Ueberaus malerisch am Fuße der Wartburg, direkt an meilenweiten 
ein bewährtes Mittel, um schnell von den verschiedentlich lästigen | Nadelholzwäldern gelegen, bietet das „Sanatorium Johannis- 
Hautleiden in der ietzigen Sommerhitze Erlösung zu finden. — Bei|bad“ einen idealen Aufenthalt für chron. Leidende, bei vorzüglich- 
stärkeren Hautschäden, Schrunden, Raupenausschlägen, Juckreiz u. a. | ster Verpflegung und billigen Preisen. Auch Passanten und nur 
zeigt eine mit Perubalsam hergestellte Lenicet- Salbe (Peru-Lenicet- Ruhe- und Erholungsuchende werden gern aufgenommen. Ausführ- 
Salbe Dose 1 M.) eine grosse Ueberlegenheit vor anderen Behand- | liche Prospekte und Broschüren stehen jederzeit gratis und íranko 


lungsmethoden. zur Verfügung durch Direktion Glau. 

— Thüringen, du holdes Land, — Wie ist mein Herz dir zuge- — Einen kostenlosen Besuch der Brüsseler Weltaus- 
wandt! — Alte, wunderbare Sagen — Nachts durch deine Wälder stellung bietet die Allgemeine Teeimport-Gesellschaft mit ihrem 
gehn, — Horch, von ihnen rauschen Klagen — Alte Wipfel auf | Preisausschreiben 50 Kindern. Jeder Packung des überall bekannten 


den Hóhn. — Auf den Bergen, in den Gründen — Und wohin das| und gern getrunkenen Saman Tees liegt ein Gutschein bei, dessen 
Auge blickt, — Hat mit ihren Duftgewinden — Dichtung hold das (Fortsetzung auí Seite XXIIL) 
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Deutsche erstkl. Sofidarla-Fahrräder e 
auf Wunsch Teilzahlung. 2 
D, we» ^ Anzahlung 
KUNA Mark0.—, 30,—, & 
SEHR 50,—, Abzahlung 
DF 8 
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We Mark 7,— bis 
15,— monatlich. Zubehör- 
teile spottbillig. Preisliste 
gratis und franko. 


J. Jendrosch & Co. 
Charlottenburg Nr. 3. $96 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus. weil 
er sorgíáltig und gut epa 
gearbeitet ist. Alle mu: 717177 
einzelnen Teile wer- [t3 
den gemacht. Ver- m ` 

langen Sie Preise, 


D ers 


IST EINE DER REIZVOLLSTEN STÄDTE DER WELT. 


NURNBERG. 


3.2.7777 
HR: 1 


2221 1 " * 
anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, mit den Kissel 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 


Malerifche, mächtige, mittelalterliche Befestigungsanlagen, 


oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. bekrönt von der Königlichen Burg, ehemals Sitz der deut- 
e Berlin Ba, (chen Kaifer und der Burggrafen von Nürnberg. Germaniſches 
J. J. Gentil, Potsdamerstr. 5. Nationalmufeum mit feinen weltberühmten Sammlungen. 


afa Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, árzt- 


Herrliche Kirchen und monumentale Prachtbauten aus det 
Blütezeit der Gotik und der RenailTance, mit unvergleiche 
lichen Kunstícháten, Wundervolle Brun- 
nen, reizende Höfe, Erker und Chörlein. 


aroma Bäder 


Monumentale neuseitliche Bauten. Herrliches Stadttheater, 


lich empfohlen, radikal und für immer Prachtvolle Oarten- und Parkanlagen. Zweitgrößte Stadt 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent Bayerns mit 350 Tausend Einwohnern. 

Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 

Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch Modern(te Verkehrsmittel. Billige, angenehme Oefellfhafts- 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird und Lebensverhältnilfe. Schöne Umgebung. 
pu sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen T . ; 
CFT Auskunft und Prospekte unentgeltlich durch den 


Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. Fremdenverkehrsverein. 


Sommeriprossen 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Crême Diana. 
In5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. — 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
Strassburg 75 (Elsass) 
Melteste Apotheke Deutschlands. | 


| Grau u. Co. Leipzig 146 
3 2 
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Selbstlade-Pistole } 
PATENT. 
Kal. 6,35. Neuestes Mod. MW 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig.- 

Browning - Patronen. — k "e 
Vereinigt alleVorzüge der V Z los | 
z. Zt. bekannten Systeme. 

Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 

ohne Anzahlung 


lediglich gegen Monatsraten von 
Solventen Reflek— 
tanten auf Wunsch 5 Tage Z. Probe 


— — — —— — — — gu Vb A n 
Wir bitten, Ansichtssendung zu verlangen. ELCH 


BIAL & FREUND in BRESLAU 6R. 


Unter gleihen Bedingungen liefern wir Jagd- und Luxuswaffen 
aller Art, Doppelflinten, Drillinge, Scheibenbüchsen, Teschings 
usw. Reidillustrierter Katalog auf Verlangen gratis und frei. 
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£rleichterte Bahlungsweile 
od. zehn Droa £cmüfigung 


fiut: und Leder:Koffer 


Reiſe-Gläſer 


Photograph. Apparate 


| Radfahr-. Berg. | 


Dornehmes Derfandhbaus 
lüc Ubten Juwelen und Soldwaten 


Dectcags-ficma für 
diele Heomten-Oeteine. 


Preisbud (cei 


steige - Apparat 


| ARN Unübertrofien 
ei für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschüfte des In- und Auslandes. 


E" "HERE | 
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Copyright 1909 by Ernst Kell's Nachf. (August Scher) G. m. b. H. Berlin. 
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BILLIGE BILDER BILLIGE BILDER 


FUR? . Moras. Abendfrieden. — FOR" 
DEUTSCHE HAUS | DEUTSCHE HAUS 
| Copyright 1909 by Ernst Keil's Nachf. (August Scberl) G. m. b. H. herlin. 
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W. More, Herbststille. 


Unferen Lesern offerieren wir die hier abgebildeten, großen 


FARBIGEN BILDER 


zum außerordentlich billigen Preile von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG FaR 1—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 cm — KARTONGRÖSSE 64:96 cm 


In dem vornehmíten modernen Verfahren forgfältig hergeſtellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 
Drucke mit photographiſcher Treue nicht nur jeden Pinfelftrich des Künftlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
fondem auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poelievolle Stimmung der märkifchen 
Landfchaft wird durch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden farbenprächtigen Blätter find wahre Meiſterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
mülfen nach Darſtellung und Ausführung auch den verwöhnten Gelchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Bilder von folcher Größe und Qualilát zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden. Unſere Leser haben 
hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfchmud von künſtleriſcher Wirkung zu 
erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinſendung des Betrages bzw. 
unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


55 Ernft Keil? Nachfolger (Auguft Scherl) O. n. b. H. 
Abteilung Kunſtverlag. 


AN 


Nummer 25. 


Wert mit der Grösse der Packungen staffelförmig steigt. Das Deutsche 
Reich ist in 25 Bezirke eingeteilt worden, und je ein Knabe und ein 
Mädchen von 12 Jahren an aufwärts werden in Begleitung von 
berufenen Personen (Lehrern) nach Brüssel gesandt, um dort auf 
der Weltausstellung all die Wunder zu sehen, die Industrie, Ge- 
werbe und Handel dort zusammengetragen haben. Der Knabe und 
das Mädchen, die in jedem Bezirk die meisten Nummern gesammelt 
und diese bis zum 15. Juni an die Allgemeine Teeimport- Gesell- 
schaft, Berlin SO. 36, Harzerstr. 33, eingesandt haben, nehmen an 
dieser Fahrt teil. Als Beitrag für etwa notwendige Anschaffungen 
und um eventuell eine Begleitung durch die Eltern bis Köln (dem 
gemeinsamen Treffpunkt) zu ermöglichen, gibt die Allgemeine Tee- 
import-Gesellschaft noch jedem der Teilnehmer 100 Mark bar. Sie 
trágt natürlich auch alle Kosten der Fahrt nach Brüssel, des Aufent- 
halts, der Wohnung usw. sowie der Rückreise. Die Fahrt wird in 


18. Sunt 1910. 


Seite XXIII. 


den grossen Ferien unternommen. Der Termin wird den glücklichen 
Gewinnern bekannt gegeben. Die weniger vom Glück begünstigten 
Konkurrenten erhalten als Trostpreise sehr hübsche Teekannen 


oder Märchenbücher. 

| bei den  Annoncen-Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Eiberfeld, Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn« 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


gra- 


rletmarkenalbum - Preislisten 8 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


Wichtig für Herzkranke: Dr. med. Smith, Herz» u. 

Geſäßktantheiten. Neue Wege zu ihrer Beurteilung 
und Heilung. Teil 1: Atterioſkleroſe (M. 2,80). 
Teil 2: Herzmuskelſchwäche — Herzerweiterung 
und ihre nervöſen Begleiterſcheinungen; mit An» 
hang: Raiſchläge für Herzkranke (M. 1,80). 


Berlag für Boltshygtene u. Medizin, 
Berlin S. 14. 


Haarmmasser 


?* — nn 
Schönheit I | 
Seit 4 Jahren unentbehrlich! Bin feit . : 
4 Jahren im Beſitz bes Autogymnaſt, und ift 
mir biefer faſt unentbehrlich geworden, da er 
mich ſtets mit neuen Kräften verſorgt und 
andauernde Erfriſchung zurückläßt. A. C. 
Das Heben macht Vergnügen! Nehme 
die Uebungen nach Ihrer Vorſchrift täglich 
mir das Ueben mit dem Autogymnaſt Der» | 
anüaen macht, unb wird es auch gar nicht 
langweilig, wie ich erſt dachte. B. R. 
Ift ein anderer Menfd geworden! 
Gleichzeitig möchte ich Ihnen meine aufrich— ö ee 
tigſte Anerkennung für ben f. F. gelieferten i - ec? 
uer ieren ausſprechen. s en: | à — s 
wird mir mit jedem neuen Tage lieber. Er | muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 
ſchafft Cebensmut und einen ſelbſtbewußten M. 20 Pfg. ext : 
MIL okne iba geet hee a, AE 3 
Seitdem ich Ihren Autogymnaſt beſitze, bin 
ich en pass anderer Menſch geworden. G. N. 
ein 6. D. if kräftiger und ge- 
symeidiger geworden! be» 
fine ſelbſt den Apparat ſchon feit zwei Jahren 
und bin ſehr . damit. Ich bin durch 
das Turnen mit dem Autogymnaſt viel kräf⸗ 
tiger und geſchmeidiger geworden. Frl. G. D. 
Arenen fchen unentbehrlich! 
ch muß geſtehen, daß Ihr Apparat Auto» 
mnaſt für einen Bureaumenfchen übers 
aupt unentbehrlich it. Ich bedaure nur 
unendlich, daß ich nicht früher in den Beſitz 
des Apparates gelangt bin. B. Sp. 
Der Autogymnaſt ift der inter- 
e ſſanteſte und abwechſelungs- 
reichſte Vl are „abſolut 
ungefährlich, kets gebrauchs- 
fertig und überall anwend⸗ 
bar. Das Turnen mit dem 
utogymnaſt if von beſtem 
rfolg für Nervõſe, Lungen- 
kranke, erdauungsträge, 


orpulente, Schwächliche. 
gibt nichts beſſeres. 

Preis 15 M. In den durch Auslage od. Plakat 
gekennzeichneten Geschäften erhältlich. a 
Umfangreiches Buch über Turnen im Haufe, u 
zahlrei photographiſche Abbildungen, 
ſowie eine Unmenge von freiwilligen Ur⸗ 
teilen, Anerkennungen (auch von ſehr vielen 
Aerzten), und Auszügen aus Cite ratur unb 
Greffe koſtenfrei von den Kolberger Anſtalten 
für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg 22. 


— 


Gegründet 1875 im Kaiserhof 


$ed 35 Saen unübertroffen. 
Gröyter Faarlager Schüldpattlager 
Bruns 


nur Charlottenstr 65° 


Frauenreiz wird nie vergehn, 
Nur durch „Wikö“ wirst du schön. 
Nur Dr. Hentschel's Wikö-Apparat D. R. G. M- 


beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten» 
wie 
blassen, 
Krähenfü 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
n, magere Kö 
Festigkeit. Alle Uorsioheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
| kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
ut extra, Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
Wiko-Werke Dr. Hentschel, 


NS 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


erlin 
Preis: Mark 2,25 


ASchrift-Dorlagen 


al zu erlernende Renaissanceschrifi 
Katalog kostenlos ab Fabrik 


——— 


Echte Briefmarken. Pe 
LET E TS 

gratis sendet August Marbes, B.emen. 
über Bermögen», Familien”, Brivatverhältn., Mitgift 
Vorleben etc. Beobachtung an all. Platzen b. Erde 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Max f&caufe & Co. 
Auskunftel Berlin-Halenſee, Weſtfaliſche Str. 34k 


Die rationelle Behandlung der 
Nervenschwäche 


von Dr. med. Kaplan. 
Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. 


Pickel, Pusteln, fleckige Haut 
green Teint, ferner Runzeln, Falten, 
, Doppelkinn. Die Haut wird zart 


itesser, 


rteile erhalten Fülle, Form u. 


* 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 


Absolut unschädlich. Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
mburg 6, Merkurstr. 109E. e 


rg e Ausgabe. 
a 


Patent c.v 


— 


Sie vor den wertlosen Nach- 
ah mungen des 


Füllbleistiftes! 


Da die durch Patente ge- 
schützte geniale Honstruk- 
tion des , Pen kala“ nicht 
nachgemacht werden darf, 
Kommen in letzter Zeit ge- 


wóhnliche Drehstifte heraus, die in der &usseren 


Form den , Pen kala“ imitieren, um Täuschungen 
hervorzurufen. 
Original,, Pen 


Patent Penkala D. R. P. 


— Man achte daher auf die jedem 
Kala“ eingeprägte Inschrift: 


Te 2 — 


Seite XXIV. 


Die von uns hier 5 

DP. ns. Platten bedeuten eine 
epochemachende Umwälzung auf 
dem Gebiete der Sprechmaschine. 
Pathé-Platten werden mit gem 
unzerstórbaren Saphirstift ge- 
` ielt und beseitigen somit den 

lästigen Nadelwechsel. Ihre Ober- 
fläche wird von d. Saphirstift nicht 
angegriffen! Während alleanderen 
Platten im Laufe des Gebrauchs 


wir: 


Trotz dieser Vergünstigung werden die Platten von 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat und Platten 
solventen Reflektanten ohne jede Kaufve 
tung, lediglich gegen Zahlung der minimalen 


für die Hin- u event. Rücksend 


5 Tage zur Probe 


vom Tage des dë FRAGEN an gerechnet. Irgendwelche 

e, findet nicht statt. 
Das Plattenrepertoir ist mit größter Sorgfalt, unter 
Berücksichtigung jeglicher Geschmadsri tung zu- 


Nadiberedinung, etwa für Emball 


18. Juni 1910. NEN Nummer 25, 
| A Unsere 
Keine Plattenabnutzungl Schreibmaschine 


ES einmal zusammen mit ı Luxus- 
e rab wie oben abgebildet mit echter 
Pathé-Schalldose zum Gesamtpreise von 
180.— Mark gegen Monatszahlungen von 


ohne jede Anzahlung 


1 Spezialapparat mit echter Pathedose und 

3 10 Stücken‘ für 60 Mk. bei 2 Mk. Rate 
ollerieren‘ 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. 

40 Stücken für I20 Mk. bei 5 Mk. Rate 


latten billigst! — 


wertlos werden, klingen Pathé- 
Platten noch nach jahrelanger Be- 
nutzung wie beim ersten Male. Sie 
besitzen ferner einen um 33½½% 

rößeren Inhalt als die üblichen 

latten und sind mithin bei einem 
Preise von 3.— Mk. für 2 Stücke die 


billigsten und besten. 


Wir liefern, um den Pathé-Platten 
größte Verbreitung zu sichern, 


von 360 Mk.. unter Ge- 
wanrung eines 2 Chant: 
sammengestellt und enthält Opern und Operetten, von En Marken) bi need — II 
namhaften Künstlern wie Caruso, Slezak usw. ge- ERE 
Rate | sungen, Orchestervorträge, Instrumental-Soli, humor. 
Vortráge, Couplets usw., ebeníalls von allerersten La T 
Kráften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 
Damit | nicht gefallende Platten bereitwilligst gegen solche 
nad eigener Wahl umtauschen, ist jedes Risiko id überlassen sie solventen Rellek- 
ausgeschlossen. — Weitere Platten aus dem mehr als S Hen ohne jede K u opgehang 
flich- | 20000 Stücke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne led! h gegen Tragung minimalen 
pesen | Preiserhöhung unter gleich bequemen Zahlungsbe- lin- u. ev. Rücksendung 


dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die gleichzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 
Verlangen Sie Ansichtssendung per 

ostkarte oder Brief unter Angabe des gewünschten 
Objekts u. Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 


Bial & Freund, Breslau Ia 


Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Ferngläser, Goerz- 
Tri&der-Binocles, alle Saiten- und Streichinstrumente, Jagd- und Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen. Reißzeuge usw. — Reichillustrierte Spezialkataloge auf Verlangen gratis und frei. P 


Wr 


ist ein erstklassiges 
Fabrikat mit sicht- 
barer Schrift und 
allen technischen 
Vervollkommnungen 


6 Mark 


Wir liefern die Maschine 


onne Anzahlung 


| 5Tagezur Probe 


rcs an gere hnet, 

Turis ie laut Schein. 

r bitten unsere Y isichtssendung zu 

— Für Private und 

klei inere Betriebe empíehlen wir 
inior, Preis 250 Mark, 
te 10 Mark. — Ansichts- 
ind Garantie wie oben 


Bial & Freund 


Breslau 1S u. Wien IS. 


im August und September für Lehrer, Studenten und 


erwachsene Jünglinge, die sich im Gebrauch der fran- 
zósischen Sprache zu vervollkommnen wünschen. 
Direktor Mistier, Saint-Claude (Jura-Frankreich). 


MARIE VOIG 


A. Fachschule 


. Kochschule. 
E Industrieschule. GEES 


T> INSTITUT, FARM 


Pr 


D. Haushaltungs- und Frauenschulc. 


C. Seminar íi te 


Stellen-Angebnte 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 
u. mehr täglich h zu ver- 


2-5 Mi Mk. $ dienen. Prosp. gratis. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz. Bin W. 5. 


ohiffsjungen für l., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. sp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


Frankfort Schwesternverkand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 

Staatlich anerkannte 


Druck und Verlag * aan € deri G. m. b. H., Berlin SW, ee 36/41. — Für bie rg verantwortlich: Chefredakteur Poul Dodert, Berik; für NE 
nb Herausgabe in Oeſterreich⸗ Ungarn verantwortlich: 


banshee Lehrenonen 


Sat rate 3 


Suche Au palr oder gegen mässige 
Vergütung, zur Ueberwachung grösserer 
Kinder und zur Mithilfe in der Leitung 
des Haushaltes. ernsthafte u. vertrauens- 
würdige Deutsche, gute Katholikin 
und angenehmen Charakters. Ruhiges, 
einfaches, herzliches Familienleben. — 
Mme. Fauvllle, Cambrai (Nord-Frankr.) 


see der 3 als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. d. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nän, d. Otto Fuchs - 
techer, Stuttgart- Cannstatt 26. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende bei hen. Provision gesucht 
L. Holiborn, Stuttgart 40. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 
bel. sub L. d. 412 Daube & Co., Leipzig. 


B. Birth, Wien. — Für 


Wer Stellung sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 94. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, am Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen eríahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch ee le A. Witt, 
Altona, Stiftstr. 6. Viele Dankschreiben. 


8 Mark 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Otferten beförden unter L À 813 
Daube & Co., Leipzig. 


auch mehr táglich zu ver- 
dienen. Prospekt gratis. 


Friedr. Barz. Adressenverl., Friedenau 4. Reisedamen und Herren 
2 Z. Verkauf v. Leinen, Baumwollw. u. Wäsche 
Buchhandlungsreisende , Prieate geg noh Prov ges Off O m 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. | Annonc.-Exped. E. Vendel, Münster i. W. 
sofort 


die die kostenfreie E 
unseres Gratis» 
prospektes. Qm b, 


ee S um 


Wollen Sie reid werden? == 


Durch den tāglichen Gebrauch des 


EAU DE QUININE 
von ED. PINAUD Ju, e PARIS 


eben Sie Ihrem Haar 


tic ıc Kraft. 


* 


— — 00 3 ——— in s 


ben Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak. Berlin. 


| Auf der Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Ausstellung 
Berlin-Baumschulenweg (Stadtbahnstation) 


L SCHMELZER 
MAGDEBURG: ZITTAU - WIEN 


eine den weitestgehenden Anforderungen der Neuzeit entsprechende 
Maschinenanlage im Betriebe aus. a pe ch ist derselbe bereit, ein- 
gesandte Materialien in Gegenwart der betreffenden Interessenten 
zu verarbeiten. Seit Jahren. werden mit großem Erfolge kalk- 
haltige Tone verarbeitet. — Zu einer Probearbeit sind 
20 Zentner Material erforderlich, und sind dieselben zu senden an 


I. Schmelzer, Berlin- Baumschulenweg, Ausstellung 
"Station Nieder-Schöneweide-Johannisthal. 


NEU! s Sandstrich-Maschine im Betriebe. » NEU! 


=>. à _ 
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, 
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E i 
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orten Ihr System mich am geeignetsten, einen schönen, 
Kostenloser Versuch mit S andows pred . Ze ia hielt. esey bes erre, in N oce caret Weise in Erfüllung 
Ich habe jetzt erstaunliche und schöne Kórp: 


pre einen sehr gut d aus- 
! gehe ob} an Gewicht als tum 
r pam nun nen E e ER - 


. Um Thnes die unvergfeichlichen und elnzl; gen Erfolge der Sandow- tretenden ir cti rd piger Sint 5 usw., sind —— voll- 


gun, Apparate zu beweisen und zu seien, daas sie d aech weit mehr zu be- | kommen versch elne 


wirken vermó de A wir von I. Ihnen behau wir uns entschlossen, jedem | Umwandlung vor sich gegangen," 


portofrel und se jegliche Kosten einen Apparat zum $ per Emil Rausch, der 8 Sowa As — s sich b über den 
ert des berühmten Sandow-Systems, wie folgt: „ be ac gen, 
2 7 tägigen Gratis „Versuch EK Ihnen bestätigen zu können, in welch kënen de n mein 
zur Verfügung zu stellen. Wenn Sie nach elnwöchentlichem Gebrauch sich | insbesondere Brust und Arme, sich durch Anwendung des S SR OPERE. 
dahin entscheiden, den Apparat nicht zu behalten, brauchen Sie denselben nur entwickelt haben. Durch ein nur 6 wóchentliches Training habe ich eine Zu- 
| an uns zurückzusenden, ohne dass Ihnen hierflir etwas berechnet wird; nahme des Brustumfanges von 105 auf 109 cm erreicht. Auch die'Schulter- uad 
D Sie jedoch die Hanteln behalten wollen, so senden Sie uns M. 2.50 | Oberarmmuskeln sind bedeutend ‚grösser und kráttiger geworden, Ich hoffe, 
hat verauslagtem Porto als Anzahlung und verpflichten sich, monatlich weitere | dass diese Vorübungen mir für meinen eigentlichen ; fi 
SCH y bis zur Vollzahlung zu senden der s tüglich nicht einmal 10. Pfennig!) | ordentlich von Nutzen sein werden, = 
der Sando s Ihr 1 — - Je er Sendung wird. beigefügt; ein von | 


Sagen Sand ow selbst ausgearbeiteter kompl. Nebungskursus || E Spezial-Angebot: 
mit Anzahl und dri der täglichen Fees Anweisungen, wie, wann und wo ! Sandow Co., Abt. 78 S 
| E ue pan A, — 5 9 BS, Die SS ES Benin H 35, Potsdamer Str. 109 
ester, ri t den | 
lo aeri oval TEM : * 2 ee Kä) . Senden Sie mir gell. postwendend zur Ansicht und ?tägigen Probe 
3 | einen Ihrer 
für Herren: mit 7 auswschseilaren P UR T roe 18 | Griti-Apparate £. Herren üb. 18 Jahre mit Aaiellg. etc. 1113 28 
für Damen, u. Jünglinge: mit 5  auswechselbaren Federn, ca. 2 Plund per 
Griff schwer, à M. 10. BO per Paar komplett mit allen Beilagen. | 
Tur Ergäniung wollen wir noch En dass ‚diese Apparate sowohl die | 
Nerven und Mu keln 7 d als auch di ideräta E ke Körpers 


hen! 


KL 
5 TA lûnglinge bis zu 19 Jahren „ „ àM 10.8 + MA 
f „Damen mit Anleitung eie. à M 1050 Porto 
"An diese Bestellung. ist die Bedingung geknüpft, dass Ich berechtigt 
bin, die Griffe nach einwöchentlichem Gebrauche an die Sandow Com- 
pany zu retournieren, ohne dass mir hierdurch Verbindlichkeiten irgend- 
welcher Art erwachsen. Nur für mutwillige oder boshafte Beschädigung 
übernehme ich die Haftung. 
Nur für den Fall, dass ich den beer behalten, will verpflichte 
ich mich, nach Ablauf einer Woche nach M. 2.50 Anzahlung 
2| neb bst BO Pg. , Paketporto an die Sandow Company zu bezahlen und! 
allmonatlich 2.50 bis zur Vollzahlung obigen Preises an die Ge- 
‚sellschaft abzulühren. CM - N 


UE Gees 


iger Lob Machen ` zu Rinne ist E 
zettel el mit Namen und Adresse is | 


E ini nn, Js ieu 


— 
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Di um Einsendung von . -| 
o gend wir machen dies EES nicht zu ur Bedingung | 


i ! e Af e — A e + Ai EK 2 
" di d » 
Urteile. unserer Kundonı A SSC 


, N * Dresden: Nea ı kan ARTES NC Nur für das Deu tsche Reich gültig; ` - » 
eln ausgesprochen schwáchlicher en - die Oesterreich-Ungarn beson ndere € GratisBroschüre kant, $ 


Name und Stand: 
Genaue Adresse — d 


— 
! 


Süddeutsche 


Automobilfabrik 


G. m. b. H. 


SPORTWAGEN 
TOURENWAGEN 


OMNIBUSSE 
AUSSICHTSWAGEN 


LIEFERUNGSWAGEN 
LASTWAGEN 
LASTZÜGE 


Für den Laien 


ist en außerordentlich schwer, aus der großen Zahl der oft mit so übertriebenen Anpreisungen 

Reinigungsmittel für Mund und Zähne die rechte Wahl zu treffen. Die sicherste Gewähr für die 

Mittels bildet allein die Erfahrung, welche Aerzte und Zahnärzte seit langen Jahren veranlaßt, 
pasta PEBECO ständig zu EE 


Große Tube: M. 1.00 = K. 1.50 5. W. 


MIR 


€ mum 
EHE ou et et Bal 


| 


-Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1910 a. 
. 36/41. pren: 


KR Ali Druck uns Verlag von Hugusf Scherl G. m. b. D. 


Fh 


Fit Schulze =: München: 


Wasserdichte Lodenmäntel in «. 130 vorätigen De 
rein Schafwolle und Kamelhaar von M. 20. bis 35. M 


Wasserdichte Pelerinen in enormer Auswahl. 
Echte Münchener und Tiroler Loden. Versand nach Meter. 


Reich illustrierter Prachtkatalog und Muster gratis und franko, 


Raglan-Pelerine Bozener Damen-Mantel 
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 &rossherzoglich Hessisches Bad hei Frankfurt a. M. - 


Saison: 16. April bis 15, Oktober. . Baxderobanbe E E ahr 
Frequenz 1909: 31,388 Personen. Bäderabgabe 1909: 432,058. | , 


Bekannt durch die Heilerfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, Rhouma- 
| tismus, Gicht, Frauenkrankheiten, Nervenleiden elc. 


Bezug der Trinkquellen durch die Staatsquellenversendung Bad-Nauheim. = 
Versand von Bad-Nauheimer Badesalz und Mutterlauge durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 
Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Grossherzogliche Kurverwaltung. 
öchuckhardt's Hotel | PARK- HOTEL. | Brand Hotel Raiserhot 
Weltbekanntes Haus I. Rang, In ruhig- 
und Pension Splendid | BASS HH vestes | seenen sees | | 
adehäus, u. Quel tá ert eigenen 
Ersten Ranges. i u. bedeut. vergrössert. Abieschloss. | Komiork, Zentralheizung fr sänche | 
75 Zimmer und Salons, direkt am Park | Herrschaftliche Wohnungen. Streng- ha re Ge I 2 A Toilette. | 
u. den Badehäusern. Lift Elektr. Licht, individuelle Verpllegung nach den prachtv. gr. Halle, Offizierver. Tel. No. 5. Terrassen - Restaurant. Ring 
Dampfheizung. Mäßige Preise. Droen. vom Arzt gegebenen Anordnungen. Carl Hubert, Bes. (L Mat. Gd. Hot. de Nice, Mirta.) grosse Halle. — Bes. H,  Haberiand. | 


Hotel Bristol 


Telephon No. 2. 


Hotel Augusta Victoria 


SE H pink 


für Knaben und Mädchen von 9 2m am Kurpark, jn nächster Nahe der Bade- Altrenom, Haus allererst. Rang. Haus ersten icd 
16 Jahren, neues, mustergültiges Je- | häuser. Vornehm eingericht. Haus mit Neuer Inhaber: M. Paul. - 
bäude, Gelegenheit zu gutor Pension. Zentralheiz., elektr. Licht, Aufzug usw. Direkt Gegenüber den 


Näheres durch die Direktion: Zimmer m. voll. Pension nachVereinbar, Unter glel- as 
»,. Penlasser, Dr. Zimmer, un — ec varnkgeldahläsung Tel. 437. Prospekt, chor! altg Seel Vi 
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„Woche“ Nr. 26. Ä 25. Junt 1910. 


Ankauf u. Verkauf — 
riefmarken Marken u.ganz.Samml 


^ e | Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schlo 
Malers Delt-Kabinen-Koffer NEN 


sehr praktisch, unter Bett oder Sofa der Kabine passend, m. I Einsatz. 


Solid. — Praktisch. 


\r. 544. Kabinen-Koffer von 
Holz, gefíirnibt. icdergelb. 
Segelleinen bez., Holzreifen, 
Schutzecken, 1 Einsatz. 


50?/o Bemidts- Ersparnis. 


Nr. 527. Mädlers Welt-Ka- 
binen - Koffer aus Mädlers 
Rohrflachsplatte, 


B Nr 546. Kabinen-Koffer v. ka- 

à nadisch. Pappelholz, dopp. | 
gefirnißt. Segeltuch bez., 
ledergelb. Anstrich, poliert. 
Schutzreif,, ringsum lack. 
Eisenbeschlag u. Schutzeck., 
Drellausschlag, 1 Hutíach. 


Nr. 527 A Pr 85,— Nr. $46 A M. 48.— | 82 lang, 52 breit, 33 hoch, 
90 


vr. 520. Kabinen-Koffer von 


starker festgewalzter Faser- 

stoff-Pappe, gefirniDt. Segel- W Ü T Z E i R G. 
tuch bez, Rindleder - Ein- 
fass., 1 Eins. Jllustr. Listen kostenfrei. 


Nr, 544 A M. 35.— Nr. 520 A M. 45.— 
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Illustrierte Preisliste kostenlos von: Ideale Büste und prächtige 

Körperform d. Dr. Schäfters 
Moritz Mädler Leipzig-Lindenau 211i. 
5 | schädlich. — Garantieschein! 


„Megabol“, 
x Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl. 
Verkaufs LEIPZIG, BERLIN W, HAMBURG, FRANKFURT a. M., | nur 5.— M. Diskrete Send durch 


Zahlreiche An BC gege, — 
Lokale: Petersstr. 8. Leipziger Str 29 Neuerwall 84 Kaisersir. 29. H BERLI 
Sir 29. e B b Schäffer & Co., Pie 243. 
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wi 2 Stunden heiß U 
3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke 


schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 

von Tausenden von Aerzten empfohlen. 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 

wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. | 


Pearson & Co., mH. Hamburg a. Gefüssen 


Unentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manóver 


IT UE i | Jsola-Gesellschaft 5 

i li ihi i ai, ve i | E Berlin SO. Elisabeth-Ufer 44 

I! onnen [l d D H (n D Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 
ob Typhus- oder Cholerabazillen IP ^N | 1 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewisse 
heit, durch Berkeield-Filter ge- 

sundes Wasser zu erhalten. 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie, 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. H., 
Cel 8 


Preisliste gratis und franko. 


Unübertroffen 
für die Haus- 
gymnastik 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschüíte des In- und Auslandı 
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liste Hilén . erleichtert das Geh’ n und schont die Strümpfe. | 


ne ce EUER Marbes, Bremen. | à 10, 50, 80 u. 100 Pf. in Ee Drog. etc. od. geg. 60 Pf. durch Gebr. Hast, Dresden-G. | 4 Hagerkeit. * 
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u. ES , gar . 1901, Berlin 1903, in 6—8 
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Für das Jahr 1910: 


Hochinteressanter 
Spezial-Katalog 
photogr. Apparate 


ist erschienen. 
Besondere Neuerung: Unser 
eg enthalt Aufnahmen, mit 
den beliebtesten Objektiven her- 


festes die dem Laien ein vorzüg- 
iches Vergleichsmaterial bieten. 


| Wir stellen unsere 


Abnehmerzufrieden! 


Die außergewöhnlich häufigen 
Nachbestellungen unserer Kur 
den beweisen, dass die Qualität 
unserer Waren die Kundschaft 
befriedigt. 


BEWEIS: Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass A Co., Berlin, 
innerhalb eines einzigen Monats 6992 Auf- 
träge von alten Kunden, d. h. solchen, 
die schon vordem von der Firma Ware 
6 e bezogen haben, ausgeführt worden sind, 

e A AL | —— rn In der vorstehenden Zahl 6992 sind 

Photogr e Bedarfsartikel * > z Cé, ^7 : — € SE d. Bestellungen enthalten, die der 
erst. Fabriken. Grosse Sortimente 2 ö - nn ee EEN = 
die durch Agenten und Reisende an 


. 22 frühere Kunden gemachten Verkäufe. 
M Miriam Ic habe mich durch, Prüfung der Bücher 
rismengläser SR , S - 8 VV 
mida Originalfabrikate der renommiertesten Firmen. de Jd RI " 
der renommiertesten Häuser in T ds Anek Hundertta de Kund P Kette Büderrevisor and 
den verschiedensten Preislagen. | Temsemde Anerkennungen . Hunderttausende Kunden | Les 


Katalog gratis und franko. Besonderer Katalog über Brillanten, Goldwaren, Uhren, Geschenkartikel. 


Jonass & Co., Berlin P216, Belle-Alliancestr. 3. 


Gegründet im Jahre 1889. Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. Gegründet im Jahre 1889. 


Deutsche erstkl. Roland - Fahrräder, 
Motorräder, Näh-, Sprech-, Bohrelb- 
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente u. photogr. Apparate auf 
Wunsch auf Teilzahlung. Anzahl. bei 
Fahrrädern v. 20 M. an. Monatl.Abzahl. 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v.56 M. an Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 

in Köln 115. 
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Briefmarken - Faksimiles, 1. Auswahl, 


von Altdeutschl., deutsche Kol. etc. u. hoch- | 

feine Auídrücke auf Mark. Preisliste v. über | 

3000 Verschiedenheit. u. Must. grat., franko. | 
F. Fournier, Genf, Schweiz. * 

24 Belohnungen a. d. Intern. Ausstellung. , — * 
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Lieben 
Sie | 
junge Herren? | Steinháger-Haus von H. C. König, Steinhagen i. Westi. 


Dann können Sie gratis auf der Brüsseler Weltausstellung 1910. 


| SPEZIALITÄT: Steinhäger Urquell. 


eine hochintereſſante Broſchüre en. d 
„Das Buch der Schönheit“ MP Westfälische Schinken-Schnittchen. 


erhalten. Senden Sie fofort 


eine lo-Pfennig-Marke an: lM ! i 7 S zi 1 j h 1 
i [ gar an. , S D B weil weit vorteilhafter als mit Luft oder Pulver, in- ' | aug ings einn 
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dem das lästige Rosten, Knallen und Putzen wegfällt 


Charlöttenburg - Westend, 


Hygieniſches Laboratorium ' > und dabei der Schuß kräftiger, präziser u. billiger ist. 
A. Leonhardt, Leipzig 38, 66. mit Gas Nàh. durch frei zur Verfügung stehende Prosp. vom Rüstern&llee, yüngesupde und er 
, Bergmanns Industriewerken Gaggenau (Baden). | hofungsbedürftige mdr als Pensionäre 


Bi m sle m ele m osie m sle m sle m sie m sie m sle m sie m se om ele m sls m ss m se m ss m oele E m l aul. — Kurse in Samglingspilege. 
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„Boche“ Nr. 26. | 25. Sunt 1910. 


An die verehrlichen Verbraucher der Ray-Seife. 


In Beantwortung der zahlreichen Zuschriften, in welchen darüber geklagt 
wird, daß Ray-Seife beim Mitnehmen auf aer Reise infolge ihrer Rautenform 
nicht in die Seifendosen der gebräuchlichen Reisenecessaires hineingeht, brıngen 
wir ergebenst folgendes zur Kenntnis. Um den Wünschen unserer verehrten 
Kundschaft gerecht zu werden, haben wir eine hübsche und praktische 
Seifendose in Form der Ray-Seife laut untenstehender Abbildung hergestellt. 


Mehrere bedeutende Reiseeffekten-Fabrikanten haben bereits der enor- 
men Verbreitung der Ray-Seife dadurch Rechnung getragen, daß sie ihre 
Necessaires mit entsprechenden Dosen versehen haben. Auch in den meisten 
Geschäften, welche Ray-Seife führen, sind die Ray-Dosen vorrätig und zum 
Preise von 75 Pf. pro Stück käuflich. Auf Wunsch können solche auch 
gegen Voreinsendung von 75 Pf. portofrei bezogen werden direkt durch die 


Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstraße 12. 


Reise nie ohne Ray-Seite! 


Daß die aus Hühnerei bereitete Ray-Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112 456 und 122 354), in. 
folge ihres großen Gehaltes an frischem Eiweiß und Dotter sowohl in rauher Gebirgsluft, als auch an der 
See, sowie überhaupt bei jedem Klimawechsel als das zuverlässigste und zweckmässigste Hautpflegemittel 
angesehen werden muß, ist wissenschaftlich festgestellt, und viele Tausende haben diese Tatsache am 
eigenen Körper ausprobiert. So schreibt u. a. der berühmte Afrikareisende Professor C. G. Schillings: 


Fue C: E Clees F angani Ihre Ray-Seife bewährt sich auch hier in den Tropen ausgezeichnet. Ich wasche mich nur mit 
Maasaisteppe. rq ru Qd Ray-Seife und schreibe ihrer wohltätigen Wirkung das Fernhalten der Rissigkeit der Haut zu, 
ebenso die Vermeidung von sonst so häufigen Ausschlagen. Eine Reihe anderer Herren stimmen 
mit mir in meinem Urteil überein, und glaube ich, daß der Gebrauch eines so guten Präparates 
dieser Art von wesentlicher hygienischer Bedeutung, namentlich hierzulande, ist. C. G. Schillings. 


Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhältlich sein sollte, so versendet die Compagnie Ray, 
Berlin SW, Friedrichstraße 12, 1 Stück für 50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 3 Stück für Mark 1.50 
portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück Mark 1.—. Eleganter Karton. à 4 Stück Mark-3.80 portofrei. 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


16. Juni. 


Der Kaifer leidet an einer leichten Knieaffektion und muß 
GE bie vorgeſehenen Reifen nach Hannover und Hamburg 
aufgeben. | 
Der preußiſche Landtag wird durch den Minifterpräfidenten 
von Bethmann Hollweg geſchloſſen. 

Aus der Stadt La Carolina in Südſpanien kommt die 
Nachricht, daß der Polizeichef von einem Anarchiſten hinter⸗ 
rüds erſchoſſen wurde. 

Der amerikaniſche Senat nimmt das Geſetz an, durch das 
die Territorien von Arizona und Neu⸗Mexiko als Staaten an⸗ 
erkannt werden. . . 

Bei einem Wolkenbruch, ber über Unterungarn niedergeht, 
finden 259 Menſchen den Tod. i 

Der Wali von Erferum meldet nah Konftantinopel, daß 
die Stadt Haſſan Kaleh durch eine Ueberſchwemmung völlig 
zerſtört wurde. 400 Menſchen verloren das Leben. 


17. Juni. 


Bei der Stichwahl in Uſedom⸗Wollin wird an Stelle des 
verſtorbenen ſreiſinnigen Abgeordneten Dr. Delbrück der Sozial⸗ 
demokrat Kuntze gewählt. 

Der dem Zentrum angehörige Reichstags» und Landtags- 
abgeordnete Schmidt⸗Warburg ſtirbt, 68 Jahre alt, in Berlin. 

Das Kopenhagener Reichsgericht ſpricht in dem auf Beſchluß 
des Folkethings eingeleiteten Prozeß wegen Begünſtigung des 
ehemaligen Miniſters Alberti den früheren Miniſterpräſidenten 
Chriſtenſen frei und verurteilt den Exminiſter Berg zu 
1000 Kronen Geldſtrafe. 

Das portugieſiſche Miniſterium gibt ſeine Entlaſſung, die 
jedoch von König Manuel vorerſt nicht angenommen wird. 

Aus 9torboftmarotfo wird gemeldet, daß 400 Mauren 
einen franzöſiſchen Militärpoſten am Mulujafluß angegriffen 
und in dem ſich entſpinnenden Kampf beide Teile große Ver⸗ 
luſte erlitten haben. 

18. Juni. 


Die preußiſchen Miniſter des Innern und der Landwirt— 
ſchaft treten von ihren Aemtern zurück. Der Kaiſer ernennt 
zum Nachfolger des Herrn von Moltke den Oberpräſidenten 


von Schleſien Herrn von Dallwitz, zum Nachfolger des Herrn 
v. Arnim den Oberpräſidenten der Rheinprovinz Freiherrn 
von Schorlemer⸗Lieſer (Portr. S. 1082). 

Der bekannte Radfahrer Thaddäus Robl (Portr. S. 1086), 
der ſich neuerdings der Aviatik zugewandt hat, ſtürzt in Stettin 
mit ſeinem Farmanapparat ab und bleibt auf der Stelle tot. 

Aus Marokko wird gemeldet, daß die Stämme zwiſchen 
Fez und Tafa fid) von dem Gegenſultan Muley €t Kebir los» 
geſagt und Mulay Hafid wieder angeſchloſſen haben. 


wie 
Die Kaiſerin reift vormittags zu den Rennen nad) Dom: 
burg⸗Horn und kehrt abends nach Potsdam zurück. : 


* 


n München ſtirbt, 68 Jahre alt, der Maler und Ehren⸗ 
konſervator des Nationalmuſeums Profeſſor Rudolf von Seitz 
(Portr. S. 10860). „ , We 
. 20. Juni. 


Der Kaifer empfängt ben Oberbürgermeiſter Kirſchner und 

den Stadtbaurat Hoffmann von Berlin in Audienz. | 
Von der indiſchen tradet dd id wird gemeldet, daß 

unter ben Afridis ein Aufruhr ausgebrochen ift. | 


21. Juni. 
In Oberſaßbach bei Achern in Baden ſtirbt plötzlich an 
Herzſchwäche, 36 Jahre alt, die Prinzeſſin Feodora zu Schleswig⸗ 
Holſtein, die jüngſte Schweſter der Kaiſerin (Portr. S. 1084). 


22. Juni. 


Der Kaiſer begibt ſich über Hamburg zur Kieler Woche. 

Der neue „L. Y VII“, das erfte für alfagierfafrten eins 
gerichtete lenkbare Luftſchiff, ſteigt in Friedrichshafen zur Fahrt 
nach Düffeldorf auf. 


Ex SCH 


Weitprobuttion und Welthandel. 


Von Oberregierungsrat Georg Eve rt. 


Zur Zeit unferer Großeltern, als man eben begonnen 
hatte, wenigſtens die größeren Städte durch gepflafterte 
„Kunſtſtraßen“ miteinander zu verbinden, aber an ein 
Eiſenbahnnetz wie das heutige noch kaum zu denken wagte, 
da konnte Johann Heinrich von Thünen in ſeinem be— 
rühmten Werk vom ,ijolierten Staat“ noch den Nach⸗ 
weis führen, daß unter den damaligen Produktions⸗ 
verhältniſſen und in Berückſichtigung der großen Koſten 
des Transportes auf deutſchen Landwegen der Getreide: 
bau im allgemeinen ſchon bei etwa 30 Meilen Cnt: 
fernung von der Konſumtionſtätte aufhören müſſe. 
Heute lebt der europäiſche Verbraucher größtenteils von 
Getreide, das in der Entfernung von mehreren tauſend 
Meilen, auf der andern Hälfte des Erdballs, gewachſen 
iſt, in Gegenden, die damals nur eine fpärliche, wilde 
Jägerbevölkerung ernährten, und von denen einzelne, 
wie Kanada, noch vor einem Menſchenalter wohl von 
niemand als „kommende“ Produktiossländer erſten 
Ranges angeſprochen worden wären. Und während 
in ſrüheren Jahrhunderten nur die koſtbarſten Waren, 
Gold- und Silberſachen, Gewürze, Pelzwerk u. dergl., 


Copyright by August Scher! G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1072. 


Gegenftanb des Welthandels waren, bat dieſer in der 
Gegenwart nahezu alle Gegenſtände der Weltproduktion 
in ſeinen Bereich gezogen. 

„Wir leben mitten unter einem bunten Gewebe 
von zahlloſen Fäden, die ſich von einem Menſchen zum 
andern, über Land und Meer, aus einem Weltteil in 
den anderen ſpinnen. Sie hängen ſich an jeden ein⸗ 
zelnen und verbinden ihn mit der ganzen Welt. Alles, 
was wir am Leibe tragen, und alles, was uns umgibt, 
führt uns die merkwürdigſten Begebenheiten aller frem⸗ 
den Länder und jede menſchliche Tätigkeit vor die 
Augen. Dadurch wird alles anziehend.“ So läßt 
Guſtav Freytag einen Kaufmann ſprechen, der begeiſtert 
von ſeinem Beruf dieſen gegen den Vorwurf ver⸗ 
teidigt, er ſei trocken und proſaiſch. Der Statiſtiker 
kann für den ſeinigen in ganz ähnlicher Weiſe eintreten. 
Ihm iſt die Zahl und die Tabelle eben nicht Zahl und 
Tabelle allein, ſondern ein Medium zur Gewinnung 
von etwas höherem wie die Note für den Muſiker 
oder der Buchſtabe für den Schriftſteller und Dichter. 
Sie entrollen ihm Weltbilder von einer Vielſeitigkeit 
und Klarheit, wie ſie kaum durch ein anderes Hilfsmittel 
zu gewinnen ſind. So habe ich es denn gern über⸗ 
nommen, den Leſern der „Woche“ einiges über Welt⸗ 
produktion und Welthandel in einigen Dingen zu 
ſagen, die vorzugsweiſe Gegenſtände unſeres täglichen 
Gebrauches ſind. — 

Deutſchlands Bevölkerung hat ſich ſeit der Gründung 
des Reichs um etwa 25 Millionen vermehrt. Allen 
entgegengeſetzten Prophezeiungen zum Trotz, bauen wir 
trotzdem in guten Jahren das Korn für das von uns 
verzehrte Brot noch jetzt im eigenen Land. Freilich 
nur für das Brot, von dem die Maſſen leben, das 
Roggenbrot, nicht für das Weizenbrot. Für Weizen 
haben wir im Jahr 1907 gegen 400 Millionen Mark 
an das Ausland zu zahlen gehabt. 

Wie groß iſt nun wohl die Produktion von Brot⸗ 
getreide in den wichtigſten Ländern, und wie verhält 
die deutſche ſich dazu? 

Noch vor einigen Jahrzehnten hätte man es für 
unmöglich gehalten, darüber einigermaßen zuverläſſige 
Daten zu ermitteln. Selbſt in Deutſchland, wo die 
Statiſtik von jeher einen verhältnismäßig hohen Stand 
eingenommen hat, war die Ernteſtatiſtik noch in den 
achtziger Jahren geradezu zum Geſpött der praktiſchen 
Landwirte geworden. Heute wird ſie der Wirklichkeit 
ziemlich nahekommen, und auch in anderen Ländern 
ſind große Fortſchritte gemacht worden. Seit kurzem 
beſteht in Rom ein internationales Inſtitut zur Förderung 
der Agrarſtatiſtik und Gewinnung möglichſt vergleich: 
barer Angaben, von dem weitere Fortſchritte erhofft 
werden. Das bisher vorhandene Material wird vom 
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt in den vortrefflichen 
„Internationalen Ueberſichten“, die es ſeinem Jahrbuch 
mitgibt, fortlaufend zuſammengefaßt. Die größten 
Roggenproduzenten waren danach (1907, teilweiſe 
1908) Rußland mit beinah 20 Millionen Tonnen (zu 
1000 Kilogramm); dann folgt ſogleich Deutſchland mit 
10,74 Millionen, in weitem Abſtand weiter Oeſterreich 
mit 2,88, Frankreich mit 1,43 und Ungarn mit 1,06 
Millionen. Alle übrigen Länder blieben unter 1 Million, 
auch die Vereinigten Staaten von Amerika. Dafür 
ſtanden dieſe in der Weizenproduktion mit 16,80 Millionen 
an der Spitze; ihnen folgten Rußland mit 13,31, Frant» 
reich mit 10,38, Britiſch-Indien mit 5,74, Argentinien 
mit 5,24, Deutſchland mit 3,77, Ungarn mit 3,56, 
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Kanada mit 3,31, Spanien mit 2,73, Oeſterreich mit 
1,69 Millionen. Auch Rumänien mit 1,51 rangiert 
noch vor Großbritannien, das nur noch 1,43 Millionen 
Tonnen Weizen ſelber baute. Die übrigen Länder 
blieben unter 1 Million. 

Schon dieſe kleine Ueberſicht gibt eine gewiſſe Bors 
ſtellung davon, in wie verſchiedenem Maß die einzelnen 
Länder auf fremde Zufuhr an Brotgetreide angewieſen 
ſind. Dieſes Wörtchen „angewieſen“ wird übrigens 
oft in ſehr mißverſtändlicher Weiſe angewendet, als 
bedeute es eine einſeitige Abhängigkeit des einen Landes 
von dem andern. In Wirklichkeit iſt die Abhängigkeit 
regelmäßig eine wechſelſeitige: der Verkäufer iſt ebenſo 
auf den Käufer „angewieſen“ wie umgekehrt, und er 
kann ſogar der ſchwächere Teil ſein. — 

Neben dem Brot iſt mit der Zunahme des Wohl⸗ 
ſtandes das Fleiſch zu einem immer wichtigeren Teil 
der Volksnahrung geworden. In Deutſchland werden 
Rind⸗ und Schweinefleiſch bevorzugt. Deutſchland hatte 
im Jahr 1907 einen Beſtand von über 20 Millionen 
Stück Rindvieh und über 22 Millionen Schweinen, 
Großbritannien 1908 nur von rund 7 und 2,8 Millionen, 
wogegen es mit 27 Millionen Schafen den deutſchen 
Beſtand von 7,7 Millionen weit übertraf. Den größten 
Rindviehſtapel hatten Britifh- Indien mit rund 
92 Millionen, die Vereinigten Staaten mit 71, Ruß- 
land mit 37, Argentinien mit 29 Millionen; Frankreich 
mit 14 Millionen bleibt ſchon weit hinter Deutſchland 
zurück, ebenſo Oeſterreich⸗Ungarn mit rund 16 Millionen. 
Der Schweinebeſtand war mit 56 Millionen am größten 
in den Vereinigten Staaten, dann folgte Deutſchland 
mit 22, erſt dann in weitem Abſtand Rußland mit 
über 11, Oeſterreich⸗Ungarn mit 10 und Frankreich mit 
7 Millionen. Wir ſehen, welchen ehrenvollen Platz die 
deutſche Viehzucht trotz des verhältnismäßig geringen 
Gebietsumfanges unſeres Landes zu behaupten weiß. — 

Nächſt der Nahrung iſt der wichtigſte Gegenſtand 
unſeres täglichen Verbrauchs die Kleidung. Deren 
wichtigſte Rohſtoffe ſind Wolle und Baumwolle. Die 
Produktion der erſteren iſt außerordentlich ſchwer zu 
ſchätzen, doch geben die weiter unten angeführten Ziffern 
über die Ein⸗ und Ausſuhr von Wolle eine gewiſſe 
Vorſtellung. Die Baumwollernte iſt in unſerer Quelle 
für das nicht beſonders günſtige Jahr 1907/8 auf 
annähernd 20 Millionen Ballen (1 Ballen = 200 bis 
220 Kilogramm) angegeben. Hiervon kam die größere 
Hälfte, nämlich 11,58 Millionen, auf Amerika, 4,3 Mil⸗ 
lionen auf Indien, nicht ganz eine Million auf Aegypten, 
der Reſt auf Braſilien, China, Rußland uſw. Auf die 
Bedeutung unſerer Kolonien für die Baumwoll⸗ 
gewinnung kommen wir am Schluß noch zurück. 

Was wir verbrauchen, bezahlen wir größtenteils 
mit Gold und Silber. Wo werden dieſe edlen Metalle 
heute in den größten Mengen gewonnen? 

Das Gold liefern jetzt ganz überwiegend die zu⸗ 
letzt entdeckten und durchforſchten Kontinente. In Europa 
gewann (1907) Rußland rund 40000, Oeſterreich 
3700 Kilogramm; die fonftige europäiſche Produktion 
ijt ganz unbedeutend. In Aſien kamen Britiſch-In⸗ 
dien auf über 15000, China auf 6700, Japan auf 
4170, Korea auf über 3200 Kilogramm. Dagegen 
erzeugten Afrika, wo die Produktion in den Jahren 
1900 und 1901 von über 100000 auf 13 000 Kilogramm 
gefunfen war, im Jahr 1907 an 230000 und Auftra- 
lien 114000 Kilogramm. Sehr goldreich iſt dann nur 
noch Nordamerika, wo die Vereinigten Staaten 136000, 


lehrreicher Zahlen. 

Der mir zur Verfügung ſtehende Raum verbietet mir 
das Eingehen auf noch andere wichtige Gegenſtände 
der Weltproduktion; es bleibt nur noch einiges über 
den Welthandel zu ſagen. 

Der internationale Handel ſetzt nur einen Teil 


der Produktion jedes Landes in Bewegung, aber 
er tut dies in ſtets ſteigendem Maß. „Nach dem 
Statiſtiſchen Jahrbuch des Deutſchen Reiches iſt 


von 1890 bis 1907 der Geſamtaußenhandel (Gin: 
und Ausfuhr) der wichtigſten Länder der Erde von 
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Kanada 12600 (in den Jahren 1898 bis 1905 immer rund 74 auf 135 Milliarden geſtiegen. Von der 
je 20- bis 40 000 Kilogramm, alfo viel mehr) lieferten. Geſamtſumme kommen auf 
Südamerika tritt demgegenüber ganz zurück; am höchſten 1820 1807 
kommen noch Kolumbien mit rund 5000 und Braſilien Großbritannien 20,8 17,6 v. H. 
mit 3000 Kilogramm, während das einſt ſo berühmte Deutſchland . 11,1 12,6 „ 
Goldland Peru nur 774 Kilogramm erzielte. Vereinigte Staaten 9,4 10,3 „ 
An Silber gewinnt in Europa noch am meiſten Frankreich 11,3 90 „ 
»Deutſchland, im Jahr 1907 rund 158 000 Kilogramm, Belgien 6,7 6,7 „ 
doch wird die Ausbeute im allgemeinen immer geringer. Niederlande . 5,9 61 „ 
Sonſt ijt u Spanien mit 127 000 Kilogramm uſw. Und dieſe gewaltige Ausdehnung bes Außen: 
zu nennen. In handels hat ſich 
Aſien erzielten Ja⸗ in einer Zeit voll 
pan an 90000, zogen, in der die 
Niederländiſch⸗Oſt⸗ meiſten Länder 
indien 10 000 Ki⸗ | : immer mehr ba: 
logramm. Mit Soeben erschien: nad) trachteten, 
ganz andern Zah» bie eigene Produk⸗ 
len traten wieder | tion gegen die 
die neuen Welt⸗ fremde Einfuhr zu 
teile auf: Auſtra⸗ e ſchützen. Auch 
lien mit faſt A Deutſchland hat 
600 000 Kilo⸗ "e IM das getan, und 
gramm, in Ame⸗ bod) ift von 1890 
rika Mexiko gar bis 1907 im Spe⸗ 
mit 1,90 Millionen, dd Ni zialhandel feine 
bie Vereinigten ró (e Einfuhr von 4145 
Staaten mit 1,76 e LÁ we | Mine auf 8747, ſeine 
Millionen, Kanada | Ausfuhr von 3327 
mit 0,4 Millionen, auf6845 Millionen 
in Südamerika Mark geſtiegen. 
Peru mit rund Textlich und illustrativ hervor- So ſpinnt der 
300 000, Bolivien ragend ausgestattet, bietet das Welthandel von 
und Chile mit zu⸗ vorliegende Heſt interessante Jahr zu Jahr je: 
ſammen 160 000 Uebersichten über die Derby- ſtere Verbindungen 
Kilogramm. Im Rennen und ihre Sieger, Auísátze um die Völker, 
ganzen iſt nach hervorragender Fachmänner und Verbindungen, die 
einer Aufſtellung aktuelle Mitteilungen aus allen ſie bei einer Stö⸗ 
der Reichsbank von Sportgebieten. 132 Seiten Um- rung des Welt⸗ 
1896 bis 1907 die fang, mehrere Vierfarbendrucke. friedens allefamt ` 
jährliche Goldge⸗ m ins Verderben oder 
winnung der Welt doch erheblich in 
von 302 688 auf Mitleidenſchaft zie⸗ 
617 748 Kilos Preis 50 Pfg. pro Heft. hen können, gerade 
gramm, die Gil- — — — . — deshalb aber eine 
bergewinnung von | ber ſtärkſten Bürg⸗ 
4,88 Millionen auf Zu beziehen durch alle Buchhandlupgen. ſchaften für deſſen 
5,75 Millionen Ki⸗ Erhaltung bieten. 
logramm geſtie⸗ Nun noch eini⸗ 
gen; der Wert Basin A S h ges über ben im: 
betrug im Jahr erlin ternationalen Aus⸗ 
1907 beim Gold C ugusi ds SS tauſch einzelner be» 
1724, beim Gilber Du ſonders wichtiger 
513 Millionen Produkte. 
Mark. Eine Reihe à Beim Weizen 
höchſt intereſſanter, ſehen wir als vor: 


\ nehmſtes Einfuhr: 
land Großbritannien mit 758 Millionen Mark; abet 
an zweiter Stelle ſteht bereits Deutſchland mit 385 Milli: 
onen, während das benachbarte Frankreich mit ſeiner 
ſtillſtehenden Bevölkerungziffer nur für 65 Millionen 
einführt und von den kleinen Nachbarſtaaten Holland 
(323 Millionen, denen jedoch 269 Millionen Ausfuhr 
gegenüberſtehen) und Belgien (294 Millionen bei 
78 Millionen Ausfuhr) weit übertroffen wird. An 
der Deckung des gewaltigen Bedarfs der Einfuhrländer 
ſind Rußland mit 336, Argentinien mit 335, die Ver⸗ 
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einigten Staaten mit 253, Auſtralien mit 98, Britiſch⸗ 
Indien mit 116 Millionen Mark beteiligt. Roggen führte 
Deutſchland nur für 89 Millionen ein unb für 34 Millionen 
aus; es wurde für feine Einfuhr an Roggen bem Aus⸗ 
land weniger ſchuldig wie beiſpielweiſe an Obſt 
(102,8 Millionen bei nur 4,2 Millionen Ausfuhr) oder 
Eiern (151 Millionen und 1 Million). Sehr ſtarke Mehl⸗ 
exporteure ſind die Vereinigten Staaten (276 Millionen 
Ausfuhr, 0,9 Einfuhr) und auch Deutſchland (30,7 und 
5,7), während Großbritannien und die Niederlande 
mit 144 und 113 Millionen bei 15 und 31 Millionen 
Ausfuhr wichtige Einfuhrländer ſind. 

Sehr groß ſind die Umſatzziffern u. a. auch bei 
dem Bau⸗ und Nutzholz, den Steinkohlen und den 
Rohſtoffen der Lederinduſtrie, Häuten und Fellen. 
Bei dem Bau⸗ und Nutzholz ſind als Hauptlieferanten 
die Vereinigten Staaten, Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit 292 ſowie 232 und 218 Millionen, als 
Abnehmer Großbritannien mit 486 und Deutſchland mit 
298 Millionen Mark zu nennen. An Steinkohlen führt (bei 
einer Einfuhr von 0,0 Millionen) Großbritannien für 
nicht weniger als 819 Millionen aus, Deutſchland für 
279 aus und für 242 ein, die Vereinigten Staaten 
für 146 Millionen aus und für 14 Millionen ein. 
Für Häute und Felle wurden die Vereinigten Staaten 
350 Millionen ſchuldig und führten nur für 7 Millionen 
aus; bei Deutſchland betrug die Einfuhr 344, die Aus⸗ 
fuhr 109 Millionen. 

Ganz gewaltige Umſätze aber finden wir bei den 
wichtigſten Spinnſtoffen Baumwolle und Wolle. Groß⸗ 
britannien führte Baumwolle für 1243 Millionen ein 
und keine aus, Deutſchland für 551 ein und 65 aus, 
bei Frankreich ſind die Zahlen 353 und 55. Bei der 
Wolle find bie bebeutenbften Nehmer Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Großbritannien mit 495 ſowie 471 und 445 
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Millionen, demnächſt die Vereinigten Staaten und 
Oeſterreich⸗Ungarn mit 170 unb 122 Millionen. Als 
die bedeutendſten Ausſuhrländer erſcheinen Auſtralien 
mit 589 und Argentinien mit 240 ſowie Frankreich 
mit 213 und Neuſeeland mit 156 Millionen. 

Bei dem ungeheuren Bedarf Deutſchlands an Spinn⸗ 
ſtoffen und der Unmöglichkeit, von dem wichtigeren 
von beiden, der Baumwolle, auch nur irgend etwas 
im Inland zu erzeugen, iſt die Frage, inwieweit unſere 
Kolonien dereinſt als Lieferanten dieſes für unſere Textil⸗ 
induſtrie fo wichtigen Rohſtoffs in Betracht kommen 
können, ſicher von großer Bedeutung für unſere ganze 
wirtſchaftliche Zukunft. Zurzeit beträgt ihre Ausfuhr 
an Baumwolle nur rund 3000 Ballen, alſo nur einen 
winzigen Bruchteil der Weltproduktion und des Welt⸗ 
bebar[s. Die Meinungen, wie das in Zukunft fein 
werde, gehen noch auseinander, doch gewinnen die 
günſtigen Auffaſſungen mehr und mehr an Boden. 
Dr. Zadow hat kürzlich unter Berufung auf Sach⸗ 
verſtändige behauptet, daß wir uns in etwa fünfzig 
Jahren in dem Bezug von Rohbaumwolle von den 
Vereinigten Staaten unabhängig machen und nach Ein⸗ 
führung zweckmäßiger Plantagenwirtſchaſt 2 Millionen 
Ballen, weit mehr als den gegenwärtigen Bedarf, aus den 
Kolonien beziehen könnten. Hoffen wir, daß dieſe 
Ausſichten ſich erfüllen. Dazu wird freilich auch nötig 
ſein, daß alle unſere politiſchen Parteien, namentlich 
aber unſere Arbeiterbevölkerung, die ganz im Gegenſatz 
zur engliſchen bisher der Kolonialpolitik faſt ganz ohne 
Verſtändnis und Teilnahme gegenüberſteht, ſich mehr 
und mehr mit dem Gedanken erfüllen, daß unſere 
Kolonien nur dann dem Reich entſprechenden Nutzen 
bringen können, wenn dieſes ihnen die nötige Pflege 
angedeihen läßt. Glücklicherweiſe treten auch dort in letzter 
Zeit einige Anzeichen beſſerer Erkenntnis hervor. 


EEN 


Kometkenſommer. 


Von Dr. R. Hennig. 


So ziemlich jedes einzelne Jahr bringt irgendein 
beſtimmtes Schlagwort, das von den Menſchen, manch⸗ 
mal ſogar in Begleitung einer Melodie, bis zur völligen 
Bewußtloſigkeit abgehetzt wird. Einmal lautet dies 
Schlagwort: „Haben Sie nicht den kleinen Kohn ge⸗ 
ſehn?“, ein andermal: „Hopla, Papa ſieht's ja nicht“, 
ein drittes Mal: „Ringel, Ringel, Roſenkranz, ich tanz 
mit meiner Frau“, ein viertes Mal „Diabolo“, und in 
dieſem gegenwärtigen Jahr des Heils 1910 heißt es: 
„Ob das nicht mit dem Kometen zuſammenhängt?“ — 
Mag paſſieren, was da will, ein paar Leute finden ſich 
ganz unweigerlich, die behaupten, die Sache hinge 
beſtimmt mit dem Kometen zuſammen! 

Der Halleyſche Komet hat zwar bei ſeiner diesjährigen 
Wiederkehr alle Welt bitter enttäuſcht, das Publikum ſo— 
wohl wie die Fachgelehrten: ſtatt der erhofften glänzenden 
Himmelserſcheinung zeigte fid nur ein ziemlich kümmer— 
liches Gebilde, das man erſt mit Not und Mühe am 
Himmel aufſuchen mußte, um es überhaupt geſehen zu 
haben. Daß eine ſolche allgemeine Enttäuſchung nicht 
unwahrſcheinlich ſei, hatten zwar zahlreiche Perſonen, 
die es wiſſen konnten, vorhergeſagt, denn der Halleyſche 
Komet iſt nur ſelten, zuletzt bei ſeiner Wiederkehr im 
Jahr 1456, ein wirklich glänzendes Himmelsphänomen 


geweſen, und außerdem hatte man diesmal auch vorher 
zu viel Weſens von dem erwarteten Himmelsgaſt gemacht, 
aber daß der launenhafte Geſelle ſo unvorteilhaft ſich 
präſentieren werde, hätten wohl auch die größten 
Peſſimiſten kaum gedacht! — Man hätte nun eigentlich 
erwarten ſollen, daß das Publikum ſich revanchieren 
und über den „Halley“, der uns ſogar nicht einmal 
den angekündigten Weltuntergang gebracht bat, über: 
haupt weiter kein Wort verlieren werde. Und dennoch 
beherrſcht er nach wie vor die menſchlichen Gedanken 
in einer faft unglaublichen Weiſe, und bei jeder paſſenden 
und unpaſſenden Gelegenheit hört man es ſchallen: 
„Ob das nicht mit dem Kometen zuſammenhängt?“ 
Da brachte uns z. B. in Mitteleuropa der wunder⸗ 
ſchöne Monat Mai in ſeinen erſten Tagen diesmal ein 
recht niederträchtiges Wetter, Regen und Kälte, und viele 
Oefen brannten ſelbſt noch am 10. Mai. Da war alle 
Welt überzeugt, daß dieſe abnorme kühle Witterung 
nur mit dem Kometen zuſammenhängen könne. Dann 
wurde es ziemlich unvermittelt recht hübſch warm, faſt 
heiß, und es gab ſehr zahlreiche Gewitter — alsbald 
hieß es abermals: „Ob das nicht mit dem Kometen 
zuſammenhängt?“ Nun hat uns der Monat Juni eine 
tatſächlich ganz ungewöhnlich große Zahl von Gewitter» 
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kataſtrophen gebracht, außerdem eine auffällige Häufung 
von gleichzeitigen furchtbaren Ueberſchwemmungen im 
Ahrtal, in Oberbayern, in Tirol, in der Schweiz, in 
Ungarn, in Serbien, und alsbald hörte man abermals 
bald hier, bald dort die Frage: „Ob das nicht mit dem 
Kometen zuſammenhängt?“ Die Vergnügungs⸗ und 
Erholungsreiſenden, die an einzelnen Tagen im Monat 
Mai wie im Juni etwa in Oberitalien und Südtirol, 
ſtatt die erwartete Bärenhitze zu finden, tüchtig frieren 
mußten, fragten alsbald mit blauen Lippen: „Ob das 
nicht mit dem Kometen zuſammenhängt?“ Hingegen in 
Königsberg und Memel, in Riga, Petersburg und 
Helfingfors, wo man allgemein ein ſelten ſchönes, 
warmes und trockenes Frühjahr zu verzeichnen hatte, 
oder in Stockholm, wo man in der gleichen Lage war, 
und wo infolgedeſſen der ſehr ſeltene Fall zu beobachten 
war, daß „ſchon“ zu Anfang Juni die Bäume in Blüte 
ſtanden, in dieſen Gegenden fragte man der Ab- 
wechſlung halber: „Ob das nicht mit dem Kometen 
zuſammenhängt?“ 

Der Halleyſche Komet iſt dieſe Art von Fragerei 
nun allerdings ſicher ſchon von ſeinen früheren Beſuchen 
bei uns her gewöhnt. Stets wenn er ſelber oder einer 
ſeiner Kollegen aus der Zunft der Schweifſterne am 
Himmel ſtand, wurde die gleiche Frage geſtellt. Wenn 


irgendwann und irgendwo in den erſten zwölf Monaten 


nach dem Sichtbarwerden eines Kometen ein Krieg 
ausbrach oder ein Friede geſchloſſen wurde, ein Un⸗ 
wetter niederging oder eine Krankheit ausbrach, eine 
hochſtehende Perſönlichkeit ſtarb oder krank wurde, wenn 
der Winter ſtreng war oder gelinde, wenn eine Hungers⸗ 
not ausbrach oder das Korn reichlich gedieh, wenn ein 
Regierungswechſel eintrat, immer wurde gefragt: „Ob 
das nicht mit dem Kometen zuſammenhängt?“ Als im 
Jahr 1668 in Weſtfalen ein großes Katzenſterben war, 
fragten die Leute wieder: „Ob das nicht mit dem 
Kometen zuſammenhängt?“ Und als im großen 
Kometenjahr 1680 in Rom ein Huhn ein Ei legte, das 
bis dahin keine Eier gelegt hatte, wurde die gleiche 
geiſtreiche Frage allen Ernſtes geſtellt! 

Auch jetzt gibt es vielleicht noch manche Leute, die 
nicht nur die abnormen Witterungsvorgänge dieſes 
Jahres, ſondern noch alle möglichen andern auffehen- 
erregenden Vorgänge mit dem Erſcheinen des „Halley“ 
in Verbindung zu bringen geneigt ſind. Eine „wiſſen⸗ 
ſchaftliche“ Begründung dafür läßt ſich ſchließlich immer 
ohne Schwierigkeit geben. Da haben meinetwegen die 
„giftigen Dünſte“ des Kometen das Blut vieler Men⸗ 
ſchen ſo verunreinigt, daß ſie ſterben müſſen oder un⸗ 
erwartete Handlungen begehen, die ſie in einem Jahr 
ohne Kometen wahrſcheinlich unterlaſſen hätten. Sieht 
man die Dinge unter dieſem Geſichtspunkt an, ſo ſällt 
es nicht ſchwer, mit dem Kometen etwa den Tod König 
Eduards VII. von England in Zuſammenhang zu 
bringen, der ja unmittelbar vor dem Termin der 
größten Annäherung des Kometen an die Erde er⸗ 
folgte, oder den Rücktritt des Staatsſekretärs Dernburg 
oder die Borromäus⸗Enzyklika des Papſtes, die be⸗ 
zeichnenderweiſe gerade in den Tagen der beſten Sicht⸗ 
barkeit des „Halley“ veröffentlicht wurde. Heute mögen 
verſtändige Leute ſich ſcheuen, derartige politiſche Vor⸗ 
gänge auf den Kometen zurückzuführen; in früheren 
Jahrhunderten hätte ſicher kein Menſch Bedenken ge⸗ 
tragen, bei derartigen Vorkommniſſen zu fragen: „Ob 
das nicht mit dem Kometen zuſammenhängt?“ — Und 
ſind wir denn im Grunde genommen wirklich ſo ſehr 
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viel weniger zu wunderlichem Aberglauben geneigt 
als die Menſchen vor dreihundert und mehr Jahren? 
Gar mancher, der heute über die Idee, ſolche politiſchen 
Vorgänge auf den Kometen zurückzuführen, lacht, ift 
dennoch höchſt ernſthaft geneigt, den Kometen für 
jeden auffälligen Witterungsvorgang dieſes Sommers 
verantwortlich zu machen, obwohl die eine Annahme 
genau ebenſo unbegründet und willkürlich ift wie bie 
andere! 

Betrachtet man nämlich die Dinge vom rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt, ſo liegt auch nicht der leiſeſte 
Schatten eines Anlaſſes vor, die aufſehenerregenden 
Witterungsvorgänge dieſes Jahres (jedes Jahr bringt 
hier und da abnorme Wettervorgänge) als Folgen der 
Kometenerſcheinung zu betrachten. Jeder einzelne von 
dieſen Vorgängen wird durch die jeweilig herrſchende 
Luftdruckverteilung fo vollftändig erklärt, daß man 
ohne weiteres die Behauptung ausſprechen kann: fo» 
bald ſich einmal die gleiche Luftdruckverteilung wieder 
einſtellt, müſſen ſich mit unbedingter Notwendigkeit 
auch die gleichen oder doch jedenfalls ungefähr die 
gleichen Wetterereigniſſe wieder einfinden, gleichviel 
ob dann ein Komet am Himmel ſteht oder nicht. Die 
große Gewitterhäufigkeit um Mitte Mai und gegen 
Mitte Juni z. B. war eine ſelbſtverſtändliche Folge der 
um dieſe Zeit über weiten Gebieten Mitteleuropas vor⸗ 
wiegenden ſüdöſtlichen Winde. Sobald nämlich in der 
warmen Jahreszeit bei uns ſüdöſtliche Winde wehen, 
ſtellt ſich eine außergewöhnliche Wärme und gleichzeitig 
faſt immer eine ungemein ſtarke Neigung zu Gewittern 
ein, bie fo lange anhält, als eben der Wind aus Süd» 
oſten weht. Die Südoſtwinde aber mußten eintreten, 
weil hoher barometriſcher Druck über Nord⸗ und Oſt⸗ 
europa lag, tiefer im Weſten des Erdteils. Die Hitze 
und die ungemein ſtarke Gewittertätigkeit waren alſo 
eine abſolut regelrechte Folge der jeweiligen Verteilung 
des Luftdrucks und nicht eine Folge des Kometen, 
denn die etwaige Annahme, daß der Komet uns eben 
ausgerechnet die ſüdöſtlichen Winde beſchert habe, iſt 
ja doch zu abſurd, als daß man darüber noch ein 
Wort zu verlieren braucht. Ebenſo erklärte ſich die 
zeitweilige Seltſamkeit der Temperaturverteilung über 
Europa, die Tatſache, daß es in ſüdlichen Gegenden 
abnorm kalt war (man denke an die Eröffnung der 
Oberammergauer Paſſionsſpiele im tiefen Schnee!), 
während gleichzeitig in nördlichen Breiten ungewöhn— 
lich zeitige Sommerhitze herrſchte, ganz ungezwungen 
aus der Eigenart der Wetterkarte und dem Herrſchaſts⸗ 
gebiet der Winde: im Süden wehten damals eben 
nördliche und nordweſtliche Winde, die ſtets ſtarke 
Abkühlung herbeiführen, im Norden hingegen ſüdliche 
bis öſtliche Winde, entſprechend der Tatſache, daß ſich 
durch Mitteleuropa von Süden nach Norden eine 
Furche niedrigen Luftdrucks zog. Gerade im Früh⸗ 
jahr find ähnliche Unregelmäßigkeiten der Temperatur⸗ 
verteilung, bei ähnlicher Luftdruckverteilung, durchaus 
keine Seltenheit; am Morgen des 13. Mai 1897 war 
z. B. das im höchſten Norden gelegene Haparanda 
ſogar der wärmſte Ort von ganz Europa, während 
gleichzeitig in den Alpenländern ein winterlicher Wetter⸗ 
ſturz ſchwerſter Art zu verzeichnen war. Wo bleibt 
angeſichts derartiger ſich von Zeit zu Zeit wieder: 
holender Tatſachen Raum für die myſtiſche Einwirkung 
des Kometen? — Und die rieſigen Ueberſchwemmungen 
bieles Jahres, die erft im Januar d. J., als gerade 
der ſogenannte „Johannesburger Komet“ am Himmel 
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ſtand, Paris und dann am 13. und 14. Juni infolge 
ungeheurer Wolkenbrüche das Ahrtal und zahlreiche 
Alpengebiete heimſuchten und aufs fürchterlichſte ver⸗ 
wüſteten? Sie ſind genau ebenſo aus der Wetterlage 
jener Unglückstage mit äußerſter Folgerichtigkeit zu er⸗ 
klären, und der Meteorologe hat nicht die leiſeſte Ber- 
anlaſſung, andere wie die ihm wohlvertrauten Urſachen 
zur Erklärung heranzuziehen und in die Frage ein: 
zuſtimmen: „Ob das nicht mit dem Kometen zuſam⸗ 
menhängt?“ 

Man kann aber unbedingt feſt davon überzeugt ſein, 
daß dieſe Frage dennoch wiederkehren wird, ſobald 
irgendein Wettervorgang in den nächſten Monaten die 
Aufmerkſamkeit herausfordert! Sollten uns der Juli 
und der Auguſt ſchöne, heiße Witterung bringen — 
der Komet hat fie verurſacht! Sind ſie kalt und un: 
freundlich — es ift eine Folge des Kometen! Sollte 
der Sommer wieder mal gründlich verregnen — der 
Komet iſt dran ſchuld! Wird der Sommer aber zu 
trocken — es iſt eine Wirkung des Kometen! Kurz 
und gut, was auch immer geſchehen wird, es werden 
ſich Tauſende und aber Tauſende finden, die den Kometen 
dafür verantwortlich machen wollen! Dieſe Neigung 
des Menſchen, alles und jedes, was ihm auffällt oder 
unangenehm iſt, mit dem Kometen in Verbindung zu 
bringen, der kurz zuvor am Himmel ſtand, iſt ſchon ſo 
alt wie die Menſchheit ſelbſt; ſie iſt übrigens kürzlich 
ſehr hübſch in einem längeren Gedicht der „Fliegenden 
Blätter“ verſpottet worden, in dem es u. a. hieß: 

„Wenn's hagelt, regnet oder ſchneit, 
Wenn ein Quartett mißlingt, 

Wenn ein Prozeß verloren wird, 
Wenn eine Lampe ſpringt ..., 
Wenn eine neue Steuer droht, 
Wenn jäh der Wind ſich dreht, 
Wenn die Kaffeemilch überläuft, 
Dran ſchuld iſt der Komet!“ 


Bekanntlich gibt es ein altes Winzerſprichwort, daß 
Kometenjahre gute Weinjahre feien. Eine vorurteils- 
loſe ſtatiſtiſche Prüfung zeigt, daß für einen derartigen 
Glauben gar keine Veranlaſſung vorliegt. Mit einer 
einzigen Ausnahme ſind im 19. Jahrhundert die beſten 
Weinjahre nicht mit größeren Kometenerſcheinungen 
zuſammengetroffen, und die Hauptkometenjahre haben, 
mit jener einen Ausnahme, durchaus keine hervor— 
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ragenden Weine gezeitigt. Und dennoch erhält ſich 
jener Winzerglaube, allen gegenteiligen Erfahrungen 
zum Trotz, ſeit nun bereits 100 Jahren, weil eben ein 
einziges Mal, im Jahr 1811, ein hervorragend gutes 
Weinjahr, das beſte des ganzen Jahrhunderts, zu⸗ 
ſammentraf mit einem durch einen ſelten großen Schweif⸗ 
ſtern ausgezeichneten „Kometenjahr“! Als im Herbſt 
jenes geſegneten Jahres das Herz der Weinbauer und 
der Weintrinker durch einen Tropfen alleredelſter Art 
erfreut wurde, da fragte man nicht etwa: „Ob das 
wohl mit dem ſchönen, warmen Sommer zuſammen⸗ 
hängt?“, ſondern, in Erinnerung an den prachtvollen 
Septemberkometen des Jahres, wieder mal: „Ob das 
nicht mit dem Kometen zuſammenhängt?“ Aber genau 
die gleiche Frage wurde auch einmal in alter Zeit — 
es war Anno 1347 — nach dem Bericht der Chroniken 
geſtellt, als in einem Jahr, das einen Kometen ge 
bracht hatte, ein ganz abſcheulicher Surius und Krätzer 
in den Weinlanden gewonnen wurde, einer jener Weine, 
die Trojan ſo ſchön beſungen hat: 

„Dieſes Weines Säure 

Iſt eine ſo ungeheure, 

Daß gegen ihn Schwefelſäure 

Der Milch gleicht, der ſüßen, 

Die die kleinen Kinder genießen.“ 

Und ſo werden's die Menſchen denn wohl auch in 
dieſem Jahr halten! Gibt's ein gutes Weinchen — 
wir danken's dem guten Kometen; mißrät der Jahr⸗ 
gang — das hat auch wieder bloß dieſer verwünſchte 
Komet auf dem Gewiſſen! Und ſo wird denn wohl 
der „Halley“, auch wenn ſeine diesmalige Wiederkehr 
wirklich eigentlich gar nicht der Rede wert war, auch 
in den kommenden Monaten dieſes „Kometenſommers“ 
noch unendlich oft von ſich reden machen, und bis 
Weihnachten wird in der Witterung kein leidlich be⸗ 
merkenswertes Vorkommnis ſtattfinden können, ohne 
daß aus einigen hundert Mündern die unvermeidliche 
Frage hervorſprudelt: „Ob das nicht mit dem Kometen 
zuſammenhängt?“ — Mögen dieſe Zeilen dazu Det: 
tragen, wenigſtens bei den Leſern der „Woche“ eine 
etwas zutreffendere und nüchternere Auffaſſung zu ver: 
breiten und dem allzu hitzig behandelten Thema dieſes 
Jahres, dem Thema „Halleyſcher Komet“, zur Ruhe 
zu verhelfen, die es längſt verdient hat! 


Die Sprache auf der Reife. 


Plauderei von Dr. Marx Möller. 


Unſere engliſchen Vettern ſind — wie einſt die 
Phönizier — die weiteſtgereiſten Leute der Erde; aller— 
dings machen wir ihnen in letzter Zeit darin Kon— 
kurrenz; aber vor der Einigung unſeres Reiches waren 
wir doch noch nicht ſo wie ſie als „Globetrotter“ zu 
betrachten. Verblüffend wirkte es zu unſerer Eltern 
und Großeltern Zeit damals, wie wenig Schwierigkeit 
den Engländern die ſremde Sprache machte: ſie redeten 
dieſe Sprache nämlich einfach gar nicht, und man 
kannte ſowieſo ihre Art und ihre Neigungen, und wie 
ſteinerne Gäſte ſaßen ſie im deutſchen Gaſthaus, wo— 
möglich gar abſeits der für jeden Einheimiſchen ſtreng— 
offiziellen Table d'hote. Der Wirt wußte, daß dieſe 
Leute Geld hatten, das war für ihn das wichtigſte, 
und „Ende gut“, meinte er, heißt „alles gut“. 


So iſt es oft auch noch heute. Auch der moderne 
Engländer, der oft gar nicht daran denkt, Deutſch oder 
eines anderen Landes Sprache zu lernen, reiſt ruhig, 
behaglich und kommt zum Ziel; und wenn er im 
franzöfiihen Hafen ein Schiff namens „Irene“ ſucht, 
ſo fragt er nach dem Schiff „Eirien“, denn ſo ſpricht er 
eben das Wort aus, und deshalb ift jede andere Aus: 
ſprache verkehrt. Irgendwann und irgendwo ſtößt er 


doch auf einen Landsmann, der ihm die nötigen 
Fingerzeige gibt. 
Noch heutigestags iſt es dem in Deutſchland 


reiſenden Deutſchen, wenn er im Warteſaal den Schaff— 
ner die Stationen ausklingeln hört, als riefe da jemand 
Worte aus einer erft halbentwickelten, kaum artikulierten 
Negerſprache, oder als folle da ein Hundegebell ſcherz— 
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haft derb nachgemacht werden. Und dabei haben 
doch alle dieſe Beamten in der Schule lernen müſſen, 
wie man eine deutſche Einheitsſprache mit Buchſtaben 
feſtlegt; aber ſogar Hochgebildeten iſt es oft nicht 
möglich, ihre Sprechweiſe mit ihrer Schreibweiſe in 
Uebereinſtimmung zu bringen; und unſer Oberlehrer 
im Griechiſchen mußte die in der gleichen Lektion vor⸗ 
kommenden Verba „begleiten“ und „bekleiden“ auf 
direktionalen Befehl hin durch „mitgehen“ und „an⸗ 
ziehen“ erſetzen, denn wenn er „begleiten“ ſagte, hatte 
er „bekleiden“ gemeint, und umgekehrt, und fo be: 
kamen wir armen Kinder immer ſchuldlos Fehler an⸗ 
geſtrichen. 

Wie arg mögen nun erſt in früheren Jahrzehnten, 
als noch kein ſo einheitlicher, gründlicher Unterricht 
beſtand, die Mißverſtändniſſe zwiſchen Reiſenden und 
Anſäſſigen in Deutſchland geweſen ſein, in dieſem 
Herzen Europas, das deshalb, wie Grabbe ſagte, auch 
ſo zerriſſen war, wie nur ein Herz ſein kann. 

Man half ſich damals dadurch, daß man im Gaſt⸗ 
haus ſtets auf das Verſtändnis des Franzöſiſchen rech⸗ 
nen konnte; dies galt beſonders für die Speiſekarte, 
nebenbei für den ganzen Wirtsbetrieb. Das hatte auch 
ſeine praktiſchen Seiten, obwohl es ja beſſer geweſen 
wäre, man hätte ſich auf deutſch verſtändigen können. 

Es iſt das unbeſtreitbare Verdienſt des deutſchen 
Sprachvereins, hier belehrend und mahnend zur Ver⸗ 
nunft gerufen zu haben; es kam ja auch noch dazu, 
daß die Fremdworte nicht gleichmäßig benutzt werden; 
was der Hamburger z. B. „Karbonade“ nennt, nennt 
der Berliner „Kotelett“; ich erfuhr das erſt nach acht⸗ 
jährigem Aufenthalt in Berlin und konnte da zum 
erſtenmal dieſes Gericht fordern, denn ich dachte, Kar⸗ 
bonade gäbe es in Preußen gar nicht, und das 
Koteletteſſen wollte id) gar nicht erft lernen. 

Noch ſchlimmer geht's dem Norddeutſchen im wei⸗ 
teren Süden wie dem Süddeutſchen im höheren Norden. 
Die Altbayern ſagen „Ritibiſel“, wo der Norddeutſche 
von „Johannisbeeren“ ſpricht; „Hetſchepatſche“ ſollen 
„Hagebutten“ darſtellen, „Kren“ den „Meerrettich“, 
„Geſottene Grundbeeren“ die „Pellkartoffeln“ und 
„Gſelchts“ das Rauchfleiſch. Wenn nun gar daneben 
noch hin und wieder Gerichte mit franzöſiſchen Namen 
ins „Deutſche“ übertragen werden, kann Ungeheuer- 
liches fid) geſtalten; [o machte ein Schweizer Wirt auf 
feiner Speiſekarte aus „vis de veau à la gardiniere“ 
die Ueberſetzung „das Lächeln des Kalbes an der 
Gärtnerin“. 

Aber auch außerhalb der Tafel drohen dem Reiſen— 
den allerlei Mißverſtändniſſe auf ſprachlichem Gebiet; 
der junge Deutſche, der in London die Kellnerin fragte, 
wann er denn ſein Beefſteak bekäme und „bekäme“ 
mit „become“ überſetzte, erhielt auf engliſch die Ant⸗ 
wort „ich hoffe niemals!“ denn „become“ heißt nicht 
„bekommen“, ſondern „werden“; und der Mitteldeutſche, 
der Platt ſprechen wollte und einen Stellvertreter des 
Chefs fragte: „Seggen Sei mal, Sei verpedden woll 
den Herrn?“ wurde gar nicht verſtanden; denn wenn 
„pedden“ auch „treten“ heißt, [o bedeutet doch „ver⸗ 
pedden“ lange noch nicht „vertreten“, ſondern „mit 
Füßen treten“. 

Man ſieht: am beſten iſt es auf Reiſen, wenn 
man nicht vorſchnell Sprachkenntnis fid) zumutet, Ion: 
dern ſich wie ein Engländer „mit dem ganzen Stolz 
umgürtet“ und die Dinge an ſich ruhig herankommen 
läßt. Denn nichts macht die Anſäſſigen mißtrauiſcher 
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und reizt ihre Spottluſt mehr, als wenn einer wie ein 
Salontiroler fremdes Gehabe ſich aneignen will. 

So ganz ruhig und vernünftig und in ſeiner Art 
ſelbſtbewußt reiſte Julius Stinde, als er mit ſeinem 
Malerfreund Paulſen zum erſtenmal Italien befuchte; 
es ſtiegen die beiden in einem italieniſchen Gaſthaus 
ab, weil es ſie reizte, gerade das Fremdländiſche, auch 
in Speiſe und Trank, kennen zu lernen; der ſervierende 
Kellner überſchüttete ſie mit einer Flut von erregten 
Worten, die wohl allerhand Anpreiſungen enthalten 
ſollten; Stinde aber wartete kühl auf die Stille nach 
dem Sturm; er hatte ja Zeit, und dann nahm er die 
Zigarre aus dem Mund und ſagte ganz ruhig: „Du 
kannſt mi lang wat vertellen, ick verſtah di doch nich: 
nu lat uns taufreden und bring en beten Riſotto!“ 
— Und ſchon ging der Mann und beſorgte den Riſotto. 

Eine rührende Geſchichte, die unſere Kinder leider 
jetzt nicht mehr zu leſen bekommen, erzählt der biedere 
Johann Peter Hebel von einem wandernden Hand- 
werksburſchen, der nicht in der Fremde verſtanden 
wird; der Burſche kommt nach Amſterdam und beſtaunt 
die herrlichen Häuſer, und wenn er bei irgendeinem 
der Bauten einen Einheimiſchen fragt, wem das alles 
gehöre, bekommt er die abweiſende Antwort „Kann nit 
verſtan“, die er für eine Auskunft hält; denn er denkt. 
es ſei ein Mann namens „Kannitverſtan“ damit gemeint. 
Die gleiche Antwort erhält er auch, wenn er nach dem 
Beſitzer der Schiffe und der Gärten fragt, ſo daß ſein 
Staunen ins Ungemeſſene ſteigt; als aber ſchließlich ein 
Leichenzug daherfährt und er nach dem Namen des 
Toten ſich erkundigt und die gleiche Auskunft wiederum 
erfährt, da weicht ſein Staunen, das faſt in Neid über⸗ 
ſchlagen wollte, der Ergriffenheit und Demut. So zeigt 
die niedliche Kalendergeſchichte in ebenſo geiſtvoller wie 
kindlich greifbarer Art, wie Leuten, die reinen Herzens 
reiſen, alle Reiſeeindrücke, alſo auch die ſprachlichen 
Mißverſtändniſſe, zum Beſten gedeihen müſſen. 

Auf See und den großen internationalen Hafen- 
plätzen gilt jetzt ein etwas ſeltſames Gemiſch aus Platt⸗ 
deutſch und Engliſch als das allgemein Verſtändliche. 
Dieſe Seebärenſprache klingt ſehr behaglich; die Gründer 
dieſes Eſperanto gingen hier natürlich nicht von ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten aus, und reich iſt der 
Wortſchatz der Sprache nicht; die Arbeit wurde nicht 
durch philologiſche Bedenken gehemmt; ſagte doch zu 
mir in meinen Studentenjahren ein Hamburger Ka⸗ 
pitän, als er mich fragte, was ich denn ſtudiere, und 
ich „neuere Sprachen“ angegeben und Franzöſiſch und 
Engliſch genannt hatte, „Wat? Ingliſch! Junge, dat 
is jo gor kein Sprook!“ Aus all dieſen „Dialekten“ 
alſo bilden die Leute dann eine allgemein verſtänd⸗ 
liche Sprache, in der ſich z. B. der Hafenwirt frieden⸗ 
ſtiftend ausdrückte, als er einem Matroſen ſagte: „So, 
min Jung, nu Doll de Snut und give all den Gentle: 
men de Hand und gab to Bed; du büſt duhn.“ („So, 
mein Junge, nun halte den Mund und gib all den 
Herren die Hand und geh zu Bett; du biſt betrunken.“) 

Ebenſo verdrießlich, wie es oft für ungeduldige 
Reiſende iſt, wenn man ihre Sprache nicht verſteht, 
ebenſo wohltuend berührt es, wenn in der Fremde 
plötzlich und unvermutet der heimiſche Dialekt erklingt. 
So ging es dem Sauerländer, der durch Frankreich 
reiſte und ſah, wie ſein Gegenüber etwas ſuchte; und 
als er ihn da fragte: „Skerskez vous votre skapeau?“ 
da rief ber andere: „Sind Sie auch aus Meskede?“ 
und erhielt die Antwort: „Nein, aus Lüdenſkeit.“ 
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Die rührendſte derartige Erkennungsgeſchichte las 
ich in meiner Kindheit in einem Indianerbuch, wie 
man deren damals, wie heute wieder, überall in den 
Läden fand. Die Geſchichte hieß: „Am Marterpfahl 
bei den Siouxindianern“, und ſie behandelte die un⸗ 
glaublich aufregenden Erlebniſſe eines Hannes Saß 
aus Malchin in Mecklenburg. Dieſer Hannes war als 
Schiffsjunge zur See gegangen, bloß um die In⸗ 
dianer, für die er wie wir alle ſeit früheſter Zeit 
ſchwärmte, perſönlich zu begrüßen; vergebens hatte 
man ihn in Malchin auf das tragiſche Geſchick ſeines 
Landsmannes Kriſchan Lücht hingewieſen, der das 
gleiche gewagt und nun längſt verſchollen, wahr⸗ 
ſcheinlich alſo auſgefreſſen war. Dieſer Geſchichte 
letztes, alſo allerſpannendſtes Kapitel ſchildert die Ge⸗ 
ſangennahme des armen Hannes durch die Sioux, die 
ihn an ihren Marterpfahl binden, wo er am nächſten 
Tag unter der Oberleitung eines befreundeten Häupt⸗ 
lings, bes „ſchleichenden Panthers“, (falpiert und hins 
gemordet werden ſollte. Es hieß da etwa: „Hannes 
hörte ſein ängſtliches Herz überlaut ſchlagen; Pferde⸗ 
getrampel und wildes Gejohle verkündete das Heran⸗ 
nahen des ‚fchleihenden Panthers, der ihm mit 
ſcharfem Meſſer den Skalp vom Kopf ſchälen ſollte. 
Langſam, mit dem großen Skalpmeſſer in der Hand, 
trat der mit Tauſenden von Farben bemalte Häupt⸗ 
ling an ſein Opfer heran, während die großen Adler⸗ 
federn ſchauerlich nickten. Als der ſchleichende Panther‘ 
dicht vor dem Verurteilten ſtand, ſagte er, während er 
dem Opfer tief in die Augen ſchaute: ‚Du, ſegg mal, 
bijt bu nich Hannes Saß ut Malchin?“ 

Und als Hannes vor Staunen gar nicht zu ſich 
kommen konnte, bedeutete der Häuptling die Seinen, 
daß ſie den Gefangenen losbinden ſollten; denn er war 
ja jener Kriſchan Lücht, der nun ſeinen Landsmann 


rettete und gleich zum Häuptling mit irgendeinem 


ſchauderhaft romantiſchen Namen beförderte! 

Möchten doch alle guten Reiſenden, an die ſich in 
der Ferne und Fremde irgendwelche Gefahr ſo panther⸗ 
haft heranſchleicht, ſo behaglich in heimatlicher Sprache 
gerettet und getröſtet werden! 


Unsere Bilder ES 


Der Wechſel im preußiſchen Staatsminiſterium 
(Abb. S. 1082). Unmittelbar nach dem Schluß der Landtags- 
ſeſſion hat ſich ein ziemlich überraſchender Perſonalwechſel im 


preußiſchen Miniſterium vollzogen. Herr von Moltke, der 
Miniſter des Innern, räumte dem Oberpräſidenten von 
Schleſien Herrn v. Dallwitz den Platz. An Stelle des Land— 
wirtſchaftsminiſters von Arnim-Kriewen wurde Clemens Frhr. 
von Schorlemer von feinem "Botten als Oberpräſident der 
Rheinprovinz in den Rat der Krone verſetzt. 


t3 
Prinzeſſin Feodora zu Schleswig-Holſtein (Abb. 
S. 1084), die jüngſte und einzige unverheiratete Schweſter der 
Kaiſerin, ift bei einem Beſuch in Oberſaßbach bei Karlsruhe, 
kaum 36 jährig, verſchieden. Die verſtorbene Fürſtin hat unter 
dem Pſeudonym F. Hugin als Dichterin gewirkt und ihre 
ſchlichten und innigen Waldgeſchichten ſelbſt illuſtriert. 


t2 

Die Hochwaſſerkataſtrophen (Abb. S. 1073—1081). 
Einem großen Teil Deutſchlands und ſeiner Nachbarländer 
haben die Gewitterregen der zweiten Juniwoche viel Angft 
und Verheerung gebracht. Das friedliche Tal der Ahr von 
der Mündung des Fluſſes in den Rhein bis gegen Dümpelſeld 
wurde durch die Fluten verheert. Aehnlich hauſte auch das 
empörte Waſſer bes Vierwaldſtätterſees. Die eleganten Kais 
von Luzern wurden trotz ihrer Dämme überflutet. 
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Das Zeppelin⸗Paſſagierluftſchiff (Abb. S. 1083). In 
dieſen Tagen begab ſich ein Ereignis, das vielleicht einen 
Wendepunkt in unſerm Verkehrsweſen bedeutet: ein zum 
Transport zahlender Paſſagiere eingerichtetes Luftſchiff, der 
„L. Z. VII“, unternahm feine erſten Probefahrten. Der Qent- 
ballon, den Graf Zeppelin für bie Luftſchiffahrts⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft erbaut hat, bietet ſeinen Reiſenden viel Komfort. Der 
bedeckte Gang, der die beiden Gondeln miteinander verbindet, 
iſt mit großen Fenſtern verſehen und enthält bequeme Sitze. 


v 
Ein Denkmal für Ludwig Il. von Bayern (Abb. 
€. 1084) wurde auf ber Korneliusbrüde in München nach 
einer kurzen Feier enthüllt, der der Prinzregent und ſein gan⸗ 
zer Hofſtaat beiwohnten. 


v 
Niederlagen und Siege der Aviatik (Abb. S. 1086). 
Am erſten Tage der Stettiner Flugwoche ſtürzte der frühere 
Radrennfahrer Thaddäus Robl mit feinem Farmanapparat ab 
und verlor das Leben. — Das ſchwierige Problem der Ber- 
ſtändigung zweier im ſauſenden Aeroplan hintereinanderfigender 
Aviatiker wurde bei einem Diſtanzflug franzöſiſcher ziere 
durch Einführung eines Mikrophons erfolgreich gelöſt. 
e 


Frühlingsfeſte (Abb. S. 1085) werden jetzt überall ge⸗ 
feiert. Ein ſchöneres aber als das weihevolle und doch luſtige 
Goethe⸗Nachtfeſt, das während der Tagung der Goethe⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf klaſſiſchem Boden im Park von Tiefurt bei Weimar 
ftattfand, gab es wohl weit und breit nicht. So klaſſiſch ging 
es freilich bei dem letzten großen Blumenkorſo im Bois de 
Boulogne nicht zu, dafür aber ſehr elegant. 


8 SCH 
Das Eiſenbahnunglück von Villepreux (Abb. S. 1084) 
iſt eine der gräßlichſten Kataſtrophen, die die Verkehrsgeſchichte 
der letzten Zeit kennt. Ein Per ſonenzug, der rangiert werden 
ſollte, und deſſen Paſſagiere unterdeſſen ausgeſtiegen waren, 
wurde von einem Expreß zug angerannt, der in raſender Eile 
mitten durch die Menge der unglücklichen Paſſagiere hindurch ⸗ 
nor Achtzehn Perſonen bezahlten das freolerifdje Verſehen 
es Eilzugsmaſchiniſten mit dem Leben. 


Perſonalien (Abb. S. 1086). Zum neuen Leiter der 
Berliner Charitè⸗Frauenllinik ift Prof. Dr. Döderlein auserſehen, 
der zuletzt als Direktor der Münchner Univerſitätsfrauenklinik 
einen bedeutenden Namen erworben hat. — Am 21. Juni feierte 
einer unferer beſten Rechtshiſtoriker, der Geh. Juſtizrat Heinrich 
Brunner, Profeſſor an der Berliner Univerſität und Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften, ſeinen 70. Geburtstag. — Das 
gleiche ſchöne Feſt konnte Ludolf Waldmann, der von einem 
großen Kreis hochgeſchätzte Komponiſt und Dichter, begehen. 

Ko 


Todesfälle (Abb. S. 1086). Inmitten einer luſtigen 
Münchner Künſtlergeſellſchaft erlag der berühmte Maler und 
Ehrenkonſervator des Münchner Nationalmuſeums Prof. Rudolf 
Ritter v. Seitz vor kurzem einem Schlaganfall. — Dr. Otto 
Brieſemeiſter, der vortreffliche Tenor und erfolgreiche „Loge“ 
der Baireuther Feſtſpiele, iſt auf der Höhe ſeines Lebens von 
einer Krankheit hingerafft worden, die er fid) am Krankenbett 
ſeines Töchterchens zuzog. 


Die Tolen der Woche tN 


Prinzeſſin Feodora zu Schleswig-Holſtein, die jüngſte 
Schweſter der Kaiſerin, T in Oberſaßbach bei Karlsruhe am 
21. Juni im 36. Lebensjahr (Portr. S. 1084). | 


Dr. Otto Brieſemeiſter, der berühmte „Loge“ ber Baie 
reuther Feſtſpiele, F in Wilmersdorf bei Berlin am 16. Juni 
im 45. Lebensjahr (Portr. S. 1086). 

Adolf von und zu Gilſa, ehem. Hoftheaterintendant, + in 
Münchshof bei Niederhone am 19. Juni im Alter von 72 Jahren. 

Thaddäus Robl, ehem. bekannter Rennfahrer, t in Stettin 
bei einem Flugverſuch am 18. Juni im Alter von 32 Jahren 
(Portr. S. 1086). 

Landgerichtsrat Otto Schmidt, Reichs- und Landtags- 
abgeordneter, + in Berlin am 17. Juni im Alter von 68 Jahren. 

Profeſſor Rudolf Ritter v. Seitz, bekannter Maler, T in 
München am 19. Juni im Alter von 63 Jahren (Portr. S. 1086). 

Marie Fürſtinmutter zu Wied, F in Neuwied am 22. Juni 
im 69. Lebensjahr. 
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Phot. Perſcheld. 
Dr. Clemens Frhr. von Schorlemer, 
der neue Land wirtſchaftsminiſter. 


Sotpyot. E. Biebet. 


Bernd von Arnim-Ariewen, 
der bisherige Landwirtſchaftsminiſter. 


Der Wechſel im preußiſchen 


Hans von Dallwitz. 
der neue Minifter des Innern. 


Friedrich von Mollke, 


der bisherige Miniſter des Innern. 
Staatsminiſterium. 
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Nur wer bie Sehnſucht kennt. 


Roman von 


Ida Boy-Ed. 


9. Fortſetzung. 

Jutta fühlte ſich wie betäubt. Ihr war, als ſei dies 
mehr, als ſie zu bewältigen vermöge: der Überreichtum 
dieſer Landſchaft und darin die Nähe des geliebten 
Mannes. 

. „Verzeihen Sie mir — ich habe diefe Begegnung 
nicht gefudjt. . . " 

Er nahm ihre Hand und drückte fie und ließ fie raſch 
wieder. 

„Ich weiß es.“ 

„Und ich habe Ihren Blick verſtanden? Nun, da es 
ſich ſo getroffen hat — nun darf ich in prer Nähe 
bleiben?“ 

„Ja.“ 

„Wenige Tage — geſchenkte Tage — die Gegenwart 
der gütigen, vornehmen Menſchen, die Ihre Freunde 
ſind, gibt uns dieſe Freiheit.“ 

„Ja.“ 

Sie wußten es beide: taufend Rückſichten waren 
ihnen auferlegt, ſie durften nicht in ſtolzer Leidenſchaft, 
die Welt verachtend, aufeinander zuſtreben. 

Nicht Feigheit band ſie — Achtung vor einem, der 
fern war und noch an ſein Glück glaubte. 

Sie dachten beide an ihn. Das zwang ſich ihnen 
auf, ungeſucht, faſt gegen ihren Wunſch. Kein Gedanke 
hatte ihn geſtreift, als ſie geſpannt, in jener unerträg⸗ 
lichen Steigerung der Sehnſucht zueinander, die die 
Gegenwart ahnungsloſer und hemmender Menſchen 
großſtachelt, bei Tiſch zuſammengeſeſſen. Da war ihr 
Blut ſchwer geweſen vor Angſt, daß ſie auseinander⸗ 
gehen müßten, ohne ſich zeugenlos ſprechen zu können. 

Und kaum war ihnen das bißchen Einſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, das ein offener, emſig die Straße entlang klap⸗ 
pernder Wagen gibt, ſo waren ſie wie beherrſcht von dem 
einen Gedanken an den Mann. 

„Ich habe an Malte geſchrieben“, ſagte ſie, aus dieſen 
Gedanken heraus. 

„Die Wahrheit?“ fragte er raſch. 

Schon fühlten fie beide, als ob es eine ſolche gäbe.. 

Und waren doch vor drei Wochen in quälender Un⸗ 
gewißheit auseinandergegangen, damit ihre Seele ſich 
Klarheit fuche.... 

„Ich habe ihm geſagt, daß i glaube, mein Herz 
febnt fid) pd mehr nach ihm.. 


Es riß e Mann bin — ibm war, als habe fie fid) 
mit dieſen Worten ihm ſchon verſprochen. ... 

Er preßte ihre Hand — vereint blieben ihre Hände 
in den Falten ihres Kleides, auf dem Sitz zwiſchen 
ihnen. 

„Aber er,“ flüſterte Jutta, „er weiß es noch nicht. ... 
Wie ſeltſam ... wie es alles ſchwer macht. . ..“ 


„Ja. Hart. Für ihn und uns. Phantaſtiſch fajt.. 
wie das Fallen eines Sterns — wenn das Anpe es ers 
blickt, ift der Sturz längſt vorbei.. 

Er ſah in ſchwerem Sinnen vor ſich hin. 

Und Juttas Gedanken wanderten dem kleinen 
papiernen Unheilsboten nach. 

Solange er nicht weiß, was ich ihm ſagte, habe 
ich es noch nicht für ihn geſagt, dachte ſie. 

Mein Leben iſt nun, als ſchwebe es haltlos, ſann ſie 
weiter, haltlos zwiſchen zwei Zuſtänden. Ich habe etwas 


hinausgerufen — aber der Schall iſt noch nicht an⸗ 


gekommen. 

Und mit ihrem ganzen Weſen horchte ſie gleichſam 
ins Unbeſtimmte hinaus 

Wie das alle Nerven anſtrengte und überreigte.... 

„Aber wir wollen uns dieſer Tage freuen“, ſprach 
Herbert. 

„Schön iſt es... 
ſamen Ausdruck, erſchauernd ſetzte ſie hinzu: 
zu ſchön.“ 

Das Üppige aus biefer Umwelt kam bis fie zu wie 
lauter Verſuchung. 

Sie ſahen ſich an. Ä 

„Du biſt mein!“ ſagte fein Blick mit einer ruhigen, 
großen Beſtimmtheit. 

Um ſie her ging aber der Tag und ſeine Regie 
weiter. Für dieſes Mal war der Geheimrat der Spiel⸗ 
leiter. Und er ſtand ſchon da, um Jutta die Hand zum 
Ausſteigen zu reichen, als der Wagen am niedrigen, 
langgeſtreckten Bahnhofsbau vorfuhr. 

Man war ein wenig knapp vor Einfahrt des von 
Thonon kommenden Zuges angelangt. Und nun wurde 
in aller Haft, beim Einſteigen und noch aus dem Coupé: 
fenſter heraus, beſprochen, daß alſo Herr von Gamberg 
morgen — nein, nicht ſchon morgen, er müſſe ſich bei 
Exzellenz Plaß abmelden und in der Tat ein Wiederſehen 
mit ſeinen Koffern in Genf feiern — ſchön, alſo über⸗ 
morgen mit Frau Jutta und den drei Gervaſius zu— 
ſammen einen Ausflug nach Rocher de Naye machen 
werde. Er könne in dem Hotel abſteigen; es läge zehn 
Minuten von Juttas Penſion entfernt und gleich ihr 
ſcheinbar im Bergwald verſteckt, während man dort 
einen zauberiſchen Blick über den See habe. 

Der Geheimrat, um feine derzeitige Befehlshaber- 
ſtellung auszukoſten, wie er ſagte, ordnete alles genau 


ſchön .. .“ und mit einem furcht⸗ 


Lu 


. an: mann Herr von Gamberg übermorgen früh mit 


bem Wagen Frau Jutta abholen folle, um mit ihr nad) 
Glion hinaufzufahren, wo man die Zahnradbahn nad) 
Rocher de Naye zu nehmen habe; ſie, die drei Gerva⸗ 
ſius, würden an der Station zur Stelle ſein und ſich zu 
den Freunden geſellen. 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Neben dem Kopf des Geheimrats, der das Fenſter 
beſetzt hielt, ſah Jutta ein wenig von dem auf dem 
Bahnſteig Zurückgebliebenen. Und dann ſchien er ein⸗ 
fach fortzugleiten, als ſchöbe man ihn als ein Verſatzſtück 
weiter. Der Zug rollte davon. 

Sie ſank, eine ganz Erſchöpfte, in eine Ecke der 
Polſterbänke. 

„Wir ſind allein. Alſo jedem eine Ecke zur verſpäte⸗ 
ten Mittagsruhe bis Bouveret“, befahl der Geheimrat, 
dem es ſelbſt ſehr um ein halbes Stündchen in Ge⸗ 
dankenloſigkeit und mit geſchloſſenen Augen zu tun war. 

Ja, denken, denken — nicht mit Blick und Lachen 
und Wort heucheln müſſen, erſehnte Jutta. 

Jeder fab in feiner Ecke. Renate blinzelte noch einiges 
mal luſtig zu ihrem Vater hinüber, weil er aus ſeiner 
Taſche ein friſches weißes Tuch nahm, entfaltete und 
über ſeinen Kopf deckte, ehe er wagte, ihn anzulehnen. 
Seine Tochter wußte: er pflegte ungefähr in jeder Taſche 
ein Tuch zu haben, und ſie neckte ihn oft mit ſeinem 
Widerwillen gegen Dinge, an denen jedermann ſeine 
Spuren laſſen konnte, und meinte: „Papa, du ſollteſt 
auch im Leben die Gummihandſchuhe tragen, die du 
beim Operieren anhaſt.“ 

Er drohte ihr mit dem Finger und ſagte: „Du 
Krabbe!“ 

Dann waren ſie alle ſtill, und die Geheimrätin ſchlief 
ſogar mit bemerkbaren Atemzügen, von denen ihr Mann 
nachher verleumderiſch ſagte, es wäre Schnarchen ge⸗ 
weſen. 

Jutta beſann ſich — ja, es war kein Phantaſieerlebnis 
— ſie hatte ihn geſehen, geſprochen, den Druck ſeiner 
Hand gefühlt. Er würde kommen — all dieſe be⸗ 
täubende Schönheit der Welt war wie ein tumul⸗ 
tuariſches Vorſpiel geweſen, alles würde nun klar und 
groß und ſicher: er fam!... 

Aber wie: wenn es ihn reute? Wenn er nur zum 
Schein, um nicht durch eine Weigerung aufzufallen, weil 
ihm keine Gründe zur Hand geweſen waren, geſagt 
hatte: ich fomme! , 

Wenn nun morgen ein Telegramm käme — ein 
Brief — eine Telephonnachricht — daß er fortbliebe! 

Aus Borfiht — wegen der Welt — um auch nicht 
von fern den Anlaß zu einem Gerede zu geben? Oder 
aus Rückſicht auf Malte? 

Oh, dachte Jutta leidenſchaftlich, ich habe ihm ja 
die Wahrheit geſagt, ich bin ja frei... frei iſt wieder 
mein Weg ins Leben. 
daß es eine Vorbereitung war zu der unerſchütterlichen 
Forderung: gib mich frei. 

Ganz vergeſſen war es plötzlich, daß der ferne Mann 
ja noch nicht wußte... Er und feine Anſprüche unb 
ſein Daſein waren nichts. Es gab nur eines: die be⸗ 


drängende Furcht, daß Herbert ausbleiben könne. . . 


Wie ſoll ich dieſe Spannung ertragen, dachte ſie. 

Sie fürchtete ſich vor dem Abend, vor der Nacht. 

Zwiſchen der Langſamkeit der Stunden und der 
leidenſchaftlichen Ungeduld in ihrer Bruſt klaffte eine 
Disharmonie, die beklemmend war. 

Auf dem Dampfſchiff, zwiſchen Bouveret und Ter— 
ritet, bat Jutta flehentlich: „Darf Renate bei mir 


Malte muß gefühlt haben, 
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bleiben? Ich bringe ſie ſelbſt morgen hinauf. In der 
Penſion iſt ein Zimmer frei.“ 

„Ach ja,“ ſtimmte dieſe bei, „wir können dann zu 
Fuß hinauf — es muß herrlich ſein durch den Wald und 
über die Alm — weißt du, Mama — die ſo in der 
Mulde liegt, mit der ſilbergrauen Hütte auf dem 
grünen Grund.“ 

„Kind, du haſt ja keine Sachen mit.“ 

„Jutta leiht mir alles — und Kamm und Schwamm 
und Zahnbürſte kaufen wir gleich in Territet.“ 

„Federleicht iſt mein Gepäck“, zitierte der Geheimrat. 
Seine Frau hatte noch Bedenken. Wahrſcheinlich aus 
mütterlicher Politik, meinte er, um ihre Zuſtimmung 
als wichtigen Akt erſcheinen zu laſſen. 

Sie hatten dann beinah ein Gefühl wie Mädchen, 
die die Schule ſchwänzen, als ſie, nach Abfahrt der 
Eltern, noch in Territet herumliefen. 

So jung waren fie in ihrer Stimmung — auch Jutta 
— plötzlich ganz voll übermütiger Jugend. 

Dann fuhren fie im Einſpännerchen bergan, durch 
düſtere und doch heiße Tannenſtrecken. Bis ſie zur 
Penſion kamen, wo Jutta ein Wiederſehen mit der 
Kleinen feierte, als läge eine lange Trennung hinter ihr. 

Sie konnte das Kind noch für die Nacht zurecht⸗ 
machen und es waſchen und tränken und Martha loben, 
daß nichts paſſiert ſei, und dem kleinen Weſen, das zu⸗ 
frieden lag und mit ſeinen tiefen, rätſelvollen Blicken 
guckte, erzählen, daß Mutti einen herrlichen Tag erlebt 
habe ... alles bekam Baby zu hören, in ausführlichen, 
flüſternden Worten, die von heimlichem Jubel durch⸗ 
glüht waren. Bis Baby die Augen zufielen.... 

Da verloſch auch die Jubelſtimmung im Herzen der 
Frau. 

Nur Unruhe blieb und das Gefühl, als habe plötzlich 
alles eine enttäuſchende Wendung genommen. 

Man wurde zum ſpäten Diner in den Speiſeſaal 
gerufen. Da waren noch einige Penſionäre, allerhand 
Menſchen, denen Jutta die kargen Höflichkeiten gönnte, 
die erforderlich ſind, wenn man unter dem gleichen engen 
Dach ſchläft, an einem Tiſch miteinander ſpeiſt. Mit 
angezogenen Ellbogen ſaßen ſie und handhabten die Be⸗ 
ſtecke geziert, aßen Brotbrocken zwiſchen den Gängen 
und erſtatteten einander Bericht über die Ausflüge, die 
ſie, jeder für ſich, gemacht hatten. Und alles war von 
einer ſo unausſprechlichen Leere und Gleichgültigkeit 
erfüllt. Und wenn einer der Tiſchgenoſſen eine Be⸗ 
merkung von beſcheidener Heiterkeit machte, lächelte 
man wichtig, als ſei es amüſant. 

Bei jeder Mahlzeit, die Jutta noch hier ein: 
genommen, hatte ſie die Furchtbarkeit dieſes Zwangs ge⸗ 
fühlt, mit zuſammengewürfelten Menſchen zu ſitzen und 
Blick unb: Miene auf diefe Leerheit abzuſtimmen. 
Förmlich verzehrt hatte ſie ſich vor Verlangen nach ihren 
einſamen Mahlzeiten in ihrem eigenen hübſchen Speife- 
zimmer. ... Aber das gab es ja nicht mehr — dahin 
war keine Rückkehr — fie ſelbſt hatte es zerſtört. ... 

Heute ertrug es ſich gut. Die liebe Renate war da. 
In ihrer köſtlichen Unbefangenheit, die ſich durch Farcen 
nicht geſtört fühlte, weil ſie ſie als ſolche noch nicht 
erkannte. 
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Und dann fam der Abend. | 

Auf Juttas Balkon ſaßen fie und ſtaunten in Die 
raſch wachſende Dämmerung hinaus. Dieſes merkwürdig 
ſchwebende Grau wuchs von allen Seiten in die Welt 
hinein, es ſchien aus der Fläche des Sees empor- 
zuſteigen, es wallte leiſe vom Himmel herab, es breitete 
ſich aus den Bergwänden hervor und wurde tiefer und 
tiefer. Am weiten Kreis der Ufer blitzten Lichterketten, 
und in ihnen war ein Verlöſchen und wieder Aufzucken, 
als ſpielten da unſichtbare Finger auf leuchtenden 
Taſten. Blanke Raupen krochen über die dunkle Fläche 
des Sees, fremdartige Raupen, deren Sirenenſchrei bis 
hier herauf tönte durch die feierlich weite Stille. Aus 
dem Rhonetal, das in dem Schwarz der gigantiſchen 
Gebirgsmauern hinweggelöſcht ſchien, kam, wie aus 
einem Tunnelmund, ein Zug mit feurigem Zyklopen⸗ 
auge und verſchwand ſogleich wieder dem Blick, weil er 
den Weg nah am Fuß des Hanges entlang nahm. 

Jutta mußte an eine andere Sommernacht denken. 
An jene ferne, da ſie im purpurnen Dunkel des Parks, 
in ſeinem ſchwülen Roſenduft, ſich von zwei Armen 
umſchloſſen gefühlt hatte.. 

Ganz deutlich, durch die Kraft ihrer Sehnſucht Ge⸗ 
genwart geworden, ſpürte ſie den Kuß auf ihren 
Lippen... feinen Kuß. | 

Und aus ber weiten, heißen Sommernadt, aus 
ihrem von Liebesgeheimniſſen überfüllten Schweigen 
ſtieg ein Rauſch auf und verführte die Frau. Sie vergaß 
ihre Ehe. Ihr Kind. Alles. 

Die Jungfräulichkeit war ihrer Seele zurückgegeben 
und ſehnte ſich nach Erfüllung und nach all dem wonni⸗ 
gen Erleben des Weibtums. 

Phantaſtiſche Vorſtellungen bedrängten ſie. 

Wie — wenn er nur geſagt hatte „übermorgen“, um 
zu verſtecken, daß er meinte: „dieſe Nacht!“ Wenn er 
dort zwiſchen dem Dunkel der Stämme wartete — von 
Sehnſucht ruhelos wie ſie, von Verlangen krank 
wie fie.. 
| Heiße Reue kam. Weshalb nahm ich mir eine Ge⸗ 
fährtin mit hinein in dieſe Sommernacht?! 

Wär = allein! Vielleicht rief er leiſe: komm — 
komm. Und ich huſchte hinab zu ihm — in ſeine 
Arme — an feinen Mund. 

Purpurn war wieder die Sommernacht, und ein 
heimliches Brennen war in ihr, das alle Nerven an⸗ 
ſpannte und alles Leben ſteigerte, ſo daß es ſchien, als 
müſſe ein Blitzſtrahl der Erlöſung niederflammen — 
irgendwoher. 

Sie zitterte — ſie ſeufzte. Und legte die Stirn auf 
die harte Kante des Geländers. 

Da fühlte ſie einen Arm um ihre Schultern, eine 
Wange legte ſich gegen ihr Haar, und ganz leiſe, vor 
Zärtlichkeit und Mitleid förmlich vorſichtig, fragte die 
junge Stimme: „Sehnſt du dich ſo ſehr nach deinem 
Mann. 

Jutta fuhr empor. 

Ihre Leidenſchaft zerbrach alles: 
Schonung, Vernunft. ... 

Sie warf ſich in die Arme des Mädchens und brach 
in Tränen aus. 


Verſchwiegenheit, 
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„Nein — nicht nach ihm — zurück ſehn ich mich — 
zurück in meine Jugend — noch einmal möcht ich über 
mein Leben entſcheiden — frei — wiſſend — Ach Kind 
— geliebtes Kind — wir verſtehen uns ſelbſt ja nicht 
— nichts willen wir von uns — nichts — als bis es 
zu ſpät ift.. 

„Du liebſt Malte nicht mehr?“ fragte Renate ents 
febt — faſt lautlos. 

„Nein! Ich weiß nicht — nein — gewiß nicht — 
ich weiß jetzt nicht: habe ich ihn je geliebt? Aber ſiehſt 
bu — dies dumpfe Gefühl von Täufchung — von Ent- 
täuſchung, das mag in hundert Frauen ſchlummern — 
im Untergrund ihres Weſens liegt es — und kommt 
nie herauf. Niemals, denn der Mann iſt ja immer da, 
mit ſeinen Rechten, ſeinen Anſprüchen, ſeiner Gegen⸗ 
wart, die zugleich immer die Vergangenheit und die 
Zeit erſter, holder Illuſionen friſch hält. Da kann das 
nicht erwachen, nicht wachſen, geſchweige denn laut 
werden. Andere Frauen ſind nicht ſo lange allein und 
können ſich nicht umſehen und nicht beſinnen. Aber 
ih... ich habe Zeit gehabt — Einſamkeiten hab ich 
gehabt — allein waren wir, ich und mein Kind — —“ 

Sie begann von neuem zu weinen. 

Es tat wohl, zu weinen — es war zugleich wie An⸗ 
klage und Troſt — als ließe ſich mit dieſen leidenſchaft⸗ 
lichen Tränen das Glück ertroßen.... 

Und Renate weinte mit ihr — ſie weinte aus Furcht 
vor dem Leben und aus Entſetzen darüber, daß große 
Liebe enden kann. Und gegen die ihre kam, wie ein 
Geſpenſt, eine drohende Unſicherheit heran. 


* * 
* 


„Und was macht ſie jetzt?“ fragte der Geheimrat. 

„Schreibt.“ 

„Du hätteſt ſie zwingen ſollen, ſich aufs Bett zu 
legen.“ 

„Zwang auf erregte oder abgeſpannte Nerven aus⸗ 
üben wollen, halte ich für ganz verkehrt.“ 

„Im allgemeinen wohl. Aber wenn wie hier die 
Urſache am Tage liegt.. | 

Die Geheimrätin ftidte auf einem hellgrauen, in. 
Taſchenform zugeſchnittenen Stück Brokat das Blumen⸗ 
muſter nach. Die dazu nötigen blaſſen, grünen und 
roſa Seidenfäden lagen auf dem Tiſch. 

Das hohe Halbrund einer Koniferenwand um⸗ 
ſchrankte ihren Platz, von dem aus, zwiſchen den Rah⸗ 
menpfeilern zweier glatt verſchnittenen Tujas, ſie das 
paradieſiſche Stück Welt überblicken konnte. 

Jetzt wandelte die Geſtalt ihres Mannes, der ſeine 
Zigarette rauchte fals Vordergrundfigur immerfort hin 
und her vor der Fernſicht, deren Reize in dieſem Mo⸗ 
ment die Geheimrätin übrigens ganz kalt ließen. Ihret⸗ 
wegen hätten ſich da tellerplatte märkiſche Kartoffel⸗ 
felder anſtatt des Genferſees hinbreiten können. Denn 
ſie dachte an gar nichts als an ihre Tochter und deren 
unbegreiflichen, höchſt beunruhigenden Gemützuſtand. 

„So,“ ſagte ſie jetzt und beäugte mit größter Ge⸗ 
nauigkeit den dornenbeſetzten Roſenſtengel, den ſie eben 
fertig bekommen hatte. „So? ... für dich liegt bie Ur- 
[ade am Tage?.“ 


dé 
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Er ſtand ſtill. 

„Nun, ſie waren von der Penſion bergan geſtiegen 
und hatten dazu beinah drei Stunden gebraucht. Es 
war heiß gewefen, ſie brachen zu ſpät auf und kamen 
ſaſt in bie Mittagsglut hinein. Sowie nun Renée zu 
dir ins kühle und ſchummrige Zimmer kommt, löſt fich 
die Übermüdung in einen Tränenausbruch.“ 

„Ach Mann — wir kennen doch das Kind beſſer — 
die kann doch acht Stunden wandern und kommt ebenſo 
luftig an, wie fie ausgegangen ift, und ſchmauſt wie n 
Bauernjunge und braucht keinen Schlaf.... Und heut: 
nicht mal zum Lunch wollte ſie — ins Zimmer mußte 
man ihr das Eſſen bringen — und aß nichts — und 
immer von neuem kamen Tränen. Und Jutta hält ſich 
gar nicht auf — nimmt ſofort den Zug bergab, der, ihr 
offenbar ſehr gelegen, noch gerade zu erwiſchen war 
— voll Eile zu ihrem Kind zurückzukommen. Na ja, 
fie ift ja 'ne treue, kleine Mutter.... Aber diesmal, 
weißt du — diesmal wirkte es doch etwas wie ſchlechtes 
Gewiſſen.“ 

„Schlechtes Gewiſſen! Ich bitte dich! Inwiefern?“ 

„Ach — ich bekomm ſo ein Gefühl: Jutta Falckenrott 
ift kein Umgang für Renée. Gie fegt ihr was in den 
Kopf. Beunruhigt ihr Gemüt. Nimmt ihr was von 
ihrer Unbefangenheit. Und die iſt doch ſchließlich das 
Beſte, was die Jugend hat. Die hab ich unſerm Kind 
gehütet und gefchont.... Und nun zerſtört mir eine 
fremde Hand das alles.“ 

Voll Sorge und Unmut war ſie, und immer flinker 
gingen dabei Nadel und Faden auf und nieder. 

Das mochte der Geheimrat aber durchaus nicht 
haben. Er wollte nicht nur die Worte, er wollte auch 
die Blicke ſeiner Frau, wenn er mit ihr ſprach. Er ſetzte 
ſich zu ihr auf die Bank und nahm ihr einfach die 
Stickerei fort. | 

„In dem Augenblick, wo fih das Kind verlobte, 
gabſt du ſie dem Leben und lauter fremden Händen 
hin“, ſagte er voll tieſen Ernſtes. | 

„Und [ie zerſtören mir, was ich gebildet habe“, 
ſchluchzte ſie auf. 

Er zog ſie voll Güte an ſich. 

„Denke nicht ſo klein von deiner mütterlichen Arbeit,“ 
ſprach er, „ich vertraue ihr, ihren Reſultaten und dem 
geſunden Weſen unſerer Tochter beſſer.“ 

Sie trocknete eifrig ihre Tränen, ſchluckte und wollte 
ſachlich ſein. 

„Man ſieht wohl: die arme Frau iſt voll heimlicher 
Erregung. Die ſehnt ſich krank nach ihrem Mann. Es 
iſt Unſinn, daß ſie nicht zu ihm gereiſt iſt. So kleine 
Kinder haben an jeder Pflegerin dasſelbe. Die großen 
Kinder — die ſind's, bie einen notwendig brauchen.... 
Ja, und was id) fagen wollte. . .. Nun fürcht id) — wirkt 
das entweder wie von ſelbſt hinüber auf Renée, oder die 
Frau klagt ihr leidenſchaftlich was vor und verleidet 
dem Kind ſchon vorweg den Beruf des Mannes.“ 

„Du kannſt recht haben,“ gab er ihr zu, „ich glaube 
ſogar: du haſt recht. Aber ſieh: wenn die freudige 


Zuverſicht unſerer Renate überhaupt zu erſchüttern ift, 


iſt es da nicht geſünder, ſie kämpft das jetzt mit ſich 
durch? Zu dieſer oder jener Klarheit hin?“ 
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„O Gott... bu willſt ſagen?“ fragte ſie erſchreckt. 

„Nichts will ich ſagen als dies: wenn Renate er⸗ 
kennt, daß ſie nicht in feſter Haltung die Opfer zu 
bringen vermag, die ihres Mannes Beruf vielleicht ein⸗ 
mal von ihr verlangen kann, dann iſt ſie nicht wertvoll 
oder nicht reif genug, ihn zu heiraten. Sie muß ſich 
ſagen, daß ſie nicht nur den Mann heiratet, den ſie liebt, 
daß ſie ſich zugleich auch gewiſſermaßen einer großen 
Sache angliedert, die etwas von ihr verlangt. Hat ſie 
dazu nicht die Kraft, iſt es beſſer, ſie tritt zurück. So 
ſehr wir das auch um des Mannes willen beklagen 
müßten. Denn ich mag ihn leiden. Und ich denke: 
du auch.“ 

Eine Pauſe entſtand. Dann ſagte die Geheimrätin 
zaghaft, mit einer förmlich kleinen Stimme: „Vielleicht 
ift fie doch nur von dem Berganſteigen übermüdet...“ 

Sieh, fieh — meine kluge Frau... dachte ber Ge⸗ 
heimrat, und in ſeinen geiſtvollen Zügen kamen wieder 
allerlei kleine Boshaftigkeiten auf und ſprühten aus 
ſeinen Blicken. Er lächelte in einem Gemiſch von Güte 
und Spott. Und mit dem ſechſten Sinn, den ſie für ihren 
Mann und ſeine Kritik hatte, ſpürte ſie, was in ihm vor⸗ 
ging, und wie ihre Frauenſeele vor ihm lag mit all 
ihren unbewußten und unlogiſchen Zickzackempfindungen. 

Ja, ganz und gar fühlte ſie ſich wie von durchſichtigem 
Glas vor ihm. Und das beſchämte ſie ein wenig und 
beglückte ſie unausſprechlich. Sie kuſchelte ſich noch 
enger an ihn und drückte ihre Wange fefter gegen ſeine 
Schulter, als wolle ſie durch dies nahe Anſchmiegen 
ſagen: gibt es wohl einen beſſeren Platz auf der Welt 
als dieſen! 

Er ſaß ſtill und hatte ein gutes Gefühl von Liebe 
und auch von Reſpekt. 

Oben in ihrem Zimmer aber beugte ſich die junge 
Renate über ihren Schreibtiſch, der ganz im Schatten 
ſtand. Schräge, feine Lichtlinien gingen durch dieſen 
Schatten und ſtreiften über den blonden Kopf, über das 
Papier und über die Tuchplatte des Tiſches. Die Stäbe 
der Perſienne fchloflen nicht eng aneinander und ließen 
all dieſe ſchmalen Bänder von Sonnenſchein durch. 

Renate ſchrieb an ihren Verlobten. Sie konnte gar 
nicht anders, als Emmich alle Not ihres Herzens dar⸗ 
legen. Auf eine merkwürdige Art war ihr, als litte 
ſie die Leiden der andern Frau mit — als ſei dies etwas 
Allgemeines — ein Frauenlos, das ganz gewiß auch 
ihrer harre, vor dem es kein Entrinnen gab, und dem 
ſie ſchon voll Angſt entgegenklagte. 

Die herzhafte und geſunde Sehnſucht, die ſie nach 
dem geliebten Mann empfand, wurde das Fundament, 
darauf ſich ganz unkontrollierte und verworrene 
Empfindungen aufbauten — Die Sorgen vor allem, 
daß es ihr ergehen könne, ja müſſe wie der lieben 
armen Freundin. 

Das Mitleid mit dieſer wandelte ſich, indem die 
Feder es beſchrieb, unverſehens in die Furcht vor eigenen 
Erlebniſſen und Enttäuſchungen, die ſich bis zu Zweifeln 
an der Sicherheit ihrer Liebe ſteigerten. 

Sie bedachte ihre Worte nicht ſehr. Sie folgte nur 
dem zwingenden Bedürſnis nach möglichſt erſchöpfender 
und befreiender Ausſprache. 
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Sie unterſchied noch nicht zwiſchen geſprochenen unb 
geſchriebenen Worten und wußte nicht, daß gerade die, 
die lautlos nur auf dem Papier ſtehen, wuchtigere und 
härtere Stimme haben können als die andern, deren 
Klang ein Blick begleitet... . 

Es tat ihr wohl, zu ſchreiben. Es tröſtete mehr als 
alle liebevollen Reden Juttas. Denn Jutta hatte leiden⸗ 
ſchaftlich bereut, 
Freundin offenbart zu haben. Aber Renate meinte 
unter Tränen: „Wäre es ſonſt Freundſchaft?!“ 

Und alles, was Jutta geſagt hatte, um ihr Ge⸗ 
ſtändnis zu mildern, um glauben zu machen, es ſei ja 
ein ganz ungewöhnlicher Einzelfall — alles hatte 
Renate nun bekümmerter gemacht. Es war eben jene 
Art von Abwiegeln geweſen, die mehr ſteigert als alles 
Aufwiegeln. Aber das wußte Renate natürlich nicht. 

Sie wußte nur: Jutta iſt unglücklich, und ich werde 
es ganz gewiß auch werden. 

Aber nebenher ging auch eine entſchloſſene und mut⸗ 
volle Empfindung, dies Unglück ertragen zu wollen. 

Sie las den langen Brief nicht wieder durch. Ihre 
Feder war all dieſe vielen Zeilen entlanggelaufen wie 
über eine Brücke, die zu „ihm“ führte. Und als unter 
den vielen Bogen das Schlußwort ſtand „Deine Renate“, 
da war ihr: ich bin da! | 

Und nun erſt legte fie fid) auf ihr Bett, weil ihr 
die Eltern befohlen hatten, ſie ſolle ſich ausruhen. Sie 
war noch gewohnt zu gehorchen und ordnete ihre Pflich⸗ 
ten jetzt in drolliger Naivität ſo, daß ſie erſt ihren Stim⸗ 
mungen nachgab und dann artig war. 

Als die Mutter ſpäter hereingeſchlichen kam, fand ſie 
ihr liebes, ſchönes Kind feſt ſchlafend, mit verſchränkten 
Armen, gerunzelter Stirn und einem leidvollen Zug um 
den Mund... fo wie Menſchen ſchlafen, denen ihre Cr- 
regungen noch in die Träume hinein Schreckniſſe bringen. 

Und noch vor kurzem hatte dies Geſicht im Schlum⸗ 
mer immer den kindlichen Ausdruck aus allerfrüheſten 
Jugendtagen zurückgewonnen. 

Ergriffen ſtand ſie und dachte: Nein — es iſt kein 
Kindergeſicht mehr.... An ber Türſpalte lauſchte ihr 
Mann. Sie trat von dem Bett hinweg, um ihm den 
Blick freizugeben. | 

ange faf) er die Tochter an. Seine Augen funkelten 
— von dem Naß, bas fie füllte. Denn dieſer ſpöttiſche 
Mann war merkwürdig weich dem Weh und Ach der 
Frauen gegenüber — Wie ſollte es ihn nicht beküm— 
mern, daß ſein Liebling ſich mit Schatten herumplagte. 

Still gingen die Eheleute fort. Sie ſprachen ſich 
gegeneinander nicht über ihre Empfindungen aus. Aber 
ſie wußten es nun beide: ihre Tochter war ein Menſch 
geworden, der ſeine Erlebniſſe für ſich hat. 

Das war der Lauf der Welt. 

Sie ſagten es ſich im ſtillen und wollten philoſophiſch 
darüber lächeln. . .. Und ein ganz merkwürdiges Gefühl 
von Altwerden erwuchs ihnen daraus.... Die Er: 
kenntnis: unſere Nachfahren recken ſich ſchon neben uns 
empor.. 
Freuden zeigen Kinder durch eigene Leiden, daß ſie 
nun ihren Lebensgang für fih haben.... 


xk D 
* 


ihren Gemützuſtand der jungen 


Denn vielleicht mehr noch als durch eigene 


Seite 1091. 


Am andern Tag ſchien alles wieder im Gleichmaß 
zu ſein. Der Geheimrat ſah: das Kind iſt doch etwas 
blaß und hat einen geſpannten Zug im Geſicht — 
hoffentlich merkt meine Frau es nicht. Die Geheimrätin 
dachte: Keiner ſoll mir ausreden, daß das Kind 
Kummer hat, es iſt Unruhe in ihrem Blick — hoffentlich 
merkt mein Mann es nicht. 

Und ſie waren, ohne es ſelbſt zu wiſſen, um ihre 
Tochter herum wie Hofſtaaten um eine Prinzeſſin. 

Renate ſpürte erhöhte Liebe und Pflegſamkeit. Und 
das tat ſo wohl, ein bißchen ſchmerzlich wohl — machte 
weich — ſtimmte zu gerührter Dankbarkeit. Sie hing 
ſich mit kleinen Zärtlichkeiten an die Eltern — machte 
dem Papa förmlich den Hof, ſchenkte ihm Tee ein, 
ſtrich ihm Brötchen, hielt das Zündholz für die Zigarette, 
war mit dem Sitz ſeiner Krawatte nicht zufrieden, ob⸗ 
gleich der Geheimrat ſich einbildete, ein Künſtler im 
Krawattenknüpfen zu ſein; der Mama konnte ſie nicht 
ſo viele kleine Dienſte tun, aber ſie ſtreichelte ihr manch⸗ 
mal ganz grundlos und unvermutet die Hand und 
nickte ihr zu. 

Trotz dieſer geſteigerten Temperatur in der gegen⸗ 
ſeitigen Hingegebenheit vermieden die Eltern jede 
Frage. Mit einer Delikateſſe ohnegleichen gingen ſie 
ganz an den unbegreiflichen und ſtarken Gemüts⸗ 
erſchütterungen vorbei, die ſie geſtern an der Tochter 
beobachtet hatten. 

Man mußte die Verabredungen innehalten, die vor⸗ 
geſtern mit Herrn von Gamberg in Evian beſprochen 
worden waren. Der Geheimrat ſelbſt hatte ſie angeregt, 
und obgleich ſeine Frau wünſchte, daß die Tour unter⸗ 
blieb, weil ihr jede Stimmung dafür fehle, ſo fand er 
doch, daß ihrerſeits eine Abſage unmöglich ſei, da 
keinerlei Krankheit oder drohende Wetter Hinderniſſe 
hergäben. 

Um elf Uhr ſtanden ſie bereit auf dem kleinen, 
ſchmalen Bahnſteig im Schattenſtreifen, den das von 
dünnen Eiſenſäulen getragene Dach bergab. Der Ge; 
heimrat in feinem grauen Anzug und PBanamahut; 
ſeine Damen in hellen, kurzen Kleidern, wie zu flotten 
Märſchen bereit. Aber er hatte vorweg die Parole aus⸗ 
gegeben: Anſtrengungen erlaube ich heute nicht! 

Der Himmel war ſehr blau, wenn auch nicht ganz 
wolkenlos. Es ſah aber ſchön aus, wenn die großen 
Wolkenſchatten raſch über die beſonnten Grashalden 
der Gebirgsabhänge zogen oder ganze Strecken der 
Tannenwälder plötzlich verdüſtert erſchienen. Droben 
der Felsgipfel des Rocher de Naye erhob ſich unum⸗ 
wölkt in die glänzende Luft; man erkannte hier unten 
die kleine flattelnde Fahne des Hotels dort oben. 

Hart am Bahnſteig entlang, über den eiſernen 
Schwellen und der gezahnten Schiene, zogen ſich die 
dicken Drahtſeile hin. Sie vibrierten heftig. Und nun 
kroch auch der aus zwei Wagen beſtehende Zug herauf, 
ganz ſteil kam er empor wie ein kleines Ungetüm, das 
mit klammernden Organen keuchend bergan klimmt. 

Ja, und da war Jutta. Sie errötete. Herr von 


Gamberg und fie ſaßen — zwei Touriſten ſcheinbar — 


unbefangen — unter den vielen Menſchen, die gedrängt 
die blanken Holzbänke der offenen Wagen einnahmen. 


U 
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Sie grüßten ſchon von weitem höflich, ſo wie 
ſie der in Reih und Glied ſtehenden Familie 
Gervaſius anſichtig wurden grüßten lachend, 
mit winkender Hand, mit gelüftetem Hut. 
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Und Jutta wurde rot.... Sie fühlte es, zu ihrer 
größten Verlegenheit. Und begriff fid) nicht... Mert- 
würdig, dachte ſie, ſolch ſinnloſes Erröten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Robert Koch, ſein Werk und feine Schule. 


Von Dr. W. Kolle, Profeſſor der Hygiene und Bakteriologie an der Univerſität Bern. 


„Aus der Welt im Kleinen ſchufſt Du Deine 
Größe und eroberteſt den Erdkreis, der dank⸗ 
erfüllt Dir den Kranz der Unſterblichkeit reicht.“ 


(Inſchrift der Robert Koch von 
der Berliner Aerzteſchaft überreichten Medaille.) 


Als am 27. Mai ſich die durchdringenden Forſcher⸗ 
augen von Robert Koch für immer ſchloſſen, hatten 
die Aerzte und Gebildeten in ganz Europa wie in allen 
Kulturländern, vom fernen Japan über Aſien bis nach 
dem Weſten Amerikas, von Afrika bis nach Auſtralien 
den Verluſt des größten Arztes und Gelehrten unſerer 
Zeit zu beklagen. Die Nachrufe in der mediziniſchen 
Literatur und in den Tageszeitungen, die Kund⸗ 
gebungen der gelehrten Geſellſchaften faſt aller Länder 
heben das Epochale von Kochs Arbeiten hervor und 
betrauern den Tod dieſes einzigen Mannes, der einer 
der größten Wohltäter der Menſchheit war, und der 
in voller Schaffenskraft, mitten in neuen Forſchungs⸗ 
problemen gewidmeten Arbeiten, abberufen wurde. Wie 
konnte es auch anders ſein! Jeder Gebildete, jeder 
Arzt auf der Erde kannte Robert Koch als den Be⸗ 
gründer der Bakteriologie und der modernen 
Seuchenlehre, als den großen Hygieniker und 
Forſcher, der beiſpiellos zahlreiche Entdedun- 
gen gemacht hatte. Wenn Kochs Werk alfo intet: 
national gewürdigt wurde und allen Nationen gehörte, 
ſo war Robert Koch aber auch ein Pionier deutſchen 
Geiſtes in der ganzen Kulturwelt, und er hat den 
Ruhm der deutſchen Medizin, deren führende Stel⸗ 
lung Koch neben Virchow zu verdanken iſt, in alle 
Erdteile getragen. Den Verdienſten der großen Staats⸗ 
männer und Feldherren um das deutſche Vaterland 
am Ende und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
reihen ſich würdig die wiſſenſchaftlichen Großtaten Ro⸗ 
bert Kochs an, die nicht allein der Kultur und dem 
Fortſchritt in der Wiſſenſchaſt aller Länder und der ge: 
ſamten leidenden Menſchheit, ſondern auch dem deut: 
ſchen Volk doppelt zugute kamen. 

Alle Deutſchen ſind ſtolz darauf, daß Robert Koch 
ein Deutſcher war, und ſie werden das Andenken dieſes 
führenden Geiſtes dauernd ehren. So iſt es auch ein 
Akt der Dankbarkeit, wenn unter dem friſchen Ein⸗ 
druck des Todes dieſes Fürſten der Wiſſenſchaſt fein 
Lebenswerk noch einmal von mir, ſeinem Schüler und 
langjährigen Mitarbeiter, in helle Beleuchtung gerückt 
wird. Und wenn die praktiſchen Erfolge dieſes Lebens⸗ 
werkes zum Teil ſchon Allgemeingut der Aerzte und 
Gebildeten geworden und damit der unmittelbaren 
Bewunderung vieler entrückt ſind, ſo dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß durch Kochs zielbewußte Arbeiten und 
Entdeckungen ein Wendepunkt in der Entwicklung der 
Medizin geſchaffen wurde, wie er in ihrer Geſchichte 
vielleicht noch nicht zu verzeichnen war. Die großen 
Entdeckungen von Veſal, Morgagni, Harvey und Malpighi, 
die Taten eines Sydenham, Leuwenhoek, Boerhaave 


und Haller, jene von Jenner, Darwin und Helmholtz, 
die Forſchungsergebniſſe von Lifter, Paſteur und Virchow 
werden nicht dadurch verdunkelt oder in ihrem unver⸗ 
gänglichen Wert herabgeſetzt, wenn die jetzt lebende 
Generation Robert Kochs Lebenswerk in ſeiner uni⸗ 
verſalen Bedeutung für die Medizin noch höher ſtellt. 

Als Robert Koch zum Zweck des mediziniſchen 
Studiums 1862 die Univerſität Göttingen bezog, wurde 
er der Schüler von zwei Männern, die auf ſeine Ent⸗ 
wicklung von großem Einfluß geweſen ſind, nämlich 
des bedeutenden Phyſiologen und Experimentators 
Meißner, in deſſen Inſtitut er ſich auch zuerſt mit 
eigenen Forſchungen und Verſuchen beſchäftigte, und 
des berühmten Anatomen und Pathologen Jakob Henle. 
Durch die Vorleſungen von Meißner und die Arbeiten 
in deſſen Inſtitut wurde der junge Arzt auf die große 
Bedeutung des Tierverſuchs zuerſt eindringlich aufmerk⸗ 
ſam gemacht, deſſen Wert für die Erforſchung der 
Infektionskrankheiten er ſpäter in ſo erfolgreicher Weiſe 
betont hat. Der ſcharfſinnige Henle lenkte Kochs Denken 
auf das Problem der Infektion hin. In ſeinem aus⸗ 
gezeichneten und kritiſchen Werk über die Urſachen der 
Infektionskrankheiten hatte Henle nämlich als erſter mit 
größter Präziſion die Hypotheſe aufgeſtellt, daß kleinſte 
Lebeweſen die Urſache der Infektionskrankheiten ſeien, 
und zuerſt die Poſtulate formuliert, an deren Erfüllung 
die Erkennung von Krankheitserregern gebunden iſt: 
regelmäßiges Vorkommen bei der ſpezifiſchen Infektions⸗ 
krankheit, Iſolierung der Keime von allen fremden 
zelligen Beimengungen und die Erzeugung der gleichen 
Krankheit bei Menſchen oder Tieren mit den rein iſo⸗ 
lierten Mikroben. Aber trotz der ſcharfſinnigen Theo- 
rien Henles wurde in den Kreiſen der Aerzte eine 
Einigung über bie Urſache der Infektionskrankheiten 
ebenſowenig erzielt, wie es in den Jahrhunderten 
vorher der Fall geweſen war. Wie feindliche Lager 
ſtanden ſich auch fortan die Aerzte gegenüber, um bei 
jedem Ausbruch einer großen Seuche und bei der 
Verbreitung von Wundinfektionskrankheiten oder des 
Typhus im Krieg ſich mit ihren Hypotheſen, die meiſt 
einander widerſprachen und auf die Krankheitserregung 
durch Urzeugung oder auf die Theorien eines hypo⸗ 
thetiſchen Miasma, d. h. der Krankheitserzeugung durch 
giftige Luftgaſe, hinausgingen, zu bekämpfen. Wenn 
auch der geniale Chemiker und Naturforſcher Louis 
Paſteur einiges Licht in das Dunkel brachte und durch 
Widerlegung der Lehre von der Urzeugung vielen 
Spekulationen den Boden entzog, und wenn auch auf 
Grund der Paſteurſchen Verſuche in ſcharfſinniger Weiſe 
Liſter ſogar ſchon praktiſche Erfolge mit der Benutzung 
fäulniswidriger Subſtanzen, der fogenannten Anti» 
ſeptika, in der Wundbehandlung und Chirurgie erzielt 
hatte, fo blieb die Lehre von der Urſache der verſchie⸗ 
denen Infektionskrankheiten doch dunkel und hypothe- 
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tiſchen Erörterungen zugänglich. Dieſe dunkle Streit⸗ 
frage, die jahrhundertelang, ja man kann ſagen jahr⸗ 
tauſendelang, ſeit Hippokrates und Galen, ſeit Sydenham 
und Athanaſius Kircher, die Medizin beſchäſtigte, wurde 
mit einem Schlag erhellt und aus der Welt geſchafft 
durch die Arbeiten Kochs über den Milzbrand. Er 
erfüllte durch ſeine Verſuche die drei Poſtulate Henles 
und war fo der erfte, der wiſſenſchaftlich einwandfrei 
einen Mikroben als alleinigen Erreger einer Infektions⸗ 
krankheit nachwies. Hierbei offenbarte ſich zuerſt das 
erfinderiſche und erforſchende Genie des jungen Ge⸗ 
lehrten. Koch ſchuf neue exakte Methoden und ſchlug 
neue Bahnen ein, die abſeits von den ausgetretenen 
Pfaden lagen. Wir lernen ſchon jetzt die unbeugſame 
Energie und Willensſtärke Kochs kennen. Neben auf⸗ 
reibender Landpraxis, die er zur Erhaltung ſeiner 
Familie ausüben mußte, wurde die Forſchung von ihm 
im eigenen unter Opfern errichteten Laboratorium be⸗ 
trieben. Und für ſeine Verſuche waren die koſtbarſten 
Inſtrumente und Apparate dem nicht mit Geldmitteln 
gerade geſegneten Arzt nicht zu teuer. In den Stunden, 
die der harte Beruf dem Arzt übrigließ, arbeitete er, 
unermüdlich ſchuf er neue Methoden und leitete, fern 
von den akademiſchen Lehrſtätten, die neue Aera der 
Erforſchung der Infektion ein, wobei Entdeckung 
auf Entdeckung folgte, eine ſo weittragend wie 
die andere. Koch führte die homogene Immerſion, den 
Abbéſchen Beleuchtungsapparat und die Färbung der 
Bakterien in die bakteriologiſche Technik ein und wurde 
hierdurch ſowie durch ſeine inzwiſchen erſchienenen klaſſi⸗ 
ſchen Arbeiten über die „Aetiologie des Milzbrandes“ 
und die „Unterſuchungen über die Wundinfektions⸗ 
krankheiten“ der Begründer der wiſſenſchaftlichen und 
experimentellen Bakteriologie. Um die Henleſchen Poſtu⸗ 
late zu erfüllen, entdeckte Koch die Züchtungs⸗ 
verfahren der Bakterien auf feſten Nährböden, 
die noch heute die Grundlage aller bakteriologiſchen 
Methodik bilden, und um den Entwicklungskreislauf der 
Milzbrandſtäbchen, ihren Uebergang in die Sporenform 
nachzuweiſen, arbeitete er neue Färbungsmethoden aus. 

Waren dieſe Entdeckungen für die allgemeine Biologie 
an ſich ſchon groß, dadurch, daß ſie die in der Mikro⸗ 
biologie noch zuletzt u. a. von Hallier lange beſtrittene, 
von Ferdinand Cohn vertretene Spezifizität und 
Konſtanz der Arten bewieſen und die Irrlehren von 
Nägeli und ſeiner Schule beſeitigten, ſo erhielten ſie 
ihre weittragende mediziniſche Bedeutung durch die 
Konſequenzen, die Koch als Arzt aus ihnen für die 


Verbreitung und Verhütung ber Milzbranderkrankungen 


bei Menſchen und Tieren zog. Die Erfahrungen 
Kochs als Arzt während einer vieljährigen 
Tätigkeit als Kreisphyſikus in Wollſtein haben 
ſeinem Lebenswerk überhaupt jene für die Medizin ſo 
bedeutungsvolle Richtung gegeben. Das zeigte ſich 
beſonders in den nun ſolgenden Arbeiten Kochs über 
die Urſache der Tuberkuloſe. Die Auffindung des 
Tuberkelbazillus und der Nachweis, daß dieſer Spalt⸗ 
pilz allein die Urſache der Tuberkuloſe des Menſchen 
und der Tiere iſt, war eine unvergängliche Großtat 
mediziniſcher Forſchung. Auch hier wieder mußten 
neue Methoden der Färbung, neue Züchtungsverfahren 
entdeckt werden, um zum Ziel zu gelangen. 

Mit welchen Schwierigkeiten Koch gerade bei dem 
Problem der Tuberkuloſe zu kämpfen hatte, erhellt wohl 
am beſten aus der Tatſache, daß noch heute, d. h. nach 
mehr als 25 Jahren, Bakteriologen von Fach nicht 
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immer dies techniſche und methodiſche Geſchick, das 
Robert Koch bei der Züchtung der Tuberkelbazillen 
entfaltete, voll erreichen. Der Eindruck, den die Ent⸗ 
deckung Kochs ſeinerzeit bei den Medizinern machte, 
wird uns ſo recht klar, wenn wir die Worte leſen, 
die Paul Ehrlich, der treue Freund und Mitarbeiter 
Robert Kochs und jetzt ſelbſt ein bahnbrechender Forſcher, 
über dieſes Ereignis in ſeinem Nachruf niedergeſchrieben 
hat: „In der denkwürdigen Sitzung der Berliner Phy⸗ 
ſiologiſchen Geſellſchaft vom 24. März 1882 trat Koch mit 
einer Mitteilung an die Oeffentlichkeit, die einen Wende⸗ 
punkt auf dem Gebiet einer der verheerendſten menſch⸗ 


lichen Infektionskrankheiten bedeutete und eine neue 


Aera ihrer Forſchung und Bekämpfung anbahnte. 
Koch hatte den Tuberkelbazillus entdeckt. Es war in 
einem kleinen Raum des Phyſiologiſchen Inſtituts, als 
Koch in ſchlichten und klaren Worten unter Vorlegung 
zahlloſer Präparate und Beweisſtücke die Aetiologie 
der Tuberkuloſe mit überzeugender Kraft darlegte. 
Jeder, der dieſem Vortrag beigewohnt hatte, war er⸗ 
griffen, und ich muß ſagen, daß mir jener Abend ſtets 
als mein größtes wiſſenſchaftliches Erlebnis in Er⸗ 
innerung geblieben iſt.“ 

Die am längſten bekannte und gefürchtete Geißel 
der Menſchheit war nun in ihrem Weſen erkannt, ein 
großes mediziniſches und allgemein naturwiſſenſchaft⸗ 
liches Problem war gelöſt. Ebenſo groß wie dieſe denk⸗ 
würdige und unſterbliche Entdeckung war aber 
die Art, wie Koch die neuen Tatſachen für die Medizin 
zu verwerten lehrte. So wurde Koch für das medi- 
ziniſche Denken auf dem Gebiet der Infektionskrankheiten 
das, was Rokitansky und Virchow für die pathologiſch⸗ 
anatomiſche Erkenntnis geweſen waren: der Reformator 
und der große Meiſter, ein weitſchauender Pfadfinder. 
Er zeigte, wie die Krankheit bereits in ihren früheſten 
Stadien durch Auffindung der Krankheitserreger ſelbſt 
da, wo die Krankheitserſcheinungen noch geringe und 
durch kliniſche Methoden nicht nachweisbar find, mil 
Hilfe der mikroſkopiſch⸗bakteriologiſchen Unterſuchung des 
Auswurfes erkannt werden kann. Koch führte ſo die 
ätiologiſche Diagnoſtik der Infektionskrank⸗ 
heiten in die Medizin ein und ergänzte das, was 
Laennec, Skoda und Gerhardt für die phyſikaliſche, 
was Traube, Cohnheim und Frerichs für die chemiſche 
Diagnoſtik in der Pathologie getan hatten. 

Aber Koch iſt durch ſeine klaſſiſchen Arbeiten über die 
Aetiologie der Tuberkuloſe nicht nur der Begründer 
des ätiologiſchen Denkens überhaupt auf dem Gebiet 
der Infektionskrankheiten geworden, ſondern er wies 
auch die Wege der rationellen Bekämpfung dieſer 
Krankheiten auf Grund der neu erſchloſſenen Kenntniſſe. 
Um die Bekämpfung der Infektionskrankheiten mit 
Erfolg durchführen zu können, war es zunächſt not⸗ 
wendig, neue Methoden zur Vernichtung der Krankheits- 
keime aufzufinden. Koch wurde durch ſeine Verſuche, 
die er 1880/81 am Kaiſerlichen Geſundheitsamt mit 
ſeinen erſten Mitarbeitern und Schülern Gaffky und 
Löffler zu dieſem Zweck unternahm, der Begründer 
der wiſſenſchaftlichen Lehre von der Desinfel- 
tion. Ohne Kochs Methoden können die chemiſchen 
und phyſikaliſchen Mittel, mit denen fih die Krank- 
heitſtoffe vernichten laſſen, noch heutzutage nicht unter⸗ 
ſucht und geprüft werden. Jeder, der dieſe Methodik 
unberückſichtigt läßt, tappt im Dunkeln, wie es in 
der Zeit vor Kochs Entdeckungen trotz der glänzenden 
praktiſchen Erfolge von Liſters Antiſepſis der Fall war. 


Seite 1094. 


Die nun folgende Entdeckung des Choleravibrio in 
Aegypten und Indien war für Koch mit außerordent⸗ 
lichen körperlichen Anforderungen ſowie mit vielfachen 
Gefahren und Schwierigkeiten, die das Arbeiten in 
fremden Ländern mit ſich brachte, verknüpft, dafür 
ermöglichte ſie andererſeits grundlegende Taten und 
machte Koch auf der ganzen Erde populär. Für Koch. 
der ſein Leben, wenn es die Erſorſchung von wichtigen 
Problemen galt, ſtets ohne Bedenken aufs Spiel ſetzte 
und dem Tod mutig ins Auge ſchaute, hatten Ge⸗ 
ſahren, wie ſie Expeditionen nach Seuchenherden Afrikas 
und Aſiens bedingen, aber auch ihren großen Reiz. 
Die erfolgreiche Ueberwindung aller Fährlichkeiten be⸗ 
fähigte ihn dann, die Strapazen der Tropen aue: 
zuhalten und dabei noch auf das angeſtrengteſte zu 
arbeiten. In Afrika, Indien, Neu⸗Guinea verſagte auch 
ſpäter die Arbeitskraft des im ſiebenten Dezennium ſeines 
Lebens ſtehenden Forſchers niemals, und ſein Wille, das 
vorgeſteckte Ziel zu erreichen, blieb ungebeugt. Dieſe Kraſt 
gewann er aber auch dadurch, daß ſeine zielbewußten, 
auf ſcharfer Beobachtung der Natur aufgebauten Ideen 
erfolgreich waren und ihn trugen. Das zeigte ſich ſo 
recht bei der Entdeckung des Choleravibrio. Der von 
dem großen Kliniker Grieſinger mit aller Schärfe der 
Logik vorausgeſchaute Erreger der Cholera wurde 
von Koch in kurzer Zeit in Aegypten und Indien ge⸗ 
funden, als er als Leiter der auf feine Veranlaſſung 
ausgeſandten Reichscholerakommiſſion die neugeſchaffene 
Methodik der Forſchung auf dieſe Seuche anwandte. 
In mehrmonatiger fruchtbarer Arbeit, die gewiſſenhaft 
in dem großen, von Gaffky bearbeiteten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bericht über die Expedition, einem Denkmal 
deutſcher Gründlichkeit, verzeichnet. ift, legte er die 
Choleraätiologie ganz klar und begründete fie fo feft, 
daß fie den bald erfolgenden ſcharfen Angriffen von 
Pettenkofer und ſeiner Schule ſiegreich ſtandhielt. Wo 
bisher Theorien und geiſtvolle Hypotheſen, wie diejenige 
Pettenkofers, des übrigens hochverdienten Altmeiſters 
der experimentellen Hygiene, vorlagen, traten jetzt Tat⸗ 
ſachen und exakte Verſuche und Beobachtungen in ihr 
Recht. Als die auf den Lebenseigenſchaften und der 
Verbreitungsweiſe des Choleraerregers aufgebauten 
Verſuche der Cholerabekämpfung gelangen, wirkte das 
Kochſche Syſtem ſiegreich und reformierend auf 
die Seuchenlehre und die ſtaatliche prophylak⸗— 
tiſche Hygiene ein. Das Cholerabekämpfungſyſtem, von 
Koch bereits 1884 und 1885 auf den Cholerakonferenzen in 
Berlin entworfen, bewährte ſich glänzend in Deutſchland 
in den Jahren 1892 — 1894 und wurde auf den inter: 
nationalen Sanitätskonferenzen, namentlich 1893 in 
Dresden, anerkannt und mit geringen Abänderungen 
von faſt allen Staaten eingeſührt. Es wurde ſpäter 
vorbildlich auch ſür andere Krankheiten, namentlich für 
die Bekämpſung des Typhus, der Ruhr, der Malaria 
und der Schlafkrankheit. 

Koch beſeitigte die unwirkſamen und die fo lang: 
friſtigen Land- und Seequarantänen, die Abſperrungs— 
maßregeln und das Desinfektionsweſen alten Stils, 
mit dem ſo viel Unſug getrieben wurde, wie jeder 
weiß, der dieſe Schweſelräucherungen an Menſchen, Waren 
und Gepäck mitgemacht oder von ihnen geleſen hat. Die 
internationale und die innerſtaatliche Seuchenbekämpfung 
iſt ſo ihrer Schrecken für die Reiſenden und Kaufleute be— 
raubt und ſeitdem im Sinn der Kochſchen Auffaſſungen 
weiter entwickelt worden, zum Segen aller Staaten, 
die den internationalen Konventionen beigetreten ſind. 
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Durch bie Forſchungen auf dem Gebiet der Des» 
infektionslehre, der Epidemiologie der Infektionskrank⸗ 
heiten und ihrer Verhütung durch ſpezifiſche Maßnahmen, 
welche die allgemeinen prophylaktiſchen Vorſchriften der 
Hygiene unterſtützten, hat Koch das hygieniſche Denken 
der Aerzte und Laien in ungeahnter Weiſe ſegensreich 
beeinflußt. Hatten die Altmeiſter und Begründer der 
experimentellen Hygiene, Pettenkofer, Voit und Flügge, 
die Regeln für Verbeſſerung der allgemeinen hygieniſchen 
Zuſtände in der Umgebung des Menſchen aufgeſtellt, ſo 
wies Koch den Weg für die beſondere ſpezifiſche 
prophylaktiſche Hygiene. Und dieſer Einfluß iſt und 
muß für alle Zeiten ein bleibender in der Hygiene ſein. 
Mehr und mehr wird ſeit Kochs Arbeiten und denjenigen 
ſeiner Schule die Bedeutung der Infektionskrankheiten 
für die Hygiene anerkannt und gewürdigt, im Lauf der 
Zeit ſind Krankheiten, die früher für nicht anſteckend 
gehalten wurden, als infektiös mittels Anwendung 
der Kochſchen Methoden nachgewieſen. Allgemein er- 
kennen jetzt die Aerzte und Hygieniker, welche Rolle 
für die geſundheitlichen Zuſtände eines Volkes die In⸗ 
fektionskrankheiten ſpielen. Die Ausleſetheorien ver 
ſtummen mehr und mehr, die Infektionskrankheiten 
werden nicht mehr als das erwünſchte Ausleſemittel, 
für das ſie früher nach Darwins Theorien gehalten 
wurden, betrachtet. Sie töten, wie der geiſtvolle und 
bedeutende Münchener Hygieniker von Gruber ausgeführt 
hat, zu wenig und ſchädigen zu viel die Individuen, 
die ſie befallen, und ihre Nachkommen. Man denke 
nur an die Tuberkuloſe und an die Syphilis. Vielfach 
raffen ſie nicht die ſchwächſten und die ſchlechteſten, 
ſondern gerade die beſten und kräftigſten Menſchen 
dahin, deren Infektion durch Zufall herbeigeführt wurde. 
Deshalb müſſen die Seuchen befämpit, abgeſchwächt, 
ausgerottet und verhütet werden. Das unvergängliche 
kulturelle Verdienſt Kochs liegt in dem Umſtand, daß er 
die Grundlagen für die Erreichung dieſes Zieles gelegt, 
die Wege für ſie geſchaffen und in das mediziniſch⸗ſoziale 
Denken dieſe Ideen unvergänglich eingeſchrieben hat. 

Aber nicht allein der Erkennung, Verhütung und 
Bekämpfung der Seuchen wandte ſich Koch zu, ſondern 
er griff auch in die Probleme der Heilung der Infek- 
tionskrankheiten mit grundlegenden Verſuchen ein. 
Aus den Kulturen der Tuberkelbazillen gelang es ihm, das 
Tuberkulin herzuſtellen. Es iſt nicht Koch ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, daß in der erſten Zeit nach deſſen Auffindung 
übertriebene Hoffnungen an die Heilwirkung dieſes Prä- 
parates geknüpft wurden, die ſich nicht erfüllen konnten. 
Aber das neue Prinzip der ſpezifiſch-ätiologiſchen 
Therapie war mit dem Tuberkulin in die Medizin 
eingeführt, und dieſes Prinzip blieb ſpäter erfolgreich. 
Die unausgeſetzten Bemühungen Kochs und vieler ſeiner 
Schüler, u. a. Götſch, Petruſchky, C. Spengler, haben 
die Heilwirkung des Tuberkulins bei der Tuberkuloſe 
des Menſchen trotz aller Gegenſtrömungen bewieſen. 
Wie erſt jüngſt die Debatten der Vertreter der inneren 
Medizin auf dem Kongreß in Wiesbaden gezeigt haben, 
ſind die erſten Angaben Kochs über das Tuberkulin 
vom Jahr 1890 im weſentlichen als zu recht beſtehend 
jetzt allgemein anerkannt worden. Was Jenner und 
Paſteur für die Bekämpfung der Infektionskrankheiten 
durch Entdeckung der vorbeugenden Pockenſchutzimpfung 
und Wutſchutzimpfung leiſteten, das hat Koch durch die 
Entdeckung der ſpezifiſchen Immuniſierung während 
der Krankheit erreicht. Das Tuberkulin iſt nicht nur 
ein unentbehrliches Mittel in der Hand des Arztes ge— 
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worden, um die frühzeitige Tuberkuloſe in einer vorher 
nicht bekannten Weiſe ſpezifiſch therapeutiſch zu beein⸗ 
fluſſen, ſondern es iſt auch ein einfaches Mittel für die 
frühzeitige Erkennung dieſer Krankheit geblieben. 

Die Arbeiten Kochs über Tuberkuloſe und Tuber⸗ 
kulin ſind zuſammen mit denen von Jenner und Paſteur 
die Vorläufer der Behringſchen Entdeckung der Serum⸗ 
therapie geworden. Es iſt ja unleugbar das große 
Verdienſt von Behring, die Serumtherapie durch Auf⸗ 
findung des Diphtherie⸗ und Tetanus⸗Antitoxins ent⸗ 
deckt und wiſſenſchaftlich begründet zu haben. Aber 
es darf nicht vergeſſen werden, daß dieſe Arbeiten von 
Behring auf Anregung und unter dem Einfluß von 
Koch ſtattfanden. Kochs kritiſcher Einfluß hat die 
Forſchung über ſerumtherapeutiſche Probleme in jene 
Bahnen gelenkt, auf denen ſie ſpäter zu ſo ſegens⸗ 
reicher Entwicklung gelangen konnten. Ja, die Serum⸗ 
therapie hätte überhaupt die Bedeutung für die prak⸗ 
tiſche Medizin nicht gewinnen können, wenn nicht auf 
Kochs Anregung Paul Ehrlich, der Pfadfinder auf dem 
Gebiet der Immunitätsforſchung, ſich ihr zugewendet 
und die Behringſchen Entdeckungen durch eigene aus⸗ 
gebaut und ergänzt hätte. Auch fand Behring in Kochs 
Inſtitut ſeine Mitarbeiter Kitaſato und Knorr. Jeder, 
der den Werdegang dieſer praktiſch ſo bedeutungsvollen 
Diſziplin mit verfolgt hat, wird die Verdienſte Kochs 
bei der Entwicklung dieſer Lehre nicht unterſchätzen. 

Das von Koch geleitete Hygieniſche Inſtitut der Uni⸗ 
verſität, zu dem der damalige Stabsarzt Behring kom⸗ 
mandiert war, war ſchon damals die Zentrale wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Forſchungen geworden, beſonders in der 
Immunitätslehre, und bot jedem, der dort wirkte, An⸗ 


regung. Männer, wie Löffler, R. Pfeiffer, C. Fränkel, 


Brieger, Kirchner, wirkten dort befruchtend auf die Mit⸗ 
arbeiter. Koch fand trotz ſeiner akademiſchen Tätigkeit, die 
er als Profeſſor der Hygiene gewiſſenhaft erfüllte, und 
trotz der damit verknüpften zahlreichen Verpflichtungen 
doch noch die Zeit, ſeinen Mitarbeitern und Aſſiſtenten 
jederzeit Gehör zu ſchenken, wenn ſie ſeinen Rat bei 
ihren Arbeiten gebrauchten. Aber da die akademiſchen 
Pflichten ſeine Zeit mehr, als ihm für die Fortführung 
ſeiner eigenen Forſchungen lieb war, in Anſpruch 
nahmen, ſo war er froh, als ſich ihm Gelegenheit 
bot, wieder ganz ſeinen Forſchungen zu leben. Das 
wurde ihm ermöglicht durch bie preußiſche Unterrichts 
verwaltung, die damals unter der Leitung des um 
die Entwicklung der Medizin ſo hochverdienten Miniſters 
von Goßler ſtand. Unter Goßlers tatkräftiger Mit⸗ 
wirkung und mit Hilfe des weitſichtigen Miniſterialrats 
Althoff, der Kochs Bedeutung als Forſcher voll er⸗ 
kannt hatte, erfolgte im Jahr 1891 die Gründung 
des Berliner Inſtituts für Infektionskrank— 
heiten. Die Leitung dieſes mit wiſſenſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen, einer Krankenabteilung und mit den genü⸗ 
genden Geldmitteln gut ausgerüſteten Inſtituts wurde 
Koch übertragen. Es begann eine Zeit regſter wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Tätigkeit in dem neu gegründeten Inſtitut. 
Zahlreiche Mitarbeiter ſcharten ſich um den ſelbſt un⸗ 
ermüdlich weiterſtrebenden Gelehrten. Koch war für 
die Mitglieder des Inſtituts nicht nur der Borgeſetzte, 
ſondern in wiſſenſchaftlichen Fragen der väterliche Bes 
rater und Lehrer. Er wirkte als wahrhaft großer 
Lehrer und Meiſter, unmerklich führend und be— 
lehrend auf alle, die mit ihm dort in Berührung 
kamen. Wie er ſelbſt nur die wichtigſten Probleme und 
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die großen Geſichtspunkte genial für ſeine Arbeiten heraus⸗ 
zuſuchen verſtand, ſo beeinflußte er auch ſeine Schüler und 
Mitarbeiter in gleichem Sinn. Ob er am Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt als Vorſteher der bakteriologiſchen La⸗ 
boratorien oder als Direktor des Hygieniſchen Inſtituts 
der Univerſität Berlin oder als Leiter des neugegrün⸗ 
deten Inſtituts für Infektionskrankheiten tätig war, 
immer war er der Mittelpunkt und das geiſtige Zen⸗ 
trum von Männern, die ihn verſtanden oder bald 
verſtehen lernten und von ihm wiſſenſchaftlich mit: 
gehoben wurden, ſo daß ſie durch ihre eigenen Arbeiten 
wieder fördernd auf die Entwicklung der neuen, von 
dem Meiſter geſchaffenen Richtung in der Medizin 
wirkten. So entſtand die Kochſche Schule, deren Ver⸗ 
treter nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in vielen 
europäiſchen und außereuropäiſchen Ländern im Lauf 
der Zeit leitende Stellungen erhalten haben, ſei es als 
Hygieniker oder Bakteriologen oder als Leiter von In⸗ 
ſtituten, die in ihrer Arbeitsrichtung und Organiſation 
dem Berliner Inſtitut für Infektionskrankheiten nach⸗ 
gebildet wurden. Unter den Schülern von Koch finden 
ſich viele Männer, deren Namen durch zahlreiche und 
grundlegende Entdeckungen für immer mit dem Kochs 
und mit dieſer glorreichen Periode mediziniſcher For⸗ 
ſchung eng verknüpft ſind. 

Es iſt unmöglich, alle Namen und Entdeckungen 
der Kochſchen Schule hier aufzuzählen, aber die be⸗ 
kannteften lebenden unmittelbaren Schüler Kochs will 
ich nicht übergehen: Wir finden unter ihnen Behring, 
den Entdecker der Serumtherapie, Brieger, der mit dem 
Kliniker Kraus den Meiſter in ſeiner letzten Krankheit 
behandelte, bekannt durch hervorragende Arbeiten über 
Toxine und Antitoxine, P. Ehrlich, der die Immunitäts⸗ 
forſchung mit Behring und R. Pfeiffer begründete, 
weiterhin die Hygieniker, welche die Kochſche Richtung 
durch zahlreiche grundlegende Arbeiten fortführten: 
Flügge, der jetzt Kochs Lehrſtuhl für Hygiene in Berlin 
innehat, in Göttingen von Esmarch, in Kiel Fiſcher, 
in Halle a. S. C. Fränkel, weit bekannt durch zahlreiche 
bakteriologiſche und hygieniſche Arbeiten, in Jena Gärtner, 
den Entdecker des Erregers der Fleiſchvergiftungen, in 
Berlin als Nachfolger in Kochs amtlicher Stellung 
Gafſky, den Entdecker des Typhus bazillus, Froſch und 
Beck, die Mitarbeiter auf dem Gebiet der Seuchenbe⸗ 
kämpfung. In Alexandrien wirkt Kochs Freund Kartulis, 
der Entdecker der Dysenterieamöben, in Prag Hüppe 
als Hygieniker, in Cambridge Nuttall, in Tokio Kiaſato, 
der Entdecker des Peſtbazillus, in Aegypten die Hygie⸗ 
niker Bitter und Gotſchlich, in Amerika Theobald Smith, 
der Entdecker des Texasfiebers, und Welch, in Zürich 
Roth, in Bern Kolle unb Tavil. Und in Olitafrifa 
ſetzt Kleine, der langjährige Reiſebegleiter Kochs, ſeine 
Arbeiten über die Schlafkrankheit fort. In Berlin 
treffen wir als Förderer der Kochſchen Schule und 
der Kochſchen Seuchenbekämpfung M. Kirchner, den 
Leiter der Medizinalabteilung des Kultus miniſteriums, 
in Heidelberg Koſſel, in Greifswald Löffler, den Ent⸗ 
decker des Diphtheriebazillus, des Rotzbazillus und 
vieler wichtiger bakteriologiſcher Methoden; in Hamburg 
Nocht, den Leiter des Inſtituts für Tropenhygiene, in 
Breslau R. Pfeiffer, den Entdecker der Bakteriolyſine 
und mit dem Verfaſſer Bearbeiter wichtiger Immuni⸗ 
tätsprobleme, in Danzig Petruſchky, den Vorkämpfer 
des Tuberkulins, in Berlin Neufeld, den Bearbeiter 
der Opſonine, Pfuhl, bekannt als Militärhygieniker, 
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Waſſermann, den Begründer ber Serumdiagnoſtik ber 
Syphilis, ſerner am Kaiſerl. Geſundheitsamt Uhlenhuth, 
ber mit Waſſermann die forenſiſche Blutdiagnoſtik bes 
gründete. 

Das Lebenswerk von Robert Koch würde aber in 
ſeinem Umfang nicht vollſtändig ſkizziert und gewürdigt 
ſein, wenn wir nicht ſeiner Forſchungen über die 
Krankheiten der Tropen kurz gedächten. Im Auftrag 
der deutſchen, der engliſchen und der Regierung des Kap⸗ 
landes hat Koch, während des letzten Dezenniums 
ſeines Lebens, in den verſchiedenſten Teilen Aſiens und 
Afrikas die Krankheiten der Menſchen und Tiere ſtu⸗ 
diert. Nachdem er im Jahr 1904 die Leitung ſeines 
Inſtituts niederlegt und ſie ſeinem treuen Freund und 
Mitarbeiter Gaffky, ber fie feitdem im Sinn des Meiſters 
weitergeführt hat, überlaſſen hatte, entdeckte Koch Schutz⸗ 
impfungsverfahren gegen die Rinderpeſt und bas Teras: 
fieber der Rinder, und es gelang ihm der wichtige 
Nachweis, daß man bie tropiſchen Protozoenkrankheiten, 
namentlich die Malaria und die Trypanoſen, nach den 
gleichen Prinzipien bekämpfen kann, die ſich bei den 
Bakterienkrankheiten ſchon bewährt hatten. Er zeigte, 
daß wie bei der Tuberkuloſe, der Cholera und dem 
Typhus ſo auch bei der Verbreitung der Malaria und 
der Schlafkrankheit der kranke oder infizierte Menſch 
die Hauptrolle ſpielt. Durch Abſonderung der Kranken 
von den Geſunden, durch Abtötung der Infektions⸗ 
ſtoffe, durch frühzeitige Erkennung der Krankheit läßt 
ſich die Malaria, läßt ſich die Schlafkrankheit ebenſo 
ausrotten oder vermindern in den verſeuchten Tropen⸗ 
gebieten, wie es in den ſubtropiſchen und nordiſchen 
Ländern mit der Cholera gelungen war. Durch feine 
oft gefahrvollen Tropenreiſen, die er immer mit ſeiner 
Gattin als treuen Reiſebegleiterin unternahm und piel: 
fach in feſſelnder und muſtergültiger Weiſe in Vorträgen 
vor größeren Kreiſen geſchildert hat, erweckte er auch das 
allgemeine Intereſſe für die Tropen jedesmal aufs neue, 
wenn er in die Heimat zurückkam. Er war ein An⸗ 
hänger der Kolonialideen, ein Freund der deutſch⸗ 
aſrikaniſchen Kolonien, von deren Zukunft und Ent⸗ 
wicklung er ſich viel verſprach. Wenn das von ihm 
erſtrebte Ziel, die Tropenkrankheiten in den afrika⸗ 
kaniſchen Kolonien Deutſchlands und der Südfee aus: 
zurotten und dieſe von der Natur ſo bevorzugten Ge⸗ 
biete zu einer geſunden Anſiedlungſtätte ſür Europäer 
zu machen, auch bis jetzt noch nicht erreicht iſt, ſo wird 
doch die Aſſanierung in den Kolonien dank ſeinen 
grundlegenden Arbeiten mit Erfolg weitergeführt werden. 

Mögen praktiſche Geſichtspunkte, ſoziale Verhältniſſe 
oder andere noch ungeahnte Gründe die Durchführung 
der Kochſchen Ideen in den Tropen zum Teil nicht er⸗ 
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möglichen, ſo ſind ſeine Arbeiten doch von unvergäng⸗ 


lichem Wert, denn fie haben das epidemieologiſche 


Denken der Aerzte auch in bezug auf Tropenkrankheiten 
in feſte Bahnen gelenkt, die zum Erfolg hinleiten müffen; 
wie Koch ſelbſt ein Anhänger der Kolonialidee und ihres 
großen Kulturwertes war, fo find auch feine Ideen 
für die Entwicklung des Kolonialweſens von allgemein 
kulturellem Wert geworden. 

Ueber viele der großen, hier geſchilderten Fragen, 
die Koch beſchäftigten, habe ich häufig aus Kochs 
Mund manches Intereſſante an Einzelheiten und mit 
Ausblicken in die Zukunft Mitgeteilte erfahren. Ich bin 
glücklich und dankbar, daß ich ihm perſönlich als 
Schüler und Menſch näher ſein durfte, und die genuß⸗ 
reichen Unterhaltungen über wiſſenſchaftliche Probleme 
mit dem Meiſter werden für mich immer, wie die 
wiſſenſchaftlichen Abende, die er als Direktor mit den 
Angehörigen des Inſtituts veranſtaltete, zu den ſchönſten 
Erinnerungen meines Lebens zählen. Denn, wie Paul 
Ehrlich ſchreibt, „hatte die Natur in einer Perſönlichkeit 
ihre Gaben verſchwenderiſch gehäuft”. Und wenn Ehrlich 
fortfährt: „Bewunderungswürdig bleibt für uns alle, die 
wir ihn geſehen, die wir ihn erlebt haben, ſein meiſterhaftes 
Forſchergenie, ſein überlegener Verſtand, ſeine uner⸗ 
ſchöpfliche Leiſtungsſähigkeit, ſeine gigantiſche Energie 
und nicht zuletzt ſein heroiſcher Mut, der ihn den 
größten Gefahren trotzen ließ, und der ihn befähigte, 
das zu werden, was er uns allen und der Nachwelt 
war“, ſo kann ich dieſen ſchönen Worten, die mir aus 
dem Herzen geſprochen ſind, nur noch das hinzufügen, 
was ihm die Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift, in der 
Koch ſo viele Arbeiten veröffentlicht hat, durch ihren Heraus⸗ 
geber J. Schwalbe, einen langjährigen Verehrer Kochs, 
nachruft: „Auch ihn, der dem Tode Hunderttauſende hat 
abringen helfen, hat nun der Allbezwinger bezwungen. 
| Was unterſcheidet 

Götter von Menſchen? 
Daß viele Wellen 
Vor jenen wandeln, 
Ein ewiger Strom: 
Uns hebt die Welle, 
Verſchlingt die Welle, 
Und wir verſinken. 

Nicht am Ende ſeines Schaffens, trotz ſeiner ſechs⸗ 
undſechzig Jahre nicht entkräftet, nicht als ein müder 
Greis, der der Mitwelt nichts mehr zu gewähren hatte, 
iſt er dahingegangen, ſondern mitten in der hoffnungs⸗ 
frohen Arbeit an der Löſung des größten Problems 
ſeines Lebens, der Heilung der Tuberkuloſe. 

An ſeiner Bahre trauert die Wiſſenſchaft, das 
Vaterland, die Menſchheit. 

Wir werden nimmer ſeinesgleichen ſehen.“ 


Die Alpauffahrt. 


Von Anton Krenn. — Hierzu 7 Aufnahmen des Verfaſſers. | 


Die Monatwende zwiſchen Mai unb Juni ift alf- 
jährlich bie Zeit großer Geſchäftigkeit in den XUlpen= 
tälern; es gilt die Vorbereitungen zum großen Früh— 
lingsereignis der Aelpler, des Auftriebs der Herden 
auf die Alpweiden, vorzubereiten. Lang und rauh ſind 
Herbſt und Winter und kurz nur die Herrlichkeit des 


Frühlings; denn hat er endlich feine Herrſchaft gegen» 
über den mancherlei tückiſchen Rückſchlägen behauptet, 
ſo ſchreitet er mit raſchen Schritten zu Berge und 
zaubert das junge Grün auf die kaum erſt vom Schnee 
befreiten Flächen, und ehe man fein Wirken recht be- 
greift, ift ſchon der Sommer plötzlich da. 
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Die wichtigen Geſchäfte zur Regelung der Teilnahme 
jedes einzelnen Viehbeſitzers an der Beſchickung der 
Weideplätze, die ſorgfältige Auswahl der Sennen und 
beſonders des Käſers ſind ſchon lange vor der Zeit 
der Alpſahrt erledigt worden, es bleibt nur noch übrig, 
den Tag der Alpauffahrt feſtzuſetzen, der zeitlich genau 
dem Stand der Weideplätze angepaßt ſein muß, damit 


Auszug des Sömmerungsviehes aus dem Dorf. 


das Vieh den Uebergang zur neuen Nahrung nicht 
ungünſtig empfinde. Bricht der Tag endlich an, ſo iſt 
er ein Freuden- und Feſttag für das ganze Dorf, an 
Freude und Jubel nur übertroffen von jenem Herbſt⸗ 
tag, an dem die heute ausziehenden Herden mit 
reichem Segen wieder heimkehren. Schon früh am 
Morgen regt ſich's an allen Enden des Dorfes, das 
lang verhaltene, melodiſche Klingen der hunderterlei 
Glocken und Glöckchen erfüllt die Luft, während Her⸗ 
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den und Hirten fid) zum Sammelplatz begeben. Die 
Sennen tragen ihre ſchmucke Feſttagstracht, die meiſten 
geſchmückt mit einem Sträußchen, das die Herzliebſte 
in verſchwiegener Stunde als Gruß mit auf den 
Weg gegeben; aber auch die Tiere prangen im 
reichen Blumenſchmuck und verſtehen dieſen, als 


ſeien ſie ſich ſeiner Bedeutung wohl bewußt, mit 


Grandezza zu tragen. Voran das Hauptſtück des Dorfes, 
der mächtige Gemeindebulle, der unter ſicherer Be⸗ 
wachung ſo ruhig dahinſchreitet, wie es ſeiner hohen 
Bedeutung und Würde angemeſſen iſt; wenn er aber 
erſt einige Wochen Alpenfreiheit genoſſen hat, möchte 
ſich ſein geſittetes Benehmen doch etwas gelockert haben 
und eine Begegnung mit ihm nicht rätlich erſcheinen 
laſſen. Es iſt nicht jedermann ein Herkules wie jener 


erſt unlängſt verſtorbene ſchweizeriſche Bundesrat, der 
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Aus allen Gallen kommen Kühe. 


bei einem ähnlichen Renkontre den 
Stier buchſtäblich bei den Hörnern 
packte und ihm den Kopf im Genick 
drehte, daß das ſtarke Tier zitternd 
in die Knie brach und, endlich losge— 
laſſen, mit hocherhobenem Schweif 
davonſtürmte! Mehr Zutrauen er— 
wecken die ruhig und gemeſſen ihres 
Weges ziehenden Leitkühe, die ſchon 
öfter auf der Alpe waren und 
dort Weg und Steg genau kennen. 
Als Zeichen ihrer bevorzugten 
Stellung tragen ſie ganz außer— 
gewöhnlich große, tief geſtimmte 
Glocken, deren lang verklingen— 
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der Ton aus dem hun⸗ 
dertfachen Gebimmel ſich 
deutlich abhebt und ſo die 
Führerin inmitten der gro⸗ 
Ben Herde deutlich erkenn⸗ 
bar macht. Als weiteren 
Schmuck trägt ſie den 
einbeinigen runden Melk⸗ 
ſtuhl des Sennen zwiſchen 
die Hörner gebunden, 
das aufrecht ſtehende Ein⸗ 
bein, mit einem präch⸗ 
tigen Strauß von Roſen, 
Nelken und Goldregen 
umwunden, der, einer le⸗ 
benden Brautkrone gleich, 
das mächtige Tierhaupt 
umwallt. Im lebhaften 
Gegenſatz hierzu benimmt 
ſich das zahlreiche Jung⸗ 
volk, das großen⸗ 
teils zum 
erſten⸗ 


Mit 
e Proviant 
bepadtes Pferd. 


Das Verkehrsmittel zwiſchen 
Alp und Dorf. 


mal die Alpenfahrt unter⸗ 
nimmt, das Vorrecht der 
Jugend genießend, recht 
ungebunden, die Freude 
über die Befreiung aus 
dem engen Stall durch 
wilde Sprünge und luftige 
Kapriolen zum Ausdruck 
bringend. Beſonders arg 
treiben es die Ziegen, dieſe 
Gaſſenjungen der Herde, 
die ſich an gar keine 
Zugordnung gewöhnen, 
bald nach vorn, bald nach 
hinten ausbrechen wollen, 
hier den Kopf neugierig 
durch eine Zaunluke ſtecken 
und dort wieder ein 
wohlgepflegtes Blumen- 
büſchel als beſonderen 
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Abſchied der Sennenfamilie im Tal. 
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Der legte Tag vor der Abfahrt: Sengen mif bem Alphorn. 


Leckerbiſſen abreißen, ewig Händel ſuchend mit ſeines⸗ 
gleichen, bis der Angerempelte ſich auf die Hinterbeine 
erhebt und beide mit den Hörnern krachend aneinander 
fahren. Die Dorfjugend betrachtet mit innigem Ber: 
ſtändnis die Unarten dieſer Störenfriede und würde ſich, 
ach wie gern, darein miſchen, wenn nicht die Geißen⸗ 
buben jeden Eingriff in ihre abgegrenzte Machtſphäre 
ſtreng und energiſch zurückwieſen. 

Sobald der Senne die Herde übernommen hat und 
damit das Dorf verläßt, iſt er alleiniger Herr über die 
ihm anvertraute Habe, und er iſt ſich ſeiner hohen 


Verantwortung wohl bewußt. Nicht nur Schönheit 
und freies Leben bietet die Alpe ihm und ſeinen Schütz⸗ 
lingen, auch vielerlei Gefahren bedrohen das ihm an⸗ 
vertraute Gut. Krankheit, Unwetter, Blitzſchlag, Lawinen⸗ 
und Felsſtürze können ſeiner Herde Schaden bringen, 
für ſo manchen ſeiner Auftraggeber bedeutet der Ver⸗ 
luſt auch nur eines Hauptes Vieh ein ſchweres Unglück. 
Schon beim Abſchied der Herde rechnet das Bäuerlein 
über die Verwendung des Erlöſes, der ihm in Aus⸗ 
ſicht ſteht, und aus aufrichtigem Herzen tönt ſein 
Abſchiedsgruß: „Auf glückliche Heimkehr!“ 


— . — - 


Das koſtbare Beſitztum eines Deulſchen in Rom. 


Von Eugen Zimmermann. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von Cav. Aleſſandro Vaſari. 


In die Paläſte der Vornehmen des antiken Rom 
vermochten unerbetene Blide nicht einzudringen. Ent⸗ 
weder hütete vor ihnen eine gewaltige Mauer das 
ſchwelgeriſche Leben der Großen, oder die Bauherren 
führten den Palazzo um einen prächtigen Garten auf, 
mit Fenſtern und Veranden zu den kühlen Raſen⸗ 
flächen und den mächtigen Palmen und zu den ſäulen⸗ 
geſchmückten Hallen und Höfen im Innern, ſo daß die 
fenſterloſe Straßenfront wenig zur Verſchönerung des 
Stadtbildes beitrug. 

Graf Bobrinski, der im modernen Rom die Villa 
Malta neu erbaute, ſtellte ſie auf die höchſte Fläche 


des Monte Pincio, wo in alter Zeit die Gärten Lu⸗ 
kulls waren, Rom liegt zu Füßen der Bewohner, der 
Turm der Villa bietet die ſchönſte Ausſicht in Rom! 
Schon aus den Fenſtern hat man einen herrlichen 
Blick auf die hiſtoriſchen Stätten der ewigen Stadt bis 
zum Albaner Gebirge, vom Balkon ſieht man die 
Peterskirche mit ihrer mächtigen und graziös ſchwebenden 
Kuppel. Die Höhenlage ſchützt zwar vor Neugierigen, 
aber der Graf baute dennoch eine fünfzehn Meter hohe 
Mauer um dieſen reizenden Erdenwinkel, die vom Garten 
aus von dichter Roſenhecke überſponnen ift und zur Blüte- 
zeit der königlichen Blume märchenhafte Pracht entfaltet. 


r . ¾oA—— —³ttnt 
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Rints die von Goethe gepflanzte Palme. 


In dieſer vornehmen Abgeſchiedenheit 
einmal leben zu können, war der heiße 
Wunſch der Frau von Bülow, als ſie 
vor 13 Jahren von Rom ſchied, um 
ihren Gatten nach Berlin zu begleiten, 
nachdem er an die Spitze des Auswär⸗ 
tigen Amtes berufen war. Damals ſagte 
fie reſigniert, leider müßte es für alle 
Zeiten eben nur ein Wunſch bleiben, ein⸗ 
mal die Villa Malta beſitzen zu können. 
Nun hat ſeit über Jahresfriſt eine könig⸗ 
liche Gebelaune des Schickſals den Traum 
von 1897 erfüllt. 

Zehn Jahre lang hatte der Bauherr 
zur Aufführung des Palais und zum 
Arrangement der Innenräume gebraucht. 
Die peinlichſte Detailarbeit während des 
langen Zeitraumes vermochte es, eine ſel⸗ 
tene Harmonie in der Anlage zu ſchaffen 
und ſelbſt die kleinſte Geſchmackloſigkeit 
auszuſchließen. Als er den Beſitz an den 
Fürſten von Bülow abtrat, entſaltete 


deſſen Gemahlin während vier Monate 


ihre Interieurkunſt, die ſie an die reiche 
und vornehme Innenarchitektur anzu⸗ 
ſchmiegen wußte. 

Und ſie erreichte eine ſo feine Harmonie 
von Pracht mit Wohnlichkeit, wie man 
ſie in den Paläſten der Reichſten und 
Mächtigſten nur ſelten ſo vollendet ſieht. 
Die ganze Perſönlichkeit dieſer ſeltenen 
Frau iſt hierin ausgedrückt. 
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Galerie mit Säulen aus griechiſchem Marmor. 


Seite 1102. 


Ihre größte Freude iſt es, den von ihr verehrten 
Mann hier frei von der Laſt der Geſchäfte, ohne die 
ſcharfen Reibungen des politiſchen Lebens, im Genuß 
eines reichen geiſtigen und geſellſchaftlichen Lebens zu⸗ 
frieden zu wiſſen. Für einen Grandſeigneur von der 
ausgebreiteten Kultur des Fürſten, der die Feinheiten 
der Weltliteratur liebt, geiſtreiche Unterhaltung zu 
führen verſteht und für üppige und ſchöne Natur 
ſchwärmt, kann es nicht ſchwer ſein, ſich in dieſem 
königlichen Beſitztum wohl zu fühlen, deſſen Geſchichte 
mit den tauſendjährigen Erinnerungen der ewigen 
Stadt eng verknüpft iſt. 

Wenn man die Villa Malta von dem herrlichen 


Pet 
V 


Garten aus betrachtet (Abb. S. 1101), erhält man den 
beſten Geſamteindruck, nur daß man die hohen und 
großen Räume, die ſie birgt, und deren Zahl nicht 
vermuten kann. Dieſer wundervolle Garten, in dem 
König Ludwig und Goethe Palmen pflanzten, zeigt 
im Hintergrund eine rieſenhafte und berühmte Pinie 
und zahlreiche Schönheiten. 

Der Gaſt des Hauſes betritt zunächſt eine ſiebzehn 
Meter hohe Halle, die auch in der Weite große Dimen⸗ 
ſionen zeigt (Abb. S. 1104). 
Plafond mit engliſchem Eichenholz getäfelt und gibt 
neben dem impoſanten Geſamteindruck behagliche Stätten. 
Links iſt der große Marmorkamin ſichtbar, der aus 
dem alten Palazzo Altems ſtammt. Hier ſitzt das fürft- 
liche Paar nach der Tafel mit ſeinen Dinergäſten bei 
einer Oberlichtverſorgung, die der des Weißen Saales 


Der in L-Form gebaute Salon der Jürſtin Bülow. 


Sie iſt faſt bis zum 


Nummer 26. 


in Berlin gleicht. Man ſieht keine Flamme, aber der 
große Raum iſt ſo ſtark durchſtrahlt, daß man den 
ſchlechten Druck italieniſcher Zeitungen ohne Mühe zu 
leſen vermag. 

Hat man die ſchön geſchwungene bequeme Innen⸗ 
treppe erſtiegen, gelangt man auf eine Galerie, die 
von prachtvollen Säulen aus griechiſchem Marmor be⸗ 
lebt iſt (Abb. S. 1101). Das geſchloſſene Tor zur 


Linken hat D' Epinay mit prächtiger Umrahmung und 
Krönung geſchmückt, der Plafond, den einſt der Pa⸗ 
lazzo Borghefe beſaß, ift eine Nachahmung einer Decke 
der Peterskirche und von vornehmſter Wirkung. 

Der Salon der Dame des Hauſes ift in L Form 


A 
LT 


= 


angelegt. Was bier bie zarten Feenhände der Fürſtin 
ſchufen, ift ſehenswert. Dabei ift aud) biefer Rieſen⸗ 
raum lauſchig und mit vielen Bequemlichkeiten ein- 
gerichtet. 

Rechts fiebt man (Abb. obenſtehend) einen wunder⸗ 
hübſchen alten venezianiſchen Kamin und als Umrah⸗ 
mung des Plafonds den berühmten Fries von Paolo 
Veroneſe, der zu den Kunſtſchätzen Roms gehört. An 
den Wänden tönen koſtbare alte Gobelins die pompöſe 
Geſamtwirkung ruhig ab. . | 

Das Arbeitzimmer des Fürften, deſſen Hintergrun 
von einem Teil feiner Bibliothek, in ber foftbare und 
ſeltene Werke der Weltliteratur und alles Leſenswerte 
überhaupt zu finden iſt, begrenzt iſt, zeigt rechts (Abb. 
S. 1103) das meiſterhafte Portät Markarts von der 
jugendlich ſchönen Fürſtin. Ein wohltuender Unterſchied 
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wieder weſentlich 
von den Berliner 
unterſcheiden. Da 
lieft man nicht 
die Namen eines 
Dutzends Geheim⸗ 
räte oder der Ber⸗ 
liner Diplomatie. 
Das jetzige Pro⸗ 
gramm iſt deshalb 
nicht weniger reich⸗ 
haltig, die Tages⸗ 
ſtunden müſſen 
eingeteilt werden, 
denn der Fürſt 
ſieht alle geiſtig 
bedeutenden Men⸗ 
ſchen der interna⸗ 
tionalen Welt bei 
ſich. 

In allen Räu⸗ 
men ſind die An⸗ 
denken und Ge⸗ 
ſchenke von Kai⸗ 
ſern, Königen und 
Fürſten verteilt. 
die dem vierten 
Kanzler während 
ſeiner glänzenden 
Diplomatenlauf⸗ 
bahn überreicht 
wurden, und man 
könnte den Ge⸗ 
ſamteindruck mit 
tönenden Worlen 
ſchildern, ohne eine 
Uebertreibung De: 
fürchten zu müſſen. 
Nun ſeien noch 
kurz die bequem 
gelegenen Toilet⸗ 
tenzimmer, die Bä⸗ 
der, die Gardero⸗ 
benräume und alles 
erwähnt, was 
der verwöhnte Menſch zum Leben braucht. Ein an⸗ 
geſehener Gelehrter, der aus Berlin das Fürſtenpaar 
beſuchte, wünſchte ſich das Zimmer des Küchenjungen, 
das zu den Domeſtikenräumen gehört und prachtvolle 
Ausſicht bietet, zu ſtändigem Aufenthalt. 

Luſtige Stallungen für bie Reit- und Wagenpſerde 
ſchließen ſich an den hinteren Garten an, wo auch 
das Gärtnerhaus ſteht, das einzige Bauwerk, das 
aus der Beſitzzeit des Königs Ludwig übrigblieb. Von 
begreiflichem Intereſſe ift das Küchenhaus. Die Küche 
iſt von ſeltener Größe, alles Gerät blitzblank, und eine 
Speiſekammer ſchließt ſich an ſie, die mit Kühlanlagen 
verſehen iſt und die Dimenſionen eines großen Berliner 
Zimmers auſweiſt. Von der Küche führt unter der 
Erde ein bequemer Gang in das Souterrain des 
Palais, durch den die Speiſen gefahren werden, um 
mittels eines Aufzuges in das Anrichtezimmer zu 
gelangen, das neben dem geräumigen Speiſezimmer 


Die große Halle der Villa Malta. Oben rechts: 
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liegt. Für die 
zahlreiche Diener⸗ 
ſchaft hat der Fürſt 
in der Via Siſtina 
ein Haus erwor⸗ 
ben, zu dem ein 
beſonderer Weg 
angelegt wurde. 

So hat man 
eine ungefähre 
Vorſtellung von 
dem neuen Heim 
des vierten Kanz 
lers. Bielleichi 
ſollte noch ein 1E 
Meter tiefer Brun⸗ 
nen im Garten er⸗ 
wähnt werden, der 
20 Fuß Waſſer⸗ 
tiefe hat. Er hätte 
einem Staatsmann 
der Renaiſſancezeit 
gewiß erwünſchte 
Gelegenheit gebo⸗ 
ten, den einen oder 
andern politiſchen 
Gegner geräuſch⸗ 
los verſchwin den 
zu laſſen. 

Wenn man 
einen Einblick in 
das Leben des 
Fürſten in Rom 
erhalten hat, ſo 
können die phan⸗ 
taſtiſchen Ideen 
einzelner, die glau⸗ 
ben, der Fürſt 
ſchmiede Pläne, 
um wieder zu 
Macht und Einfluß 
zu gelangen, nur 
humoriſtiſch wir⸗ 
ken. Keine Macht 
der Erde könnte 
ihm das erſetzen, was er an ſeinem herrlichen Beſitz⸗ 
tum und in ſeiner unabhängigen und glänzenden ge⸗ 
ſellſchaftlichen Stellung hat. Aus dem Mann, der in 
harter Arbeit der Werkführer einer gewaltigen Staats⸗ 
maſchine war, iſt ein ruhiger Genießer geworden, der 
ſich jeden Wunſch zu erfüllen vermag. Wenn man 
über den Fürſten v. Bülow ſchreibt, hat man ein ge⸗ 
wiſſes Recht zu zitieren. Hat er mit ſeinen Gäſten 
in unerwartbarer Elaſtizität das Dach der Villa Malta 
über enge Wendeltreppen erſtiegen und ſie dort nach 
dem Monte Pincio, anderwärts auf das Kapitol und 
das Forum Romanum, die Peterskirche und den Pala— 
tinus gewieſen, ſo iſt ihm ſo fröhlich und ſo unſtaats⸗ 
männiſch zumute, daß man unwillkürlich an jene zwei 
Verſe aus dem Ring des Polykrates denkt. „Er ſtand 
auf ſeines Daches Zinnen und ſchaute mit vergnügten 
Sinnen.“ Und hierin iſt auch die Grundſtimmung des 
Herrn und der Herrin der Villa Malta ausgedrückt. 


Die Galerie. 


or o 
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Skizze von Thea von Harbou. | | 


Der Lakai, der ihm öffnete, ſagte ſeinen Spruch auf, 
ohne ſich erſt Inſtruktionen zu holen. 

„Frau Gräfin bedauern, Frau Gräfin empfangen 
heute keinen Beſuch mehr.“ 

Darauf war Hanns Marlohe vorbereitet. Regel⸗ 
mäßig, wenn das dunkelgraue Auto vor dem Wehlen⸗ 
ſchen Palais auf ſeinen Beſitzer wartete, wurde ihm 
der Beſcheid, und das war das viertemal in dieſer 
Woche. 

Er nahm den winzigen goldenen Bleistift und zwei 
Karten aus der Brieftaſche, ſchrieb unter ſeinen Namen 
ein lakoniſches P. p. c. und ſchickte den Diener hinauf. 

Er hatte nicht einmal genügend Zeit, den Rieſen⸗ 
gobelin, der das kühle, weißgoldene Treppenhaus zur 
üppigen Traumlandſchaft zauberte, auf ſeinen Meiſter 
zu ſchätzen, als der Diener zurückkam, um den Lega⸗ 
tionsſekretär Baron Wardein zum Auto zu begleiten. 

Die beiden Herren grüßten ſich ſtumm, mit der 
ausgeſuchten und betonten Höflichkeit gegenſeitiger Ab⸗ 
neigung. 

„Frau Gräfin laſſen bitten“, meldete der Diener 
mit dem alles wiſſenden und nichts ſagenden Lakaien⸗ 
geſicht und öffnete die Tür zu Margarit Wehlens 
Rokokobijou. 

Sie kam ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegen. „Ich 
hoffe, lieber Freund, das iſt nur ein Scherz“, ſagte ſie 
mit einem Lächeln, von dem ihre Augen nichts wußten. 

Er zog ihre Hände an die Lippen, dieſe rührend 
ſchwachen Kinderhände, in denen die ganze Hilfloſigkeit 
ihres Weſens lag. 

„Nein, Gräfin, es iſt entſchloſſener Ernſt. Ich 
komme, um mich zu verabſchieden. Ich verreiſe in den 
nächſten Tagen.“ 

„Es ſind doch hoffentlich keine traurigen Nachrichten, 
die Sie dazu zwingen?“ 

„Ah nein. Sie wiſſen, Gräfin, daß ich nicht zu 
den Glücklichen gehöre, die jemand zu verlieren haben. 
Es iſt eine Laune, eine ſentimentale Weltbummlerlaune, 
wie ſie die zuweilen überfällt, deren Heim das Kaſino, 
deren Familie der Klub iſt. Ich habe in hundert 
Ländern das Beten der Menſchen gehört und die er 
habene Klugheit des göttlichen Schweigens bewundert. 
Nun lockt mich das ſanſte, anmutige Ländchen, in dem 
man die Gottheit fo melodiſch ruft: Namu Amida 
Butfu‘. Der nächſte Dampfer bringt mich hinüber.“ 

„Auf lange Zeit?“ 

„Auf immer.“ 

Nun erloſch das zaghafte Lächeln auf ihrem Geſicht. 
„Wir . .. ſagen uns nicht ‚Auf Wiederſehen“?“ 

„Nein, Gräfin.“ 

Sie ſaßen am Kamin, und die lohen Flammen 
warfen köſtliche Reflexe auf ihr lichtes Kleid. Hanns 
Marlohe hatte die Hände zwiſchen den Knien gefaltet 
und ſah mit nachdenklicher Heiterkeit in das junge, 
junge Frauengeſicht mit den redenden Augen und dem 
verſchwiegenen Mund, um den das Lächeln immer 
wie der ängſtliche Hüter eines Geheimniſſes zitterte. 

„Sie wollen fort, auf immer... Warum?“ 

„Weil ich heute mit Ihnen ſprechen möchte, als 
Menſch zum Menſchen ... Weil ich eine Bitte an Sie 


habe, wie nur der ſie wagen darf, der aus Ihrem 
Leben ſcheidet ſür immer.“ 

Margarit Wehlen ſah ihm gerade in die Augen. 
„Sie unterſchätzen ſich und mich“, ſagte ſie. „Wäre 
ich weniger Menſch, ich würde wohl glücklicher ſein. 
Nun gibt mir dies wunde bißchen Menſchentum viel⸗ 
leicht die Kraft, Sie zu verſtehen, ſo ſeltſam Ihre 
Worte auch klingen mögen. Sprechen Sie nur. Ich 
werde nicht vergeſſen, daß mein Freund zu mir ſpricht.“ 

„Sie irren ſich, Gräfin“, widerſprach er freundlich. 
„Das iſt eine Illuſion. Wir armen hektographierten 
Geſellſchaftstypen paffen mit unſeren Filigranauswüchſen 
in das ſchlichte Rechteck einfachen Menſchentums nicht 
mehr hinein. Wir ſtehen in den Grenzen der Gräfin 
Margarit Wehlen und des Grafen zu Marlohe und 
Weſperg feſtgebannt, ohne Gnade, und wer dagegen 
frevelt, muß einen hohen Preis in Bereitfchaft haben. 
Das tue ich. Ich leiſte mir den Luxus, zu Ihnen zu 
ſprechen, als wenn wir echte Menſchen wären, und 
bezahle das Narrengelüſt ehrlich und reichlich mit frei⸗ 
williger Verbannung, ehe Sie mich gehen heißen.“ 

„Das würde ich nie tun.“ 

„Sie täten es beſtimmt, und darauf will ich nicht 
warten, denn ich habe das Wollen dem Müſſen immer 
vorgezogen. Und ich möchte Ihnen die Mühe erſparen, 
Gräfin, mich künftig auf der Straße zu überſehen, was 


bei meiner Flügelmannsfigur immerhin mit Schwierig⸗ 


keiten verbunden iſt.“ 

„Für wie erbärmlich klein müſſen Sie mich halten,“ 
warf ſie ein, „daß Sie mich durch ein ehrliches Wort 
zu beleidigen fürchten.“ 

„Nein, nein, ich werde Sie nicht beleidigen. Aber 
es gibt Worte, die uns nur der Menſch ſagen darf, 
der dieſes Wort wie das Vermächtnis ſeines Lebens 
in unſre Hände legt und geht — für immer — ein 
Sterbender, ein Toter für uns. Denn die Seele eines 
Menſchen hat etwas Tödliches für Augen, die nur auf 
irdiſchen Dingen ruhen, tödlich wie allzu ſtarkes Licht. 
Sie duldet es nicht, daß wir heute an ihren letzten 
Schleier rühren und ihre keuſcheſten Tiefen, die ſie ſelbſt 
ſich nicht nennt, mit unſeren Augen entweihen und 
morgen gleichmütig banale Dinge beſprechen, eine Auto⸗ 
fahrt, einen Ball, eine Modeneuheit. Die Worte, die 
eine Seele entſchleiern, ſind wie die anklagenden Lippen 
einer Wunde, die immer blutet und ſich nicht ſchließen 
kann, ſolange der Menſch, der ſie ſchlug, in frevelhafter 
Nähe ift... Wir haſſen endlich die Gegenwart des 
Arztes, der uns an die Krankheit mahnt, erſt wenn er 
gegangen iſt, glauben wir an ein Geneſen. Und das 
ift ein kluger Arzt, der uns den Glauben ſchenkt ... 
Sie ſollen an mich denken ohne Haß, und darum gehe 
ich. Ich will Sie um etwas bitten, das ſo tief in Ihrer 
Seele liegt, daß nur ein Sterbender daran rühren 
darf mit feinem letzten Wort. Und darum fage ich 
nicht — Auf Wiederfehen‘.‘ 

„Bitten Sie“, ſagte Margarit Wehlen mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen. 

Und Hanns Marlohe ſprach, langſam, als meißle 
er jedes Wort: „Strafen Sie die Sünde Ihres Gatten, 
den Sie lieben, nicht an ſich ſelbſt, indem Sie mit ver⸗ 
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gifteten Waffen fpielen. Schreiben Sie an Herbert 
Wardein, daß Sie künftig für ihn nicht mehr zu 
Hauſe ſeien.“ 

Sie richtete ſich halb auf, und plötzlich lag ihr Ge⸗ 
ſicht in der Maske eines ſeinen und herben Hochmuts. 
„Was kümmert Sie mein Gatte und Herbert Wardein, 
lieber Freund“, meinte ſie, und ihre Stimme war 
dunkler geworden. 

„Wir wollten ja als Menſchen miteinander ſprechen“, 
betonte der Mann mit einem Lächeln. 

Pauſe. 

Margarit Wehlen regte ſich nicht. Aber die beiden 
Brillanten, die an kaum ſichtbarer Kette auf ihre Bruſt 
fielen, zitterten in einem Strahlenfeuer, als ſeien die 
toten Steine lebendig geworden und litten, wie nur 
ein Menſch zu leiden vermag oder ein armes, wundes, 
gefangenes Tier. Hanns Marlohe wartete. 
Augen ruhten auf ihren geſchloſſenen Lidern; er hatte 
die Zähne in die Lippen gedrückt. In der ſchweren 
Stille zählte die kleine Bronzeuhr auf dem Kamin den 
Herzſchlag der Sekunden. 

Hanns Marlohe ſtand auf. 
er ernſt. 

Sie ſtreckte die Hand aus, um ihn zurückzuhalten, 
und ließ ſie wieder ſinken. Er ſetzte ſich auf ſeinen 
alten Platz, ſtützte die Arme auf die Knie und legte 
die Stirn in die Hände. Sie ſchwieg. Und plötzlich 
begann ſie zu weinen, lautlos. In großen ſchweren 
Tropfen fielen die Tränen über ihr Geſicht. Er nahm 
ihre Hände mit einer unendlich zarten und ſchützenden 
Bewegung und drückte die Lippen darauf. Seine 


„Soll ich gehen?“ fragte 


ſtummen Lippen baten ihre armen Hände um Ver⸗ 


zeihung für die Schuld eines andern. 

„Sie hatten recht — o, Sie hatten recht“, ſagte 
ſie, und im Kampf mit dem Weinen erloſch ihre Stimme 
ſaſt. „Das durfte mir auch der Freund nicht antun — 
das iſt ſchlimmer, als hätten Sie mir die Kleider vom 
Leibe geriſſen. So nahe darf kein Menſch dem an⸗ 
dern kommen, daß er das Geheimnis ſeines Schmerzes 
berühren dürfte. Das muß ihm heilig bleiben und 
unerkannt... Wie foll ich nun leben mit dem Ge: 
danken, daß es einen Menſchen gibt, vor dem mein 
Innerſtes gelegen wie entwertetes Gut, das jede fremde 
Hand betaſten kann?“ 

„Nun muß ich Ihnen doch alles ſagen“, antwor⸗ 
tete Hanns Marlohe behutſam und gedämpft. „Nun 
will ich Ihnen meine eigene Seele und mein tiefſtes 
Leben zeigen — und das bedeutet mehr, als Sie in 
dieſer Stunde vielleicht ermeſſen können. Denn es iſt 
etwas Herbes und Schamvolles um die Seele eines 
Mannes, Frau Margarit, und ſie gibt ſich ſchwerer 
und zögernder preis als die keuſcheſte Frau. Aber ich 
will nicht von Ihnen gehen und Sie zurücklaſſen mit 
der herben Laſt der Scham, daß ein Fremder um die 
verborgene Wunde Ihres Lebens weiß. Sie ſollen 
wiſſen, daß alles Lachen und alles Weinen Ihres 
Weſens mir heiliger iſt als dem Gläubigen das Blut 
feines Heilands — daß das Geheimnis Ihres Frauen- 
tums in meinem Wiſſen ruht wie edler Wein in einer 
goldenen Schale ... Denn ich liebe Sie. 

„Sie brauchen nicht zu erſchrecken, Frau Margarit. 
Sie tun damit ein Unrecht an dieſer Liebe, bie ernſt 
und ehrwürdig iſt, und die nur ſpricht, um Sie zu 
tröſten und zu beruhigen. Und dieſe Liebe iſt es auch, 
die jene ſeltſame Bitte an Sie richtete, Ihre ſchmerzen— 


Seine 
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reiche Treue dem Mann zu bewahren, den Sie lieben 
mit aller Kraft Ihres Herzens, und dem Mann das 
Haus zu verbieten, dem es jetzt täglich offen ſtand. 
Denn dieſen Menſchen haſſe ich, wie man nur den 
haßt, an dem unſere Liebe ſtirbt. 

„Ich bin der Welt ein anderer als Ihnen, Frau 
Margarit. Ich habe mein Leben lang die Frauen 
herzlich verachtet, wie es all jene tun, die in der Frau 
zuerſt die Heilige ſehen und dann das giftige Tier, nie 
aber einfach das Weib, den Menſchen. Dann kam ich 
hierher und lernte im Klub einen Mann kennen — 
ſchön, leichtſinnig, genial, zu jedem tollen Streich zu 
haben, hundertmal in Gefahr, phyſiſch und moraliſch 
das Genick zu brechen, ohne es jemals wirklich zu tun. 
Man ſprach viel von den Pferden, die er ritt, von 
den Hunden, die er dreſſierte, von den Frauen, die er 
liebte. Niemals von ſeiner Frau. Ganz durch Zufall 
erfuhr ich. daß er verheiratet fei. Und da war ich 
recht neugierig, die Frau kennen zu lernen, die Taſſilo 
Wehlen, dieſe perſonifizierte Verneinung aller Feſſeln, 
zu der ſeinen gemacht hatte. 

„Ich kam mit der Abſicht, falls dieſe Frau ſchön 
ſei, ihr ein wenig den Hof zu machen; vernachläſſigte 
Frauen pflegen dankbar zu ſein für ein wenig Huldi⸗ 
gung. Und Sie waren ſehr ſchön, Frau Margarit. 
Zum erſtenmal begriff ich, daß die Lilie das Sinnbild 
der Unſchuld ſei — dieſe ſeltſame Miſchung aus Rein⸗ 
heit und Glut. Ich ſprach mit Ihnen, wie Männer zu 
Frauen ſprechen, die ſie ſchutzlos wähnen und eines 
kleinen Abenteuers würdig halten. Sie aber ſpürten 
das gar nicht. Sie hatten ſo gar keinen Blick für die 
Schatten, einer Menſchenſeele. Mit der wundervollen 
Sicherheit gütigen Stolzes gingen Sie durch das Leben, 
das nur einen Sinn, nur einen Gedanken für Sie 
hatte — die Liebe zu Ihrem Mann — zu dem Mann, 
der dieſe Liebe nicht einmal ſah. Leidenſchaft und 
Leichtſinn lagen in Ihrem Weg, und Sie ſchritten da⸗ 
rüber hinweg wie die heilige Margarete über den 
ſchlafenden Drachen. Da liebte ich Sie nun wirklich, 
Margarit, und wie Sie um Ihre arme, verſchmähte 
Seele litten, litt ich mit Ihnen, und wenn ich Sie be⸗ 
obachtete, wie Ihre Augen dem Mann folgten, der 
Ihr Frauentum unter die Füße trat, da kniete mein 
tiefſtes Weſen vor Ihnen, um den Saum Ihres Kleides 
zu küſſen. Sie hatten mich gelehrt, wie wertvoll das 
Leben iſt, das ſolche Schätze zu verſchenken hat. 

„Der Mann aber, dem die Blumen Ihres jungen 
Gartens duften ſollten, der fragte nicht danach. Und 
da ſchoſſen Trotz und Zorn in Ihnen auf, daß Sie 
begannen, die ſüßen Blüten abzureißen und in den 
Staub zu werfen, und ein Gewürm, wie da vorhin 
über Ihre Schwelle ging, wird fie begeifern .. . 

„Sehen Sie, Frau Margarit, das hat meiner Liebe 
das Siegel von den Lippen gelöſt, Ihr Weſen und 
meine Liebe, die ſind ſo eins geworden, daß eines mit 
dem andern ſterben muß, wenn Sie Ihre Blumen in 
den Staub werfen. Und ich kämpfe um meine Liebe 
wie Sie um die Ihre, daß ſie nicht in Häßlichkeit 
ſterbe, die doch in Schönheit erblüht iſt. Glauben Sie 
mir, der Tag kommt ganz gewiß, wo ſich der wilde 
Verſchwender heimfindet in das Paradies ſeines Hauſes, 
in Ihren blühenden Garten. Und wenn er auch ſeines 
Frühlings nicht geachtet hat — vielleicht liebt er ſeinen 
Sommer nur um ſo inniger. on Sie den Sommer 
Ihres Herzens, Frau Margarit . 
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„Und nun leben Sie wohl. 

Sie waren beide 1 und ihre Hände 
lagen ineinander. Margarit wollte ſprechen, aber nur 
ihre Lippen bewegten ſich. Er neigte den Kopf auf 
ihre Rechte und küßte fie, febr. zart und ehrfürchtig. 

Dann ging er. 

An der Tür traf er mit Taſſilo Wehlen zuſammen, 
der vom Reiten kam, ein wenig müde, aber ſorglos 
heiter und liebenswürdig, ſofort bereit zu einer leb⸗ 
haften Plauderſtunde. 

„Nein, nein, Wehlen, vielen Dank, aber ich habe 
unendlich viel zu erledigen. Ich verreiſe in den nächſten 
Tagen — nach Japan.“ 

„Auf lange Zeit?“ , i 

„Vermutlich auf febr lange.“ 


„Aber wir ſagen doch auf Wiederſehen, nicht wahr?“ 


Hanns Marlohe lächelte. 
und wurde ernſt. 


Er ſah Margarit an 
„Nein“, ſagte er. „Leben Sie wohl, 
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Gräfin.“ Und ging mit dem Freund aus dem Zimmer. 
— Bald darauf trat Taſſilo Wehlen in den Salon 
ſeiner Gattin. Sie ſaß am Schreibtiſch. 

„Störe ich dich?“ 

„Durchaus nicht“, antwortete ſie freundlich und 
wunderte ſich, daß ihr die Stimme gehorchte. „Ich 
habe nur einen Brief zu ſchreiben.“ | 

Er fette fid) nicht weit von ihr, unb fie hörte feinen 
tiefen, ſtarken Atem, ber den Duft des zarten Raumes 


| in fid) fog. 


„Schön ift es bei dir“, meinte er nach einer Weile 
leife, als ſcheue er ſich vor feinem eigenen Wort. 
„Was für wundervolle Blumen du haft, Margarit . . .” 

Sie gab keine Antwort. Sie hatte die Lippen 
leicht geöffnet und den Kopf in den Nacken gebogen 


wie ein Menſch, der einer fernen, fernen und unend⸗ 


lich ſüßen Stimme lauſcht. In dem Licht der ver⸗ 
ſchleierten Lampe flimmerte ihr blondes Haar. 


| SE 


Muſik an Bord. 


Von Walter Tiedemann. 


Zwiſchen dem ſeebefahrenen Volk und der Muſik 
hat immer ein gutes Einvernehmen beſtanden, von 
jenen grauen Zeiten an, da die Gefährten des edlen 
Dulders Odyſſeus ſich auf der Seefahrt die Ohren mit 
Wachs verſtopften, um nicht vom Sang der Sirenen 
betört zu werden, bis zum heutigen Tag, wo unſere 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von Atelier Shaul. 


Blaujaden fid) den Sirenen gegenüber weniger ſpröde 
zu verhalten pflegen. Auch der rauheſte Seemann liebt 
die Mufit; fie ift ihm ein angenehmer Zeitvertreib in 
Mußeſtunden und, mehr als das, von hoher Bedeutung 
für ſein Innenleben. Sein Beruf läßt ihn ſo viele 
Anregungen entbehren, die die Landratte als ſelbſt⸗ 


Blaujaden mit der Jiehharmonika, bem „Matrojenklavier“. 
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verſtändlich betrachtet, und da hilft ibm in langen, ent: 
ſagungsreichen Wochen auf hoher See oft genug ein 
bißchen Mufif über ein Gefühl der Dede hinweg. Dieſe 
Muſik ſteht allerdings nur in einem ſehr entfernten 
verwandtſchaſtlichen Verhältnis zu den Leiſtungen der 
berühmten Künſtlerorcheſter, ja, manchmal paßt der 
Vers von Wilhelm Buſch: „Muſik wird oſt nicht ſchön 
geſunden, weil ſie ſtets mit Geräuſch verbunden“ auf 
ſie ſo gut, als ob er eigens dafür gedichtet wäre. Aber 
das geniert Jan Maat wenig, er iſt kein Koſtverachter. 
Weiß jemand an Bord dem „Matroſen⸗ oder „Schiffer⸗ 
klavier“, wie das Lieblingsinſtrument der Seeleute, 
die Ziehharmonika, in ihrer Sprache heißt, ein paar 
recht gefühlvoll in die Länge gezogene Töne zu ent⸗ 
locken, ſo hat er bei allen Kameraden einen Stein im 
Brett. Die maritime Vorliebe für die Ziehharmonika 
kann man ſchon auf den ſchwerfälligen Fahrzeugen 
unſerer Binnengewäſſer, den „Zillen“, beobachten; ohne 
dieſes Inſtrument iſt eine Zille ebenſo ſchwer denkbar 
wie ohne bellenden Spitz. Auch an Bord der großen 
Seeſchiffe gehört das „Schifferklavier“ zum notwendig⸗ 
ſten Inventar, und wenn ſeine Klänge allein mitunter 
nicht ausreichend erſcheinen, ſo ſuchen die Kameraden 
— wie unſer Bild S. 1107 zeigt — durch Bearbeiten 
von Pauke, Kaſſerollen uſw. die gewünſchten akuſtiſchen 
Wirkungen zu erzielen. Muntere und heroiſche Weiſen 
ſind beliebter als ſentimentale, denn der Matroſe zeigt 
ſich nicht gern von der gemütsweichen Seite. Auf 
weiter Fahrt findet er reichlich Gelegenheit, ſeine muſika⸗ 
liſchen Kenntniſſe zu vermehren. In engliſchen und 
amerikaniſchen Häfen lernt er die draſtiſche Komik der 
Niggerſongs ſchätzen, im fernen Oſten das einſchläfernde 
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Gezirp der japaniſchen Samiſen, in der Süpdfee die 
barbariſchen Schlaginſtrumente eines ſteinerweichenden 
Urwaldorcheſters. 
nicht ſpurlos an Jan Maat vorüber, ſie ſtacheln ſeinen 
künſtleriſchen Ehrgeiz an, und ſo kommt es, daß mancher 
deutſche Matroſe das Niggerbanjo ſo meiſterlich hand⸗ 
habt, als ob ſeine Wiege in den Baumwollgefilden 
von Louiſiana geſtanden hätte. 

Neben dieſer anſpruchsloſen Muſik auf Seglern und 
Handelsdampfern gibt es an Bord unſerer Kriegsſchiffe 
noch eine andere, die auf bedeutend höherer Stufe ſteht. 
In der ſehr richtigen Erkenntnis vom erzieheriſchen Wert 
guter Muſik wird in der Kriegsmarine darauf gehalten, 
tüchtige Matroſenkapellen auszubilden. Es iſt bekannt, 
welch großes Intereſſe unſer Kaifer hierfür bekundet, 
und wie gern er es ſieht, wenn ſich in der Mannſchaft 
muſikaliſch geſchulte Kräfte befinden. Auch im Offizier⸗ 
korps der Marine wird viel Muſik getrieben, und es 
treten da nicht ſelten Leiſtungen zutage, die über den 
gewöhnlichen Dilettantismus weit hinausragen. Ihre 
ſchönſten Triumphe aber feiern die Matroſenkapellen, 
wenn das Schiff an fernen Geſtaden einen Hafen be⸗ 


ſucht, und wenn ſie unſere Landsleute draußen mit 


ihren Darbietungen erfreuen. Mancher deutſche Ueber⸗ 
ſeer hört da nach langen Jahren wieder einmal gute 
Muſik, vertraute Heimatklänge und fühlt die Bande 
zwiſchen ſich und dem Vaterland wieder ſtraffer an⸗ 
gezogen. 

Die Vorliebe des Seemanns für Muſik wird auch 
von ſeinem Fahrgaſt, dem Paſſagier, faſt immer geteilt. 
In früheren Zeiten, als die Ozeandampfer noch recht 
einfach eingerichtet waren, hat man es ſich nicht träumen 


Isländerinnen Geben ein Konzert an Bord. 


Diele erhebenden Eindrücke gehen 
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Konzert an Bord eines Paſſagierdampfers. 


laſſen, daß dereinſt die Fahrt übers Weltmeer unter 
den Klängen einer regelrechten Bordfapelle vor ſich 
gehen würde. Ich weiß nicht, welcher Reeder oder 
Kapitän zuerſt den Einfall hatte, ſeinen Paſſagieren 
Orcheſtermuſik zu bieten — auf jeden Fall war es ein 
Mann, der ſich auf die Pſyche und beſonders auf die 
deutſche Pfyche gut verſtand. Wo der Menſch die 
Eintönigkeit und eine gewiſſe unvermeidliche Beengtheit 


ſo peinlich empfindet wie auf langen Seefahrten, iſt 
er dankbar für jeden äſthetiſchen Genuß, der die Reiſe 
würzt. Es war deshalb, wie geſagt, ein vorzüglicher 
Gedanke, den großen Paſſagierdampfern des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd und der Hamburg⸗Amerika⸗Linie eigene 
Bordkapellen mit auf den Weg zu geben. Dieſe Ka⸗ 
pellen ſetzen ſich zumeiſt aus Stewards zuſammen, die 
natürlich über gute muſikaliſche Begabung verfügen; auf 
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einigen febr gro: 
Ben Dampfern gibt 
es aber aud) Be 
rufsmufifer. Kein 
vernünftiger Paſſa⸗ 
gier wird verlan⸗ 
gen, daß die Bord⸗ 
kapelle es in ihren 
Leiſtungen mit 
einem philharmo⸗ 
niſchen Orcheſter 
von europäiſchem 
Ruf aufnimmt; es 
genügt vollkom⸗ 
men, wenn ſie leich⸗ 
tere Stücke flott mit 
gutem Drill vor 
trägt und auch bei 
hohem Seegang 
nicht das Gleich⸗ 
gewicht verliert. 
Die Einrichtung der 
Schiffsmuſik iſt 
durchaus deutſch, 
ausländiſche Li⸗ 
nien ſind über Nach⸗ 
ahmungen im klei⸗ 
nen Umfang noch 
nicht hinausgekom⸗ 
men. Abgeſehen 
von jenen Muſik⸗ 
feinden, die ſchon 
nervös werden, 
wenn ſie nur das 
leiſeſte Stimmen 
einer Geige hören, 
erfreut ſich die 
Schiffs kapelle allge 
meiner Beliebtheit. 
Wie beſänſtigend, 
rührend, anfeuernd 


wirkt es, wenn nach einer ſchwe⸗ 
ren Sturmnacht frühmorgens 
das ſchöne Lied „Freut euch 
des Lebens“ als Trom- 
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prachtvoller Aus⸗ 
ſtattung mit Kla⸗ 
vieren, Pianos und 
Harmoniums der 
beſten Art zur Ver⸗ 
fügung. Boshafte 
Leute, an denen 
es auf keinem Schiff 
fehlt, geben zwar 
über die muſika⸗ 
liſchen Vorträge 
ihrer Mitreiſenden 
gern Aphorismen 
zum beſten, die 
Gottſeidank unge- 
druckt bleiben, aber 
oft genug wird doch 
auch Vorzügliches 
geboten. Beim An⸗ 
laufen fremder Ha⸗ 
fenplätze haben die 
Paſſagiere der Ex⸗ 
kurſionsdampfer 
mitunter Gelegen⸗ 
heit, intereſſante 
Nationalmuſik zu 
hören. So hält 
unſere Aufnahme 
(Abb. S. 1108) den 
Augenblick feſt, wo 
an der Küſte von 
Island junge Js- 
länderinnen in ihrer 
kleidſamen Tracht 
an Bord eines 
deutſchen Damp⸗ 


fers Heimat- 
lieder zum 

Klaviervortrag 
im Salon eines 3 


ODzeandampfers. 


gen. 


petenfolo ertönt — wie 


elaſtiſch federt der Schritt 
beim Promenadendeck— 
„Car⸗ 
men“ oder „Die luſtige | | 

Witwe“ den Takt dazu | n. LI a — 
ſchmettert — wie glatt DEN ER : 

rutſchen beim Diner die 
leckeren Biſſen hinunter, 
wenn die Ouvertüre von 
„Dichter und Bauer oder 
der Einzug in die Wartburg 
dem Appetit die höhere Weihe 
verleiht! — Da bas Seereiſen 
den geſelligen Trieben Vorſchub 
leiſtet, befördert es auch bei den 
Paſſagieren bie Quit, zu muſizieren. 
Die Reedereien kommen dieſet Neigung 
gern entgegen und stellen den Fahrgäſten 
der großen Ozeandampfer Muſikſalons von oft 


bummel, wenn 
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Signalſtändchen 


in früher Morgenſtunde 
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Bilder aus aller 
Welt. 


Freiburg im Breisgau 
wird im Herbſt ſein ſchönes, 
neues Stadttheater ein⸗ 
weihen können. Die Koſten 
des Baues belaufen ſich auf 
mehr als 3 Millionen Mark. 

Dr. Johannes Elbert, 
der Führer der Sunda⸗ 
expedition des Frankfurter 

ereins für Geographie und 
Statiſtik, iſt nach 15 monati⸗ 
ger Fahrt durch die malais 
iſche Inſelwelt mit reichen Er⸗ 
folgen nach Frankfurt a. M. 
zurückgekehrt. Seine Gattin 
hat die ganze beſchwerliche 
Reiſe mitgemacht. 

Das Berliner Kgl. Opere 
haus hat in der Koloratur⸗ 


ſängerin Frl. Lilly Frickert ein ebenſo reizvolles 
wie ſtimmbegabtes neues Mitglied erhalten. 

In Duisburg feierte die Neue Bachgefell- 
ſchaft vom 4. bis zum 7. Juni das fünfte deutſche 
Bachfeſt, das viele Verehrer des Meiſters ver⸗ 

ſammelte, um gute Bachſche Muſik zu hören. 

Die Sänger⸗Vereinigung in Crefeld veran⸗ 
ſtaltete eg A eine Rheinreiſe nach Neuwied, 
um dort den Blinden in der Provinzial⸗Blin⸗ 
denanſtalt ein Konzert zu geben. 

Am 18. Juni beging man den 80. Geburts⸗ 
tag des Oekonomierats Max Herter, der ſich als 
Leiter der jährlichen Maftviehausftellungen viele 
Verdienſte um die Viehzucht erworben hat. 

Am 14. Juli 1860 wurde in Würzburg Jo⸗ Rr 
hann Friedrich Bockelmann zum Doktor der m 

1 Medizin promoviert. Der vortreffliche Arzt S 2 ) 
Dt. Joh. Elbert und Gemahlin. feiert demnächſt als Geheimer Sanitätsrat in Al. fig Jeicert etowranel. 


PER der Gunbaerpebltion d kfurter Rudolſtadt das goldene Doktorjubiläum. Er ijt de al angerin für bi 
se Vereins für eg und Cuban SE auch ein Veteran des Krieges von 1870,71. nr Ciel Eet, E 


Phot. Gerling. e 
1. Profeſſor Buths⸗Düſſeldorf. 2. Muſikdirektor Sofepbfon:Duisburg, Feſtdirigent. 3. Geh. Kirchenrat Prof. D. are Pöltl ae Vorſitzender der Neuen 
x $8 


Bachgefellihajt. 4. Frau Tilly Cahnbley-Hinken⸗Würzburg. 5. Frau Wanda Landomwsta-Baris. 6. Fräulein Marie Philippi⸗Baſel. 7. Geh Hofrat Dr. Oscar 

von Haſe-Leipzig. 8. Konzertſänger Franz Schwengers-Düffeldorf. 9. Dr. Max Schneider⸗Berlin. 10. Dr. Georg Bornemann-Eiſenach. 11. Konzertſänger Arthur 

pon Eweyk-Berlin. 12. Kammerſänger Ludwig Heß⸗München. 13. Kammervirtuos Julius Manigold⸗Meiningen. 14. Profeſſor Henri Marteau- Berlin.“ 15. Prof. 

Georg Schumann-Berlin. 16. Organiſt Paul Fiſcher-Duisburg. 17. Emil Streithof, Vorſitzender des Duisburger 8 18. Geh. Reg. ⸗Rat Profeſſar 
Dr. Woldemar Boig!-Göttingen. 19. Kgl. Kammermuſiker Chriſtian Doebereiner⸗-München. 20. Opernſänger Richard Breitenfeld⸗Frankſurt a. M. 


' Direktorium und Jeſtausſchuß der Neuen Bachgeſellſchaſt mit dem Dirigenten unb den Sofiffen. 
Vom V. Deutſchen Bachfeſt in Duisburg. l 
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Die Sänger mit ihrem Protektor bem güriten zu Wied (X) und ber Bürftin 
vor dem Schloß. 


Konzert der Krefelder Sanger ver einigung in Neuwied. 


Im Laufe des Juni beging ber Evangeliſche Ober 
kirchenrat des Großherzogtums Baden das 50 jährige 
Amtsjubiläum zweier ſeiner verdienteſten Mitglieder, 
und zwar ſeines Präſidenten Exzellenz D. Helbing und 
des Geh. Oberkirchenrats D. Julius Zäringer. 

Auch in der deutſchen Armee pflegt man jetzt eifrig 
bas Fußballſpiel. Die Pioniere des Bataillons Nr. 25 in 
Mainz werden von ihrem Kommandeur Major Fritſch 
eifrig zu dieſer erzieheriſchen Körperübung angehalten. 

as Denkmal des deutſch⸗amerikaniſchen Freiheits⸗ 
kämpfers Karl Schurz, von Bildhauer Karl Bitter ge⸗ 
ſchaffen, wird demnächſt im Morning Side Park in Neu⸗ 
Detonomierat Mag Herter, Berfin-Zriedenen, hork aufgeſtellt werden. Die Bronzefigur des Denkmals Sch. Senitàtscat Dr. Bodeimann. 

feierte ſeinen 80. Geburtstag. ruht auf einem mit Bronzereliefs gezierten Granitſockel. Zur Feier feines goldenen Doftorjubiläums. 


£otpbot. Gebr hid. 
Seh. Obert irchen ral D. Järiuger, Aarisrube 
feierte fein 50 jähriges Amtsjubiläum 


re a. ee ed be 


Sofpbot. Gebr Sid 
IBittL Seh. Rat D. Helbing, 


Präſident b. Ev. Oberkirchenrats in Karlsruhe. 
Fußballſpiel in der Armee (e erte fein 50 jähriges Amtsjubiläum. 


Mannſchaften des 2. Naff. Pionierbataillons Nr. 25 in Mainz beim Spiel. 
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Das Karl-Schurz-Denkmal für Neuyork. Entworfen von Bildhauer Karl Bitter. 


Ehrung eines Deutſch-Amerikaners. 
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Die Herren: 1. ern: 2. re dE 3. Neuſch⸗Breslau. 4. Löwe⸗Königsberg. 5. Stalling.Oldenburg. 
7. Krals⸗Stuttgart. 8. Klett-Stuttgart. 9. Forſter⸗Zwickau. 10. Prof. Giffars Stuttgart. 11. A. Berlig-Stuttgart. 12. Walcker⸗Stuttgart. 
14. Eſſer⸗Stuttgart. 15. Mahlau-frankfurt. 16. Thiergarten Karls ruhe. 17. E. Werlig Stuttgart. 18. Schmidt-llübed. 


Dom deulſchen Buchdruckertag in Siuftgart: Ausflug der Teilnehmer nach dem Liechtenſteln. 


In den erſten Junitagen fand fih die Arbeitgeberorgani- In bem Berliner Vorort Treptow⸗Baumſchulenweg tagt 
fation des Deutſchen Buchdruckergewerbes zur Hauptverſamm- jetzt bie Il. Ton-, Zement, und Kalkinduſtrie⸗Ausſtellung, eine 
lung in Stuttgart ein. Die Teilnehmer unternahmen auch einen wohlgelungene e des keramiſchen Gewerbes und 
ſchönen Ausflug nach der ſagenumwehten Burg Liechtenſtein. der damit verbundenen Induſtriezweige und Künſte 


6. Rieger Stuttgart. 
18. Tip Breslau. 
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Blick auf die Ausſtellungsgebäude. (Erbaut von der Firma Strohmeier & Co., Konftanz.) 
Bon der Il. Ton-, Zement- und Kalkinduſtrie⸗Ausſtellung in Treplow- Baumſchulenweg. g 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Einziges geruch- | | H a ar p fl e g e 
freies Teerpräpa- auf wissenschaftlicher Grundlage 
rat mit reiner | 
Teerwirkung, her- | * 
5 | Die tatsáchlich beste Methode zur 
es e nac a" - ; .. WI) 
mo air Stärkung der Kopfhaut und Kräf- 
tentiertem chemi- à 
tigung der Haare. | 
schen Verede- 
lungsverfahren. | 
Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergestellt. Neuerdings 
wird besonders Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, bei 
dem durch ein besonderes Verfahren dem Teer auch der 
dunkle Farbstoff entzogen ist. Die spezifische Teerwirkung : 
ist bei beiden Prüparaten, hell sowohl wie dunkel, die gleiche. | 
} i 
ied 
sc 
1 7 
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Bade zu Kaufe D. R. P., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regen», Voll-, 
Rinder-, Sitz-, Schwit- und das nerven- 
ftärkende Wellen-Bad, Preis für Körper» 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 em 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. IDoosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorfs« 
[trabe 30, Filiale W, Bülow[trape 22. 
Goldene Staatsmedaille, 


echt mit diesen 
o 


Neueste = 
Präcisions- 
Schlösser. 


Näheres s, 
Katalog.= 


verlange: 
Preisliste. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. | 
Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, | 

Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. | 


1 Fettleibigkeit i 
wird beseitigt d. Tonnola“. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, fūr krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel i. zwar korpulente, jedoch ge- | 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. | 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


zu Kofferfabrik von G.L.Lippold, Dresden-A. = 


Sg Original Kieler 
Matrosen Anzüge 


Af für Knaben und Mädchen. 
Vë Ki 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


— Eigene Anfertigung. e 
Marine-Cheviot und -Tute 


für Damen und Herren. 


Marine - Molton 
160 cm breit p. m M. 5.75 
Preisliste u.Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiell 


Lungenheilsfätten-Lofferie 


zu Gunsten des Berlin-Brandenburger 
Heilstätten-Vereins für Lungenkranke 


Unter d. Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin u. Königin. 
100.000 


Lose 
Hauptgewinne im Werte von M.: 


20000 
10000 


3667 Gewinne im Werte von M.: 


10000 


Lose à 3 Mark K 


un haben. A. Molling. Berlin, Voßstr. 17, Lose-Vertriebs-Gesellschaft, 
Kgl. Preuß. Lotterie-Einnehmer, í b. H. n N., Monb A 2 
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B. FEDER 


Berlin N.54, a. Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Herren-, Damen- und Kinder- 

Garderobe, Manufakturwaren, 

Bett- u. Leibwäsche, Teppiche, 

Gardinen, Stores, Portieren, 

Schuhwaren und Damenhüte. 
Verlangen Sie sofort 
Katalog Nr. 52 


jdeale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Busser, Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 

Goldene Me- 


zer Zeit, 
daille. Diskrete Auskımit 
A) gegen Rückporto. Else 
ze Biedermann, Dipl.-Spez. 
. Leipzig, 12 Barfussgasse. 


annstalter Misch-) 
Knetmaschinen u. 
| 


& PFleiderer 


Cannstatt- 
Stuttgart. 


Berlin, Köln, Hamburg, 

Frankfurt H., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 


häßliche, unen 
wünſchte Geſicht⸗ 
und Slörperbaare 
entfernt für im- 
mer idhmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Entbaar.» 
Mittel ,,Nureh*. 
Beſſer als Eler- 
trolnſe. Leichte 
Abſolut gefahrlos und 
iele Lobſchrer⸗ 
ben. Preis nut 3,80 Mark (ohne weitere 
linfoíten). Diskrete Sulenbung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrihstr. 243. 


Selbſtanwendung. 
unſchädlich. Garantieſchein. 


$ $ " 


2 & 
Schleussner- 


Plan-Films 


Pa" Platten 


für alle Zwecke der Photographie 


Preisliste und Lieferung 
durch alle Phdt&-Hänkdler 


OS 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Eine praktische Taschenapotheke. „Dr. Dessauers 
Touring-Apotheke“ bringt die Fabrik pharmazeutischer Präparate von 
Wilhelm Natterer, München 19, eben in den Handel. (Preis 


4 Mark.) In bequemem Taschenbuchformat ausgeführt, enthält die 


leichte, feste Aluminiumdose nach den neusten Erfahrungen aus- 
gewählte Medikamente unter luft- und wasserdichtem Verschluss 
zur ersten Hilfeleistung bei Erkrankungen und Verletzungen und 


unter Vermeidung der so viele Unannehmlichkeiten verursachenden | der verzweifeltsten Situation erzählen sollte, 


Flüssigkeiten alles in fester Form. Die Medikamente und das Ver- 


25. Juni 1910. 


Seite IIT. 


Dr. Dessauers Touring-Apotheke, die in der ganzen Aufmachung 
und Zusammenstellung den tüchtigen Arzt und gewiegten, viel- 
seitigen Sportmann zeigt, ist in erster Linie ein hoch zu schätzen- 
der Begleiter für den B rortfreund jeder Gattung; die Vorzüge der 
Neuheit werden aber sicher auch bald der Allgemeinheit einleuchten; 
denn ihre Gebrauchsfähigkeit gilt für weiteste Kreise. 

— Eine überraschende Entdeckung. Wir saDen meh- 
rere gute Freunde zusammen am Silvesterabend um den bren- 
nenden Kamin. Jemand machte den Vorschlag, daß ein jeder von 
in der er sich jemals 
sagte der Schauspieler Kasimir, ,die 


befunden hätte. „Kinder,“ 


bandzeug der Taschenapotheke sind jederzeit leicht zu ergänzen. | außergewöhnlichen kritischen Situationen sind nicht die schlimmsten, 
In einer populär geschriebenen Gebrauchsanweisung Dr. A. Dessauers | weit gefährlicher ist es da, wo keine Lebensgefahr vorhanden ist, 
sind wertvolle allgemeine Winke für die erste Hilfe gegeben. 


Abt. U: Silber-, 


(Fortsetzung auf Seite V). 


Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 


silberplattierte Tafelgerüte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 


Abt. K: Lederwaren, 


Eisen, Nickel 


Plattenkoffer, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fa encen, kunstgewerbliche Ge 


echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
enstände in Ku ter, Messin » 
eräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog 


Necessaires, Reiseartikel, 


Abt. S: Beleuchtungs rper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 
BODENBACH 1 i. B. 


(für Deutschland) 
(für Oesterreich). 


„Seit Jahren mar id) arid müde u. matt, hatte acm ` mg u. matt, batte 
häufig wahnſinnige Kopfſchmerzen u. jede Luſt 
3. Arbeiten u. 3. Leben verloren, wurde ſcheu u. 
melancholiſch. D. Arzt ſagte, es (ei ein veraltet. 


Blasenleiden EA ors » remis 7, oe 


u. Nierenſchwäche, daneben Darmträgheit in⸗ 

folge figender Lebensweiſe. Auf ärztl. Rat 

trank ich, nachd. nichts helfen wollte, Alt- 

buchhorſter Mark⸗Sprudel Starf- 

quelle (Jod⸗Ciſen⸗Mangan-Kochſalzquelle). 
Schon nach drei Fl. fühlte ich mich als ganz 
anderer Menſch. Die Urinabſonderung wurde 
lebhaft u. ſchmerzlos u. blieb es ſeitdem. Ich 
trinte den Mark⸗ Sprudel jetzt tägl., habe 
mich nie [o wohl u. geſund gefühlt wie heute. 
Ihr Mark⸗ Sprudel ift mein Lebensretter. 
Hans B.“ Aerztl. warm empf. Literfl. 95 Pfg. 
Aur Hauskur 25 Fl. erford. Liter. u. Berf. durch 
L. Zucker & Co., Berlin 217, Potsd. Str. 73. 


,selbstlehrer*. 


Wichtig für Herzkranke: Dr. med. Smith. Herz. u. 
Gefaistrantheiten. Neue Wege zu (rer Beusietlung 
und Heilung. Teil 1: Arteriofkleroſe (M. 2,80) 
Teil 2: Herzmuslelſchwäche — Herzerweiterung 
mit An» 


und ihre nervöſen Begleiterſcheinungen; 

gang: Ratſchläge für Herzkranke (9X 1,80). 

Berlag für Bolkshyglene u. Medizin, 
Berlin S. 14. 


Abt. P: Photegraphlsche und Optische Waren: 
Cperngláser, Feldstecher, Goerz-Triéder- Binocles usw. (Katalog P 1) 


gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. F.. S dd. P kostenirel. 


Salamander 


Schuhres. m. b. H., Berlin 


Fordern Sie Musterbuch W. 


In wenigen Tagen 


a Bi 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Kiostergasse. 


Racehund-Züchterei 
Cäsar & Minka in" 


kann jeder „Klavier spielen“ durch Apparat 
Preis 4.50. 


Brass eigene permanente NN am Bahnhof Zahna — DieBroschüre „Des 
edlen Hundes Aufzucht, Pilege, Dressur u. Behandlung seiner Krankheiten“ M. 6.50, 


Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 


Zentrale: ^ 9 
Berlin W8, Friedrichstr. 182 
Basel 
Wien I 
Zürich 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. * M. Ihle. 


Illustr. Prospekt gratis. 


Sommeriprossen 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Crême Diana. 
In5 Tagen keine Some 
mersprossen mehr, — 
Topf nur 2,50 Mark. Echt 
nur Jurch Hirsch-Ap ıtheke, 


Zahna (Preussen) 
Strassburg 75 (Elsass) 


Edelste Racehunde A em 


Wach Re- 11! = _ 7-2 


jeden (Genres 


nommier-, Begleit- und Damen- 


hunde sowie alle Arten Jagd- 
hunde), vom grossen Ulmer 
Dogg- und Berghund bis zun § 
kle.nsten Salon-SchoBhündchen. 


lllustrieiter Preiskurant franko 
und gratis. 


- Versand nach allen Weltteilen 
zu jeder Jahreszeit. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 

Katalog gratis, 
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GEGEN All FRN DrHammel's Haemalogen 
das Wees e unge EES une = 


[i9 oLIO oli oLIO oli oll ni LIU ni I9 PILIS CLIS nl Tu CIIS nl TU PL] — 
"E "edi M RENS MEM T ? Pütükus 
2 J Gebrauch von s, Miespa = Creme“. I 


Dieses  neuentdeckte Schünheitsmittel bewirkt einen 
schneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung. 


D. R. G. M. 
Herrnhemd. 


Entfernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
15.— monatlich. Zubehör- Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk- hosen 
teile spottbillig. Preisliste sam zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag elastisch gestrickt 
gratis und franko. e zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt. gesundheitlich die 


Preis à Dose M 2.-, die dazu gehörige Seife 60 PL 
Paul Lange, Berlin €, Königstraße 38. 
emrecmmnecmrecmnecmnmecmr mecum ommeomrecmmecmroecmroecmro 


J. Jendrosch & Co. 
Charlottenburg Nr. A. 90 


beste Unterkleidung 


In fein gebleicht 
Baur wen 


"Ion 
Dee 


Vorrätig 
in DÄ und 
Rcinwollen 


eocmroecmroemmgEmeocmroe 


— es met 


Verlangen Sie 
portofreie Z 
des Spezial- Katalogs. 
—— — — — 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh, 
FRIEDR. THOMÄ 
STUTTGART. 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
industrie. Export- 
tvpen. Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschmen 
Rohölmotoren. 


Statt 20 Mark 
nur 8 Mark. 


Echt 14karat. Gold- Double, 
Remontoir, extraflache 


KaualierUhr 


mit 3 herrl, gravierten 
Kapseln und Sprung- 
deckel, Metall-Strahl.- 
Zitlerblatt, für genauen 
Gang 3 Jahre schrift- 
liche Garantie Gegen 
Nachnahme von nur 
8.— Mark portolrei 


UhrenfabrikJ.Hönig 


Wien VII.3, Kaiserstr. 101/126. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
lästigeSchönheltsfeh- 
Jer beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfol attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk.1.20 frko. 
Ratgeber endi ipe 


MAX — TE oed 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


"s 


Die K anarie 


Sr Jagd u. Sport ff. 
f Qual. geg.bequeme 


Teilzahlungen 


GUSTAV RICHTER BRESIAE 
Büchsenmachere: gegr 1836. 
Fordern Sie Preisliste Nr. 101. 


Sr P Caoutchouc u.Gutta- Percha C9, Hannover. 
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Militärkapeiie, 


| Reien? Ahl an 


Berlin 151 


Nummer 26. 


sondern eher ein Stich ins Lächerliche.“ 
Sie den Romeo im ‚Katzeniammer‘, bester Freund, nehmen Sie vor 
Sein oder Nichtsein', ein Purgativ^ — „Ja, aber“ — „Sind wir 
nicht alle, die wir einmal ‚dem Herrn der Erde glichen‘, im Laufe 
der Jahre jammervolle Sklaven unseres Magens geworden? Gibt 
es einen unter uns, der dieses Gefühl nicht kennt: Die bleierne 
Müdigkeit, die Unlust zu jeder Tätigkeit, das Gefühl der Erschöpfung, 
die Unmöglichkeit der Sammlung, die Empfindung körperlichen 
Unwohlseins, quälendes Magendrücken, lästiges Aufstoßen, un- 
zureichende, unzeitige oder zu starke Verdauung?“ Es war, als 
hätte man Schleusen hochgezogen. Jeder einzelne hatte seine Spiel- 
art dieses Leidens und schilderte sie in beredten Worten. Nur einer 
schwieg und lächelte. Dann sagte er: „Ich leide nicht mehr an 
alledem.“ Und auf die Frage, wie er diesen Beschwerden entronnen, 


— „Das wäre?“ — „Spielen 


— 


Të 


en — nn 


Hygienisch 


d IK AA END 
Wen 
Fe. et 


n. ^^ o $] [5 Pig 
Never 


antiseptischer Wund- 


Vasenoloform - 


Spezial-Fusspuder v. hervorragendster Wirkung. 


Studenten- | 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu erfahren. 


Die if 
Séi 
Opera 


Spielt wie eine 


singtu.lacht u. 
amüsiert alle! 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Kein Prei 
aufschla 


— — ̃¶˙ w— q ᷣ ͤ V» 
Vertreter gesucht! 
Otto ac ob, 


Sen. 
. 


Friedenstr. 9 


205. Juni 1910. 


Preis 3 Ps d Sk Blechpackung 


Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Geite V. 


antwortete er: „Durch Bürgers Digestivsalz, das Hausmittel 
par excellence, die beste deutsche Familienmedizin.“ Wie vielen hat 
es seitdem in ähnlichen Situationen geholfen! 

— Gekeimter Kaffee. Dieser Tage ging eine dem „Prome- 
theus“ entnommene Notiz durch die Zeitungen, laut der Versuche 
der landwirtschaftlichen Versuchstation in Portoriko ergeben haben, 
daß leicht angekeimte Kaffeebohnen, die dann in gewöhnlicher Weise 
weiter behandelt wurden, ein viel feineres Getränk ergaben als 
ungekeimte. — Diese Beobachtung ist eigentlich nichts Neues. 
Jedem, der einmal den bekannten koffeinfreien Kaffee „Hag“ ver- 
sucht hat, wird sein feiner weicher Geschmack angenehm aufgefallen 
sein. Nun ist es eine interessante Tatsache, dass bei der Behand- 
lung der rohen Bohnen mit heissem Wasserdampf, durch die die 

(Fortsetzung auf Seite VIL) 


-antiseptische Wund-, Einstreu- u. Toilette-Puder 


von unvergleichlicher Wirkung. 


Zur Kosmetik der Haut, zur allgemeinen Körper- u, Fusspflege 


durchaus erforderlich. 


Vasenol - Sanitäts- Puder. | Uasenol-Wund- u. Kinder-Puder. 


Hygienisches Toilette- u. Einstreumittel, 


Anerkannt bestes Wund- u. Einstreumittel 
für kleine Kinder. 
Erhältlich in Apotheken u. Drogerien, 


Dr. Arthur Nöpp, Vasenol-Werke, Leipzig. 
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Allerorts zu haben. Illustrierte 
Broschüre gratis und franko. 
Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielshowsky, Erfurt. 
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Ricqlès Minzengeiſt iit ein natür- 
liches, die Verdauung unter 
ſtützendes Hausmittel, das in 
keiner Familie fehlen ſollte. 
Etwas Ricqlès Minzengeiſt in 
Trinkwaſſer vernichtet die Krank— 
heitserreger von Influenza, 
Diphtherie, Typhus und Cholera. 
Ricqlès Minzengeiſt in einem 
Glas Zuckerwaſſer gibt ein 
ſehr erfriſchendes und wohl— 
ſchmeckendes Getränk und par— 
fümiert den Atem. 
Ricqlès Minzengeiſt ift keine Arznei, ſondern ein alt- 
bewährtes Hausmittel bei ſchlechterVerdauungu Kolik. 
Ricqlès Minzengeiſt ift ein ideales Mundwaſſer. 
Erhältlich in Flakons à Mk. 3.68, Mk. 1.95, Mk. 1.35 
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Kein Aerger, 


Eine billige Füllfeder befriedigt mö 
licherweise in den ersten Wochen, nicht 
iber während vieler Jahre. 

Wer eine echte Caw's Füllfeder kauft, 
wird sie nach langjährigem Gebrauch 
ogar besser inden als am Anfang und 
wird an ihr einen Freund fürs ganze 
Leben haben. Man empfiehlt sie unbe- 
wubt weiter. und dies zeitigt den groBen 
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Entziehung des Koffeins eingeleitet wird, ein sehr hoher Prozent- 
satz derselben in wenigen Minuten zu keimen beginnt. Ein Zu- 
sammenhang diesesVorganges mit der Verfeinerung des Geschmacks 
ist von den Chemikern der Kaffee-Handels-Aktien-Gesellschaft in 
Bremen längst vermutet worden, durch die amtlich kontrollierten 
Versuche in Portoriko wird diese Vermutung zur Gewissheit. 

— Zur Kosmetik der Haut- und Körperpflege. Es be- 
steht heute noch vielfach die irrige Ansicht, dass es sich bei An- 
wendung von pe lediglich nur um Schénheits- und 
Toilettemittel handelt. In írüheren Zeiten ist dies wohl auch der 
Fall gewesen, doch haben sich heute durch den jetzigen Stand der 
modernen Hygiene und Antisepsis jene Puder eine bei weiten 
wichtigere Rolle errungen, die zur allgemeinen Kórper- und Haut- 
pflege benutzt werden. Unter den vielen trefflichen Neuheiten, die 


Karlsruher 
Lebensversicherung 
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in 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 


Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System stelgender Dividende. 
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Stiftgasse 21. 22, rue de l'Entrepot. 1/6 Holborn Circ. 79 East 130 th. Street 
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die Wissenschaft in den letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete der 
Körperkultur zutage gefördert hat, nehmen eine führende Rolle 
die Vasenol-Puder ein, die von der Firma Dr. Arthur Köpp, 
Vasenolwerke, Leipzig-Lindenau, in den Handel gebracht 
werden und die Anforderungen einer modernen Hygiene und Asepsis 
im höchsten Mass erfüllen. Die in der gesamten Kórper- und Haut- 
pflege und Wundbehandlung so glänzend beurteilten Vasenol-Puder 
werden aus dem sogenannten „Vasenol“ hergestellt. Das Vasenol 
ist eine völlig reizlose, mehr geschmeidige Salbengrundlage und 
bietet gegen andere Fette und Salben den bedeutenden Vorzug 
nicht ranzig und von der Haut ausserordentlich leicht aufgenommer 
zu werden. Die Vasenol-Puder sind zarte, lockere, gut haftend: 
Puder, die nicht zusammenballen und einen schützenden, trockencn 
(Fortsetzung auf Seite IX) 
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Bei Korpulenz und anderen 
Stoffwechselkrankheiten. 
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Yellowstone 
National Park 


in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


(| Diese grossartige Gegend, die so reich ist an Naturschau- 
spielen, sollte unbedingt von allen Touristen, die nach Amerika 
kommen, geschen werden. Eine seltsame u. Ehrfurcht einflössende 
Welt von Schluchten, Katarakten, Geisern und heissen Quellen. 
(| Feine Hotels, prächtige Wagenfahrten auf guten, von der 
Regierung unterhaltenen Wegen, unvergleichliches Klima, eine 
Meile hoch über dem Meeresspiegel elegen. 

(| Die Saison 1910 dauert vom 15. uni bis zum 15. September: 
Der beste und bequemste Weg zu diesem Park geht über das 
Gardiner Gateway — dem offiziellen Eingang — der nur von der 


Northern-Pacific-Eisenbahn 


erreicht wird. Es ist dieses die direkte Linie dieser Bahn von Chi- 
kago via St. Paul oder von St. Louis via Billings nach der Nordküste 


Der szenenreiche 


-Hochweg durch des Stillen Ozeans durch die grossen Ackerbau- und Obstzucht- 
das Land des gebiete im Nordwesten der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Reichtums. (| Sehr niedrige Fahrpreise für Sommer-Touristen-Billette 


nach Spokane, Seattle, Tacoma, Portland, Victoria, Van- 


couver und anderen wunderbaren Städten dieses wundervollen Landes, — An- MV i 
schluss an Dampferausflüge nach Alaska. qI Tägliche Durchgangszüge NE 
von Chikago und St. Louis ohne Umsteigen, mit Salonwagen, Schlaf- es E 
wagen und Speisewagen. (| Fahrkarten für die Northern-Pacific- ai àv 
Eisenbahn sind in allen Verkaufsstellen von Eisenbahnbilletten der «Sr. 
östlichen Vereinigten Staaten erhältlich. Senden Sie diesen K SS 

Kupon ein, wenn Sie nühere Einzelheiten wünschen pep- Mn 

(| Sie erhalten gratis illustrierte Broschüren über den S 

Park u. das nördliche Landgebiet am „Stillen Ozean“. Le wf 
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W. F. MERSHON, General- Agent, A 
319, Broadway, NEW-YORK-CITY. 
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Man verlange Kataloge gratis und franko. 
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Geben Sie Namen, Geburtsdatum und 


Nummer 286. 
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15,000 ver- 
schiedene 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauizwang 
mit 50—70 9, unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Preisliste gratis u. franko. 


Ihr Lebensschicksal 
Voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriitbeurteilungen werden für nur kurze Zeit 
allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt, 


Hat fid) der myſtiſche Schleier, welcher bie Wiſſenſchaft 

der Alten geheimnisvoll verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem aufgeſtellt werden, das 
mit ziemlicher Genauigkeit den Charakter und die Beranla- 
gung eines jeden Menſchen enthüllt und ſein Leben ſo in 
Umriſſen ſtizziert, daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
vermeiden und aus ſich bietenden Gelegenheiten Vorteil zu 
iehen? 
. Roxroy, ber fid) feit zwanzig Jahren in die Myſterien 
der geheimen Wiſſenſchaften vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebensſchickſal vorherzuſagen, ſtudiert bat, 
ſcheint alle feine Vorgänger an 9tubm au überflügeln. Sein 
Studierzimmer ift mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich 
überſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, deren man auf 
Grund ſeines Rates teilhaftig geworden. Viele ſeiner Klienten 
ſehen auf ihn als einen mit beſonderen Kräften ausgeſtatteten 
Mann; feine Beſcheidenheit aber läßt ihn ſagen, das Voll⸗ 
bringen ſo merkwürdiger Taten ſei lediglich auf das ihm 
eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er iſt von leutſeligen Gefühlen für die Menſchheit erfüllt. 
und die Art und Weiſe ſeines Umganges und Auftretens 
machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der aufrichtig 
an ſein Werk glaubt. Große Stöße Dantesbriefe von Leuten, 
die [einen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über 
geugenben Beweiſen Zeugnis von ſeinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtrologen und Wahr- 
fager räumen ein, daß fein Syſtem alles bislang Vorgekommene übertrifft.“ 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen St. Pauls Kirche, ſagt in einem Brief an Prof. Rorroy: „Sie find ſicherlich 
der größte Spezialiſt und Meilter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie konſultiert, wird 
über die Genauigkeit Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen 
und Dinge ſowie Ihres Selbft der Skeptiſchſte wird, nachdem er 
und wieder um Rat angehen. 


Rates ftaunen. Selbſt 
Ihnen korreſpondiert hat, Sie wieder 
Wenn Sie aus Jiorrop's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 

ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des chickſals zu lefen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 
Den Sie mir haben zu geben. 


eei genau unb in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pig. frankierten Brief an Rorroy, Dept. 503 G, No. 177 a, 
Kensington High Street. London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 


9 
in Briefmarken Ihres Landes mitjenden für Portoauslagen, Schreibgebühr ujm. 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geld münzen. 
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hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken, u. Gesundtteitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden. F. 3 


g. Artikel 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h, 
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— 0 


d 


— —ę— 


Nummer 26. 


Ueberzug selbst auf den zartesten Hautfältchen bilden. Die hervor- 
ragenden Eigenschaften der Vasenol- Puder gegen andere Einstreu- 
mittel und Salben bestehen darin, dass sie die Vorzüge eines 
Trockenpuders mit denen einer Salbe in sich vereinen, ausser- 
ordentlich austrocknend wirken, aber auch durch ihren Fettreichtum 
die Haut in hohem Mass geschmeidig erhalten. Da die Verwen- 
dungs weise des Vasenol-Puders die vielseitigste ist, so ist es natür- 
lich wichtig, die richtige individuelle Hautbehandlung in jedem Fall 
durchführen zu können. Vasenol-Puder wird deshalb in drei Stärke- 
graden abgegeben, und zwar als Vasenol-Wund- und Kinder-Puder, 
ven Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste Einstreumittel 
für kleine Kinder gegen Wundsein, Wundliegen usw., Vasenol- 
Sanitäts-Puder, antiseptischer Wund- und Schweisspuder, durchaus 
erforderliches hygienisches Toilette- und Einstreumittel, in stárkerer 


25. Juni 1910. 
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Konzentration unter dem Namen Vasenoloform - Puder, Spezial 
Antischweiss- und Fusspuder, von hervorragendster Wirkung, ab- 
solut unschädlich, eingeführt in der Armee. 


bei den AÄnnoncen-Expeditionen von 

Annahme von Inseraten August Scheri G. m. 5. Hr, Berlin Sw. . 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53,54, 
sowie in den We dee Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l, 
Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatinerstr. 7 („Arco- 
palais) Nürnberg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Oiesshaus- 
asse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
rg. Franziskanergasse 5½, Zürich, Bahnhofstr. 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Das Entzücken | 
| der Frauen 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Patent-Dalli- 
Plättmaschine (Preis kompl, 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln von Stählen und 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Gluhstoff. Käuflich 
in alten Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
1 Dalli mit 1 Karton Dallı-Glühstoff für 
5,40 Mk. durch | 
| 


Deutsche Glühstoff - Gesellschaft, Dresden W. 
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BROWNIE-KODAKS im 


KODAK Limited, ST. PETERSBURG, 


H üppiger Busen 
CHÜNE Bier 
entwickelt 
getesUugt u. wiederhergestellt 
ohne Arznei u. in jedem Alter 
dureh die 
berühmte LAIT DAPY 
(Konzentrirte Kräutermilch) 
Einfaches Einreiben genügt, 
Unerreichtes, harmloses | 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flakon genügt. 
„ Diskreter Postversand fko. 
mit deutsch. Gebrauchs- 
: Anweis, geg. Vorausbez. 
v. M. 4,50 per Fustanw, 


i oder M. 8 in Brıefink. od. 
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| P. LUPER, RUE BOURSAULT 32, PARIS. | 


ECHT 


INDISCHER TEE 


1Ochst prämiiert in allen Weltausstellungen 
iST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

um Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr, 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 
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Anerkannt bester der Welt 


bei allen photographischen Händlern erhältlich. 
KODAK G. m. b. H., WIEN, Graben 29. 


19, Bolschaja Konjuschenaja. 


„Geteilte Freude ist doppelte Freude!“ 


KODAK besitzt, 
ue seine Kinder durch einen BROWNIE. 


— 


E BROWNIE 
KODAKS 
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einfachster Handhabung 
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` I derKodak-Tageslicht-Photographie ohne Dunkelkammer 
alle dieVorteile und sichern auch Kindern und Anfängern beste Resultate. 


Preise von M. 5,50 an Kodak-Katalog No. 29 gratis 


auf Verlangen. 
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Dr. Dralle's 


Birken.H aarwasser 
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Von überraschender Wirkung 


gegen Kopfschuppeni und Haarausfaii. 


Norddeutsohland. 
bei Neubrandenburg I. Meckib., herrlicher 
mf. Miss. Pr 


Hotel Stadt Hambu amburger H Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u W. C. res De 


Luftkurort, Kurhaus m. all. Ko 

’ension Seefrieden, bevorz. Lage, Veranden-Zimmer. Frau Dr. Littmann. 
2 am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
arsıng au sen Sommcrfrische Norddtl., herri. Laub- 
Hotel Kalserhof. Bestempfohl. Pädagogium. Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bad. Mit all. Komf. neu erb. Bes. P. Menge. 
B a d Ei | S en bei e Schaumburg-Lippe. 
Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richt. an das 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
t Bez. Kiel. — Kurhaus 
a remsmühlen s s 
u. Nervenkrankheiten, 

e. 
KI einflottbek Haus l. R 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 ha, gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 
Landungsbrücke. JO Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 
Dr. Armin Steyerthai. 
Lübeck 

Kgl. Bad Nenndorf 3% 
Si. Ba CTITIGQIOTT erg ind, Sobad, 
lismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30, Sept. Druckschriften frei durch die 


Au gu sta-Bad stets offen. Prosp. d. Bes. Gustav Wuthenow. 
u. Nadelwaldungen. Deisterhotel. 
© ee b. Strelitz (Ait) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 

Domijüch 
berühmtest tigste Schwefelwasser- und 
Fürsti. 8ade-Kommissariat in Bückeburg. 

© 
Finkenwalde ae guo 
b. Hamburg. Park-Hote! Teufeisbrücke. 
Klei nen (Mecklenburg). Sanatorium für Innere u. Nervenieiden. 
b. Hannover, Schwefel-, 
Königl. Badeverwaltung. 


Stärkste Sole Deutschlands. 
Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 


Solbad Segeberg Ve fere 
W aren in Mecklb. — Luftkurort L R Pensidn Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 


a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 

eingericht. Best. Bett, u. Verpfl. Ill, Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 

Ah l beck Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 31, Stunden. 

Hotel Seeblick, Hs. LR dir. a. Strd. 120 komf. Zim. m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 

Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 


B ru n S h au pten Licht, Lift. Zentralheiz. Kanalisation 


Ostsoobüder. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 


Kurhaus, idyllisch an der See u. im 


u. Wasserleitung. Warme Seebáder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 

Sanat. t. Nerven u. Stoffwechs.-Kranke, phys. diät. Behdig. v. M.5-7 D e e Drost. 
Komf. Zim. Kräft. Verpfl. Prosp. gratis. 

Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 

Cranz Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 

G | d Ostseebad. — Saml. Steilküste. 

eOrgenswalde rer Ya: EE 

Kur- und Badeort, ältestes und berühmtestes Ostseebad. 

ee i Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. Vollst. 

enfreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunit gratis durch 


Brunshaupten-Westen Hotel Dünenhaus, idyll. a. ald geleg. 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung,Wasserleitung, Kanalisation. 

Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 

Kolb er a. Ostsee. See-, Sol- und Moorbad. Weltbekannter 
g Neu eingef.: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 

die Badedirektion. 


25. Junt 1910. 


Reiseführer 
für Sommer und Herbst 


|Katwyk aan Zee 


Heringsdorf eai =: 


Lindemann's Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 


d Peach volle Lage, vorzügliche Einrich für Kur und 
IS roy mematung evorzugt als vornehmer, behaglicher 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 15. M 
Strand-Hotel u. Belvedere, dir. a. Meer. vorz. Küche, mäss. Pr. Tel. 37. Direktion. 


ee © in 1 Hotel-Pension Pusch. i. Ranges. Bevor- 
u ritz zugte Lage, billigste Pensionspreisc, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
e 
Ost-Dievenow See., Sol. u. Moorbad. 
Kurhaus. ruh.. vorn. Haus. mäss. Pr. 
55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
au SC en Personen - Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad. 
Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
8 e. sé d San.-Rat Dr. Scheier, 
wınemunde Ostsee- Sanatorium 
ee bei Lubeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ravemu nde anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 
Së ab Berlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 
arnemüundüe Hae? Stan. Bin. Tagesrücktahrkarten 
nach Dänemark ie trajekt 2 Std.) 
Herrl. geleg. Tennisplätze. Steinfr. Sandstrand. Tontaubenschiesen. Meilenweiter 
Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Illustr. Prospekte 
d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 
Strand-Hotel. Pens.-Haus l. R., direkt a. Meer u. bei d. Båd. Vorz. Küche. MAB. Preise. 
e d. herrlichste, stein- u. schlammfrele Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ In st bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, stre 
insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb, gute Un 


Insel Rügen. 


] nz ,Nordischee Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
Inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand in rone 
Neues Kurhaus. — Familienbad. Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedi r. 


Prora-Binz Er zx zm 
S as snitz überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 


ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken aui 

das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
— ostsee - Insel - Sanat., 
e ] n Seebad Sellin a. Rügen, 
verb. m. warmen u. kalten Seebädern. Hell- 


Diätkur n. Dr. Lahmann, ifle Nr. ` , l A 
taktoren Diät, Luft-.Sonn.-u.Seebäder,Gym- 


A 
nastik-, Eiektrophys. u. Terr.-Kur. Herrl.Lage na 3 Ro [37 = 


dir.a.groD.Tannen- u.Buchen-Wald. Sais Ma 7 hà 
ACEN, „„ 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


> 
r 


IR 
D A 
bisOkt. Prosp. v. Bes.: Dr.med.Kruschewsky, bw 


früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


° d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellenschlag, 
JESSOW Laub- u. Nadelwald. Feste Landungsbrücke, Verb. via 


Greifswald direkt. Prospekt d. on. 
Borku 
Büsum 


9 
LN jl 


Der Kalserhof, allererstes Haus am Strand, Pension 
von M. 42.— an. Man verlange Prospekt. 


Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen- 
Herren- u. ee Jahren, Seehunds- u. Enten - 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Bade kommission. 


2 Nordseeb., bed. Kriegshafen, v. l. 7. 
Wilhelmshaven e en mai 
e ee e . 
Wittdün-Amrum 4.5 


Prosp. gr. d. Badekommission. 


28 Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 

W k dä. Föhr Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer. 
Schwestern. 

Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee, Herr.-, Dam.- u. Familienbäd, 

Ausgezcichn. Verpíleg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 

U.d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmarx, Strandhot. u. d. Badedir. 


Fanó 


Nordseebad, Holland. — Grand 
Hote] „Du Rhin", vornehmstes 
Haus a. Strand, 80Zim., renoviert, 
Komfort. Wasserleitung, Miss. Pensionspreis, Prosp. ir. Inh.: J. Houtkamp. 


Nummer 26. 


— — — a 


(Holland.) Kurhaus 

\OOr wy aan ee pe ter Duin. Schönste 

e d. holl. Nordsec- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hot Geölfn. 12. Mai bis 1. OR Ansichten u. Pro- 
spckte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeok. 


DOE 


Hothsaison ie In den Saisonmonaten Juni u. ee — (wirklich die herr- 
Jichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen von holländisch. Familien mit 
Kindern weniger benutzt) — bedeutend ermässigte Preise bci genau derselben Ver- 
pflegung u. Bedienung. uskunft u. neue Prospekte kostenfrei v. d. Direktion C. Trier. 


Hubertus-Allee 16. Pension ee ae 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


e Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ . versendet 
er ın kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
Bi rkenw erd er Stunde Bahn oder Auto von Berlin. 
besucht und empfohlen. Illustrierter 
Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
Waldtrieden. Pens. El. L., Båd. (a. el. Lichtbäd. L. Hause. Park 
a. See. Empl. vom Deutsch. Off. Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
er en Motorboote. Hotel-Restauran 
u m mers O lenheim, a. Wald u. Wasser gel. Pens 
L Sommergáste M. 4.— a. Dopp. Kegelb. 
Ebe rswalde physikal.-diätetische He Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 
- Seegefeld 
Falkenh agen == Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
boi Berlin. — Erholgs.- u. Kurhs. Villa Ziska, inmitt. 
Grü nheide meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
L h d bei Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Venedig“. 
e Zim. mit u. ohne Pens, Viele Sehenswürdigk. Sommerfrische. 
Berlin. — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. 
pain diätet. u. veg. Küche. An Wald u. asser, 
Fernspr. Amt Wannsee 148.  Prosp. frei. 


führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Küthenerstr. 321. 

. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geüfínct. 
Ven Deutschen und Ausländern viel 
B u ck 0 - Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Pud, 
Sanatorium Draohenkopf E geleltet, 
Kurbad Landhaus, Erholungsheim. Natürl. Heilverf., gute Verpfi., Bad. jed. Art. Prosp. 
Pension Hubertus, Hubertusallee 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Soobaozewska. 
Moorbäd.Brunnenkur.Diät.ChefarztDr.Goldschmidt. 
Hotel z. Fröhliohen Hocht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
Nikol assee Erholbed. Mit all. Komi. enger. Verz, Verpfl, auf 


b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse eit. Generalarzt Keenig; 


Dr. Petotzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle toren, 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 
nn u.Stoffwechsel. Naturheilverf. Diät. Küche. 


b. Friedriohshagen. 30 Min. v. Berlin. Erholungs: 
Schöneiche 
Sachgem. S b. Hedwigsschwest. v. 4.50 an. 


haus St. Klement in herri. Waldgeg. für Nerven, 
bel Berlin. 8. 


(Kr. Züllichau). — Vig idu L ee 
innere u. Nervenkran oe rapie. Höchst. 
Komf., mäss. Preise, Auto E Diesing. 


Wald- Si evers d O rf: ur Schweiz). Märkisches 
Sohlosion. 


"rad nig med. Frieärich. 
Bad Altheide a... 
Berthelsdorf $E 
G erm a n en b a d ee ege sen bei Landeok, Schle- 


sien. Monse. Beste Heilerfolge 
del ee Erkrankungen. 


L irr gd — Sana- 


25. Juni 1910. = 


ag, 


en- u. Darmkrankheit, 
ber- und Gallenwege, 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erhol 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hygie 


Schulung, Psychother. Prosp. d. 8an.-Rat Dr. Gerster. 
in „Bez. Wiesbaden, 230m ü. M., in gebi 
dreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 


haus, unm.a. W = Prosp. d. den Verwaltungsrat. 


am Rhein. Kur- und Wasserhoilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Bad Kudo | | a Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg, Dr. Sandberg 
Saison 15. Mai bis 15. Septbr. 

Bad Salzbrunn Mee Ke 
Sch reiberhau Erster u. größter klimatischer Kurort im 
Hotel Marienthal, dir. a. Wald, Gart., prachtv. Auss., 30 Zimm. m. u. o. Pens. Prosp. 

Sms) c puolena Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
Burtsch eid Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
hd Santi Grosser Garten. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Weltberühmtes Radlum-Solbad. 
Neue Radium-Inhalatorien. 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 
400 m dl. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 
heilbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 
Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr.Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hau sc. 
l. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 
a Lan ec Dr. Herrmann. Medico-mecli. Institut, 
l Für Kur- und Erholungsgäste. 
Idyll. Gebirgsb. d. Gratsch. Glatz. Herz., 
a | an en au Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
O.-Lausitz. Eisen-, Moor-, Kohlensäure-, Kiefernnadel., 
Mu ska Mineral-u. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Altbewährt. 
’ e altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade-, 
ad Rei ner Trink-,Luftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
für Herzkranke. Neues. komfort. Badehaus. 
in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
5 Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 
. Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort 
Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Schmidts Sanator. „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 
Sanatorium bei Reichenbach I. Schl. 
U Ibri ch shöh im_ Eulen gebirge; modernster Komt, 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Zac ental Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Nåh. Camphausen, Berlin SW.11. 
Westdeutschland. 
Aachen X Hotel^ mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 
Sei Lage: solide Preise. 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof I. R, 160 Zimmer u. Salons. Garage f. 8 Automobile. 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
rie i Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
tena i. t Bad. Schönster Sommer -Aufenthalt im 
9 Bez. Coblenz. 
a eril ICI] Erkrankungen der 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 
B onn-sad g: s7. Dr, Kurella' vilia Waldhaus. 
Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 
Braunfel he 
Dillenburg ; 
Bad Kreuznach re ATIS 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. R 
te durch die Kurdirektion. 


Hetel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Re I-Englischer Hof, Phil.Baunnı. 

Hotel Dheli-Sohmidt, C. A. Recknagel Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 

Hotel Kauzenbe . Reichardt, Privat-Hotel, J. & A. acer 

Hete! Oranienhof, 'H, D. Alten. Villa Loew- Imhoff, R. Loe 

Hetel du Nerd, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald, 

Letmathe-Dechenhóhle Ca 

e 

eunauiec-Decnennonie NM 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer 


Bad N eu en ah r Verbindung mit dem Thermalbadehause, 


Heilanstalt für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Krenenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöfln. Ausk. kostenl. Garage 
Germanla. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


Remagen 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, L Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus, Hervorragender 
ü es eii Weinbau. Zahnradbahn zum Germania - Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 


Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bad Tö n n ] isstei n (Bahnstat.) Mineral- u N 


an Gicht, Rheurnat. 
Neue 
Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. 15 L 


mod. 


Seite XII. 
a.Rh. Erler. a amine u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
es, 


Bad Salzi g Nierenstein, Diabet krank. d. Herzens u. d. Gefasse 


ds erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal.murlat. Thermalquell. Na l. e Hauskur. d.d.Badeverwaltung, inApothekenelc. 
strecke Bielefeld-Osnabrück 


Bad = Rotheniel d e Solbad gegen  Herzleiden, 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 


dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch, Off. Ver. 

Bad Li Dp Wald. Bahnstation. 

Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 

leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 

Besitzer und Leiter: Dr. 8rackmann, Badearzt. 


Hiddesen 

Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Elckhoft. 
Kurbrunnen: '*tiosktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
Bad Meinberg bei Detmold. Altherühmtes Schwetel- 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahn- 


bei Detmold. Sanatorium Mretenburg. Moderne 
Relorm-Heilanstalt. Prospekt. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stánde. Prospekt frei. 


It ns elba AU A bel Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u 
sprin ge Kurbad . Teutoburg. 
„leiden. — Bäder und Inhalationen — Ermässigung für 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 

Sanatorium Lippspringe 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden j Art. Prospekte írei d. d. Verwaltung. 
Kohlensáurereiche Thermal. 

a ey nnausen solquelien (33% Grad Cels) 
gegen heumatismus, 


Nerven- und AE Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Mn Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Umgeb Königliche Badeverwaltung. 
Hotel We er I. R., m. all. Komi. Lift, el. Licht. Pens. up. Preise Prosp. fr, F. Herber. 
Hotel z avillon, I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Fritzsche’s Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
Kurpension „VillaSchreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 

saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 


B ad Pyrm On und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 


armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter’s Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Bomberg-Alles 1. 
Villa Severin vornehme Kurpension: beste Lage. P. König. 
Villa Rieth u. Haus Rudolf, beide Altenaupl. gegenüb. Kurpark. Somm. u. Wint. geöffnet. 
Dr. Ralf Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 

sáurereiches Sol- 


Fürstl. Bad Salzuflen e Zoe 


*alatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
?rospekte durch die Fürstl. Badeverwaltung. 


Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


(Lippe). Kohlen- 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diátkuren. Gesamt. Wasserhcilverfahren, med. 


Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoifwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Blasewitz koe * 


erz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
( Cassel ‚Deutscher Kaiser“, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 
Zentralheizung, Bier-Restaurant. Zimmer von Mark 2.— an. 


Han nover Kgl Residenz, umgeben von 600 ha Wald und be- 


rühmten Parkanlagen, eine der schönsten und ge- 
sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
Ee niedrige Steuersätze. Auskunft irei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 5, l. 
Oy bi n Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 


Das 2 unter den Kurorten, ein Glanz- 
punktechter Gebirgsromantik. „Das Schönste 
was ich auf Erden geschen“, "urteilt Kaiser 
Friedrich IL Unendliche Fülle von Natur- 
schönheiten. Ausserordentliche Erfolge be; fase 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Stofiwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Jllustr. Prospekte frei. 


— — 


Moderne 
Stoilw.-, 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


bei Zittau/Dresden. 


Berühmtes Heilbad tür TUM leheu— 


Bad Salzschlirf matismus. Hotel Kaiserhof. 


nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 
häuser, elektr. Licht, vorz. Küche, Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 
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Gernrode a. H 


‚ engelings- Hotel, Í. R.. 


Rummer 26. 


Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 
z. Trinkk. Sol-, Kiefern.., Moor-, 


Bad Schandau kohlens. und elektr. (auch Licht-) 


Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat, 
Villa Minerva. Mod. Privatlog u l'ens .5 Min. v. Landgspl , Badallce 219. Bes. ]. Paschen. 


Sch ml ied eberg Bez. Halle a. S. Städtisches 


e Eisenmoore 
bad, besonders bei Gicht, Rheumae 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, inneres, 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
Steffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


Tharand cur 
Weisser Hirsch -Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher.prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.g gr. 


Bad Wildungen 


ee nsn neues vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell.. Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg, 
Parkhotel I. R.. elektr. Licht; Lilt: direkt a. d. Quellen. Posthetel ersten Ranges, 
und Cafe Mulang am Kgl. Park. 


Wilhelmshöhe *: MCN ia 
Specht. 


Villa Waldblick, Nordshauserstr. 108 Herri. gel. Sommerirische. Ziv. Pr. Bes.: Frl. v. 
hetei u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt ir. Bade- 


Alexisbad v 
Ballenstedt: 


Sanatorium Dr. Rosell für . Adernverkaikung, Verdauung» 
und Nlerenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürl- Kurmittel- H us 
tige. Diätetische Anstalt mit neucrbautem a 

für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium, 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung. elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blankenburg, Ha 


gelegen. Bergstádtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte, 
Schloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
Licht, Kanalisation. Miss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziclibar, 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. que Lage i. Walde. 
Hot. u.Pens.Bestehorn. Vorn. Fam.-H. i. schonst. Villenv. N. d. Wald. Empt. d. DON. Prosp. 


Braunlage Lage am Waide, Vorrigh Verne 


Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pensionshaus, dicht am Fichtenhochw. gel. Gesellschaftsr, 
Bed., vorzgl. Küche, Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 


Friedrichsbrunn 


Nàhe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, 


b. Cassel, Hotel Ridinger Schioss 


Wat E" 


Harz. 
Altberühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Kor- 


a. Harz. Luftkurort, Sommertrische; auch tür 
dauernden Aufenthalt, Prospekte durch die 
Kurverwaltung. 


— Klimat. Kurort — 
Sommerírische, Ruhe- 
wohnsitz. — Herrlich 


Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herri 
Lage am Walde. Vorzügl. VERUM la Rete- 


(Ostharz). Seehöhe 580 m. Kur- 
haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald, 
Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 
e u l'ichtenw., bill. Wohnungen, keine 

Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
Auskunft durch Magistrat. 


den Niederlassung geeignet. 
a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus I. Rea, vorn. 


Goslar Fam.-Hotel, Tel Nr. 5 L. A. Albrecht. 


Kaiserworth, ältest. Haus l. R., Kais. Auto-Klub, Tel. 15. Th. Bode. 


H ah n en kl ee- Auto-Verbind. Schöne, ge Lage. rings 


n hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge, bietet gesundheitsstär- 
GER Sommerauienthalt, auch 1. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltun 
Deutsches Haus. I. R. m. Pens. Villa Augusta. ELL Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Fric 
Hotel Hahnenklee’ er Hof. Winter u. Sommer geöfin. Tel.GoslarNr.85.Pr.gr. Bes.H.Knüppel. 

Hotel Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz., 


Bad H a rzb u rg das ganze Jahr geófín. Bes. R. Schlemm. 


„Schmelzer’s Hotel“, I. R. Zentralhz., el. Licht, sch. I. g. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug, Verpfleg. welibek Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hote Belvedere, l. R., unmittelb. a, Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp, 
Hotel Radau u. Villa Livonia, |. R., gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
ruhigste Late nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Prosp. 
Villa Anita, ganz. Villa, Etazen oder Zimmer, ev. mit Pension, Kap. Kayser. 
ılaus Ulrich. Pension |. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 

Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mass. Preise. Prosp. H. Müller. 

Villa Löhr. erstklassig, Pensionsh. m. a. Komt.. hervorr. Lage a. W. Prosp. 


— 


im Oberharz, 500 m 


Bockswiese M., Stat. Goslar. 


e Kurhaus. Ertolgb. Kur. 1. Gicht, Rheuma, 
Ho e eiss H Ischias u. a. Stoliwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 


l Leen bu re Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


„Hotel zu den roten Forellen“, m. Ciartenterr. a. Forellenteich. Badehaus. „Prinzess 
Ilse“, Hotelu. Pens. i. Ilsetal. Albek. Haus. i. franz. küche. Prosp. F. Lichtenberg. Tel. Nr. 9. 
Hotel Nsestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komi. Prosp. Bes-: E, Robra, Fernspr. &. 
Hotel Bösche, vornehm. Fam. -Hotel, elok cht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. A 


run all. U . — 


Nummer 26. 
(Harz. Rudolf .Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerzti. Leitg. Harz- 


J u ngbor Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 
Schierke i: mpige Eosi kmt ne 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage, 

Burghotel mit Dependance L Ranges, bevorzugte Lage 

Hotel Waldfrieden, I. R. d. Brocken am nächsten. Civile Preise. Bes. C. Schinke. 

S derode a. H., — Kuranstalt für phys. und diät. Therapie. 
u Spez. Frauenkrankh. Prosp. d. Dir. Hoffmann. 

"ITT  (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe. 


Sü izh ayn Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 


geschützte Lage. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte frei. Auto verfügbar. 


Wernigerode Hasserode t 


gesunde Lage. — 
sionshaus, dir. a. Wald. 


am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierte 
Prosp. u. jede Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 


Komi.. Ziv. Preise. Ganze Jahr gcöifn. Prosv. Bes. Ernst Müller. 

Thüringen. 

in Thür. —: Radium-Solbad und inhalatorium. 

B ad Sul za Eröffnung der Salson am 1. Mal. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 

Ei 8 en a ch Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommerfrische am 


Fusse d, Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 
Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein I. 

Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze: prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Thür. Wald. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 

E ersb u r = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 
holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 

KEE TE SS = — nn 
Finsterbergen "seien Beond 
empfohl.: Hotels Kurhaus“, „Linde“. 

„Tame“, „Hainfels“. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 


grün“, «Grüne Aue“. „Waldheil“, „Waldesruh“, 
Klimat. u. Terrainkur, Nachkur, Sport, 


F ri ed ri ch roda Konzerte, Theater, Rennions. Vor. hygien. 


Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. Klasse. Finricht. Näher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Yerpflegung. 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 


Geo rgenth al b] Wintersport- Prosp. u Ausk- d d 
Bad Ilmenau WE 


Thür., o, 500 m ü. M. Prosp. nur durch 


Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Qotha. 


Fremdenkomitee. 
(im Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimaı. 


Bad Kósen 9 das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad, Luft- 


kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt,, Oradierwerk. 


— e ———— — 


via Eisenach im Thür. Walde. 
Stürkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelie 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke, Prosp. frei: Badedirektion. 


Bad Lo b e n ste Í n stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


nad.-,Kohlensáure-, Sol-, Dampf-, 

elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Lutt- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Róntgenlaborator. Helikrüftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauenl., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Pm" Hotel Sächsischer Hof am Engl. — Gröbler 


Mei n Í n oen Sommertrische „Helenenhöhe“ , 460 m GR 


Hoftrait. 


Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

hóie. Auskunit erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht; Prospekt frei. 


L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommertrische 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 


Rastenberg Verschönerungsverein u. Rurhausbs. F. Schmidt. 


mee 


Rudolsbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 
Näh. Blankenburgs. Bäder ied. Art, aller Komt., 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


— — — nn 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


Rudolstad 
Salzungen pt rome 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrolulose, Rachitis. Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
Hotel und Pension Waeltz, sclionste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. Näher. 
Prospekt, 


25. Juni 1910. 


Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen, Sonnige | 
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I. Sohwarzatal, — Hotel-Pension Kur- 
haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur, 


Schwarzburg 
Tam ba C L Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 


Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschünerungsverein. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herr. Gebirgslagc, 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 


Bergzabern Orundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert. leit. Arzt. 
Frankfurt a. Main % s 


_ von 45 Piennig durch den 

| "rankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 
"rand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
T—— ——————MÓ EE 
1. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5.—. 


„ = 
Li n d en fel S El. L Eig. Forellenfischerci. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
BadM Í | 

ad Mergentheim 2223: 


Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier 8. M. des Kaisers im September 1909. 


— — ————»—»——»—»——À 


Bad Orb sse 
Bad Sodenthal i Spessart Sis ers 


Erkr. d. Atmungsorg. Kurpens. v. M. 6— a Herrl. Lage. Prosp. v. Kurverwaltung. 
— . 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 


(Württembrg.),das deutsche 


Gicht u. Rheuma- 
ara Fleischmann. 


Radiumhaltig. 


Taunus. 
i. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich", I. Haus am 


Cronberg Rus empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 
2 Q d. Bhf, gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 

Bad H om bu rg Luftkurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. irei durch die Kurverwaltung. 


Hotel Augusta, vornehmes Hs. erst. Rgs.. beste Lage. nahe Kurhaus.. Quellen, Bäder. 


m E e 
1 Kurhaus-Hotel Taunusblick, 
Kónigstein i. Taunus f. H. ven m Angie 
` Vorz. f. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte irci. O. Bauch. 


Bad Nauheim. Herz ze gg 


Hot. Augusta-Viktoria. I. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz. el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. mäss. Pr. Prosp. 


Sch lan en bad leiden, Frauenleiden, Stofſwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
Hotel, Mediko-mechan. institut, Restaurant 


Wiesbad 
1e a e francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 
Hotel san; allerieinste Lage, eigene berühmte Therme; Prospekt aut Wunsch. 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, Beste Sr a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Hohenzoilern a. Kurlı., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotci und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Baden-Baden H aegu mmm 
Pension Luisenhöhe, Il. Ranges. grosses. vornehm. Haus, Lift, Räder. Zentralheiz. 
e 
St. Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 


Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium $t. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanaterium Lulsenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grosslierzg. Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl, 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Licgehall., mäss. Preise, gute Küche, 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkranke, ged. Liegchalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr., Jahres- 


betr. A. Peltz. 
n herrlicher Schwarzwaldlandschait). 


südl. Schwarzwald. 775 m ū. d. M. Weltbekannter 


430 m. Station Baden-Baden *, Std. 


Eberstei n bu ro r.Rumpf'sSanatorium für prophylakt. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Freibu rg Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit Bad. 
Friedenweiler 


i. Breisgau, berühmter Dom: Haltepunkt fur Schwarz- 


süd. bad. Schwarzwald. 901 m-ü. d. M. 
Waldkurort I. R., Luft- u. Sonnbd. i. prachitv. 
L. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 
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Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 
errena Nervenkurort Bevorz. Sommerlr. Illustr. Prosp. 
. gratis durch den Kurverein. » 
Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenſischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
Hotel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs.. herrl. Park. abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 


H i rSaum pre, Kuranst. £ innere, (bea. Herz. und Zuckerkr) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geófífn, Dr. mod. C. Römer. 


1000 m u. M. Schwarzw. prachtv, Höhen- 
luftkurort Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
2 Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 


choenwald 1. Wirthie. 
Natürl.kohlensaure Bäder. 
Bad Hote Erfolgr. bei Herz-, Nieren-, 


Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 


Bad Teinach Bad Hote! e 
Todtm O OS sūdi. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Höhenluft-, Wald- u. 


Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m. Wasser- 
heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 

Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. 

ri berg (bad. Sohwarzwald.) — Hotel Bellevue, Waldlage, Schlaf- 

im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Prosp. L. Wirthle. 
zimm. m. Verand, gross. Park, Ter, Pens, v. M. 7.— bis 10.—. 
Wildbad 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


Friedrichshafen 
Schloss Spetzga 


ganze Jahr geöffn., alle mod. Einricht 
uft- u. Sonnen-Büder. Verlangen 


schattiger Parkanlagen. 


Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, bei E das 
i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Gresse 


ie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
9 e 

Bad Aiblin sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 

Moor- u. Salin-Solbàder im Hause Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Bad Reich en h al Solebad, grösster Luftkurort 


L d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 
Kammern, Inbalatorien aller Systeme und allen Behelſen moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Orand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 


eotherapie. 
e 
Kurhaus Axelmannstein 902 oe Te 1somparktront 
Kurpens. „Alrabell“ Bäder, Zentralhz., Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 


B a mberg Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Komf.; stets geölin. 


richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkeiten, 
prächtiger, waldreicher Umgebung. 

Ba er / ell 1200 m) Land Erh st. Fam.-Char., vorw. veg. 
e phys.-diAt.Bhdl. Heller. K. Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
B ayreuth Kurhaus Mainschloss, L Nerven-, innere Kranke und 
im eler Hochgebirge, mit dem 
Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrih., vorz. Verpfl., mäss. Pr. 
Se ) 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Fü ssef- F aulenbach in der Nähe der Königsschlösser 
d > -Augsburg. Orthopäd. Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
ogeingen Wildbad Rothenburg o. T., Kurvillen In Reichon- 
B d Ki 1 Offizielle Saison: 18. April bis 15. 

a issiıngen Oktober. Auskünfte: Kurverein. 
oo e b. Wies au a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 
On Ig Otto- Bad heilkr. Stahl-u.Moorbad.Prosp.kostl. 

LI} 
München stadthotels in Europa. 
Reisebureau Schenker & Co., Promcnadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.) 
r Hotel „Grüner Kranz“, Erst. u. bestr. Hot. a. PL 
inmitt. d. Stadt, ruh. freie Lag. Autogar. Omnb. 
Rottmannshöh Leoni li., Starnbergersee bei 
gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlunn bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komimt, Prospekte, [el 47. 


D. Schliersee. — Sanat. Tannerhot. 800 m 
Erholungsbedürftige. Prosp. gratis. 
Berchtesgaden Kt met. 
Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Notz. Küche. Math. Renz - Kunz. 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
hall, Mineralbäder Kissingen und Bocklet. 
Fürstenhof, Privathaus I. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 
Kurze 15. Mai —1. Okt. Dr. Becker. 
Lindau 
Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 
Gesellschaftsreis. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
a.Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 
München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
Starnberg bei München. — Or. Plange's Kuranstalt für 
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Bad Steben u 
Bad Tölz $ 
Walchensee trum 


Scebáder* Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Walchensee Dorf zT 
Würzburg das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 


r. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
nigi. Badever waltung. 


Jodbad, subalpin.Luftkurert, 670 m. à. M., a. l'usse d. 
bayr. Alp. i. Isarwinkel, 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lese z., Wandelb., Kurgart. usw. 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herrl. Bauland 


Prosp. gr. Bes.: Fr. Leise, 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss, städtebildlicher Schönheit und heiteru 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreich 


Osterr. Istrien). Kiimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erk der 


9 
Abbazia e 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers, Geöffnet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Nord-Tirel — gl äerdege 1090 m., mitt. i. 
mmerwal Nadeiwald, 150 Betten: eigen. Post- Tele. 
graph.- u. Zollamt i. H. Prosp. Gettfr. Bunte. 


Spreter's Hotel Vikteria, |. R eiches Haus Mendelhet 
u. Mendelpasshotel in inde E E 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bck. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort. 


Fulpmes rn: 
e 
Bad Gastei 


Bergbahn: Innsbruck-Stubaital 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
Bad Einöd 


in herrlichster, windgeschützter Lage. 


Steiermark. — 740 m ü. M. Stark radioaktive 
Eisen-, Bor-, Lithiumquellen. Herri. Gegend. 
Qute Verpflegung. Prospekte gratis. 


Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension igierhef, 
Hs. I. R, in dominier, freistehend, anerkannt prüchtigst Lage v. Igls. 
m untnittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
| n b ck Hotel „Maria Theresia“, Haus I. Ranges, Maria 

n S ru Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Fillale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg, sämtl, 
Banktransakt. echseistube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Kitzbühel remm omes 
MAD. Pr. Som. u. Wint. — Prosp. gr. Bes.: Louis K : 
o 
Kufstein 
zw e 
Levico 


Hotel 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel, best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m, 
Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. 

(Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl anerkannt 
gl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


vorzü 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


Me ran jährig geöffnet. 


Hotel Habsburgerhof, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp, 
rm is in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 

e a neue Hochquellenleitung; Trambahnverbind 

Pension Lelchterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: 


nner. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


Novi-Vinado 


Kroatische Riviera. — Hotel Pension Vilta 
San Marino. Vorn. Hs., Neubau, eleg.einger. 
Prachtv. Auss. a. M. Staubfr. „ feinste 
Wiener u. franz. Küche, 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus 1. Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


Pordoi 
Salzburg 
Sterzing 


Enneberg -Oolomiten. 2 Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotel Mente 
Sella, mod.Komf., eben. Wald, herrl. Dolomitenlandsch. : 
Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kossler. 


eführtes 
an der 


Hotei Wolf Dietrich, 1. Ranges, vorzüglich 
Haus. Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün 
Bahn, Karl Loidi, Besitzer. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerírische, Touristen-Zentrum, 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotel (Alte Pest), Motel 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adier. 


St.Vigil 
Triest Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


v. Kr. 3.50 aufwärts inkl, Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause, 


Grand Hotel, günstigste Lage für Krr- 
Bede vor- und Nachsaison, ermassig:e 
eise. 


Franzensbad 


— 
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Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 


Marien bad Ranges: am Kreuzbrunnen. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


L R Herrengasse. Medernster Hotelneubau. 
Prag Komfort. e . 
Teplit z in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 


Palaoe Hotel, 
Vollendet. 


Schönau Kaaioakuenät, heit Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Ungarn. 


Höhenkurort l. R. l. d. Hohen Tätra. Modern. 
ee Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 
gra 


Sohwelz. 


Tátralomni 
Hotel Beausite } EE Häuser 


Adelboden sr.) a Tere tiser 
Qrand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 

Aro S a Eden-Hotei, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 
Lage. Besitzer Mettier. 


Hotel Kurhaus Valsana, I. Res, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
Brand Hotel, 1. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendevous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg.,mod.Komt.,voll.Pens.v.Fr.8.—a. Vorz. Kch. A. Müller. 
Hotel Waldhaus, vorzügliche Lage, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Axe n stras Se- Fl u el en Vierwaldst.See. Weltberühmt. 


— Hotel Parc Rudenz, Pens. 
6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebäder unentgeltlich. Prosp. gr. 


Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Univers 
Botanischer u. Zoologischer Moteli Schweizerhof 
Garten etc. Hotel Victoria und National. 
Grand Hotel 


Banner: Kurhaus, Beste 
en 


"m Park und Wald. 
R. Müller-Egli. 
am.-Hs., Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


Hoteipens. Beauséjour. Deutsch. 
Vierwa!dstütter See. Parc - Hotel Nid- 
waldnerhof. Prachtvoll. geleg., bestempf. Haus, 


Becke n ri e Gross. Park, dir. a. See. Mäss.Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
Bern er O berl an d Kleinod der Alpenländer, 


Orossart. Szenerie: Gletscher, 

Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Brig 
Waldstätter Hof, 1. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 


B ru n n e n orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. See. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 

ec 
Bü r en stock Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


nam Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhot Bürgenstock. Pension von Frs. 5,— an. 
osp. 


Eod 


Beatenber 


s. v. 7 Frcs. an. 


700 m, am grossen Simplontunnel, 
und Süd, — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 


Schweiz. 1052 m. — Hotel Dent du Midi, L R. 
Sommer- u. Wintersport. Pensionspreis Sommer 
v. 7 Frcs., Winter 9 Frcs. an. : 


oberh. Neuchätel — Grand Hotel, 1175 m. fi. d. M. 
Funiculaire. Quellwasser, herrl. Alpenpanorama. 
Erötinet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 


Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige 
D avos- Dorf Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
E e. h 2200 m. Hotel Jungfrau, 120 Betten. Riederalp. 
ggl S or 2100 m. Saison Juni—Oktober. 
Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 
Haus, neben Table d’höte Kurtisch, jede Diät; 
= a. Bodensee. — Schioss Wolfsberg, tein. 
rma ingen Fam.-Pens., prächt. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 
Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 
2 (Graubünden). iebt. 
] m S a au S nehm. Sommeraufenth. 1150 m 
ü. M. Kuranstalt u. Hotel 
Posthotel, cintach, 45 B. Hydro-elektro-Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Fl ü h li Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m ü. M., Kurhaus Flühli. 


Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 
Hotel Riederaip, 1950 m, Hotel Riederfurka, 
ngelberg herrliche Lage. Prosp. 
‚Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 
ehr komfortabel, Schweielquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 


M. 4.— an. Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 

673 m ü, M. in prächt. Lage, altberühmte durch Scheffel 
verherrl. Kulturstátte, zwischen Bodensee und Säntis 
a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 
platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek. Prácht, Spazier- 
gange u. Auslluge. Wildpark, Konzerte, Theater, Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 
Schiff, St. Gallerhof, Bahnhoi-Bahnhoibüfett, 


Zwischenstation zwischen Nord 


Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See, 


Genf u: 


Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadigarten und See. 

Hotel Garni du Théâtre, I. R, empf. l. Fam.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl .Lag.,mod.Komf, 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, : 

auch in schwierigst Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


a. Vierwaldstüttersee, 440 m ü. M. Hotel-Pension-Mülier 

ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis, Seehäder. Saison April - November. 

Pension Minerva, a. Sec. gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVL 
Hotel Bellevue. Am Sec. Best. Hs. II. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Ill. Prosp. G. Ammann. 


® ® | 
Goldiwil 
® 
Golzwil 
em e 
Griesalp GE 


Impos. Wasserfälle, Schluchten, Oletschermühlen. Ausgang zu d. lolınendst. Hochtour, 


2 1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotel 
rın e wa Bär, I. R. Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 
1200 m. ü. M. Gr. Hotei Alpina. Eines der schónstgelegenen 
staa Hotels l. R. im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. G. Burri, Besitzer, 
Gunten direkt am Sec, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 
Rudersport, mássige Preisc. 
H andeck 14317 m. Neuester Komfort Pension 7.—, 10.—. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 

H tei 

ertenstein 5» e, Senge, mo Komi 
JO Min. vom Freilichttheater. 

Inter ake Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvedere. Beste 


Lage a. Honeweg. Höchst. Komi. Zimm. in jed, 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage, 

Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 

Schweizerhot, Hotel l. Rgs., 

Splendid Hotel Adierhof, I. R., 


all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarien. 
Confiserie Rest. Best. Lage, Näh. Kursaal. mäss. Pr. H. Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam. Hot: best., ruh. Lage a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Döpiner. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Hs., freie Lage, Garten, mässige Preise. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Or. Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 


Kurhaus, 1139m ü.M. Pracht. Blick a.Jungír., Mönch u. Eiger. Pens 
Abend berg 6 Fr., a. Restaurat., Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. G. Müller, 


Krattigen Ero 
Lausann 


Ed. Müller, Bes. 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus I. Rg. nahe a. Bahnhof, mässige Preise, 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komitort, tilt, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O.Roller Deutscher. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 

es van S Berner Oberland-Bahn. Narzissenielder Monat Mai. 

Grand Hotel. Bekanntes Familiennotel LR. an- 

genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis, . 

i u ano Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
g schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

“ri: Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré (System Lahmann) 
Ruvigliana- Ill. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
| u ern Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm, 

Z u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 

Waidstättorhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mäss. Preise, 
Ponsion Felsberg. Ang. Fanı.-Aufenth.; pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mass. Preis. 
Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komi., Zim.v.M.2.— an; kein Speise zwang. 
Schiller Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei. Neu, sehr komf. Zim. M. 2—3. Privatbáder, 
Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ü.M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr.Hotz, 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 


von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 
© 
Magglingen 


(Bernar Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
ohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets geöllnet, 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark, Vorzgl. Küche, sehr bescheid, 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez l'ruti- 


am Thunersee. — Park-Hotel. neues modernes diaus, 


Berner Oberland. — Hotel Handeckfail, Luftkurort. 


Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern. 
25 Dampfer tägl. . mod. Komi. 


Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 
250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadı. 


900 m. Bielersee. — Hotel Bellevue, mod. Komi., 
Alpenpanorama, gr. Wälder, Tennis, zivile 
Preise. Prospekt. C. Jungciaus, Bes. 


2 Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 m. à. M., 
Ob Marti n l. Rg., 5 den Gletschern. Spazierg,, 
Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martiunv. 
© "e Berner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch, 
Meiri n en pebirgslandschaft. Aareschlucht (weltberülimt), 
rospekt durch Verkehrsverein. 

Kurhaus des Alpes & Reichenbach in prachtvoller Lage, 130 Betten. 

Merlige 


Kurhaus 900 m. ü. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
sce, 1920 m ù. d. M, via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 


am Thunersee, reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus. L,R. prachtvoller Park, 


Genfer See. Mildestes Seekli schönster Früh- 
jahrs-Kurort, 80 Hotels, Kursaal, Golf, 
ennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. beste e am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komíort, Falleger- E 


roch. 

Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2, 50 u. Pens. v. Fr. 6, 50 a. inkl. el. Licht u. Hag. 
Terri tet Sanatorium I. Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
L Ranges, Dr. Loy. 

Hotel Bristol, Haus I. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, müss. Preise, 6. Jeannod. 
Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Dine: Frs.6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Offiziersv. 
G | i on Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
mit herrlicher Aussicht. 


St. Moritz-Es4 2% 


Orchester. 
u. Sommerauſent- 


| St. Moritz-Dori halt. Kur-u.Sport- Hotel Westend. 


Kr latz l. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hotel Calender 
Engadi n. Sport Jagd. Fischerei. Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 


Neuchatel ga. a e I'i 
Oberen 


See gelegen. 
Haus % Stunde von St. 


Lac, Haus allerersten Ranges. 
Beste Lage. Vorzügliche Küche. 


Neues Posthotel 


Idealer Frühling- 
Hotei Steffani 


. Hotei P Son- 
vaplana. nige rot Som- 


u. Wintersport. Altbek. deutsches 


-Hilterfingen am Thunersee. Hotel Bellevue am 
See. Gr. Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl. Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 


bei St. Gallen Schale, — Diätetisch- 


gadin. Si 
Oberhofen 
Oberwaid l. Rgs. für Nerven- u. Innere aden Aa mer 


holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Oratisprospekt durch die Direktion. 


e. Hotel Pontresina vomehinst Ranges, prachtv. 
Pontresina Lage, 160 Südzimmer u. Appartements, Zentral- 
e 
Rheinfali 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt; 


eltberühmte Natur- 
t. komfort. Haus. 


b. Neuhausen, Schaffhausen. 
schönheit.) Hotel Rheinfall, 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommertr. All. Komf. Herri. Lage. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten: Prosp. frei. 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sic 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 


Hotel Viamala, L R., gross. Park; gl. Direkt. Pesthotel, gegen- 


über Bahnhof. 
Dr. Or. Fischer's 
b. St. Gallen Sanatorium. 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
Sils Maria 
l S aria ermässigte Preise. 
Park-Hotel siene H I. R., erh.prächt.Lg.,Komf.,eig.Wäld.,Ten.m.Pr. 8. Barben-Bischoft. 
T rachtv. r.Lg., gr. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz, Wald. Alpenpan Ganz. 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane, 
S tanss ta d Vierwaldstüttersee. Hotel Freienhof am See. 
Lage. Arzt i. Hs. Prosp. frei. 
Thusis 
Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Visp (Viege) a. d. Linie Simplon—Viege—Zermatt. Hotel zur Post, best- 
Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 
boot u. Rigi-Bahn-Stat, Mäss. Pr. Prosp. ir. I. Kluser- 
222 CS Seb TT.... 
e es 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 
Walzen hau sen ob Bodensee, 700 m ù. M. Mineralbad 
Prosp. 2 gratis. Massige Preise. 


heizg., renom. Restaurant. Dir. G. Baggenstoss. 
Rigi-Scheid 
= 
Ig C el ego Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Bes. 
Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
implon-Kul 
Simplon-Kulm 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Jahr geóífn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
Bestempíohlene Familienpension, Garten, Fisch- und 
S t O O S ob Brunnen, Vierwaldstätt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m ü. M. 
Untere Waid 
Prospekte durch die Direktion. O. Aeschlimann. 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
ristenhäuser. ; at 
1 Bestemptohl. Haus, nahe D. Dampi- 
- Lorétan, Bes. 
Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 
Hotel Kurhaus. Vorzügl. Heilerlolge 
Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. 


© e 
1803 m ũ. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
Sils-Baselgia 
feines Familienhotel. Juni und September 
Spiez 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp. Neu. Hs. i. „md. Koml., mas. Pr. F. Zölch. 
St h | b Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwetelquelle, 
g kurort, prächt. Lage i. Hochgebirge. 
Rudersport Pensionspreis 4—5 Mark. 
Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7— 10 Frcs. Herrl. 
V ev ey Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou- 
Vit nau Hotel-Pension Rigi. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis d. Verkehrsverein Uri i. Altdorf. 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Moderner Komfort. Park und Wald. Nurarzt. Saison 15. April bis Ende Oktober. 
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Park Hotel Bellevue. Familien-Hotel L Ranges mod. Komi 
Park Schönste Lage am See. 


Weggis 
Weggis- 


Lützelau 


Hotel Lützeiau. Fam.-Hotel I. R, direkt 
Saison 
März-Oktober. 


am See, Lift. Grosser Park. 
Omnibus an der Station. 


b. Sclothurn, Schweiz, 1300 m & M. 


e e 5 
Weissenstein iiot emos der 
licht. Prosp. d. K. Ili. 
Wilderswil a rmx 2c 


Wagen. Pens. Fr. 5. 50 bis 6.50,Fr. Steiner-Lüthi, 


1275 m ù. M. am Fusse der Jungfrau. 
Milde geschützte Lage. Herrliche 
Tannenwälder, unvergleichliches Pano- 
Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Belicbt. Aus- 
gang L Hochtouren. Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
Wintersportplatz. Kurverein Wengen. 


engen Palace Hetel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 
Grand Hotel Victeria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentrihz. Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr, 


Hotelßrunner mod. Einricht.Balk., Frühstücksverand..Ztrihz. Somm.-u. Wintersp. Prosp.fr. 
7 erm at holebulfet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Belle vue. 
Sciler's Hotels Ryttelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù. M. 


Grossart. Panorama. Luttkurorte | R. Visp Zermatt, Gornergrat. Bahn. Prosp. 


e Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
ın a Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. 
LI} ® 
2 Uri ch Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Rg 
Massige Preise. 


Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komi. Lift. Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 


Bern. Oberland. 
Luftkurort i. Rg. 


Wengen staubíreie Luft. 


rama. Prächtige Spaziervánge. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa. u. Bahn- 


ob. Zug. — Grd. Hotel Felsen 
Ein Jdyll ak Luftkurort. 
Bahnverbind. Prospekte. 


g. 954 m à. M, 
Hydrotherapie. Wald. 


Fallen. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem moderner 
Komiort. 


Genua 
Schickert's Parc-Hetel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


Nervi arts: 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau. prachtvoller Park a. Meer. Lift. Pens. v. 8 Pr. a. Seebad, 
F A er ea 


Sestri-Levante :: tas r este iae 
Venedig 


das ganze Jahr geóílnet. 
Lid o «Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvol! kilmatischer 
Badeort. Grösstes Institut l. Kinesitherapie in Italien. 

Exceisier Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet 1. April bis 31. Oktober. 
Crand Hotel des Bains. höchster Komfort, 400 Zimmer. offen 1. April bis 31. Oktober. 


3 
Grand Hotel Brun, liaus l. Ranges m. allem modernen 
Q ogna Komfort ausgestattet. Jllustrierter Führer wird gratis 
Mailand 


zugesandt. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. 
Regina Hotel 


Gardone-Riviera 
Stresa i As Fr i feines deutsches Haus in bester 


Grand Hotel des Jles Borromees, !!aus I. Rgs. m. all. Komfort. Prop. R. Omarini. 
m Palace-Hotel, dtsch. Haus l. RL Ludovisi-Viertel, gl Bes.: 
O Hotel Beau-Site. 


Bertolini's Splendid-Hotel, Haus erst. Ranges im Zentrum d. Stadt, 


Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Kom- 
fort, zivile Preise. 


Gertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Konilort. 


Besitzer: Bucher Durrer. 
(Rebecchino). !. R.. mod. Komfort. nächst dem Damnlatz. dtsch. Bedien. 


Savoy-Hotel, I. Ranges, herrl. Lage. direkt 
am Sce, mäss. Preise. C. Schumacher. 


Frankreloh. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse t Zentr, Noust. 
deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. an. 


Paris 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


(Savoyen-Frankreich). Sais. I. Apr. b. 15. Okt. 
Kost nach ärztl. Verordnung. Zweikönigin- 


e e 
Aix-les-Bai n S quelle, Quelle Saint Simon u. Ma*zenat. 
i D Hotei Metropole u. Victoria, deutsch. Haus, mäss. 
Chamonix 


Preise, grosser Komíort, Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotel Dresden. 
Touring-Hotelu. du Louvre. Mod. Komt. Centr.d. Stadt. Auss, a.d. Mt.Blanc. Gt.Kch. Perrin. 


ı Ud. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, berrl. Aussicht, all. kom, mass. Pr. 


Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, beste Lage, Lit., Pens. v. Fr. 7 an. 
oberhalb Chamonix Frankreich! — Hotel-Pension 
on us OC Bel-Alp. Ideale Laue, Zentrum für Ausflüge. Gegen- 

uber deni Mont Blanc. 


u. - A 
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England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mou. Komi., 

O n Q n feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 

Zrstkl. Fam.-Hot.. üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


besuchtester Badeort deı Südküste. 
Ou rn e m Q ut Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 

"ewlyn's, dasJahrhunderthaus, Lieblingsautenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod. Koml. 
Bourne Hall Hotel. erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 


e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Shank In Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mässig® Preise. E. Schmitt. 


Ventnor Royal-Hotel sehen Gäste Blase 


Hotel in bevorzugter Lage. 


Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst. R., herri.Somm.-Aufenth..mäss.Pr. ff.Küch. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
jegl. Komf. Stets geóff. Prachtv. e direkt 


| n sel ersey a. Meer, lrerrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


urg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 


Holland, 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Bahn 
entfernt von Düsseldorf. 


Arnheim 


Bolgien. 
berühmt für seine  Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü ssel dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


(Pistyan) Ungarn 
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Aeltestes u. Schönstes 
m Ostseebad m 


Einziges von allen Kur- und anderen Taxen befreites Weltbad. 
Seit 1. Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 


Seite XVII. ` 


Spiendid-Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 
Hotel de la Plage, schönste e am Strand; das Hotel 


Ostende u. Restaurant „de Luxe“. 
Middelkerke 95. e der zum: best 


Vorz. Küche. El. Licht. Manspricht Deutsch. 


Sohwedon. — Norwegen. — Dänemark, 
b. Christiania. Turisthotel und Sang, 


Holmenkollen E 
Kopenhagen 28 1 ruh. 


Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, el. Licht, Zimm.. v. Kr. 1.50 b. ?.—. 


Stockholm Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 


4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 
Pension Danielsen. Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


Salts i Ö bad en bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. alic, 
] | Finsentherapie, stets geóítru Dr. Zander. 


Russiand. 


Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 23, 
altrenom. deutsches Haus I. Ranges, 


St. Petersburg beste Lage. Zimmer 2—18 Rubel. 


Telephon in allen Etagen. Hotclier A. Wayetens. 


Heisse Schlammquellen mit unvergleich- 
licher Heilkraft bei Gicht, Rheuma, Ischias. 
Erstklassiger Neubau: Grand Hötel 
Royal mit allem Komfort. Lift auch für 
Rollstühle. Zentralheizung.  Prachtvolle 
Aussicht auf die Waag und Karpathen. — 
Auskunft: Badedirektion: Póstyén — 
von Wien 3 Stunden direkter Schnellzug. 


Zwischen 


Ryffhäuser und Brocken 


am Südhang des waldreichen Harzes liegt 
als bequemster Ausgangspunkt für beide 


Nordhausen am dan 


(32,500 Einwohner). 
Interessante Reste mittelalterlicher Be- 
festigung, schöne alte und neue Bauwerke 

und Denkmäler. i 
Moderne Einrichtungen auf dem Gc- 


herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 
Bades. Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 
Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


Familienbad: 


: HerrlicherStrand-LändlicheRuhe-Wass erleitung : 
s Warmbadeanstalt Kanalisation. aa tasen Y Rung. 


in Dresden. 
Loschwitz 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B,Baden,gegr.1890 . Nerv., Morph.» 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr. Verſahr. Prosp. 
kpsteni.Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Dr. Herrmann 

" Specicl-Anst. 
e i 

4 Zwan N ade cc 4 
ohne Seite "rangeriering 


im Erzgebirge, 400m ü.M.,I2km v. Chemnits. 
sanato um Für Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Bad arüna i. Sa Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
© Prospekt frei Dr. Dahms, dirig. Arst. 


Cossmann's Sanatorium 


Kuranstalt fur physikal.-diätet. Therapie 


Wilhelmshöhe - Cassel 


Herrliche Lage. Moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.). Beste Heilrrfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh OberarztinDr.Lahmanns Sanatorium. 
I Aerzlın ——— 


Johannisbad Eisenach 


Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise 
z. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 

Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


| Mildbad-Sanatorium 2 
Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Dr. won Düring, Königl. Preuss. Professor, 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 


Anfragen Kurdirektion Tobelbad. — Sommer- und Winterkuren. — Auskünfte in Wien 
erteilt Chefarzt Dr. Schwerutner im Zander-Institut, I. Bezirk, Weihburggasse 4. 


biete des Verkehrs, der Hygiene und des 
geistigen Lebens. 

Bahnknotenpunkt I. Ranges nach Halle, 
Leipzig, Berlin; Kassel, West- und Süd- 


deutschland; Erfurt, Thüringen; Northeim 
(Harzbahn): Hannover, Hamburg. 


PaB des Harzes als Anfangsstation der 
schönsten norddeutschen Bahn: Nord- 
hausen-Brocken-Wernigerode (Harzquer- 
bahn), direkte Bahnverbindung nach dem 
Bodetal (Hexentanzplatz. Thale etc.) durch 
die Anschlußb. Eisfelder-Talmühle-Stiegc. 

Herrliche Promenaden in der Stadt 
selbst und entzückende Umgebung. 

Gesunde Höhenluft. 

Neu errichtetes Stadtbad (Schu imm- 
bad, Brause- und \Wannenbäder), ferner 
Sonnen-, Luft- und medizinische Bäder, 
modern eingerichtete Lesehalle usw. 

Brholuugsplats und billige Wohnstätte 
für Pensionäre, Kongress- und Versamm- 
lungsstadt. Billige Bauplätze und Jagden. 

Alles Nähere durch den 


Verkehrsverein Nordhausen. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. l vc Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Spezialabteil 
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Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 

FFF EG E EEE POE EE 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Münchener Grosshrauerei 


sucht tüchtigen, branchekundigen 
Reisenden. Offerten mit Angabe 
von Referenzen erbeten unt. M. N. 1202 
an August Scherl G. m. b. Hl., München. 


Btellen-Rngehate | 


Inserate unter Rubrik kosten M. L— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Qutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A, Witt, 
Altona, Stiltstr. & Viele Dankschreiben. 


Adressenarheit 9:099 Adressen 5 


Adressen-Verlag ‚Globus‘, Rixdorf-Berlin. 
- 
Reise-Damen 


zum Verkauf von bestickten, a ee 
Blusen direkt an Private gesucht, Offerten 
bef. sub I. G. 412 Daube & Co., Leipzig. | 


2—5 l Mk. u. mehr täglich zu ver- 


dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Job. H. Schultz, Coin W. 5. 


für den Verkauf der 
Klassikerbibliothek 
Provision gesucht. 


Reisender 


SU bei hoher 
llerten befördern unter L. 
Daube & Co., Leipzig. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rustung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 84. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
prosisions weisen Verkauf leicht verkäufl. 

ontorartikel Herren od. Damen gesucht. 
Hohe Prov. Wóchentl Abrechnung. Oft. 
bef. sub. L. G. 127 Dauhe & Co., Leipzig. 


— 


? 


ündljche kaufmännisshe sowie 
m 


Lyzeum- oder 
Lebferinnenseminar-, 


Frankfurter Schwesernvar 

der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 

Müssenhausen, Städt. Kranken- 

haus, Frankfurt a. M. 
anerkanaie 


Krankenpflegeschule, 


EEE RER NARRA S OMNE OP qd ME 
ung zur Einjähr.-, Prima., . 
orbild : ee, n aor "uud 
r. Harangs, Halle a. 8. 
5.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj., 53 Prim. 


br. Fischer Vorhereitungsunstan 


eit. Dr. Schünemann, Berlin W857, Zietenstraße 22/23, staatl. berecht. 
für alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbereitung von Damen, Unterricht, 
DiszipL, Tisch, Wohnung vorzügl. empfohlen von den höchst. Kreisen. Unübertroffene 
Erfolge. In 21 Jahren best. 3243 Zöglinge. Es findom auch Abendkurse statt. 


Ferlenkurse 


| 


| 
| 


M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


er ein Landhaus bauen will 
er einen Garten anlegen will 


im August und September für Lehrer, Studenten und 
erwachsene lünglinge, die sich im Gebrauch der fran- 
zösischen Sprache zu vervollkommnen wünschen. 
Direktor Metier, Salat-Claude (Jura-Frankreich) 


| & [ngenleur-Akudemte =: 


Griebens Reiseführer 


sind unentbehrlich für die Reise. 
Anerkannt zuverlässig. Vorzügliche Karten, 
Neuss Auflagen 1910: 


Abbazia u. Oesterr. Riviera. 2 M. Meran. 60 Pl. 
Belgien. 3 M. been SA und Orientreisen, 
Berlin. 2 M. Min.-Ausg. 1 M. | 4M. ° 
Bornholm. 1.50 M. *) Monte Carlo u. Nizza. 1.50 M. 
Brüssel, Weltausstellung 1910 u. Ant- | Mosel u. Eifel. 1.50 M. 

1.20 M. München u. Kónigsschlüsseg, 1 N 


; Nauheim, Bad. 1 M, ) 
Budapest. 1.50 M. Neuenahr u. Ahrtal. 1 
Deutschland, Nord- 5 M. 9 New York, 4 M. 
Deutschland, Süd- $ M. 9) Nordseebäder. 2 M. 
Dolomiten. 2 M. 


Dresd M. Obmbe : ee Satzkannnergut. 
resden. 1.20 ern, Salzburg, Salz 
Dresden u. Sächs. Schweiz 2 M. á 


3 M. Ausg. 1.50 M. *) 
Eisenach u, Marti e Pi. 


Oberhot. 
Ostende. 1 M. ° 


gebirge. 2 M. 
Fichtelgeb 1.50 M. 
Florenz. 1 
Frankfurt a. M. u. Taumis. 60 PL 
Fränkische Schweiz. 1 M. *) 
Freienwalde, Eberswalde. 60 PL 
Friedrichroda. 
Hamburg. 1.75 M. Kl. Ausg. t M. 
Harz. 2.50 M. KL Ausg, I 
Heidelberg. 60 Pf 
Heringsdorf, Ahlbeck, Bansin 60 Pi 
Holland. 3 M. 
Holsteinsche Schweiz. 1 M. °) 
Italien in 1 Bande. 6 M, 
Italien, Ober- 5 M. *) 
Italienische Seen, Ober- 2 M, *) 
Karlsbad, 1.50 M. 
Kiel. 80 Pl.) 
Kissingen. 1 M, 
Köln. 50 Pf. 


urg. 3 
Kl. Ausg. 1.50 M. 

Rheinpfalz. 2 M. 
Riesengebirge. 2.50 M. KI, Ausg. 1 M.*) 
Riviera. 3.50 M. 
Rügen. 1.50 M. 
Sächsische Schweiz. 1 M. 
Schwarzwald. 2.50 M. Kl. Ausg. 1 M. 
Senedin; Norwegen u. Kopenhagen. 


5 ) 
Schweiz. 5 M. Kl. Ausg. 2 M. *) 
Sizilien. 2.50 M. *) 
Spreewald. 60 Pl. 
Stockholm. 
Swinemünd 


Weltausstellung 1910 mit Plan. 40 Pf. 
Weserberge u.Teutoburger Wald. 2 M. *) 
Wien. 2 KL Ausg. 1 M. 


°) 
Mecklenb 1.50 M. 
5 Wiesbaden, Schlangenbad, Schwak 
bach. ı M. 


*) Auflage 1909-1910, 
Verzeichnisse kostenlos. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Verlag von Albert Goldschmidt, Berlin W, Lützowstraße 27. 


verlange die Sonderhefte der „Woche“: 


Sommer- u. Ferienhäuser 


aus dem Wettbewerb der „Voche“ 


Heft I 60 Entwürfe mit erklärendem Text 
Elegant kartoniert. Preis 2 Mark 


Heft II (Neue Folge) 60 Entwürfe, 
8 farbige Tafeln und 40 Reproduk- 
tionen von Modellen 


Elegant kartoniert. Preis 2 Mark 


Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


Hausgárten 


Skizzen und Entwürfe 
aus dem Wettbewerb der „Woche“ 


In elegantem Umschlag. Preis 3 Mark 


Enthalt 53 Gesamt- und einzelne 
Entwürfe für Hausgarten u. Garten- 
Ei e. 3 t tücke 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


August Scherl 


G. m. b PH 
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Nummer 26. 


enmilch- Seife 
Südstern 


SCHUTZMARKE 


Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und | 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. | 


SCHUTZMARKE 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


so verlangen Sie. sofort 
die kostenfreie Zusen- | 
dung unseres Gratis- 
prospektes. 
Patentei Gd. m. b. H, 
Berlin W 57A 


— — 


Erleichterte Sablungsrmeife 
od. zehn Pros. Ermäßigung 
Reife: und Opern⸗Gläſer 
Photogr. Apparate 
fiand: und Leder:Koffer 


Dornehmes Derſandhaus 
füc Ubten, Juwelen und Soldwaten 


Dertcags⸗Ficma für 
diele Beamten: Dereine, 


Preisbuch frei 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


De Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
K 2 


aroma Bäder 


Sauer storr- Både" 


D. R. G. M. 359 086. 
== Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 
Keine Dame,welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
\ rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 


PARN M 


fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
: sanite Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
50 Sekunden. Garer gkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut | 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren leint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch tur Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. 
Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


Opernsüngerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „ Adora“ 
bin ich ganz ausserorde ntlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. - PENO | 
von F-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., ud 

| 
| 
| 


— — 
— 


Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung: 


25. Juni 1910. 


Die Zierde 
des Mannes 


Í Verbreitetste Prázisions- Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Belebr den Haarwuchs 


Schafft volles und üppiges 
Haar, 


Beseitigr Haarausfall 
und Kopfschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 


Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 


Gegen ausgebildete Kahlköpfigkeit gibt es Kein Mittel. 


Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. 


Beginnende Kahlköpfigkeit lässt sich durch richtige 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen. 


Erfolgsicher ist die J avol e Haarpflege. 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewührt. 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. 


Alle Benutzer preisen es begeistert. 
Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 


Javol (fettfrei für fettiges Haar, fetthaltig für 
trockenes Haar) Kostet 2 Mark die Flasche und 
ist überall erhältlich. 


Bestehen Sie auf Javol_und weisen Sie Ihnen aus 
gewinnsüchtigen Motiven als besser oder ebenso gut 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück. 


Geite XIX. 


Seite XX. | 25. Juni 1910. Nummer 26. 


Gewicht 280 g Unsere Spezial-Abteilung für 1 
$0 mm breit | Photographische | 


liefert Hand- u. 

Apparate % ime s 
aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 

klassige Fabrikate, in allen — 


Wir bieten, 


rungen vom billigsten Schüler-A 
unsere Barzahlung bis zur , Goers - Anschütz - z 
Ansichts- Sion im VE B gewähren Camera, ebenfalls gegen 
Bere, 2 i wir bequemste — 
UR f 
verlangen 10% Rabatt EE | 
Man verlange unseren relchillustrierten Spezial- Camera 3 


Unsere „Lioyd‘“.Schreibmaschine 


ist ein erstklassiges Parten MA 
sichtbarer Schrift und allen techs 
nischen Vervollkommnungen. e 
liefern sie ohne jede Anzahlung 
zum Preise von 360 M. unter Ge 
rung eines 2 jührigen 1 
Monatszahlungen von I5 M. und 
lassen sie solventen Reflektanten ohi l 
jede Kautverpflichtung, lediglich gegen 

Tragung der minimalen Spesen für die 
Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2jährige Garantie laut Katalo; g. 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansich 


zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe empfehlen wir t | 
gleichen Bedingungen unsere, Lloyd Junior*: Preis 250 M. Monatsrate 10 M. 4 


9 Triéder- 
Binocles 


6 Mark 


u. überlassen es, um Gelegenheit zu 
geben, sich vor dem Kauf von seinen 


| unvergleichlichen Leistungen zu 
Gerben SEET en Wi | überzeugen, solventen Reflektanten 


liefern das für alle obengenannten 5 Tage zur Probe 


D. 
v * et 
BH 1 
> d e 
CE 
K eX em 
$^ e 
A " » 
mJ e * 
(E. e ` L 
* J. 1 
A "A > zu n —- 
- ^ _ 
x en 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 
geniessen Weltruf; der Umstand, 
dass sie im deutschen Heere und 
in vielen ausländischen Armeen 


Selbstlade-Pistole ( 
»PATENT- I E? 
Kal. 6, 35. Neuestes Mod. : 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig.- 
Browning - Patronen. — 
Vereinigt alleVorzüge der WW i f 
z. Zt. bekannten Systeme. La Rn 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 12M 
ohne Anzahlun Nh 
lediglich gegen Monatsrate von Lm 
Solvent. Reflektan- N 
ten auf Verlangen 5 Tage Z. Probs | 
Reickill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


me | Männer 


leset, was ein Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondera 
ich bitte Sie, nur die — S 
der Broschüre „Ein Beitrag 
Bekämpfung der männliche 
Neurasthenie“ von einem pa 
tischen Arzt zu verlangen. Sie € halt 


+ 
nt 


Zwecke bestens zu verwendende 

Universalglas mit 6 * linearer ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
oder 36X Flächenvergrösserung | pflichtung, lediglich gegen Tragung 
zum Preise von 144.50 M. gegen der minimalen Spesen für die 
monatliche Zahlungen von Hin- und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau 1E und Wien IE 


A le 
` zen DS ^ii 


LY] 
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EWOLFF & SOHN. 


ODONTA 


ZAHN - PRÄPARATE: 


$ 


Krankheitskeime 


räumen d. Plan vor 66 Erhältlich in Flaschen, 
dem Antiseptikum »S E PTO S A N ® Kannen u. gc durch 
Apotheken, Drogerien oder direkt durch Hermann Werner & Co., chem. 
Fabrik, Zittau I. Sa. No.1. BF Ungiitig! Angenchm riechend! sg 


Hörte nach 7 jähr.Taubheit m. Dr. Hühners 


` Gehör-Trompeten wieder die Uhr Fl N DUNG 
schlagen! Schwerhörigkeit, en UN 
Sie EN Ohrgeräusche,wie Sausen etc., C 


heilbar d mein. pat. gesch. ko Geng 


Gehörtrompeten. Be- 


quem u. unsichtbar zu Aameldung im ba Auslande zu mässigen Preisen 


tragen. Brosch. gratis, 
IT IANN F C? 
Or. Hühner, PATENTBUREAU F KLOSTERMANN (CG CÖLN 


Düsseldorf A — 1 haus 
— — — — Berlin 178, Friedrichstrasse "S 


NEU!! Wahre, natürliche EN 


| 
FLIRT i rünhe 2 


Taschentuch- j/ 
Parfüm. erreicht man einzig nur 
: | schädliche, wissensb sl erpro ob 
Spezialmittel zur rationellen 
und Körperpflege. Verlangen Se 
fort die neu erschienene, aufklä 
ınd fesselnde Spezialbroschüre 


| „Die Somit" 


grecs und frankos — | 


dies einzig in seiner Art Ween Buc 
vollständig gratis durch — ) 


geprüft u.verwertel. 


m 
— ——————— — 
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Keine schöne Frau ohne eine schöne 
Frisur; keine schöne Frisur ohne ein 
schönes Haar; kein schönes Haar ohne 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendome ei " 
PARIS. NM 


ODONTR: Së 


A Sie werden zuverlässigen Rat und 
ZAHN- bo. Hilfe gegen alle Schónheitstehler fins | 
0 CRÈME | 4 4 den. Sensationelle Erfolge! 8 | 
‚INTUBEN Bh. zende Anerkennungen aus aller Welt! d 
: | f. De | Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. | 
ZAHN- — WE $ , G «QU | T i * | 
PASTA 7 SL l Mads ^h ^" H f | — — — | i 
IN GLASDOSEN Al | EV ^ MA uw "reg : 
us 1 7 : H | A 
| | e, | 
Zu haben in Apotheken, Parfümerie», | | " Za | Bedarfsartikel f. — fra h g | 
Drogen- und Friseurgeschäftten. | Cu UD, (ME, o. Es Wei aen Ph. Rümper, Frankfurt a! i | 
Druck und Verlag von Auguſt € Scherl herl G. m. b b. A. Ber He SW. Simmerftraße 36/41. - Für di Redaktion verantwortlich: Chefredakteu Paul Dobert, Berlin; für Re ` 


( éi M. vas : e r Wien f 
und Herausgabe in Oeſterreich-llngarn verantwortlich: B. Wirth. Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Plentak, Berlin. 
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| Endlich eine wirklich praktische Taschenapotheke. 


Die Apotheke ist nach den Angaben des bekann- 
ten Sportsmannes und prakt. Arztes Dr, A. Dessauer 
allen Anforderungen auf das Beste entsprechend zu- 
sammengestellt und kommt trotz des überraschend 
reichen Inhalts und elegantester Ausstattung nicht 


T 
| 8 


N teurer als bisherige Taschenapotheken. 
n| | e P ANIE - — Vorzüge: 
„00 wung” .. Se NAMES — uemes Format. Taschenbuch- bzw, Zigarren- 
| ae ge ER d 
Iv | : nges Gewicht. Aluminiumdose. 
gl APOTHEKE | - Schr viel Verbandmaterlalien, a. kleinst. Raum gepreßt. 
5 — — Reichlich Medikamente, absolut wirksame, nach den 


neuesten Erfahrungen gewählt. 
Keine Flüssigkeiten, kein Glas. 
Bruchfest, luftdicht, wasserdicht, tropensicher. 
Bequemer und billiger Nachbezug der Füllungen. 


—— Die (16 seitige) Broschüre: „Erste Hilfe bei Er- 
Fu krankungen und Unglücksfällen“, "verfaßt von Dr. med. 
rai A. Dessauer, wird jeder Taschenapotheke beigegeben 
KERIN Pappe p mm und enthält leichtfaBliche Gebrauchsanleitung neben 
WILHELM Marra ` Tears populär geschriebenen, wertvollen allgemeinen Win- 
mene a MEM IO | —— SEENEN ken für die erste Hilfe. 


=== Preis der vollständigen Apotheke D 


In Deutschland Mk. 4.—, Oesterreich-Ungarn K. 6.—, 
Schweiz Frs. 6.—. Käuflich in Apotheken; wenn am 
Platze nicht erh&ltlich, erbitten Bestellungen an uns. 


(Ya Originalgröße) Prosp. u. Listen d. Einzelpreise für Nachfüllungen durch 


Fabrik pharm. Präparate Wilhelm Natterer, München I9t. 
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Leiden Sie an Husten, Atemnot, Auswurf zähen Schleimes, Stechen 
auf Brust und Rücken, Druck in den Schulterblättern, Nachtschweiß, 
öfter kalten Händen und Füßen, Blutspucken, -pfeifenden und 
schnurrenden Geräuschen in der Brust, oft heftigem, unregel- 
mäßigem Herzschlag, verbunden mit starkem Angstgefühl, mangel- 
haftem Schlaf, schlechter Verdauung etc. etc, so verlangen Sie 
sofort unsere neueste, 88 Seiten starke Broschüre, Sie wird Ihnen 


vollständig gratis 


zugesandt, Sie enthält eine große Anzahl von Dank- und 
Anerkennungsschreiben und die Erfahrungen und Beobach- 
tungen, die in nahezu 30 jähriger Spezialpraxis an über 


50000 Patienten 


gesammelt wurden. Diese Behandlungsart hat Tausenden Erleichterung 
und schließlich vollständige Genesung verschafft, die schon längst an 
Besserung nicht mehr glaubten. Es ist dies dieselbe Behandlungsart, 
über welche uns Herr Pastor B. Leemhuis, Hatshausen, schreibt: 
„Ich erlaube mir noch zu bemerken, daß ich vor etwa 10 Jahren als 
Pastor zu Engerhase für ein junges Mädchen (Elise Becker) mit Ihrem 
Institut außerordentlich erfreuliche Erfahrungen gemacht habe; der 
Fall (Tuberkulose infolge doppelseit. Lungenentzündung) war allem 
Anschein nach hoffnungslos; es ist auch tatsächlieh nur ein kleines 
Stück der Lunge intakt; aber der Prozeß ist infolge Ihrer Behandlung 
zum Stillstand gekommen; die Tuberkulose ist eingekapselt, und das 
junge Mädchen ist jetzt in der Lage, sich selbst zu unterhaſten.“ Sie hat 
mit Geheimmitteln nichts zu tun, sie ist vielmehr, wie sie heut den Pa- 
tienten vorgelegt wird, das Ergebnis des Studiums der hervorragend- 
sten Autoren auf dem Gebiet der physik. Heilweise. Man adressiere an: 


Kur-Direktor Wackwitz 


Niederlößnitz b. Dresden, Hohestr. 55 G, 


A 


Süddeutsche 
Automobil-Fabrik a. m.».n. 


GAGGENAU 


in Baden 


Sportwagen „Gaggenau“Tourenwagen O ib 

Reisewagen erfolgreich We. S. 
bel der 

Doktorcoupés Prinz-Heinrich-Fahrt 1910. wagen | 


Lieferungs- u. Lastwagen 
Lastzüge 


Bootsmotore 
Luftfahrzeugmotore 


Ü 
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Die Widerstandsfähigkeit 


der Zähne gegen Erkrankungen wird erhöht, wenn man die Zähne besser ernährt, und man ernährt 
N die Zähne besser, wenn man den Blutumlauf im Zahnfleisch und Gaumen fördert. Ein aner- 
8 kanntes Mittel zur Förderung des Blutumlaufes in dem Gewebe des Mundes ist die Zahnpasta 
N PEBECO, die wegen dieser Eigenschaft seit beinahe zwänzig Jahren von vielen Aerzten und 
N Zahnärzten jedermann zur täglichen Anwendung empfohlen wird. PEBECO wirkt aber auch 
mechanisch reinigend und verleiht den Zähnen bei ständigem Gebrauch eine reine und klare Farbe, 
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MODERNE ILLUSTRICRIC ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1910 Preis: 20 cents 
immerstrasse 36/41. 


— Musterschutz Nr. 


ENS Druck uns Verlag von Hugust Scherl 6. m. b. D. 


AD-NAUHEI 


Grosshorzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M. 
Saison: 16. April bis 15. Oktober. Bäderabgabe während des ganzen Jahres. 
Frequenz 1909: 31,388 Personen. Bäderabgabe 1909: 432,058. 

Bekannt durch die Heilerfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, Rhouma= 
tismus, Gicht, Frauenkrankheiten, Nervenleiden ofc. 


Bezug der Trinkquellen durch die Staatsquellenversendung Bad-Nauheim. 
Versand von Bad-Nauheimer Badesalz und Mutterlauge durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


Auskünfte durch: Geschüfiszimmer Kurhaus. Grossherzogliche Kurverwaltung. 


BrandHotelRaiserhof | PARK- HOTEL. | Schnckhardt's Hotel Haus Terminus 


in unmittelbarer Nihe der Bäder. im | ne EE e 
und Pension Splendid Ersten RanEA 


vornehmer Lage im Park, g rd. 

eigenen Park gelegen. Jeder moderne | Badehäus. u. Quell. Yells res vert 

Komfort. Zentralheizung für sämtliche & bedeot vergróssert. Abgeschloss, 
imer. role d kleine Wohniagen Herrschaftliche Wohnungen. Streng- 75 Zimmer und Salons, direkt am Park 
individuelle Verpflegung nach den u. den Badehäusern. Lift, Elektr. Licht 
vom Arzt gegebenen Anordmungen. Dampfbeisung. Mäßige Preise, Prosg. 


: Deor lan: | E 


erch gr. Halle, Offizierver. Tel. No. 5 
Hundert, Bes. (L Vist. 64. lot. de Rien, Fani.) 


Hotel Bristol 


Telephon No. 2. 


Altrenom. Haus allererst. Rang. 
Neuer Inhaber: M. Paul. 


erlag, Carltonhotel. 


Terrassen-Restaurant, Neu erbaute 
grosse Halle. — Bes. H. Haberland. 

auf Avedukation gegründ. du Ahl LL. 

am Kurpark, in nächster Nähe der Bade- für Knaben und Mädchen von Yo 


intel Augusta Victoria 


Haus ersten Ranges. 
bäude, Gelegenheit zu 


Direkt gegenüber den Sprudeln, Bä- 
dern und Salinen. — Schönste Lage. Nàheres durch die Direktion: 
Professor Or. Zimmer. 


Prospekte. Bes.: Jean P. Aletter. 


háuser. Vornehm eingericht. Haus mit 
Zentralbeiz., elektr. Licht, Aufzug usw, 
Zimmer m. voll. Pension nachVereinbar. 
Trinkgeldablósung. Tel. 437. Prospekt, 


10 Jahre Garantie 
10 M. bar zurück 


: Wir verkaufen zu obenstehenden Bedin- 

A Wochen . di gungen, welche für jeden Käufer jedes Risiko 

| ausschliessen, unsere elegante Spezialmarke, 

" welche heute noch sowie zu Beginn der Füllfeder- 

Umtauschsrecht. “ fabrikation den grössten Absatz hat und ohne repa- 
^ raturbedürftige Konstruktionen ist, gegen Einsendung 

oder Nachnahme von M. 10.—. Der Halter ist mit echt 

18-Karat-Goldfeder u. lridiumspitze, während anderwärts selbst 

15-Mark-Halter meist nur 14-Karat-Federn haben. Wir zahlen Ihnen 

innerhalb 10 Tagen den Betrag von M. 10.— zurück, wenn wir Sie nicht 


zufriedenstellen, gewähren Ihnen ein Umtauschsrecht von 4 Wochen und, da 
der Halter mindestens 20 Jahre tadellos schreiben muss, eine 10jährige Garantie 


Füllfeder-Industrie Albert Fink, Berlin W. 20, Friedrichstr. 74, 
Reichhaltiger Katalog gratis, Reparaturwerkstatt für Goldhalter aller Systeme 
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Sunlicht Seife ist vollständig frei von schádlichen Bestandteilen und — infolge Herstellung aus den beste 
sten Verfahren — unübertroffen an Milde und Reinigungskraft. Die Verwendung der Sunlicht Seife verhinde 
der Stoffe und bedeutet die beste Garantie für lange Erhaltung des Wäscheschatzes. Sunlicht Seife ist überallin gleich 


„Woche“ Nr. 27. 2. Juli 1910. 


Wir verkaufen auf Teilzahlung? 


Der diesjährige Katalog mit zirka — Unser neuester Katalog ist erschienen 


viertausend Abbildungen enthält viele : 
Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 


Bericht. 


Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & 
Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 6992 Aufträge von alten 
Kunden, d. h. solchen, die schon 
vordem von der Firma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
6992 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt. 

Berlin, den 18. Februar 1910. 
gez. L. Riehl 
beeidigter Bücherrevisor 
und Bachverstándiger. 


ist das Gewicht angegeben. No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
3] Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- S 
Katalog tis und franke. schen Zahlen. verschraubter Bügel 176, — M. Viele Tausende Anerkennungen. 
uschlag für Monogramm je nac h. Ausführ. 7-10 M. Diese 
Gegrün et im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden, 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, BellesAlliancestr. 3. 


| | . Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
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„Woche“ Nr. 27. 


2. Juli 1910. 


Ein und Ern unb derſelbe Herr, hier mif grauem Haar und Bart — jetzt mit kräftigerem dunklem Haar und Bart. 


Rheumafismus der ut bei einem Patienten verabredet, teile ich Ihnen meine Erfahrungen mit 
dem Doppelenergos mit. Mit dem Erfolge bin id) 
ufrieden. Der Apparat ift handlich und bequem. 

er Ausfall der Haare bei defluvium praematurum 
ſiſtierte bald nach regelmäßiger Anwendung, und es 
ſtellte fid) auch wieder ein beſſeres Wachstum ein. 
Das Weiterergtauen der Haare hörte auf, und 
wurden dieſelben wieder dunkler.“ 


Herr Oberarzt Dr. med. N... in D... ſchreibt 
uns: „Die Benutzung des Energosftabes mit Strahlen 
ſtern hat meiner Gattin außerordentlich gute Dienſte 
geleiftet. Es batte fid) am unteren Haarrande hinten 
rechts im Nacken eine fünfmarlftüdgroße Stelle ge 
bildet, die in 8 monatlicher Behandlung mit Salben 1c. 
nicht wieder zuwuchs. Nach 14tügiget Anwendung 


Mafl chmals: „Als Er anzung zu meinem letzten Be 
ane. ee og VE delle 1 Ihnen mit, daß bie kleinen, vorher ſchwach 
ift, das Wachstum des Haares anzuregen reſp. Reu. Var $ e éi nad) zig Ver, 

Of a en maren ereits 
ee Dri rie Nene e det? länger geworden find unb normale 
fe geeignet, diefe Heilfaktoren Haarfarbe angenommen. Ich bin über dieſes Re- 


anerfannte Dee, nur waren bie bis 
` ndung una nicht wenig erftaunt, da ich vor Vornahme 


Methoden in prs 
zu rechter Geltung zu bringen. 


ostammes und deffen verſchledene er Behandlung derſelben einigermaßen ſteptiſch 


erg 
odififationen ermöglichen es, ſowohl eine ratio 
nelle Raflag € der Kopfhaut auszuführen als auch 
die EN: tät auf ben Haarboden unb die Haars 
papile ſelbſt wirken zu laffen. An mir felbft babe 
ich hauptſächllch den ſtarren Gnergosfamm ſowie 
den Energos⸗Perlenkamm angewandt und damit 


gegenüberftand. Inzwiſchen habe ich auch bei zweien 
meiner Dafienten denſelben guten Erfolg konſtatlert, 
fo daß ich nicht ne Siren Energostamm für das 
zurzeit beffie anb raflonellſte Mittel zur Anregung 
und Beſörderung des Haurwuchſes zu empfehlen. 
Bei allen rheumafiihen Uffettionen der Kopfhaut 
unb der Geſichtshaut wirlte die Anwendung des 


Ihres obenbenannten Apparates zeigten fid Härchen, 
und ent nach 8 Wochen iff der Fleck zu. Ich werde 
Ihre Apparate ſtets empfehlen.“ 

Herr Dr. P.. . in S. ſchreibt uns: „Ich 
bin mit dem bisherigen Erfolge zufrieden.“ 


nad) 4 Wochen auf meinem ftar? gelich teten Border- 
Sch ein Neuwachstum von kleinen, ſchwarz ge 
t 


Herr Dr. med. . in D... fdreibt 
Kammes, wle ich in ſechs Fällen noch nachträglich uns: í „Nach etwa datt Gebrauch bes 
2n el erzielt, worauf mich zuerſt mein | konſtatleren konnte, faft momentan jhmerzlindernd. | Gnergos bin ich zu ber feiten lMeberyeugung ge 

riſeur, welcher feld ſtverſtändlich von ber Anwen» Migräne und heftige Koyſſchmerzen. welche jonit kommen, daß dieſer Apparat den Haarwuchs günſtig 
dung des Energos bei mir nichts wußte, aufmerkſam ee anbauerten, verſchwanden ſofort Es ift beeinflußt: bei mir ſelbſt babe id) unzweifelhaft 
aber zu begrüßen, bob ble verſchiedenen Modifita- ſeſtgeſtellt, daß das Haar kräftiger, elaſtiſcher, glän 

tionen des Energos es ermöglichen, ihn auch zur zender geworden iſt, und außerdem habe ich be— 
Haut- und Geſich ege anzuwenden.“ merkt, daß die Menge der grauen Haare fid) ver: 
Herr Dr. £ ...in S... mindert. Jedenfalls möchte ich die Kur fortſetzen.“ 


machte, er freute ſich, daß dieſe Haare bereits die 
lahle Stelle deckten. Bis dahin habe ich trotz jahre 
langer Anwendun 
Erfolg geſehen. 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
Jetzt 7 Deulſche Reihspatente und Auslandspatente. — Don jedermann ſpielend leicht ohne Vorkenntniſſe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung bes Haares anzuwenden, ift ganz zwecklos; unferen Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Warnun Ein fjaatwafferfabrifant, beffeu Mittel niemals ein Haar erzeugt hat und deshalb troh aller Reklame 
9 nicht „zog“, empfiehlt neuerdings zu ungebeuecem Preiſe einen unſerem ſiebenfach patentierten Energos 
nachgebildeten Apparat, deſſen ſinnloſe Anordunng eine Wirkung völlig ausſchließt. Sein Proſpekt ijf aus unſerer 
Broſchüre direkt abgeſchrieben. Dieſe Nachahmung ſowohl wie jeine Ausfälle gegen unſere durch zahlloſe wiſſenſchaſtliche 
Erprobungen en Cnetgosappatate 


fpirituófer Haarwäſſer keinen 


hre Spiralbürfte hat ſich bei ſchreibt uns: „Wie 


aben uns veranlaßt, den betreffenden Fabrikanten wegen unlauteren Wett- 


bewerbs nnb Dafenfoecgebens gerihtlih zu belangen. Wir warnen deshalb vor Ankauf dieſer wertloſen Nachahmung. 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


» Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 

In Russl: ind verlange man B Agen n 
. Q Energos Co. Dresden SE 
|: SS E Cong. Malm, e Monika 


u B. . ſchreibt uns: „Au 
Ihre e Anfrage "über die un Ihren ice gut bewährt. Die Beſchwerden verihmwanden nad 
apparaten erzielten ES teile ich Ihnen ergebenft | einer Woche. Die ſonſtigen Modifitationen des 
i mit, daß ich dieſelben ſowohl an mir ſelbſt geprobt Energos, wie Strahlenſter , Energos mit Ring» 
oft als ech i 1 rag ede gs ^ mif | eleftrobe 2c., finde ich febr zweckmäßig.“ 
e em nachdem bere er von 
en Ecfolgen, welche damit erzielt wurden, gehört a Dr. Cu... in B... rent uns [püter 
1 Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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„Woche“ Nr. 27. 


p — 


Wer rasch ans 
Ziel 


kommen und sein Leben noch geniessen will, der muss alle seine Kräfte 
anspannen, um das wirklich zu erreichen. Wer etwas Grosses leisten will, 
muss sich entsprechend vorbereiten. Er muss alle seine geistigen Fahig- 
keiten nach Möglichkeit ausbilden, damit sie ihn in seinem Streben auch 
richtig unterstützen können, besonders seine Beobachtungs- und Auffassungs- 
gabe, damit er die günstigen Gelegenheiten sofort sieht und sich zunutze 
machen kann, sein Gedächtnis, um sein Wissen und alle Erfahrungen immer 
bereitzuhaben und so im gegebenen Momente die richtigen Ideen zu 
1 die ihm dann eine grosse Idee gebären werden. Denn jede grosse 

dee, sei es in der Wissenschaft oder im Handel, ist durch das rechtzeitige 
Zusammentreffen zweier ursprünglich fremder und manchmal unscheinbar 
.erscheinender Ideen entstanden. le besser die Vorbereitung, desto rascher 
und schlagender der Erfolg! Und doch wie wenige bedenken dies. Wie 
viele geben für und an einem Ballabend leichten Herzens 30, 50, ja Hunderte 
von Mark aus, die es ungeheuerlich finden, wenn sie für ein gutes Buch 
oder eine gute Lehre, die ihnen ihr Leben lang dient und sich tausendfach 
bezahlt macht, 20 oder 30 Mark bezahlen sollen. Alle möchten ernten, säen 
nur wenige. Und doch, wer sich ein tüchtiges Wissen verschafft hat, wird in 
wenigen Jahren im Wohlstand leben und auch in Vergnügungen nicht sparen 
brauchen. Die beste Vorbereitung auf das Ringen um Wissen, Wohlstand und 
Ehre bietet Ihnen Poehlmanns preisgekrönte Qedáchtnislehre. Hier nur ein 
paar Auszüge aus Zeugnissen: as Studium der Poehlmannschen Ge- 
dächtnislehre hat mir nicht nur viel Freude gemacht, sondern, was mehr ist, 
auch grossen Gewinn gebracht.. E. An Fast unbewußt öffnen sich 
einem Auge, Ohr und das Denken... A. Z^ „.. Ich habe die Ueber- 
zeugung, daß ich meine Wünsche und Pläne in Wirklichkeit umsetzen kann, 
wenn ich diesen Lehren nachgehe . . . M. Sch.“ Ich verdanke ihrer 
Lehre mein ganzes Wohlbefinden. meine Existenz . R. B.“ — Verlangen 

Sie heute noch (Gedächtnis)-Prospekt von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 


Das Gedächtnis u. s, Entwicklungsfähigkeit 


eine interessante Abhandlung über das Geda dmi, a seine Mängel und deren 
Behebungsmöglichkeiten. Preis per Nachnahme 1 M. 20 PL (Nicht zu ver- 
wechseln mit Poehlmanns Gedächtnislehre.) Zu beziehen von 


L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 
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2. Juft 1010. 


Die Kunst zu denken. 


Eine Anleitung, um richtig und erfolgreich denken zu lernen. Wer richtig 
denken kann, 1st gefeit gegen Betrug und Ränke. weiss sich in allen Lebens- 
lagen zu helfen und fin den schnellsten und sichersten Weg zum Erfolg. 
Preis des Buches: 6 Mk. 50 Pig. Zu beziehen von 
L. Poehimann, Prannerstrasse 13, Bünchen A. 89. 


„Russisch leicht gemacht" 
„Englisch leicht gemacht“ 
„Italienisch leicht gemacht“ 
„Französisch leicht gemacht“ 


Spanisch folgt. Dies ist die einzige Sprachlehrinethode, welche nicht nur 
zeigt, was man zulernen hat, sondern auch, wie man es leicht und dauernd 
behalten kann. 50% Ersparnis an Zeit und geistiger Anstrengung. Aus- 
züge aus Zeugnissen: . . Der Stoff ist so behandelt. dass er sich leicht 
einprägt, ohne wieder vergessen zu werden, und der kolossal reiche Vo- 
kabelschatz lernt sich nach der besonderen Poehlmannschen Methode er- 
staunlich rasch und vor allem sicher. Der Hauptvorzug ist die ungeheuere 
Zeitersparnis... F. v. S^ „... Der Inhalt übertrifft meine Erwartungen ganz 
bedeutend. Bei diesem Kurse weiss man wenigstens, wie man zu lemen hat, 
und hat dabei das schóne Gefühl, dass man das einmal Gelernte nicht sobald 
wieder vergisst... Die Lust und der Eifer kommen hierbei ganz von selbst. 

B. Ch.“ ,. . habe endlich das gefunden, wonach ich schon lange suchte. 
Es kann nicht freudig genug begrüsst werden, dass Sie neue Sprachlehrkurse 
geschaffen haben. die jeden strebsamen Menschen anı sichersten und schnell- 
sten zu Ende führen... F. O.. . . Habe ca. 8— 10 Unterrichtswerke 
robiert — ohne Erfolg ; lhre Methode ist die einzige, welche zum Ziele 
ührt. Nach Ihrer Methode ist es eine wahre Freude, Sprachen zu 
lernen . . W. B.“ Ich halte Ihre Methode besonders für Personen, 
die tagsüber geschäftlich in Anspruch genommen sind, für äusserst vor- 
teilhaft, da das Interesse des Lernenden durch die greifbare und leichtíass- 
liche Darstellung des Lehrganges rege gehalten wird und man das einmal 
Gelernte nicht wieder vergisst. Ich habe schon verschiedene Systeme 
probiert, ohne zu einem befriedigenden Resultat zu gelangen, und bin froh, 
endlich das Richtige gefunden zu haben. B.“ 


Die Werke eignen sich zum Selbststudium wie zum brieflichen und 
mündlichen Unterricht. Mündlicher Unterricht wird privat und in Klassen 
erteilt. Verlangen Sie (Sprachen)-Prospekt A. 69 von 


Poehlmanns Sprachen -Institut, BERLIN W., Wittenbergpl. 1. 
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Die fieben Tage der Woche. 
23. Juni. 


Der Kaiſer trifft zur Teilnahme an den Segelregatten in Kiel ein. 

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ſtattet in Stutt⸗ 
gart dem König von Württemberg einen Beſuch ab. 

Im engliſchen Unterhaus erklärt ber Premierminiſter Za, 
quith, die Regierung werde Gelegenheit geben, über das Frauen⸗ 
ſtimmrecht in zweiter Leſung abzuſtimmen, auf weitere Be- 
ratungſtadien jedoch verzichten. i 

Das bulgariſche Königspaar trifft in Paris ein. 

Aus Albanien wird von einem heftigen Kampf zwiſchen 
den türkiſchen Truppen und den Arnauten unter Debreli Juſſuf 
berichtet, bei dem dieſe große Verluſte erlitten. 


24. Juni. 


Bei der Reichstagſtichwahl in Friedberg⸗Büdingen wird an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Grafen von Oriola der 
Sozialdemokrat Buſold gewählt. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nimmt den Etat für 
1910 in dritter Leſung an. 

Aus Roſtow im Gouvernement Jekaterinoſlaw wird der 
Ausbruch einer furchtbaren Gboleraepibemie gemeldet. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß auf der Eiſenbahnlinie 
nach Manzanillo fid) auf einem [teilen Abhang vier Wagen 
von einem Militärzug löſten und zertrümmert wurden. Da⸗ 
bei kamen 37 Perſonen ums Leben. 


25. Juni. 


Der Kompetenzkonfliktsgerichtshof in Berlin entſcheidet in dem 
Prozeß des Hauptmanns a. D. von Hellſeld gegen den ruſſi⸗ 
ſchen Staat, daß der Rechtsweg für unzuläſſig zu erachten ſei. 

Kaiſer Franz Joſef eröffnet den ungariſchen Reichstag mit 
einer Thronrede, in der die Neureglung des Wahlrechts als 
dringendſte und unaufſchiebbare Aufgabe bezeichnet wird. 

In Wien wird das Urteil gegen den des Giftmordes ange: 
klagten Oberleutnant Hofrichter verkündet; es lautet auf 20 Jahre 
verſchärften ſchweren Kerker und Kaſſation des Offizierranges. 


26. Juni. 


In Portugal wird ein neues Miniſterium unter dem Vorſitz 
des Führers der Negeneradoren Teixeira de Souza gebildet. 


Das Deutſche Derby in Hamburg⸗Horn wird von dem 
Graditzer Orient (Abb. S. 1128) gewonnen. 

In Konſtantinopel überreichen die Kretaſchutzmächte der 
Pforte eine Note, in der es heißt: den Kretern ſei bekannt 
gegeben worden, daß die Mächte feſt entſchloſſen ſeien, die 
türkiſche Souveränität zu wahren. Die ar Regierung 
möge daher bie Aufregung der Bevölkerung beſchwichtigen. 


27. Juni. 


In Mexiko werden der Präſident Diaz und der Vizepräſi⸗ 
dent Gorrat wiedergewählt. 

In Danzig wird die 51. Hauptverſammlung des Vereins 
Deutſcher Ingenieure eröffnet. 


28. Juni. 


Es wird bekannt gegeben, daß der preußiſche Finanzminiſter 
Freiherr von Rheinbaben aus dem Amt geſchieden ift, um 
das Oberpräſidium der Rheinprovinz zu übernehmen. Gleich⸗ 
zeitig wird der Rücktritt des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Freiherrn von Schoen angekündigt, der an Stelle des in den 
Nuheftand tretenden Fürſten Radolin als Botſchafter nach 
Paris geht. Sein Nachfolger wird der Bukareſter Geſandte 
von Kiderlen⸗Waechter (Porträte S. 1127). 


der Beginn des Luftverkehrs. 


Von Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. 


Eine neue Epoche im Verkehr hat mit dem 22. Juni 
begonnen, an dem Tage, an dem das ſtarre Luftſchiff 
„L. Z. VII“, jetzt „Deutſchland“ genannt, als erſtes 
Verkehrsluftfahrzeug der Welt unter der Führung 
ſeines Erfinders, des Grafen Zeppelin, die Abnahme⸗ 
fahrt mit 20 Fahrgäſten an Bord von Friedrichs⸗ 
hafen nach Düſſeldorf durchgeführt hat! Die prophe⸗ 
tiſchen Worte bes längſt verſtorbenen, berühmten ameri⸗ 
kaniſchen Aeronauten John Wiſe werden jetzt in Erfüllung 
gehen: „Unſere Kinder werden nach jedem Teil der 
Erde reiſen können, ohne die Beläſtigung von Dampf, 
Funken oder Seekrankheit, und mit einer Schnelligkeit 
von zwanzig geographiſchen Meilen in der Stunde.“ 
Wieder können wir Deutſchen ſtolz darauf ſein, daß 
der zähen Tatkraft eines der Unſrigen eine in der 
Weltgeſchichte hochbedeutſame Tat gelungen iſt: den 
Luftverkehr zu eröffnen, womit wir allen Plänen an⸗ 
derer Länder zuvorgekommen ſind! Und wieder war 
es für unſern Volkshelden Zeppelin nicht leicht, gegen 
eine Welt von Vorurteilen ſein ſeit vielen Jahrzehnten 
gehegtes Projekt, die Luft dem Verkehr zu erſchließen, 
durchzuſetzen. 

„So fürchterlich ſind auch die Gefahren, denen man 
ſich dadurch ausſetzt, wenn man ſein Leben dieſen noch 
unvollendeten Maſchinen ſo leichtſinnig anvertraut, und 
man kann glauben, daß dieſes unwiderſtehliche Werk⸗ 
zeug mit ſchrecklicher Gewalt einſtürzen muß, wenn 
ſich ihm ein Gegenſtand widerſetzt.“ — „Eine Menge 
dergleichen Unfälle ſind bereits bekannt, und viele 
werden vorſätzlich verſchwiegen, weil es nicht zum Vor⸗ 
teil dieſer Spekulation gehört, ſolches kundwerden zu 
laſſen.“ So ſchrieb man, wie der verftorbene General: 
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poftmeifter Dr. Stephan in einem Vortrag: „Weltpoſt 
und Luſtſchiffahrt“ mitgeteilt hat, im Jahr 1829 in 
einem bedeutenden techniſchen Werk über die Eröffnung 
des Verkehrs mit Dampfſchiffen, und ebenſo hat man 
geſchrieben, als im vergangenen Jahr die Gründung 
der Deutſchen Luftverkehrsgeſellſchaft erfolgte, und ähn⸗ 
lich wird man ſicher jetzt und auch ſpäter noch ſchreiben, 
wenn mal irgendein Unglück bei einer Luftlinienfahrt 
ſich ereignen ſollte! Doch der Fortſchritt bricht ſich 
Bahn gegen allen Kleinmut, und ſtets werden ſich 
Menſchen finden, bei denen das Wort von Horaz 
Geltung hat: „Der muß ein Herz von Steineichen und 
dreifachem Erz gehabt haben, der ſich zuerſt in ſchwan⸗ 
kender Planke auf das furchtbare Meer hinauswagte.“ 

Der große Luſtozean, der ebenſo wie zu Seifen 
Dr. Stephans „für den menſchlichen Verkehr noch ſo 
gut wie öde und leer iſt“, iſt nunmehr durch deutſche 
Energie dem Verkehr erſchloſſen. In allen Kultur⸗ 
ſtaaten, in denen man ſich mit dem Bau von Luft⸗ 
ſchiffen beſchäftigte, hatte man in den letzten Jahren 
den Gedanken des Grafen Zeppelin aufgenommen, 
weiter ausgebaut und in die Tat umzuſetzen geſucht. 
Doch bis jetzt iſt alles Mühen vergebens geweſen, die 
Schwierigkeiten konnte bislang niemand meiſtern! 

In Berlin wurde im September 1908 eine Motor⸗ 
luftſchiffgeſellſchaft — nicht zu verwechſeln mit der ſo 
erfolgreichen Motorluftſchiffſtudiengeſellſchaft — begrün⸗ 
det, die ſchon einen Tarif für Luftfahrten feſtgeſetzt 
hatte. Für 20 Mark ſollte man 20 Kilometer fahren, 
für einen höheren Preis entſprechend weiter und für 
300 Mark bis zu 750 Kilometer. Man ſtellte ſogar 
für ſpäter die Ermäßigung des Preiſes für ein Luft⸗ 
kilometer auf 15 Pfennig, alſo nicht viel mehr wie für 
ein Kilometer der erſten Klaſſe der Eiſenbahn, in Aus⸗ 
ſicht. Man hat bald nichts mehr von dieſen Plänen 
gehört. Auch die Projekte der Internationalen Luft⸗ 
ſchiffahrtsausſtellung Ila, einen regelmäßigen Quftver- 
kehr zwiſchen Frankfurt und Wiesbaden ſowie anderen 
Städten einzurichten, konnten nicht in die Tat umgeſetzt 
werden, obgleich die Luftſchiffe „Zeppelin“, „Parſeval“, 
„Clouth“ und „Ruthemberg“ eine Reihe wohlgelun⸗ 
gener Fahrten in die Umgegend unternommen haben. 

Von Luzern gedachte man mit Z.⸗Luftſchiffen nach 
Friedrichshafen, Stuttgart, Frankfurt und weiter nach 
dem Norden Luftreiſen zu unternehmen. Der Landes⸗ 
verband Württemberg des rührigen und ſo praktiſche 
Arbeit leiſtenden Deutſchen Luftflottenvereins hatte ſchon 
auf Veranlaſſung ſeines Vorſitzenden Generalleutnants 
von Berger die Vorarbeiten für eine in Stuttgart zu 
errichtende Halle durchgeführt. Die Konkurrenz der 
Franzoſen hat die Deutſchen aus dieſem Unternehmen 
durch ihre der Schweiz geleiſteten großen Verſprechungen 
gedrängt, mit dem Erfolg, daß die Luzerner noch heute 
auf die Eröffnung einer Luftſchiffſtation warten können. 
Die ſicher herrliche Genüſſe bietenden Fahrten in dem 
majeſtätiſchen Bergland um den Pilatus herum ſind 
bislang nicht zuſtande gekommen. Schon im September 
1909 glaubte die Geſellſchaft „Aſtra“ auch in Frank⸗ 
reich ihre Fahrten aufnehmen zu können, aber vor- 
läufig ſcheint noch jetzt die Ausſicht hierzu gering zu 
ſein. Auch in Oeſterreich gedachte man in dieſem Jahr 
während der Jagdausſtellung eine ſtändige Luftſchiff⸗ 
linie zwiſchen Prater und Kobenzl einzurichten. In 
dem zur Durchführung gebildeten Ausſchuß befanden 
ſich außer dem verſtorbenen Bürgermeiſter Lueger die 
drei Vizebürgermeiſter, Prinz Alois Liechtenſtein, Graf 
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Anton Auersperg, Geheimrat Dr. Mach und eine An⸗ 
zahl bedeutender Gelehrter und einflußreicher Beamten. 
Die Oeſterreicher, die die erſte Bergbahn der Welt 
über den Semmering gebaut hatten, hofften auch die 
erſte Luftverkehrslinie der Welt zu erhalten. Ver⸗ 
gebens, wir ſind ihnen zuvorgekommen! 

Vor genau zwei Jahren, im Juni 1908, iſt aller⸗ 
dings tatſächlich ſchon in Amerika ein Lenkballon mit 
Fahrgäſten aufgeſtiegen, jedoch endete dieſe Luftreiſe 
gleich mit einer Kataſtrophe. In San Franzisko hatte 
fid eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 50 
Millionen Mark gebildet, die einen regelmäßigen Luft⸗ 
verkehr mit Neuyork einrichten wollte. Der Ingenieur 
John Morell hatte ein rieſiges Ballonettluftſchiff un⸗ 
ſtarrer Bauart erfunden, in dem er 500 Perſonen zu 
befördern gedachte. Ein als „Modell⸗Luftſchiff“ bezeich⸗ 
neter Ballon von rieſigen Dimenſionen machte in Ber⸗ 
telen in Kalifornien mit 20 Fahrgäſten feinen erften 
Aufſtieg. Sobald der Führer aber in etwa 100 Meter 
Höhe von den fünf Motoren zwei in Gang ſetzte, 
konnte die Hülle den entſtehenden Luftdruck nicht aus⸗ 
halten, der Stoff platzte, und das Luſtſchiff ſtürzte mit 
großer Geſchwindigkeit zur Erde. 20 Inſaſſen und 
Morell ſelbſt wurden mehr oder minder ſchwer verletzt; 
drei Perſonen ſind ſpäter an den Folgen dieſer Ver⸗ 
letzungen geſtorben. Leichtſinnigerweiſe hatte man mit 
dem Fahrzeug vorher keine Probefahrten unternommen! 
Ein anderer Plan der amerikaniſchen „Aerial Navi⸗ 
gation Company“, Neuyork mit Bofton, Philadelphia 
und andern großen Städten durch Luftſchiffe zu ver⸗ 
binden, iſt ebenfalls nicht zur Ausführung gekommen; 
bei dem Erbauer des amerikaniſchen Militärluftſchiffes 
Baldwin hatte man ſchon fünf Lenkballons beſtellt. 
Hieraus erſieht man, wie bedeutend die Schwierigkeiten 
ſein müſſen, wenn trotz erheblicher Geldmittel andern 
Ländern das nicht gelungen iſt, was bei uns bald 
ſchon etwas Altes ſein wird! 

Die Delag, wie die neue Luftſchiffahrtsaktiengeſell⸗ 
ſchaft genannt wird, ift bei der Beſtellung ihrer Quit. 
ſchiffe großzügig vorgegangen. Die in der Mitte unter 
dem ſtarren Gerüſt befindliche, feſt durch die Hauptträger 
mit ihm verbundene Fahrgaſtkabine läßt an Behag⸗ 
ligkeit nichts zu wünſchen übrig. Bequeme Seſſel laden 
zum Ausruhen ein, und die in der „Woche“ veröffent⸗ 
lichten Bilder zeigen, wie man durch die großen Fenſter 
einen herrlichen Rundblick über das Land genießt, ohne 
daß ſich auch bei dem empfindlichſten Menſchen irgend⸗ 
ein Schwindelgefühl einſtellen kann. Es iſt überhaupt 
eine irrige Anſicht, zu denken, man würde bei Luft⸗ 
fahrten leicht von Schwindel befallen; gerade das 
Gegenteil iſt merkwürdigerweiſe der Fall! Perſonen, 
die ſich gelegentlich einem Ballon anvertraut haben, 
obwohl ſie auf der Erde ſo ſehr an dieſer Krankheit 
litten, daß ſie nicht einmal einen Balkon betreten 
konnten, haben im Luftſchiff das Schwindelgefühl gänz⸗ 
lich verloren, aber auf der Erde wurden ſie wieder 
davon befallen. Auch für Atzung iſt geſorgt, und der 
viel belächelte, leichte und gewandte Luftſchiffkellner reicht 
den hungrigen Fahrgäſten die nötige Stärkung. Wie 
lange wird es noch dauern, und es finden während 
einer längeren Fahrt regelrechte Diners in biefer Luxus- 
kabine ſtatt! Die Teilnehmer an der Fahrt nach Düſſel⸗ 
dorf heben ganz beſonders auch den ruhigen Gang des 
Luftſchiffes hervor; nichts von dem bei Dampſſchiffen 
vielfach ſo unangenehm empfundenen Stampfen des 
Fahrzeuges! Auch das Geräuſch der Luftſchrauben 
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dringt kaum bis in ben Fahrgaſtraum. Wer wird 
wohl der Erſte ſein, der zu einem Diner in den Lüften 
mit Muſik einladet? Alles iſt ſo leicht wie möglich 
eingerichtet, man ſpeiſt auf Aluminiumtellern und darf 
natürlich nur „leichte“ Getränke zu ſich nehmen. 

Beim Luftverkehr, der genau ſo oder vielmehr noch 
in höherem Maß als die Seeſchiffahrt von Wind und 
Wetter abhängig bleibt, wird natürlich die Einhaltung 
eines beſtimmten Fahrplans häufig nicht möglich ſein. 
Schon am vergangenen Sonntag konnte der in Köln 
durch Plakate veröffentlichte Fahrplan des ungünſtigen 
Wetters halber nicht innegehalten werden. Zu ermäßigten 
Preiſen, 100 Mark für die Fahrt, ſollte der „Deutſchland“ 
dreimal von Düſſeldorf nach Köln und zurückfahren; es 
konnte jedoch keine dieſer geplanten Luftreiſen ſtattfinden. 
Graf Zeppelin hat allerdings ſchon bewieſen, daß man 
auf Grund richtiger Beurteilung der Wetterlage ſehr 
wohl zu einer beſtimmten Stunde an einem beſtimmten 
Ort einzutreffen vermag. Bei der Fahrt mit dem 
Prinzen Heinrich nach Konſtanz, bei der mit dem Kron⸗ 
prinzen nach Donaueſchingen zum Kaiſer und jetzt bei der 
Fahrt nach Düſſeldorf hat er mit militäriſcher Pünkt⸗ 
lichkeit die angeſagte Zeit eingehalten. 

Die Koſten der Luftreiſen werden vorläufig immer 
noch größer ſein als bei Fahrten in der Eiſenbahn 
oder im Automobil; ſie ſollen jedoch vorzugsweiſe dem 
Vergnügen dienen, dem die Menſchen bekanntlich den 
größten Teil ihrer Einkünfte willig opfern. Vergleicht 
man dieſe Luftſchiffahrten aber beiſpielsweiſe mit einer 
ſchwierigen Hochgebirgstour, bei der der Bergſteiger 
mehrere Führer braucht, oder mit einer Fahrt in einer 
Dampfjadht, fo zeigt es fid), daß fie kaum teurer find als diefe. 

Der Zeitgewinn kann bei günſtigem Wind, wie 
bei der jüngſten Fahrt nach Düſſeldorf, ein erheblicher 
ſein. Oft werden Fälle eintreten, in denen beiſpiels⸗ 
weiſe dem Kaufmann ſolcher Zeitgewinn ſchon von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung iſt. Wie lange wird es dauern, 
und man eröffnet auch den transatlantiſchen Luftſchiff⸗ 
verkehr, indem man, wie es jetzt ſchon durch den 
Oeſterreich⸗Amerikaner Joſeph Brucker geplant iſt, unter 
Ausnutzung der Paſſatwinde von Spanien oder Teneriffa 
aus nach Amerika fliegt. 

In der Luft brauchen wir keine Eiſenbahnſchienen 
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mit ihrem koſtſpieligen Unterbau und keine Brücken. 
Auch die viel hervorgehobene Gefährlichkeit des Luft⸗ 
verkehrs iſt nur für ängſtliche Gemüter vorhanden, die 
man graulich machen will. Die Luftſchiffe ſind ſo ver⸗ 
vollkommnet, daß man vor Unfällen faſt ebenſo ſicher 
iſt wie in der Eiſenbahn. Die letzte Kataſtrophe war 
bie der „République“, die im vergangenen Sommer 
durch das Abfliegen eines Schraubenflügels zerſtört 
wurde. Die Technik hat ſchon wieder Mittel gefunden, 
in Zukunft auch ſolche Unglücksfälle zu verhindern. 

Auch die Landung, die beim Freiballonſport ſchon 
ſo viele Opfer gekoſtet hat, iſt vollkommen ungefährlich. 
Noch vor kaum drei Jahren allerdings wurde ſelbſt von 
Fachleuten, die das Weſen der Motorballonfahrten noch 
nicht richtig erfaßt hatten, behauptet, die Landung mit 
einem ſtarren Luftſchiff auf feſtem Boden müſſe immer 
mit einer mehr oder minder großen Havarie enden; 
ein „ſehr glattes“ Herunterkommen werde zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Die Tatſachen haben diefe Anſichten, 
bie ſich auf die Erfahrungen beim Freiballon ftüßten, 
der eigentlich überhaupt nicht landen, ſondern nur 
Selbſt bei ſtarkem 
Wind kann der ſtarre „Zeppelin“ vollkommen unge⸗ 
fährdet auf den feſten Boden niedergehen. 

Sicherlich werden wir auch bald einen Schnellverkehr 
mit Aeroplanen haben, die mit einer Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit von 70 bis 80 Kilometer die Luft durchmeſſen. 
In 10 bis 12 Stunden können wir alsdann von 
Berlin nach Paris gelangen, während der beſte Schnell⸗ 
zug mindeſtens 17 Stunden gebraucht. Da der Betrieb 
eines Aeroplans außerordentlich billig iſt, ſo wird ſich 
ſicher in der Zukunſt ein größerer Verkehr mit ihnen 
entwickeln. Das Verſäumnis eines Eiſenbahnzuges oder 
eines Anſchluſſes wird für einen eiligen Fahrgaſt, der 
in wichtigen Angelegenheiten zu einer beſtimmten Stunde 
an einem Ort ſein muß, nicht mehr ſehr verhängnisvoll 
fein. Der Aeroplan wird ihn ſchneller als die Gijen- 
bahn an ſein Ziel befördern. Bei günſtigem rück⸗ 
wärtigem Wind können auch die Luftſchiffe ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit bis auf 150 und mehr Kilometer ſteigern. 
Das von dem verunglückten Hauptmann Ferber ge: 
prägte Wort: „Unſere Zukunft liegt in der Luft“ hat 
ſicher ſeine Berechtigung. 


Verkannte Freunde. 


Von Prof. Dr. 


Wollte man den Schaden berechnen, den alljährlich 
die Pflanzenfeinde aus dem Tierreich anrichten, ſo 
würde man zu ſo gewaltigen Summen kommen, daß 
von ihnen allein die geſamte Heeres⸗ und Marinever⸗ 
waltung aller Staaten bezahlt werden könnte. Nicht 
Millionen, ſondern Milliarden Mark gehen allein durch 
tieriſche Schädlinge alljährlich dem Nationalvermögen 
der Völker verloren. Von der Erkenntnis dieſer Tat⸗ 
ſache ausgehend, iſt man deshalb auch überall mit mehr 
oder minder großem Erfolg bemüht, die tieriſchen Schäd⸗ 
linge zu bekämpfen. Nun ſollte man meinen, daß 
jeder darauf bedacht fein müßte, natürliche Bundes- 
genoſſen in dieſem Kampf nach Möglichkeit zu ſchonen, 
zu hegen und zu pflegen. Aber leider iſt das nur in 
ſeltenen Ausnahmefällen der Fall; meiſtens werden im 
Gegenteil aus Unkenntnis gerade die erfolgreichſten 
nützlichen Tiere vernichtet, als ob ſie die gefährlichſten 
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Feinde wären. Zu dieſer Unkenntnis geſellt ſich gar 
häufig noch ein törichtes Vorurteil, dem unendlich viele 
unſerer beſten Gehilfen im Kampf gegen die Schädlinge 
zum Opfer fallen. Es iſt dringend nötig, daß unſere 
Jugend, ganz bejonbers die weibliche, darüber aufge: 
klärt wird, daß Tiere, wie Spinnen und Kröten, über⸗ 
aus nützlich und zu ſchonen ſind. Gerade die jetzt be⸗ 
ginnende Ferienzeit bietet recht ſchöne Gelegenheit, die 
Tiere mit Muße in ihren Lebensgewohnheiten zu be: 
obachten. Die Stunden, die man darauf verwendet, 
ſind köſtliche. 

Um unſere verkannten Freunde zu finden, brauchen 
wir nicht lange ſuchen. Wenn wir des Morgens unſeren 
Spaziergang machen, treffen wir gleich eine ganze An: 
zahl von ihnen dort an, wo vor dem Wald Gebüſch 
ſich hinzieht, aber auch im Wald ſelbſt ſehen wir die 
reizenden kunſtvollen Gewebe der verſchiedenartigſten 
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Spinnen. Wir lagern uns bei einem ſolchen Spinnen 
netz fo, daß wir es beſtändig im Auge haben. Zu⸗ 
nächſt betrachten wir ſeinen Bau. Mit langen Fäden 
iſt es zwiſchen den Stämmen im Wald aufgehängt, 
die ſo fein ſind, daß wir Mühe haben, ſie zu ſehen. 
Wunderbar mutet es uns an, ſo regelmäßig iſt es ge⸗ 
fertigt. Und indem wir ſeinen Bau genauer ſtudieren, 
deſto mehr drängt ſich uns die Frage auf, wie wohl 
die Spinne das Netz gefertigt haben mag. Um die 
Spinne bei der Arbeit zu beobachten, muß man ſehr 
früh aufſtehen, wozu wir ja jetzt in den Ferien reich⸗ 
lich Gelegenheit und Muße haben. Während wir das 
Netz aufmerkſam ſtudieren, fliegt eine Fliege gegen 
ſeinen Faden und bleibt hängen wie an einer Leim⸗ 
rute. Unruhig zappelt ſie mit den Beinen und ver⸗ 
fängt ſich dabei wieder mit einem Faden. Da kommt 
auch ſchon die Spinne herbei. Im Nu hat ſie der 
Fliege einen Biß verſetzt, der dieſe lähmt. Dann um⸗ 
wickelt ſie die Beute mit einem Faden und hebt ſie 
entweder für ſpäter auf oder verzehrt ſie auch wohl 
ſofort. Nachdem etwaige Schäden am Netz ausge⸗ 
beſſert ſind, begibt ſich die Spinne wieder auf ihren 
Beobachtungspoſten, der bald mitten im Netz, bald 
ſeitwärts von ihm liegt. Daß die Fäden die Fliege 
ſofort feſthalten, liegt daran, daß ſie mit unzähligen 
kleinen, klebrigen Knötchen beſetzt ſind. Achten wir 
auf unſern Spaziergängen einmal auf die „Spinn⸗ 
weben“, ſo werden wir gar ſchnell zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß durch die Spinnen eine große Menge 
Ungeziefer vertilgt wird. 

Eine zweite große Gruppe verkannter Freunde tritt 
uns unter den Käfern entgegen. Vor allem ſind es 
die reizenden Laufkäfer, die ganz gewaltige Mengen 
ſchädlicher kleiner Tiere vernichten. Viele gehen nicht 
nur am Tage, ſondern auch des Nachts auf Beute aus 
und werden dadurch weniger auffällig in ihrem nütz⸗ 
lichen Tun und Treiben. Ein etwas großer Stein, 
der am Wege liegt, bietet gewöhnlich einer ganzen An⸗ 
zahl einen kühlen Schlupfwinkel während des heißen 
Tages. Auch die Larven dieſer Käfer ſind gierige 
Räuber, die ganz außerordentlich viel Schädlinge per: 
tilgen. Ein Käferchen, das meiſt gefchont wird, das 
Marienkäferchen, ausgezeichnet durch ſein ſiegellackrotes 
Flügelkleid, auf dem verſchieden viele ſchwarze Pünkt⸗ 
chen zerſtreut ſind, iſt unſer beſter Freund, wenn es 
gilt, läſtige Blattläuſe zu vernichten. Ganz beſonders 
iſt es die Larve dieſer Käfer, die in der Vertilgung 
von Blattläuſen Außerordentliches leiſtet. Den Pflanzen⸗ 
freund erfüllt es mit ordentlichem Wohlbehagen, wenn 
er ſieht, wie dieſe Tierchen unverdroſſen eine Blattlaus 
nach der anderen faſſen, ausſaugen und die leere Hülle 
hinter ſich werfen. So beobachtete Freiherr von Schilling, 
daß eine halbwüchſige Larve in 9 Stunden 244 Blatt: 
läuſe vertilgt hatte! Eine dritte ſehr nützliche Käfer: 
gruppe find die Weichflügler, zu denen auch das Glüh— 
würmchen gehört. Die Larve des letzteren iſt eine ganz 
beſonders tüchtige Schneckenvertilgerin. Endlich ſeien 
von den Käfern noch bie Kurzflügler genannt, flinke 
langgeſtreckte Tierchen, deren feſte Oberflügel, wie ſchon 
der Name andeutet, ſehr kurz ſind, ſo daß ſie nur einen 
kleinen Teil des Körpers bedecken. Man kann ſie mit 
Fug und Recht auch als Raubkäfer bezeichnen, denn 
was ihnen auch von kleinem ſchädlichem Getier in den 
Weg kommt, das wird unbarmherzig getötet und getilgt. 

Im Berliner Tiergarten bildet die Raupenplage Jahr 
für Jahr eine Quelle unausgeſetzter Mühe und Arbeit 
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für die Verwaltung. Es iſt ſehr ſchwierig, im Winter 
die Raupenneſter von den hohen Eichenbäumen herunter⸗ 
zuholen, und die Zahl der Raupen, bie dann im Früh- 
jahr das junge Laub ſo gründlich abfreſſen, daß die 
Bäume ganz kahl werden, beträgt Millionen. Auch in 
dieſem Jahr war die Plage wieder einmal ganz un⸗ 
erträglich, und in der Tages: und Fachpreſſe wurde die 
Frage lebhaft erörtert, wie man der Plage wohl am 
beſten Herr werden könne. Während der Streit noch 
hin und her ging, hatten verkannte Freunde ſich ans 
Werk gemacht, und was Menſchenhand nicht vermochte, 
das leiſteten dieſe kleinen Bundesgenoſſen in bewunderns⸗ 
werter Weiſe. Eines Tags bemerkte man, daß die 
Raupen, die ſonſt eifrig von Zweig zu Zweig krochen 
und ihre verderbnisvolle Arbeit verrichteten, träge wurden, 
unluſtig herumſaßen und nichts vom ſchönſten jungen 
Laub wiſſen wollten. Von Tag zu Tag nahm die 
Zahl der faulen Raupen zu. Der Fachmann erkannte 
ſchnell die Urſache. Ichneumonen waren an der Arbeit 
geweſen. Dieſe zu den Aderflüglern gehörigen Inſekten 
ſind weſpenartige vierflüglige Tierchen, deren ſchlanker 
Hinterleib durch eine richtige Weſpentaille von dem 
Vorderteil fid) ſcheildet. Wehe den Raupen, wo diefe 
Schlupfweſpen auftreten. Die Raupe mag ſich noch ſo 
ſehr wehren, die Schlupfweſpe findet doch den geeigneten 
Moment, in dem ſie ſich auf die Raupe niederläßt und 
ihr blitzſchnell ein oder mehrere Eier appliziert. Manche 
Schlupfweſpen legen die Eier nur an die Raupe, 
andere ſtoßen ihren Legeſtachel in die Raupe und ver 
ſenken dann ihre Eier in den Raupenkörper. In kurzer 
Zeit kriechen aus den Eiern die jungen Ichneumonen⸗ 
larven, die nun die Raupe bei lebendigem Leib auf⸗ 
freſſen. Haben ſie ihre volle Größe erreicht, dann 
brechen ſie durch die Haut der Raupe und ſpinnen ſich 
in kleinen gelben Kokons ein. Der Volksmund ſagt 
dann wohl, das ſeien „Raupeneier“, und überſieht dabei, 
daß Raupen überhaupt keine Eier legen können. Nicht 
immer wird die Raupe ganz von den Schlupfweſpen⸗ 
larven vernichtet. Gar nicht ſo ſehr ſelten kommt es 


vor, daß die Raupe ſich noch verpuppt. Der Schmetter⸗ 


lingſammler wartet dann vergeblich auf den Schmetter⸗ 
ling. Es iſt eigentümlich, daß ſich die Induſtrie der 
Schlupfweſpen noch nicht bemächtigt hat. Es wäre ein 
leichtes, eine große Menge ,befallener" Raupen zu 
ſammeln und an geeigneten Orten zu überwintern, ſo 
daß im Frühjahr dorthin, wo eine Raupenplage auf 
tritt, eine größere Anzahl Schlupfweſpen verſchickt 
werden könnte. | | 

An Blättern finden wir manchmal ganz eigenartige 
Gebilde in größerer Anzahl zuſammenſtehend: haarfeine 
Fäden von mehreren Millimeter Länge, die in ein 
keulenförmiges Ende auslaufen. Dieſe Gebilde ſehen 
manchen Pilzformen ſo täuſchend ähnlich, daß man ſie 
als Pilze beſchrieben hat. In Wirklichkeit ſind es die 
geſtielten Eier der Florfliege. Dieſe iſt ein überaus 
zierliches Geſchöpf mit ſchlankem Leib und unverhältnis⸗ 
mäßig großen grünen Flügeln, die wie aus feinſtem 
Tüll gefertigt ausſehen und von den Tierchen im Sitzen 
dachartig gehalten werden. An den prächtigen goldigen 
Augen und dieſen zarten grünen Florflügeln ift das 
Inſekt leicht kenntlich. Leider wird es gewöhnlich ver— 
kannt und als ſchädlich getötet, während es doch ein 
guter Freund unſerer Pflanzen iſt. Aus den geſtielten 
Eiern ſchlüpft eine keineswegs ſchöne Larve, die man 
ihrer Lebensgewohnheit wegen Blattlauslöwe genannt 
hat. Sie wetteiſert in der Blattlausvertilgung mit den 
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Larven der Marienkäferchen. Wo man alſo eine Flor⸗ 
fliege antrifft, da ſchone man ſie, und ſieht man an 
Blättern die geſtielten Eier, dann freue man ſich ihrer 
Zierlichkeit, laſſe ſie aber unberührt. Am Bach ſehen 
wir ſchlanke Waſſerjungfern oder Libellen ihr munteres 
Spiel in der Luft treiben. In gleitendem Flug huſchen 
ſie bald hier⸗, bald dorthin, plötzlich ſchießen ſie falken⸗ 
gleich nach einer beſtimmten Richtung, und wohl ſelten 
verfehlen ſie ihr Ziel, ein ſchädliches Inſekt. Ständig 
find fie auf der Jagd nach Nahrung. Deshalb ſchont 
ſie! Ihre Larven leben im Waſſer als furchtbare 
Räuber, die alles, was da ſchwimmt, bekriegen, beſonders 
auch die ungezählten Mückenlarven. Alſo doppelte 
Schonung den Libellen. Und nicht minder Schonung 
einem Verwandten, der leider (l) fo recht zu unſern 
verkannteſten Freunden gehört, dem Ohrwurm. Wer 
kennt ihn nicht, den braunen Geſellen mit ſeinen ſtarken 
Zangen am Hinterleib? Entſetzen jagt er namentlich 
der holden Weiblichkeit ein, und doch ſollte er geſchont 
werden, wo man ihn antrifft. Richtig iſt es, daß er 
zuzeiten auch mal an Früchten naſcht, aber nur dann, 
wenn die Früchte bereits von andern Schädlingen an⸗ 
gefreſſen ſind. Im übrigen überwiegt ſein Nutzen ſo 
ſehr, daß man ihm dieſen Leckerbiſſen wohl gönnen 
darf. Beſonders die Weingutsbeſitzer ſollten ihn hegen 
und pflegen, denn einen beſſeren Bundesgenoſſen im 


Kampf gegen den Heer⸗ oder Sauerwurm finden ſie ſo 


leicht nicht. Reichlich ließe ſich die Zahl der verkannten 
Freunde aus dem Inſektenreich vermehren. 
Mordfliegen, Schmarotzerfliegen, Schwebfliegen und 


Baumwanzen ſeien der Kürze halber nur genannt. 


Wir wenden uns nun einer andern Klaſſe des Tier⸗ 
reiches zu, den Würmern. Gerade der bekannteſte, der 
Regenwurm, iſt einer unſerer beſten Freunde. Seiner 
Tätigkeit haben wir es zu verdanken, daß ſo ſchnell 
das fallende Laub in nahrhafte Humuserde umgewandelt, 
daß der Boden mit einer Unzahl luftführender Kanäle 
durchzogen wird, wodurch den Pflanzenwurzeln die 
ihnen ſo dringend nötige friſche Luft zugeführt wird. 
Statt ihn zu vernichten, ſollten wir auf ſeine Schonung 
bedacht ſein. Wo er im Blumentopf läſtig wird, da 
entferne man ihn mit warmem Waſſer und ſetze ihn in 
den Garten. 

Und nun wenden wir uns den Wirbeltieren zu. 

Welches Entſetzen entſteht, wenn eine Kröte harmlos 
den Weg der Spaziergängerin kreuzt! Wie töricht! 
Man überwinde die Scheu und ſehe ſich mal das 
Tierchen in Ruhe an. Metalliſch golden glänzen die 
Augen, die mit zum ſchönſten gehören, was die 
Natur geſchaffen hat. Gewiß, die Form der Kröte iſt 
nach unſern Begriffen nicht ſchön, und ihr watſchelnder 
Gang iſt alles eher als zierlich. Aber an Nützlichkeit 
ftebt fie wenigen Tieren nach. Die Engländer impor: 
tieren ſie tonnenweiſe, um ſie in ihren Gewächshäuſern 
auszuſetzen, denn ſie wiſſen ſehr wohl, daß ſie in 
ihnen die beſten Freunde in der Bekämpfung der 
grimmigſten Schädlinge haben. Alſo Schutz den 

Kröten. Auch die Fröſche, im beſonderen der grüne 
Laubfroſch, ſollten überall geſchont werden. 

Daß unſere Singvögel uns nützlich ſind, iſt all— 
gemein bekannt, nur wird leider noch immer viel zu 
wenig getan, um ſie zu ſchützen und zu pflegen. Vor 
allem ſollte man ihnen mehr Gelegenheit zum Niſten 
geben, ſollte Hecken anlegen und nicht alle alten Bäume, 
die hohl ſind, ſüllen, ſondern ſie ſtehen laſſen. Und 
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außer der Niſtgelegenheit ſollte man dafür ſorgen, daß 
ſie reichlich Waſſer finden, denn erſt dann werden ſie 
ſich wohl fühlen und anſiedeln. Daß man alle wil⸗ 
dernden Katzen, die ärgſten Feinde unſerer Singvögel, 
vertilgen ſollte, wo immer man ſie außerhalb des 
Hauſes antrifft, bedarf wohl kaum eines beſonderen 
Hinweiſes. Ein ſehr verkannter Freund iſt der Maul⸗ 
wurf. Gewiß, im kleinen Garten kann er recht läſtig 


werden, wenn er den friſch geſäten Raſen Nacht für 


Nacht durch ſeine Wühlarbeit verunziert. Aber daß er 
bei dieſer Wühlarbeit unendlich viel Ungeziefer vernichtet, 
das uns unſere Gartengewächſe in der heimtückiſchſten 
Weiſe zerſtört, das vergeſſen die meiſten. Wo ſich der 
Maulwurf zeigt, da iſt ſicher viel Ungeziefer im Boden, 
und deshalb laſſe man ihn gewähren. Sowie er das 
Erdreich vom Ungeziefer befreit hat, ſucht er ſich ſchon 
ganz von ſelbſt ein anderes Revier auf. Er wühlt 
nicht zum Vergnügen, ſondern um ſich Nahrung, uns 
Frieden vor unſern Feinden zu ſchaffen. Laſſen wir 
alſo den ſchwarzen, drolligen Geſellen gewähren. 
Wenn abends die Dämmerung hereingebrochen 
iſt, dann huſcht die Fledermaus lautlos umher und 
jagt gar manchem einen gelinden Schreck ein. Unver⸗ 
nünftige jagen ſie und glauben Wunder was für ein 
gutes Werk getan zu haben, wenn ſie ein ſolches 
„unheimliches“ Tierchen erlegt haben. In Wirklichkeit 
gehört die Fledermaus mit zu unſern beſten Freunden, 
denn was ſie im Laufe eines Abends für eine Menge 
ſchädlichen Ungeziefers, das ſich bei Tage verſteckt hält 
und erſt nach Sonnenuntergang ſeinem gefährlichen 
Handwerk nachgeht, vertilgt, davon haben die wenigſten 
eine Vorſtellung. Gerade das nächtliche Ungeziefer iſt 
ja beſonders ſchwer zu vertilgen, und wir ſollten alle 
die Tiere, die infolge ihrer nächtlichen Lebensweiſe 
dieſem Ungeziefer nachſtellen, ganz beſonders ſchonen, 
hegen und pflegen. | 
Es konnten naturgemäß in dem engen Rahmen 
dieſer Plauderei nur Andeutungen gegeben werden, 
wie nützlich viele Tiere für uns ſind, die Unkenntnis 
für ſchädlich hält. Fleißige Beobachtung der Tiere in 
der freien Natur iſt am beſten geeignet, uns darüber 
aufzuklären, wovon ſich die Tiere nähren, und daraus 
zu erkennen, ob ſie nützlich oder ſchädlich ſind. Dieſe 
Beobachtung in der freien Natur öffnet unſere Augen 
für manche Erſcheinung, die uns bisher unverſtändlich 
blieb. Sie belehrt uns, daß die Tiere keineswegs 
mechaniſch, inſtinktiv ihr Leben hinbringen, ſondern 
daß auch ihnen häufig ein ganz bedeutendes Maß 
Nicht wahllos legt die 
Florfliege ihre Eier ab, ſondern ſtets, wo ihre Nad- 
kommenſchaft die nötige Nahrung finden wird. Die 
Spinne ſpinnt ihr Netz dort, wo ſie ſicher ſein kann, 
daß ſich kleine Fliegen und Mücken darin fangen 
werden. Und wenn man beobachtet, wie eine Spinne 
ihr Netz webt, wie ſie die Fäden, die beſonders 
auf Zug in Anſpruch genommen werden, zwei- unb 
dreifach verſtärkt, der kommt gar bald zu der lleber- 
zeugung, daß dies Tier eine verhältnismäßig hohe 
Intelligenz beſitzt. Dieſe Erkenntnis macht es uns 
leicht, in den Tieren gleichberechtigte Lebeweſen zu 
ſehen und ſie, da ſie uns nützen, zu ſchonen. Mögen 
dieſe Zeilen dazu beitragen, zur Beobachtung der 
Tierwelt im Freien anzuregen und den verkannten 
Freunden die Anerkennung zu verſchaffen, die ſie mit 
Recht verdienen. 
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Die Behandlung des Sommerobſtes. 


Plauderei von Wilhelmine Bird-Dahlem. 


Während der Herbſt uns die feſteren und ſomit 
lagerfähigen Früchte, das Winter⸗ oder Dauerobſt, gibt, 
ſpendet uns der Sommer mit ſeinen glühenden, oft 
quälenden Eigenſchaften zur Milderung das weichere, 
ſaftreichere, aber auch weniger haltbare Obſt. 

Sind wir nun zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
zu unſerm Wohlbefinden ein ſporadiſches Genießen des 
Obſtes nicht genügt, ſondern daß unſer Körper fort⸗ 
geſetzt gleicher Aufmerkſamkeit bedarf, ſo ſind wir an 
dem Punkt angekommen, dem meine heutigen Aus⸗ 
führungen gelten ſollen. 

Wir ſind nicht wie bei dem Winterobſt in der 
Lage, die Sommerfrüchte aufzuſpeichern, ohne beſondere 
Maßregeln zu treffen, ſondern ſind genötigt, die Kon⸗ 
ſervierung in irgendeiner Form anzuwenden. 

Die Konſervierung des Obſtes war von jeher die 
Domäne der Hausfrau, aber es unterſcheidet ſich die 
gegenwärtige Art doch ganz erheblich von der früheren, 
und zwar ſehr zu unſern Gunſten. Während früher 
nur Zucker und Gewürze, übermäßig angewandt, in 
allen möglichen ſogenannten Rezepten variiert, der ſehr 
oft fragwürdigen Konſervierung zu Gebote ſtanden, 
wenden wir heute das abſolut ſichere Verfahren der 
Steriliſation an, ſobald es uns darum zu tun iſt, wie 
in den meiſten Fällen, ganze Früchte zu erhalten. 
Aber nicht nur die Sicherheit iſt es, die uns die Steri⸗ 
liſation ſo ſchätzenswert macht, nein, es iſt der Um⸗ 
ſtand, daß wir des Ballaſtes von Zucker und Gewürzen 
ohne Gefahr entbehren können, der das Obſt, in der 
früheren Weiſe konſerviert, nur einem ſehr kräftigen 
Verdauungsapparat zumuten konnte und in Krank⸗ 
heitsfällen als erſtes unter das Verbot des Arztes fiel. 
Heute ſetzen wir der Frucht nur das ergänzende Maß 
Zucker oder auch gar keinen zu — letzteres z. B. in 
dem Fall, daß fie Suderfranten dienen foll — und 
die verhältnismäßig geringe Hitze, unter der wir ſteri⸗ 
liſieren, bewahrt dem Obſt ſeinen urſprünglichen Wert 
und in den meiſten Fällen auch Form und Farbe, 
während eine Konſervierung nach alter Methode durch 
die gebotene öftere Aufkochung und den vielen Zucker⸗ 
zuſatz uns ein völlig verändertes, in der Haltbarkeit 
fragwürdiges, wenn auch immerhin noch ſchmackhaftes 
Produkt gibt, was mit der Friſche nichts mehr ge⸗ 
mein hat. 

Es iſt wohl allgemein bekannt, daß die zur Steri⸗ 
liſation der Früchte dienenden, mit Gummiring luft⸗ 
dicht zu ſchließenden Gläſer oder Büchſen mit genauen 
Anweiſungen in allen Haushaltungsgeſchäften zu haben 
ſind, ſo daß ich an dieſer Stelle eine ausführliche 
Beſchreibung vermeiden kann. 

Es liegt mir beſonders daran, die Hausfrauen 
immer wieder darauf hinzuweiſen, wie notwendig und 
vabei [o leicht heute die Konſervierung des Sommer: 
ob|tes wie auch gegebenenfalls der jungen Gemüſe iſt. 
Beſonders in den Fällen, wo man über den Beſitz 
eigener Obſternten verfügt und die Früchte in tadel⸗ 
loſer Friſche zu Gebote ſtehen, iſt der Nutzen nach 
jeder Richtung außerordentlich. Es gibt bei einiger 
Aufmerkſamkeit auch genug Gelegenheiten, gute und 
oillige Einkäufe zu machen. Where there is a will, 
there is a way, d. h., wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. 


Was nun die Qualität der zu konſervierenden 
Früchte betrifft, ſo muß ich zunächſt der irrigen Mei⸗ 
nung — die ich fo oft höre — entgegentreten, daß 
das Obſt nicht reif zu ſein brauche oder gar nicht ſein 
ſoll. Ein mir unbegreiflicher Irrglaube! Bei großen 
Betrieben iſt es verſtändlich, daß reife Früchte nicht 
zur Verwendung kommen aus dem einfachen Grunde, 
weil keine ſo ſchnelle Verarbeitung großer Quantitäten 
möglich iſt, wie reife Früchte es verlangen, denn alles 
Sommerobſt geht, im Reifepunkt angelangt, ſchnell in 
Verderben über. Sobald wir aber in unſerm Haus⸗ 
halt mit kleineren Mengen arbeiten, ſind wir in der 
bevorzugten Lage, die reife, d. h. voll in ihrem Aroma 
und Saft entwickelte Frucht verwenden zu können, und 
das iſt ein gewaltiger Unterſchied, der keinem Fein⸗ 
ſchmecker ein Geheimnis iſt. Einer unreifen Frucht kann 
durch keinerlei Mittel das Aroma und der im Saſt 
enthaltene Fruchtzucker gegeben werden, und das iſt 
es doch gerade, was wir verlangen. Selbſt durch 
längere Lagerung kann eine zu früh gepflückte Frucht 
die Reife nicht erreichen, man vermeide daher 
ihren Ankauf. Der große Saftgehalt des reifen 
Sommerobſtes verurſacht ſelbſt bei geringen Hitze⸗ 
graden der Steriliſation einen ſchnellen und ſtarken 
Saftaustritt, und die Früchte fangen an, im Glas 
zu ſchweben. Nun iſt es ja gerade kein beſonders 
ſchöner Anblick, wenn ein Glas nur halb voll Früchte 
und das übrige Flüſſigkeit iſt. Es iſt das bis zu 
einem gewiſſen Grad zu vermeiden, wenn man die 
Früchte recht geſchickt dicht packt, ſie können ohne 
Nachteil einen leichten Druck vertragen, und wenn der 
Hitzegrad und die Steriliſationsdauer das notwendige 
Maß nicht überſteigen. Man laſſe ſich aber in keinem 
Fall beſtimmen, den Saft abzugießen und neue Früchte 
nachzufüllen, was ganz beſonders von Erdbeeren und 
Himbeeren zu ſagen iſt. Der ganze ſanitäre Wert 
dieſer Früchte beſteht eben in ihrem Saft und 
Aroma. Der Erdbeere iſt kaum eine andere Frucht 
darin zu vergleichen. Dazu beſitzt ſie allen gegenüber 
die Priorität, wozu noch ausgezeichnete Züchtungen 
remontierender Art treten, die uns den ganzen Sommer 
hindurch zu ſtets erneutem Genuß einladen. Somit 
heißt es, der Erdbeere ihre ganze Bedeutung rauben, 
wenn man ihr nicht den vollen Saft beläßt, denn es 
bleibt dann nur eine faſerige, wertloſe Maſſe, die den 
Darm belaſtet und unverdaut ausſcheidet. Die Erd⸗ 
beere iſt unſere gegen Hitze empfindlichſte Frucht. Es 
iſt ſomit unvermeidlich, daß ſie nicht ſchon bei nur 
70 Grad Celſius und der nötigen Kochzeit von 15 Mi⸗ 
nuten den Saft läßt und die nur noch halb gefüllten 
Faſernhüllen im Glas ſteigen. Schüttet man ſie beim 
Gebrauch aus, ſo miſcht ſich der Saft wieder mit den 
Früchten, und die vollen Werte ſind da. Es gibt keine 
Sorte Erdbeeren, die dieſem Vorgang nicht unter- 
worfen iſt, und wer dieſen kennt, wird zu ſeinem 
eigenen Nutzen vernünftigerweife auch von der Kon- 
ſerveninduſtrie keine Gläſer, voll mit Erdbeerkörpern 
bis obenhin, verlangen. Iſt die Induſtrie durch uns 
vernünftiges Begehren und, um zu verkaufen, dazu 
gezwungen, ſo kann ſie es auch nur unter Entziehung 
des Saſtes tun. 
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Zu den ſchnell Saft laſſenden Früchten gehören 
auch die gelben und roten Pflaumen und die herrliche 
Reineclaude. Bei all dieſen Früchten iſt eben eine 
recht dichte Packung bis an den Rand der Gefäße 
nötig. Es bleibt dann für den Zuckerzuſatz nur wenig 
Raum, man kann daher dieſen ziemlich ſtark nehmen, 
etwa 50 prozentig, d. h. 1 Pfund Zucker auf 1 Liter 
Waſſer. Vollzieht man alsdann die Steriliſation bei 
75 Grad Celſius in einer Zeit von 15 bis höchſtens 
20 Minuten, ſo werden die Gläſer hübſch gefüllt er⸗ 
ſcheinen, der Saftaustritt alſo nicht zu ſtark ſein. 

Kirſchen aller Yri unterliegen der gleichen Behand⸗ 
lung. Am geeignetſten und am wohlſchmeckendſten 
ſind die ſauren und halbſauren, wie Oſtheimer Weichſel, 
dunkle Natte, Königin Hortenſe, Schöne von Choiſy u. a. 
Es iſt anzuraten, ſie immer zu entkernen, wir ſind 
des Dankes der Eſſer ſicher und folgen einem äſthetiſchen 
Empfinden. Sie eignen ſich auch vorzüglich zu Mar⸗ 
melade, die bei nicht zu ſtarkem Zuckerzuſatz eine rechte 
Erfriſchung iſt. Im vorigen Jahr wurden an dieſer 
Stelle Marmeladen und Gelees ſpeziell von mir be⸗ 
handelt. Von der Einlage offener Kerne rate ich ſehr ab, 
des wenn auch nur geringen Blauſäuregehaltes wegen. 

Johannisbeeren und Himbeeren eignen ſich in erſter 
Linie am beſten zu Saft und Gelee, und da die Frucht⸗ 
ſäfte beſonders unſerer Geſundheit ſehr dienlich ſind, 
. fo ſollte man diefe Beerenfrüchte wie auch Erdbeeren 
in erſter Linie dazu verwenden. Im Haushalt wer⸗ 
den bei der Saftbereitung die Früchte nie ſo ſtark 
ausgepreßt, wie es in der Induſtrie durch die Maſchine 
geſchieht, und ſo können wir die Rückſtände dann unter 
angemeſſenem Zuckerzuſatz zu einer leidlichen Marmelade 
zum baldigen Gebrauch verwenden. Zu bedenken aber 
iſt, daß die vielen feinen Körnchen der Himbeere, noch 
mehr aber die viel kompakteren der Johannisbeere dem 
Darm keine leichte Aufgabe geben. Die Rückſtände 
der Johannisbeere koche man lieber nochmals kräftig 
aus und werfe ſie dann fort. Man beſeitigt damit oft 
ein Häufchen Unglück. 

Aprikoſen ſind eine treffliche Frucht zum Konſervieren. 
Sie ſind aber auch am beſten unter Steriliſation; ſo⸗ 
bald ſie nach altem Verfahren einer öfteren Erhitzung 
oder heißer Zuckeraufgüſſe konſerviert ſind, verlieren ſie 
an Farbe, Form und Aroma und ſind kaum noch von 
getrockneten Prünellen zu unterſcheiden. 

Nun komme ich zu einem beſonderen Liebling. Das 
ift der Pfirſich. Welch ein Vergnügen für bie Haus- 
frau, wenn ſie mitten im Winter dem lieben bowlen⸗ 
gewandten Hausherrn mit Pfirſichen unter die Augen 
treten kann, die die verwöhnteſte Zunge nicht den 
friſch vom Baum gepflückten nachſtellen wird. Die 
Ueberraſchung der Gäſte einer ſolchen Pfirſichbowle mitten 
im Winter tut dem ſtolzen Hausfrauenherzen nicht 
minder wohl. Hierzu ſei nun geſagt, daß ſich nur die 
ſpäteren Sorten eignen, die ſich frei vom Stein löſen. 
Letzteres iſt eine Bedingung. Ich nenne als vorzüg⸗ 
lich die große Mignon, rote Magdalene, Königin der 
Obſtgärten. Um die Schale leicht zu entfernen, tauche 
man immer eine kleinere Anzahl in kochend heißes 
Waſſer, teile dann die Früchte und lege ſie mit der 
Schnittfläche nach unten dicht an das Glas, gebe eine 
Zuckerlöſung von 1 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer 
darüber und ſteriliſiere ſie bei 70 Grad Celſius höch⸗ 
ſtens 20 Minuten. | 

Die im Spätſommer erſcheinenden Zwetſchen, die 
auch unter dem Sammelnamen Pflaumen gehen, und 
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die Mirabellen ſind ſehr wertvolle und weniger 
empfindliche Früchte. Obwohl auch ſehr ſaftreich, haben 
ſie eine feſtere Struktur und ſind der Konſervierung 
beſonders wert. So konſerviere ich in Maſſen die ganz 
vortreffliche Anna Späth und die bei uns ſehr gut 
gedeihende italieniſche Zwetſche. Entkernt und nur mit 
Zwiſchenlagen von feinem Zucker und 20 Minuten bei 
75 Grad Celſius ſteriliſiert, geben ſie uns den ganzen 
Winter den beliebten Pflaumenkuchen; ſie ſind nicht von 
friſchen Pflaumen zu unterſcheiden. 

An Sommer: ober Frühbirnen haben wir einige 
vorzügliche Sorten. Sie find zum Konſervieren prä⸗ 
deſtiniert, da ſie nach der Reife ſehr ſchnell verfallen 
und von innen heraus verderben. Aeußerlich oft noch 
ſehr ſchön ausſehend, ſind ſie innen ſchon braun. Der 
geeignetſte Zeitpunkt zum Konſervieren iſt ganz kurz 
vor dem höchſten Reiſegrad, und dieſe Gunſt wird 
eigentlich nur dem Gartenbeſitzer mit Sicherheit zuteil. 
Es ſind das Jules Guyot Clapps Liebling, Souvenir 
de vienne u. a. Weniger empfindlich iſt die Sommer⸗ 
bergamotte, herrlich an Aroma und Farbe. Bei dieſen 
iſt eine Steriliſation von 80 Grad während 25—30 Mi⸗ 
nuten erforderlich mit einer Löſung von etwa 300 Gramm 
Zucker auf 1 Liter Waſſer. Mit vorſtehendem habe 
ich einen Stab genannt, der, in die Tätigkeit ber Haus⸗ 
frau umgeſetzt, in hohem Grad geeignet iſt, das Wohl⸗ 
behagen der Familie zu vermehren und das aner⸗ 
kennende und beglückende Lob des Herrn und Gebieters 
einzuheimſen. Ein echtes Frauenrecht! 


Unsere Bilder ß 


Die Kieler Woche (Abb. S. 1123, 1128) hat unſerm großen 
Kriegshafen wieder glänzendes Leben und eine Reihe ſchöner 


Sportfeſte gebracht. Wie immer haben die Segler aus aller 
Welt ihr Können vor den Augen des Kaiſers beweiſen können; 
obwohl ſeine Anweſenheit anfangs durch ein leichtes Unwohlſein 
in Frage geſtellt ſchien. Kaiſer Wilhelm traf an Bord der 
„Hohenzollern“ in Kiel ein und wohnte auf dieſer Jacht; die 
Regatten beobachtete er von Bord ſeiner Segeljacht „Meteor“ 
aus. Eine Anzahl von Gäſten, darunter der Fürſt von Monako, 
weilte während der Segelwoche auf den kaiſerlichen Jachten. 
Der Sport, den fie und die zahlloſen andern Zuſchauer zu 
ſehen bekamen, entſprach dem großen Ruf der Kieler Woche. 
Die deutſchen Segler leiſteten wieder Ausgezeichnetes; neben 
ihnen taten ſich auch viele angelſächſiſche Konkurrenten hervor. 
Die amerikaniſche Jacht „Weſtward“ des Herrn A. S. Cochran 
gewann ſowohl in der Unterelbregatta als in der Wettfahrt 
des Norddeutſchen Regattavereins den Preis und überholte in 
der Seewettfahrt des Kaiſerlichen Jachtklubs 'die Kaiſerjacht 


„Meteor“. 
ty 


Zum Perſonalwechſel in ben höchſten Staats» 
ämtern (Abb. S. 1127). Die Amtsmüdigkeit mehrerer Mi⸗ 
niſter hat eine große Umwälzung in den höchſten Aemtern 
des Reiches und Preußens mit ſich gebracht. Vor allem ſcheidet 
der n v. Rheinbaben aus dem preußiſchen Mini⸗ 
ſterium. Die Dienſte dieſes Staatsmannes werden Preußen 
aber wohl noch lange erhalten bleiben, wenn er auch aus 
feiner leitenden Stelle ſcheidet. Als Nachfolger des Freih. 
v. Rheinbaben in dem wichtigen Amte des Finanzminiſters 
wird der Magdeburger Oberbürgermeiſter Dr. Auguft Lentze 
genannt. Außerdem erfuhr man, daß der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes Freiherr von Schoen zurücktreten werde, 
und daß der Geſandte in Bukareſt Herr v. Kiderlen⸗Waechter zu 
ſeinem Nachfolger auserſehen ſei, ferner daß auch Herr v. Schoen, 
wie Herr v. Rheinbaben, im Staatsdienſt bleibe und — ein 
neuer wichtiger Umſchwung — als Nachfolger des gleichfalls 
amtsmüden Fürſten Radolin in die Pariſer Botichaft einziehen 
ſolle. Viele wichtige Nachrichten an einem einzigen Tage! 

u 
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Die erften Paſſagierfahrten bes „Deutfchland” (Abb. 
S. 1124). Seit einigen Tagen unternimmt ber neue Zeppelin» 
ballon ber Luftſchiffahrtsaktiengeſellſchaft „Deutſchland“ — ſo 
heißt das bisher als „L. Z. VII“ bekannte Luftſchiff — jetzt 
Fahrten mit zahlenden Paſſagieren. Unſere Bilder ſind am 
Tage der erſten Fahrt von Düſſeldorf nach Dortmund auf⸗ 
genommen; ſie gewähren einen intereſſanten Einblick in das 
Leben in ber Luftſchiffkabine, das vielleicht bald jedem Kultur⸗ 
menſchen fo vertraut fein wird wie das Leben im Bahncoupe 
oder in der Schiffskajüte. Vorläufig harren ber Luftreiſenden 
noch ganz ungewohnte Senſationen. Der Anblick der ſchönen 
rheiniſchen Städte aus der lperſpektive ift doch auch dem 
blafierteften Globetrotter bisher nicht zugänglich geweſen, wenn 
er nicht ſelbſt als Aeronaut Gelegenheit hatte, ihn zu genießen. 
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Das Deutſche Derby (Abb. S. 1128), die größte renn⸗ 
ſporiliche Veranſtaltung Hamburgs, verlief in dieſem Jahr 
ganz beſonders glänzend. Das tauſendköpfige Publikum, das 
die Rennbahn auf dem Horner Moor belebte, konnte diesmal 
dem Sieg eines Hengſtes aus dem kaiſerlichen Geſtüt von 
Graditz zujubeln und tat es mit großer Freude. Orient hatte 
bei dem Kampf um Deutſchlands „Blaues Band“ zwölf Kon⸗ 
kurrenten, darunter viele fremdländiſche, zu ſchlagen. Jockei 
Bullock brachte das herrliche Tier mehrere Pferdelängen vor 
der Schar der Gegner ans Ziel. Als das Publikum das ſah, 
gab es einen Ausbruch der Begeiſterung, wie man ihn in 
Deutſchland und gar in der Stadt der wenig beiBblütigen 
Hanſeaten, Hamburg, auf Sportplätzen noch nicht erlebt hat. 

Ké 


Die großen Rennen bes Pariſer Frühjahrs (Abb. 
S. 1129), ſo der Grand Prix von Longchamps und der „Prix 
des Drags“ in Auteuil, ſind nun vorbei, und damit hat die 
offizielle Geſellſchaſtſaiſon ihr Ende gefunden. Bekanntlich bes 
deuten die Renntage zugleich kritiſche Tage erſter Ordnung 
für die Pariſer Mode. ir geben unſeren Leſerinnen Ge⸗ 
legenheit zu ſehen, welche neuen Wunder die leicht modifizierte 
Directoiremode geſchaffen hat, indem wir einige der ſchönſten 
Toiletten im Bild wiedergeben. 


v 


Cin ſchönes Denkmal für Heinrich v. Kleiſt (Abb. 
S. 1126) wurde dieſer Tage in Frankfurt a. O., der Vater⸗ 
ftadt des Dichters, feſtlich enthüllt. Das von Gottlieb Elſter in 
Berlin geſchaffene Bildwerk aus Bronze zeigt, da wir nicht 
authentiſch wiſſen, wie Kleiſt ausgeſehen hat, die ſymboliſche 
Geſtalt eines Jünglings, der eine Leier hält. Der Granitſockel 
iſt mit Reliefs geſchmückt. Bei der Enthüllungsfeier waren 
viele Verehrer des Dichters aus allen Gegenden Deutſchlands an⸗ 
méien, jo Erich Schmidt, der Rektor der Berliner Univerſität. 

w 


| Die Cuffragettes (Abb. ©. 1126) haben wieder einmal 

für bie Wahlrechtsanſprüche der britiſchen Frauen demonſtriert; 
diesmal würdiger als ſonſt. Sie veranſtalteten vor kurzem 
in London einen Feſtzug, wie ihn die Weltſtadt noch nicht 
geſehen hat. An der Spitze des Zuges ſah man einen weib⸗ 
lichen „General“, geſolgt von Adjutantinnen; dann kamen 
Bannerträgerinnen und ein uniformiertes Korps von Tromm⸗ 
lerinnen und Pfeiferinnen, ihnen nach ſchritten viele Tauſende 
von weißgekleideten Frauen durch die Hauptſtraßen Londons 


unb den Hydepark, zuerſt die Märtyrerinnen der Bewegung, 


dann Vertreterinnen aller Frauenberufe. 
v 


Feſtſpiele in Leiden (Abb. S. 1130). Die Studentenſchaft 
der Alma mater in Leiden hat vor kurzem wieder das dort 
SC große „Luſtrumfeſt“ fröhlich begangen. Der Glanzpunkt 
der Feſttage war ein großes hiſtoriſches Feſtſpiel, in dem ein 
wichtiges Ereignis der holländiſchen Geſchichte, die 1641 er⸗ 
folgte Vermählung Wilhelms 1l. von Oranien mit Maria, der 
Tochter Karls I. von England, verherrlicht wurde. 
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Der Bankraub in Friedberg (Abb. S. 1130) iſt wohl 
das dreiſteſte Verbrechen, das in der letzten Zeit in Deutſchland 
begangen worden iſt. Um in aller Ruhe die Nebenſtelle der 
Reichsbank ausplündern zu können, brachten die Räuber in 
dem nahegelegenen Rathaus — in dem ſich auch die Polizei— 
wache befindet — eine Bombe zur Exploſion. Da die Treppe 
durch den Sprengſtoff zerſtört wurde, waren die Beamten in 
ihren Amtsräumen eine Zeitlang gefangen, und das Ver— 
brechen wäre gelungen, wäre nicht der angefallene Bankbeamte 
ſtärker geweſen als ſein Angreifer. 
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Perſonalien (Abbildungen Seite 1126). Am 1. Juli iſt 
der Vortragende Rat im preußiſchen Kultusminiſterium Geh. 
Oberregierungsrat Dr. Adolf Matthias von dem Amt zurück⸗ 

etreten, das er ſeit zehn Jahren innegehabt hat. Der vor⸗ 
effliche Schulmann war der treueſte und beſte Mitarbeiter 
des Miniſterialdirektors Althoff und hat an ſeiner Seite viel 
Ki bie Reform des höheren Schulweſens geleiftet, das er vor 
einer Berufung ins Miniſterium als Lehrer und Direktor 
genau kennen gelernt hatte. — Jeder Deutſche im Ausland 
kennt die Zeitſchrift „Echo“, und auch im Inland [lieft man dieje 
eſchickt redigierte Wochenſchrift für alle Fragen des über⸗ 
eeiſchen Deutſchtums mit berechtigtem Intereſſe. Der geiſtige 
Schöpfer des ausgezeichneten Blattes Herr Hugo Herold ſteht 
nun ſeit 25 Jahren als Chefredakteur an der Spitze dieſes 
Blattes. Er kann auf dieſes Jubiläum ſtolz ſein, denn er hat 
alle Ehrungen, die ihm zuteil werden, durch ſein gemeinnütziges 
journaliſtiſches Wirken redlich verdient. — Generalmajor z. D. 
Wilhelm v. Kienitz hat kürzlich an dem Tag, an dem er 
vor 65 Jahren ſeine verdienſtliche, jetzt ſeit Jahrzehnten ab⸗ 
eſchloſſene Militärlaufbahn begann, den Charakter als General: 
eutnant erhalten. 
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Geh. Oberregierungsrat Dr. Hermann Dungs, Vortra⸗ 
gender Rat im Reichsjuſtizamt, F bei Chamonix am 25. Juni. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Hugo Erdmann, Direktor 
des Anorganiſchen Inſtituts an der Techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg, 7 bei einer Ruderpartie auf dem Müritzſee 
am 27. Juni im Alter von 48 Jahren. 

Landeshauptmann Hintze der Provinz Weſtfalen, + in 
Danzig am 23. Juni im Alter von 58 Jahren. 

Brofeffor Dr. Julius Jung, bekannter Geſchichtsforſcher, 
f in Prag am 21. Juni im 59. Lebensjahr. 

Medizinalrat Dr. Karl Hermann Landgraf, Fin Baireuth 
im 90. Lebensjahr. 

General der Art. z. D. Max Edler von der Planitz, ee: 
maliger Generalinſpekteur der Fußartillerie, in Interlaken 
am 23. Juni im Alter von 75 Jahren. 

Gräfin Johanna Schaffgotſch, f auf Schloß Koppitz am 
21. Juni im Alter von 68 Jahren. 

Hans Simrock, bekannter Muſikalienverleger, t in Berlin 
am 27. Juni im Alter von 50 Jahren. 

Dominikanerpater Aegidius Wallrandt, + in Berlin im 
Alter von 49 Jahren. 

Mihael Wrubel, bekannter ruſſiſcher Maler, T in meters. 
burg am 22. Juni. X 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
jowie bei den Filialen bes „Berliner Lokal Anzeigers“ und in ſämtl ichen 
Buchhandlungen, im 
eutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſialten 

unb den Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. Ry., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernítr. 16; Breslau, Schweidnitzer Stt. 11; Caſſel. 
Obere ftónigítr. 27: Dresden, 0 ſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaftanienallee 98, Frankfurt a. M., aiteite. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16. Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Koln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg L Pr, 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; Münden, Bayerſtraße 57; Nürnberg. Rolferfiraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domftraße 22; Straßburg 
(Elſ.). Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Sónigítr. 11; Wiesbaden. 
Kirchgaſſe 26, 

Oefterreih-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnboritr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſts ſtelle bet 
„Woche“: London, E. C., 129 Leaden dell Street. 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſteile 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu. 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333. 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kfobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
unb der Geſchditsſtelle der „Woche“: JWYeupoct $3 u. 85 Duane Street. 
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Der Kaiſer mif dem Fürſten von Monako an Bord S. M. 3. „Meteor“ während der Regatta. 


Kieler Woche 1910. 
Phot. Th. Jürgenſen S. M. J. „Hohenzollern“ 
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erite Paſſagierfahrt des „L. Z. VII- veutihland“: Fertig zur Reife. Voſpbot. Senge, 
Durch die Luft von Düſſeldorf nach Dortmund. 
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Das Paſſagierluftſchiff „£. 3. VII-Deutſchland“ über Düſſeldorf. 
Durch die Luft von Düſſeldorf nach Dortmund. 
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Hoſp ot. E. Bieber. 
Geh. Oberregierungsrat Matthias, 


vortragender Rat im Kultusminiſterium, 
ſcheidet aus dem Amt. 
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— erh 
Die Führerin eines Straßenumzuges der Suffragettes in London. 
Demonſtrationen der Frauenbewegung in England. 
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Lv 
Hugo Herold. 
Zu fein. 25 jähr. Jubiläum als Chefredakt. d „Echo“ 


SS . Generalmajor z. D. v. Bien 
Dem Gedächtnis eines großen Dichters. wurde anläßlich kd 9 en eee 
Jur feierlichen Enthüllung des Kleiſtdenkmals in Frankfurt a. O. zum Generalleutnant ernannt. 
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Phot. E. Bieber. 


Wilhelm Freiherr von Schoen, Georg Freiherr von Rheinbaben, 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Kgl. Preußiſcher Finanzminiſter, 
geht als Botſchafter nach Paris. übernimmt das Oberpräſidium der Rheinprovinz. 


Alfred von Kiderlen-Waechter, Dr. Auguſt Centze, 
Wirkl. Geh. Rat, deutſcher Geſandter in Bukareſt, Oberbürgermeiſter von Magdeburg. 
wird der Nachfolger des Frhrn. v. Schoen als Staatsſekretär des Auswärtigen Amts. Radjfolger des Frhrn. v. Rheinbaben 


Zu den Veränderungen in hohen Staatsämtern. 
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Der Graditzer „Orient“ gewinnt das deulſche Derby: Jiniſh uuter Jockei Bullock. Juuftzationsphoto. 
Ein Triumph bes deutſchen Rennfports auf ber Hamburg-Horner-Bahn. 
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Pysk. Dit Schaul. 


„Beſtward“, die ſiegreiche amerikaniſche Segeljacht 
in der Unterelbregatta unb den Wettfahrten des K. Jachtklubs und des Norddeutſchen Regattavereins in Kiel. 
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Elegante Toiletten 
auf dem grünen Rajen. 


Fußfreie Schwarz Weif-Toi- 
letten. 


2. Weißes Spitzenkleid mit eng: 
liem Schirmhut. 

3. Spaniſche Schaltoilette. 

be 4. Miederkleid aus zweierlei 
Stoff. 

5. Bluſenkoſtüm mit enggezoge⸗ 

nem Rock. 


3. Helles Mullkleid mit ſchwar⸗ 
zen Chantillyſpitzen. 


|Kennjaifon in Baris. 
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. Das Rathaus in Friedberg, der SE der Erplofion. 
õu dem Bombenattentat und Bankraub in Friedberg in Heffen. 
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Nur wer die Sehnſucht kennt. E 


Roman von 


Ida Boy⸗-Ed. 


10. Fortſetzung. 

Jutta Falckenrott fühlte undeutlich, daß Erröten 
vielleicht niemals ſinnlos iſt, daß aus uneingeſtandenen 
Wünſchen, Wiſſen, Schuldgefühlen, Befürchtungen — 
kurz aus ganz ſtarken, aber im dunklen bleibenden 
Unterſtrömungen die Aufwallungen kommen, die das 
Blut in die Wangen jagen. 

Fahrgäſte ſtiegen aus. Andere, die neben Gervaſius 
auf dem Bahnſteig gewartet hatten, ſtiegen mit ein. 
In dem Hin und Her konnte man nicht Plätze neben⸗ 
einander erobern. Der Zufall drückte jeden irgendwo⸗ 
hin. Mutter und Tochter ſaßen ſich gegenüber vorn 
im Wagen. Der Geheimrat hatte noch ein Unter⸗ 
kommen in dem Abteil bei Jutta und dem Legationsrat 
gefunden. Das gefiel ihm gut, der ſchönen Frau gegen⸗ 
überzuſitzen. Sie intereſſierte ihn in jeder Hinſicht. 

Im allgemeinen konnte keine Frau mit ihm ver⸗ 
kehren, ohne ihm geſchwind etwas vorzuklagen und ge⸗ 
wiſſermaßen einen ärztlichen Rat ſo nebenbei von ihm 
zu erfiſchen. In der allerhöchſten Geſellſchaft, in Ball⸗ 
ſälen, auf Diners bekamen ihn die Damen in einer 
Fenſterniſche, in einer Saalecke feſt und brachten das 
Geſpräch auf ihre Kinder oder auf ihre Leiden. 
In aller Unſchuld knöpften ſie ihm kleine Gratiskonful⸗ 
tationen ab. Und es war ſchon vorgekommen, daß er, 
wenn die Betreffende zu zudringlich wurde und — ſehr 
häßlich war, mit ſeinem allerſchlimmſten Lächeln 
geſagt hatte: „Meine Gnädige, auch hier koſtet ein der⸗ 
artiges Geſpräch mit mir zwanzig Mark. Denn die Kon⸗ 
ſultationen beim Punſch Romain und bei Gänſeleber⸗ 
paſtete gehen zugunſten meiner armen Kranken.“ 

Jutta hatte ihm noch nie etwas vorgeklagt, und das 
mochte er haben. Auch war ſie ſehr intelligent und 
ſprach gut. Das mochte er auch haben, denn immer 
wieder fiel es ihm auf, wie wenig gewandt deutſche 
Frauen ihre Mutterſprache meiſterten. Es gab die Ge⸗ 
wählten und Gezierten. Und es gab die Nachläſſigen. 
Aber frei und ſicher aus dem unendlichen Wortſchatz 
ſchöpfen, gewandte Sätze formen, das verſtanden nur 
ſehr, ſehr wenige. 

Sie war auch ſehr ſchön, und das mochte er drittens 
haben. Weil er von Berufs wegen mit ſo viel Unäſthe⸗ 
tiſchem umzugehen hatte, konnte er große Freude an 
geſchmackvoll gemeiſterter Schönheit finden. Und er 
ſah: Jutta brachte ihre volle Harmonie zur Geltung. 

Ihre ſeeliſchen Unruhen, die er ja erraten mußte, 
von denen auch ſein Schwiegerſohn voll Sorge ge— 
ſprochen, beſchäftigten ihn ebenfalls. Und ſo hätte er 
alles in allem wohl wiſſen mögen, was für ein dE 
fie eigentlich fei. 

Er tarierte, fo wie er's ihr aud) vorgeſtern auf ber 
Brücke gejagt: eine wandernde Seele. 


Eine von den Sehnſüchtigen, für die es nie und 
nirgendwo eine wahre Erfüllung gibt. Die ſich er⸗ 


matten in der ewigen Begierde nach einem Glück, das 


ihnen nur in ungewiſſen Linien vorſchwebt. 

Und das tat ihm leid. 

Denn er wußte: die Art hat es ſchwer mit ſich. 
Beſonders wenn ſie vornehm und anſtändig bleiben 
will. 

Er hatte geſehen, wie Jutta errötete, als man ein⸗ 
ander anſichtig wurde. 

Ei, ei, dachte er. 

Doch ſchlechtes Gewiſſen? Wegen Renée? Fühlt, 
weiß ſie, daß ſie ihr was in den Kopf ſetzte? 

Es war doch recht unbehaglich. Er mochte im all⸗ 
gemeinen nicht, wenn Frauen ſich ſo leidenſchaftlich be⸗ 
freundeten, wie Jutta und Renate es getan hatten. Er 
hatte noch nie geſehen, daß junge Weſen dadurch klarer 
und zufriedener geworden waren. So ein bißchen 
Freundſchaft obenhin, zum Lachen und zur Freude — 
ja. Aber Unreife ſollen nicht miteinander in die Nebel 
und Abgründe des Lebens hinabwollen — das war 
immer eine unbekömmliche Geſchichte; ſie machen ſich 
gegenfeifig nur furchtſam. Frauenfreundſchaft iſt nur 
was für Geprüfte, dachte er. 

In feiner muntern Art fragte er allerlei unb er» 
fuhr vom Legationsrat von Gamberg denn auch, daß 
dieſer geſtern abend erſt mit dem letzten Zug von Genf 
über Lauſanne eingetroffen ſei, ſo ſpät, daß er ſich nicht 
mehr habe erlauben dürfen, ſich noch bei Jutta zu 
melden. Dafür habe er ſich heute morgen mit faſt un⸗ 
beſcheidener Pünktlichkeit in der Penſion eingeſtellt. 

Und während dieſes Berichtes ſah er, Gamberg zu⸗ 
hörend und nach Gleichgültigem ſragend, immer be⸗ 
obachtend Jutta an. 

Sie ſühlte es. Und errötete wieder. Ihr war, als 
durchſchaue dieſer kluge Mann ſie ganz und gar. Sähe 
es ihr an, daß ſie wieder bis in die Nacht hinein auf 
ihrem Balkon fid) in Erwartung und Verlangen get. 
quält — daß ihr Schauer über die Haut rieſelten, wenn 
in den nahen Tannen leiſe ein Schritt klang — daß ihr 
Herz raſend ſchlug, als ſie einmal glaubte, wie einen 
Hauch nur, ihren Namen rufen zu hören — daß ſie 
entnervt, fiebernd, von Ungeduld zermürbt, monoman 
immer dachte: Käme er doch — käme er doch.... Aber 
er war nicht gekommen. 

Ihre Unruhe hatte das Kind förmlich angeſteckt. Es 
ſchrie in der Nacht. Das war nicht mehr vorgekommen 
feit den allererſten Wochen. Es wurde fo gut gewöhnt 
und gehalten, daß es ſchlief, ſchlief, ſtill, mit ſtetigem 
Atem, faſt ohne ſich zu rühren.. 

Und heute morgen, als Herbert kam — früher als 
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fie ibn erwartet hatte — da [ab fie ihn nicht allein. An 
den Tiſchen auf der kleinen Terraſſe frühftüdten 
auch die andern Gäſte der Penſion und ſaßen 
intereſſiert und bewachten Mienen und Worte. Daheim 
in ihren Pflichtkreiſen waren ſie vielleicht tüchtige und 
angenehme Menſchen. Im Nichtstun aber offenbarten 
ſo viele ihre Inhaltloſigkeit. Es ſei dann immer ge⸗ 
rade, als ob nur die Bewegungen der andern Menſchen 
ihnen ein wenig Bewegung bringen könne ... und fie 
lauern hungrig. 

Dies erzählte Jutta jetzt. Und indem ſie dem ge⸗ 
liebten Mann zu verſtehen geben wollte, daß ſie ihm 
unter vier Augen Unendliches zu ſagen gehabt hätte, 
machte ſie eine humoriſtiſche Darſtellung daraus. 

„Ja,“ ſagte der Geheimrat, „früher dacht ich manch⸗ 
mal, man kennt einen Menſchen nicht, ehe man nicht mit 
ihm in der Arbeit zuſammen war. Hiervon bin ich ab⸗ 
gekommen. Arbeit hebt ſo ſehr, daß auch Unbedeutende 
von ihr zu etwas gemacht werden können. Beobachte 
jemand beim Faulenzen, und du wirſt wiſſen, ob du 
einen Menſchen von höherer Kultur vor dir haſt. Die 
Arbeitſtunde zügelt, die Feierſtunde entzügelt. Da zeigt 
ſich's, ob einer blöde, leer, roh oder von feinſten Be⸗ 
dürfniſſen iſt.“ 

Der kleine Zug kroch unterdes ſteil bergan. Die 
Landſchaft, indem ſie zurückzuſinken ſchien, e immer 
gewaltiger. 

Voraus erhoben ſich zwei koloſſale Höcker: links das 
grasbenarbte Horn des Jaman, links der willkürlich ge⸗ 
buckelte Gipfel des Rocher de Naye. 

Man beſprach die „Ausſicht auf Ausſicht“. Das un⸗ 
ermeßliche Blau erſchien ſchöner und tiefer, weil weiße 
Wolken darüber hinwegſegelten — ſo vereinzelt — jede 
in ſtolzer Verlaſſenheit. Und unter ihr auf dem mäch⸗ 
tigen Stück Erdenrücken und ſeinem bizarr gehaltenen 
Rieſenmantel von Wäldern, Almen, Felſenkahlheit 
zogen ihre Schatten lautlos mit. l 

Jutta konnte von ihrem Platz aus, an etlichen Loden: 
hüten vorbei, gerade Renate ins Geſicht ſehen und 
ſignaliſierte ihr nun zu: ſie möge auf die ziehenden 
Schatten achten. 

Der Geheimrat erkundigte ſich nach dem Ergehen des 
Töchterleins. 

„O gut..." fagte Jutta. Ihr war, als dürfe fie nicht 
erzählen: es ſchrie die Nacht — als heiße es ihre eigene 
Unruhe eingeſtehen. 

Herr von Gamberg fragte, ob alle jungen Mütter ſich 
ſo um ihre kleinen Kinder abmühten; heute morgen habe 
er, kaum daß Frau Jutta ihm fünf Minuten am Früh⸗ 
ſtückstiſch geſchenkt hatte, noch allein warten müſſen, 
weil ſie vor der Abfahrt noch die Kleine verſorgen wollte. 

„Leider iſt es nicht allgemein“, ſagte der Geheimrat. 

„Meine Verantwortung iſt aber auch beſonders 
groß.“ 

„Weil der glückliche Vater dieſes Wickelkindes das 
Zipfelchen Vaterland in China feſthält?“ fragte der Ge— 
heimrat ſpaßig. 

„Weil es..." fie brach ab. Sie hatte wieder und 
abermals ſagen wollen: weil es nur mein Kind ganz 
allein ift... 
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Sie fühlte fid) ein wenig beruhigt, weil es ihr ge- 
lungen war, das Wort noch auf der Lippe zurück⸗ 
halten.... Vor dieſem klugen Mann hätte fie es mert, 
würdigerweiſe nicht ausſprechen mögen. 

Gamberg ahnte, was in ihr vorging — ſein Wiſſen 
von ihr befähigte ihn, die abgebrochenen Worte ſich zu 
ergänzen. 

Er vermied es, ſie anzuſehen. 

Sie fühlten voneinander: dieſe unerhörte Erregung 
war jäh wieder da, die ihnen die Gegenwart von Men⸗ 
ſchen zur Qual machte. Die ihre Nerven bis zur Un⸗ 
erträglichkeit anſpannte. i 

Nun verſchlang ein Tunnel ben keuchenden kleinen 
Zug, der, in ſeine ſeltſam klappernden und ſurrenden 
Geräuſche förmlich eingehüllt, lärmvoll durch die Dunkel⸗ 
heit klomm, das Gebiß ſeines kleinen Mittelrades hart 
in die Eiſenzähne der Schiene ſchlagend. Unter dem 
von eiſigem Hauch durchſchauerten Gewölbe führten all 
die Schallwellen einen wühlenden Kampf miteinander. 

Und in dieſer lauten Dunkelheit, die jedermann be⸗ 
nahm, ſo daß alles Aufmerken nur auf ſie gerichtet war, 
fühlte Jutta einen kurzen, ſtarken Händedruck. 

Er ſollte ihr zu ihren unterbrochenen, nicht vollende⸗ 
ten Worten Tröſtliches ſagen. 

Sie verſtand. ... Wie tat ihr das wohl. Ihr Ber- 
langen, fid) mit ihm ausſprechen zu können, wuchs. 

Jenſeit des Tunnels empfing ſie eine andere Welt. 
Eine, die kein Lächeln hatte und keinen Glanz. Die 
Starrheit eines von Steingeröll faſt überſäten, im Schat⸗ 
ten liegenden Hochtals, deſſen längliches Rund Felſen⸗ 
ſchroffen umſtanden. Und aus ihm heraus führte ein 
zweiter Tunnel in die kühne Freiheit des breiten, ge⸗ 
buckelten Gipfels des Rocher de Naye. 

Da war Leben — nur zu viel Leben; Licht — nur 
zu beizendes Licht. Und außer dieſer ſeltſamen Hod- 
ſtation von Hotel, Terraſſen, Ausſichtstribünen und 
Menſchengewimmel auf grüner Vegetationsnarbe die 
weite, ungeheure Welt. 

Es wirkte, als ſei vielleicht ein Ballon von da unten 
emporgeſtiegen und habe hier ein ungewähltes Stück 
Ziviliſation abgeſetzt. Nun ſchnurrte das gewohnheits⸗ 
mäßig ſeine Funktionen ab, auf die es eingeſtellt war. 
Der Gegenſatz ſchrie, wie Farben ſchreien, die nicht zu⸗ 
einander paſſen. 

Vom Zug haſteten die Touriſten zum Gerüſt der 
Ausſichtstribüne, als würden ſie den Anfang des Schau⸗ 
ſpiels verſäumen, für das ſie voll bezahlt hatten, wenn 
ſie ſich nicht eilten. Kellner ſtanden in der Tür des 
Hotels und tarierten, wie viele von den Vorbeiſtrömen⸗ 
den wohl zum Lunch kommen würden. Im rieſigen 
Speiſeſaal, aus Holz und Glas, warteten die Tiſche wie 
zu ſchützenfeſtlicher Generalabſpeiſung. 

Aus irgendeinem Grunde wurde vor dem Hotel eine 
neben dem Türpfoſten befeſtigte, grell tönende Glocke 
geläutet, der Kellner, dem dies oblag, zog an dem Strick 
mit einem leidenſchaftlichen und genauen Rhythmus. 
Dicht dabei, an einem mit ſchon geleerten Weinflaſchen 
beſtandenen Tiſch, hielten ſich kreiſchende Frauen die 
Ohren zu und taten empfindlich, während ihre freude- 
heißen Geſichter den Männern breit zulachten, davon 
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einer gerade fein rot gefülltes fußloſes Glas hoch empor: 
hob zum Wohl der ſonntäglich geputzten derben Schönen. 

Der Geheimrat brauchte ſich mit ſeiner Geſellſchaft 
nur durch Blicke zu verſtändigen — ſie waren einig in 
dem Wunſch, ſich von dem Treiben recht weit zu ent⸗ 
fernen. Langſam ſpazierten fie auf dem Gelände dahin; 
es ſtieg und fiel ab und war doch alles der faſt hufeiſen⸗ 
förmige Gipfel des Berges. 

Sie fanden einen grünbenarbten kleinen Hang, der 
wie ein amphitheatraliſcher Sitz einlud. Und der Ge⸗ 
heimrat zog wieder eins feiner berühmten Reſerve⸗ 
taſchentücher heraus, breitete es ſäuberlich hin und ſetzte 
ſich darauf, obſchon der Bewuchs der Erdkrumen ein 
aus Raſen und Kräutern ineinanderverfilztes trockenes 
Lager geboten hätte. 

Neben ihm ſuchten ſich Jutta und Herbert Gamberg 
ihren Platz, Jutta zwiſchen den beiden Herren. Ganz 
wie von ſelbſt blieb man zuſammen, wie der Zufall es 
bei der Herauffahrt gefügt. 

Die Art, wie Frau Gervaſius ihre Tochter eng 
neben ſich behielt, hatte faſt etwas Demonſtratives — in 
aller Unbewußtheit — als wolle ſie ſich und unwillkür⸗ 
lich damit auch den andern zeigen: noch iſt es mein 
Kind! Noch bin ich die Nächſte zu ihrem Vertrauen, 
ihren Kümmerniſſen. Und Renate, ein wenig ſchweig⸗ 
ſam und oft von einem ganz bohrenden Nachdenken wie 
hinweggeführt aus dem gegenwärtigen Zuſtand, hing 
ſich an die Mutter und ſuchte ſich auch mit ihr zuſammen 
einen Platz, fern von den andern, und als ſie dann ſaß, 
legte ſie ihren Hut in den Schoß und ihren Kopf an die 
Schulter der Mutter. Still träumten ſie beide hinaus. 
Und indem ſie das große Bild zu bewundern ſchienen, 
waren ihre Gedanken doch eigentlich ſtark beſchäftigt. 
Die Mutter wartete, voll Vorſicht, aber doch auch voll 
Begierde, ob die Tochter nicht ſprechen würde. Aber 
der Tochter war es Zuflucht und Vertrauen genug, in 
all ihrer Furcht dieſen guten, ſichern Platz zu haben, 
wo man ohne Erklärungen feſt ſich anlehnen durfte. 

Gewiß — ſo fühlte ſie — verſtand die Mama von 
ſelbſt, daß es viele, viele Dinge und Fragen gab, über 
die eine Braut ſchwer nachzudenken hatte. Denn ein⸗ 
mal ſagte fie es bod) ſelbſt: man müßte bie Brautzeit 
nicht nur durchjubeln, ſondern auch zur ernſten Einkehr 
benutzen. 

Manchmal ſeufzte Renate, ohne es zu wiſſen. Und 
die ſchweigende Mutter horchte bekümmert dem Seuf- 
zer nach. l 

Der Geheimrat bog fih ein wenig zurüd, um mal 
zu fon[tatieren, wo Frau unb Tochter fid) denn eigent, 
lich niedergelaffen hatten. Er fühlte wohl: die zwei 
freimauerten heute ein wenig zuſammen — ſchloſſen 
ihn und alle Welt von ihrem Bündnis aus. Er ſtreifte 
es mit feinem Wort. Aber er dachte: gut fo — gut fo! 
Er wußte ja: zwiſchen Müttern und Töchtern gibt es 
merkwürdige Dinge: ein Verſtehen, bloß aus dem Ge— 
fühl heraus, ohne Worte, das ans Wunderbare 
grenzt... als ſeien da Fäden, die nichts zerreißen 
konnte.. 

Nun ſaß man lange ſchweigend. In dieſem gigan— 
tiſchen Weltbild da vor ihnen war keine Einheitlichkeit 
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der Stimmung. In ruhevoller, ernſter Pracht ſtieg zu 
ihren Füßen der Berg hinab, mit grünen Matten und 
tiefen Wäldern. Über ihrer Linie ſah man den See, im 
beizenden, blitzenden Blau beſtrahlter Edelſteine — die 
zierlichen Ufer überlächelte der Sonnenſchein. Das war 
von ſo verſucheriſcher, ſündhafter Grazie, von ſo geſtei⸗ 
gerter Schönheit, daß man in begehrlichem Verlangen 
die Arme hätte ausbreiten mögen, um in ihr zu per: 
gehen. 

Zur Rechten und geradeaus verſchwamm dieſe glän⸗ 
zende Üppigkeit ins Grenzenloſe, ihre Abſchlußlinie ging 
unter im Duft der Ferne, ſo daß es ſchien, die ganze 
Erde ſei von ihrem Herrlichkeitsweſen. Aber zur Linken 
und geradeaus traf der Blick auf die harte und düſtere 
Mauer der Hochalpen. Über der Wucht des grauen 
Felſenmaſſivs des Dent du Midi erſtreckten ſich Gletſcher, 
waren wie weißblaue Fetzen zwiſchen Felsſchroffen ge⸗ 
worfen und eingeklemmt; dahinter drängten ſich, fern 
und immer ferner, eiſige Gipfel — da ahnte man eine 
Welt von tödlicher Leere und Kälte — ein eee 
von furchtbaren Einöden. 

Der Himmel hielt das Bild zuſammen — ſpannte 
über all dieſe Töne hinüber. Sein Blau war von ſolcher 
Tiefe, daß es dem hinauf ſich bohrenden Blick zuletzt 
ſchwarz ericdien..... Und weiße, einſame Wolken 
sogen.. 

Tief unter ihnen zog ihr Schatten mit.. 

Dieſem lautloſen Rieſenſpiel des Lichtes mit den 
Wolken ſahen ſie, wie bezaubert davon, zu. 

Jutta ſaß ſchweigend, von einer an Andacht gren» 
zenden Wonne halb betäubt. Sie genoß die ſchöne 
Stunde zuſammen mit dem Mann, der ſie liebte! Dies 
Wiſſen: geliebt zu fein, das werbende Sehnen unb Bes 
gehren neben ſich zu ſpüren, erhöhte ihr noch die Gewalt 
dieſes Blickes in unerhörte Naturwunder. 

Wären wir allein hier! dachte ſie in heißem Wunſch 
— Hand in Hand, hoch über der Welt. 

Fühlte er nicht das gleiche? Sagte er nicht aus 
dieſer Notwendigkeit heraus plötzlich halblaut: „Es wäre 
ſchöner, zu Fuß hinabzuſteigen.“ 

„Ja, ja..." gab fie haſtig zu. 

„Ob es ſchöner wäre!“ ſagte der Geheimrat. „Wenn 
Sie Luſt dazu haben, ich bitte Sie, unabhängig zu ſein. 
Wir können da heute nicht mithalten... mein Töchter⸗ 
lein ſcheint ein wenig flau — iſt ſtill — ſie ſoll ſich nicht 
anſtrengen.. 

„Wollen wir?“ fragte er. 

Cie fahen fid) an. Raſch, in aufjauchzendem Cnt- 
güden: „Ja — ja...." 

Und wieder Schweigen. 

Nun war Jutta wie trunfen von der Erhabenheit der 
Welt. . .. Bereit, in all der Schönheit unterzugehen — 
widerſtandslos — und ſei es Sünde — und ſei es 
Tod. . .. Allein mit ibm... endlich und zum erſtenmal 
wirklich allein. ... 

Der Geheimrat ſah den gleitenden Schatten nach und 
ſuchte eine Erinnerung feſtzunageln. 

„Schopenhauer,“ ſagte er, „mein Gott, ſo etwas kann 
quälen... helfen Sie bod)... oder können Sie's nicht? 
Sie find aus ber Generation, bie ihn nicht mehr las....“ 
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Aber Herbert Bamberg konnte aushelfen. 

„Im Kapitel von der Nichtigkeit und den Leiden des 
Lebens“, ſprach er; „die Gegenwart iſt einer kleinen 
dunklen Wolke zu vergleichen, die der Wind über 
die beſonnte Fläche treibt: vor ihr und hinter ihr iſt 
alles hell, nur ſie ſelbſt wirft ſtets einen Schatten. Sie 
iſt demnach allezeit ungenügend, die Zukunft aber un⸗ 
gewiß, die Vergangenheit unwiederbringlich.“ 

„Das nenn ich ein genaues und präſentes Gedächtnis 
haben“, lobte der Geheimrat. 

Nein, dachte Jutta, meine Gegenwart iſt nicht mehr 
dunkel... nicht mehr. 

Und zugleich hatte ſie jenen kleinen, rührenden und 
kindlichen Stolz, den liebende Frauen haben können, 
wenn der Geliebte gelobt wird. 

Die beiden Männer ſprachen weiter, mit gelaſſenen 
Stimmen, in einem durch den wohligen Genuß am 
Augenblick etwas trägen Fluß der Gedanken oder doch 
der Worte. Der Geheimrat erzählte, daß er ſeinen Stil 
an Schopenhauer zu bilden verſucht habe, daß er deſſen 
Proſa noch über die Goetheſche ſtelle, daß man es nicht 
genug beklagen könne, wie ganz aus der Mode es ge⸗ 
kommen ſei, in Schopenhauer noch den Sprachkünſtler zu 
ehren. Herbert Gamberg meinte, man ſei hier am 
Genfer See mittelbar ein wenig in ſeinem Dunſtkreis. 
Der Name Grieſebachs, des Schopenhauer⸗Jüngers, fiel; 
von deſſen „Neuen Tannhäuſer“ war die Rede, und 
Gamberg wußte einige Lyriker zu nennen, deren Ernten 
ſeiner Anſicht nach auf Grieſebachs Acker gewachſen waren. 
Inm Geheimrat wurden Stimmungen aus der Jugend 
wach. Er war vergnügt, daß Gamberg Halbvergeffenes 
in ihm aufftöberte... allerlei Reime erhoben ihr an⸗ 
mutiges Geklingel; aus dem unendlichen Bergwerk von 
ernſtem Wiſſen, in dem tief verſteckt ſie am Leben ge⸗ 
blieben waren, fuhren flink leichtſinnig holde Verſe auf. 
Er zitierte — taſtend — mit ſuchenden Worten — un⸗ 
genau — Herbert Gamberg half aus. 

Und endlich hatten ſie es beiſammen, und der Geheim⸗ 
rat fühlte jene drollige Freude, die auch verſtändigſte 
Menſchen haben, wenn es ihnen gelingt, eine Gedächtnis⸗ 
lücke auszuflicken, ſchon ſcheinbar Verſchollenes wieder 
lebendig vor ſich zu ſehen. Er las dem jüngeren Mann 
nun, lautlos ſie nachſprechend, förmlich die Silben von 
den Lippen, als Herbert mit halber Stimme aufſagte: 

„O ihr Savoyens veilchenfarbene Höhn 

Und du, Montblanc, in roſigen Abendgluten, 
Tiefblauer See — wie ſeid ihr heute ſchön! 
Und dennoch blick ich traurig in die Fluten; 
Ich ſchaue ſeufzend nach La Meillerie 

Und fühl ins Aug mir eine Träne ſteigen, 
O Tag voll Clarens! Bosquet de Julie! 
Wär ſie mein eigen!“ 

„Die letzte Strophe,“ drängte der Geheimrat, „kriegen 
Sie ſie noch zuſammen?“ 

„Du warſt mein eigen — das iſt nun vorbei. 

O fragt mich nicht, was uns ſobald geſchieden. 
Der Weltlauf, Zufall, Laune — einerlei! 

Man trennt ſich ja ſo grauſam leicht hienieden. 
Und wieder einſam rudr ich auf dem See, 

Die Wogen tanzen ihren alten Reigen, 


Der Mond geht auf wie damals in Vevey — 
Wärſt du mein eigen.“ 
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Und während ſo der alternde Mann, in der weichen 
Freude, die die Stimmung dieſer prangenden Welt auch 
in ihm aufwallen ließ, zärtlich mit dem Geſchmack ſeiner 
Jugend liebäugelte und nachkoſtete, was ihn damals 
entzückt hatte — horchte die junge Frau den Worten 
nach. N 

Sie hörte den Klang der Leidenſchaft in der halb⸗ 
lauten Stimme. 

Sie fühlte, daß er es ihr ſagte, dies flehend ſehn⸗ 
ſüchtige: Wärſt du mein eigen! 

Sie erlebte wieder jene kurze Minute in der purpur⸗ 
dunklen, roſenduftigen Sommernacht, wo er ſie geküßt. 

Und ihr deuchte, als ſei dies nicht ein raſcher Kuß 
geweſen — als hätten ſie ſich damals feierlich einander 
gegeben — und alles, was nachher kam, ſei Irrtum, ſei 
Treuloſigkeit gegen ihn. 

„Wärſt du mein eigen!“ 

Alles ging weiter... die Stunden ſpannen ſich ab. 
Ein Weilchen noch ſprach der Geheimrat von den Göttern 
und Götzen ſeiner Jugend, hielt eine allgemeine Revue 
über die Trümmer, die man ſo hinter ſich läßt — meinte: 
je mehr einer rückwärts liegen weiß, deſto heller ift's 
por ibm. 

Dann ſtand man auf. Die Proſa kam, und man mußte 
eſſen und ſaß, merkwürdig von grundlos plötzlicher 
Heiterkeit getragen, um die Spitze einer jener langen 
Generalabfütterungstafeln im Saal. Der war nun wieder 
leer, und nur die Kellner ſchlüpften wie ſchwarze Hechte 
hin und her und räumten ab. 

Nachher ſaß man noch lange am Haus im Freien 
und ließ den Geheimrat in Ruh zu ſeinem Kaffee und 
ſeinen Zigaretten kommen. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
es dann auch feſtgeſtellt: Gervafius’ fuhren mit der Bahn 
hinab in ihr Hotel in Caux, und der Legations⸗ 
rat von Gamberg ſchwor dem Geheimrat, als dem der⸗ 
zeitigen Beſchützer der ſchönen Frau Jutta, zu, daß ſie 
mit heilen Gliedmaßen bis an die Penſion gelangen 
ſolle. Der Geheimrat nahm ſeine Verantwortung humo⸗ 
riſtiſch wichtig — denn im Ernſt konnte von irgendeiner 
Gefahr bei dieſem geplanten Abſtieg nicht die Rede 
ſein —. 

Dann ſtanden Jutta und Herbert Gamberg auf dem 
offenen, mit gelbem Kies beſtreuten Bahnſteig, der faſt 
aus dem ſchwarzen Mundloch des Tunnels herauszu⸗ 
kommen ſchien, einer langen, ſchmalen Zunge gleich. 

Sie lächelte ganz freundlich zu den drei Abfahrenden 
hinauf — ein unverdächtiges Lächeln. Sie wechſelte ver- 
ſtändliche Worte mit ihnen, die Sinn und Zuſammen⸗ 
hang hatten, und denen niemand angehört haben würde, 
daß ein Weſen ſie ſprach, das eigentlich nur Maske war. 

Dahinter, die wahre, die eigentliche Frau lächelte 
nicht und ſprach nicht, ſondern dachte einen einzigen 
fanatiſchen Gedanken: Nun ſind wir gleich allein. 

Herbert, in einer beklemmenden Vorfreude darauf, 
endlich Stunden ungeſtörter Ausſprache vor ſich zu haben, 
verbarg ſeine Erleichterung über die Abfahrt der Freunde 
unter immer wachſender Höflichkeit und ſtrengem Ernſt 
des Ausdrucks. Nichts war ſeiner zurückhaltenden Art 
gemäßer als dies. Wenn er heimliche Erregungen zu 
verſtecken hatte, wurde er ſteif. 
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Er iſt ein merkwürdiger Mann, dachte der Geheimrat, 
wenn man recht gemütlich mit ihm geweſen iſt, ſcheint 
er es nachher gewiſſermaßen dadurch zurückzunehmen, 
daß er ſich in formelle Haltung hüllt. 

So bekamen, nach den wohlgelungenen Stunden des 
Tages, dieſe letzten Minuten etwas Konventionelles. 

Noch ein letztes Grüßen — und ſie ſtanden allein. 

Sie ſahen ſich an — kurz atmend — verlegen beinah, 
von dem halbdeutlichen Wunſch beherrſcht, voreinander 
ihre heiße Freude zu verbergen... als ſei etwas 
»Plumpes darin, das unterdrückt werden folle.... 

„Gehen wir gleich?“ 

„Das müſſen wir wohl,“ ſagte Jutta „es iſt jetzt halb 
fünf. Vor Einbruch der Dämmerung möchte ich unten 
ſein.“ 

„O — wir find es früher..“ 

„Deſto beſſer.“ 

„Alſo ." 

Das ſollte wie muntere, harmloſe Aufforderung 
klingen. Und kam nur gepreßt heraus. 

Sie ſchritten aus. Hintereinander her. 
voran. 

Hart unterm Gipfel, in ganz geringer Senkung, zog 
- fidh über feines Geröll, bas rieſelte und rutſchte, ein Pfad 
hin. Wie eine Wand ſtand zur Rechten der grünbemalte 
-Fels, links unten lag die Welt. 

Zuweilen wandte Herbert ſich zurück und ſah die ge⸗ 
liebte Frau an — was ſie mit einem ſtrahlenden Lächeln 
beantwortete. 

Leicht ſchritt ſie einher — in grundlos ſeliger Fröh⸗ 
lichkeit. 

Nichts hatte ſich an den Umſtänden ihres Lebens 
geändert. 

Und doch ſchien ihr, als ſei nun jede Not vorbei — 
als wandere ſie mühelos, freudig hinein in die Erfüllung 
all ihres Sehnens. 

Die im Grenzenloſen verſchwimmende Herrlichkeit der 


Der Mann 


ſchönen Welt ſchien ganz allein für ſie da zu ſein, lachte 


für ihre lachende Seele. 

Es war keine menſchliche Mühe, es war göttliche Luſt, 
zu leben. 

In den Rauſch dieſer Stimmung drängten ſich keine 
ſchwülen Beängſtigungen — es war etwas ganz Freies 
— Reines. 

Das bloße Gefühl, von jeder Heuchelei befreit zu ſein, 
gab eine vollkommene Zufriedenheit und Erholung. 

Schweigend wanderten ſie. Nur der Widerklang 
ihrer Schritte und das leiſe Rieſeln des Weggerölls, das 
ihr Fuß in Bewegung ſetzte, ging immer mit ihnen. 
Hinter ihnen her kam der laue Wind und ſtrich die 
Frauenkleider nach vorn. Zuweilen holte ein Wolken⸗ 
ſchatten ſie ein, huſchte über ſie hinweg und eilte ihnen 
voraus am Hang hin. 

Sie kamen an die einzige wirklich mühevolle Stelle 
des Abſtiegs. Für einen Kamin zu weit, für eine Schlucht 
zu eng — eine Art ſteil abfallende Rinne, angefüllt mit 
kleinen Blöcken, zwiſchen denen zuweilen ein kümmerlich 
grünendes Buſchgeſtrüpp ſeine Reiſer herausſtreckte und 
ein Waſſer rann, doch ſo dürftig, daß es nicht rieſelte, 
ſondern nur feuchtete. 
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Herbert ſtieg voran. Er prüfte mit dem Stock die 
Liegefeſtigkeit jedes Steines, ehe er darauf trat oder 
ſeinen Fuß in die Spalten und Lücken zwängte. Dann 
hielt er ſeine Rechte der nachkommenden Jutta hin. Mit 
einer gewiſſen feierlichen Emſigkeit überwanden ſie die 
Strecke, ganz fürſorglich lich nur gegen ihre kleinen 
Tücken vorſehend. 

Und dann ſtanden ſie aufatmend und vergnügt ein⸗ 
ander gegenüber. In der glücklichſten Unbefangenheit. 
Und dachten nur erſtaunt, warum ſie vorhin voreinander 
verlegen geweſen ſeien. 

„Von nun an iſt es ein Spaziergang“, ſagte er. 

„Wir können bis dicht vor Caux auf dem Hauptweg 
bleiben und dann den kleinen Pfad nehmen über die 
Alm, nachher durch den Wald hinab, nach Montfleury. 
Ich kenn mich da aus — ich bin mit Renate ſchon da 
gegangen!“ 

Wirklich, es war ein Spaziergang. Ein gutes Wan⸗ 
dern war es in der leichten, unbegreiflich reinen Luft, 
die nach Schneefriſche und würzigen Kräutern zugleich 
roch. Die wohlig warm war und zugleich ſo ſtark. 

Und immer lag fern drunten der See, im blau⸗ 
ſilbernen feinſchuppigen Gerinnſel ſeiner weit hin⸗ 
geſtreckten Fläche. 

Nur eine Überraſchung bot dies Spazierengehen. Der 
Weg zog ſich ſo merkwürdig um all die Falten des Berg⸗ 
mantels — ein und aus bog er ſich, rundete ſich hinein, 
daß man wie umſchloſſen von grünen Bergwänden war, 
rundete ſich hinaus, daß man ſteil und hoch über der 
Gegend zu wandern ſchien. 

„Es ift weiter, als ich dachte“, fagte Jutta einmal. 

„Da auf der Alm können wir raſten.“ 

„Sie iſt nicht bewirtſchaſtet.“ 

„Das ſieht man ſchon von hier — es weidet nirgends 
Vieh.“ 

„Dort hab ich geſtern auch mit Renate geſeſſen.“ 

Nun war es, als hätten ſie ein Ziel. Sie gingen 
raſcher. Bergab lief der Weg und ſchien ſie faſt zu 
ſtoßen — immer mußte ſie ſich im Gleichgewicht halten 
gegen jene ſeltſam fallenden Vorwärtsbewegungen, zu 
denen der Körper beim Abſteigen gedrängt wird. 

„Warum ſind wir ſo ſchweigſam“, fragte Herbert 
einmal, in guter, unbeſangener Laune. 

Ja, warum? — So fieberhaft hatten ſich ihre Wünſche 
dem Alleinſein entgegengedrängt, um endlich miteinander 
ſprechen zu können, über den Ernſt ihrer Lage — über 
ihre Wünſche — ihre Zukunft. 

Und nun wußten fie nichts zu fagen und ſchienen 
ganz ausgefüllt von der Luſt am zweiſamen Wandern 
in der ſchönen Welt. 

Da vor ihnen lag die Alm — ein Idyll — faſt in 
Bilderbogenfriedlichkeit. Lieblich und ſtill. Leer lag ſie, 
eine große, lang ſich hinabziehende Matte, von dem 
Saum des Tannenwaldes umgrenzt. In ihrer Mitte 
kauerte gedrückt das Blockhaus. Die dicken Stämme, aus 
denen es gefügt war, hatten Sonne und Wetter filber- 
grau gefärbt. Nun ſchimmerten ſie metalliſch, und das 
Schindeldach, das ſie ſchirmte, von Steinen beſchwert und 
dunkel gefleckt, gleißte. Ein alter Holunderbuſch 
drängte ſich an die rückwärtige linke Ecke und umſchattete 
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fie. Daneben rann, aufgefangen in einem halben, ge: 
höhlten Baumſtamm, ein blankes Waſſer unter einem 
den Raſen durchbrechenden Felsbrocken hervor. Jetzt 
entließ dieſe Rinne das Waſſer ungenützt; dünnſtrahlig 
und blitzend entfloß es ihr und ſuchte ſich einen Weg 
talwärts, durch das Wieſengras, darin ſich einen ſchmalen 
Lauf zu tiefen ihm auch durch Stetigkeit gelungen war. 

Geſtern war Jutta hier geweſen — aber nun erſt 
entdeckte ſie die Stätte wahrhaft, in ihrer Feld⸗ und 
Wald⸗ und Welteinſamkeit unter dem grandioſen Himmel 
und der Nachbarſchaft der von weitem herſchauenden 
Gebirgskoloſſe. 

Die Eingangstür lag zwiſchen Pfoſten tieſ zurück. 
Das waren grob behauene Stämme, in dürftigſter Bau⸗ 
kunſt errichtet. Sie umſchloſſen die verrammelte Tür 
derart, daß eine breite, geräumige Niſche entſtand, in 
der der Schwellbalken einen Sitz hergab. 

Beſſer konnte man nicht ſitzen. Den Rücken hielt 
man gegen die Wand, die Füße voraus geſtreckt. Der 
Rahmen der derben grauen Stämme, klobig und feſt, 
umſchloß die Stätte und verbarg ſie allen Menſchen. 

Aber wo waren Menſchen? Fern und fingergroß 
ſah man zuweilen einige auf dem ſich ein⸗ und aus⸗ 
rundenden Weg droben vorwärts krabbeln. Gerade 
klomm auch die Zahnradbahn, zwei ſchräge Käſtchen, 
bergan — winzig wie ein dunkler Käfer, der Mühe hat, 
ſich mit klammernden Beinen beim Emporkriechen zu 
halten. 

Sonſt nur die wartende, ſchwüle, duftende Einſamkeit. 
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Auch der See war verſchwunden — von der Mulde 
dieſer Alm, die die Wälder bergabwärts begrenzten, 
konnte man ihn nicht ſehen. 

Und daß man ihn nicht ſah, gab völlig den Zauber 
der Einſiedelei. 

Im Wandern war das Schweigen ſo natürlich 
geweſen. Der gleichgeſtimmte Schritt, die frohgemute 
Geſundheit der gemeinſamen Bewegung hatten kraftvoll 
wie Geſpräch und unbedrängte Mitteilſamkeit von einem 
zum andern hinübergewirkt. 

Und jetzt, in der gleichen Sekunde, als ſie nach einigen 
ſcherzenden Reden über den paſtoralen Reiz dieſes 
Platzes ſich niedergelaſſen hatten — jetzt züngelte das 
Schweigen zwiſchen ihnen empor wie eine Flamme. 

Jutta legte ihren Hinterkopf gegen die Tür. Mit 
nervöſen Fingern ſpielte ſie an dem Hut in ihrem Schoß. 

Sie hörte zu, wie ihr Herz klopfte. Und bei dieſem 
Horchen wurden auch die Finger ſtill. 

Schwer ſchlug es und raſch zugleich. 

Wie eins, das nicht mehr warten kann 

Die Kühnheit ihres Temperaments loderte in ihr und 
verzehrte ihre Beſinnung. 

Jene Verderberwut war in ihr, die eine leidenſchaft⸗ 
liche Frau vorwärts treiben kann, zur Sünde und Ver⸗ 
dammnis. 

Der Trotz, dem es ein lachendes Spiel ſcheint, Ver⸗ 
gangenheit zu verleugnen, Zukunft zu zerſchlagen, um 
des einen ſüßen, trunkenen Augenblicks willen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Die Zukunft der Ueberlandzentralen. 


Von Ingenieur Rudolf Boye. 


Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man 
noch von dem gewaltigen Einfluß reden, den die Elektro⸗ 
technik auf unſere geſamten Lebens: und Daſeins⸗ 
bedingungen ausübt. 

Und die Bedeutung der Elektrizitätsinduſtrie wird 
in Zukunft eine noch viel größere werden. Harren 
doch viele Aufgaben ihrer Löſung, die nur mit ihrer 
Hilfe möglich iſt. Es ſei hier nur an zwei große 
Fragen erinnert. 

Zunächſt an die Elektriſierung der Eiſenbahnen. 
Das Ideal, deſſen Verwirklichung die Verkehrstechniker 
anſtreben, iſt: große Entfernungen in kürzeſter Zeit bei 
größtmöglicher Sicherheit, Regelmäßigkeit und Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit des Betriebes zu überbrücken. Es iſt nur 
zu erreichen mit elektriſch angetriebenen Wagen und 
elektriſch⸗automatiſch bedienter und geſicherter Strecke. 

Daneben ſei auf die große Bedeutung hingewieſen, 
die die Elektrizität für die Landwirtſchaſt beſitzt. So 

ijt z. B. feſtgeſtellt und durch Verſuche bewieſen, daß 
auf Feldern, die in eine geeignete elektriſche Atmoſphäre 
verſetzt werden, die Ausbeute eine erheblich beſſere iſt 
als unter normalen Verhältniſſen. Auch die Gewinnung 
des Stickſtoffs aus der Luft auf elektriſchem Wege iſt 
für die Landwirtſchaft von Intereſſe, da er eins der 
wichtigſten Düngemittel für ſie iſt und ſie heute mehr oder 
weniger auf den teuren Chileſalpeter angewieſen iſt. 
— Sollen jedoch alle dieſe großen Pläne ſo verwirk— 


licht werden, daß auch der kleine Mann aus ihnen 
Nutzen ziehen kann, ſo muß zunächſt ein Ziel erreicht 
werden. 

Dieſes Ziel heißt mit kurzen Worten: Verbilligung 
der elektriſchen Energie. 

Der erſte Schritt auf dieſem Weg iſt durch die 
Gründung zahlreicher Ueberlandzentralen getan worden. 
Es ſind dies Elektrizitätswerke, die große Gebiete mit 
Energie verſorgen. Sie ſind meiſt in der Lage, den 
Strom zu relativ niedrigem Preis abzugeben, da ſie 
wirtſchaftlicher arbeiten können als kleine ` Unter: 
nehmungen. 

Beiſpielsweiſe wird es durch die Zentraliſierung der 
Krafterzeugung möglich, große Maſchinenſätze aufzu— 
ſtellen. Dieſe ſind zunächſt im Anſchaffungspreis, ver⸗ 
glichen mit der Nutzleiſtung, billiger als kleine Apparate. 
Sodann find bei ihnen alle Einzelheiten auf das voll: 
kommenſte ausgebildet, wodurch ihr Wirkungsgrad ſteigt 
und ihr ſpezifiſcher Verbrauch an Betriebſtoff (Kohle, 
Gas, Oel u. dergl.) ſinkt. So ſind zur Erzeugung 
einer Pferdekraftſtunde in einer kleinen Dampfmaſchine 
1,8 bis 2 Kilogramm Kohlen nötig, während in einer 
großen Anlage dafür nur 0,7 bis 0,8 Kilogramm 
erforderlich ſind. Auch der relative Raumbedarf nimmt 
mit zunehmender Größe der Maſchinen ab. Beſonders 
die Dampfturbinen mit einer Leiſtung von Tauſenden 
von Pferdekräften verlangen nur ein Minimum an 
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„Bodenfläche. und Fundamenten, d. h. an Anlagekapital. 
Schließlich ſinken auch bei großen Zentralen die Be⸗ 
dienungs⸗ und Verwaltungskoſten, verglichen mit der 
Menge des abgegebenen Stroms. Wenn man nun 
noch berückſichtigt, daß ein Werk mit einem jährlichen 
Bedarf an Kohlen von 2000 Tonnen natürlich viel 
vorteilhafter einkauſt als der kleine Fabrikant mit einem 
Bedarf von vielleicht 100 Tonnen, ſo wird es erklär⸗ 
lich, warum eine Ueberlandzentrale meiſt in der Lage 
iſt, den Strom zu einem Preis zu verkaufen, für den 
ihn der kleine Konſument ſich ſelbſt nicht erzeugen könnte. 

Um das tote Anlagekapital nach Möglichkeit niedrig 
zu halten, werden hochgeſpannte Ströme verwendet. 
Dieſe geſtatten nämlich die Uebertragung großer Strom⸗ 
mengen in dünnen Leitungsdrähten; durch ihre An⸗ 
wendung wird mithin eine erhebliche Erſparnis an 
Kupfer, d. h. an barem Geld, erreicht. Um einen 
Begriff von den in Frage kommenden Erſparniſſen zu 
geben, ſei bemerkt, daß z. B. die Uebertragung von 
25 Pferdekräften auf einen Kilometer bei Benutzung 
von Drehſtrom und der gewöhnlichen Spannung, etwa 
220 Volt, einen Geſamtquerſchnitt der Leitungen von 
60 Quadratmillimeter bedingen würde. Es müßte 
alſo in dieſem Fall für das Material zu den Leitungen 
ein Betrag von etwa 900 Mark aufgewendet werden. 
Bei Anwendung hochgeſpannten Stroms von 2000 Volt 
würde dagegen der erforderliche Leitungsquerſchnitt 
6 Ouadratmillimeter und das Anlagekapital nur noch 
250 Mark betragen. Und nun bedenke man, daß die 
Ueberlandzentralen nicht 25, ſondern Tauſende von 
Pferdefräften auf 50 und mehr Kilometer übertragen! 

Mit der Zunahme der Entfernungen, auf die der 
elektriſche Strom fortgeleitet wird, ſind auch die 
Spannungen geſtiegen, und die Verwendung von 10000 
oder 20000 Volt iſt nichts Außergewöhnliches mehr. 

Als Stromart wird heute wohl allgemein Dreh— 
ſtrom, d. h. dreiphaſiger Wechſelſtrom, angewandt, da 
der früher beliebte Gleichſtrom für die bei den Ueber⸗ 
landzentralen vorliegenden Verhältniſſe nicht geeignet 
iſt. Zunächſt ſtößt die Erzeugung hochgeſpannter Gleich⸗ 
ſtröme auf erhebliche techniſche Schwierigkeiten, deren 
Ueberwindung komplizierte Maſchinen und Apparate im 
Gefolge haͤt. Demgegenüber ſind die Wechſelſtrom⸗ 
generatoren fo einfach in ihrer Anordnung und in 
ihrem Aufbau, daß Beſchädigungen und Betrieb» 
ſtörungen eigentlich nur bei grober Fahrläſſigkeit des 
Bedienungsperſonals vorkommen können. 

Ein weiterer großer Vorteil des Wechſelſtroms 
gegenüber dem Gleichſtrom iſt ſeine leichte Transformier⸗ 
barkeit. Dieſer Umſtand iſt ſehr wichtig, denn es iſt 
natürlich nicht möglich, den Strom ſo hochgeſpannt zu 
verwenden, wie er den Verwendungſtellen durch die 
Ueberlandleitungen zugeführt wird. Er muß vielmehr 
auf eine der gebräuchlichen Niederfpannungen (110, 
120 Volt) umgewandelt werden. Bei Gleichſtrom iſt 
dieſe Umformung nur ſo zu vollziehen, daß mittels des 
primären (hochgeſpannten) Stroms ein geeigneter Elektro⸗ 
motor angetrieben wird, der mit einer den ſekundären 
(Niederſpannung-)Strom erzeugenden Dynamomaſchine 
gekuppelt iſt. Selbſt bei günſtigſtem Wirkungsgrad 
beider Maſchinen ergibt ſich dabei immer noch ein Ver⸗ 
luft von etwa 20 Prozent; außerdem bedarf bie Um- 
formerſtation ſtändiger Auſſicht und Wartung. Dagegen 
iſt die Umwandlung von Wechſelſtrömen äußerſt ein— 
fach. Sie findet in Transformatoren ſtatt, die auf dem 
gleichen Prinzip beruhen wie die zum Betrieb von 
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»Geißlerſchen Röhren und dergl. benutzten Induktions⸗ 


apparate. Zur Umformung iſt nur ein Eiſenkern mit 


einer ſekundären und einer primären Spule notwendig. 
Bewegliche und der Abnutzung unterworfene Teile ſind 


alſo nicht vorhanden, ſo daß der Transformator ruhig 
ſich ſelbſt überlaſſen werden kann. Zudem beträgt der 
Verluſt bei der Umwandlung nur 2 bis 3 Prozent, 
alſo etwa ein Zehntel des Verluſtes bei der Gleichſtrom⸗ 
umformung. 

Alle dieſe Vorzüge des Wechſelſtroms haben ſeine 
ſaſt ausſchließliche Herrſchaft im Großbetrieb begründet. 
Nur zu einzelnen Zwecken, wie Elektrolyſe, Metallurgie 
und dergl., iſt Gleichſtrom unbedingt erforderlich. Doch 
iſt es auch hier in den meiſten Fällen vorteilhaſter, 
der Anlage hochgeſpannten Wechſelſtrom zuzuführen 
und ihn in einem geeigneten Gleichrichter umzuformen, 
ſtatt in einer kleinen Anlage beſonders Gleichſtrom zu 
erzeugen. 

Bis jetzt iſt, wie ſchon oben erwähnt, von Ueber⸗ 
landzentralen faſt immer Dreiphaſen⸗Wechſelſtrom, ſoge⸗ 
nannter Drehſtrom, verwendet worden, obwohl zu ſeiner 
Fortleitung mindeſtens drei Drähte notwendig find. 
Die Technik war nämlich bis vor kurzem nicht imſtande, 
für gewöhnlichen, mit zwei Drähten zu übertragenden 
Wechſelſtrom, d. h. für Einphaſenſtrom, brauchbare 
Motoren herzuſtellen. Nachdem es jedoch nunmehr ge⸗ 
lungen iſt, dieſes Problem auf einfache und befriedigende 
Weiſe zu löſen, dürſte die Zukunft ausſchließlich dem 
Einphaſenſtrom gehören, bis die drahtloſe Uebertragung 
großer Energiemengen erreicht iſt. 

Wenn es durch den rationellen Betrieb der Ueber⸗ 
landzentralen auch möglich geworden iſt, elektriſche 
Energie zu wohlfeilem Preis an die Konſumenten ab⸗ 
zugeben, ſo iſt dieſer Preis doch immer noch zu hoch, 
um die Elektrizität populär, im beſten Sinne des Wortes, 
zu machen. 

Ein Fortſchritt auf dem eingeſchlagenen Weg iſt nur 
möglich durch Schaffung billigerer Betriebsmittel. 

Heute dient faſt durchweg als Antriebskraft für die 
Maſchinen der Dampf, zu deſſen Erzeugung Kohlen in 
ungeheuren Mengen benötigt werden. Nun kann der 
Preis für dieſe nie unter eine gewiſſe, durch die 
Geſtehungskoſten bedingte Grenze ſinken. Dadurch wird 
aber auch dem Preis für die aus den Kohlen erzeugte 
elektriſche Energie eine nicht zu unterſchreitende untere 
Grenze geſetzt. Soll der Preis trotzdem weiter ſinken, 
ſo müſſen andere Wege zur Ausnutzung der Betriebs⸗ 
mittel als jetzt üblich eingeſchlagen werden. 

Ein Analogon hierfür bilden die Gasanſtalten. Auch 
ſie verarbeiten zur Erzeugung des Leuchtgaſes teure 
Kohlen und liefern das Gas trotzdem zu ſehr billigem 
Preis. Das iſt nur möglich, weil ſie die Nebenprodukte, 
die ſich bei der Herſtellung des Gaſes ergeben, ver- 
edeln. Dadurch werden ſie gut verkäuflich und decken 
einen beträchtlichen Teil der Unkoſten. Aehnlich wird 
in Zukunft bei den großen Keſſelanlagen von Ueber- 
landzentralen vorgegangen werden müſſen. 

Denn hier entweichen täglich ungeheure Mengen von 
Abgaſen in die Luft, die noch beträchtliche Quantitäten 
an Wärme und nutzbaren Beſtandteilen enthalten. Ihre 
Ausnutzung iſt natürlich nur für größte Betriebe von 
wirtſchaftlichem Wert. Die dabei in Frage kommenden 
Erzeugungsmengen ſind dann jedoch ſo erheblich, daß 
die Werke ihre geſamten Unkoſten von ihrem Verkauf 
werden decken, mithin den Preis für die elektriſche 
Energie ganz bedeutend herabſetzen können. 
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Ferner kommen für die Erzeugung großer, wohl» 
feiler Strommengen die zahlreichen natürlichen Waſſer⸗ 
fälle in Frage, die ſich im Süden Deutſchlands be⸗ 
ſinden. Durch ihre rationelle Ausnutzung wird es 
möglich werden, gewaltige Landſtrecken mit Kraft und 
Licht zu verſorgen. Ob die Verwirklichung großzügiger 
Pläne zur Ausbeutung dieſer Kräfte jedoch bald zu 
erwarten iſt, erſcheint fraglich, da dazu erheblich höhere 
Anlagekapitalien gehören als zu gleich großen Dampf 
anlagen. S 

Eine Frage der Zeit ift es nur noch, mann es 
gelingt, die ungeheuren Energiemengen auszubeuten, 
die täglich bei dem Wechſel von Ebbe und Flut an 
der Meeresküſte frei werden. 

Schließlich ſei noch der großen Eiſenhüttenwerke 
gedacht, die in Zukunft auch eine bedeutende Rolle bei 
der Großerzeugung elektriſcher Energie ſpielen werden. 
Aus ihren Hochöfen entweichen in regelmäßigem Strom 
erhebliche Mengen exploſibler Abgaſe, die, in Groß⸗ 
gasmaſchinen verbrannt, eine ſtändige und nicht zu 
unterſchätzende billige Kraftquelle bilden werden. — 

So werden im Lauf der Zeit an einzelnen geeigneten 
Punkten Rieſenzentralen entſtehen, die ungeheure elek⸗ 
triſche Energiemengen unter rationeller Ausnutzung aller 
ſich bietenden Vorteile erzeugen und ſie zu ungeahnt 
billigen Preiſen abgeben können. 

Sache eines genialen Organiſators und der Geſetz⸗ 
gebung wird es dann ſein, alle dieſe Kraftquellen mit 
ihren weitverzweigten Leitungsnetzen nach einheitlichen 
Geſichtspunkten zuſammenzufaſſen. So wie heute die 
Fernſprechleitungen das Land kreuz und quer durch 
ziehen, ſo werden ſpäter die Hochſpannungskabel als 
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ein ungeheures Netz im Erdboden liegen. Die Kraft⸗ 
zuführung erfolgt an einzelnen Stellen, die Kraft- 
abnahme ijt überall und jederzeit möglich. — 

Im Zuſammenhang mit dieſen. Fragen wird auch 
eine geſetzliche Regelung der bei der Ausführung 
elektriſcher Anlagen zu beachtenden Sicherheitsmaßnahmen 
notwendig werden. So wie die Verhältniſſe heute 
liegen, kann niemand gezwungen werden, dieſe Maß⸗ 
nahmen zu befolgen. Wohl hat der Verband Deutſcher 
Elektrotechniker entſprechende Vorſchriften ausgearbeitet, 
für deren Einhaltung die größeren Zentralen auch 
ſorgen. Was jedoch in kleineren Privatanlagen von 
manchen Inſtallateuren hin und wieder gebaut wird, 
ſpottet jeder Beſchreibung. Wenn man bedenkt, daß 
auch die Berührung mit Strömen gewöhnlicher Spannung 
(etwa 110 Volt) unter Umſtänden tödlich wirken kann, 
daß ferner durch Kurzſchlüſſe leicht Brandſchäden ent⸗ 
ſtehen können, ſo wird der in Fachkreiſen gehegte 
Wunſch nach geſetzlichen Vorſchriften begreiflich erfcheinen. 
Eine Regelung dürfte am eheſten durch Gründung von 
Ueberwachungsvereinen möglich ſein, denen anzugehören 
jeder Beſitzer von elektriſchen Anlagen geſetzlich ver⸗ 
pflichtet iſt. Die Ueberwachungsvereine unterhalten 
unabhängige ſachverſtändige Reviſionsingenieure, die 
die einzelnen Betriebe in gewiſſen Zeiträumen unter⸗ 
ſuchen und die Beſeitigung vorgefundener Mängel vers 
anlaſſen. 

Dann werden auch die Unglücksfälle in elektriſchen 
Betrieben fo weit abnehmen, wie es menſchenmöͤglich 
iſt, und die Elektrizität wird das werden, wozu ſie 
prädeſtiniert iſt: Der Menſchen treueſte, ſauberſte, zu⸗ 
verläſſigſte und billigſte Dienerin. 


Die Militärſchule von Sk.-Cyr. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Der Name Saint⸗Cyr hat — ſelbſt für uns Deutſche 
— einen guten Klang, verbinden wir doch mit dieſem 
Wort einen uns in Fleiſch und Blut ühergegangenen 
Begriff: bie militäriſche Erziehung. Die „Ecole spéciale 
militaire de St.-Cyr“ entſpricht in ihrem Penjum etwa 
unſeren Kriegſchulen, doch ſind die Saint⸗Cyriens po⸗ 
pulärer als unſere Fähnriche, was vielleicht daran liegt, 
daß man, ſogar in Frankreich, Napoleon l. fälſchlich 
ſür den Begründer der Offizierſchule hält. Dieſe An⸗ 
ſicht iſt jedoch nicht berechtigt, denn ſchon der berühmte 
Hugenottenkapitän La Noue ſchlug Heinrich IV. vor, 
beſondere Schulen für die Kriegs wiſſenſchaften zu et» 
richten, in denen junge Edelleute für ihren ſpäteren 
Beruf beſſer vorbereitet werden könnten; Strategie 
und Taktik waren eben damals ſchon Wiſſenſchaften, 
und wer fie nicht kannte — verlor die Bataille! So 
gründete Heinrich IV. bereits 1607 die Ecole de la 
Fleche, die von Richelieu zur erſten Militärſchule um- 
gewandelt wurde. 

Aus der Geſchichte der Anſtalt mögen einige Daten 
kurz hervorgehoben ſein: Schon unter Mazarin wurde 
die Schule wiederum geſchloſſen, um die Koſten zu ſparen. 
Fünfzig Jahre ſpäter errichtete man die Ecole zum 
zweitenmal als „corps des cadets gentils hommes“, 


nicht lange darauf wurden aber die neun Kompagnien 
auf Grenzgarniſonen verteilt. Als ſich dann im Spa⸗ 
niſchen Erbfolgekrieg der Mangel an Offizieren ftörend 
zeigte, ſtellte Ludwig XIV. junge Adlige, die nur 
gut gewachſen zu ſein brauchten, doch abſolut ohne 
militäriſche Kenntniſſe waren, als ſolche an. Der Miß⸗ 
erfolg in faſt allen Unternehmungen wurde der Un⸗ 
fähigkeit dieſer Offiziere zugeſchrieben, und mit Recht, 
weshalb man ſich aufs neue entſchloß, eine Militärſchule 
zu errichten, die 1726 laut Kabinettsorder den Titel 
„corps des cadets“ erhielt. Sechs Kompagnien zu 
100 Mann wurden im Schloß von Vincennes unter⸗ 
gebracht, und der Marſchall de Belle⸗Isle, der den 
Unterrichtsplan entwarf, kann wohl als der Schöpfer 
aller Kadettenanſtalten gelten. 

Daß die berühmte oder berüchtigte Madame de Pom⸗ 
padour ſich für die Kadetten beſonders intereſſierte und 
fie häufig inſpizierte, ja ihnen fogar die Leutmants⸗ 
epaulette bei ihrem Eintritt in die Armee überreichte, 
entſprach den Sitten der „guten, alten Zeit“ und ſoll 
daher bei dieſem kurzen geſchichtlichen Rückblick nicht 
vergeſſen ſein. 

Später erwies ſich Schloß Vincennes als zu klein, 
1751 wurde daher unter Ludwig XV. der Bau der 
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großen Militärſchule auf dem Marsfeld von Paris be 
gonnen und die Zöglinge bald dorthin verlegt. Und 
wiederum wurde die Ecole 1776 unter Ludwig XVI., 
der Koſten wegen, aufgelöſt, die Schüler wurden auf 
die verſchiedenen Provinzialſchulen verteilt. 
Merkwürdigerweiſe ſollte die große franzöſiſche 
Revolution ſie wiedererſtehen laſſen! „Patrioten“ gab 
es genug, doch tüchtige Soldaten fehlten, und der 
Nationalkonvent beſchloß daher, „les enfants de mars“ 
zu formieren, deren offizieller Titel „corps d’eleves 
militaires et d'éléves officiers" lautete. Die Zöglinge 
gingen „à l'antique“ gekleidet, und „a la romaine" 


Ein nicht alltägliches Hindernis. 
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Der Kommandeur der Militärſchule von St.-Eyr. 
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waren auch die Bezeichnungen der Chargen — die 
Kompagniechefs hießen daher centuries. Dann kam 
für Frankreich die große Zeit. Bonaparte benötigte 
ſehr bald tüchtige Offiziere, und ſo ſchuf er ſich 
eine „Ecole speciale militaire“ nach feinen Ideen. 
Vom erſten Jahrgang der damals in Fontainebleau 
untergebrachten Zöglinge wurden unter ihm 40 ſpäter 
zum General befördert. Für die Unterbringung ſeines 
Offiziererſatzes war dem Korſen aber das Beſte gerade 
gut genug, und ein Dekret vom Jahr 1808 beſtimmte 
daher, daß die Offizierſchüler am 1. Juli in das König⸗ 
liche Haus von Saint Louis überzuſiedeln hätten. 
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Dieſes Schloß, unter dem 
Namen „Maison de Saint-Cyr “ 
bekannt, diente vordem armen 
adligen Fräulein, deren ſich 
Madame de Maintenon freund: 
lich angenommen hatte. Ro- 
mantiſch angehauchte „Geſchichts— 
forſcher“ behaupten deshalb 
gern, daß es ſich die zukünftigen 
Marſchälle von Frankreich in 
den jungfräulichen Betten der 
vertriebenen Damen ſehr wohl 
ſein ließen, doch ſei hier der 
Wahrheit gemäß feſtgeſtellt, 
daß nach Aufhebung des adli— 
gen Inſtituts durch die Geſetz— 
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Eine glänzende Leiſtung. 


gebende Verſammlung das ge— 
räumte Kloſter erſt als Militär— 
hoſpital, dann als eine Zweig— 
ſtelle der Invaliden und ſpäter 
zur Unterbringung des militä— 
riſchen Prytaneum diente. 

Die hohen Säulenbetten der 
ſchönen Schützlinge jener „Gro— 
Ben Marquiſe“ hatten daher 
in der Zwiſchenzeit ſchon man— 
chen andern Schläfer geborgen, 
ehe die erſten Saint-Cyriens in 
ihnen ihre Träume von Ruhm 
und Ehre begannen. Ueber— 
haupt, ſo ganz nach Wunſch 
war das Leben in Saint-Cyr 
nicht für jeden, der ſchwere 
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Die Offiziere des Inſtituts. 


Dienſt daſelbſt und die Entbehrungen hielten viele fern, 
die ſonſt wohl mit der größten Bereitwilligkeit beim 
„erſten Bataillon Frankreichs“, wie Napoleon die 
militäriſche Schule nannte, eingetreten wären. 

So erhielt der berüchtigte Miniſter ou ben Pe- 
fehl: „de faire le recensement des familles nobles 
qui pouvaient fournir à l'Ecole des candidats de 16 ans. 
Si l'on fait quelque objection, vous répondrez que 
c'est mon bon plaisir“. Echt Napoleon! Auch ber Fahne 
gab er bie lockende Inſchrift: „Wir lernen, um zu ſiegen! 
Nach dem Kriege 1870 wurde die ſtolze Deviſe in die 
etwas beſcheideneren Worte gefaßt: „Wir lernen, um 
das Vaterland zu verteidigen“, ſeit 1880 lieſt man auf 
der Trikolore: „République française, Ecole spéciale 
militaire. Honneur et Patrie. ler Bataillon de 
France.“ Daß es das erite Bataillon geblieben ijt, 
beweiſt alljährlich der Vorbeimarſch bei der großen 
Truppenrevue Wie einſt marſchieren die Saint-Cyriens, 
mit Beifall begrüßt, noch an der Spitze der Armee, 
wenn man auch mit mancherlei anderen Traditionen 
gebrochen hat. In früherer Zeit wurden in der Ecole nur 
Infanteriſten ausgebildet, jetzt zählt zur Offizierſchule noch 
eine Schwadron, und was ihre Zöglinge leiſten, das 
zeigen unſere Bilder. Die Artilleriſten und Genieoffiziere 
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Die Offiziere mit ihren Damen. 
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Im Springgarten. 


werden in der Ecole Polytechnique vorgebildet. Die 
Kurſe in Saint⸗TCyr dauern feit einiger Zeit nur noch ein 
Jahr, dem nach den geſetzlichen militäriſchen Vorſchriften 
eine einjährige Dienſtzeit bei der Truppe voraufgeht. 

Man will durch dieſe Maßnahme erreichen, daß die 
Unterſchiede im franzöſiſchen Offizierkorps möglichſt aus⸗ 
geglichen werden, ſo daß die aus dem Offigierſtand her⸗ 
vorgegangenen Offiziere, die ihre Ausbildung in Saint⸗ 
Maixent erhalten, hinter den Kameraden, die ihre mili⸗ 
täriſchen Kenntniſſe auf einer Abiturientenbildung auf⸗ 


bauen, nicht mehr auffallend zurückſtehen. Der Erfolg 
dieſer Maßnahme muß ſich erſt zeigen. Von den nach 
dem alten Syſtem in Saint-Cyr im Laufe von hundert 
Jahren geſchulten 30000 Zöglingen erhielten über 28 000 
die Leutnantepaulette, und 1700 erreichten den Gene⸗ 
ralsrang. Das iſt immerhin ein ſehr erfreuliches Er⸗ 
gebnis. Vier ehemalige Schüler brachten es ſogar zu 
hohem Ruhm und großen Ehren und wurden Mar⸗ 
ſchälle von Frankreich, unter ihnen die beiden allbekannten 
Mac Mahon und Canrobert. Sie lernten, um zu ſiegen! 
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Der 25-piennig-Sonnfag im Berliner Joo. 


Von Reinhold Gronbeim. — Hierzu 11 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Schon in jenen Zeiten, als der Berliner Zoologiſche 
Garten noch nicht in ſeinem heutigen Prachtgewand 
ſich zu dem ſchönſten und volkstümlichſten Inſtitut der 


Reichshauptſtadt entwickelt hatte, war er ein beliebter 
Erholungs⸗ und Zerſtreuungsaufenthalt für die Ber⸗ 
liner. Nirgends wie hier kann man den Wandel der 
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Jm Berliner Zoologiſchen Garten: Vor dem Elefantentäfig. 
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Ein Leckerbiſſen für den Tapir. 


Zeiten verfolgen, nirgends beſſer erkennen, wie ſich die 
Lebensgewohnheiten und Lebenshaltung der Berliner 
verändert haben. Unwiederbringlich ſind die guten, 
alten Tage dahin, als Schwieger- oder Großmutter 
als Eklaireur der Familie ſtundenlang vor dem Ein 
treffen des Gros hinausgeſandt wurde unter die ſchat 
tigen Bäume mit dem gemeſſenen Befehl, einen Tiſch 
ſo lange beſetzt zu halten, bis ſich alle verſammelt 
hatten. Die Stühle wurden umgekippt, und mit einem 
abweiſenden „der Tiſch iſt beſetzt“ wurde jeder ver: 
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Vor dem Giraffenhaus im Joo. 


wegene Verſuch, ſich des Plätzchens zu be— 
mächtigen, erfolgreich abgeſchlagen. Der Ber- 
liner war damals gutmütig genug, die 
ſtrickende oder häkelnde alte Dame zu reſpek— 
tieren. Dagegen kann man heute eine 
gewiſſe Stufenleiter im Zoo ſtudieren. Unten 
ungedeckte Tiſche, Berliner Bier und Schinken⸗ 
ſtullen; einige Stufen höher gedeckte Tiſche, 
Münchner und Pilſener Bier, hier ißt man 


Zeh vom Jak: Ein Schoppen aus dem Sprengwagen. 
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warm; wieder eine kurze Treppe hinauf, hier fiken 
Reichtum und Eleganz zu Tiſch, und Helle, Licht und 
Gold herrſchen überall. 

Ganz beſonders intereſſant aber präſentiert ſich der 
„Zoo“, wie der Garten im Volksmund heißt, wenn 
der ſogenannte billige Sonntag, der erſte Sonntag im 
Monat, im Kalender ſteht. Dann muß der Garten, 
wenn der Wettergott es gut meint, auf den aller⸗ 


r * 
X 


Rn 
xr 


Ta 


‚Seite 1143. 


wunderung der Fachleute hervorruft. Berliner Bier 
wird dann in wahren Fluten genoſſen, dazu warme 
Würſtchen mit Senf und Brot; wenn man die Zahl 


der Würſtchen kennen würde, könnte ein Rechenkünſtler 


leicht feſtſtellen, wie lang die Wurſt wohl ſein müßte, 
wenn man die einzelnen Pärchen trennen und die 
Glieder aneinanderlegen würde. Nun kommen aber 
noch die ungeheuren Vorräte hinzu. die an einem 
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Die Menſchenmenge vor dem Muſikpavillon. 


größten Maſſenbeſuch gerüſtet ſein, denn der Andrang 
nimmt dann erſchreckliche Dimenſionen an. Für den 
Eintritt werden nur 25 Pfennig gezahlt — ein. Um⸗ 
ſtand, der die Maſſen herauslockt in unabſehbaren 
Zügen, und der auch in entſprechender Weiſe auf das 
Publikum der nördlichen, öſtlichen und ſüdlichen Vor⸗ 
orte und auf das der näher gelegenen Provinz wirkt. 
An ſolchen Sonntagen zeigen die Kaſſenrapporte oſt 
genug ſechsſtellige Zahlen, und dieſe Maſſen zu ver⸗ 
pflegen, den ungeheuren Hunger und Durſt zu ſtillen, 
ift ein Kunſtſtück, das ſtets von neuem auch bie Be- 


ſolchen Sonntag von den Beſuchern ſelbſt mitgebracht 
werden, und die der Berliner weniger zart als treffend 
mit dem Ausdruck „Freßkober“ bezeichnet. 

Die Vertreter des Gewerbes und die Arbeiter mit 
ihren oft vielköpfigen Familien herrſchen vor und 
ferner alles das, was in der Woche durch den Zwang 
des Verdienens in der Stadt zurückgehalten wird. Man 
darf aber nicht annehmen, daß deshalb an dem billigen 
Sonntag im Zoo etwa ein rüder Ton herrſchte. Ganz 
im Gegenteil. Gerade dieſem Teil der Berliner Be- 
völkerung imponiert der herrliche Garten ſehr, dieſe 
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Bei den Pelikanen. 


Maſſen lauſchen mit Andacht der prächtigen Militär: 
muſik, die ihr Programm dem Geſchmack des großen 
Publikums angepaßt hat. Eine Tatſache muß dem Be— 
ſucher an dem billigen Sonntag ganz beſonders auffallen. 
Das iſt die überaus zahlreiche Anweſenheit von Soldaten 
aller Grade und aller Truppengattungen. Merkwürdiger— 
weiſe ſieht man nämlich in Berlin von allen Haupt— 
ſtädten der Welt die wenigſten Soldaten auf der Straße, 
und es wird vielen Berlinern paſſiert ſein, daß ſie von 
Ausländern nach der Urſache dieſes eigentümlichen Um— 


Im Berliner Joo: Ländlicher Beſuch. 
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ſtandes gefragt wurden. 
Am billigen Sonntag ſind 
alle Garderegimenter der 
Berliner, Potsdamer, Char⸗ 
lottenburger und Span- 
dauer Garniſon vertreten, 
und die Militärinſtitute 
aller Art entſenden ihre Ab⸗ 
ordnungen. Sie alle wollen 
natürlich zu Hauſe von 
den Wunderdingen er- 
zählen, die fie im Zoe 
ſahen, und man kann nur 
bedauern, daß man nichts 
von den Zoologiſchen 


Die jungen Jaguare 
werden nach dem Spielplatz gebracht. 


Entdeckungen mitanhören kann, 
die dieſe Söhne des Mars dann 
ſpäter in ihren polniſchen und 
lothringiſchen Dorfſchenken zum 
beſten geben. Auch der bäuer⸗ 
liche Vater, der ſeinen Sohn in 
der Garniſon beſucht und oft 
bei dem gleichen Truppenteil 
gedient hat, beſucht am billigen 
Sonntag mit ſeinem Sprößling 
den Zoo, und er ſtellt dann 
hier Vergleiche mit der hei⸗ 
miſchen Zoologie an. 
Allerdings der Tiergärtner 
ſelbſt kommt an einem ſolchen 
Sonntag recht eigentlich auf ſeine 
Koſten. Denn das heutige Publi⸗ 
kum will natürlich die Wunder 
der Tierwelt ſehen, es will den 
Anblick genießen, ſich belehren und 
lange von dem Geſehenen zeh⸗ 
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Der aſiatiſche Yat 


ren. Da kommt dann 
eine Naivität in der 
Bewunderung zum 
Ausdruck, die herzer— 
friſchend wirkt. Frei- 
lich, der richtige Ber— 
liner macht ja aus 
ſeinem Herzen nie eine 
Mördergrube, und das 
„nil admirari“ hat er 
von alten Zeiten her 
auf ſeine Fahne ge— 
ſchrieben. Man hört 
hier Witzworte von 
trefſſicherer Schlag: 
kraft, und findet der 
Berliner erſt ein lach— 
freudiges Auditorium, 
ſo iſt er leicht geneigt, 
ein ganzes Raketen— 
feuerwerk von Witz— 
funken loszulaſſen. 
„Vater, kiek mal den 
Adeler, der plinkt mit 
de Oogen und freßt 
dabei“, äußerte einſt 
ein Knäblein beim An— 
blick des königlichen 
Vogels, und dieſes 
Wort gehört ſeit der 
Zeit zum Sprachſchatz 
des Berliners. 

Das Publikum hat 
ſeine Lieblinge im 
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in ſeinem Gehege. 


Zoo. Je beweglicher 
die Tiere ſind, deſto 
mehr Liebhaber ideis 
nen ſie zu finden. 
Und da iſt dann das 
Affenhaus in erſter 
Linie zu nennen. Geiſt— 
volle Bemerkungen 
werden in ungemeſſe— 
ner Fülle gemacht, und 
ſo iſt es denn kein 
Wunder, wenn ein als 
ter Mandril ſich eines 
Tages hinter die Ohren 
kraute und unmutig 
ſagte: „Gott ſei Dank, 
daß die Bande hinter 
dem Gitter ijt!" Selt— 
ſame exotiſche Gäſte, 
wie Tapire und Ge— 
noſſen, werden mit 
heiliger Andacht be— 
ſtaunt und die eigen— 
tümlichſten Bemer— 
kungen über die Les 
bensart dieſer Tiere ge— 
macht. Werden aber 
die jungen Jaguare, 
die ſich bei ſchönem 
Wetter im Freien 
aufhalten, mit ener— 
giſchem Polizeigriff 
in ihre Kinderſtu⸗ 
be gebracht, ſo folgt 
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eine große Menge dieſem Akt mit der gleichen Spannung, 
als ob ſich auf der Straße eine bürgerliche Tragödie 
abſpielt und irgendein Deliquent vom Schutzmann hinter 
Schloß und Riegel gebracht wird. Großes Intereſſe 
verurſachen natürlich die rieſigen Dickhäuter, beſonders 
die Elefanten. Ein Biedermann wußte einmal nicht, 
was eigentlich beim Elefanten vorn und hinten ſei, weil 
beide Körperhälſten ſich aus der Entſernung ſo ähnlich 
ſähen. Da konnten natürlich allerlei unliebſame Ver⸗ 
wechſlungen nicht ausbleiben. Dann ijt ſtets ber Bären⸗ 
zwinger umlagert, und jeder ſpendet von den mitge⸗ 
brachten Vorräten. Die Bären ſehen immer ſo gemüt⸗ 


lich aus; wenn ſie ſich erheben, machen ſie den Eindruck 
von wohlwollenden Rentiers in Unterbeinkleidern. Den 
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Bei den Meerſchweinchen. Im Hintergrund das Affenhaus, 


Giraffen wird faſt immer der Rat gegeben, ſich Ge⸗ 
länder um die langen Hälſe machen zu laſſen, damit 
ſie nicht ſchwindlig werden, wenn ſie hinabblicken. Bei 
der Fütterung der Pelikane werden über den mit dem 
Beutel verſehenen Unterſchnabel die ſeltſamſten Ver⸗ 
mutungen laut; die meiſten Naturhiſtoriker des billigen 
Sonntagspublikums halten ihn für eine Art Ruckſack, in dem 
der Vogel die Fiſche zu ſpäterem Gebrauch aufbewahrt. 

So ziehen die Maſſen in dichten Zügen bis in die 
Abendſtunden durch die ſchattigen Alleen des Gartens, 
bis gegen 11 Uhr die Anlage geſchloſſen wird. Wer 
Intereſſe hat für die Volkſeele und das, was ſie bewegt, 
der kann am billigen Sonntag im Zoo den Berliner 
ſtudieren und ihn kennen lernen, ſo wie er wirklich iſt. 


„Gewonnen“. 


Skizze aus dem Reiterleben von F. F. Aſtie. 


Lang wallende, in den Sonnenſtrahlen glitzernde 
Fäden des Altweiberſommers webten durch die Luft. 
Spannten ſich, im Wind hin und her zitternd, von 
Aſt zu Aſt. Schwebten wie in den Luftwellen vibrie⸗ 
rend durch den warmen, milden Herbſttag. 

„Du haſt wieder einen Faden an der Mütze, 
Max — nun ſind wir gar durch einen zitternden 
Silberfaden miteinander verbunden.“ 

„Unzertrennlich, das ſage ich ja — die Natur ſchon 
ſchmiedet uns zuſammen.“ 

„Oho — unzertrennlich? Mein Herr, Sie träumen, 
ſchon der leiſeſte Windhauch zerſchneidet das Band und 
trennt uns voneinander.“ Ein ſpöttiſches Lächeln zuckte 
zu ihm hinüber aus ihren kühl blickenden grauen Augen, 
die doch in der Tiefe von verhaltener heißer Glut er⸗ 


zählten. Ab und zu ſprühte trotz der äußeren Ruhe 
ein heißes Glimmern in ihnen hervor. 

In ruhigem, ſchlankem Trab ritten ſie in den ſchönen 
Herbſttag hinein auf lindenbewachſenen Chauſſeen, 
deren prächtige Bäume ſich mit herbſtlich buntem Laub 
ſchmückten. 

Sehnig und ſtraff hob ſich Max Wildungs ſchlanke 
Reiterfigur auf dem hellen Vollblutfuchs. In gleich⸗ 
mäßigem, fließendem Rhythmus ſtieg und ſenkte ſich 
die mädchenhaft zarte Geſtalt ſeiner Baſe auf dem 
Pferde — elaſtiſch und biegſam wie eine junge Wei⸗ 
dengerte. 

Die beiden Reiter bogen in eine dichte Schneiſe 
ein, die ſich quer durch den herrlichen, von zauberiſcher 
Stille erfüllten Wald zog. Ein Eichhörnchen huſchte 
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in poſſierlichen Sprüngen über den Weg — hoch hob 
ſich ſeine roßbraune, buſchige Rute. Mit leiſe kniſtern⸗ 
dem Raſcheln wichen welke Blätter unter den Pferde- 
hufen. Langſam bereitete ſich die Natur zu ihrem 
großen Sterben vor und ſchickte als Todesboten ihre 
fallenden gelben Sendlinge voraus. Edeltrauts Seele 
nahm die zauberiſche Stille der Natur, die hier wie in 
einem grünen Dom, einem heiligen, dem höchſten 
Gott geweihten Hain herrſchte, in vollen, nach Schön⸗ 
heit lechzenden Zügen in ſich auf. Weder ſie noch 
Max Wildung ſtörten das berückende Schweigen des 
Waldes durch ein lautes Wort. Ihre Seelen waren 
wie im Zuſammenklang ganz dem Naturgenuß hin⸗ 
gegeben. Höher ſchlugen ihre Herzen, und tiefer 
atmete die Bruſt. 

Dicht nebeneinander, Gurt an Gurt, ritten die beiden 
dahin. 

„Galopp?“ 

„Aber natürlich.“ 

„Geh du vor, Edeltraut, zu zweien iſt's zu ſchmal.“ 
Eine weiche Parade, ein bewußtes Anskreuzſtellen — 
ein tiefes Sichſetzen — und dahin flogen die Pferde 
in flottem, gleichmäßigem Galopp. 

Edeltrauts Augen blitzten, ihre Seele jauchzte. Mit 
wundervollem Behagen gab ihr Körper den ihr vom 
Pferd gewieſenen Bewegungen nach. In losgelaſſener, 
ſchwungvoller Tätigkeit federte der Rücken des Pferdes 
wie eine Sprungfeder in elaſtiſchen, weichen Schwin⸗ 
gungen. Reiterin und Pferd ſchienen wie aus einem 
Guß in vollkommener eee in tiefem, 
gegenſeitigem Verſtändnis. 

Mit brennenden Augen genoß Edeltrauts Partner 
das harmoniſch ſchöne Bild vor ſich. Mit erhabener 
Ruhe, ohne jede Steifheit, beugte und ſetzte ſich die 
von einem weißen Reitkleid umhüllte Geſtalt ſeiner 
Begleiterin. Ein weißer, über der Stirn hochgeklappter 
Cowboyhut lieh ihrer Geſtalt etwas Kühnes — allen 
Gefahren Trotzendes. 

„Vollblut“, bewunderte Max Wildung tief auf⸗ 
atmend. „Jede Muskel an ihr iſt zum Kampf ge⸗ 
ſtählt, zum Ueberwinden geſpannt.“ Wie tadellos 
ging der Rappe wieder — wie willig gehorchte er 
dem kleinſten Zügelanzug ihrer weichen Hand! 

Vor einer Wegbiegung fiel Edeltraut langſam in 
Trab. „Ach, war das ſchön, Max — wundervoll 
galoppiert die Stute —“ | 

„Waren ſicher viertaufend Meter.“ 

„Du — die auf der Jagd reiten. 
wahres Vergnügen ſein.“ 

„Aber Edel, das junge Tier — ſprang ja im 
Winter in der Bahn ſchon ſo miſerabel — Gräben 
ſpringt ſie nun ſchon gar nicht.“ 

„Unter mir ſpringt ſie ſicher — habe ich nicht 
meine lange Peitſche? Auf die iſt ſie hellhörig. — 
Für mein Leben gern würde ich's verſuchen.“ 

„Da würde ich deinem Vater entſchieden abraten 
— das darf er nicht erlauben.“ 

„Angſt?“ Faſt verächtlich ſchürzten ſich ihre blühen⸗ 
den Lippen. „Um mich braucht ſich niemand Sorge 
zu machen — ich biege durch, was ich will.“ 

Wie eine geſchärfte Klinge blitzte ihr Auge heraus⸗ 
fordernd zu ihm hinüber. „Siehſt du, wie die Stute 
mir gehorcht, bie Peitſche verſteht?“ Ein leichtes An 
legen nur der Gerte hinter dem Sattelgurt, ein kurzes, 
willenſtarkes Vorſchieben mit dem Kreuz — ſofort 


Das muß ein 


Ausdruck im Geſicht. 
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ſchoß das Pferd wie ein Pfeil von dem Gefährten 
fort. Nach ungefähr zehn Sprüngen parierte das 
junge Mädchen durch und rief, ſich im Sattel wen⸗ 
dend: „So macht ſie's auf der nächſten Jagd auch.“ 

Sie blieb halten, bis der Vetter auf gleicher Höhe 
mit ihr war. „Die ſoll ich nicht über die Gräben 
bringen? Lächerlich — ha — ha.“ Wie ein lockendes 
Girren unterbrach ihr helles Lachen das göttliche 
Schweigen ringsumher. Edeltrauts ganze Geſtalt 
ſchien wie zum Kampf gerüſtet, Mut und Willenſtärke 
ihre erſten Verbündeten. „Und ich verſuch's doch — 
auch gegen deinen Willen, mein Verehrteſter.“ In 
ſich gegen ſeine Macht auflehnendem Trotz ſchien ſich 
ihre Geſtalt zu recken. 

O — wie er ſie liebte — gerade ſo mit dieſem 
Jede Fiber zuckte an ihm in 
tollem Verlangen nach ihrem Beſitz. Und doch grub 
ſich eine tiefe Falte zwiſchen ſeine dunklen Augenbrauen. 
Würde er je dieſen Trotz zähmen können? Ihre 
dauernde Auflehnung dämmen? War ihr Tempera 
ment nicht das eines ehrlichen raſſigen Vollblüters, 
der im Kampf mit andern Pferden in ſehnigem Sich⸗ 
ſtrecken, in tief ehrgeizigem Vorwärtsſtreben nicht zu 
halten iſt, ſobald es gilt, ſein Können, den unbeug⸗ 
ſamen Vorwärtsdrang, zur Geltung zu bringen? Würde 
er nicht immer zügeln müſſen, um das allzu raſche, 
ehrgeizige Durchbiegen ihres Wollens zu hemmen? 
Würden ſie ſich nicht gegenſeitig in dauerndem Kampf 
aufreiben? War es nicht eine gar zu harte, ausſichts⸗ 
loſe Aufgabe, dieſen ungebändigten und doch bewußten 
Willen in Banden zu ſchlagen? 

„Morgen ſpringe ich die Dorrit ein — ſchule ſie 
noch einmal ordentlich über Gräben. Der Friedrich 
kann ſich auf den Wallach ſetzen — der ſpringt gut 
als Führpferd — iſt ganz ſicher.“ 

Unwillig ſah er zu ihr hinüber. — Sie ſchienen es 
beide zu vermeiden, ſich offen in die Augen zu ſehen. 

Doch ehe ſich Max Wildung nach dem prächtigen, 
ſtundenlangen Ritt von ſeiner Baſe verabſchiedete, bat 
er noch einmal mit dringender Stimme: „Laß doch 
den Unſinn mit der Jagd — mit der Stute, Edel, 
kannſt du mir nicht den Gefallen tun — dich fo weit 
überwinden mir zuliebe?“ 

„Ha, ha — mein edler Ritter — was habe ich 
mit Ihrer Liebe zu ſchaffen? Noch bin ich, gottlob, 
mein eigner Herr.“ Wieder kräuſelte überlegener Spott 
ihre granatroten Lippen. „Wenn die Stute mir tipp⸗ 
topp gegangen iſt, können wir uns vielleicht noch an⸗ 
ders ſprechen — dann bin ich zu jeder Genugtuung 
bereit.“ Sie beugte ihre ſchlanke Figur zu ihm hin⸗ 
über und ſtreckte ihrem Vetter lachenden Antlitzes mit 
bezaubernder Geſte die Hand entgegen: „Wir werden 
vorläufig Waffenſtillſtand ſchließen.“ 

Doch Max Wildung tat, als ſähe er die darge⸗ 
botene Recht nicht. Wie unter einem ungerecht er⸗ 
haltenen Peitſchenhieb bäumte ſich ihr Inneres auf 
— zuckte ihr Geſicht — biß ſie ſich auf die Lippen, 

Ein empörter Blick maß ſeine Figur. „Dann nicht“, 
murmelten ihre vor innerer Erregung bebenden Lippen. 
Wie in ſtarrem, alles Verborgene in der Natur durch⸗ 
dringendem Blick bohrten ſich ihre Augen in das grüne 
Blättermeer der Waldſträucher. Und doch ſchien ſie 
nichts zu ſehen, nichts in fid) aufzunehmen. So og: 
dankenlos ſtarr blickte ihr graues Auge. Und über 
ihr blühendes, von blonden Locken umrahmtes Geſicht 
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hatte ber weite Ritt einen anheimelnden Hauch von 
roter, weicher Wärme ergoſſen. 
Kein Wort weiter ſprachen die zwei zuſammen. — 
Mit kurzem Abſchiedsgruß ſchieden ſie. 
* * 


* 

Umringt von einem Troß von Rotröcken ritt Edel⸗ 
traut auf der kleinen Rappſtute zum Stelldichein. Mit 
ibreni Vetter hatte fie keine Verabredung getroffen. 
Er ſchien an der Jagd nicht teilzunehmen. 

Gerade im letzten Augenblick, als ſich das Feld 
ſchon in Bewegung ſetzte, wurde ſie ſeiner gewahr. 
Doch Max Wildung ſchien ſeine Baſe nicht zu ſehen. 

Edeltraut fühlte ſich durch dieſe Nichtachtung tief 
verletzt. Heiß wallte der Trotz in ihr empor. Erregte 
es nicht überall Bewunderung, daß ſie einen Jagdritt 
auf der vierjährigen Vollblutſtute wagen wollte? Und 
nur er erkannte es nicht an? Ha — nun gerade; 
das ſtählte den Willen und ließ das Blut kraftvoll 
durch die Adern ſauſen. Ha — wie herrlich ſtählte 
die Auflehnung ihren Körper zu ſehnigem Wollen. 
Spannte ſich jede Muskel unter ihrem Willen in ſich 
beugender Kraft. Jede Fiber, jede Sehne war ſtraff 
angeſpannt, ihrem Willen in lautloſer Beherrſchung 
untertan. Konnte ſie ſo im Gipfel der Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, in dem Joch, in das ſie ihren eigenen Körper 
mit vollem, zielſicherem Bewußtſein ſpannte, nicht jeder 
Gefahr trotzen? 

Auch Max Wildung ſah die Energie, die ihren 
Körper zu voller Anſpannung brachte, mit ehrlicher 
Bewunderung. 

Wie eine jede Situation beherrſchende Figur ſaß 
ſie leicht und doch mit wundervollem Kreuz auf dem 
Rücken der Stute. 

Mit tiefer Naſe, innerlich lechzend nach der er⸗ 
ſehnten Verfolgung des Todfeindes, nahm die Meute 
die Witterung des Fuchſes auf. In ſchnellem Lauf 
folgten die Hunde ſeiner verräteriſchen Fährte in 
leidenſchaſtlichem Spüren. 

Sie gaben dem Feld ein gutes, freies Tempo an. 

Immer nur ihr Ziel vor Augen, folgte Edeltraut 
Kariſius in einiger Entfernung den Spuren eines 
ſicher ſpringenden Pferdes. 

Als erſter Sprung ein Koppelrick. Anſtandslos 
wurde es von Dorrit genommen. 

In einiger Entfernung danach eine Hürde. Auch 
da ging's ohne Fehler hinüber, obgleich ſich die Stute 
im ungeſchickten Springen verhielt. 

Edeltraut nahm die Zügel kürzer und trieb die 
Stute vorwärts. Ja, das wußte ſie, Hochhinderniſſe 
boten keine Schwierigkeiten. Aber Gräben! — Vor 
Gräben hatte die Stute ein ſchier unüberwindliches Grauen. 

Ha, da kommt ſchon einer. 

Schon etliche Pferde ſtutzten vor dem breiten Graben. 
Einzelne machten kurz kehrt. In hohem Bogen küßte 
der Reiter das feuchte Naß des Graſes, als er hinüber 
wollte, ſein Pferd aber ſchon faſt im Anſetzen anderer 
Meinung war. 

Edeltraut ſetzte ſich tief zurück und ſpielte ſich das 
Maul des Pferdes leicht in die Hand. Weich fiel das 
Pferdemaul ins Gebiß. Eine weiche Parade mäßigte 
die ſchnelle Gangart zu beſonnerem Treiben. Ließ dem 
bewußten Willen ein gut vorbereitetes Feld. 

Und dann — einige Meter vor dem Graben — 


ein leiſes Zungenſchnalzen — vorwärts ging es 


Nummer 27. 


gegen das oft ſo feige refüſierte Hindernis an. Kurz 
vor dem Sprung ſuchte die Stute vom Zügel Ios: 
zukommen, laurig das Maul hin und her ſchiebend. 
Feige wollte ſie, das Gebiß loslaſſend, das Kampffeld 
räumen und ſich ſeitwärts drücken — nur während der 
Spanne eines Gedankens, denn da durchſchnitt ſchon 
ein von energiſcher Hand geführter ſauſender Hieb die 
Luft. Wie in maßloſem plötzlichem Schreck vorwärts 
getrieben, nahm die Stute in weitem Sprung das 
unſympathiſche Hindernis. 

„Donnerwetter — famos!“ In ehrlicher Bewunderung 
entſchlüpfte Max Wildung dieſe lobende Kritik. 

Wie in unlöslicher Verbindung flogen Roß und 
Reiterin über den grünen Raſen. An dem jungen 
Mädchen zuckte keine Muskel in unbeſtimmter Pflicht. 
Wie gemeißelt ſaß ihre ſchöne Geſtalt in köſtlicher un⸗ 
erſchütterlicher Ruhe auf dem Pferderücken. 

Kein einziges Mal brach Dorrit aus. Immer fügte 
fie fid) ihrer zielbewußten Reiterin, die fie mit eiſernem 
Willen, ohne mit der Wimper zu zucken, über jeden 
Graben zwang. ; 

„Wundervoll raſſig — durch und durch Vollblut.“ 
Voller Stolz folgte Max Wildung ſeiner raſſigen Baſe 
mit den Augen. 

Der Fuchs war ausgehoben, die Jagd beendet. 
Das weidmänniſch fröhliche Halalt! Halali! der Jäger 
durchhallte die Fluren. Jeder ſportfreudige Ueberwinder 
aller Hinderniſſe befeſtigte mit Stolz den grünen Eichen⸗ 
bruch mit entblößter Hand an Rock oder Mütze. 

Mit ſtrahlendem Auge kam Edeltraut ihrem Vetter 
entgegen. „Gewonnen“, rief ſie mit fröhlichem Geſicht, 
das, ohne von der Anſtrengung erhitzt zu ſein, nur die 
reinſte Freude und Wonne über dem herrlichen Dahin⸗ 
jagen durch Wald und Flur ausſtrahlte. Ueber den 
alle Pulſe weckenden Reiterfreuden, die ihren höchſten 
Gipfel im Jagdgalopp auf grünem Raſen zur Herbſt⸗ 
zeit erreichen, wenn die Natur ſich zum Empfang des 
Winters mit buntem Laub ſchmückt. 

„War es nicht zu ſchön?“ jauchzte ſie ihm ehrlichen 
leuchtenden Auges entgegen. Allen Groll ſchien er 
dieſem Blick gegenüber in das Nichts zu verſenken. 

„Es bleibt doch das herrlichſte — eine Jagd auf 
einem Vollblüter — findeſt du nicht auch? Ach, ich 
liebe Vollblut doch gar zu ſehr.“ 

„Ich auch“, lachte er, mit tiefem Blick in ihre grauen 
Augenſterne tauchend. „Ich liebe es aber noch mehr 
in Frauengeſtalt. Edel — glaubſt du, daß ich es am 
meiſten liebe von allem, was auf der weiten Welt iſt? 
Kannſt du dir nicht vorſtellen, daß wir als gleich⸗ 
geſinnte Menſchen, als echte Vollblüter, heiß und raſſig 
im Temperament, einen herrlichen, genußreichen Ritt 
durchs ganze Leben wagen können? Ich meſſe jetzt 
auch mit anderm Maß als früher. Vollblut ſteht doch 
auf anderer Höhe und kann nicht mit der Alltäglichkeit 
verglichen werden.“ 

„Wenn eine weiche und doch willenſtarke Hand 
das ehrliche Vollblut ſteuert, gehorcht es bedingungs⸗ 
los“, gab Edeltraut mit ſchelmiſchem Blick zurück. „Dann 
nimmt es ſogar die ſchlimmſten Gräben und ergibt ſich 
in den lebenslangen Beſitz eines ſo trotzigen Ritters, 
wie Herr Max Wildung es iſt.“ 

Mehr als ihre neckenden Worte antworteten ihm 
ihre leuchtenden, von aller angenommenen Kälte be- 
freiten Augen, die in ihm ihren Meiſter anerkannten. 
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Neue Sommermoden. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Könnte man die Mode unſerer Tage als ein abgeſchloſſenes 
Kapitel der Koſtümgeſchichte betrachten, ſo würde vor allem eine 
Beſonderheit auffallen: die Toleranz für jeden perſönlichen Ge— 
ſchmack. In der Trachtenentwicklung verfloſſener Jahrhunderte 
läßt ſich eine ſolche n EE ja Pun i Aie wie wir 


fie heute gewöhnt 
ſind, nirgends 
und niemals be— 
obachten. Inner⸗ 
halb der vorge— 
ſchriebenen Ge— 
ſetze konnte jede 
Anſchauung und 
jede individuel- 
le Ausgeſtaltung 
des allgemein gül— 
tigen Gedankens 
ſich wohl betäti⸗ 
gen; ganz ſelb— 
ſtändige Wege 
einzuſchlagen und 
ganz aus dem 
gegebenen Rah— 
men herauszutre— 
ten wagten we— 
der die Damen 
der großen Welt 
nod) die Frau- 
en der bürgerli— 
chen Klaſſen. Die 
verſchwenderiſche 
Kleiderpracht der 
Renaiſſance be- 
wegte ſich in 
d In markanten 
Hauptmerk⸗ 
malen, daß 
Y die Zeitepo⸗ 
ce ſelbſt dem 
EA Laien ohne Schwierigkeit kenntlich wird. Die wenigen 
Jahre des napoleoniſchen Empire, das Biedermeiertum, 
A A bie Krinolinenjahrzehnte — alles klar und beſtimmt ge: 
zeichnete Vorbilder. Und heute? Heute herrſcht nur ein 
gemeinſames Moment: das Streben, anders auszuſehen 
wie die andern, eine Perſönlichkeit darzuſtellen — wenn 
eben auch nur durch äußere Mittel. Dieſes Verlangen 
nach Eigenart prägt ſich ganz beſonders ſcharf in dem 
weißen, mit ſerbiſchen Hochſtickereien ausgeſtatteten 
Sommerkleid (Abb. 5) aus. Der fußfreie, enge, bei— 
nah zu enge Rock, das grade ſackartige Ueberkleid, 
die kurze, mit farbigem Bandgürtel abgeſchloſſene 
Miederbluſe halten eine Linie inne, die nicht 
jede Alltagserſcheinung aufzuweiſen hat. Der 
gekräuſelte Mullhut mit der ſtiliſierten Stoff— 
blume an der linken Seite ſcheint aus 
* einem Raritätenkäſtchen von vor hundert 
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2. Geflidtes Mullkleid mit Spitzenhut. 
Phot. Reutlinger. 
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Reutlinger. Jahren glüdli ausgegraben. Als Gegen: 
1. Dornehme 2tadjmitfagstoilette aus dreierlei Stoff fag dazu Abb. 9. Der feinfatierte graue 
mit langem und weitem Rod. Wollenſtoff, mit größer gewürfelten, ins 


Digitized by Google 


Seite 1150. | Nummer 27. 


voile, mit farbiger 
fRenaiffanceftid'eret 
bebedt, fällt als 
Reformrock nahezu 
faltenlos herab. 
Von einer Taille 
kann man hier 
kaum reden: ein 
gerader Stoffſtrei⸗ 
fen, nach den Sei⸗ 
ten zu zuſammen⸗ 
geknifft, ſpannt ſich 
über die Büſte 
und macht mit den 
gleichfalls — falten 
(ofen Schoßteilen 


Bläuliche fallenden 
Borten umrandet, 
iſt im Rock in tiefe 
Falten gepreßt und 
durch einen quer: 
gelegten Streifen 
ſcheinbar gehoben, 
eine Garnitur, die 
auf „pariſeriſch“ 
à la tonneau ge: 
nannt wird. Die 
Matroſenbluſe om: 
net fid) mit brei- 
tem Revers über 
einer ausgeſchnit— 
tenen Tüllchemi⸗ 
ſette, von der ein 
weißes, geſticktes 
und mit fwar- 
zer Spitze beſetztes 
Schultertuch aus— 
geht. Den weit 
zurückgeſchlagenen 
Strohhut ſchmük— 
ken ſchwarzeStrau— 
ßenfedern. 

Das Vermei— 
den einengender 
Panzer ſpielt au— 
genblicklich in Pa— 
ris eine Rolle, die 
nicht mehr auf 
Rechnung der Ge— 
ſundheit und ſo— 
mit der Schönheit 
kommt, ſondern als 
Sport betrieben, 
d. h. übertrieben 
wird. Welch ſelt— 
ſame „Geſchmäk— 
ker“ da zutage tre— 
ten, zeigt in faſt 
zu greifbarer Deut— 
lichkeit Abbild. 7. 
Weißer Seiden— 


Oberes Bild: 

3. Straßenkleid aus Foulard. 
| Phot. Reutlinger, 
| Linles Bild: 

4. Kopfputz für Geſellſchaftstoilekte. 

Phot. H. Manuel. 
Rechtes Bild: 

5. Leinenkleid für Garkenfeſte. 


qt... Gë: set ll ag one 
Phot. Reutlinger. 
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PHol, Reutlinger. Phot. Reutlinger, 


6. Schleppenloſes Geſellſchaftskleid mit Bluſentaille. 7. Salontefotmfolleffe mit Samtapplikationen. 
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nicht gerade einen zierlichen Eindruck. Zu derartigen 
Salontoiletten wählt man gern einen ebenſo origi— 
nellen Kopfſchmuck; hier iſt es ein Tüllgewinde mit 
türkiſcher Zopfroſette aus Perlen. 

Ueberhaupt kommt es jetzt wieder ſehr in Auf— 
nahme, „ſich einen Kopf zu machen“; die Hundert— 
fältigkeit der Koſtüme genügt den regſamen Toilette— 
königinnen augenſcheinlich noch lange nicht. Abb. 4 
bringt ein ſehr maleriſch wirkendes Venezianernetz 
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Pha unt a 
Phot. Reutlinger 


8. Abendtoilette aus altfranzöſiſchem Brokat 


mit grauroſa Gazeüberwurf 


Phot. Reutlinger. 


9. Leichtes Muſſelinkleid mit gerafftem Rod. 


aus geſchliffenen Goldperlen mit ſtarkem, 
ſchwarzem Reiherbuſch, das, ganz über die 
Friſur herabgezogen, namentlich auf tizian⸗ 
blondem Haar herrlich leuchtet. Geſellſchafts— 
toiletten gehoren im Sommer ebenſowohl zu dem 
Trouſſeau einer eleganten Dame wie im Winter. Die 
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ſchleppige Brokatrobe auf Abb. 8 wird von einem grau: 
roſa ſchillernden Gazeüberwurf überſchleiert, der von 
aufgeflatterten roſa Roſen leicht gehoben iſt. Das Fichu 
vereint ſich mit den Aermeln zu einer Draperie. 

Abb. 6 bringt eine Abendtoilette ohne Schleppe. 
Weißer Atlas ſchimmert unter dem zarten lila Seiden⸗ 
voile hervor, der mit eingeſetzten Säumchenvierecken 
und gezogenen Bandrüſchen dekoriert iſt. Ueber die 
offene Bluſentaille und ihre Spitzenverzierung ſchlingt 
ſich ein Florſchal. 

Von vornehmem Geſchmack zeugt Abb. 1. Der 


ringsherum (auch vorn) ſehr lange und weite Rock 
aus gemuſtertem und einfarbigem Seidenvoile iſt mit 
breiter, ſpitz aufſteigender Atlasumrandung ausgeſtattet. 
Die Faltentaille bedeckt ein zackig geſchnittener Latzteil aus 
Seide. — Die geſtickten weißen Batiſt⸗ und Mulltoiletten 
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bringen an ſich nur wenig Abwechſlung, da ihr Haupt⸗ 
reiz in ihrer Zartheit beſteht. An dem hier wieder⸗ 
gegebenen Modell (Abb. 2) findet ſich inſofern eine 
kleine Abwechſlung, als eine Art loſes Schürzenteil, 
unter dem die farbige Bandgarnitur und der Gürtel 
hervorſchimmern, den Rock zur Taille überleitet. Der Hut 
oder, beſſer geſagt, die Dormeuſe aus ſchwarzem und 
weißem Chiffonband und Spitzen ſitzt tief auf dem Haar. 
Ein elegantes und dabei doch praktiſches Kleidchen, 
das ſich vorzüglich für die Sommerfriſche eignen würde, 
zeigt Abb. 3. Ueber den in bequemer Weite gegebenen 
Pliſſeerock fällt ein ebenfalls gefältelter, ſtark verlänger⸗ 
ter Schoß, der in Wirklichkeit aber nicht eine Fortſetzung 
der Bluſe iſt, ſondern am Gürtel mit dem Rock zu⸗ 
ſammenhängt. Ein Pierrotkragen umſchließt den Hals. 
Der Strohhut trägt Phantaſiefederſchmuck. T. D 


" Srinmph des — Siegers got get 


Von Arnold Holtz. — Hierzu 3 Aufnahmen. 


Nach ſo vielen Gewitterwolken am politiſchen abeſſi⸗ 
niſchen Himmel endlich die Sonne! Noch vor wenigen 
Wochen konnte daran gezweifelt werden, ob die durch 
die Thronentſetzung der Kaiſerin geſchaffene Kriſis nicht 
zu Revolten führen würde. Jetzt wurde dem abeſſi⸗ 


daß ganz Tigre fid) ihm anſchließen würde. In die- 
ſem Fall hätte ſich die nur ſcheinbare Fronde gegen 
Abbate bald gegen den Thronerben gerichtet, um den 
Weg zur abeſſiniſchen Kaiſerkrone für den Auserwählten 
der Kaiſerin Taitu auf dieſe Weiſe frei zu machen. 


In der Mitte auf dem Thron: Lidj Jaſſu; links davon: o Ras Zaffama unb bie Geſandten Frankreichs, Italiens, Deutſchlands, Englands 
Rechts: Nas Mangaſcha, Ras Gugſa. 


Im abeſſiniſchen Königzelt: Der junge herrſcher Lidj Jaffu beim Empfang feines ſiegreichen Jeldherrn. 


niſchen Volk und Europa vor Augen geführt, daß 
Aethiopiens Große einig find und ſich dem von Mene- 
lik erwählten Erben der Krone beugen. 

Vor wenigen Monden erhob ſich im Norden des 


Reiches an der Grenze der Colonia Erythraea der 


Dedjas Abraha gegen den vom Kaiſer Menelik ihm 
vorgeſetzten Wagſchum Abbate. Abraha, von der Kai⸗ 
ſerin Taitu zweifellos hierzu veranlaßt, rechnete darauf, 


Aber aud) mit der Nähe der Colonia Erythraea 
hatte der Rebell augenſcheinlich gerechnet. Es hat 
hier nicht an Stimmen gefehlt, die den italieniſchen 
Geſandten des Intrigenſpiels mit der damals noch 
mächtigen Kaiſerin beſchuldigten. Nicht der Schatten 
eines Beweiſes iſt aber dafür vorhanden. Abgeſehen 
davon, daß die Colonia Erythraea Ruhe brauchte, wäre 
es für Italien ein leichtes geweſen, dem aufrühreriſchen 
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Dedjas Unter⸗ 
ſtützung ange⸗ 
deihen zu laſſen. 
Daß dies nicht 
geſchah, beweiſt 
einerſeits Ita⸗ 
liens Loyalität, 
anderſeits, daß 
der Aufruhr 
nur perſönlichen 
Zwecken dienen 
ſollte. — In 
ſechsſtündiger 
Feldſchlacht 
ſchlug der Wag⸗ 
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das abeſſiniſche 
Volk. Jubelnd 
konnte es ſeine 
ſiegreichen Krie⸗ 
ger wieder be⸗ 
grüßen und den 
Feldherrn, dem 
der Regent, 
gleich wie der 
römiſche Senat 
bem Caefar, 
einen Triumph: 
zug erlaubt hat. 


tigen Ebene im 


ium Abbate Often der Stadt 
den Dedjas ? G erheben fid) drei 
Abraha. Mit Der deutſche Geſandte Dr. Scheller-Steinwarg auf dem Weg zum Seit. rieſige Zelte. 
größter Erbitte⸗ Neben ihm Dragomanseleve Jenſen. Ihr Inneres 


rung wurde hü⸗ 
ben wie drüben gekämpft. Wo eine Kolonne Abbates 
vor dem Anſturm des Feindes zu wanken drohte, er⸗ 
öffnete der Feldherr ein Mitrailleuſenfeuer gegen die 
eigenen Soldaten, indem er ihnen ſo den Rückzug ab⸗ 
ſchnitt und die Verzweifelten in den Feind hineinjagte. 
Dedjas Abraha, durch einen Streiſſchuß am Kopf 
verletzt, wurde gefangengenommen und nach Adis 
Abeba geſchleppt. Vom Gericht zum Tode verurteilt, 
wurde er vom Kaiſer begnadigt und vertrauert ſein 
Leben jetzt in den Felſenkellern von Debra Libanos. 

Abbate, dem Siegreichen, aber wurde von der 
Kaiſerin die Rückkehr verweigert. Sein ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzenes Heer war mit ihm nur noch drei Tage⸗ 
reiſen von der Hauptſtadt entfernt. Die Krieger freuten 
ſich der Rückkehr und verlangten, Weib und Kind 
wieder in ihre Arme zu ſchließen. Aber die ſtolze 
Frau auf dem Thron ſandte Truppen aus, um ihnen 
den Eintritt in die Stadt zu wehren. Sie ſürchtete 
wohl mit Recht eine Revolution der Maſſen, die er⸗ 
bittert darüber waren, für die Intrige eines Weibes 
ſo viele Menſchenleben geopfert zu haben. 

Die Kaiſerin iſt entthront. Wie ein Aufatmen nach 
einem von böſem Alp bedrückten Schlaf ging's durch 


iſt mit farbiger 
Seide geſchmückt. Den Boden bedecken ſeidene Perſer⸗ 
teppiche von größtem Wert. Der abeſſiniſche Hof iſt 
in dieſen Zelten verſammelt. Auch das diploma⸗ 
tiſche Korps. Alles harrt der Ankunft des Regenten. 
In der Ferne erblickt man Staubwolken. Umgeben 
von Tauſenden von Soldaten naht der Regent. Doch 
was iſt das? Neben ihm der purpurfarbene Schirm, 
das Zeichen der kaiſerlichen Würde! Lidj Jaſſu, der 
Kronprinz, erſcheint heute zum erſtenmal vor dem Volk 
mit dieſen kaiſerlichen Inſignien. Frenetiſcher Jubel 
begrüßt den jugendlichen Erben der Krone und ſeinen 
weißharigen Mentor, den Regenten. Tauſendſtimmig 
pflanzt ſich das Freudengeſchrei der Männer und das 
„Illillill“ der Weiber über das weite Feld fort, auf 
dem eine Truppenmenge von 20 000 Mann eine glän⸗ 
zende via triumphalis bildet. 

Nach Begrüßung der Diplomaten und des abeſſi⸗ 
niſchen Hofes läßt ſich der jugendliche Prinz auf dem 
Thron nieder, einem herrlichen Empireſeſſel, den das 
kaiſerliche Wappen, der ſchreitende Löwe, ſchmückt. Ihm 
zur Linken die hohe, fürſtliche Geſtalt des Ras Taſſama 
und das diplomatiſche Korps. Zur Rechten Ras Man⸗ 
gaſcha, Ras Gugſa und die abeſſiniſchen Würdenträger. 
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Der Sieger Wagſchum Abbate vor dem Betreten des Königzelles. 


Auf der mäch⸗ 
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Auf dem Thron Meneliks, des „ſiegreichen Löwen 
aus dem Stamm Juda“, wie er ſich ſelbſt ſtolz nennt, 
der Knabe heute, der mit feinen großen ſchönen Augen 
gedankenvoll in die Ferne blickt. Der gleiche Thron, 
der durch manch blutiges Opfer aufgerichtet iſt, zu dem 
Furcht und Bewunderung bisher demütig auſſchauten, 
wird heute von dem fürſtlichen Knaben eingenommen, 
deſſen größte Stütze die Liebe ſeines Volkes iſt. Die 
alten Paladine des alten Kaiſers, allen voran der 
hünenhaſte Ras Taſſama, halten über dem Jüngling 
den ſchützenden Schild. Zerſchmettert liegt am Boden, 
was ſich des greiſen Menelik Beſtimmung über die 
Thronfolge widerſetzte, und ein ſiegreicher Feldherr 
bringt heute dem Knaben auf dem Thron die erſten 
Lorbeeren des Krieges. 

Hörnerklang und Paukenſchlag melden aus der Ferne 
das Nahen des Triumphators. Wie eine Lawine wälzt 
ſich das bunte Heer der ſiegesberauſchten Krieger heran. 
Hell blitzen im Glanz der afrikaniſchen Sonne die leuch⸗ 
tenden gold⸗ und ſilberbeſchlagenen Schilde. Luſtig 
flattern die Fahnen, und im Wind bauſchen ſich die 
bunten, ſeidenen Ueberwürfe, die die Dekoration des 
tapferen Kriegers bilden. Geſchloſſen zieht die Infan⸗ 
terie vorüber. Ihr folgt die Reiterei auf kleinen, 
flinken Pferden. Auch die Tiere ſind geſchmückt mit 
ſilbernem und goldenem Geſchirr; hier und da ſind ſie 
mit ſeidenen, bunten Decken behangen, als ginge es 
zu mittelalterlichem Turnier. Dann folgen die auf 


Maultieren verladenen erbeuteten Kanonen und nun 
ſeinen Offizieren der triumphierende Sieger Abbate. 
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Eine bunte Gruppe umgibt ipn. Das ſchwarze 
Antlitz der meiſt älteren, bärtigen Krieger umrahmt 
der Goldreif, der die Löwenmähne einfaßt, die wild 
und drohend vom Haupt herabnickt. Löwen⸗ und 
Pardelfelle, reich mit Gold verbrämt, wallen von den 
Schultern herab, ſeidene, reich geſtickte Gewänder um⸗ 
hüllen den Körper der Reiter. In der Linken den 
goldenen Schild haltend, umfaſſen ſie mit der Rechten 
ihr Gewehr oder ſchütteln wild ihre Lanzen. 

Vor dem Königzelt hält der Zug. Der Feldherr 
tritt ein und küßt zuerſt nach orientaliſcher Sitte den 
Boden, dann dem Knaben auf dem Thron die Füße. 
Der aber hebt ihn auf, zieht ihn zu ſich empor und 
drückt einen Kuß auf die Stirn des Siegers. Nachdem 
Abbate dem Ras Taſſama auf gleiche Weiſe gehuldigt, 
begrüßt er das diplomatiſche Korps durch Händedruck 
und läßt ſich dann zu Füßen des Thrones nieder, um 
den Reſt ſeiner Truppen vorbeiziehen zu laſſen. 

Galt auch dieſer Tag der Ehre der heimkehrenden 
Krieger, ſo war die Veranſtaltung des kriegeriſchen 
Schauſpiels doch ein diplomatiſcher Schachzug des re⸗ 
gierenden Ras Taſſama. Den Geſandten der euro⸗ 
päiſchen Mächte und dem eigenen Volk hat er gezeigt, 
daß der abeſſiniſche Thron und ſein Inhaber durch 
waffenſtarren de Heere geſchützt ſind. Mehr als je ſind 
heute die abeſſiniſchen Fürſten von der Notwendigkeit 


der Einigkeit überzeugt, und mehr als je wird euro⸗ 


päiſche Begehrlichkeit ſich bedenken, mit einem Staat 
anzubandeln, der, ſeiner kriegeriſchen Stärke ſicher, 
heute nur nach den Segnungen des Friedens verlangt. 


Bilder aus 


Der Sächſiſche Landesverband Gabelsberger, eine mächtige 
ſtenographiſche Organiſation von 350 Vereinen mit 22000 Mit: 
gliedern, feierte kürzlich in Dresden fein 50 jähriges Gründungs⸗ 
jubiläum. Der Feſtſitzung wohnten Vertreter der Regierung 
und etwa 2000 deutſche und ausländiſche Stenographen bei. 


gi: vr 


aller Welt. 


In dem freundlichen rheiniſchen Dörfchen Glimbach wurde 
jüngſt ein ſchönes Kriegerfeſt gefeiert. Der Kaiſer hatte dem 
dortigen Kriegerverein anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtandes⸗ 
jubiläums eine Fahnenſchleife verliehen, Cazelleng von Schor⸗ 
lemer, damals nod) Oberpräſident, überbrachte bie[e Auszeich⸗ 


= il 


Gruppe der Feſtteilnehmer. 
Vom 50 jährigen Sfiftungs feſt des Sächſiſchen Landesverbandes der Gabelsberger Stenographen in Dresden. 
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Medizinalrat Dr. Wiedow, 


feierte ſein 60jähriges Doktorjubiläum. 


Untere Reihe ſitzend von links nach rechts: Ruß-Leipzig, Salfierer; Sporleder- Breslau ` Dreßler⸗Dresden, Vorſitzender: 
Gottwaldt⸗ Königsberg: Finſter⸗Görlitz. Obere Reihe ſtehend: Schellmann⸗München: Weber⸗Linden; Morick⸗Berlin; Uber 
Halle, Kopf⸗Welmar; Arens⸗Altona; Dreves⸗Hamburg; Lange⸗Braunſchweig: Dr. Neudeck⸗Reutlingen; Lammerslitten⸗Hilden. 


Hauptverfammiung des Deutihen Drogiſten verbandes in Görlitz: Der Geſamtvorſtand. 
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nung und nahm 
danach an der Feier 
teil, die alle Vete⸗ 
ranenvereine des 
Kreiſes zugleich als 
vierzigjährigeser- 7 — 
innerungsfeſt an 
die Kriegstage von 
1870 veranſtaltet 
hatten. 

Die ausgezeich⸗ 
neten Wagnerfeſt⸗ 
ſpiele in Halber⸗ 
ſtadt, die in die⸗ 
ſem Jahr wieder 
ſo große und echte 
Erfolge errungen 
haben, werden im 
nächſten Jahr wiederholt werden. Seit zwei Jahren 
ift Kapellmeifier Eduard Mörike der mufilalifche 

eiter dieſer vorbildlichen Mufikfefte. 

In Krakow feierte dieſer Tage Medizinalrat 
Dr. Wiedow, ein in den Kreiſen der deutſchen Aerzte⸗ 
ſchaft und der deutſchen Kranken ſehr bekannter 
und beliebter Arzt, fein 60 jähriges Doktor jubiläum. 
An ſeinem Ehrentag, dem 22. Juni, empfing er 
eine reiche Fülle wohlverdienter Sympathiebeweiſe. 

Die chineſiſche Militärmiſſion, die in Deutſchland 
weilte, ſtudierte vor allem ſolche techniſche Betriebe, 
die mit der Kriegswiſſenſchaft in Verbindung ſtehen. 


Kapellmeiſter Ed. Mörike, 


Leiter der Halberftädter diesjährigen 
Wagnerfeftſpiele. 


Beſuch des chineſiſchen 
Prinzen Tſai Tao 
in der optiſchen Anſtalt C. P. Geer, 


So erſchien Prinz Tſai 
Tao mit ſeinem Gefolge kürz⸗ 
lich in der bekannten op⸗ 
tiſchen Anſtalt von C. P. 
Goerz und beſichtigte ein⸗ 
gehend ihre großen Anlagen. 
Der Deutſche Drogiſten⸗ 
verband, dem über 3000 Dro⸗ 
giſten aus allen Gegenden 
Deutſchlands angehören, 
hielt vor einigen Wochen 
in Görlitz ſeine Hauptver⸗ 
ſammlung ab, auf der auch 
die Vorſtandwahlen voll⸗ 
zogen wurden. Die Gör⸗ 
m^ liger Drogiſten hatten alles 
aufgeboten, um ihren aus. 
wärtigen Fachgenoſſen den 
Aufenthalt in ihrer Stadt 
angenehm zu geſtalten. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Hilén «e aas Gel B una schont die Strämpte. 


à 10, 50, 80 u. 100 Pf. in Apoth., Drog. etc. od. geg. 60 Pf. durch Gebr. Hast, Dresden-G. 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Arger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS «= 
SPEZIALISTEN 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co. 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 
direkt am Potsdamer Platz 
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» erden Sie Redner! 


3 Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faDliche Bildungs- 


methode garantiert die Absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in Öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 


Leberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


Ein Kulturfortſchritt l. Ranges ift 


STEINERS 
Paradiesbett 


das in allen feinen Teilen 
technifch und hygieniſch ver- 
beflert, dem Bedürfnille, 
der Gewohnheit und dem 

Geſchmack angepaßt ift und 


Behagen, Schlaf und 
Wohlbefinden 


ſchafft. 


Verlangen Sie illuſtrierten Katalog W von der 


Paradiesbettenfabrik 
M. Steiner & Sohn Act.-Gel. 


IN Paradiesbelienfabik M. Sehens Ades] reem 2 


E — Eo — — EN — — D 


x Chemnis, Leipzig, Dresden, Berlin 
Frankenberg i. S. Hamburg, Bremen, Düſſeldorf 
Koln u. Rh., Frankfurt a. N., Stuttgart, München, Zürich, Brülfel 


$.0:6.6:0:0:0:0:0:0:0:0:0»0:99:9:929-0:9:0:0:0:0:0:0:0:0:0:020? 00:09:09 


bein. München Hamburg, Koln. frankfurt Dresden, Leipzig, Chemnitz Zürich, Brüssel. 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brillanjschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldschelder-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Eisen, Nickelgeräte, Thermosgetäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 

Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngiäser, Feldstecher, Gcerz-Tri&der-Binocles usw. (Katalog P 1) 


gegen Barzahlung oder erleidiferle Zahlung. Katalog je nach Artike 


od. P kostenfrei. 


Stöckig & Co. 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 
BODENBACH 1 !. B. (für Oesterreich). 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. Berlin 


1 Sé 
K 2 Fordern Sie Musterbuch W. 


WT 
Briefmarken niin: Kein Geheimnis! |I ai 


40 deutsche Kol. 8.-, 200 eng. Kol. 4.80. Ideale Büste und prächtige 


cu d Albert Friedemann | Körperform d. Or. Schäffers 
Brietmarkenhandiung. LEIP ZIG18. bei“. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 4 e 
Luxus-Ausführung M. 16.50 9 lr 
«^ 


Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstrasse 182 
BASEL — WIEN I — ZÜRICH 


9 überraschende Erfindung 
geg. Schwäche! Brosch. 
m. Qutachten u.Gerichts- 

urteil franko für 20 Pig. Marken. 

Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


vg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlia, Hagelberger Str. 19h, 


Lungenheilsfäften-Lotterie 


zu Gunsten des Berlin-Brandenburger 
Heilstátten -Vereins für Lungenkranke 


Unter d. Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin u. Königin. 


100,000 Lose 
Hauptgewinne im Werte von M.: 


20000 


Gewühr 
für jedes Stück 


Soennecken 


Gold- 
Füllfedern 


mitDiamant- (Irid.) Spitze 


Nr595:M 6 » Nr 777:M9 
Nr 544: M 12 


D 


Me 
Zahlreiche Anerkennüngédes 
Keine Diátvorschriít, — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erfordert, f 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & Eu. Friedrichstr 243, 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 
Gummi - Waren 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden. E. 3 


| SIENNECKEN 


In bellebig.Lage zu tragen: 
r 988: M 10 


-- — 


Ueberall vorrätig, sonst 
Lieferung ab Fabrik 


F. Soennecken „ Bonn 


Berlin Taubenstr. 16 
Leipzig Markt 1 


Radfaht- A Berg- 
steige - Apparat 


Unübertroffen 


Gegr. 1824. 


für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschätte des In- und Auslandes. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
M Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarts- 
| artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
N Frau Anna Heln, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


USW. usw. 


zu haben. A. Mollin 


10000 


3667 Gewinne im Werte von M.: 


100000 


Lose à 3 Mark 


in all. Lotteriegeschäften u. den durch Plakate kenntlich. Verkaufsstellen 
Berlin, VoBstr. 17, Lose-Vertriebs-Geseilschaft, 
Kgl. Preuß. Lotteric-Einnehmer, G. m. b. H., Berlin N., Monbijouplatz 2. 


(Porto und Liste 
30 Pig. extra) 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Auskünft 


über Vermögens, Familie. 'Bripatoerbáltr., Mein 
Borleben etc. Beobachtung en all Giäpen d. Erbe 
Distr. geciffenb. Ermittelung. Mag Araufe A 

Auskunftel. Beclin-Qalenfee, Weitfälihe Str. AR 


des Wissens — Kataloge 
1 versendet gra 


Leipzig 821. 
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etc. werden bei Erwachsenen und Kine 
dern mit bestem Erfolg behandelt. 


Für Kinder Schulunterr Kinder Sch ulunterricht i i.d. d. Anstalt. 


Paschens 


orthopäd. Heilanstalt 


Dessau W. 


alien à) Prospekte in deutscher, franz., engl., EN 
Vor der Behandlung. russ. u. ungarisch. Sprache kostenlos. PE — 


EG WE 
eer d 


eat SR T 


tür Benzin, Gas etc. 


| Um die Konkurrenz tot zu machen KA, ALIIS 
3000 Phonographen liefere ich diese komplette Garnitur = (spon eh rss 
— M MÀ 3 Stück rein Aluminium-Kochtöpfe mit =f] ) ` \ r 
Deckel. S. und 2 Liter Inhalt, für nur betriebssicher. 
14 Mark franko und Verpackung frei 
Senden überallhin unter Nachnahme! Das schönste Bootsmotoren, 
Sie und gesundeste Kochgeschirr der Welt! , MNA B Lichtmaschinen, 
Eine Zierde der Küche! Der Stolz der Hausfrau! Anstandslose Zurücknahme bei Nicht- - c. Rohólmotoren. 


eg Ihre gefallen! Stets bleibender Metallwert! Paul Alfred Goebel, Düsseldorf102. 
resse. —. TP PEERS UA 


wollen wir verschenken. 


Jaeger-Versand, Leipzig 38/66. 


) SCHÖN EBÜSTE 


HT EINEM INE erbalten Sie- 
unfehlbar ohne Arznei und in 
jedem "tg rs die berübmte 


LAIT 


(Konzentrirte Kráutermilch.) 
Einfac hes Einreiben ze nügt. 

£ Unerreichtes, harmloses 
E Produkt. Ueberrascbender 
dauenrder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flak genügt. Diskret. 


UM IHRER HAUT | 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHTEIHE 


von Doktor J. SEGUIN zur Behandlung v. 


Rheumatismus, 
denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
Z gegen die Luft und 
die  Meereshitze FE 
etc. Es enthält E A 
weder Zinkweiß 7 Bue, ` e e 
noch andere b Heissluftdusche 


schádliche Pro- 

dukte u fleckt | und ihre Verwendung. 
z. Handschuhwäsche. 
" 


zur DEER 


3 'rsand fku. mit deutscher Gebrauchsanw. 

z. Vorausbez.v M 4.50 per Postanweis. oder 

U. 5 in Briefmurk. oder Nachn. (Postlagernd nur 

Vorausbez.)Briefporto 20 big Kart. 16 Pfg. Nur bea 

| P. CUPER Chemiker, rue Boursault 32 . PARIS. 
Schönbeitsmittel aller Art. Katalog franko. 


und fettet nicht. 
Es vertreibt rote 
RH Hautfleck., Haut- 
sprünge und Risse, 
Runz., Sounenbr.etc. 
Pr 5 Fres.. ½ St. J Frcs. 
Hauptniederlage: Leger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, 
Hofliefer., tiges Ap Manchen Ackermann, 
Müllerstr. Schlegel. Hotlieler.. Dienerstr. 23. 
Hamburg: Mollet & Eichapfek, Amelungstr 14 
Leipzig: Allnet. 5 Steckner-Pass Wien: Nuphar 
Co, Hofliel., Kohlmarkt! Budapest: Vertessi, 
Hoflief.. Kristof ter & Prag: Milde A Robler 
u in allen größeren Parfumerien 


Waffen 
F Jagd u. Sport FF. 
Qual.geg.bequeme 


Teilzahlungen 
GUSTAV RICHTER BRESIAU 


Böchsenmacherei gegr. 1838. 
Fordern Sie Preisliste Nr. 101. 


als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Kräuseln zur Tierpflege. 
der Badewäsche. von Federboas. 


Continental 
Pneumatic 


4 . Beste Bereifung 
— — für Automobil 


Z aci X. 


und Fahrrad 


Continental Ballonstoff 


Nummer 27. 


Dom Büchertiſch. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall flatt. 


SE von Gleichen⸗Rußwurm: „Geſelligkeit, Sitten 
und Gebräuche der europäiſchen Welt 1789—1900”. Stuttgart 1910. 
Verlag Julius Hoffmann. — Nur eine ungeheure erſtaunliche Be- 
leſenheit, vereint mit einem eiſernen Gedächtnis und raſtloſer Arbeits⸗ 
kraft, konnte dieſes kulturhiſtoriſche Werk geſtalten. Der bekannte 
Verfaſſer kennt alle maßgebenden Salons ſeit den Tagen der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, und er verſteht es meiſterhaft, uns den Ton 
vernehmen zu laffen, der da herrſchte. Bei ber umfafſenden Bildung 
und dem weiten Intereſſenkreis des Autors bietet er uns nicht nur 
Auskunft über Fragen der Salonetikette, ſondern manche uns aus 
der Geſchichte bekannte Geſtalt rückt er uns in deutlichſte Nähe, indem 
er ſie uns vorführt in ihrem alltäglichen Getriebe und Gehabe. Für 
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jeden modernen Kulturhiſtoriker ift dieſes neuſte Werk Gleichen⸗ 
Rußwurms unentbehrlich. Die Hoheit ſeiner Auffaſſung entſpricht 
der Vornehmheit ſeines Stils. Dr. Marx Möller. 

Bruno H. Bürgel: „Der Komet Halley“. Gemeinverſtändliche 
aſtronomiſche Abhandlung. Berlin NW 6, Verlag von Rudolf Brei⸗ 
ting. 32 S. 40 Pf. 

Elsbeth Krukenberg: „Die Frau in der Familie“. Leipzig 
1910, Verlag von C. F. Amelang. 364 S. 5 M. 

Marie Diers: „Der Spießbürger“. Roman. Dresden 1910, 
Verlag von Ray ee 399 €. Geh. 5 M., geb. 6 9m. 

Dr. A. C. Ed. Baldamus: „Das Haus- und Nutzgeflügel“. 
Ein praktiſcher Ratgeber für den ländlichen Geflügelhalter. 4. Aufl. 
bearbeitet von Otto Gruenhaldt. Hannover 1910, Verlag von M. 
u. H. Schaper. 219 S. Geb. 4 M. 

(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Frieden, Straße 9 FRE 
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Trot 


herabgelegter 
Preile 


bequemite 
Ratenzahlung. 


Für alle 
Apparate 
2 Jahre 

schriftliche 
Garantie. 


Schallöflnung. la Konzert-Schalldose 
Konzert-Schalldose M. K 


Mod.20 früherer Preis M 84 — jetzt N. 69. Eleganter 


Salon-Apparat, mahagonifarbig poſtertet Kasten m Gold- Ata 
besken, Größe 35~35>17 cm. Alle Metallteile ff. vernickelt, 
farbig lackierier Tonarm u. Blumenschalltrichter, 52cm Schall 
ólfnung Mill-Opera-Konzert-Schalldose. Monatsrate M 5, — 


8 Doppelplatten à IM. => löneueste Stücke u. 200 Nadeln bei 
Lieferung gratis. Bei der ô. Rate noch cíinmal 8 Doppelpl. gratis 


Abteilung: 


repräsentieren eine 
weise in der Schuhf: 


rikation. 


elastisches,  leichtfüssiges 


Bureau-, inF 


Auto, Turnen), im 
usw. usw. 


in MU Qvera- C. oncert- ‚rparaten. 
Außerordentlich günstige Kaufgelegenheit 


die sich in dem bedeutenden Umfange bei uns alljährlich nur einmal bietet. 


Otto Jacob, ler, Berlin 151 


Mod. 17 früherer Preis M. 59, — letzt "T. 19, — 

——— 
Luxus- Ausstattung. mahagonifarbig pohetter Kasten mit 
Gold-Arabesken. Größe An- 15cm. Ale Metallteile 
vernickelt. Farbig lackierter Blumenschallmichter, 41 cm 


mehr. Monatsrate M. 4,— 


Zum Apparat werden 6Doppelplatten à 3M 
Stücke und 200 Nadeln gratis geliefer'. Weitere 6 Doppel- 
platten bei der 6. Rate 


Vertreter an allen Orten gesucht 
gegen hohe Provision auch für unsere 
Uhren und- Goldwaren. 


Interessante Kataloge über Konzert-Apparate und Schallplatten überallhin gratis und franko. 


ünzlich neue Herstellungs- 


selben sind bedeutende. Panther - Tropen -Veldt- 
Stiefel wiegen überraschend wenig; 
biegsam wie eine Feder und 1 en ein ganz 
un 

Gehen. Es ist wohltuend, Panther- Tropen- Veldt- 
Stiefel am Fusse zu tragen. Nicht allein als prak- 
tischen Daheimstiefel, sondern auch als Strassen- 
und Promenadenstiefel kann man den Tropen- 
Veldt-Stiefel bei schönem Wetter gebrauchen; nur 
Strapazierstietel ist er nicht. Unentbehrlich ist er in 
abrikationsräumen, Ladengeschäften, 
Krankensälen, bei jeder Art Sport (Rudern, Radeln 
eebad, auf d. Dampfer, im Hotel 


umu, 


Mod. 15a früherer Preis M. 38.50 jetzt 
9.34, —. Braun oder grün poliertes Ge- 
Nause, Größe 28x28» 13 cm, alle Teile A 
vernickelt, farbig lackiert. Blumentrichter, 
38 cm Schallöffnung, la Konzert-Schall- 


dose, mit Mill-Opera-Schalldose M. 8,— 


mehr. Monatsrate M. 3,—. 5 Doppel- 
plaiten à 3 M.— IU neueste Stücke u. 200 
Nadeln bei Lieferung gratis Rei der 6 
Rate noch einmal 5 Doppelplatten gratís 


Mod. I! früherer Preis M.48,50 fetzt M. 719,50  Mahagonifarbig poliertes Gchäuse, 
Größe 28 28* 13cm. alle Teile H vernickelt. Farbig lack Blumentrichter, 40cm Schall- 
Innung la Kontert-Schalldase Mit Mill-Opera-Schalldose M 8, — mehr. Monatsrate 
M. 3, Zum Apparat werden 5 Doppelplatten à 3 M. = 10 neueste Stücke und 200 
Nadeln gratis geliefert. Bei der 6 Rate noch einmal 5 Doppelplatten gratis 
Zettel im Couvert 


ausschneiden Bestell-Zettel einsenden! 
Hiermit bestelle ich bei der Firma Otto Jacob senior, ‚Berlin 151 
| Mill-Opera Mod. 5 21 vs 
ink! den dazu gehörigen Schallplatten und 200 Nadeln — — 
Die Begleichung erfolgt durch Zahlung von M. am 1. jd. Mts, Beim 
Empfang zahle ich M. durch Nachnahme an. Die Ware bleibt Eigen- 
tum der Firma bis alles bezahlt ist. Nichtzahlung von zwei Monatsratem 
hebt die Vergünstigung der Teilzahlung aui. Erfüllungsort Berlin-Mitte. 
Als Anzahlung sind 10—20 pCt. der Gesamtsumme erwünscht. 


Ort: DU 


n on nennen, RE em e 
Straße u. Himsnummetf: . 1. — 


Aparte 


Mit Mill-Opera- 


12 neueste 


Die Vorzüge der- 


sie sind 


eräuschloses 


Fin „Panther“-Tropen- 
Veldt - Stiefel No. 42 
wiegt ca. 250 Gramm! 


Bezugsquellen werden durch die Fabrik bekannt gegeben. 


A. ATMANSPACHER, Schuhfabrik, Ehrenfriedersdorf 22. 
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Dresden 


P» Guthmann's 


OSMOS 
Seife 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
= älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 


® Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


D t leti v Buren „Sonne“ 
E e Í Hamburg 36 - J. 
besorgt überall Ermittelungen, Beobachtun- 


gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Ruf etc. 
Diskret, gewissenhaft, 10 Jahr Praxia. Prospekt gratis, 


Wahre, natürliche 


chönheit 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 
und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege" 


gratis und franko. 
Sie werden zuverlässigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schönheitsfehler fin- 
den. Sensationelle Erfolge! Glän- 
zende Anerkennungen aus aller Welt! 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.4. 


Das Versandhaus 


B. FEDER 


Berlin N.54, a. Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Abtellung A: 
Komplette Wohnungseinrichtungen, 
einzeine Möbel und Polsterwaren. 

Abtellung B: 
gerahmte Bilder. Kinder- u. Sportrages. 

Verlangen Sie 

für A Ktlg. Nr. 152 
für B K tlg. Nr. 520 
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Pre 


in 
is 


Auslagen. 


Die automatische selbsttätige 
Abziehvorrichtung des 


Y CHERHHT, 
IRAPPA 


sichert eine móglichst scharfe Schneide für jedes einzelne 

Rasiren. Kein falsches Abziehen, kein Klingenwechseln, kein 

Auseinandernehmen beim Abziehen oder Reinigen, keine fort- 
wührenden Ausgaben für neue Klingen. 


Die Ausstattung besteht aus ilbertem Rasirappara 
npe nen Stahlklingen, Rossleder-Abziehriemen, x Mk, 20 ohne weitere 
ere * e e . e had 


In allen besseren Geschäften 


zu baben, 


AutoStrop Safety Razor Co. lid, 61, New Oxford Street, London, W. C. 
Generaldepositeur : PAUL W. ORNSTEIN, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 


Wie man eine schöne Büste 
erlangen kann. 


Schon zu allen Zeiten hat die Frau 
gesucht, ihre Schönheit zu vervollkomm- 
nen. Aber von allen Schönheitsmitteln, 
die ihr zu Oebote stehen, ist wohl keines 
höher einzuschätzen als  dasjen 
welches wir beschreiben werden, un 
mit dessen Hilfe jede Dame und jedes 
junge Mädchen einen schönen und üppi- 
gen Busen erzielen kann. 

Dieses Mittel ist von schneller und 
dabei gänzlich gelahrloser Wirkung, 
und häufig genü 14 Tage nur, um 
überraschende Erlolge zu zeitigen. 


Madame L... schreibt: 


„Seit 14 Tagen befolge ich nun Ihr Ver- 
fahren, und ich bemerke u grösster Ge- 
nugtuung bereits jetzt wahrhaft er- 
staunliche Wirkung g.. 

Wir wollen gleich 
im voraus sagen, dass 
dieses Verfahren eine 
innere Behandlung ist, 
wodurch allein eine 
vorteilhafte Wirkung 
auf den Busen aus- 

übt werden kann, 


enn diese Organe 
empfangen ihre Nah- 


rung ausschliesslich 
aus dem Innern des 
Körpers und können 
nur durch Mittel be- 
einflusst werden, die 
direkt auf ihr Nerven- 
system und ihre Er- 
nährungzufuhr wir- 
ken. 

Das ganze Verfah- 
ren ist äusserst ein- 
fach und besteht nur 
aus dem Einnehmen 
von winzigen Pillen, die man zweimal 
täglich zu sich nimmt; kein Vollstopfen 
mit Mehl, keinerlei Einreibungen oder 
komplizierte Operationen, die ebenso 
wirkungslos wie unnütz sind, kommen 
hierbei in Anwendung. 

Diese Pillen heissen „Pilules Orien- 
tales Ratié^ und besitzen eine genü- 
gende Wirkungskraft, um der Ernäh- 
rungzufuhr der Frauenbrust die ent- 
sprechende Richtung zugunsten der 
besseren Entwickelung dieses Organs 
anzuweisen, und es wird so die erfor- 
derliche Anregung zur Entwickelung 
und Festigung des Busens gegeben. 

Tausende von Dankschreiben, die uns 
von allen Seiten zugehen, sind der beste 
Beweis hierfür, und führen wir nur 
eines derselben hier an: 

Herrn ... Ich habe Ihre Pilules Orientales 
angewandt, und macht es mir Freude, 
Ihnen mitteilen zu können, dass mich die 
erzielte Wirkung sehr befriedigt hat. Auch 
mein allgemeines Befinden ist nicht im ge- 
ringsten nachteilig beeinflusst worden, im 
Gegenteil: ich habe niemals besseren 


an. Ich mache es mir fernerhin sur Pflicht, 
: Dame, die dessen 


Wir hoffen, dass ein so offenherziges 
und freiwillig geliefertes Beweisstück 
unseren liebenswürdigen Leserinnen ge- 
nügt und uns davon enthebt, hier deren 
weitere anzuführen. 

Verzweifeln Sie daher nicht mehr, 
wenn Ihre Büste nicht 
die wünschenswerte 


Ueppigkeit verloren 
gegangen ist. Ver- 

en Sie selbst dann 
nicht, wenn Sie be- 
reits andere Mittel 
ähnlicher Art ohne 
Erfolg probiert haben. 
Wie dem auch sei: 
versuchen Sie auf je- 
den Fall „Pilules 
Orientales Ratiéè“; Ihr 
Busen wird sich nach 
einigen Wochen ent- 
wickeln und fester 
werden, und die häss- 
lichen Knochenvor- 
sprünge des Halses 
verschwinden dann gänzlich wie durch 
Zauberei. 

Diese von ärztlichen Berühmtheiten er- 
probten Pillen sind der Gesundheit stets 
bekömmlich und eignen sich für Damen 
und junge Mädchen aller Naturen. 

Nehmen Sie daher ungesäumt Ihre 
Zuflucht zu ihnen. 

Um franko und diskret einen Flakon 
Pilules Orientales zu erhaltep, genügt 
es, M. 5,30 per Auslandsposfänweisung 
oder Fünfmarkschein und 30 Pf. Marken 
an Apotheker J. Ratié, Paris, 5, Passage 
Verdeau, zu schicken; der Brief ist mit 
20 Pf. Porto zu bekleben, Karten mit 10 Pf. 

Wir raten einer jeden Leserin unserer 
Zeitschrift, sich von Herrn Ratié das sehr 
interessante Heftchen ,Ueber die pla- 
stische Schönheit des Busens“ kommen 
zu lassen, das er gratis schickt. 

Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 
Berlin, Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77. 
München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str. 
13. Breslau, Adler-Apoth., Ring 59. Lei 
zig, Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. M., 
Engel-Apotheke, Or. Friedberger Str. 46. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
(sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4— bis M. 585.—. 


[llustr. Preisliste 7 kostenlos. 


Gir Tau berWiesbadenW | 
Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


Haariárbekam 
(gesetzl ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 


braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.08, 


Kosmet. Labo 
Rud. Hoffers, Berlin 6, — 


isenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit „+ 
Holz- oder Marmorbelag . 
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„Tiroler Verkehrs: und Hotelbuch“. Herausgegeben vom Aus dem Tagebuche einer männlichen Gymnaſiaſtin. 
Landesverband für Fremdenverkehr in Tirol. Innsbruck, Verlag des Die Geſchichte einer Metamorphoſe. Wien V], Verlag von Sigmund 
La desverbandes für Fremdenverkehr in Tirol. 60 Pf. Pollak. 187 S. 3 Kr. 


eur ee 51 San der d ws Einfüh⸗ — 

runa in die Chemie für jedermann. Braun weig 1910, Berlag von e : e e 

nih Beweg & Sohn, 441 S. Geh. 5 M, geb 6,40 M. Verschiedene Mitteilungen. 

Dr. Arthur von Oettingen: „Die Schule der Phyſik“. Braun⸗ — Wer im Haushalt sparen will, muß seine Ausgaben auf- 
& Sohn. Geb. 11,50 M. schreiben. Hierzu eignet sich nichts besser als Dr. Oetker's 


ſchweig 1910, Verlag von Friedrich Vieweg 
Dr. Hausbuch. Frau Bankvorstand R. schreibt darüber: „Anfang 
Ihnen ein Fortuna- Hausbuch“. Wenn 


Mozarts Briefe. Mit Einleitung und Anmerkungen von 
M. Weigel. Berlin, Verlag von Karl Curtius. 186 S. Geh. 2 M., dieses Jahres bezog ich von 
Sie diese noch führen, bitte ich mir zwei Stück davon gegen Nach- 


geb. 2,50 M. 
Johann Hubbes: „Einführung in ein eigenartiges, leichtes und nahme zu senden. Die Einteilung darin ist sehr praktisch. und die 
raſches Kopfrechnen“. Kronftadt (Ungarn), Selbſtverlag von Pfarrer nach den darin enthaltenen Rezepten bereiteten Speisen und Kuchen 
Johann Hubbes. sind sehr gut geraten. Ihre Fabrikate sind überhaupt erstklassig, 
Dr. Paul Kohlſtock: „Ratgeber für die Tropen“. Neu be⸗ und ich möchte nicht mehr ohne sie sein! Hochachtungs voll.. . Di 
arbeitet von Dr. Mankiewitz. Stettin 1910, Verlag von Hermann Gegen Einsendung von 40 Pfg. in Marken erhält jeder dieses Haus- 
Peters. 466 S. Geb. 8 M. duch von Dr. A. Oetker. Backpulverfabrik, Bielefeld. 
Dr. I. Sadger: „Belaſtung und Entartung“. Ein Beitrag zur — Bei der Ueberfülle moderner Nähr- und Kräftigungsmittel, die 
Lehre vom kranken Genie. Leipzig, Verlag von Edmund Demme. | vielfach in ganz außergewöhnlich pomphaſter Weise angepriesen 
(Fortsetzung auf Seite IX.) 


74 S. 1.50 M. 
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mmm \WARNUND'!Man verlange ausdrücklich den Namen: Dr HoF. 
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5 " Ein Handwerksburſch mit dem 

| 1 | TTL. [eu Stab in ber Hand 

133 - TAA, os Kommt wieder beim — ganz 
a a abgebrannt; 

Die Schuh zerriſſen, der Hut 

j geknickt, 

Die Kleider voll Staub und 

- total verdrüdt. 

^ Am Markte bóbnt ihn ein 

^  Sinberfdmarm, 

Mißtrauiſchen Blicks naht der 

Ortsgendarm 


Der Handwerksburf i 


fall 


Haaraus 


a 


T ESVE ALa 


Aj ui | DW. D Und ſchreit ibn barſch um 
p] = GOTT Papiere an — 

, DE Büttel mar früher ſein 
rn , Zechkumpan, 
ee 77 9m hatte er manchen Taler 

deln 2 gepumpt — 

ul | I 2 Jetzt iſt ihm der Burſch zu 

Iiis | "Pads gts 12 , febr verlumpt! 
^ Iw E um Zenter fiebt er fein Qieb: 

chen ftehn 

Und grüßt fie beglückt im «Bor: 
übergebn ; 
Das Mädchen aber menbet's 


| 
wb A 
d 


wl — s "P - 
— — — 
— 
— — 
— — 
= 
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Einen ſolchen Burſchen mag 
ſie nicht! 
Sie hatte ihn immer voll Schneid gekannt, doch jetzt iſt zu ſchäbig ihr ſein Gewand. — 
Drauf hat er zum Mütterlein ſich gewagt, eine Plättfrau war es, ſchon hochbetagt. 
„Mein Sohn,“ ſo ruft ſie vor Freude und Glück, „mein Sohn, du kommſt nun endlich zurück? 
Doch, Junge, wie ſehn deine Kleider denn au 
Drauf nimmt ihre „Dalli“ die Mutter zur Hand und bügelt des Burſchen zerknülltes Gewand. 
Und ſieh! mit der „Dalli“ *) geht's wunderbar — Der Anzug wird wieder ein Prachtexemplar! 
hmte Haushaltungs-, Plätt- | 


..Dalli**, die patentierte weltberü 
ktioniert unabhángig von Ofenglut, ohne 


u. 


AN 


* 


n 


aar wasser 


und Bügelmaschine fun 
lästiges Wechseln von Stählen und Bolzen, ohne Gas oder 
feuergelährliche Brennstoffe an jedem Ort ununterbrochen selbst- S - 7] 
bequem und billig. Geringste Heizkosten eit ahrzehnFen 
lánzend 


heizend, zuverlässig, 
mit rauch- und geruchlosem Dalli-Gluhstoff. Preis kom- 
bh nebst Dalli-Glühstoif (Karton 40 und 


bewährt und begutachtet. 


7 
e? plett 5 Mk. Käuflic | 
L >00 Pi.) in allen Geschäften für Haus- und Küchengeräte, jedoch | 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli. sonst direkt per Post | 2 
£^ EAS < iranko 1 Dalli mit ! Karton Dalli-Glühstofl_ tur 540 Mk. durch | C n 
: i Deutsche Glühstoff - Gesellschaft, Dresden W. | ei Überall zu haben 
$ — — ene — nn —ñññ— 9 d 
| e 

i — GEORG DRALLE HAMBURG 
d Selbstlade-Pistole f | 

PATENT. ; | 

Kal.6,35. Neuestes Mod. | 

Gew.350 Gr. Für 6 Orig. | 
| Browning - Patronen. — | 

| ichte Pelerine „IDEAL“ 


Vereinigt alleVorzüge der 
z. Zt. bekannten Systeme. 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


ohne Anzahlung ap 
lediglich gegen Monatsraten von m i p d i 
„ 

N 


Solventen Reilek- 
tanten auf Wunsch 5 Tage z. Probe 


Wir bitten, Ansichtssendung zu verlangen. & 


BIAL & FREUND in BRESLA 


wir Jagd- und Luxuswaffen 
Scheibenbüchsen, Teschings 
gratis und frei. 


F ederle 


für Herren und Damen, speziell geci 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt 
Sportsfreund. Aus seidenweichen federleichten 
wasserdichten Himalaja-Loden 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarz, blau, braun, drap 
genügt die Angabe der 
Kr. 21.—, Mark 18,—, 


ist der praktischste Wettermantel t £ 
gnet für Alpi- | 
für jeden 


S — s ec Lk e 2 Š % ; 
| N 
| U Bv = A í 
* i ON M jl 


schwarzgrau. mittelgrau, 
und steingrün. Als Mass 
Hemdkragenw eitc. Preis: 2 
Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Lándern. 
Verlangen Sie Prelsve rzeichnis u. Muster von Loden- Cé 

stoffen fur Anzuge, Damenkostüme etc. franko. "a e: 
INNSBRUCK, Tirol, Museumstrasse 26 


| KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus; 
[ LED a 


— 1 Y oz 


Unter gleichen Bedingungen liefern 
aller Art, Doppelflinten, Drillinge, 
usw. Reickillustrierter Katalog auf Verlangen » 
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CONDOR: 


SCHNUR -STIEFEL 
OHNE ZU SCHNUREN 


Schnelles An- und Ausziehen! 

Kein lästiges Schnüren! 

Kein Reissen der Senkel! D. R. P. 174 209. 
Kein Drücken auf den Fuss! 

Bequem auf der Strasse! 

Bequem auf der Reise! 


"WE SS . 
Kónigin Luise. 
Farbig gedruckte Photogravüre 
(Faksimile - Gravüre) nach dem 
im  Kronprinzl. Palais, Berlin, 
befindlichen Original von 

J. F. A. TISCHBEIN. 

In Altgold-Rahmen mit Krone 
Grósse 40:28 cm, 20 Mark, 


Verkauf nur i i i i "abrikations- 
Bid ohne Daher (P Mes e in unseren Filialen, da nur wir das allcinige Fabrikations 


und Vertriebsrecht im Deutschen Reich besitzen. 


Conrad Taek & Cie. 


Schuhfabrik Burg b. Mgdbg. Katalog gratis u. frko, 


Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreu reproduzierte, 
liebreizende Jugendbildnis den 
ersten Platz ein. In stilechter 
Einrahmung bildet es einen ge- 
schmackvollen künstlerischen und 
patriotischen Wandschmuck für 
unser deutsches Heim. 

Zu beziehen durch jede Buch- 
und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandlung 
BERLIN SW, Zimmerstr. 36-41 


Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) c. m. b. f. 


Kunstverlag. 


—— —„—— . 


Katalog mit 190 Abbildungen 
gegen Einsendung von 25 Pig. in 
Briefmarken. 
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2 Hygienische EINFACHE AUSFÜHRUNG ^ 44 TASCHENFORM 
Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 


prompt erledigt. Ph. npt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a! Frankfurt aM. 7. P R E 8 ; M 18— u.17.— 


+ Mugerkeit. - 


Schöne, volle Körperiormen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraít- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienischss Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 66. 


ES Aeiratslustige Damen 


eringe en ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Kokctterie, die ge- 


heimnisvolle Kunst, gelicbt zu werden“ Ka 

gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin Ze E 

sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm. * gm 
Versandhs. » Lebensglück", Dresden 16/97. NAT 14! X 


P „ APPARAT 


UNÜBERTROFFEN 


GENERALVERTRETEI 
HuGo FEIST, FRanKFuRT- 


Deutsche erstkl. Sofldaria-Fahrräder 

auf Wunsch Teilzahlung. 
© Anzahlung 
Mark 20.—, 80,—, 
| 50,— -,Abzahlung 
Mark 7,— bis 
Des monatlich. Zubehör- 
teile spottbillig. Preisliste 
gratis und franko. 


J. Jendrosch & Co. 
Charlottenburg Nr. 3. ®® 


Nummer 27. 


werden, wird es selbst dem Arzt schwer, die Spreu von dem Weizen 
zu trennen und ein wirklich zuverlässiges Präparat zu ermitteln. Die 
unausbleiblichen Enttäuschungen mit solchen wertlosen Reklame- 
1 paraien haben dazu geführt, daß bedauerlicherweise ein großer 

eil der Aerztewelt mit Mißtrauen, ja selbst mit Abneigung gegen 
alle Kräftigungsmittel erfüllt ist. Es lie 
meinen Interesse, wenn es gediegenen Präparaten gelingt, einwand- 
freie Beweise für ihre Güte zu erbringen. Zu den wenigen Kräfti- 
gungsmitteln, welche seit längerer Zeit durch maßgebende Empfeh- 
lungen angesehener Aerzte ausgezeichnet sind, gehört in erster Linie 
Eubiose. Eine weitere hochwichtige Anerkennung hat die Eubiose 
neuerdings erfahren. Der „Württembergische Krankenkassenverband“ 
hat in seiner Arzneiverordnung bei den württembergischen Kranken- 
kassen, 2. Ausgabe 1910, nach den in verschiedenen chemischen 
Laboratorien vorgenommenen Untersuchungen die Eubiose nicht nur 
als guten Blutbildner, sondern auch als vorzügliches und dabei 


daher sicherlich im allge- 


2. Juli 1910. 


| 


Seite IX. 


billiges Nährmittel den Herren Krankenkassenärzten zur Verordnung 
empfohlen. Damit wird die Doppeleigenschaft der Eubiose als Blut- 
bildner und Nährstoff, wie sie nur ein echtes Kräftigungsmittel 
besitzen kann, von der kritischen Seite ausdrücklich anerkannt. 
Denn liegt es schon im eigensten Interesse jeder Krankenkasse, alle 
Mittel auf Wert und Billigkeit sorgfältig zu prüfen, so bekämpft 
insonderheit der „Württembergische Krankenkassenverband“ aufs 
scháríste alle Spezialitäten und sogenannten Reklamepräparate. Ihre 
Empfehlung und Verordnung ist demnach ein zweifelsfreier und 
überzeugender Beweis für die hervorragende Güte der Eubiose als 
Kräftigungsmittel. — Eubiose ist zum Preise von M. 2,25 per Flasche 
in Apotheken und Drogerien erhältlich, wo nicht, in der Eubiose- 
Fabrik, Kleinflottbek, zu haben. 

— Die Reisesaison beginnt. Der große Strom der Erholug 
bedürftigen und Wanderlustigen wälzt sich von einem Ende des 

(Fortsetzung auf Seite XI.) 


ersten Ranges! 


„mit den Kissen“ 


werden von den Aerzten bevorzugt, weil einzig 
und allein durch das Ausstrómen der Kohlen- 
säure aus Dr. Zuckers patentierten Kissen 
die volle Wirkung natürlicher EE wie Nau- 
heim, Kissingen, Oeynhausen, Franzensbad etc., 
erzielt wird. Wirksamstes, angenehmstes und 
bekömmlichstes kohlensaures Hausbad bei 
Herzleiden, Nervenschmerzen, Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauenleiden, Mattigkeits- und 
Erschöpfungszuständen. Das Baden ein Genuß 
sondergleichen! Man frage den Hausarzt! 
Verlangen Sie ausdrücklich die Kissen, 
welche jedem Bad gratis beiliegen. Bade- 
wannen werden nicht ruiniert. Bäder ohne 
Kissen, bei denen ein Berühren im Bade 
mit ätzenden Säuren oder Tabletten stattfindet, 
sind minderwertig! Preis 1.50 Mk. 


zie 


- 


D D -Zuckers Bäder im Hause 


Von Tausenden Professoren u.prakt.Aerzten werden jetzt ausschliesslich verordnet: 


gestu 


kleinperiende 


Sauerstoff- Bäder 


werden verordnet, wenn 
Kohlensäurebäder nicht 
vertragen werden. Spe- 
es Mittel gegen 
Schlaflosigkeit 
und Asth 


Kein Beschmutzen der 
Wannen, höchst sauber. 


Preis 2.25 Mk. 
Zu haben In Apotheken 


und Drogenhandlungen. 


Man verlange ausführliche Prospekte von der Fabrıh Max Elb. Um bu Dresden 


ence — 


Silvana- Bäder 


(Klefernadel, 
Lavendel, Kalmus, 
Waldkräuter usw.) 


Kristallklare, wunderbar 
erfrischende und anre- 
gende Zusätze zum Bade 
oder Waschwasser; haben 
durch ihren mächtigen 
Einluß auf Haut und 
Nerven  hunderttausen- 
den nervös Erschöpften 
Gesundheit und neue 
Lebensfreude gebracht. 
Karton mit 612 Bädern 
A Mk Man hüte sich 
vor minderwertigen Nach- 


ma. 


Cosmocoton Bryot | 
(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
pioka Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


Ä Unentbehrlich für die 
Dose 3 Mark. | elegante junge Welt. | 
Rud, Hoffen, serin 6, Kopponstr.s. 


General-Depot: 
bk Hygienisch 
Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prol. grat. u. frk. H. Unger, 

Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


SCHOENHEIT DER AUGE 
GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


eriangt man durch Anwendung 


‘ten ROSEE D'IRIS 
7 


achten 

(Extrakt von Rosen a. Iris Blüten) 
vebrauch r 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. 


sia Damenbart fe 


der Augen , Anschwellung. 
häßliche, 


verlange: 


Preisliste. 


Rote der Lider, schwarze Ränder 
und fördert das Wachstum der 
Wimpern und Brauen. Flakon 
mit Spezial Vorrichtung zum 


uner- 
wünſchte Geſichts⸗ 


usikinstrumente 


für Orchester, Schule und Haus. 


M 
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L 
Jul, Heinr, Zimmermann, Leipzig, 


Wichtig für Herzkranke: Dr. med. Smith. Herg⸗ u. 
Geſäßkrantheiten. Neue Wege zu ihrer Veu telung 
und Heilung. Teil 1: Arteriofflerofe (M. 2,80). 
Teil 2: Herzmuskelſchwache — Herzerweiterung 
und ihre nervöſen Begleiterſcheinungen; mit Ans» 


gang: Ratſchläge für Herzkrante (M. 1,80). 
Verlag für Solkshyglene u. Medizin, 
Berlin S. 14. 


Neueste = 
Präcisions- 
Schlösser. 
Näheres s, 
Katalog. = 


„Seit Jahren litt id) an quátenber 


hlafl 


igkeit, meine Nerven u. mein Körper waren fo 
herunter, dah ich oftmals der Verzweiflung 
nahe war. Ich konnte weder arbeiten nech 
eſſen, mein Zuſtand war erbarmungswürdig. 
Auf den Rat m. Arztes probierte ich ſchließl. 
Altbuchhorſter Mark⸗ Sprudel Stark⸗ 

nelle (Jod- Eiſen⸗Mangan⸗Kochſalzquelle). 

le beruhigende u. kräftigende ?Blrtung dieſes 
Heilwaſſers merkte ich ſofort, u. ſchon n. weni: 


und Körperhaare ber bel bnte Schl 

os wieder. Ich keine Shen Dari SpraDri 

Dr. Schäffers k T jetzt feit 4 Monaten, babe feit lang. wieder 

ideales Enthaar. ET AP EBEN [ángenben Appetit u. fühle mid) fo geſund, 

^ Mitel eech, Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte D und froh mie ds TAM duc 

| Ye ur Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die Hauskur 25 Fl erforb. Literatur u. Berf. durch 

Selbſianwendung. Abſolut 1 und vs Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden -A. — L. Zucker & Co., Berlin 218, Potsd. Str. 73. 

ie per ek 19 ri k echte, sendet 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von | B ejmar en, zur Auswahl 


Dr.Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Philipp Kosaok, Berlin, Am Kgl. Schloß. 
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1 Bad im Einzelkistchen . 


do. aus Hospitaltuch 


EE 


wird beseitigt d.,, Tonnola“. Preisgekr. mit 
old. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
eine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte - 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine ate AUN g. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. V erkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamer: 84a. 


* 


Dr. Ernst Sandow?s 


Kohlensáure-Báder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Sáuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


10 Bäder in „loser“ Packung . . 
] Schutzeinlage für die Badewanne 


Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig !) „ 


Dr. Ernst Sandow, Ghomische 


2. Juli 1910. Nummer 27. 


Allgemeiner Deutscher 
Versleherungs -Verein 


UnterGarantie der StuttgarterMit- 
u. Bückversich.-Akt.-Gesellschaft, 


Lebens-, Kapital- u |; 


2.2.2... M 1.— 
— "Pr ios ; 
: aus Bleiblech . . 2.2... Au on Linder Versicherung. 
. e Op a ME: Sterbe- und Versorgungskasse. 
„ 1.50 


Unfall-u Baftpflicht-Versicherung. 
sstand: 


Versicherung: $ 
770,000 Versicherungen. 
Prospekte kostenfrel. 
Vertreter überall gesucht. 


Zugang monatlich oa. 6000 Mitglieder. 


Bergmann’s Industriewerke Gaggenau (Bad.) 


I 
| JJ —— ime 


ge O0000000000000000 0000: = 
8 SPEZIALITÄTEN: Für Jedermann etwas! _ 
I. Gasgewehre, die Flobert- u. Luftgewehre i. allem weit übertrell. z 
S 2. ag schießende Böller zum Verscheuchen v. Schädlingen, Echte Briefmarken. Briefmarken. a 
; 3. Autom, Schuß- u. Stechapparat zum Töten von Raubvögeln, gratis sendet August Marbes, Bremen. 
4. Taschenfeuerzeug, an Einfachheit u. Leistung alle übertreffend, 
8 5. Elektr. Fahrradlaterne ohne Betriebskosten | 
8 6. Geldsortier- und Kontrollkasse, vollkommenste und billigste 
8 der Gegenwart, K ; 
Ü 7. Spiritus-Bügeleisen u.Kocher m. hervorrag.neuen Eigenschaft., = 8 
8 8. Automaten für Schokolade, Zigarren. Postkarten, Billette etc. 
8 9. Emailschriftenschilder mit durchleuchtender Kunstemail. 
10. Herkulesgelünder aus gepreDten Stahlstäben, beste und ' ^i 
; billigste Einzäunung. D l 8 1 IN 
Ausf. Prosp. von jed. Artikel unter Nummerangabe {rei zu Diensten. 8 une 
f: : A 
g - 
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CONTINENTAL 
Gummi-Absatze 


Oe 
Safety 
L Füllfeder 


w bestgeeignet U j 
Stets schreibiertig. 


GG für die Reise, W 


\ 
Eine billige Füllfeder befriedigt mög- 
| licherweise in den ersten Wochen, nicht 
aber während vieler Jahre. 

Wer eine echte Caw’s Füllfeder kauit, 
wird sie nach langjährigem Gebrauch 
sogar besser iinden als am Anfang und 
wird an ihr einen Freund fürs ganze 
Leben haben. Man empfiehlt sie unbe- 
wußt weiter, und dies zeitigt den großen 
Erfolg der Caw's. 

Man achte also auf den Namen Caw’s, 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Kat ee vom Fabriklager 
SCHWANHAU Wia I, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


Angenehm. weich u.elastisch ! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 


Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 
Continental - Gummi - Absätze! 


$ 9 , 


E, : 
Schleussner- 


Alleinige Lieferanten 


Schwelmer Gummiwaren-Industrie, 6. m. b. H., Schwelm J. Westf, 


Plan-Films 


den" Platten 


für alle Zwecke der Photographie 


Preisliste hind Lieferung 
durch alle Photarffändler 


Wen 


Nummer 27. 2. Juli 
Vaterlandes nach dem anderen. Mit einem ausgearbeiteten Pro- 
gramm gehen viele auf die Tour, andere überlassen es mehr dem 
Zufall, ihnen die Schönheiten der Welt zu zeigen. Zweck dieser 
Zeilen ist es, alle diejenigen, die von Halle, Magdeburg oder Berlin 
aus nach Kassel, dem Rhein und Süddeutschland fahren, darauf 
aufmerksam zu machen, daß bei einer Unterbrechung ihrer. Reise 
in Nordhausen ihnen in landschaftlicher und anderer Beziehung 
die schönsten Genüsse geboten werden. Ein Blick von einem höher 
gelegenen Punkt der Stadt aus zeig! am besten, welche hervorragend 
günstige Lage Nordhausen als Zentrum für Touristen einnimmt: 
Südharz, Goldene Aue, Kyffhäuser, Heinleite, Porta Eichsfeldica, 
Bleicheröder Berge bieten sich dem Blick dar. 

Nicht für jede Krankheit ist ein offenes Bad, sei es See- oder 
Heilquellbad, ein geeigneter Kurort. Das gilt namentlich für Haut- 


1910. Seite XI. 


krankheiten nie eine schnelle und gründliche Heilung erzielt werden 
können. Die Hauptsache ist stets eine energische, sachgemäße 
Lokalbehandlung der erkrankten Hautpartien. Nur in einem ge- 
schlossenen Sanatorium sind Kuren, die nicht durch Rücksichtnahme 
und Genieren gestört werden, durchführbar. Und wenn außer dem 
Heilerfolg durch exakte Spezialbehandlung eine solche Hautheilanstalt 
alles darbietet, was man nur in einem schönen Badeort zu finden 
hofft — geselligen Verkehr, gute Verpflegung, Billard, Unterhaltung, 
Gondeln, Angeln, Tennis, Kegelbahn, Turn- und Spielplätze im 
großen schattigen Parkgrundstück — so verbindet sich in bester 
Weise das Angenehme mit dem Nützlichen, und dies alles findet 
man im Sanatorium für Kosmetik, Haut- und Haarleiden 
von Dr. Ihle und Dr. Böttger in Leipzig-Lindenau. Prospekt frei. 

— In die Zehn-Millionen-Stiftung, die der Majoritäts- 


inhaber der Aktien der Firma Lever Brothers Limited, Port Sun- 


kranke. Mit Baden und Wassertrinken, mit sogenannten Diätkuren, d 
` (Fortsetzung auf Seite XIX) 


wird bei hartnäckigen, namentlich chronisch gewordenen Haut. 


NEU!! | 
N FLIRT 


Sie wählen Ihr loiletten- Wasser, und Sie 

haben recht. Ihr Haar ist empfindlicher 

als [hr Gesicht; warum haben Sie nicht 
immer von dem 


EAU DE QUININE 


‚sED.PINAUD — ,. 


18 Place Vendöme,PARIS S EN MSS Ke 
Gebrauch gemacht. SEEN ee ne 


H 
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[-«. 


LEA & 
PERRINS 


giebt 
Fischen, 

Suppen, 

Fleisch, 
Fleischbrühen, 

Kase, 
gebratenem 
, Wildpret 
und Geflugel einen köstlichen 
pikanten Geschmack, 


Die ursprüngliche und echte 
WOROESTERSHIRE GAUCE. 
Im Engrcsverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in 


"Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, 
London, und von Exportgeschaften. 


SAUCE 


und seine e Heilung. Aerztliche Broschüre 
gratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, Münchenöt. 


...IAUTORITATEN .. 


E. M. Thomas, Grossherzoglich Toscanischer Leib-Zahnarzt in Wien; A. Meister, Herzogl. Sächs. 
Gotha’scher Hofzahnarzt in Gotha; A. Ladureau, Direktor des Laboratoire Central Agricol et Com- 
mercial, Paris, Dr. Fr. Oesterreicher, d. ges. Heilkunde, Wien; Dr. Behrendt, prakt. Zahnarzt, Berlin; 
Dr. Arthur Taussig, Frauen- und Kinderarzt; Dr. H. von Frisch, k. k. Primararzt, Wien, und viele andere 


empfehlen 


zur rationellen und hygienischen Ausübung der ZAHN- und MUNDPFLEGE 


KALODONT 


Zahn-Cröme und Mundwasser 
Seit 23 Jahren in allen Staaten bestens eingeführt. 


F. A. SARG® SOHN & Co. 


k. u. k. Hoflieferanten 


BERLIN—WIEN—PARIS, 
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Norddeutsohland. 


bel Ne pe ld l. Meckibg. Villenkolonie, 

herrlicher Luftkurort, direkt am meilenlangen, 

v. Buchenwald umgebenen Tollenscsee gelegen. 

Kurhotel Augustabad, G. Wuthenow. * PensionVilla Rhetra u. Radegast, H.Zórn. 

Pension Villa mane ge Dörbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
rieden, 


Augustaba 


Erholungsh. Gottes Schwest. Draeger. Pension Villa Hochburg, C. Fomm. 
am Deister, nahe Hannover, bevorz. 
Bad Gremsmühlen “== 
Haus l. R 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schifísstat. 1909 gin), renov., eg, Komfort. 


Pension Seetrieden, bevorz. Lage, Veranden-Zimmer. Frau Dr. Littmann. 
Sommerfrische Norddtl., herri. Laub- 
u. 
Dr. Horst für innere 
Kleinflottbek 
n O E Park dir. a. d. Elbe geleg, eig. 
81 
Sommer- und Winterfrische. Prospekt durch die Direktion. 
Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
TE aa a SERE GE 
d Mittelpunkt der 
Malente Gr emsmühlen ostholsteinischen Schweiz. 
a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, 1. Ausflüge u. 2. 
Kurhaus u. Strandhotel ndor b. Schw., neuerb., idyll. a. See, Walde: Umgeb. 


Barsineh 
arsıng ausen Nadelwald Deisterhotel. 
u. Nervenkrankheiten. 
i . 4 ha, E 
andungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 
Li n d en bru n n b. Coppenbrü pea Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Prospekt frei durch Verkehrsverein. 
Schweri 
C Werl n Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
in Meckib. — Luitkurort LR Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 
Waren 


Hotel Kaisorhof. Bestempfohl. Pädanonium. Prosp. d. d. Fremdenverkehrsverein. 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
Kurhaus Holsteinische Schwei 
Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-. 
| ü nebur Sol- und moorbad mu modem eingerichteten 
g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
In Meckl., m. neuzeitl. stadt. Einrichtg.,, herri. Lage 
Verb. m. Berlin u, 1 Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs- Vereinigun 
Zippe 
a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl, 


eingericht. Best. Bett. u. Verpfil. IL Prosp. Tel. 116, Bes.: Kuntze. 


Ostsocbüder. 


Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
Walde pelegen. Mod. Komfort. Elektr. 


Brunshaupten esu 

u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. e drei d. d. Direktion. 
Geo rgenswa lde Post Rauschen, Ruhig, vorn. Er- 
Kolberg gan i m Pes Beste er t 


holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 
Pens. Viktoria, l. R., hel lkr. Sol- u. Moorb. 8pez.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H. Prosp. FrauTobias. 
Kuranstalten der Cecillenquelle: (5 % Sole) Ceoilienbad, Orthopädische Anstalt. 


Sanatorium Kinderhell. 8 Aerzte. 
Heringsdorf 
M T itz in Mecklenburg. — Hotel Bellevue, Pension, billigste, beste 
ur Verpflegung. Näheres durch Prospekte. C. Kruse, Besitzer. 
e 

Ost-Dievenow Sec: Sol- u. Moorbad, 
Kurhaus. ruh.. vorn. Haus, miss. Pr. 

S e m d San.-Rat Or. Scheffler's. 
wınemunde Ostsee- Sanatorium 
ee e bei Lübeck, Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
i ravem u n d anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 

LEI 
Warnemünde 7:4 Wa, Foos, 
nach Dänemark (Bahntrajekt 2 Std.) 
Herri. geleg. Tennisplätze. Steinir. Sandstrand. Tontaubenschiessen. Meilenweiter 
Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Illustr. Prospekte 
d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 


Hot. u. Pens. Berringer & Pavillon, l. R., 120 Z. am Meer. Gart., Exqu. Kch. Pens. v. 5,50 a. 
Hotel u. Pens. Hübner. a. M. m.Depend. 250Bett., mod. Komi., W.C., Garage. Bill.Famhs. L R. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 


ab Berlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 


Reiseführer 
türSommerundHerbst 


d. herriichste, stel 
bäder, Warmbad, med. BA 


Zi n gst insulares 
Zoppot bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten, Warmbad mit 


allen medizinischen Bädern, das pense Jahr geöffnet. Liege- 
auf der Naturbühne. Prachtv. 


n- u. schlammirele Strand d. Ostsee. 2 Sec 
d., Trinkkur. Benachb, Wälder, sreng 
Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb. gute Unterkun 


kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche. Waldſestspiele 
Prospekte kostenfr. d. d. Badedirektion. 


Insel Rügon. 


Klünders Metel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. Ranges, direkt am 
Strand, elektrisch Licht. Fernspr. Nr. 1. 


Ostsee - Insel - Sanat., 


© 
Binz 
e 
Sellin seu Le 


verb. m. warmen u. kalten Seebäidern. Heil- 
faktoren Diät, Luft-. Sonn.- u. Seebider, Gym- 
nastik-, Elektrophys. u. Terr.-Kur. Her Lage? 
dir. a. groll. Tannen- u. Buchen -Wald. Sat Mai m. 
bisOkt. Prosp. v. Bes.: Dr.med.Kruschewsky, WE 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


über Bremerhaven. 
Bado- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 
Bill. Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaitung. 


Nerdseebad an der Wesermündung, 


Blexen 


Besucherzahl 1909: 25000 Personen. Damen- Herren- 

OPF KU fT ung Famiienbad. Täglich mehrmalige Damplerverbin- 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 

Köhlers Strandhotel, erst., vorn.. altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 


Büsu m Nordseebad in Holstein (Bahnst) Grüner Strand, Damen- 


Herren- u. ee e Scehunds- u. Enten- 
P 
Norderney Keeser 


Jagden. Wattenlaufen. . grat. d. d. Badekommissien. 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer. Prosp.Bürgerm.-Amt. 
Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. 


Kurhotel Bellevue, L Ranges. Neben Kurhaus und ehaus, See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhef nebstVillen. Oròsst. vornehm. Hotel a. Platz. 180Zim. Elektr. Licht. 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 

2 Nordseeb., bed. Kriegsbafen, v. I. 7. 
Wilhelmshaven e e vs 

wöchentlich m. Helgoland. 

Wittdün-Ar 

ittdün-Amrum 525, 
Prosp. gr. d. Badekommission. 
W k F eo h Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 

y A. O Schwestern. 

ee Nordseebad. Schónst. Strand d. Nordsce. Herr.-, Dam.- u. Familienbid. 
Fan Ausgezeichn. Verplicg. Prosp. d. Verkohrsbureau „Norden“, Berlin, 
U.d.Lind.8,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 
Hetol „Du Rhin, vornehmstes 
Haus a. Strand, 80 Zim, renoviert, 

Komfort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. Prosp. ir. Inh.: J. Houtkamp. 

(Holland, 
oordwyk aan Zee : 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam Hot Geöffn. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 


W a n g e r O O g Mordseepad. Strand-Hete: Gerken. Ho- 
Nordseebad. 
Kinder. Warme Seebäder, Haus lehrer. 
Oeppe's Hotel, verbd. m. Villa Daheim. Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel. 7. Fr. Deppe. 
Katwyk aan Zee NEE 
Lage d. holl. 
spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Brandenburg. 


Pereinigung Berliner Ponsionsbesitzerinnen“ versendet 
Kostentre ihr Verzeichnis bestor Pensionen durch die Schrift- 


Berlin führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Kóthenerotr. S21. 
B er lin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 


Diaàtetisch - physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 
krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 


Birkenwerd e X, Stunde Bahn oder Auto von Berlin. 


Von Deutschen und Ausländern viel 
besucht und empfohlen. Illustrierter 
Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Or. Sperling. 
e (Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. ` Laub- u. 
Borni m Kiefernwald mit Ruhebänken. ı Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
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Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleitel, 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 


Eberswalde 


- Scegefeld N 
Falkenhagen "nme 
Grunewald 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 

Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Pension Hubertus, Hubertusallec 13, vorzl. Verpfl., a. f. Erholbed. P. Sochaczewska. 
bel Berlin. — Erholgs.- u. Kurhs. Villa Ziska, inmitt. 


oo e 
G ru n hei d e meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenkur.Diät.ChefarztDr.Goldschmidt. 


nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 

modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
anatorlum Monrepos, für Nervenleidende, 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 


2 i. Mark (2 Stat. vor Rheinsbg.) Villenpens. „Am Wutzsee“, 
In OW Beat Gart., a. See, Wald. Bade- u. Angelgel. Eig. Boot. 
ens. 4—4.50 M. An e. 

Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Wells 
(Kr. Züllichau). — Sanatorium 1. Stottwechscel-, 
] reb schen innere u, Nervenkrankh. Organotherapie. Hóchst. 
Zehlendorf Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 

Herzbellbad. 

G örb ers d O Dr. Brehmor’s Heilanstalten íür Lungen- 
Kuranstait Thalheim, Sanat. f. Nervenl. 
und innere Krankheiten. Dr. Landsberg, 

Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Lelden. 

Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 

l 0.-L. Eisen- Moorbider, Kohlensäure-, Kiefernadel., 
uskau Mineraibäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt- 

Bad Reinerz 


Beste Heileriolgc 
bei chronischen Erkrankungen. 


b. Berlin. Sanatorium für innere und 

Sch lachten See u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 

SS Anne DANA bei Berlin. Erhoiungsheim und 

2 Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 

Ins erg u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
Friedland (Bez. Breslau). 

B a d L a n g e n a u Idyll. Gebirgsb. d. Gratsch. Glatz. Herz-, 


erkannt gute Küch es. M. Leclerc. 
Sanatorlum, Kurhaus für Nervóse, Innere 
Komt., mäss, Preise, Automobil. r. Diesing. 
Bad Altheid 

a el e Prospekte frei durch dic Badevorwaltung. 
kranke. Chefarzt Or. Sobotta, Bahnstation 

Bad Landeck 7: 

bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komiort. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 

Hotel Marienthal, dir. a. Wand. Gart., prachtv. Auss., 30 Zimm. m. u. o. Pens. Prosp. 


e "m Sanatorium bei Reichenbach ı. Schi. 
ric 8 O e im, Eulengcbirge; modernster Komt. 

3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
C ental Riesengebirge: geschützte, nebelireie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Näh. Camphausen, Berlin SW. II. 
Westdeutschland. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 
„Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 


4 lachen gleichliche Lage: solide Preise. 
Emil Nageis Hotel Keel o Je = emmer 5 Salons. Garage f. 8 Automobile. 
1 ugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
Burtscheid auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
tena ] mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
e € Sauerland. Grosser Garten. 
e Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m ü. M., in gebirg- u. 
] en bur waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
— Nuffendorf. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 
O es erg fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. 
Weltberühmtes Radium-Solbad. 
a reuzn ac Neue Radium-inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royai-Englischer Hof, Phil. Baum. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth, 
Hotel Kauzennorg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hete! Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew- Imhoff. R. Loe u. 
Hotol du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald. 


Bad Tönnisstei 


Heilanstalt für Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren. Pro- 


ad | euenah spekt durch Or. Külz. 
Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 
m gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
u ( Z che ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 

oo e a. Rhein, Perle des Rlieingaus. Hervorragender 

üdesheim Weinbau. Zahnradbahn zum Germania - Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Austlüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


(Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 
bad. Heilt Gicht, Rheumat. 
" etc. Jagdgel. Neue mod. 
Badeanstalt. Arztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


3 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Bad Salzig 


Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefásse 
un ), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal.murlat. Thermalquell. Natu 


Teutoburger Wald. 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


üll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApothekcnetc. 
Teutoburger Wald. Bahn- 
Bad-Rothenfelde +: 
Solbad gegen Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornchinste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschriít frei durch die Badeverwaltung. 
2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
a ri urg leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natũrl. Kohlensäurebäder, Schweiclmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl, Kurverwaltung. 
Hiddesen 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, innere- u. 
Inse b ad Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch, Ofi Ver. 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Elokhoff. 
e e 
Bad Lippspringe Kurbads zx 
dioaktive Heilquelle, bestb E b . 
radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbr unnen jeiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
e e e e 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
Aclteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopikatarrhe, unübertroifen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 

7 1 1 Heilanstalt tür Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe 0 Stände. "Prospekt trei 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

> bei Detmold. Altberühmtes Schweicl- 

a el n erg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Nheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
| Kohlensäurereiche Thermal- 

a eyn ause solquellen (331, Grad Cels.) 
gegen Gicht, Rheumatismus. 

Nerven- und Herziciden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebier 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Vogeler l. R., m. all. Komf. Lift, el. Licht. Pens. MAB. Preise. Prosp. fr. F. Herber. 
Hotel z. Pavillon, 1. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L.Meyer. 
Fritzsche’s Hotei Viktoria m. all. Komf., cl. Licht. Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 
* (Lippe). Kohlen- 
Fürstl. Bad Salzuflen kias s 


Thermalbad u. In - 


halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 
Prospekte durch die Fürstl. Badeverwaltung. 


Mitteldeutsohland. 
( el „Deutscher Kaiser“, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 
ass Zentralheizung, Bier-Restaurant. Zimmer von Mark 2.— au. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Her;- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


Elsterb ero bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Or. Römer. 
Hannover 


e 
Liebenwerda 
— oe 
Reiboldsgrün 5555 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl, Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlx. 
Abteilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
matismus, — Hotel Kaiserhof, 


B iri 
ad Salzschli nachste Nähe d. Quellen- u. Bade- 


häuser, elektr. Licht. vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. ir e.. 
Städtisches 


Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Suche: 


. bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 
ruhige Lage. 


(Provinz Sachsen), Elsenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort, 
Prospekt durch dic Badedirektion. 


Heilanstalt für Lungenkranke, in 


Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


Gelte XIV. 

. Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 

a cnanqdau - Tikk soi, Kieiern.-, Moor-, 

kohlens. und elektr. (auch Licht-) 

Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Hotel „Goldener Engel“, aitrenommiertes Haus, nächst dem Landungsplatz. 

Villa Minerva. Mod. ivatlog. u. Pens., 5 Min. v. ee 79 010 219. Bes. J. Paschen. 

urhaus Alberthöhe für Herz- Nerven- 

Schandau Postamt II. und Stoffwechselkranke: besonders ge- 

eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. vr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Bad Sooden-We rra Größt. Inhalatorium 


Deutschlands heilt: 
Beschwerden der 
Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, krofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaltung. 777 ^-^ 


Bad Wildungen . mewe 


—— — 


Altberühmtes Stahlbad u. Sommorfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt ir. Bade- 


Alexisbad zd 
Ballenstedt 5:5 5 ims 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- - 
bedürftige. — Diätetische Anstalt mit nG erbauten Kur mittel-Haus 


hir alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöline. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 

Ebert. Heim für wahre, naturg. 


B en n ecken stei n Lebensweise. Herrliche Hóhenl., 


Luftparks, Sommer- u, Winterk, Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 


Hotel und Pension 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


Südhochharz. Erholungsheim 


— o — 4 ů 


Blankenburg, Harz agg: mi 


Fam H. i. schönst. 
Villenv. N. d. Wald. Empf. d. D. C. V. Prosp 
Hotel und Pension Heidelberg, bestes Familienhotel a. Platze. Exquisite I. age i. Walde. 


i. Oberharz, 600 m hoch. Meyer’s Kurhaus, 
unten OC Hotel I. R Mod. Komi. Gesch. Lag. Direkt a. 
Wald. Alle Bäder. Vorzgl. Küche. Prosp. gratis. 

- e 
i riedrichsbrunn haus, eigene Autoomnibuslinie 
, nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Gern rode a. H. u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet Auskunft durch Magistrat. 


(Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 


Luftkurort la, direkt an hetrl. Buchen- 


———— — ͤ — A m 


Gosl ar a. Harz. — Kaiserworth, ältest. Haus l. R., Kais. Auto-Klub, 
Tel. 15. Th. Bode. 
N Sanatorium t. Nerven- 
Hahnenklee-Bockswiesezz iere krane, 
, Erholungsbedürftige u. Genesende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hotel Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz.. 


B ad H a rzb u rg das ganze Jahr gefin. Bes. R. Schlemm. 


‚Schmelzer’s Hotel", I. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 
EE Verpfleg. weltbek. Man veri. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, |. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosn. 
Eogelings-Hotel, l. R., ruhigste lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. EI. Licht. Prosp. 


e Kurhaus. Eriolgb. Kur. 1. Gicht, Rheuma, 
O e eiss H Ischias u. a. Stofiwecliselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
(Harz.. Rudolt Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
u n O r Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. trei. 
Schierke 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Báderanlage. 
Burghotel mit Dependance, J. Ranges, bevorzugte Lage. 


Suderode 


Kuranstalt f. phys. u. diät. Therapie. 
Luftkurort. Herri. 


Wernigerode Hasserode 755757 


Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
sionshaus. dir. a. Wald. All. Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geöun. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


$an. 1. Innere- 


Bad Sulza i 
Dorotheenbad-Gotha iws 


Hote! Fürst Stolberg. Erstklassiger Komiort. Das 
ganze Jahr geöfinet. 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 


Prospekte gratis d. d. Sade verwaltung. 


Spez. Frauenkrank. Prosp. d. Dir. Hoffmann. 


Thüringen. 


in Thür. — Radium-Solbad und Inhalatorium. 
Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 


Dr. W. mueiler. 


2. Juli 1910. 


Nummer 27. _ 


Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommerfrische am 
Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt lhuringens Vorzũgl. 


Ei 
ISenac Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein L 


Hotel Fürstenhot, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenuber d. Wartburg. 
Hotei Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, Häus. I. R., Pens., Garage. Equipagen. 
Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. &.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, 


ruh. Lage, Prosp. 
= vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 


Elgersb u rg holungsbedürttige.Leit.Arzt: Dr. med. Hol: aender. 
Fi n sterb ergen Thür., ü. 500 m ü. M. Prosp. nur durch 


den Fremdenverkehrsverein. Besonu. 

empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“, 
Janne“, „Hainfels*. Pens.: „Daheim“, „Quisisana*, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 
grün“. „Grüne Auer. Waldheil“, Waldesruh“. 


Fri e d ri ch r o d Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Gotha. 


Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, 

Konzerte, Theater, Rennions. Vorz. hygien. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Klasse. F'nricht. Näher. Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zora. 


(im Meet ei Wald) 540 m o M. Klimat. 
ad | men au u. Terrain-Kurort, Sommerír. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 
ee 

Bad Kósen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
9 Zivile Preise. vorzügl. Kurmi Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockenmhalal. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsáuerlinge zu Trinkkur. Luit- 


u. Sonnenb. a Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
Eisen - Mangan - Arsen - lie 
e 
Bad Lobenstein elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, 
e e 
Meiningen 
Rudoisbad, Sommerir. Waldr. Geg., nächster 
Rudolstadt 
birgsgegend, beliebter Luitkurort, Sport Kur- 


eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 
i: Badedi en. 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 

Oberhof höie. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komt, 

"ye 3 — ev k 

Liegen ruc hotel Stephan. Prosp. ir. Bes. H. Stephan. 


Thür. Wald. — Dr. Barwinski's Sanatorium 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekt auf Wunsch. 


3 2 via Eisenach im Thür. Walde. 
a Je ens el Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. 

stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 

nad.-,Kohleusáure-, Sol-, Dampi-, 

u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl.. Bleichsucht Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 

Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 

und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochronn.. waldr. Ge- 


landschaftlich hervorragende, 
waldreiche Gegend an derBahn- 


Die Bergstrasse uve 


Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. miidestes Klima Deutschlands. 


Al b h „Melibocus“, vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 
sDac billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


(Messen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 
Ansiedl. u. Luftkurort LR Großherzogl. Fürstenlager mit großart, 

Auerbach herrl. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg., Militär- u. Künstler- 
(Hessen), konz. Vortr. Intern. Villenkol.. nur 95%, Gemeindest. Ausk. Kurverein. 

" Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, hóh. Schul. Schnell- 
Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

Darmstadt tungen u. Vorzugen d. Neuzeit. Fuhrer durch d. Verkehrs-Verein. 


Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 

Heppenheim Oberrealschule. Höhere Töchterschule. Villenkolonie. An- 
(Bergstr.) genelim. billiger Auienthalt. Prospekt d. d. Versch. Verein, 

1 Idyllische Lage. Viclbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid, 
Jugenheim u, Erholungsbedürlt, Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen- 
(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschünerungs -Verein. 


370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 
rapend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 
kunit d. Bürgermeisterei, Odenwaldklub, Versch.-Verein. 


Lindenfels 


1 Herrl. Walde. Grossh. Hoilager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 

Seeheim kolonie. Staubfreie ozonr. Lut, Mod. Einrichtungen, Hoh. Knaben- 

(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

1 1 Alte Pfälzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 

Weinheim Vorz. Lehr- u. Erzieh.-Anstalt. Mandelblute i. März, Obstbiüte i, 
(Bergstr.) April, i. Herbst Iraubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 

4 alt. Amtsstádtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke, 

Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Gut. Irinkw, Prachtv. Spazierg. i. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene, Gelände z. Villenb. Ausk. d. Versch. Verein. 


— Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main 5 
2 von 45 Piennig durch den 

Frankfurter Verkehrsverein, IN. Naiserstrasse 50. e 
Grand Hotel Frankturter Hof, allererst. K., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-BàJ, 


2. Juli 


Nummer 27. 
(Bad) bei Bebra. Starke Olaubersalz- (2,28 9o) und 
Eisenquelle (0,177 9/0): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis I. Oktob. Wasserversand 


H ersfe | d das ganze Jahr. Auskunlt frei durch die Kurverwaltung. 
Bad Me rge n th ei m (Württembrg.),das deutsche 


Karlsbad. Altertüml., ehem. 
deutsche Ordensresidenz. 

Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung. Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 

Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1909. 


eg herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Neckaromünd 5» es "senatorum t 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 

Bad Homburg nign ume e 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 

Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hotel i. ruh. Lag. gegenũb. d. Park. 
Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entiett.-Kur. Ztrlhz. Nimmt Pat. all. Art. 


Let weer: 


im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tisnıus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Tannus. 
im Taunus.  Altberühmtes Heilbad. 


BTL wer. 


u. 


Langenschwalbach 


: Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Eriolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. : 
Hotel Alleesaal l. R., Lippert & Kahl. — HotelHerzogv.Nassau l. R., Fr. A, Jahn Wwe. 
F Hotel Metropole, |. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel |. R., J. J. Boll, 
Victoria-Hotel l. R., H. Mu 
rekels. 


Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. 
l. Taunus L R., verb. m. physik. Anst. 


Ga e e 
Kónigstein Vorz. f. Erhalungsbed., Rekonvaleszenten und 


Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte frei. O. Bauch. 


Bad Nauheim. Her 


Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Bad. Jed. mod. Komi. 
Hot. Augusta-Viktoria. l. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift. Ztrlhz., el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. mäss. Pr. Prosp. 
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— Pension Ritter, LR. Bes. H. Herbel. 
— Sanator. Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer 


Kurhaus-Hotel Taunusblick, 


Sanatorium Alicenhof. 
" Dr. H. Stoll. 


. mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 

C al en a 9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 
heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
(Taunus). Hotel Europäischer Hof, I. R Pens. 

a O en v. M. 6.— an. — Hotel Co:loseus, I. R Pens. 

e Nassauer Hof und Badlıaus, vollst. neu, vorn. 

Jes b ad en Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

frequentiert. Grósst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 

Villa Rupprecht,neuerb., vorn.Familienh., Hotelkomi.,Kochbrunn.-Badanl.,máss.Pr..Prosp. 


leiden, Frauenleiden,Stoifwechselkrank- 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
v. M. 6.— an. Garten. 
721 leri. L herrl. a. Park u. Kurh. Das e Jah 
Hotel Quisisana allerf. Lage herrl. a. Park u. Kur ganze Jahr 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (649 C.), 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. — Unübertroffene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschifiahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komf. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Hot. 
Pension Alsen, LR. bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Pension Luisenhühe, l. Ranges, grosses. vornehm. Haus, Lift. Bäder. Zentralhen. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R., herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10, 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Fried il 
rie enwel e L. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 
H erren al b Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u 
Ho l 
Motel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs., herri. Park. abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 
Bad Liebenzell ing aset tanon 
½ Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 
Schoenwald L. Wirthle. 
Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 
südl. bad. Schwarzw. 840 ın ü. M. Höhenluft-, Wald- u. 
O moos Nervenkurort, Hote!’ u. Kurhaus Todtmoos m. Wasser- 
Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. 


Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-. Morphium- und Alkoholkranke. 
Freiburg 1. Breisgau, berühniter Dom; Haltepunkt für Schw arz- 
süd. bad. Schwarzwald. 904 m ü. d. M. 
Waldkurort l. R., Luft- u. Sonnbd.i. prachtv. 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr, Illustr. Pros p. 
Eratis durch den Kurverein. 

u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
kurort. Bauten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

1000 m ü. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 
S ch 0 enwal d luftkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
E Natürl. Kohlensaure Bäder 
Bad einach Bad Hotel Erfolgr. bei Herz-, Nieren- 
heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 

Prosp. L. Wirthle. 
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(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald -Hotel und Kurhaus. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. ll'ustrierter Prospekt. 


Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m.Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7.— b. 10, — 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 


Wehrawald fí. Le ichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 


erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gcbirgsklima. 


e im württembergischen Schwarzwald. Altberuhmte neu- 
] a kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Bade verwaltung. 

e e 
Fri ed ri ch S h afe Haus ersten Ranges, inmitten 

schattiger Parkanlagen. 

Schloss Spetzgart "x: = 
f eig. Wald, Zentralheizg.. das 
pue Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzi: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Baden. 
a. B. -Kurgartenhote!, neuerbautes 


Sanatorium bei Ueberlingen 


Bayern, 

e Solebad, grösster Luftkurort 

a eichennhall id vier en, mit Jen 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Kurhaus Axelmannstein 


Bad Brückenau 3. 
Berchtesgaden ee temet 


Grand Hotel. Neues Haus allererst. Ng. 
200 Zim. Appart.m.Bäd. 130mParkfront. 


konigi. bayr. Mineraibad Br 
für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 


kurort. Solbad. Winterstation. 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


Füssen- Faulenbach 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 


in der Nähe der Königsschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Friedrichsbad 
König Otto-Bad" ees 


bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes. hochinodern eingerichtetes l’am.- 
O reu Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg, 
App. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
e 
i ind u im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
a Hotel Bayerisoher Hof, I. Rang., modernst. Komf.; stets geölfn, 
ee 
Münch en Oberammergau (Kart. Wohn.) Ocsclischaftsreis. Alle 
: Saison -Veranstalt. 1910. $ 

ya 2 €g 6 €#€ 3—Ó—O 4 31495 | . . mS 4 * | 
Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
Für lunere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. OGeschützte SOMMA modernste Einrichtung, jeglicher Komtort. 

Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
München n. Dr. Lahmanns Prinz. 


Rottmannshöh el. Sanatorium. Allg, Prosp. u. 


Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bad Stebe kónigl. rr dh Stahl- und Moorbad. Prospekte 


gratis. nigı. Badeverwaltung. 

2 b. München. Kuranstalt: 
a a Irc en durch gross. Neubau erwcit., 
mit all. mod. Einrichtg., für 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest., i. Isertal, 20 Min. v. Zentr. Münch. enti, 
gelegenes Sanatorium für. Erholun deca x Nerven- u. innere Kranke. Aus- 

kunít durch die leitenden Arzte Dr. Kari Uibe eisen u. Dr. Kari Benedikt. 
Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 


WII ri shofen Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- 


Wintersaison: 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. SE Prosp. gratis. 
Gd. Hotol Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prosp. frei. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ill. Prosp. frei. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. ir. 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „I.“. 


b. Wiesau a. bayr. f ichteigeb., altbw., 


Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16, 


-Leoni II., Starnbergersee bei 


F 


Oesterreich. 


Abbazi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. I., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp, 
Pension Villa Jeanette. Vornehm. H., d. Allerh. Bes. uia Herrl. Lage a. Südstr., 
Meercsaussicht, f. Wiener u. franz. Küche. Meerbäder i. Mod. kommt, 


2 Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
Brixen J. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Bad Gastei 


Grossartige l.iftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Scehóhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrliclhster, windgeschüt/ter Lage. 
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Geite XVI. 
e e Steiermark. — 740 m ü. M. Stark radioaktive 
Bad Einöd Eisen-, Bor-, Lithiumquellez Herr. Gegend. 
Gute Verpflegung. Prospekte gratis. 


Tirol. 900 m ù. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, 
Hs. I. R., in dominier, freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Pros p. d. d. Direkt. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


J| n n sb r u ck Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Hotel „Maria Theresia“, Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Fillale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. 
Banktransakt, Wechseistube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


e 
Kufstein 
Levi CO Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m. 


Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


am Garda-See. Grand Hotel Torbole, vornehmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 


Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober, Gran 
Erstkl. anerkannt 
vorzügl geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
[ Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
ovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
3 Min. vom Molo u. d. Secbade, staubfreie Lage, mäss. Preise. Caroline Kubelka. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geöffnet. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Oarage. 
im Stubaital. 982 ın. Balın: Innsbruck-Fulpmes. Qletscher- 
Mi e d ers blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
durch den Verschönerungsverein. 
R å Kroatische Riviera. — Hotel Pension Villa 
N -V d Prachtv. Auss. a. M. Staubír. Geg.. feinste 
OVI Ina O Wiener u. franz. Küche. 
2 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
iva-Torbol 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Riva- or O E Verein i. Fremden - Verkehr in Riva. 
und Sonne, 
gleicher Besitzer: Pension Ollvenhain 
n Arco. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am Sec.  Modernster Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
8 l b Hotel Bristol, verbunden mit I'hcater-Cafe-Restaurant, 
a Z urg R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
S t. Vi e l Enneberg - Dolomiten, 2 Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotel Monte 
Ig Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler. 
Torbole i25 

Nach Nord- u. Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer v. Kr. 3,50 aufwärts 
inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements mit Bäder von Kr. 18. — aufwärts. Garage. 


Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke. 
Pension Famillenheim, I. R., vorz. W.-Küche, schöne meerseitige Balkonzimmer, 
Sanatorium Martinsbrunn ofiene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuteı Secwald. Prosp. gr. 
San Marino. Vorn.Hs., Neubau. eleg.einger. 
Po r d O i 140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
e Grand Hotel Imperial 
IVa am Gardase 
Zimmer von Kr. 3.50 an. Pension von Kr. 10.— an 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeok, kgl. sächs. Hoftraiteur, 
Sella, mod.Komf., eben. Wald, herr). Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 
2 a : 4 Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
| 11 est Austro-Americana mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Reiseburcau im Hause. 


Böhmen. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 


F ranze n sbad ebrauch, Vor- und Nachsaison, ermässigte 
Marienbad 


reise, 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Pra viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 


Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Hotei Imperial und Vilia Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


Ungarn. 
Hoóhenkurort 1. R. i. d. Hohen Tátra. Modern. 
Hotels. Goli links. Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 


Tátralomnitz 


Sohwolz. 


Ad el bo d en Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort 
stets geoltínet. 
An derm att 1450 m ü. M. — Danioth's Grand Hotel, J. R., 


jed. Nomi. z. mäss. Preis. Sommerkurort. (ieh fin. 
J. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 mn. M. 
rosa l:isenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


2. Juli 1910. 
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Hotel Alexandra, erëifn, 1905, dir. a. Walde, Komi. I. R. Pens. 


Arosa w grim. so 


Hotel Bristol, stets off. Pens. v. Fr. ö. 5Oan. Im art. möbl. Privatwohg. Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Waldhaus, vorzügliche Lage. keine Fe ee ension von Fr. 7 an. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbehnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Schweizorhof 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 


I a Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. an. 
R. Müller-Egii. 


Hotel-Pension Schönegg, zcntr.L age, prächt Aussicht. all.Komf..Lift. el.Licht.gr.Parkanlag. 
2 Vierwaldstättersee. — Hotel-Pension Sonne 
ec en rie au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
am Landuugsplatz, grosser, schatliger Garten. 
Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher, 
ee Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommerauienthalt. Beste 
er un Vebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus I. Ranges 
und Weisses Kreuz. 
0 Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rien Schiffsstation. Komfortable Familien - Pension, mässige Preisc. 
Prospekte frei. 
Waldstätter Hof, L Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
B ru n n en orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. Sec. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
m bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher - Durrer. 
oberh. Neuchâtel — Grand Hotel, 1178 m. ü. d. M. 
au mori Funiculaire. Quellwasser, herrl. Alpenpanorama. 
Eröffnet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
: bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avo Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, l. Rg. vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geüiinet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg, Einrichtung. 
Davos- Dorf Or. Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer. 
En elber Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg I. R. 
Erhóhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
Hot. Bellevue — Terminus bestempf. Us Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. 
2 (Graubünden) Beliebt. vor- 
Ims a aus nehm. Sommeraufenth. 1150 m 
ü. M. Kuranstalt u. Hotel 
Waldhaus, in dominierender freier lage, 320 Betten, Hotei Segnes, 1909 renov., 100 B. 
Posthotel, einfach, 45 B. Iliydro-elektro- Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 


ee € (Kanton Luzern). Romant. Alpental. 900 m ü. M., Kurhaus Flühli. 
F u hli Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 
M. 4.— an. Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 

673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte durch Scheffel 

a en verherrl. Kulturstátte, zwischen Bodensee und Säntis 

a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 
platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Muscen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 
gänge u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte. Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 


Schiff, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahlinhotbüfett, 
Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
C. Wangart. 
Goldiwi 
O IWI Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. Blatter. 
en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
Guttan n e Berner Oberland 1060 m. — Hotel Haslital, Post, 
Frank 5,— an. 
klassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern 
Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thöni. 
Interlaken Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
age. 
Grand Hotel u. BcauRivage. Ham.-Hot.i.best..ruli.Lage a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Döpftner. 
urhaus, 1139m ü. M. Prächt.Blick a.Jungír.,Mónch u. Eiger. Pens 
Abendberg ; x g 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. MAD. 
Grand Hotel Kandersteg. feuersich., modernst. Bau. Fam.-Hotel LR 
Klosters 1250 m ñ.. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 


Genf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komf, Gute . Mäe, Preise. 

auch in schwicrigst. Fällen. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat 
G au M icrwaldstättersee). Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. 

ers Vid, Klima. Früly. u. Herbst bill. Pr. Brose 
(Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
fohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Gri es al via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez —Fruti- 
P otel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort L R. 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
Telegraph, Telephon, elektr. Licht. Pension von 
ö k 5 E. Wegmüller. 
Hasliberg Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. Erst- 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvedere. Beste 
Lage a. Höheweg. Höchst. Komi. Zimm in jed, 
Savoy-Hotel. Vornehm., fenersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Aut 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche KundschaiL 
Hotel Bavaria, altbek. Haus i. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotei Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, treie Lage, nahe Ostbahnhof. 
Fr., a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. C. Müller. 
K d t Sommerkurort |. Ranges. — Grand-Hotel 
an ers eg Preise. Familien-Arrangement. 

Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u.Wint, Famil.-Aufenth.Wald u. Park. Best. Hot, Miss. Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemniipass u. Gasterntal. ruh. Lage a. Wald, all. Komf., mäss. Pr. 
Vestibül Lift, Bader, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 


\ 
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e Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 m. D. M., 

Ob Marti I1 I. Rg., gegenüber den Gletschern, Spazierg., 
Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 
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b. Luzern (Vierwaldstättersee). 
Hotel - Pension Kastanienbaum. 


Kastan ien bau m Aller Komf., ruh., staubfr. Lage, 


prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6.— an. A. Schulze. 
ob d am Thunersee. — Hotel National, moderner 
€ 


e 
Kratti e Komfort. Pension von Frcs. 6.— an. Prospekte. 
Ed. Müller, Bes. 
Verkehrsbureau sendet pratis Liste von 35 Hotels, 
au sanne 250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4 

Bern. Obert, Hot. u. Pens. Steinbock. 

f auterb runne El. L. Zentrihz. Or. Halle. Somm.- u. 

Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 

| Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
ugano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubir. Lage, Park. A. Beckert-Relchmann. 


Hotel und Pension Belvédére, l. KL nächst Kursaal. Offiz.- 
uzern Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks. 


Grand Hotel Tivoli am See: Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus H. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam-Hot. I. R., Off.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J.Haecki. 
Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges. Nähe Bahnhof. 

Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Zim. v.M.2.— an: kein Speisezwang. 
Schilier Hotel garni b. Bahnh. Ruhig u. frei. Neu, sehr komf. Zim. M. 2—3. Privatbäder. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 

von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


M | 1 (Engadin) 1817 m ù. M. Palace Hotel. Neue Zentralheizanlage. 
a oja Schönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


Berner Oberland. (Brünigbahn). Prüchtige Hoch- 
iul, dtes Aareschiucht (weltberühmt). 


Mei ri ngen rospekt durch Verkehrsverein. 


Grand Hotel zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 
Merlige 
Montreu Grand Hotel Eden, neuestes Haus J. Ranges, beste 

X Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges. moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. JIL Prosp. 


Territet Fg e ium an diätet., Hydro- u, Elektrotherapeut. Kuranstalt 
. Ranges. Dr. Loy. 


e 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. off. 
St. Mo ritz 


reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 


am Thuneroeo; 
I. R., prachtvoller Park. 


Beatus. 


mod. Neub., all. Komf., 100 B., mäss. Pr 


SchwelzerhofChäteau. Gedieg. Fam.-Haus.zentr.sonn. Lage, letztz. Komf., ganz. Jahr geöffn. 
Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus I. R. Letzter Kont, Ganze Jahr offen. Beste Lage. 


eo 7 
Idealer Frühling- Neues Posthotel 
St. Mori tz- Do i i u. Sommeraufent- Hotel Steffani 
halt. Kur-u.Sport- Hotel Westend. 
En adin platz I. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hotel Calonder 
g * sport, Jagd. Fischerei. Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 


2 : Schweiz. — Diätetisch- 
Oberwaid bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 
I. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 

holungsbedürítige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


e. Hotei Pontresina vornehinst. Ranges, pracntv. 
ontresi n a Lage, 160 Südzimmer u. Appartements. Zentral- 

heizg., renom. Restaurant. Dir. G. Baggenstoss. 
Schloss Encerlin, mod. Komfort, neueröffnet Juni 1908. Restaurant. — Teeräume, 
Hotel Kronenhof u. Bellavista, I. Ranges. L. Gredig, Propr. 


Rhei f ll b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
In a schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus. 


Ri gi Kl 8 sterli 1317 m_ü. Meer, Prächtige Lage. 


Wald, Park. Elektr. Licht. Bad, 
Kurarzt. Hote! Sonne u. Hotei Schwert, 

Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 
nahe Luzern. 1050 m u. M. Renom, 


ne e Sommerír. All. Komf. Herri. Lage. 

Ri gi-Sch eidegg Allgem. Tafel und Diät. Prospekt: 

Dr. Stähelin, Arzt; Dr.Stierlin, Bes. 

eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 

aas- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 

7 Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz. 

Sam aden z Engadin. Pontresina. kuhiges, gediegenes 

Familienhotel I. Ranges. 

Sarn en Natur- Heilanstalt. 

Hotel Alpenrose, trdl. eingerichtetes Familien-Hotel 

Blick aul 


Lawn- 
Sils-Mari 
e in freier sonniger Lage am Waldrand. 
l S aria See und Gebirge. Direktor J. Corai. 


Vierwaldstüttersee. — Hotel Freienhof am Sec. 
Stansstad 


hon—————————— —'' ÓY Ü——ů——Ä—äP 
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Hotel St. Galierhof, umgebaut u. vergrößert. Lift. Anerk. vorz 
Küche u. Keller. Pens. v. Frcs. 6 a. b. 3 Tag. Aufenthalt. 


am See. Erholungsh. „Friedenfels“. 
Luitp. I. R., eleg. Lufthütten. milde Alpenluit. 
Tennis, Dr. med. Illustrierte Prospekte franko. 


- 


Bestemplohlene Familienpension, Garten, Fisch- und 
Rudersport, Pensionspreis 4—5 Mark 
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8 1 Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 
piez Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Fisenquelle. 


Hotel-Pension Schiössli, DIR urea Orts d OSA Eni DrBruokner-BIR Her. 
Hotel Belvédére. Fam.-Haus LR Ruderboote, Lift. E. Frei. 


Stoo ob Brunnen, Vierwaldstätt. Sec. — Kurhaus Stoos, 1300 m U. M. 


Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7 — 10 Frcs. Herri. 


Lage. Arzt i. Hs. Prosp. frei. 
e 
I husi S Hotel Viamala, I. R., gross. Park; gl. Direkt, Posthotel, gegen- 
über Bahnhol. 


— ——— 


dr. Dr. Fischers 
ntere Waid b; St, Gallen uro 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 
durch die Direktion. 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornclimes Haus bei zivilen Preisen, 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. lierbstautenthalt, 
Prospekte durch. die Direktion. O. Aeschlimann, 


Linie Simplon —vViege—- Zermatt. Hotel Sonne 


2. (Viége)-Zermatt. 
ISD Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhäuser. 
Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen. Täler und Kurorte, 
„Führer durchs Urnerland“ gratis d. Verkehrsverein Uri i. Altdorf, 


Walzen hau sen ob Bodensee, 700 in ú. M. Mineralbad 


Hotel Kurhaus. Vorzügl. Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Gelenk-, Hals- u. Fratenleiden, Schlaflosigkeit. 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. Saison 15. 


Prosp. 2 gratis. Massige Preise. 
pril bis linde Oktober, 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 


Bern. Oberland. 1275 m à. M. am Fusse der Jungfrau. 


e 
Weissenbur fie Lungen: uud Hälsısiden Uniber 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
Wen en Luftkurort l. Rg. Milde geschützte Lage. Herrliche 
staubfreie Luft. Tannenw alder, unvergleichliches Pano- 


rama. Prächtige Spaziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Beliebt. Aus- 
Lang f. Hochtouren. Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
Wintersportplatz. Kurverein Wengen. 
Wen en Palace Hotel und National, erstes Haus, Lift; Zentralheizung. 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentrihz. Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr, 


e e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m o. d. M. 

] ersw.l Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 

nehmer Familienauſenthalt. Mássige Preise. 

Pension Alpenblick. Ang. Auſenth. i. gesch. L. El. L. Badceinricht. Wagen. Pens, 
Fr. 5.50 bis 6.50, Fr. Steiner-Lüthi. 


Z erm at Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Seiler's Hotels Rytfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ii. M, 
Grossart. Panorama. Luftkurorte R. Visp Zermatt. Gornergrat. Bahn. Prosn. 
Schöntels. Grand Hotel Zugerberg, i. Ranges, 937 m. u. M. all, 
u mod. Komf., Lift, elektrisch Licht, Vorzüglicher Luitkurort. Grosser 
Park. Tennis. Croquet. 
ob. Zug. — Grd. Note! Feisenegg, 954 m D. M. 
u er er Ein Jdyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahn verbind. Prospekte. 


— 


ee e 
Zü ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


Gd. Hotel National, J. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu erófín., mod. Tam. Hot, a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Gd. Hotei u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Rg. Mässige Preise. 


1 Zürich, 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort 1. Rg. 
Uetliber C Wald. Pension Fr. & Lift. Prospekt ire. W. Ziegler. 


ö Aegypten. 
Alexandrien 5: me 
Hallen. 


G Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
en ua Komfort. 


Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz i.Italien b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Bassi ?4, 

Nervi Schickert'e Parc-Hotel, deutsch, Litt, Mecrbäder, keine Lungen- 
1 kranke. Prospekt. 

Schwelzerhof- Paradiso. Neubau. prachtvoller Park a. Meer. Liit. Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
2 Grand Mote: Jensen, vortrenlicnes 

Sestri-I evante deutsches Haus, herrlichste Lage, 

Ven d 1 Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Konie 

e 18 fort, zivile Preise. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Li d o «Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvol! klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut . Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Mceresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer.  Geótinet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komtort, 400 Zimmer, olien 1. April bis 31. Oktober. 


FFC EE EE 
Mailand Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komſort. 


Grand Hotel de ia Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom Eisenb.-, Pos, Tel.-Eureau i. Hause, 
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Fl n Grand hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 
ore 2 Appartm., Bad und Toil, massige Preise. 


Rom Bertoiln?s Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges Im Zentrum der Ventn or 


Frankrolobh. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse ı. Zentr. Neust. 


deutsch. 90Z. v. 3 Fr. an. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 


Paris 


Lyon 
Aix-les-Bains Wr": eii ts 


ariloz: Behandlung der Luftwege. 


Trouvi l le Hotei des „Roches Noires". Deutsche Leitung. 
Ch q m 0 ni Hotei Metropole u. Victoria, deutsch. Haus, mäss. 


Preise, grosser Komfort. Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotel, Dresden. 

Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komf. Centr.d.Stadt. Auss. a.d.Mt.Blanc. Gt.Kch. Perrin. 

Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komt. mäss. Pr. 

Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, beste Lage, Lit., Pens. v. Fr. 7 an. 


Marsei | le Le Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges; beste 


Lage. Rue Noailles Louis Rueck & Co. 
oberhalb Chamonix (Frankreich. — Hotel-Pension 
on eg OC Beral: Ideale Lage. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 


über dem Mont Blanc. 


| England. 
Motel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi., 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. 
Rotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunftssı. 
Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lift. miss. Preise, bestbekannto Verpflegung. 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Roa C., Zimm. v. M. 2.50 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Båd. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, Liver- 
pool Str. u. Euston Station. 


Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieb- 
lingsaufenthait der sel. Kais. v. Oest. 


Bournemouth a sai kai 


Royal-Hotel $e Gua Et 
Hotel in bevorzugter Lage. 


ers ey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal 


jegl. Komi. Stets geöfl. Prachtv. 
a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
t zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. 
Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 ruo Neuve. 


tendid-Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
rs. 6.— inkl. s. nach ab Frs. 20.—. 


Brüsse 


i stende u. Restaurant „de Luxe“ 
2 bei Ostende. — Villa des Roserales; best. 
1 e er e empf. Familienpension m. Aussicht a. Meer. 
Vorz. Küche. EL Licht. Man spricht Deutsch. 


Sohweden. — Norwegen. — Dänemark. 


b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
Holmenkollen tizian ganr ui 
Kopenhagen eram 
Stockholm -= m ien e 


Pension Danielsen. Sibyllegatan 18, l. Rgs. Lift. Zimmer. auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


Saltsjöbaden sumam 


Russland. 


Grand Hotel de Paris, Ga db 23, 
altrenom. deutsches Haus |. 


St. P etersbur g beste Lage. Zimmer 2—18 Ru 


Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


3 


Bades. 
Vorzügliche Küche. 


im württemb. Schwarzwald. 
Endst. der Linie Piorzheim-Wildbad. Weltbekannter Kur- u. Badeort, 
17,000 Kurgäste. Haupt-Saison: Mai —Oktbr. Warmquellen (31 —37" C.) mit 
groß. Radioaktivität. Seit Jahrhund. bew. Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Nerven- u. Rückenmarksleid., Neurasthenie, Ischias, Lähmungen, 


Folgen v. Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke u. Knochen. Dampf- u. 
Heißluftbäder. Elektrotherapie, Massage, neues Schwimmbad. Luftkuren 
(430 m üb. d. M.) Berühmte Enzprom., neues Kurhaus, herrl.Tannenw. Draht- 
seilb. a. d. Sommerberg, 730, Berghotel 750 m üb. d. M., staubír. Höhenluft, 
prächt. Waldspaziergánge. Kurorchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, 
Sport, Spiele. Hervorragende Aerzte. Vorzügl Unterkunítsgelegenheiten. 


durch Wildbad" gratis durch a, Murverein oder Stadtschultheißenamt 


sowie sämtl. Bureaus d. Firma August Scherl-Daube & Co. G. m. b. H. 
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Modern. Sanatorium f. phys.-diät. Heilweise — Spezialabteil 
2. Heilung v. Verstopfung u. Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, 
Frauenleiden etc. Modifiz. Schroth-Kuren b. Stoffwechselkrankh. 
2 Aerzte. Chefarzt: Dr. med. Hille. Prsp. u. Brosch. fr. d. Direktion. 


© Heilanstalt. Entwöhnung 
D torp II @ mildester Form ohne Spritze. 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Aeltestes u. schönstes 
m Ostseebad m 


Einziges von allen Kur- und anderen Taxen befreites Weltbad. 
Seit 1. Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 
Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 
Der neue Besitzer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


Rrankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Speziallabrik 


Rich. Maune 
| Dresden-Löbtau 9, 
Katalog gratis. 


XE Diätet. Kuren 
in Dresden. nach Schroth 


Loschwitz 


- à ` Sanatorium von Zimmermannſche 
Stiftung, Chemnitz, —— 


M Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


MDildbad-Sanalorium =: 
Kurort Tobelbad, Steiermark 


Aerztl. Leitung: Dr. von Düring, Königl. Preuss. Professor, 
bisheriger Leiter des Sanatoriums Lahmann. 


Anfragen Kurdirektion Tobelbad. — Sommer- und Winterkuren. — Auskünfte in Wien 
erteilt Chefarzt Dr. Schwerdtner im Zander-Institut, I. Bezirk, Weihburggasse 4. 


HEROIN etc. Entwóhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. Nur20 Gäste. Gegr.1 . 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rhelnblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


vorm. Dr. Fischer'sche 


Unterricht Vorbereitungsanstalt für alle 
, Hnieericht \ Militär- u. Schulexamina 


Zietenstr. 22-23, Eing. 22. VU291l 

Lessing- institut, Bad Schandau... 

(Sächs. Schweiz). Vorb. f. Abitur.- u. alle Mil.- ung zur Einjähr.-, Prima-, . 
Ex. Rasch. sicher. Glánzdst. Erf.! Ersetzt or | Abit.-Prüfung in der Anstalt 
Dr. Harangs, Halie a. S. 3. 


Elternhaus. Abt. f. Damen. Sep. Damenpens. 
S.0.1907 best. 44 Abit., 112Einj.. 53 Prim. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ aui Selle A : 


Ferienkurse. Ferienheim. lug. groß. Wald, 
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light, durch die Hergabe von Aktien der Sunlight-Seifenfabriken 
zgunsten der Beamten, Angestellten und Arbeiterschaft vor Jahres- 
irist errichtete, sind nunmehr auch die Tochterunternehmungen, wie 
die deutsche Sunlight-Seifenfabrik G. m. b. H. in Rheinau, ein- 
bezogen. Damit werden alle Angestellten und Bediensteten in ein 
„Mitteilhaberschaftssystem“ zu den Werken gebracht. Das Associé- 
verhältnis bedeutet nichts Geringeres, als für alle Angestellten und 
Arbeiter unter gewissen Bedingungen eine Gewinnbeteiligung an 
dem Geschäftsergebnis, eine Invalidenversorgung und geregelte 
Alterspensionsbezüge, die auch die Witwen einschliessen, zu 
schaffen. Die Angestellten und Arbeiter erhalten Teilhaberschafts- 
zertifikate, die — nach Abzug von 5 v. H. 5 — 
ebenso wie die anderen Aktien bewertet werden. Generaldirektor 
Beck machte bei einem festlichen Mittagsmahl in den Sälen der 


Petri B Lehr rat aN 


lidenráder,Krankenfahr- 
NVA stühle f. Straßeu.Zimmer, 
FANN] Rlosell-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 

Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat; 


Die rationclle Behandlung der 
Nervenschwäche 
von Dr. med. Kaplan. 


Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. 


2. Juli 1910. 
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neu errichteten Beamtenspeiseanstalt den versammelten Beamten, 
Angestellten, Arbeitern und Frauen der zu Teilhabern Ernannten 
von der Stiftung Mitteilung. 

— Von der Brüsseler Weltausstellung. In der Industrie- 
halle des Deutschen Hauses erweckt der Stand der allbekannten 
Firma F. Soennecken-Bonn besondere Aufmerksamkeit. Wenn 
wir diesen Stand schon heute erwähnen, so tun wir es deshalb, 
weil wir in Soennecken den Begründer der heute blühenden deut- 
schen Schreibwarenindustrie, die in der ganzen Welt Anerkennung 
findet, zu erblicken haben. In einem vollständig eingerichteten 
Musterkontor bringt Soennecken seine Fabrikate: Schreibwaren 
aller Art, Schreibfedern, Schreibmöbel, Dauerkontenbücher, Kopier- 
maschinen u. dergl. zur Schau. Wir haben auch hier wieder ein- 

(Portsetzung auf Seite XXL) 
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wu 


£rleichterte Bablungsmeife 


od. zehn Proz. £rmäfiigung 
— —-b¼ a — — — u 


Reife: und Opern:Gläfer 


Loeder:Koffer 


Photogtaphifche Apparate 


Docnebmes Derfandhaus 
füc Ubteen, Juwelen unb Soldwaten 


Derttags:firma füt 
diele Beamien=Dereine. 


Preisbuch frei 


Hervorragendes Toaletmittel, 
in hunderttausenden won Familien im 
unschädl Busser Mitte | MON Tee = Haut zart und weiss 
" in" in ganz kur- und zugleich widerstandsfähig gegen 
d ne Dp Mene. Mae Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
) gegen Rückporto. Elge Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser- 

Borax-Seife 50 Pf, Tola-Seife 25 Pf. 


eebe E 
ei i "hx L4 $ . 
pzig, 12 Barlüssgasse, Heinrich Mack in Ulm a.D. 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 


Horte nach : abe Tamara " d nere 
. Gehör-Trompeten wieder die Uhr 
Gei ES schlagen! Schwerhärigkeit, 
3 wis Sausen eh., 
^ heilbar d. mein. pat. ge: ^. 
d Gehörtrompeten. Be- 
KA quem u. unsichtbar zu 
i irs Brosch. gratis, 

* Hühner, 
Düsseldorf A. 10. 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und aher nur durch Anwendung | 
der ncuei amerikanischen Methode, ärzt- | 
lich Gmnpiomet, radikal und für immer 
beseitigt weioen. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617 Prämiiert Goldene Medaille & 
Paris. antwerpen. Sofortiger Eriolg durch | 
Selvsisnweirdung und Unschädlichkeit wird | Kat 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg Naciw Nur echt durch den alleinigen 
Pafenunhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


WE Für Gesellschaft, Ball- und Reisesaison. 29 


«t» Onduliere dich selbst 


d in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 

L „Rapid. Kein Haarersatz, kein Teupioren nötig. Kinder- 

leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 

sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 

Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edger Heilmann, Beriin W. e 

Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, li. Etage. 


"Jeep, GONNA 


El tür die Reise (307) A 


cerf und bıelschowsky FUMUS 


S 


Erfurt. 


ES 


CH nuenchen 22 31/5 12.39 S = 


Erfurt. 


, Ja nationalen 70 km wettgehen siegte e sporrer muenchen D 


— — nn — 


in dr diehlstiefeln 1n 7.39 std = 
u Sehsportverein Buenchen .+ 


— —— — on HIPS ARP Gin vull —2—äõ — e D nn > — — — — 
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Allerorts zu haben. Illustrierte 
Broschüre gratis und franko. 


Dr.-Diehl-Stiefel / 


Ein neues Syster naturgemäßer Fußbekli- CEN & Bielsciowsiy, Erfurt. 


dung mit allen hygienischen Vorzügen. 


—— ——— 


"Aus garantice! waschechter, 
LIBERTY: ines 

"Seiten. MAUS Tenen 
"Reisekissen): BUSSE 


| Bertin- W- Leipziger str. 1227 
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Versicherungsstand . . . . 


— 


NETTEL ann a AGER... ann 


Act.-Ges. für Anilin-Fabrikation (Agfa 134) Nettel Camerawerk G. m. b. H. 
BERLIN SO SONTHEIM a. N. Nr. 7 


| 
| 
Bezug durch die Photohandlungen. — Inter. Haupt-Preisl. 1910/11 kostenfrei. | 


im August 
erwachsene lünglinge, die sich im Gebrauch der fran- 


Ferienkurse 


Der Mann. zösischen 
Der geb nveamte. SEE d 
Gymnasiu Ober- BE eher Anstalt 
AN 2 Loschwitz bei Dresden 
realschule. A exam. Höhere u. Stuttgart heilt grandi 
Mädchenschule. erinnen-Seminar. | - — gp EEE N 
zeum. Mittel- | 
schullehrer. ig-Freiwillige. 
Der Prà rvatorium. | t 
ilità . Glä Erfolge. | 
Militärgefwärter. Glänzen : & Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 


AnejyKennungsschreib. u. A 


"ugs " schaíts» System ermöglicht es jeder- 
Send. bereitwill. ohne Kaufz 


ng. mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 


Bonness & Hachfeld, Potsdam- NW! 83 s " 
el ri Men-fingebate | 
s e wegisch, PERIS isch, ussisch, Böh- e ÄER EE bg EES 
Technikum Ilmenau N soir: DEE 
SEE A :lektrotech. Abt. fü 50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die | Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 

leta icq ~ SEN „ N MON: für die einspaltige Nonpareille zeile. 


Prospekt und Anerkennungen gratis. pamen u. Herren als Bücherreisende ge- 


Dir. Prof. Schmidt 8 sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


— ä — 


Hohen Nebenverdienst 


für redegewandte Damen und Herren 
mit großem Bekanntenkreis. 


- Keine Versicherung! - 
Näheres anf schrift!. Anfragen unter U. 6110 


heilt Professor 
Rud. Denhardt’s 


() 3 n Sprachheilanstalt 
Töchter Pensionat | Eisenach. Prospekte über die mehrfach 
| staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch 

h. Hoepfner, leit. Arzt. 


Quambusch-Bovermann 
Bonn a Rh. 


| Dr. med. 


Gedieg. wissenschaftliche, häusliche, = i ^ a SW 
gesellschaftl., musikalische Ausbildung. È ol technisches Institut an Daube & Co, Berlin SW. 19. 
Lehrerinnen im Hause. Näh. Prosp. P rnstu t I. Th. chiffsjungen für l., 2. u. 3. kl. 
y — Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
& rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
es Maschinenbau, Damen finden Aufnahme. . M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 
S Elektrotechnik. EEE TU p — — — = 

Hoch- und Tiefbau. 


Technikum Bingen 5. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


et^ — Tonindustrie. zs 
4 * Innungsberechtigung. 
exo Grossh.Prüfungskommissare, 


STERNBERG 


MECKLB. & 
Wismar 


ngenieur-Akndemie “x: 


1 Kürzeste Studiendauer. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


u. mehr täglich ver- 
— dienen Personen jed. 
0 ° Standes leicht durch 


stille Mitarbeit. Anfragen befördern 
jederzeit unter R. D.1505 die Annoncen- 
Expedit. B. Dickmann, Gelsenkirchen. 


—— — 


Reise- Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht, Olferten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
ein]. Dienst bei d. Kais, Marine b. Ircier But 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. 6. 


Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 


Wollen Sie reith worden? 


ualitätsware 


direkt vom Importhafen an Private 


Zigarren, Kakao, Schokoladen, Kaffee, Tee, Bordeauxweine, 
Portwein, Madeira, Sherry, 
Verlangen Sie unsere Preisliste und Versandbedingungen. 


BremerKolonialhaus F. Oloff & Co., Bremen2 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


904 Millionen M. 


so verlangen Sie sofort 
die kostenfreie Zusen- 
dung unseres Gratis- 
prospektes. 
Patentei d. m. b. H. 
Berlin W 57A. 


— 


Kognak, Rum, Whisky etc. 


und September für Lehrer, Studenten und 


Sprache zu vervollkommnen wünschen. 


Direktor Mistler, Saint-Claude (Jura-Frankreich). 


Aelteste staatl. ausgez. 


Stottern Anstalt. Prospekt gratis. 
Honorar nach Heilung. 


œ—— — — 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiitstr. 6. Viele Dankschreiben. 


E 


Zum Besuch von Kontoren werden für de 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
ontorartikel Herren od. Damen gesucht. 

Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 

bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


2—5 T k u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 5. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


EEE Leu Mead ae bcnc 
für den Verkauf det 
Reisender Klassikerbibliothek 


.Minerva* bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 81 
Daube & Co., Leipzig. 


Frankfurter Shwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


p us 


LW ST. 


] 
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mal Gelegenheit, die gediegene und zw 


der grossen ur 
denen Soennecken die schreibende Welt versorgt. 


— Gibt es noch jemand, der sich noch nicht über das lármende 


Türzuschlagen geárge 
durch spät heimkehrende Gäste, 
werfen, gestört wird, sei es im eigenen Hause, überall empfindet 


man das Türzuschlagen als lästigen Uebelstand. Die Leser werden 
Annahme von Inseraten an Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, 
Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz Leg Marktg 

Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 


daher eine praktische un 
mit Freude begrüssen und uns Dank wissen, das 


Stelle auf die in den 
aufmerksam machen. In unserer nervösen, ruhebedürftigen Zeit, in 


der gegen 
Attacke geritten wurde, 
ist es im allgemeinen Interesse gelegen, derartigen 
als praktische Kampfmittel gegen den 
lichst rasche Verbreitun 
Publikum sollte keine Gelegenheit versáume 


Ne 3.4. 5. 
Preis: 3. 4. 5. Pio d Stück. 
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eckmässige Ausführung all 
id kleinen Bureaubedarfsartikel zu bewundern, mit 


rt hat? Sei es im Hotel, wo die Nachtruhe 


d billige Neuheit, die hier Abhilfe schafft, 
s wir an dieser 
Handel gebrachten Türpuffer (Schlagdämpfer) | Cassel, 


den Lärm in Wort und Schrift schon so manche scharfe 


Lärm dienen, eine mög- 


n, in Hotels, Sanatorien, | müssen 


Ricqlès Minzengeiſt ift ein natürliches, die Verdauung unter⸗ 
ſtützendes Hausmittel, das in keiner Familie fehlen ſollte. 
Etwas Ricqlès Minzengeiſt in Trinkwaſſer vernichtet die Krank⸗ 
heitserreger von Influenza, Diphtherie, Typhus und Cholera. 
Ricqlès Minzengeiſt in eim Glas Zuckerwaſſer gibt ein ſehr er: 
friſchendes u. wohlſchmeckendes Getränk u. parfümiert den Atem. 
Ricqlès Minzengeiſt iſt keine Arznei, ſondern ein altbewährtes 
Hausmittel bei ſchlechter Verdauung und Kolik. 
Kicgles Minzengeiſt iſt ein ideales Mundwaſſer. 
Erhältlich in Flakons à 9X. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und 
M. 1.10 in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


rat, 


Qualität in höchster | 
Vollendung. 


in eleganter Blechpackung. 


| 


Das we e und f ech I 

MS far ien farbenechteste 

Neóer-Glanz- 
Stickgarn 


in allen Geschäften der Branche ZU 


für Zimmertüren) zu befürworten. Sie erweisen nic 


sondern auch dem Wirt einen 
üsten gewóhnlich aus Geschäftsrücksichten noch wehrloser gegen- 


übersteht als das Publikum. Wegen näherer Auskunft und Bezug 


die nur zu häufig die Türen zu- der Schlagdämp 
mann, 


è P : Leipzig 
in der schon Lärmschutzvereine entstehen, | palais). Nurnberg. Kaiserstr., Ecke 
Neuheiten, die | gasse 18-22 (am Proglieplatz), Stuttgart, Non: 
burg, l'ranziskanergasse 5½, Zürich, Bahnhofstr. $7 và Based i 
. > i M ille b A D 5 < 50 í d ~ ik „8 en- 

g zu verschaffen. Besonders das reisende IE ODER 1 pora ie n t 3,50 Mark, unter der Rubrik "a" 
dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Wo lachende 
nur „Amo“ sie schafít und dauernd erhält! 


Nur allein der „Amo“-Appa- A e 
dessen Patentierung 
vom Patentamt bereits be- ’ 
schlossen 
schnell und gründlich jede 
Hautunreinlichkeit, blassen, 
grauen Teint, Runzeln, Pik- 
kel, fleckige Haut, Falten, 
Krähenfüsse, 


etc, Er schafft samtweiche, | 
blütenweisse Haut. Magere P 

Kórperteile erhalten Form. , N 

Fülle und Festigkeit. Alle NO 
Blutunreinlichkeiten werden 
Anerkennung: , 
ich unter. allen mir 
Ausgez 
Gebrau 


Apparat au 
ZENTRAL-LA BORATORIU M Abt. 526, BERL IN, Ziegelstrasse 3 (Laden 
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Pensionen usw. die Einführung solcher Türpuffer (Schlagdämpfer 


icht nur sich selbst, 
Dienst, der rücksichtslosen Hotel- 


fer wende man sich an die Firma C. Hüls- 
Freiburg (Baden) Nr. 98. 


n Annoncen - Expeditionen von 


G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
ässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 


Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatinerstr. 7 (,Arco- 
Uleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
Königstrasse 11, Wien l, Graben 28, Wiürz* 

89. — Der Preis für die viergespal- 


Stellen - Gesuche" Mk. 0.80. — Inserate 
spätestens vierzehn Tage vor 


— 


1 15,000 ver- 
rielmarken, schiedene 
| seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 

mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
| M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 


—— üÜ2’—aQ— 


* 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frol 


Leipzig. oa .— M. Ihle. 


Schönheit beherrscht die Welt, 


durch atmosphärisch. Druck 
herausgesaugt. Kein andc- 
rer Apparat dieses Genres 
ist patentiert! Wir zahlen 
bei Nichterfolg das Geld 
zurück. Amo-Apparat kostet 
nur 3.— Mark. Amorettc- 
Apparat feinster Ausstattung 
5.— Mark. Diskreter Ver- 
sand gegen Voreinsendung 
des Betrages (auch Briei- 
marken) oder Nachnahme. 
Bestellen Sie schriftlich, 
oder besuchen Sie uns! 
Frau Baronin V. D. in Berlin schreibt: „Ihren ‚Amo‘ habe 
wohlbekannten ähnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
eichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
ch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten 


dem Gebiet der Schönheitspflege bezeichnen.“ 
). 


ist, beseitigt 


Doppelkinn b 


: vio i Roi 
Von wahrhait unvergleichlicher Wirkung gegen alle 


Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
Finnen, Hautiucken, Haarschwund und Schuppen 


ist 
nur 


Zahllose Anerkennungen. 
Pro Stück 50 Pfgcin Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


TTT 
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ie von uns hier Via ded EEE 
Pathé-Platten bedeuten eine 
epochemachende Umwälzung auf 
dem Gebiete der Sprechmascine. 
Pathé-Platten werden mit einem 
unzerstórbaren Saphirstift ge- 
spielt und beseitigen somit den 
lästigen Nadelwechsel. Ihre Ober- 
fläche wird von d. Saphirstift nicht 
82 iffen! Während alle anderen 
Pla.ten im Laufe des Gebrauchs 


80 Stücke 


f'einar f 1 Spezialapparat mit echter Path&dose und 
fterieteni 10 Stücken für 60 Mk. bei 2 Mk. Rate 
o Sir. 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. Rate 
BERN 40 Stücken für 120 Mk. bei 5 Mk. Rate 
Trotz dieser Vergünstigung werden die Platten von 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. Damit 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat und Platten 
solventen Reflektanten ohne jede Kaufverpflich- 
tung, lediglich gegen Zahlung der minimalen Spesen 
für die Hin- und event. Rücksendung 
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wertlos werden, klingen Pathé- 
Platten noch nach jahrelanger Be- 
nutzung wie beim ersten Male. Sie 
besitzen ferner einen um 33½ % 
größeren Inhalt als die üblichen 
Platten und sind mithin bei einem 
Preise von 3.— Mk. für 2 Stücke die 


billigsten und besten. 


Wir liefern, um den Pathé-Platten 
größte Verbreitung zu sichern, 


auf einmal zusammen mit 1 Luxus- 
Apparat wie oben abgebildet mit echter 
Pathé-Schalldose zum Gesamtpreise von 


180.— Mark gegen Monatszahlungen von 


ohne jede Anzahlung 


sammengestellt und enthält Opern und Operetten, von 
namhaften Künstlern wie Caruso, Slezak usw. ge- 
sungen, Orchestervorträge, Instrumental- Soli, humor. 
Vorträge, Couplets usw., ebenfalls von allerersten 
Kräften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 
nicht gefallende Platten bereitwilligst gegen solche 
nach eigener Wahl umtauschen, ist jedes Risiko 
ausgeschlossen. — Weitere Platten aus dem mehr als 
20000 Stücke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne 
Preiserhöhung unter gleich bequemen Zahlungsbe- 
dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die gleichzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 
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ist ein erstklassiges 
Fabrikat mit sicht- 
barer Schrift und 
allen technischen 
Vervollkommnungen 


Wir liefern die Maschine 
ohne Anzahlung 


— . ̃ — ( .——— NC NERIS EEE 

zum Preise von 360 Mk. unter Ge- 

währung eines zweijährigen Kredits 
gegen Monatszahlungen von 


15 Mark 


— . — ... TCU OMNES 
und überlassen sie solventen Reflek- 
tanten ohne jede Kauf verpflichtung 
lediglich gegen Tragung der minimalen 
Spesen für die Hin- u. ev. Rücksendung 


STagezur Probe 


Pu Mee ed 


5 Tage Zur Probe platten biiligst! — Verlangen Sie Ansichtssendung per 

Postkarte oder Brief unter Angabe des gewünscten 
vom Tage Des mma, nr an gerechnet. Irgendwelche | Objekts u. Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 
Nachberechnung, etwa für Emballage, findet nicht statt. 


Das Plattenrepertoir ist mit größter Sorgfalt, | B 
Berücksichtigung jeglicher Geschmadsrihtung zu- Bia & Freund, reslau la 
Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Ferngläser, Goerz- 


NE Tri&der-Binocles, alle Saiten- und Streichinstrumente, jagd- und Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen. Reißzeuge usw. — Reichillustrierte Spezialkataloge auf Verlangen gratis und frei. P | 


vom Tage d. Empfanges an gerechnet. 
Zweijährige Garantie laut Schein. 
Wir bitten unsere Ansichtssendung zu 
verlangen. — Für Private und 
kleinere Betriebe empiehlen wir 
unsere Lloyd junior, Preis 250 Mark, 
Monatsrate 10 Mark. — Ansichts- 
sendung und Garantie wie oben. 


Bial & Freund 


Breslau 1S u. Wien 18. 


Wer ein Landhaus bauen will 
Wer einen Garten anlegen will 


verlange die Sonderhefte der „Woche“: 


2 . 


Hausgärten 


Skizzen und Entwürfe 
aus dem Wettbewerb der „Woche“ 


Sommer- u. Ferienhäuser 


aus dem Wettbewerb der „Woche“ 


Heft I 60 Entwürfe mit erklärendem Text 
Elegant kartoniert. Preis 2 Mark 


Heft II (Neue Folge) 60 Entwürfe, 
8 farbige Tafeln und 40 Reproduk- 
tionen von Modellen 
Elegant kartoniert. 


In elegantem Umschlag. Preis 3 Mark 


Enthält 53 Gesamt- und einzelne 
Entwürfe für Hauszärten u. Garten- 
Einrichtungsstücke à 


Preis 2 Mark 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
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Sthönhelt des Gesichts. 
Blendendreinen Teint 
In 10-14 Tagen. 


Bei Anwendung des Mittels „Venus* erlangen Sie In 
Lex Tagen eine reine, zarte Haut und gesundes, blühen- 
den Aussehen. D Durch schnelle und unmerkliche Verjün- 
und Erneuerung’ der Oberhaut werden alle in der- 
— befindlichen ee und Unebenheiten gründ- 
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Schönhelt der Augen. 


Schönen Glanz, lebhaften Blick verleiht Ihren Augen 
meines Balsams „Bella“ Die Augen- 

brauen und Wimpern werden voll und seidig. „Krähen- 
tüße*, dunkle Ringe und Oedunsenheit schwinden in kur- 
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Schönhelt der Formen. 
Natürliche Entwicklung u. 
Vergrösserung der Büste. 


In 6—8 Wochen entwickelt sich bei Anwendung von 
uno“ die Büste zu höchster Vollkommenhelt. Knochige 
orsprünge an Brust, Hals und Nacken schwinden, die 

Formen werden voll und üppig, ohne jedoch ihre normale 

Fülle zu übersteigen. Hund“ ist Ausserlich anzuwenden. 

Taille und Hüften werden bei Behandlung der Büste. nicht 

vergrössert. Einfach, aber zuverlässig wirkende 3 


lung von absoluter Unschädlichkeit. Durch 


oder andere Ursachen erschlaffte Formen werden fest 
und elastisch. , Prei 


Schönheit des Körpers. 
Beseitigung derKorpulenz 


Bei breiten Hop starkem Leib, übervoller Büste, 
Ueberfülle der Kö rmen führt „Norma* eine schnelle 
Abnahme herbei, an den Stellen, wo es angewendet wird. 
Die Ueberlülle der Körperformen nimmt ab und macht 
grariöser Anmut Platz; der früher schwerlällige Gang 
wird leicht und elastisch und alle 8 anmuti 


und kraftvoll. Ein beachtenswerter M gr 
Preis M. 6.8 


ist, dass die ue nach Beseitigung 
nicht schlaff und laltig wird. 

un und jeder unerwänschte Pettansatz unter 
dem Kinn werden ‚zuverlässig und schnell mit meiner 
Kinnbinde (nur nachts anzulegen) beseit Der plumpe 
Ausdruck des Gesichts schwindet, die anmutige 
Grenzlinie zwischen Kinn und Hals wird 88 her- 
gestellt. NM 3.— 


Dépôts : die Schweiz: Zürich, Löwenplats 43 
"ardor — ; Innsbruck, Colingasse 3 


| Institut für Schönheitspflege 
Frau 0. Schröder-Schenke 
Berlin W, Potsdamer Straße 26 b. 


Unter dem Titel „Natürliche Schönheitsplige: werden neuerdings Präparate ange- 


boten, die mit natärlicher Schö 


or Ent absolut nichts zu tun haben. 
SM Vorsicht schützt Sie vor er derartig angekünd. Präp. 


Nur 


— Ee 
LI E i 


`y 


2 


b 


E. LE 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heff- 


i-i 


AA 


so Sr 


ma 
A. 


wo 


BERLIN 1910 a 
Zimmerstrasse 36,41 Preis: 20 cents 


Musterschutz Nr. 50 301. 


Druck uns Verlag von Augusf Scherl 6. m. b. 5. 


` 2. . Bun * | 
Kä KAS af PEY LP 


Siam t a s AL a h à 


E- 


E EK EN 


"» 
e t 


Ar » 


E n deutscher Schulkinder 


Unser diesiáhriges Preisausschreiben (Fahrt deutscher Schulkinder zur Brüsseler 


Weltausstellung) ist unter regster Beteiligung geschlossen worden. — Unsere 
Saman Tee Gutscheine bleiben für unser nächstes Preisausschreiben in Kraft. 
Das glückliche Gelingen der Fahrt nach Brüssel ist gesichert, dadurch, dafi dieselbe geleitet 
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„Woche“ Nr. 28. 


Nervenarbeit und Nervenſubſtanz (Lecithin). 


Ein Beitrag zum Verſtändnis der Bedeutung des durch die Arbeiten von Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld gewonnenen 


phyſiologiſch reinen Lecithins. 


Das geiſtige, geſchäftliche und geſellige Leben beanſprucht in 
unſerem Zeitalter eine außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit der 
Nerven: und Körperkräfte. Ein Menſch mit überanſtrengten, ver⸗ 
brauchten Nerven und Muskeln, ob alt oder jung, leiſtet nicht das, 
wozu ihn ſeine Fähigkeiten berechtigen; er wird nur 
zu leicht auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei eiſernem Willen 
ſein Penſum nur mit Auſbietung eines über⸗ 
mäßigen Kraftverbrauchs, ſo daß das Uebel mit 
jeder täglichen Leiſtung vermehrt wird. 

Mit ihren ſeinen Veräſtelungen, die im Zentral⸗ 
nervenſyſtem — Hirn: und Rückenmark — ihren Aus- 
gangspunkt haben, vermitteln die Nerven jeden, auch den 
geringſten feinfühligſten inneren und äußeren Lebens- 
vorgang des menſchlichen Körpers. Der geringſte Schmerz 
an einem Körperteil, ja ſelbſt die leiſeſte Berührung 
der Haut durch einen Gegenſtand oder Luftzug, auch 
die normale oder geſtörte Funktion irgendeines inneren 
Organs und ſelbſt unſer ſeeliſches Empfinden wird 
dem Menſchen erſt durch Vermittlung feiner und fein- 
ſter Nervenfaſern zum Bewußtſein und zum Gefühl 
gebracht. Der große, ſtarke Muskel wird alſo von dem 
kleinen, ſeinen Nerv beherrſcht, den man deshalb auch 
mit Recht den pfſychiſchen Muskel genannt kat; die 
Nerven ſind auch allein die treibende Kraft, die Quelle 
der Energie, die Seele des Muskels, die ihn zur Ar— 
beitsleiſtung und Entſaltung ſeines ganzen Könnens 
bringt. Der kraftvolle Arm des Athleten leiſtet nichts 
mehr, ſobald ſeine Nerven irgendwie erſchlaffen; über⸗ 
haupt jedes beliebige Organ verſagt, ſobald die ihn 
durchziehenden Nerven nicht mehr mittun. Der Magen 


Das Zentral: Nerven; 
lr ſtem, der Sig des 
Bewußtſeins, in wels 
chem alle körperlichen 
und geiſtigen Empfin- 


(Hauptbeſtandteil des „Biocitin“). 
Nachdruck verboten. 


Muskeln ſchon längſt zu ſtählen vermögen! — Dieſe Forſcher 
ſtellten nach einem neuen, von ihnen entdeckten Verfahren Nerven⸗ 
ſubſtanz in phyſiologiſch reiner Form aus den Stoffen dar, aus 
welchen z. B. auch das ſich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen 
Gehirn und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den 
Beſtandteilen des Eidotters! Die Wirkung ſolcher Nerven: 
ſubſtanz, welche auch Lecithin genannt wird, auf den 
Organismus iſt eine ganz überraſchend günſtige, wie es 
von Serono, H. Claude, A. Zaky, Lancereaur und 
Paulesko, Carrier, Artös u. a. m. wiederholt bewieſen ift. 

Soweit dieſe guten Erfolge auf rein mediziniſchem 
Gebiet (bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven⸗ 
und Gemütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, inter⸗ 
eſſieren ſie uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen 
Arzt an. Wohl aber iſt es für jeden von größtem 
Intereſſe, zu erfahren, daß nach den Forſchungen unſerer 
Phyſiologen und Aerzte die erhöhte Zufuhr von Nerven⸗ 
ſubſtanz in den Organismus von außerordentlicher Be: 
deutung für überhaupt jede geſunde Lebenstätigkeit iſt. 
Denn es findet in den Nerven ein Stoffwechſel an 
Nervenſubſtanz ſtatt, und zwar fo, daß in dem ermüdeten, 
ſchwachen oder kranken Nerv die Nervenſubſtanz ſchwindet, 
wie man es am Querſchnitt der Nerven unter dem 
Mikroſkop deutlich beobachten kann. Führt man einem 
— ſo geſchwächten Körper neue Nervenſubſtanz zu, ſo wird, 

= wie zuerſt bie Forſcher Desgrez und Zaty in ben amt: 
lichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften erwieſen haben, dieſe beſonders im Gehirn, 
Rückenmark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurück⸗ 
gehalten und für den Lebensprozeß ſofort verwendet. 
Munterkeit, Kraft, Arbeits⸗ und Lebensfreude treten 


d trà- 
à. B. — er mag als folder noch ganz gelunn fein — mann. wieder ein und machen den Körper gegen Ueberan— 
iann nicht mehr die Speiſen genügend verdauen, gebungen ausgehen. ſtrengung widerſtandsfähig. — Nervenſubſtanz, Lecithin, 


Appetitloſigkeit und alle deren böſe Folgeerſcheinun⸗ 

gen treten auf, wenn die Magennerven entkräftet ſind. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht Ueberanſtrengung unſerer 
Körpermuskeln, aber fie erfordert unerbittlich täglich aufs neue 
Einſetzung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. 
Jeder Beruf unſeres haſtenden Lebens entnervt uns in erſchrecken⸗ 
dem Maße mehr und mehr! Mit Mühe erledigen wir unluſtig 
und mechaniſch unſere tägliche 
Berufsarbeit, die uns keine 
Befriedigung gewährt. Unſer 
Körper wird vernachläſſigt: 
Sport und Spiel, ungenügend 
gepflegt, werden zur unfrucht⸗ 
baren Anſtrengung, ſtatt durch 
Erfolg und Sieg unſern Geiſt 
zu ermutigen, zu erheben. 
Nervös überreizt, finden wir 
keinen Appetit, unſer Heim 
verſchafft uns nicht mehr Be⸗ 
haglichkeit, Ruhe und Erho⸗ 
lung. Unluſt, Unzufriedenheit, 
Unruhe, Sorgen rauben uns 
den Schlaf, treiben uns un: 
ſtet umher und laſſen uns 
notgedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere 
Nerven künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu betäuben. 
Gegen dieſes Elend, welches nur in unſeren verbrauchten Nerven 
ſußt und aus ihnen ſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten 
keine dauernde Hilfe, und eine Methode dauernder wiſſenſchaftlich 
erprobter Pflege der Nerven, welche allein wirllich helfen könnte, 
war bisher noch nicht gefunden. 

Darin liegt aber das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld, daß ſie uns ein Mittel zu 
einer ſolchen Pflege unſerer Nerven an die Hand gaben, mit dem 
wir hoffen dürfen, unſere Nerven — die ſeeliſchen Muskeln — in 
abſehbarer Zeit ebenſo kräftigen zu können, wie wir unſere phyſiſchen 


Querſchnitt eines gefunden Nerven: 
bündels. 


nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Haber⸗ 
mann und Dr. Ehrenfeld, in phyſiologiſch reiner Form, wie 
es allein dem menſchlichen Organismus gebrauchsfähig und 
von guter Wirkung anwendbar iſt, gelangt nur im Biocitin zur 
praltiſchen Darreichung. 

Biocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt aus 
den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alſo chemiſch unveränderten 
Wertanteilen von Eidotter und 
Milch (alles ſchwerer Verdau⸗ 
liche iſt daraus entfernt) und 
enthält von dieſen ca. 10 % 
ſolcher phyſiologiſch reinen 
Nervenſubſtanz — Lecithin — 
nach Profeſſor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. So bildet 
Biocitin das vertrauenswerte 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel 
für jeden erſchöpften Organis⸗ 
mus jeder Altersſtufe in 
geiſtiger und körperlicher Hin⸗ 
fit; es bildet für den 
Schwerkranken ein gern ge⸗ 
nommenes, leicht verdau: 
liches, kraftſpendendes, über⸗ 
haupt ideales Nahrungs⸗ 
mittel, ſchafft eine fundamen⸗ 
tale Nährquelle für ſchwächliche und blutarme Perſonen, kräftigt 
und fördert den Subſtanzerſatz der Nerven allmählich zu ge⸗ 
ſunder Funktionstätigkeit und iſt für geiſtig ermüdete und er⸗ 
ſchlaffte Zuſtände von kaum je erhoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin ift in allen Apotheken und Drogerien vorrätig. In 
keinem Falle verſäume man, ſich näher über die Methode 
rationeller Nervenpflege durch eine Broſchüre zu orientieren, 
welche von der Biocitin⸗Fabrik, Berlin S 61, W 7, nebſt einem 
Geſchmacksmuſter Biocitin vollkommen koſtenlos verſendet wird. 


Querſchnitt eines degenerierten Nervenbän- 
dels; ein großer Teil der Nervenfaſern ift voll: 
ſtändig zugrunde gegangen durch Mangel an 
geeigneter Stoffzufuhr (reines Lecithin). 
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Klinikern erzielten Erfolge bei Stoffwechselkrankheiten, Nerven- und 
Herzleiden, Blutarmut, Rheumatismus, Lungenleiden, Schwüche- 
zustünden, Arteriosklerose, bei Uebermüdungen und in der Rekon- 
valeszenz nach schweren Krankheiten. — Erhältlich in den größeren 
Apotheken. — Reichhaltige Literatur gratis vom 


tt Prof, Dr. V. POCHI & Söhne (St. Petersburg). 
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„Woche“ Nr. 28. 


Herr Dr. Cu. . . in B. . ſchre'bt uns: „Auf 
Ihre geſchätzte Anfrage über die mit Ihren Energos- 
apparaten erzielten Erſolge teile ich Ihnen ergebenſt 
mit, daß ich dieſelben ſowohl an mir ſelbſt geprobt 
babe als auch an mehreren Patienten, und zwar mif 
günſtigem Erfolge, nachdem ich bereits früher von 

uten Erfolgen, welche damit erzielt wurden, gehört 
atte. Daß Maſſage der Kopfhaut in Verbindung 
mit galvaniſcher Elektrizität ein geeignetes Mittel 
ift, das Wachstum des Haares anzuregen refp. Neu- 
wachstum zu begünſtigen, ift eine wiſſenſchaftlich 
anerkannte Tatſache, nur waren die bisherigen 

etboben in feiner Weiſe geeignet, dieje Heilfaktoren 
gu rechter Geltung zu bringen. Erft die Erfindung 
gre Energoskammes und deſſen verſchiedene 

odifikationen ermöglichen es, ſowohl eine ratio— 
nelle Maſſage der Kopfhaut auszuführen als auch 
die Eleltrizität auf den Haarboden und die Haar: 
papille ſelbſt wirken zu laſſen. An mir ſelbſt habe 
ich hauptſächlich den ſtarren Energoskamm ſowie 
den Energos⸗Perlenkamm angewandt und damit 
nach 4 Wochen auf meinem ſtark gelich teten Border- 
lopf ein Neuwachstum von kleinen, ſchwarz ge 
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rbfen Härchen erzielt, worauf mid) zuerſt mein 
rifeur, welcher ſeilbſtverſtändlich von der Anwen: 
dung des Energos bei mir nichts wußte, aufmerkſam 
machte, er freute ſich, daß dieſe Haare bereits die 
fable Stelle deckten. Bis dahin habe ich trotz jahre 
langer Anwendung fpirituöter Haarwäſſer keinen 
Erfolg geſehen. bre Spiralbürſte hat fid) bei 
Rheumatismus der Aopfhaut bei einem Patienten 
gut bewährt. Die Beſchwerden ver ſchwanden nach 
einer Woche. Die ſonſtigen Modifikationen des 
Energos, wie Strahlen nern, Energos mit "Ring: 
elektrode ꝛc., finde ich ſehr zweckmäßig.“ i 


Herr Dr. Cu... in B... fchreibt uns fpäter 
nochmals: „Als r zu meinem letzten Be 
richt teile ich Ihnen mit, daß die kleinen, vorher ſchwach 

efärbten Härchen, welche bei mir nach Anwendung 
hres Energoskammes gewachſen waren, bereits 
beträchtlich länger geworden ſind und normale 
Haarfarbe angenommen. Ich bin über dieſes Re⸗ 
Tuas nicht wenig erftaunt, ba ich vor Vornahme 
er Behandlung derſelben einigermaßen fkeptiſch 
gegenüberſtand. Inzwiſchen habe ich auch bei zweien 


9. Juli 1910. 


meiner Patienten denſelben guten Erfolg konftafiert, 
fo daß ich nicht anftebe, Ihren Energoskamm für das 
zurzeit bejte und rafionellfte Mittel zur Anregung 
und Beförderung des Haarwuchſes zu empfehlen. 
Bei allen rheumatiihen Affektionen der Kopfhaut 
und der Geſichtshaut wirkte die Anwendung des 
Kammes, wie ich in ſechs Fällen noch nachträglich 
fonftatieren konnte, faſt momentan ſchmerzlindernd. 
Migräne und heftige Kopſſchm welche ſonſt 
ftunden!ang anbauerten, verſchwanden ſofort. Es ijt 
daher zu begrüßen, daß bie verſchiedenen Modifita- 
tionen des Energos es ermöglichen, ihn auch zur 
Haut- und Geſichtspflege anzuwenden.“ 


Herr Dr. med. 9. p... mD... fcreibt 
uns: „Nach etwa Z3wöchenllichem Gebrauch des 
Energos bin ich zu der ſeſten Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß dieſer Apparat ben Haarwudhs günflig 
beeinflußt; bei mir ſelbſt babe ich unzwelfelhaft 
feſtgeſtellt, daß das Haar kräftiger, elaſtiſcher, glän- 
zender geworden iſt, und außerdem habe ich be⸗ 
merkt, daß die Menge der grauen Haare ſich ver⸗ 
mindert. Jedenfalls möchte ich die Kur fortſezen.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 


Jetzt 7 Deutihe Reihspatente unb 2(uslanbspatente. — Bon jedermann ſpielend leicht ohne Vorkenntniſſe anjurvenben. 
Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ijt enz unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 


Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, 


Warnung! 


nachgebildeten Apparat, deſſen ſinnloſe Anordnung 


ericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Ein Haarwaſſerfabrikant, deſſen Mittel niemals ein Haar erzeugt hat und deshalb trog aller Reklame 
nicht „zog“, empfiehlt neuerdings zu ungeheuerem Preiſe einen unſerem Loge mr, patentierten Energos 
eine Wirkung völlig ausſchließt. 


Sein Proſpekt iff aus unſerer 


Broſchüre direkt abgeſchrieben. Diefe Nachahmung ſowohl wie feine Ausfälle gegen unſere durch zahlloſe wiſſenſchaſtliche 


Erprobungen gef 


gien Energosapparate haben uns veranlaßt, den betreffenden Fabrikanten wegen unlauteren 


Wett- 


bewerbs und Patentvergehens gerichtlich zu belangen. Wir warnen deshalb vor Ankauf dieſer wertiofen Nachahmung. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


Energos Co. Dresden 8 Hg 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Andelſüngen und Erfolgsberichte von der 


In Russland verlange man Broschüren 


von: Alex Loß & Co., Riga, und 
8 Const. Malm, Petersburg, Morskajastr.34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


29. Juni. 


Der Bundesrat erteilt dem Geſetzentwurf über den Aus⸗ 
bau der deutſchen Waſſerſtraßen und die Erhebung von Schiff⸗ 
fahrtsabgaben ſeine Zuſtimmung. 

In Stuttgart erſchießt der frühere Hofkapellmeiſter Dr. Obriſt 
aus Eiferſucht die Kammerſängerin Anna Sutter (Portr. S. 1170) 
und verübt dann Selbſtmord. 

In Wien ſtirbt, 93 Jahre alt, Gbriftine Hebbel, die Witwe 
des Dichters Ge Hebbel (Portr. S. 1170). 

Die franzöſiſchen Verluſte in den letzten Kämpfen bei Cafas 
blanca belaufen ſich auf 13 Tote und 71 Verwundete. 

30. Juni. 

Auf der Danziger Schichauwerft läuft das Linienſchiff 
„Erſatz Frithjof“ von Stapel und wird von der Prinzeſſin 
Eitel⸗Friedrich von Preußen auf den Namen „Oldenburg“ getauft. 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung nimmt einen 
Antrag wegen Einführung der fakultativen Feuerbeſtattung in 
Preußen einſtimmig an. 

Der ruſſiſche Reichsrat und die Duma werden bis zum 
28. Oktober vertagt. 

Durch Edikt des Kaiſers von Korea wird die Polizeiver⸗ 
waltung dem Kaiſer von Japan übertragen. 


. Juli. 

In Karlsruhe ſtirbt, 67 Jahre alt, der badiſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. Honſell. 

Das däniſche Miniſterium Zahle gibt ſeine Entlaſſung, 
die vom König angenommen wird. 

In Paris kommt es während der Hinrichtung des wegen 
Ermordung eines ba iaa zum Tode verurteilten Apachen 
Liabeuf zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
dem Publikum. 

An der Univerſität Lemberg werden wegen blutiger Schlä⸗ 
en zwiſchen rutheniſchen und polniſchen Studenten die 


orleſungen eingeſtellt. 
2. Juli. 


Die Vorexpedition für bie arktiſche Zeppelin⸗Expedition tritt 
an Bord des Dampfers „Mainz“ von Kiel aus die Reiſe nach 
Spitzbergen an (Abb. S. 1168). 

Das Verfahren gegen die Witwe des ermordeten Majors 
von Schoenebeck vor dem Allenſteiner Schwurgericht wird eins 


Während der Flugkonkurrenz in Betheny (Frankreich) ſtürzt 
der Aviatiker Wachter aus einer Höhe von 100 Meter herab 
und bleibt auf der Stelle tot. ö 

Aus Simpſon im Staat Miſſouri wird der Ausbruch eines 
Raſſenkampfes gemeldet, bei dem ſechs Neger getötet wurden. 


4. Juli. 


Der Kaiſer tritt von Kiel aus ſeine Nordlandreiſe an. 

Amtlich wird die Ernennung des früheren Finanzminiſters 
Freiherrn von Rheinbaben zum Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz und des bisherigen Unterſtaatsſekretärs im Staats- 
miniſterium Dr. von Guenther zum Oberpräſidenten von 
Schleſien bekannt gegeben. 

In Mailand ſtirbt, 75 Jahre alt, der berühmte Aſtronom 
Giovanni Schiaparelli (Portr. S. 11700. 


5. Juli. 


Aus Cleveland (Ohio) wird gemeldet, daß bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß eines Schnellzuges mit einem Güterzug 36 Per⸗ 
ſonen getötet und zahlreiche andere verletzt werden. 


cx rv 


Das Zeugnis des Toten. 
Von Geb. Juſtizrat Prof. Dr. F. v. Liſzt, Berlin. 


Die ſchwurgerichtliche Verhandlung über das Allen⸗ 
ſteiner Drama hat den Ausgang genommen, der bereits 
ſeit etwa einer Woche vorausgeſehen werden mußte: 
Die Verhandlungsunfähigkeit der Angeklagten hat ſich 
mit einer jeden Zweifel ausſchließenden Deutlichkeit 
herausgeſtellt, ihre Ueberführung in die Irrenanſtalt 
it erfolgt, das Entmündigungsverfahren wird eins 
geleitet. Die Wahrſcheinlichkeit, daß nach völliger 
Wiederherſtellung der Angeklagten das jetzt eingeſtellte 
Verfahren wieder aufgenommen werden könnte, iſt 
äußerſt gering; jedenfalls werden Monate ins Land 
gegangen ſein, ehe daran gedacht werden kann. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es unmöglich, daß all die durch 
den Prozeß in juriſtiſchen wie in nichtjuriſtiſchen Kreis 
ſen wachgerufenen Erwägungen länger zurückgedrängt 
werden; die Oeffentlichkeit hat jetzt das Recht, rück⸗ 
blickend mit dem Prozeß ſich zu beſchäftigen, der ſie 
Wochen hindurch in Spannung gehalten hat. 

Selbſtverſtändlich kann es nicht meine Abſicht ſein, 
mich heute zur Schuldfrage zu äußern; das kann nur, 
wer den Verhandlungen von Anfang bis Ende bei: 
gewohnt hat. Ich habe auch nicht die Abſicht, an 
dieſer Stelle die ganze Reihe der kulturgeſchichtlichen 
Fragen aufzurollen, die an das nunmehr eingeſtellte 
Strafverfahren ſich knüpfen laſſen. Ich will nicht unter⸗ 
ſuchen, ob die Beweiserhebungen über das intimſte 
Seelen⸗ und Sinnenleben des Angeklagten, wie wir 
ſie in dieſem wie in andern Prozeſſen erlebt haben, 
nicht ungleich grauſamer ſind, grauſamer ſür den An⸗ 
geklagten wie für alle, die den Prozeß verfolgen, als 
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die Folter des gemeinen Prozeſſes. Ich will nicht 
unterſuchen, woher denn jenes Mißtrauen ſtammt, das 
weite Kreiſe unſeres Volks den pſychiatriſchen Sach- 
verſtändigen entgegenbringen; jenes Mißtrauen, das 
wohl auch mittelbar die treibende Kraft für die Anklage 
in dieſem Prozeß war, und das, wie es ſcheint, bis 
in die letzten Stunden hinein auch auf der Bank der 
Geſchworenen lebendig geweſen iſt; jenes Mißtrauen, 
das in der Pſychiatrie bie Todfeindin der Rechtspflege 
und in jedem Geiſteskranken einen gefährlichen Simu⸗ 
lanten erblickt, der den wilden Mann ſpielt, um mit 
Hilfe der Aerzte der Gerechtigkeit ein Schnippchen zu 
ſchlagen. Meine Abſicht geht vielmehr lediglich dahin, 
die juriſtiſchen Bedenken öffentlich auszuſprechen, die 
ich gegen den ganzen Aufbau des Schuldbeweiſes in 
dem Allenſteiner Prozeß habe; und zwar nicht wegen 
dieſes einen Prozeſſes, ſondern wegen der allgemeinen 
Bedeutung, die dieſe Bedenken für die Geſtaltung 
unſeres Strafverfahrens auch in der Zukunft für ſich 
beanſpruchen können. Und um nicht mißverſtanden zu 
werden, möchte ich gleich hinzufügen, daß nach meiner 
Ueberzeugung in der ganzen Hauptverhandlung nichts 
geſchehen iſt, was nicht mit dem Wortlaut unſerer 
Strafprozeßordnung und mit der Auslegung verträg⸗ 
lich wäre, die ſie bei unſerm Reichsgericht und in der 
Literatur gefunden hat; daß namentlich der Vorſitzende 
vom Anfang bis zum Ende redlich bemüht geweſen 
iſt, unparteiiſch ſeines Amtes zu walten. 

Meine Bedenken ſind techniſch⸗juriſtiſcher Natur. 
Dennoch hoffe ich, fie auch dem nichtjuriſtiſchen Lefer 
klarmachen zu können. Die vielleicht etwas auffallende 
Ueberſchrift, die dieſen Zeilen vorangeſetzt iſt, ſollte 
meinem Grundgedanken die ſchlagwortartige Zuſpitzung 
geben und mir ſo den Boden für meine juriſtiſchen 
Ausführungen ebnen. 
. * * * 

Die Anklage gegen Frau Weber war auf Anſtif⸗ 
tung zum Mord gerichtet. Daß die Angeklagte zugleich 
auch der Anſtiftung zur Tätlichkeit gegen einen mili⸗ 
täriſchen Vorgeſetzten im Sinne von $ 97 Militärſtraf⸗ 
geſetzbuch beſchuldigt wurde, iſt für meine Betrachtung 
ebenſo gleichgültig, wie es im Fall der Verurteilung 
für die Strafbemeſſung ohne Bedeutung geweſen wäre. 

Nach der Auffaſſung des geltenden Rechts iſt die 
Anſtiftung nicht mittelbare Verurſachung des Erfolges, 
ſondern Teilnahme an fremder Tat. Frau Weber 
war nicht angeklagt, den Tod ihres Gatten verurſacht 
zu haben; ſondern die Beſchuldigung ging dahin, daß 
ſie den Hauptmann v. Goeben zu der Tötung, und 
zwar zur vorſätzlichen und mit Ueberlegung ausge⸗ 
führten Tötung des Majors v. Schoenebeck, vorſätzlich 
beſtimmt habe. 

Die Verurteilung der Angeklagten ſetzte daher ein 
Doppeltes voraus: Einmal die Feſtſtellung, daß v. Goeben 
den Mord begangen habe; dann die Feſtſtellung, daß 
die Angeklagte den Täter zu dieſer Tat angeſtiftet habe. 

Man braucht ſich die Notwendigkeit dieſer Doppel⸗ 
feſtſtellung nur klarzumachen, um ſofort die Schwierig— 
keiten zu erkennen, mit denen die Durchführung der 
Anklage zu kämpfen hatte. 

Der Täter hat ſich vor der Urteilsfällung der 
irdiſchen Gerechtigkeit durch Selbſtmord entzogen. Kann 
jetzt überhaupt noch feſtgeſtellt werden, daß er die ihm 
zur Laſt gelegte Tat begangen hat? Die tatſächliche 
Möglichkeit kann nicht beſtritten werden. Aber die 
Unſicherheit der Beweisführung gegen den Verſtorbenen 
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iſt ja gerade in unſerm Fall ſcharf hervorgetreten. 
Ob er im Augenblick der Ausführung, in dem Augen⸗ 
blick alſo, in dem der Schuß abgegeben worden iſt, 
mit Ueberlegung gehandelt hat oder nicht: Wer ver⸗ 
mag das mit Sicherheit zu ſagen? Dieſe Feſtſtellung 
aber mußte getroffen werden, um über die Schuld der 
Angeklagten entſcheiden zu können; denn Anſtiftung 
zu einem plötzlich gefaßten und ohne Ueberlegung 
ausgeführten Entſchluß war nach der Sachlage wohl 
ausgeſchloſſen. Viel zweifelhafter iſt mir aber die 
rechtliche Möglichkeit der Feſtſtellung, daß der Ber- 
ſtorbene einen Mord begangen habe. Die StPO. 
verbietet ſie nicht, und das Reichsgericht würde ſie wohl 
unbedingt für zuläſſig erklärt haben. Aber mit dem 
Geiſt unſerer StPO. ſteht fie meiner Ueberzeugung 
nach im Widerſpruch. 

Nach 8 319 unſerer StPO. kann gegen einen Ab- 
weſenden eine Hauptverhandlung nur dann ſtattfinden, 
wenn die den Gegenſtand der Unterſuchung bildende 
Tat nur mit Geldſtrafe oder Einziehung, allein oder 
in Verbindung miteinander, bedroht iſt. In allen 
andern Fällen, alſo wenn die Tat auch nur mit der 
mildeſten Freiheitſtrafe bedroht iſt, findet gegen den 
Abweſenden eine Hauptverhandlung nicht ſtatt. Das 
Verfahren hat vielmehr bloß die Aufgabe, für den Fall 
feiner künftigen Geſtellung bie Beweiſe zu ſichern (S 320). 
Unſer geltendes Recht legt, im ſcharfen Gegenſatz zu 
dem gemeinrechtlichen Inquiſitionsprozeß, das größte 
Gewicht auf die Anweſenheit des Angeklagten. Aus 
naheliegenden Gründen. Die Vernehmung des Be⸗ 
ſchuldigten ſoll dieſem Gelegenheit zur Beſeitigung der 
gegen ihn vorliegenden Verdachtsgründe und zur 
Geltendmachung der zu ſeinen Gunſten ſprechenden 
Tatſachen geben (S 136). Die Vernehmung iſt im 
Sinn unſerer StPO. nicht Ueberführungsmittel, ſondern 
Verteidigungsmittel: und dieſes wichtigen Verteidigungs⸗ 
mittels ſoll der abweſende Angeklagte nicht beraubt 
werden. Das Strafverfahren gegen Abweſende iſt 
mithin auf die leichteſten Fälle beſchränkt. Und ein 
Strafverfahren gegen Verſtorbene kennt unſere StPO. 
erſt recht nicht: der Tod macht die Strafverfolgung 
unmöglich und hat die Einſtellung des bereits ein⸗ 
geleiteten Verfahrens zur Folge. 

Der Einwand liegt nahe, und nicht nur Juriſten 
werden ihn gegen mich erheben: Hauptmann v. Goeben 
iſt ja auch gar nicht unter Anklage geſtellt geweſen. 
Das ift vom formal-⸗juriſtiſchen Standpunkt aus zweifel⸗ 
los richtig. Aber auch nur von dieſem. Denn in 
Wahrheit drehte ſich doch alles in dem Strafverfahren 
zunächſt um die Frage: Hat Hauptmann v. Goeben 
ſeinen Gegner ermordet oder nicht? Ueber dieſe Frage 
iſt wochenlang verhandelt worden. Und der freiwillig 
aus dem Leben geſchiedene Täter, als deſſen Anſtifterin 
die Angeklagte beſchuldigt wurde, hatte keine Möglich⸗ 
keit mehr, vor dem Gericht und vor der Oeffentlichkeit 
gegen den Vorwurf des Mordes ſich zu verteidigen, 
die Wahrheit ſeiner Angaben zu erhärten, die gegen 
ſie vorgebrachten Bedenken zu widerlegen. 

Ich wiederhole: Ein ſolches Verfahren gegen den 
Verſtorbenen iſt in unſerer Strafgeſetzgebung nirgends 
verboten, aber mit dem Geiſt unſeres geltenden Rechts 
verträgt es ſich nicht. 

Und nun die zweite Schwierigkeit. Die Anklage 
behauptet, daß die Angeklagte den Täter zu der von 
dieſem begangenen Tat vorſätzlich beſtimmt hat; ſie 
behauptet aljo, daß der Entſchluß zur Tat. nicht von 
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dem Täter felbftändig gefaßt und von ber Angeklagten 
etwa nur beſtärkt worden fei, ſondern daß die Un- 
geklagte in dem Täter den Entſchluß zur Tat vorſätzlich 
hervorgerufen habe. Wie in jedem Fall der Anſtiftung 
handelte es fid) um das pſychiſche Verhältnis zweier 
Menſchen zueinander; welcher von ihnen iſt die treibende 
Kraft, die den andern mit ſich reißt, ſeinen Widerſtand 
überwindet, ihn ſeinen Zwecken dienſtbar macht? 

Soviel ich aus den Zeitungsberichten entnehmen 
kann, ſtützt die Anklage ihre Behauptung auf zwei 
Beweisgründe: Einmal auf die Eigenart der ſexuellen 
Beziehungen zwiſchen dem Täter und der Angeklagten; 
dann aber auf die Ausſage des Täters ſelbſt. 

Das Ergebnis der langwierigen und ſelbſt für den 
Fachmann überaus peinlichen Beweisaufnahme nach 
der erſten Richtung hin iſt in der Oeffentlichkeit nicht 
genau bekannt geworden; einen ſicheren Schluß auf die 
Richtigkeit der von der Anklage vertretenen Anſicht, 
auf eine „ſexuelle Hörigkeit“, in der der Verſtorbene 
zu der Angeklagten geſtanden haben ſoll, dürfte es 
kaum ermöglicht haben. Somit bleibt als Grundlage 
der Anklage nur die Ausſage des Toten. 

Gerade in der Vernehmung der Angeklagten durch 
den Vorſitzenden am 6. Juni und an den folgenden 
Tagen ſpielt dieſe Ausſage v. Goebens die entſcheidende 
Rolle. Nach den Zeitungsberichten hat der Vorſitzende 
zu der Angeklagten geſagt: „Sie ſtehen hier vor den 
Geſchworenen, und es kommt darauf an, wem 
man glaubt. Ihnen, als der Angeklagten hier, oder 
der Stimme des Herrn v. Goeben, die gewiſſermaßen 
aus dem Grab zu uns heraufdringt.“ Der Angeklagten 
wird vorgehalten: Goeben habe geſagt, daß ſie ihm 
die Strümpfe ihres Mannes gegeben habe, um die 
Hunde von der Fährte abzubringen, daß mit dem 
Arſenik ein Vergiſtungsverſuch vorgenommen worden 
ſei, daß der Schwur unter dem Tannenbaum ihn zu 
der Tat getrieben habe, daß ſie den Hund mit auf 
das Zimmer genommen habe, damit er unten nicht 
ſtöre, ufw. Die „Geſtändniſſe“ Goebens in der gegen 
ihn eingeleiteten Unterſuchung, die Briefe, die er nach 
der Tat an ſeine Freunde geſchrieben, die Mitteilungen, 
die er den verſchiedenſten Perſonen mündlich gemacht 
hat, bildeten das Hauptbelaſtungsmaterial gegen die 
Angeklagte. Und hätten die Geſchworenen gleich nach 
der Vernehmung der Angeklagten den Wahrſpruch ab⸗ 
zugeben gehabt — er würde wohl das „Schuldig“ im 
Sinne der Anklage enthalten haben. 

Auch hier unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſe 
Beweisaufnahmen ſtrafprozeſſualiſch durchaus zuläſſig 
waren. Aber ebenſo zweifellos iſt es, daß ſie die 
Stellung der Verteidigung außerordentlich erſchweren 
mußten. In einem Strafverfahren gegen Anſtifter 
und Täter ſind beide Mitangeklagte: die Ausſage des 
einen wiegt an ſich ſo viel wie die des andern; wider⸗ 
ſprechen die Angeklagten ſich, ſo können ſie ſich ins 
Geſicht die Unwahrheit vorwerfen. Hier war der Mit⸗ 
ſchuldige tot. Sein Geſtändnis verwandelt ſich in ein 
Zeugnis; in ein Zeugnis von erhöhter Beweiskraft, 
weil es, ſcheinbar wenigſtens, angeſichts des Todes 
abgelegt war; in ein Zeugnis, dem aber zugleich alle 
die Garantien fehlten, mit denen die StPO. das Zeug⸗ 
nis vorſichtig umkleidet: Die eidliche Bekräftigung, die 
Aufrechthaltung bei der Gegenüberſtellung mit der 
Angeklagten. Daher der Kampf zwiſchen den Prozeß⸗ 
parteien um dieſes Zeugnis: die Beweisaufnahme über 
die Wahrheitsliebe des Verſtorbenen überhaupt und 
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über den Seelenzuſtand, in dem er ſeine Ausſage ab⸗ 
gegeben hat. Mit dieſem Zeugnis des Toten ſteht 
und fällt die Anklage. 

Mit dem Wortlaut des Geſetzes iſt dieſe Beweis⸗ 
führung verträglich. Aber ſie widerſpricht doch einem der 
wichtigſten Grundſätze unſeres modernen Strafverfahrens: 
Dem der Unmittelbarkeit der Beweisaufnahme. An⸗ 
ders als im gemeinen Ingquiſitionsprozeß verlangen 
wir heute, daß dem erkennenden Richter die perſönlichen 
und ſachlichen Beweismittel ſelbſt vorgeführt werden: 
mit eigenen Augen ſoll er ſehen, nicht durch die Brille 
eines andern, mit eigenen Ohren ſoll er hören. Die 
Beweiskraft der Ausſage, ſei es die eines Zeugen, ſei 
es die eines Mitbeſchuldigten, ſoll der Richter nach dem 
Geſamteindruck prüfen, den die vor ihm auftretende 
Perſönlichkeit auf ihn macht. In der Seele des Aus- 
ſagenden, der vor ihm ſteht, ſoll er leſen: nicht in 
Briefen, die dieſer einmal geſchrieben hat, oder in 
Protokollen, die über ſeine Ausſage von einem andern 
vor langen Monaten aufgenommen worden ſind. Ich 
weiß febr gut, daß dieſer in § 249 ausdrücklich aus⸗ 
geſprochene Grundſatz von dem Geſetz ſelbſt durch⸗ 
brochen worden iſt, daß S 250 die Verleſung der 
Protokolle über eine frühere gerichtliche Vernehmung 
eines verſtorbenen Zeugen oder Mitbeſchuldigten aus⸗ 
drücklich zuläßt, daß die Rechtſprechung unſeres Reichs⸗ 
gerichts im weiteſten Umfang den Grundſatz der Un⸗ 
mittelbarkeit durch den der Mündlichkeit verdrängt hat: 
und ich betone ausdrücklich und wiederholt, daß das 
ganze Verfahren nirgends über die Schranken des Ge⸗ 
ſetzes und ſeiner herrſchenden Auslegung hinausgegangen 
iſt. Aber das alles kann mich in der Ueberzeugung 
nicht irremachen, daß wir den ſeſten Boden unter 
den Füßen verlieren, ſobald wir das Zeugnis des 
Zeugen durch das Zeugnis über den Zeugen erſetzen. 

* * * 

Nicht um Vorwürfe zu machen, habe ich biefe 

Zeilen gefchrieben. Sondern um auf zwei wunde 


Punkte in unſerm geltenden Recht aufmerkſam zu 


machen. Den einen erblicke ich in der Auffaſſung der 
Anſtiftung, die durch unſer StGB. feſtgelegt ift, und 
die der jetzt der Kritik unterbreitete Vorentwurf trotz 
aller Warnungen unverändert beibehalten hat. Die 
Anſtiftung ift in Wahrheit, auch nach dem Rechts⸗ 
bewußtſein des Volkes, nicht Teilnahme an fremder 
Tat, ſondern intellektuelle Urheberſchaft, mittelbare 
Selbſtbegehung der Tat. Von dieſem Standpunkt 
aus hätte ſich die ganze Beweisaufnahme einfacher und 
überſichtlicher geſtaltet: nicht auf das, was v. Goeben 
getan hat, wäre es in erſter Linie angekommen, fon” 
dern auf die ſelbſtändige Tat der Angeklagten. Den 
andern wunden Punkt aber erblicke ich in der Durch⸗ 
brechung, die das Prinzip der Unmittelbarkeit der Be⸗ 
weisaufnahme durch die StPO. ſelbſt, ganz beſonders 
aber durch die Rechtſprechung des Reichsgerichts er⸗ 
litten hat. Es geht nicht an, daß die aus dieſer Welt 
geſchiedene Perſönlichkeit des Zeugen, des Sachverſtän⸗ 
digen, des Mitſchuldigen auf künſtlichem Weg, durch 
Ausſagen über ſeine Ausſagen, rekonſtruiert, daß das 
Spiegelbild, das er in dem Gedächtnis der Ueber- 
lebenden zurückgelaſſen hat, an die Stelle des Lebenden 
gefegt wird. Gegen die Verleſung eines gerichtlichen 
Protokolls, das unter Beobachtung der vorgeſchriebenen 
Förmlichkeiten aufgenommen iſt, habe auch ich nichts 
einzuwenden; vorausgeſetzt, daß die protokollierte Zus: 
ſage nicht durch den Vernehmenden in unzuläſſiger 
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Weiſe beeinflußt worden ift. Aber darüber ſollte nicht 
hinausgegangen werden. Es wäre eine der wichtigſten 
Aufgaben der künftigen StPO., in dieſer Beziehung 
Klarheit zu ſchaffen und die Fälle, in denen eine 
mittelbare Beweisaufnahme geſtattet iſt, auf das un⸗ 


O 
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entbehrliche Mindeſtmaß zu beſchränken. Wenn der 
Allenſteiner Prozeß dieſe Aenderung unſerer Geſetz⸗ 
gebung zur Folge hätte, dann wären die aufregenden 
Wochen der ſchwurgerichtlichen Verhandlung nicht ver⸗ 
geblich geweſen. 


Muſikfeſte. 


Von Auguſt Spanuth. 


Muſik und Feſt ſind zwei Worte, die ausnehmend 
gut zuſammenpaſſen; wie kann es da nur möglich ſein, 
daß ihre Vereinigung neuerdings einen bittern Bei⸗ 
geſchmack bekommen hat? Seit unvordenklichen Zeiten 
iſt die Muſik unentbehrlich geweſen zum Feiern von 
Feſten der verſchiedenſten Art, ja ſelbſt die Ohren der 
Wilden verlangen bei feierlichen oder feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten nach einer Stimulanz durch Geräuſche, die ihnen 
erſetzen, was uns die „Tonkunſt“ darbietet. Ein Feſt 
alſo, daß dieſe unmittelbare Begleiterſcheinung aller 
andern Feſte um ihrer ſelbſt willen feiert, ſollte ge⸗ 
radezu als das Feſt der Feſte erſcheinen. 

Zweck und Grundbedingung eines Feſtes iſt jeden⸗ 
falls das hochgeſtimmte Zuſammenſein von Menſchen. 
Tun ſich daher Muſiker und muſikfreundliche Menſchen 
zu einem Muſikfeſt zuſammen, ſo ſollte ein apolliniſches 
Entzücken die unausbleibliche Folge ſein. Iſt doch die 
Muſik eine Kunſt, bei der das Temperament eine ur: 
gewöhnlich wichtige Rolle ſpielt: zur rechten Ausübung 
wie zum rechten Genießen iſt Temperament erforderlich. 
Schon das bloße Bewußtſein, der Muſik ein Feſt zu 
bereiten, muß die Leiſtungsfähigkeit der aktiven wie der 
paſſiven Teilnehmer beträchtlich ſteigern. Kurz, das 
Muſikfeſt iſt beſtimmt, jenen Zuſtand der künſtleriſchen 
Ekſtaſe förmlich zu garantieren, der bei alltäglichen 
muſikaliſchen Veranſtaltungen ſo oft nur frommer Wunſch 
bleibt. So ſollte es ſein. Haben alſo Name und Be⸗ 
griff des Muſikfeſtes in letzter Zeit dennoch einen bittern 
Beigeſchmack erhalten, dann muß wohl etwas faul ſein 
im Status der modernen Muſikpflege. 

Den Aelteren unter uns werden noch Muſikfeſte in 
der Erinnerung haften, die jenen höheren Zuſtand des 
Entzückens mit ſich brachten. Das war zu einer Zeit, 
als das Muſikfeſt noch die Ausnahme bildete. Heute, 
ba es ein unvermeidliches, förmlich alltägliches Sommer 
erlebnis geworden iſt, hat bei unzähligen ehrlichen 
Muſikfreunden eine richtige Feſtverdroſſenheit eingeſetzt. 
Man mache nun aber nicht den Trugſchluß, daß die 
Leiſtungen auf den modernen Muſikfeſten meiſtens hinter 
denen auf früheren Feſten zurückſtänden, denn eher iſt 
das Gegenteil der Fall. Man ſuche vielmehr den Grund 
in der Tatſache, daß die Leiſtungen in den alltäglichen 
Konzerten der „Saiſon“ ſo viel beſſer geworden, daß 
wir verwöhnt ſind. Wir eilten früher zu den Muſik⸗ 
feſten, wie wir im Sommer begierig die Alpen erklettern: 
die Höhenluft der Alpen iſt noch nicht bis in unſere 
Städte gedrungen, aber die muſikaliſche Höhenluft der 
Feſte, die großen Orcheſter und Chöre, die berühmten 
Soliſten — die haben wir jetzt alle Tage um uns, 
grade wie die Dilettanten. Während alſo die Alpen 
ihre Anziehungskraft bewahrt haben, fangen die Muſik— 
feſte an, ſie einzubüßen. 

Ob wir uns zu dieſem Wechſel der Verhältniſſe 
beglückwünſchen ſollen, ob die uferlofe Verallgemeine— 


rung großer muſikaliſcher Aufführungen nur Segen 
bringt und gar keine nachteiligen Folgen hat: das ſoll 
hier nicht erörtert werden. Wer ſich darüber Klarheit 
verſchaffen will, muß erſt eine ebenſo gründliche wie 
weitläufige Unterſuchung der großen Metamorphoſe an⸗ 
ſtellen, die ſich in den Beziehungen der Kunſt zum Ge⸗ 
ſchäft während der letzten beiden Jahrzehnte vollzogen 
hat. Und trotzdem die Muſikfeſte ebenfalls in engſtem 
Zuſammenhang mit der jüngſten Entwicklung des Muſik⸗ 
geſchäfts ſtehen, läßt ſich ihr Problem ſehr wohl ge⸗ 
ſondert betrachten. — 

Man könnte die Muſikfeſte in eine ganze Anzahl 
von Klaſſen teilen, es genügt aber, wenn man bloß 
zweierlei Arten unterſcheidet, nämlich Muſikfeſte, die 
vor allem eine ſtabile örtliche Bedeutung haben, und 
dann die Spezialmuſikfeſte. Eine örtliche Bedeutung 
fehlt natürlich auch den letzteren nicht, aber ſie gibt 
bei ihnen nicht den Ausſchlag. 

Die Muſikfeſte mit Oertlichkeits motiv haben zweiſel⸗ 
los mehr Anwartſchaft darauf, die gegenwärtige Gleich⸗ 
gültigkeitskriſe zu überleben. Alles hängt davon ab, 
daß ſie ſich eine ganz beſtimmte Eigenart zu bewahren 
verſtehen, und daß ſie für ihre Oertlichkeit, alſo für ihre 
Provinz oder Landſchaft etwas Charakteriſtiſch⸗Repräſen⸗ 
tatives erhalten. Die gegenwärtige Tendenz vom Aller⸗ 
weltsmuſikfeſt iſt tödlich. Sie macht ſich ſo breit, weil 
man vielerwärts den Vereinen zur Hebung des Frem⸗ 
denverkehrs, den Hotelbeſitzerverbänden und ähnlichen 
Mächten Einfluß auf das Arrangement der Mufitfefte 
geſtattet hat. Es mag alles ganz gut gemeint ſein, 
aber die Rechnung pflegt am Schluß doch nicht zu 
ſtimmen. Anſtatt durch Senſationen alle möglichen 
Leute von fern herzulocken, ſollte man vor allem an 
die Bewohner der betreffenden Provinz oder Provinzen 
appellieren. Hat man einheimiſche Komponiſten, ſo 
vergeſſe man ſie nicht beim Aufſtellen der Programme, 
und im übrigen recke man ſich nicht über ſeine natür⸗ 
liche Länge und Breite hinaus. Es wäre doch merk⸗ 
würdig, wenn mit Ueberlegung und Verſtändnis nicht 
verſchiedene, und zwar entſprechende Phyſiognomien für 
ein ſchleswig⸗holſteinſches, ein oſtpreußiſches, ein ſchleſi⸗ 
ſches, ein lothringiſches uſw. Muſikfeſt gefunden werden 
könnten. Und zwar bei jedem Feſt dann etwas zu 
haben, worauf die betreffende Gegend beſonders ſtolz 
ſein kann: das wird bei den Bewohnern der Scholle 
Sympathien wecken, das wird Beſucher bringen. Wes- 
halb muß es denn alle Jahre und überall Beethovens 
„Neunte“ ſein? Sind die Muſikfeſte in ſämtlichen 
Winkeln Deutſchlands ausdrücklich dazu berufen, die 
lebenden Komponiſten zu ignorieren? Natürlich, der 
Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs verlangt be— 
währte Zugſtücke. Aber wenn nun das Defizit beweiſt, 
daß auch das bewährteſte Zugſtück aufgebraucht 
werden kann? — — 
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Eine Erfindung der neujten Zeit find: die Spezial 
muſikfeſte. 
nung zu den Spezialkonzerten und Serien von ſolchen 
Spezialkonzerten zu tun. Was von dem eigentlichen 
Erfinder dieſer Art, Hans von Bülow, als erzieheriſche 
Maßregel erſonnen war, daraus hat die Gegenwart 
nun ein keckes Agitationsmittel gemacht. Wir ſind bei 
Muſikfeſten angelangt, die nur den einen Zweck haben, 
für einen beſtimmten Komponiſten ſenſationelle, ja ge: 
waltſame Propaganda zu machen. Es heißt dann ſo 
ſchön im Proſpekt, daß man nur durch ein breis, vier» 
oder ſechstägiges Feſt ein treffendes Geſamtbild von 
dem Schaffen des Komponiſten bekommen könne, und 
damit glaubt man die äſthetiſche Berechtigung für die 
Maſſenhaftigkeit des Angebots beigebracht zu haben. 
Daß der Zuhörer manchmal ſchon am zweiten Tag 
unter der Ueberfütterung zu leiden beginnt, daß er 
ſchließlich nur noch mit halbem Ohr und rein mechaniſch 
das Dargebotene aufnimmt, das wollen vor allem die 
Verleger nicht wahr haben, die es gar zu gern ſehen, 
wenn kein einziger von ihren Verlagsartikeln bei 
ſolchem Feſt ungeſungen oder ungeſpielt bleibt. 

Der erſte große Verſuch dieſer Art wurde im vorigen 
Sommer in München gemacht, und ſiehe da, das vier⸗ 
tägige Brahms⸗Feſt gelang über alle Erwartungen. Die 
Münchner ſelbſt blieben ihm zwar vorſichtig fern, aber 
von auswärts kamen mehr Muſikhungrige, als Platz 
finden konnten. Solch ein Erfolg konnte natürlich 
nicht ohne Nachahmungsverſuche bleiben, und für den 
gegenwärtigen Sommer wurden dann je ein Reger -, 
ein Mahler⸗ und ein Richard⸗Strauß⸗Feſt angekündigt. 
Das Mahler⸗Feſt in Mannheim wurde dann freilich 
wieder abgeſagt, natürlich mit Rückſicht auf die ſchon 
vorher auf den nächſten September anberaumt ge 
weſene Uraufführung der achten Mahlerſchen Sinfonie 
in München. Da ein Monſterorcheſter, Chöre und Ge⸗ 
ſangſoliſten dazu nötig ſind, werden wir alſo immer 
noch ein Mahler⸗Feſt en miniature erhalten. = 

Das Reger⸗Feſt in Dortmund, bas fid in nor- 
malen Dimenſionen hielt, hat einen unerwarteten 
künſtleriſchen und materiellen Erfolg gehabt. Aber da 
handelte es ſich inſofern um einen örtlichen Erfolg, als 
die Dortmunder ſtolz darauf waren, einen fo nam⸗ 
haften Komponiſten in ihren Mauern ehren zu können. 
Das genaue Gegenteil iſt nun in München paſſiert, 
wo vom 23. bis 28. Juni eine „Richard⸗Strauß⸗Woche“ 
gefeiert wurde. Sie muß der Stadt München ein be⸗ 
trächtliches Defizit hinterlaſſen haben, während man 
ſicherlich auf einen erklecklichen Ueberſchuß gerechnet 
hatte. So ereignet ſich immer das Unerwartete. 

Hier war nichts vergeſſen worden, das den Erfolg 
hätte ſteigern können. Man hatte die Intendanz für 
Vorſtellungen der „Feuersnot“, „Salome“ und „Elektra“ 
im Prinzregententheater gewonnen, man hatte das 
wundervolle Wiener Philharmoniſche Orcheſter für drei 
Konzerte in der Neuen Muſikfeſthalle engagiert, und 
man hatte ſich ferner mehrerer berühmter Soliſten 
verſichert, während Richard Strauß und Felix Mottl 
ſich in die Arbeit des Dirigierens teilten. Hätte mehr 
geſchehen können? Und war nicht der Name Strauß 
ſchon eine Sicherſtellung im voraus? Gibt es denn 
einen lebenden Komponiſten, der mehr im Munde der 
Leute iſt? Und ferner: hätten die Unternehmer noch 
mehr oder gründlicher Reklame für das Feſt machen 
können, als ſie es getan? Gewiß nicht. In jedem 
bayriſchen Eiſenbahnwagen mahnte uns ein Plakat 


Man hat es da mit einer Parallelerſchei⸗ 
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daran, was wir verſäumen würden, wenn wir der 
Strauß-Woche fernblieben. Niemals ift in Deutſchland 
ein Feſt geſchickter und wirkungsvoller angekündigt 
worden. Man kann daher mit der Adminiſtration 
ſympathiſieren, wenn ſie ſich nach ſolch heroiſchen An⸗ 
ſtrengungen mit dem „künſtleriſchen Erfolg“ beſcheiden 
muß. Abgeſehen von der „Elektra“-Vorſtellung, war 
keine Opern- und Konzertaufführung der Strauß⸗Woche 
voll beſucht, wohl aber gab es gähnende Leeren in der 
Muſikfeſthalle, im Künſtlertheater und endlich im 
Prinzregententheater bei der „Feuersnot“. Wenn das 
einem Richard Strauß paſſieren kann, der doch die 
ganze muſikaliſche Welt in Atem hält, dann wird man 
fih vor der Veranſtaltung folder Propagandamuſik⸗ 
feſte in Zukunft hüten. Aus dem unbefriedigenden 
Beſuch muß man ferner entnehmen, daß ſelbſt An⸗ 
hänger von Strauß mit ſeiner Muſik nicht überfüttert 
werden mögen, daß ihnen eine ſechstägige Strauß⸗Diät 
zu gewaltſam, zu anſtrengend erſcheint. Richard 
Strauß iff der namhafteſte Muſiker unſerer Zeit, ein 
rieſiger Könner; er iſt dem Senſationsbedürfnis der 
modern empfindenden muſikaliſchen Welt eine Not- 
wendigkeit geworden; aber zum Herzensbedürfnis ſcheint 
er dem deutſchen Volk dennoch nicht geworden zu ſein. 

Dieſe Art von Propagandafeſten wird alſo ferner 
etwas weniger ſtark gepflegt werden, und wenn man 
dennoch im nächſten Sommer ein Reger⸗Feſt im größten 
Stil veranſtalten ſollte, würde man wahrſcheinlich noch 
viel böſere Erfahrungen machen. Warum ſollten denn 
auch die Herren nicht wenigſtens ſo lange warten mit 
den Feſten, bis ſie unbeſtrittene Lieblinge der Geſamt⸗ 
heit, bis ſie ihr Bedürfnis geworden ſind? Andere 
auch nicht ganz unbedeutende Komponiſten haben ſo 
viel länger warten müſſen. Wie lange mußte Bach 
erſt tot ſein, bis man nach Bachfeſten wirklich verlangte? 
Das Prinzip: „Nötigen hilft“ läßt ſich zwar auch in 
der Muſik anwenden, aber man wird ſich doch nur 
zum gelegentlichen Naſchen nötigen laſſen; wenn der 
Magen eine ſolide Mahlzeit verlangt, bedarf's keiner 
Nötigung. 

Es gibt aber noch ganz andere Spezialmuſikfeſte. 
Der enorme Aufſchwung, den die öffentliche Pflege der 
Kammermuſik in den letzten Jahren genommen, mußte 
zu Kammermuſikfeſten führen. Unleugbar liegt aber 
in dem Begriff Kammermuſikfeſt ein Widerſpruch ein⸗ 
geſchloſſen. Ein Feſt kann unmöglich in dem Sinn 
intim ſein, wie es die Kammermuſik eben iſt. Zu 
einem Feſt gehören unweigerlich große Räumlichkeiten, 
alſo gerade das, was der Kammermuſik ihre Aufgabe 
erſchwert. Der große Saal iſt eine ftille, aber ſehr 
beredte Aufforderung zur größeren Tonentfaltung. Die 
Kammermuſik iſt aber die eſoteriſche Sprache der Muſik, 
ſie iſt „Kaviar fürs Volk“, ſolange das Volk eben 
als ſolches auftritt und ſich nicht in Individuen auflöſt. 
Und trotzdem ſchießen nun die Kammermuſikfeſte wie 
die Pilze aus der Erde. Daß die Beethovenfeſte in 
Bonn ſtets auf Kammermuſik gegründet waren, iſt 
keine Entſchuldigung für die vielen Nachahmer. 

Am lauteſten meldete ſich das Kammermuſikfeſt in 
Darmſtadt am 3. 4. und 5. Juni, und gerade hier 
konnte man nun ſo ziemlich alle die Qualitäten kennen 
lernen, die ein Feſt nicht haben ſoll. Der Beſucher, 
der an den Vorträgen der Darmſtädter Kammermuſiker 
künſtleriſches Wohlgefallen zu finden vermochte, mußte 
ſchon ein Fremdling in der modernen muſikaliſchen 
Welt fein und im letzten Winter keine gute Sommer: 
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muſik gehört haben. Wenn Max Reger ſich mit dem 


Hamburger Havemann⸗Quartett zuſammen ſetzte, gab es 
zwar Hörenswertes; was alſo zu retten war, retteten 
nicht die Darmſtädter, ſondern die Auswärtigen. Manche 
Beſucher aber, die auf die lockende Anzeige hin ge⸗ 
kommen waren, hätten eine moraliſche Berechtigung 
gehabt, ſich ihr Reiſegeld zurückzufordern. 

Endlich ſind die Feſte zu erwähnen, die Gedenktage 
großer Meiſter zu ſeiern beſtimmt ſind. In dieſem 
Sommer wurde die Flut der Muſikfeſte noch durch 
die vielen Feiern zu Schumanns hundertſtem Geburts⸗ 
tag angeſchwellt. Ueber die Exiſtenzberechtigung ſolcher 
Feſte iſt natürlich kein Wort zu verlieren. Wenn aber 
das Dargebotene oder das Arrangement dem Feſt⸗ 
begriff ins Geſicht ſchlägt, dann wird aus der beab⸗ 
ſichtigten Ehrung ein Aergernis. Namen mögen wegs 
bleiben, aber einige Erinnerungsfeiern für Schumann 
wären beſſer unterblieben, weil ſie etwas rein Bei⸗ 
läufiges an ſich hatten. Wer offene Augen hät und 
zu beobachten verſteht, wird die Schuld nicht der 
Indifferenz des Publikums beimeſſen; nein, es waren 
eben manche Muſiker dabei be[djáftigt, die zu Schumann 
nur noch ein recht oberflächliches Verhältnis unterhalten. 
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Da das Muſikgetriebe heute mehr als je von geſchäft⸗ 
lichen Erwägungen abhängig iſt, kann man erwarten, daß 
die finanziellen Ergebniſſe auch das Problem der Muſik⸗ 
feſte nach und nach löſen werden. Aber da doch 
nicht alle Muſikfeſte mit einem Defizit enden, wird die 
geſchäſtliche Entmutigung vorläufig noch keine allge⸗ 


meine ſein, und wer heute bei einem Mufikfeſt Geld 


eingebrockt hat, mag denken, daß er nächſtes Jahr 
vielleicht das Glück ſeines Konkurrenten haben und 
ein glänzendes Geſchäft machen werde. Daher wäre 
es leichtſinnig, prophezeien zu wollen, daß der Muſik⸗ 
feſte ſchon bald weniger werden müſſen. Wie lange 
klagt man ſchon über die Konzertmiſere, wie oft hat 
man geglaubt, der Höhepunkt der winterlichen Konzert: 
flut ſei erreicht! Und dann bringt jedes folgende Jahr 
immer noch eine kleine Steigerung. Unter ſolchen 
Umſtänden wird es beſſer ſein, ſich nicht prinzipiell gegen 
Muſikfeſte zu wenden, die man doch nicht aus der 
Welt ſchaffen kann, ſondern ſich um ihre Vervoll⸗ 
kommnung zu bemühen. Vor allem gebe man jedem 
ſolchen Feſt ein künſtleriſches Motiv, eine künſtleriſche 
Daſeins berechtigung. Dann wird man weniger über 
Enttäuſchungen zu klagen haben. 


Odd 


Hygieniſche Ausrüſtung des Touriſten. 


Von Dr. F. Daxenberger, Regensburg. 


Der Sommer hat ſeinen Einzug gehalten, und es 
naht die Zeit, uns für unſere Ferienausflüge zu 
rüften. Bei dieſer touriſtiſchen Ausrüſtung ſpielt bie 
Hygiene eine große Rolle. Mag man zu irgendeinem 
Zweck eine Tour unternehmen, ſo darf man gewiſſe 
geſundheitliche Rückſichten nicht außer acht laſſen, wenn 
man nicht blindlings ſich Gefahren ausſetzen und ſeine 
Geſundheit gefährden will. Nachfolgende Ausführungen 
gelten in erſter Linie für den Tagestouriſten, der in 
mehrtägigen Wanderungen oder Radfahrtouren zur 
Erholung die Naturſchönheiten der Heimat ſich zu⸗ 
gänglich machen will. Jeder, der eine größere Tour 
vorhat, ganz beſonders aber der Hochtouriſt, muß ſich 
vorher erft: vergewiſſern, daß fein Körper den An⸗ 
ſtrengungen auch gewachſen iſt, und es dürfte ent⸗ 
ſchieden ratſam fein, vorerſt einen Arzt über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, beſonders des Herzens, zu befragen. Für den 
Hochtouriſten iſt zur Vorbereitung ein gewiſſes Training 
(Sportübungen, Sonnenbäder) unerläßlich. 

Zur Vorbereitung für eine Wander: oder Radtour 
iſt es zweckmäßig, ein bis zwei Tage vorher ein warmes 
Bad (33 —35 C. 15—20 Minuten) oder noch beffer 
ein Dampf- oder elektriſches Lichtbad (bis 60° C. 
20 Minuten) zu nehmen, um die Haut zu guter Tran⸗ 
ſpiration anzuregen und eventuell vorhandene ſchädliche 
Stoffe aus den Hautgeſäßen noch vorher zur Uus: 
ſcheidung zu bringen. Auch während der Tour iſt die 
Hautpflege nicht zu vernachläſſigen. Gibt ſich während 
der Reiſe, wie ſo oft in Wäldern, bei entſprechender 
Temperatur (am beſten 14—19 ° C.) zu kurzen Quit: 
bädern oder eventuell kurzen Flußbädern Gelegenheit, 
ſo verſäume man nicht, ſeinen ermüdeten Körper da— 
durch wieder aufzufriſchen und zu kräftigen, im letzteren 
Fall auch den Körper oder wenigſtens die Füße von 
Staub und Schweiß zu reinigen. Sonnenbäder, die 
als Schwitzbäder den Körper mehr angreifen, ſind ge— 


wöhnlich während der Tour nicht am Platz, es ſei 
denn, daß eine längere Ruhepauſe folgen kann. Von 
großem Nutzen zur Abhärtung und Auffriſchung ſind 
tägliche Waſchungen des ganzen Körpers. Eine regel⸗ 
mäßige gründliche Reinigung des Geſichts und der 
Hände iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die hygieniſche Ausrüſtung hat fih zu erſtrecken: 
1. auf die Kleidung, 2. auf die Nahrung, 3. auf die 
Fürſorge für Krankheits- und Unglücksfälle. 

Die Kleidung ſoll uns ohne alle Nebenſtörungen 


vor Abkühlung ſchützen, anderſeits vor Ueberhitzung 


bewahren. Die Anforderungen, die die Hygiene an 
die Touriſtenkleidung ſtellen muß, ſind kurz: Großer 
Luftgehalt in trocknem wie feuchtem Zuſtand, dadurch 
ſchlechtes Wärmeleitungsvermögen; geringe Benetzbar⸗ 
keit, dagegen Durchläſſigkeit für Waſſer in Dampfform, 
geringes ſpezifiſches Gewicht. Speziell von der Tou⸗ 
riſtenkleidung verlangt man auch, daß fie zum Bers 
packen gut geeignet iſt. Als maßgebende Faktoren 
kommen in dieſer Beziehung in Betracht das Material 
und ihre Verarbeitung. Von den Naturſtoffen zeigen 
den höchſten Luftgehalt die Tierfelle, die auch eine 
minimale Benetzbarkeit bei Durchläſſigkeit für Waſſer⸗ 
dampf und ſehr geringem ſpezifiſchem Gewicht aufweiſen. 
Sie halten außerordentlich warm und eignen ſich als 
Oberkleidung (Pelze, Mützen, Handſchuhe, Muffe) für 
Touriſten und Sportsleute im ſtrengen Winter nament- 
lich, wenn die Eigenbewegung ausgeſchaltet iſt, alſo 
bei Fahrten (Schlitten-, Gees, Automobil-). Ihnen am 
nächſten kommt die Wolle, ein Gewebe von Tierhaaren, 
von denen am wichtigſten die Kamelhaare und die 
Schafwolle ſind. Das Kamelhaargewebe (Loden) zeichnet 
ſich vor allem durch ſeinen großen Luftgehalt und ſeine 


außerordentliche Dauerhaftigkeit aus. Mützen, Joppen, 


Hoſen, Sweaters, Gamaſchen, Socken, Handſchuhe 
werden daraus gefertigt. Die reine Wolle, am meiſten 
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verarbeitet zu Flanell, hat nur ben einen Nachteil, daß 
ſie ſich ſchwer waſchen läßt. Sie geht ein und verfilzt. 
Sie verträgt nur eine Temperatur von 40—50 Grad 
Celſius, eine Wärme, die aber noch nicht genügt, die 
Wäſche keimfrei zu machen und von Schweiß und 
Schmutz vollſtändig zu reinigen. Die Möglichkeit einer 
gründlichen Reinigung muß aber Hauptbedingung für 
jede Unterkleidung ſein. Deshalb eignet ſich reine 
Wolle als ſolche nicht, dagegen wohl für Oberkleidung, 
namentlich auch mit Rückſicht darauf, daß ſie ſehr 
ſchlecht Waſſer aufnimmt und ihren Luftgehalt auch 
im benetzten Zuſtand bewahrt. Bei der Oberkleidung 
genügt zur Reinigung gewöhnlich auch eine öftere Durch⸗ 
[üftung, Sonnung und Ausklopfen. Von den pflanzlichen 
Stoffen enthalten Baumwolle und Leinen wenig Luft 
und zeigen leichte Benetzbarkeit, ſie ſind gute Wärmeleiter, 
alſo an und für ſich ſchlechtes Kleidungsmaterial. Dieſer 
Mangel kann aber ausgeglichen werden durch entſprechende 
Webart und Kombination von verſchiedenen Stoffen. 
Wichtig iſt, daß auch die Futterſtoffe der Kleider porös, 
nicht undurchläſſig ſind, ſondern genügenden Luftgehalt 
und Stützfaſern aufweiſen. Appretierte Gewebe machen 
den ganzen Wert der Kleidung illuſoriſch. Die Dicke 
der Kleidung richtet ſich hauptſächlich nach der Jahreszeit, 
ebenſo auch die Farbe, die dauerhaft ſein muß, nicht 
ſchießen und bei Benutzung nicht abgehen ſoll. Die 
Unterkleidung ſoll aus weißem oder wenigſtens hellem 
Gewebe beſtehen, die Oberkleider ſollen für den Winter 
dunkel, für den Sommer hell gewählt werden, weil 
dunkle Farben die ſtrahlende Wärme der Sonne in 
ſich aufnehmen, helle Farben aber ſie zurückſtrahlen. 

Die Kleidung darf vor allem dem Körper nicht eng 
anliegen, ſondern muß bequem, haltbar und jeglichen 
Witterungsverhältniſſen angepaßt ſein. Zu warme, 
[uftarme und beſonders enganliegende Kleidung bes 
einträchtigt die Marſchtüchtigkeit des Touriſten erheblich 
und kann beſonders zur ſchwülen Sommerzeit ſelbſt 
zu Hitzſchlag führen, das iſt zu Wärmeanſtauung, wenn 
die Wärmeabgabe durch Verdunſtung behindert iſt. 
Alles Steife in der Kleidung muß vermieden werden, 
beſonders geſtärkte Stehkragen, Manſchetten uf. Zum 
Abſchluß des Hemdes dient ein weicher Liegkragen oder 
ein leichtes Halstuch aus Seide. Als Kopfbedeckung 
eignet ſich am beſten ein weicher, leichter, luftiger 
Lodenhut (Haarfilzhut), im Winter auch eine Pelzkappe 
oder Wollmütze, beſonders zu Sportzwecken. Als 
Unterkleidung (Hemden und Unterhoſen) empfiehlt fid) 
der Baumwolltrikot. Die Oberkleidung beſteht bei 
Herren am beſten in kurzer Hofe aus Loden unb bes 
quemer Joppe aus Loden oder Cheviotwolle. Im 
heißen Sommer eignen fid) auch blaßgelbe Baumwoll⸗ 
ſtoffe von derber Webart. Die Hoſen werden am 
beſten an den Schultern mittels breiter, nirgends 
drückender, elaſtiſcher Hoſenträger gehalten. Letztere 
ſollen bei Unglücksfällen, Verblutungen, Schlangenbiſſen 
uſw., auch zur Abſchnürung von Gliedmaßen ſowie 
als Armtragbinde verwendet werden können. Leib⸗ 
riemen ſind wegen Druckes auf den Leib nicht zu ge⸗ 
brauchen. 

Zum Schutz der Beine, namentlich gegen mechaniſche 
und thermiſche Inſulte (Schnee, Regen, Sand, Dorn⸗ 
geſtrüpp), eignen ſich Gamaſchen aus Wolle, am beſten 
Loden oder ſtatt dieſer die ſogenannten engliſchen Wa» 
denbinden, die auch den unteren Hoſenrand feit ab» 
ſchließen und die Füße gut warm halten. Gamaſchen 
aus Leder ſind wegen Wärmeſtauung zu verweifen. 
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Die Strümpfe bzw. Socken ſollen den Füßen gut an⸗ 
gepaßt, febr porös und hygroſkopiſch fein, aus Wolle, 
Baumwolle oder einer Kombination beider Stoffe beſtehen. 
Fußlappen aus Flanell kämen nur im Notfall in Be⸗ 
tracht. Im übrigen verſäume man bei keiner Tour, 
bei der man zu übernachten genötigt iſt, ein Paar 
Reſerveſocken und ein Reſervehemd mitzunehmen. Das 
Wohlbefinden, das man empfindet, wenn man nach 
angeſtrengter Tour friſche Wäſche anlegen kann, lohnt 
reichlich die Mühe des Mitnehmens. Als Fußbekleidung 
benutzt man am beſten gut paſſende, nach Maß an⸗ 
gefertigte, nirgends drückende, feſte, eventuell genagelte 
Schnürſtiefel, die oft geſchmiert werden ſollen. 

Als Einlegeſohlen find im Winter zweckmäßig ſolche 
aus Schwamm, Kork, Stroh, Papier, Luffa. Für 
Feldpfade und ſonſtige weiche Wege ſind auch Sandalen, 
beſonders aber die ſerbiſchen Opanken gut zu verwenden, 
die auch in Reſerve als Hausſchuhe gute Dienſte leiſten 
können. Als Ueberkleidung benutzt man bei ſchlechtem 
Wetter einen nicht zu ſchweren, eventuell imprägnierten 
Lodenüberwurf (ohne Schnitt), der auch als Decke zur 
Lagerung im Freien dienen kann. Im Sommer genügt 
vielfach ein ſogenannter Wetterkragen. Gummimäntel 
find ebenſo wie Gummiſchuhe wegen Tranſpirations⸗ 
behinderung und Wärmeſtauung ſchädlich. In ver⸗ 
einzelten Fällen kann auch ein Schlafſack, der gleich⸗ 
zeitig als Ruckſack Verwendung finden kann, beſonders 
bei kühler Jahreszeit, ſich nützlich erweiſen. Für den 
ſtrengen Winter ſind zuweilen Handſchuhe aus Pelz 
oder Wolle, am beſten ſogenannte Fäuſtlinge, ein 
Bedürfnis. Sehr wohltätig ſind bei kalten Händen 
auch japaniſche Wärmedoſen. Für Leute, die zu Er⸗ 
frierungen neigen, empfiehlt es ſich auch, Ohrenſchützer 
mitzunehmen, für empfindliche Augen bei Wanderungen 
im grellen Sonnenlicht oder Schnee ſind gelbe oder 
graue Schutzbrillen unentbehrlich. Touriſten mit Dis⸗ 
poſition zu Verdauungſtörungen und Leibſchmerzen 
werden gut tun, ſich mit einer wollenen Leibbinde zu 
verſehen, eventuell iſt ſie zu erſetzen durch eine Einlage 
von Zeitungspapier. 

Für Damen iſt ein völlig fußfreier, nicht zu weiter 
Straßenrock aus Loden oder Cheviot Grundbedingung, 
ſtatt der Unterröcke ein Rockbeinkleid. Ein ſtraffes, 
beengendes Korſett iſt für Touren verpönt, ebenſo ring⸗ 
förmig zuſammenſchnürende Strumpfbänder. Die 
Strümpfe müſſen oben am Miederleibchen mittels 
elaſtiſcher Bänder befeſtigt werden. Der Hauptſtützpunkt 
für die Befeſtigung der Kleider ſoll immer mehr die 
Schulter, weniger der Beckenring fein. 

Die Nahrungsmittelfrage ſteht in engem Zufammen- 
hang mit ber Bekleidungsfrage. Die Kleidung beſitzt 
nämlich auch einen gewiſſen ökonomiſchen Wert: gut 
luft⸗ und wärmehaltige Kleidung erſpart dem Körper 
Kraft, Wärmeproduktion unb Heizmaterial, b. h. Nahrung. 
In zu warmer Kleidung und bei großer Außenwärme 
verringert ſich der Appetit, in dünnen Kleidern und im 
Winter wächſt das Nahrungsbedürfnis, es ſteigert 
ſich noch beſonders beim Touriſten infolge des 
erhöhten Stoffwechſels durch vermehrte Körperleiſtung 
und ſtändigen Aufenthalt in friſcher Luft. Wir werden 
uns alſo ſpeziell im Winter gut mit Heizmaterial — 
obenan ſtehen Fettſtoffe, die am meiſten Wärmeein- 
heiten ſpenden — verſehen, um nicht vorzeitig zu er⸗ 
ſchlaffen. Ein Stück Speck mit Brot und zur beſſeren 
Verdauung ein Gläschen Kognak würden im Winter für 
kurze Tagestouren genügen. Für niehrtägige Touren 
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ift das Eiweiß (Fleiſch, Leguminoſen) nebſt den Kohle⸗ 
hydraten (Mehl und Zuckerſtoffe) nicht zu entbehren, 
und eignen ſich von natürlichen Nahrungsmitteln am 
beſten geräuchertes Fleiſch, geräucherte Wurſt, Hartwurſt, 
eventuell Käſe mit Brot, hartgeſottene Eier. 

Im Sommer herrſcht das Durſtgefühl vor, und es 
gilt, fid) dagegen vorzuſehen. Man [ei möglichſt be 
dacht auf zeitweiſe Beſchafſung von friſchem Waſſer, 
das immer noch am beſten den Durſt löſcht. Bezüg⸗ 
lich Aufnahme von Infektionsträgern durch das Waſſer 
braucht man nicht zu ängſtlich ſein; eventuell kann man 
es vorher kochen bzw. ſich eine Taſſe Tee, der man 
nach Abkühlung Zitronenſaft zuſetzt, bereiten — ein 
ſehr gutes Erfriſchungsgetränk. Wenn Gelegenheit ge⸗ 
boten, greife man zu ſaurer Milch oder Buttermilch. 
Selbſtverſtändlich iſt, daß man erſt nach entſprechender 
Abkühlung trinkt. In Ermanglung von paſſenden 
kühlen Getränken dienen als Erſatz Früchte, beſonders 
jaure Obſtarten (Zitronen, Aepfel, getrocknete Zwetſch⸗ 
gen, Bananen, die, nebenbei bemerkt, noch äußerſt 
nahrhaft ſind), weiter die ſogenannten Durſtſtiller in 
Tabletten, enthaltend Zitronenſäure, Weinſäure, auch in 
Verbindung mit Kola. 

Was die Fürſorge für plötzliches Erkranken und Un⸗ 
fälle betrifft, ſo iſt nichts deprimierender, als hilflos, 
ohne Mittel dazuſtehen, wenn einem ſelbſt oder einem 
Begleiter etwas zuſtößt. Man kann ſich natürlich nicht 
gegen alle Eventualitäten vorſehen, ſondern nur gegen 
die häufigſten. Für dieſe werden wir uns mit den 


entſprechenden Mitteln in einer Taſchenapotheke aus⸗ 


rüſten, die die erforderlichen, gut ausgewählten Medi⸗ 
kamente, alle in feſter Form als komprimierte Tabletten 
in unzerbrechlichen Gelatinezylindern ſowie ziemlich 
reichlich Verbandſtoffe, auf kleinen Raum zuſammen⸗ 
gepreßt, alles in einem handlichen, luft⸗ und waſſer⸗ 
dichten Aluminiumbehälter von bequemer Taſchenform, 
enthalten muß. 
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Die Kieler Woche (Abbildungen S. 1165 unb 1166) [ab 
das ganze geſellſchaftliche und ſogar politiſche Leben Deutſch⸗ 
lands an der Waterkant. Der Kaiſer nahm auf der „Hohen⸗ 
zollern“ die Vorſtellung ſeiner neuernannten Miniſter entgegen 
und weilte auch an Bord der andern, die Regatten begleitenden 
Schiffe, ſo des „Hapag“⸗Dampfers Ozeana, viel im Kreis der 
zahlreichen angeſehenen Perſönlichkeiten, die ſich während der 
Segeltage in Kiel aufhielten. 


t3 

Die arttifhe Expedition des Grafen Zeppelin (Abb. 
S. 1168) hat an Bord des wohlausgerüſteten und wohlver⸗ 
proviantierten Lloyddampfers „Mainz“ Kiel verlaſſen, um 
nördlich von Spitzbergen die nötigen Studien und Vor⸗ 
bereitungen für die geplante Nordpolexpedition durch die Lüfte 
vorzunehmen. Graf Zeppelin iſt von einem Stab bekannter 
Gelehrten umgeben. 


v 

Das Berliner Virchow⸗Denkmal (Abb. S. 1167) ift 
nun endlich nach einer wahren Odyſſee auf dem Karlsplatz ent⸗ 
hüllt worden. Bekanntlich hat man lange über den bildneriſchen 
Wert des Denkmals geſtritten; jetzt nach der Enthüllung ſind 
zwar die Stimmen noch nicht verſtummt, die behaupten, daß 
eine minder allegoriſche Verherrlichung Virchows beſſer geweſen 
wäre. Aber auch dieſe Kritiker des neuen Denkmals können 
nicht verkennen, daß ſein Schöpfer, der Bildhauer Fritz Klimſch, 
Berlin mit einem ſeiner ſchönſten Bildwerke geſchmückt hat. 


S 
Der Gouverneur von Deutſch-Samoa (Abb. S. 1169) 
Dr. Solf, hat mit ſeiner Gemahlin vor einigen Wochen eine 
Erholungsreiſe nach Neuſeeland unternommen. Auf der Rück⸗ 
reife beſuchten fie den König Georg Tubou Il. von Tonga in 
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feiner Reſidenz Nukualofa und wohnten als Gäſte der braunen 
Majeſtäten einem großen Diner bei. 


. t3 

Zu ben Borgängen in Spanien (Abb. €. 1169). 
Minifterpräfident Canalejas ſteht im Mittelpunkt bes polis 
tiſchen Intereſſes. Hat doch fein Rat den König Alfons veran. 
laßt, durch eine Verordnung einen großen Teil der drückenden 
Beſchränkungen abzuſchaffen, die bisher in Spanien die Re⸗ 
ligionsübung der nicht katholiſchen Gemeinden erſchwerten. 

t3 


Cin Souper auf dem Dachgarten (Abb. €. 1171) 
eines eleganten Hotels gehört in Neuyork zu den Alltäglich⸗ 
keiten oder vielmehr Allabendlichkeiten. Auch in Paris wird 
dieſer Zufluchtsort vor der Sommerhitze immer beliebter und 
häufiger; nicht oft aber kann man eine ſo illuſtre Geſellſchaft 
beiſammen finden wie die, die der Zeichner unſeres Bildes 
während ihres Soupers auf der Terraſſe des Hotels Meurice 
feſtgehalten hat. 


t3 
„Tannhäuſer“ im Walde (Abb. S. 1172), bas war der 
große Kunſtgenuß, den die Badeverwaltung von Zoppot kürz⸗ 
lich ihren Kurgäſten bot. Auf der neuen herrlichen Naturwald⸗ 
bühne wurden Szenen aus dem 1. und 3. Aufzug des Werkes 
in ausgezeichneter Beſetzung höchſt wirkungsvoll dargeſtellt. 
t3 


Perſonalien (Abb. 6.1169 u. 1170). Generaloberſt Max von 
Bock und Polach, der Inſpekteur der III. Armeeinſpektion, begeht 
in dieſen Tagen fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der General» 
oberſt iſt 1860 in das Infanterieregiment Nr. 55 eingetreten, 
in deſſen Reihen er dann die Feldzüge von 1864 und 1866 
mitmachte. — In St. Petersburg erregt die Verhaftung des 
Vertreters des offiziöfen öſterreichiſchen Telegraphenbureaus 
Freiherrn v. Ungern⸗Sternberg großes Aufſehen, der der 
Spionage zugunſten ſeines Vaterlands beſchuldigt wird. — 
Dr. v. Guenther, der neue Oberpräſident von Schleſien, war 
bisher als Unterſtaatsſekretär des Staatsminiſteriums tätig. 
Er hat zu Beginn ſeiner Amtslaufbahn in Breslau gewirkt, 
kennt alſo ſein neues Verwaltungsgebiet. Den größten Teil 
ſeiner Dienſtzeit verbrachte er im Verband der Reichskanzlei. 

ty 

Todesfälle (Abb. S. 1170). In dem Geb. Kommerzien⸗ 
rat Johann Wilhelm Spemann, der vor kurzem in Stuttgart 
verſchieden iſt, hat der deutſche Verlagsbuchhandel einen ſeiner 
wertvollſten und aktivſten Vertreter verloren. Spemann ift 
65 Jahre alt geworden; ſein großzügiges Verlagsunternehmen 
175 er 1873 begründet. Auch als Kunſtfreund hat ſich der 

erſtorbene die größten Verdienſte erworben. — Chriſtine 
Hebbel, die Wittwe des großen Dichters, iſt im Alter von 
93 Jahren in Wien verſchieden. Sie war nicht nur die treue 
Lebensfreundin, ſondern als Tragödin am Burgtheater auch 
die bedeutendſte künſtleriſche Interpretin ihres Gatten. — In 
Mailand ſtarb der berühmte Aſtronom Giovanni Schiaparelli, 
der große Erforſcher der Marsoberfläche und Entdecker der 
Zuſammenhänge zwiſchen den Kometen und Sternſchnuppen. 
— In Berlin verſchied hochbetagt der allen Berliner Fein- 
ſchmeckern wohlbelannte Fleiſchermeiſter Hoflieferant. Auguſt 
Hefter, ber Schöpfer köſtlicher Würſtchen und „bunter Schüſſeln“. 
— In Stuttgart bildet die Liebestragödie der Kammerſängerin 
Anna Sutter das Tagesgeſpräch, die durch ein Revolverattentat 
des Hofkapellmeiſters Dr. Obriſt tödlich verwundet wurde. 


Dee Toten der Wochen 


Herzog Ferdinand von Alençon, t in Wimbledon am 
29. Juni im Alter von 66 Jahren. 

Frederik James Furnivall, bedeutender engliſcher Literature 
hiſtoriker, f in London am 2. Juli im Alter von 85 Jahren. 

Chriſtine Hebbel, Wiiwe des berühmten Dichters, einſt 
bekannte Schauſpielerin, t in Wien am 29. Juni im Alter von 
93 Jahren (Portr. S. 1170). 

Auguſt Hefter, bekannter Hoflieferant und Fleiſchermeiſter, 
+ in Berlin am 1. Juli im 83. Lebensjahr (Portr. S. 1170). 

Dr. Max Honſell, badiſcher Finanzminiſter, T in Karls⸗ 
ruhe am 1. Juli im Alter von 67 Jahren. 

Giovanni Schiaparelli, berühmter italieniſcher Aſtronom, 
+ in Mailand am 4. Juli, 75 Jahre alt (Portr. S. 1170). 

Geh. Kommerzienrat Wilhelm Spemann, bekannter Bers 
lagsbuchhändler, T in Stuttgart am 29. Juni im Alter von 
65 Jahren (Portr. ©. 1170). 
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Det neue Finanzminiffer Dr. Lentze ftellt ſich dem Kaifer an Bord der „Hohenzollern“ vor. 
Phot. Th. Jürgenſen, S. M. J. Hohenzollern“. 
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Der Kaifer 
in Kiel. 


2. Der amerikaniſche 
Botſchafter in Berlin 
Mr. Hill mit feinen 
Töchtern als QGaft 
bes Kaiſers. 


Phot. Aufnahmen 
von Atelier Schaul. 


1. An Bord der 
„Oceana“ von links 


nach rechts: General⸗ 


direktor Ballin, Ad⸗ 
miral v. Holtzendorff, 
der Kaiſer, der 
preußiſche Geſandte 
in Hamburg Graf 
Götzen. 


3. Bekannte Perſön⸗ 
lichkeiten als Teil- 
nehmer an der Kieler 
Woche. Von links 
nach rechts: Senator 
Weſtphal, Dr. Sem- 
ler (M. d. R.), Gene⸗ 
raldirektor Ballin, 
Freiherr v. Stengel, 
Staats ſekretär a. D. 
Dernburg, Frauͤien⸗ 
hug, Frau Menſing. 


# 


Gäfte an Bord der „Oceana“: Der Kaiſe: (X) im Gefprád) mit Freifrau v. Plettenberg, 
der Gemahlin bes kommandierenden Generals. 
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Zum Gedächtnis eines großen Gelehrten und Wohltäters der Menſchheit. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 


` 


n 


d 


Seite 1168. 


u — 


Don der Nordpolexpedition 
des Grafen Zeppelin. 


1. Das Expeditionsſchiff Lloyd 
bampfer „Mainz“ verläßt ben 
Kieler Hafen. 


2. Die Teilnehmer von links 
nach rechts: Dr. Seegert (Aſſi⸗ 
ſtent von Geb. Rat Miethe), —, 
Geh. Rat Hergeſell, Geh. Re⸗ 
gierungsrat Lewald, Graf Sep. 
pelin, Geb. Rat Mie he, Schiffs⸗ 
arzt v. d. Heyde, Dr. Seiber (Aſſi⸗ 
ſtent von Prof. Hergeſell). 


3. Schlachtvieh an Bord. 


4. Geh. Rat Miethe OX bei 
photographiſchen Verſuchen. 
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König Alfons von Spanien Dr. jur. Hans v. Guenther, 
in feinem Arbeitzimmer mit dem ſpaniſchen Minifterpräfidenten Canaleſas. der neue Oberpräſident der Provinz Schleſien. 
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Von links nach rechts: Dr. Wilh. Solf, Erz, Der König, Frau Solf, Die Königin. " T 


Der Gouverneur von Deutſch-Samoa Dr. Solf als Gaſt des Königs von Tonga. 
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bie berühmte Schauſpielerin unb Witwe bes Dichters die beliebte Goubrette des Stuttgarter Hoftheaters 
verſchied im 94. Lebensjahr. wurde das Opfer einer Eifer ſuchtstragoͤdie. 


Prof. Giovanni Schiaparelli 7 
der berühmte italieniſche Aſtronom. 


Generaloberft von Bock und Polach 
feiert fein 50 jähriges Dienftjubilàum. 


2 
Baron von Ungern-Sternberg, — Auguft Heiler 7 
Vertreter d. öſterreichlſchen Korreſpondenz⸗ Hoſpbot. Hoflieferant und Fleiſchermeiſter, 
bureaus in Petersburg, wurde des Hody Geb. Kommerzienrat Wilhelm Spemann f C. wieder. eme bekannte Perſönlichteit der Berliner 


verrats verdächtigt und verhaftet. der bekannte Stuttgarter Berlags buchhändler. Geidyäftswelt. 


— 


r 


1 
I 

Y 

d, 
} 


A 


JS 


Seite 1171. 


leg prions von L. Strimpl. 


m Herzogin von Vendome, Prinz und Prinzeſſin Georg von Griechenland. 


“einer 
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Souper auf dem Dachgarten eines Parijer Hotels. 
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Eine Oaſe in der Sommerhitze der Weltſtadt 
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Eine Tannhäuſer-Aufführung unter freiem Himmel: Der Schlußakt. 
Das ll. Zoppoter Waldfeſtſpiel im Oſtſeebad Zoppot. 


Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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Nur wer bie Sehnsucht fennt... 


Roman von 


Ida Boy-Ed. 


11. Fortſetzung. 


Jutta von Falckenrott war mit Gamberg allein in 
der weiten ſchweigenden Einſamkeit. 

Und der Mann, der dieſes Weib liebte, ſpürte ihr 
begehrliches Warten. Von dieſem Warten ging eine 
Verſuchung aus, die ihn betäubte.... 

Seine Ehre hatte ſo genau gewußt, auf welchen 
Wegen und in welcher Haltung er und die Geliebte 
durch ihren ſchwierigen Liebeskampf gehen mußten, um 
in freiem Gefühl, unbeſchädigt zueinander gelangen zu 
können. | 

Aber jetzt wußte er nichts, als daß er nur den Arm 
auszuſtrecken brauchte, um die ſüße Frau, die Frau, die 
ihm zitternd entgegenglühte, an fid) zu nehmen... 

Die erhabene Einſamkeit ringsum ſchien den Atem 
anzuhalten. ... Eine unerhörte Bedrängnis erfüllte die 
Welt. . . zu ſeligem Tumult mußte fid) alles löfen... 
die Vorahnung jubilierender Wonne brauſte heran. 

Er taſtete nach ihrer Hand. Er ſah ihr in die Augen. 

Kraftlos lag ihr Haupt zurückgelehnt — unter ſeinem 
heißen, bittenden Blick ſchloſſen ſich halb ihre Augen — 
in wehrloſer Hingebung. 

Noch das Zögern und Zittern von Sekunden 
Nein, kein bewußtes Zögern . .. die Begierde, bie lähmte, 
weil es ungeheure Tat iſt, die Wonne ihrer Spannung 
zu löfen.... | 

Und in diefe Hemmung hinein drängte fid) jäh etwas 
Zerſtöreriſches — — — | 

Mit dem gleichen Herzſchlag ſpürten fie es — jeder 
von ihnen anders — und doch in einer beklemmenden 
Einheit des Entſetzens. 

Die Frau ſah plötzlich ein Männergeſicht vor fid).. 
es gehörte nicht dem, deffen Arme fie ſchon umfchloffen. 

Es war ein bärtiges Geſicht, braun von Wetter⸗ 
unbilden. Und blaue, tiefe und bod) freundliche Augen 
ſtanden darin, in denen Güte und Zärtlichkeit leuchteten. 
Und ſo viel Zutrauen war in dieſem Geſicht — nichts 
von lauernder Beſorgnis — nichts von geſpannter Eifer⸗ 
ſucht — es ſah ſie an, wie es ſie damals angeſehen in 
der Abſchiedſtunde — als er ſprach: „Kind, ich glaube 
ja an dich; es iſt ja auch gar nicht wahr, daß die Ab⸗ 
weſenden unrecht haben — im Gegenteil, ihre Abweſen⸗ 
heit macht ſie für anſtändige Herzen heilig.“ 

Dies Geſicht näherte fid) jetzt dem ihren.... Diefes... 
und in feinen Augen war die gleiche Unergründlichkeit 
wie in den Augen ihres kleinen Kindes 

Und auf den Mann warf ſich ein Phantom und rief 
ihm etwas zu — ein ſcharfes, höhniſches Wort.... Ein 
Wort, das ihm die Ehre zerbrechen wollte... mit einem 
Fernen kann man nicht im offenen Kampf ſich meſſen 
— aber beſtehlen kann man ihn ſo leicht — ja, zum 
Dieb werden kann man an ihm.... 


Sie ließen voneinander, 
Fauſt ſie voneinander geriſſen. 

Jutta brach in Tränen aus. 

Der ferne Mann hatte ſie geiegi 
rade durch feine Abweſenheit.. 

Vielleicht ſaßen fie noch lange, ſchwerer und unklarer 
Not hingegeben ... um mit dem jähen Rückſchlag all 
ihrer Empfindungen fertig zu werden. 

Als die Tränen der Frau endlich ſtill wurden, ſtand 
Herbert auf. 

Er ſagte ſanft, ſehr ſchonend, doch ohne ſie anzuſehen: 
„Wollen wir nun weitergehen?“ 

Sie kam haſtig in die Höhe. 

Ja, weiter wandern — fort, fort — hier konnte man 
nicht bleiben.. 

Und doch war es ihr, als hätte ſie auf dieſer harten 
Schwelle ſitzenbleiben mögen — um zu weinen und 
zu denken.. 

Still gingen ſie. Zwei Gedrückte — Mutloſe. 2d 

Der Mann fitt unter einem Zwieſpalt ber Empſin⸗ 
dung, der ihm ungeheuerlich war. 

Eine Art Scham wollte aufkommen darüber, daß er 
ſie aus ſeinen Armen gelaſſen — daß er ſich ihr nicht 
als der Mann bewährt habe, der für den Kuß der Ge: 
liebten einer Welt trotzt. Der Beſonnenheit hat, 
anſtatt ſich mit ihr in den Tod zu ftürzen.. 

Und doch, zugleich auch begann eine ſtolze Genug⸗ 
tuung ihn zu erfüllen... Unverſehrt war feine Ehre 
aus dieſer ſchwülen Stunde hervorgegangen. 

Er hatte den fernen Mann nicht beleidigt... dieſen 
Mann, vor deſſen Angeſicht er nicht augenblicklich hätte 
treten können, um ihm Genugtuung zu geben. 

Dieſe unbezwingliche Leidenſchaft, die ſo ſchweren 
Kampf in ſein bis dahin ſo wohlgeordnetes Leben ge⸗ 
bracht, war nicht fein Verderben geworden. 

Die geliebte Frau, die er ſich zu erringen, der er 
einſt ſeinen Namen zu geben hoffte, würde gleich ihm 
eines Tages dankbar und befreit an den ene 
der Gefahr zurückdenken.. 

Aus dieſer Empfindung heraus ſtand er einmal s 
ergriff Juttas Hand und küßte fie in ſcheuer Liebe. 
voll Reſpekt.. 

Sie ſahen ſich an.... Tief und ſchmerzlich. 

Und ſchritten weiter. So ſehr damit beſchäftigt, den 
Aufruhr ihres Gemütes in eine erträgliche Gefaßtheit 
zu bringen, daß ihnen der Weg gar HIER unb Die Zeil 
etwas Unbemerkbares war. 

Bis fie auf einmal vor der Pforte ber Penſion 
ſtanden — einer hohen Pforte aus Drahtnetz, zwiſchen 
Eiſenſtäbe geſpannt, von der aus das Gitter weiter- 
ging, die Tannen des Waldes von den Tannen 


als habe eine gewaltige 


Ge⸗ 
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des Gartens [djeibenb. Hier war es [onnenfos. Auf 
ihren ſachten Füßen hatte bie Dämmerung fid) [don 
aus den Schluchten ber Berge herausgeſchlichen und lief 
nun über den See und warf die grauen Schleier der 
Abendſtille über ihn hin. 

Noch einmal, zu wortloſem Abſchied, küßte er die 
Hand der Frau. Und ſein herbes, feierliches Schweigen 
gelobte ihr mehr zu, als Worte gekonnt hätten. 

Ein letzter Blick und gute Nacht. 

Drinnen ſtand ſchon das Schickſal und wartete, um 
mit einem harten Anruf dieſe erſchöpfte Seele zu er⸗ 
ſchrecken. Als Jutta ihr Zimmer betrat, fand ſie einen 
fremden Mann darin, der über das Lager des Kindes 
ſich beugte, neben dem Martha auf den Knien lag. 

Dieſer Mann war ein Arzt. 

Und ihr kleines Kind war ſehr krank. 


IX. 

Niemand wäre auf die Vermutung gekommen, daß 
der Legationsrat von Gamberg ein Mann ſei, der in 
ſchweren Kämpfen ſtehe. In ſeinem Hotel richtete ſich 
die Auſmerkſamkeit vieler auf ihn; ſeine vornehme Er⸗ 
ſcheinung ſowohl wie ſeine ihm eigentümliche Haltung 
von etwas ablehnender Steifheit forderten die Neugierde 
heraus. Aber zu denken, daß dieſer korrekt ausſehende 
Mann in harter Seelennot ſei, hätte kein Menſch ſich 
unterſtanden. Die kleine, ſtrenge Falte auf ſeiner Stirn, 
der etwas ſcharfe Zug um den Mund wirkten auf die 
ihn Beobachtenden als Hochmut. Daß ſeine hellen 
Augen mit ſo leerem Ausdruck über die andern Gäſte 
gingen, als nähmen die Blicke an nichts Anteil, ver⸗ 
ſchärfte den Eindruck des Stolzes. Nun gibt es überall 
Menſchen, die durchaus wiſſen müſſen, wer der andere 
iſt. Die die Fremdenbücher oder den Portier befragen 
und ein dringliches Intereſſe nach Nam und Art von 
Geſtalten haben, die gar nicht zu ihrem Lebenskreis ge⸗ 
hören. Deren eigentlichſter und Hauptreiſezweck zu ſein 
ſcheint, ſich den Begriff Publikum in Einzelweſen zu zer⸗ 
legen, und die ſich erſt zu unterhalten meinen, wenn ſie 
einen Hinz entdecken, zu dem ſie durch einen Kunz Be⸗ 
ziehungen haben. 

So blieb auch Gamberg nicht von Annäherungen 
verſchont. Gerade weil er ſo ſehr in ſich verſchloſſen 
durch die Menge ging, ſchien es doppelt zu reizen, den⸗ 
noch mit ihm ins Geſpräch zu kommen. Auch hat es 
— undeutlich — ſtets etwas Auszeichnendes, von einem 
Einſamen in ſeine Einſamkeit aufgenommen zu werden. 

Es fand ſich ein Herr, der mit gelüftetem Strohhut 
in der Veranda an Gamberg herantrat. Der nahm, 
in ſcharfes Nachdenken verſunken, ſeinen Morgentee — 
von den Ermüdungen der ſchlaflos durchwachten Nacht 
ſoeben ein wenig durch Bad und ſorgſame Morgen- 
toilette erholt. Die Anrede erſchreckte ihn beinah und 
ſtörte ihn empfindlich. Aber in ſeiner beherrſchten, 
kühlen Höflichkeit nahm er die Vorſtellung des Zudring— 
lichen entgegen. 

„Sie geſtatten? Herr Sead tb el von Gamberg, 
nicht wahr? Sie geſtatten: Wilmers!“ 

Die freudige Zuverſicht, in der der Mann, der 
groß und doch unterſetzt war, dies „Wilmers“ vor- 
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brachte, verhieß von vornherein Anſprüche auf Bekannt⸗ 
ſchaftmachen. Aber Gamberg konnte bei ſeinem zu⸗ 
verläſſigen Gedächtnis für Namen wie für Geſichter 
keinen Wilmers in ſeiner Erinnerung auftreiben. 

Der Mann hatte ein rötliches, ſtarkes, bartloſes Ge⸗ 
ſicht, mit ſehr intelligenten Augen. Und die angeborene 
Plumpheit der Geſtalt war durch elegante und gut⸗ 
getragene Kleidung zu einer beſonderen Note gekommen. 
Die anſpruchs volle Sicherheit des Auftretens ſchien dafür 
zu ſprechen, daß Herr Wilmers nicht gewohnt und nicht 
gewillt ſei, ſich überſehen zu laſſen. 

„Sie wünſchen?“ fragte Gamberg aber trotzdem aus 
einer ſehr großen Entſernung. 

„Nichts, als Ihnen die Hand zu drücken, damit meine 
Schwägerin nachher nicht ſagt: und du bift ibm [o 
vorbeigegangen?!“ 

„Ihre Schwägerin?“ fragte Gamberg voll mißbehag⸗ 
lichen Erſtaunens. 

„Sie geſtatten“, ſagte Herr Wilmers jovial und er⸗ 
faßte ſchon die Lehne des Stuhls, der untergeſchoben 
dem Platz Gambergs gegenüber ſtand. 

Die ganze Veranda ſah ja zu, und da alle dieſe 
Menſchen im Augenblick ſein Publikum waren, wollte 
Wilmers es auch befriedigen, indem er ihm das Schau⸗ 
ſpiel einer raſch fich entwickelnden Bekanntſchaft gab. 

Herbert von Gamberg machte eine ſchwache Geſte, 
worauf Herr Wilmers mit der Leichtigkeit der Be⸗ 
wegungen, die große, dicke Menſchen oft haben, ſich 
ſetzte. 

„Der Bruder meiner Frau iſt doch mit einer Schmy⸗ 
lauer Tochter verheiratet! Das wiſſen Sie doch, Herr 
Legationsrat?! Na, unb Lu ift ja [o was wie 'ne Cou- 
ſine von Ihnen. — Wenn Sie damals, als Lu heiratete, 
nicht überſeeiſch geweſen wären, hätten wir uns auf 
ihrer Hochzeit kennen gelernt — na, und nun dacht ich: 
ſo 'ne verſäumte Gelegenheit muß man nachholen. Ich 
muß doch Lu 'nen Gruß von Ihnen bringen können.“ 

Gamberg ſagte halblaut und ſehr förmlich, daß er 
in der Tat über die Familie, in die Lu, jetzt Frau von 
Lemkow, hineingeheiratet habe, nicht näher unterrichtet 
gewefen ſei. Er drückte die Hoffnung aus, daß es Lu 
Lemkow gut ergehe, und daß ſie glücklich geworden ſei. 

Damit hatte er gleichſam einen Vogelkäfig geöffnet. 
Die Mitteilungen flatterten nur ſo heraus und ihm um 
die Ohren. Sie hätten ihn in ihrem raſchen Durch⸗ 
einander verwirren müſſen, wenn er überhaupt recht 
zugehört haben würde. Er verſtand die Kunſt, in out, 
merkſamer Haltung auf ſich einſprechen zu laſſen, ab 
und zu durch eine ſteife Kopfbewegung, eine überall 
paſſende, weil ganz inhaltlofe Zwiſchenbemerkung An- 
teil zu zeigen und doch mit ſeinen Gedanken wo anders 
zu ſein. 

Wilmers, für den das Leben ſozuſagen eine Ange— 
legenheit mit Pneumatik zu ſein ſchien — manchmal 
platzte ſie, aber man kann ja andere Gummireifen um⸗ 
legen, und nach kurzer Störung geht's ſamos weiter — 
Wilmers verbreitete ſich genau über die Umſtände und 
Charaktere der Lemkows. Es waren großartige Men- 
ſchen. Konnten alles, wußten alles, wollten alles. Und 
Gentlemen durch und durch. Nichts fehlte ihnen wie der 
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Nervus rerum. Und da war es ja ihr Glück, daß fie 
einen Mann in die Familie gekriegt hatten, der Geld 
beſaß und es mit liberaler Hand hergab, wo er ſah, daß 
man klug damit arbeiten würde. 

So kam Lus Mann auf der Domäne hoch, die zu 
pachten er von Haus aus natürlich kein Geld gehabt 
hätte. So kultivierte ein anderer Lemkow mit bedeuten⸗ 
dem Gewinn Ländereien in Südſibirien; das Kapital 
hatte er unter den günſtigſten Bedingungen bekommen. 
Daß er ſelbſt, der hier gegenwärtige Wilmers, der ſich 
übrigens in keiner Hinſicht damit herausſtreichen wollte, 
das „Glück“ der Lemkows ſei, erhellte aus dem Vor⸗ 
trag von ſelbſt. Wilmers wehrte vorweg jedes Lob 
und alle Bewunderung ab, die Herr Legationsrat ihm 
etwa würde zollen wollen. Er war ein ganz einfacher 
Mann — er hatte bloß 'n offenen Kopf und ein gutes 
Herz und 'n Blick dafür, wie weithin man nützen kann, 
wenn man Fähigen Mittel gibt. Ja, ſo war er. Aber 
er mochte nicht, daß viel davon geſprochen wurde. 

Unterdes kämpfte Herbert ein peinliches Gefühl 
nieder, das beinah ein Schmerz war. 

Er hörte Namen nennen, in denen ein Klang vor 
Erinnerungen mitzitterte. Gerade jetzt ertrug er ſie 
nicht. 

Ganz derb, ganz ahnungslos hing dieſer Mann mit 
jenen fernen, holden Hochſommertagen zufammen.... 
Wo er an der jungen Liebe der Geliebten vorüber⸗ 
gegangen war. 
geſprochen hatten, aus Sommerträumen Lebensernſt 
zu machen.. 

Dieſer Mann, der der Familienbankier der Lemkows 
zu ſein ſchien, hatte auch offenbar ungewöhnliches Ge⸗ 
dächtnis, Überblick und Intereſſe für all ihre Beziehun⸗ 
gen. Es waren erſichtlich ſeine Renommierverwandten. 
Herbert hörte, dann und wann ein Detail aus der Fülle 
der Vertraulichkeiten erfaſſend, daß Wilmers genau Be⸗ 
ſcheid wußte, wie gaſtfrei es ehemals auf Schmylau zu⸗ 
gegangen ſei, und wer dort alles zu Sommerzeiten ein⸗ 
geladen zu werden pflegte. 

Er bebte davor, daß nun gleich auch Juttas Name 
fallen werde. Daß er dann ſagen müſſe: ſie iſt hier, 
wohnt zehn Minuten von uns in einer Penſion. 

Aus dieſer Furcht gewann er ſo viel Lebendigkeit, 
um wirklich mit Wilmers zu ſprechen, ihm nicht nur, in 
die Abwehr kalter Höflichkeit gehüllt, zuzuhören. 

„Sie ſind als Paſſant hier?“ 

„J bewahre. Wie Sie mich da fehen, fo unglaublich 
es klingt: ich bin nervös. Soll ſubalpin bleiben, aber 
dennoch ſo gewiſſermaßen in Hochalpenſtimmung leben. 
Man hatte mir irgend jo 'n Neft in den Bergen drinnen 
verordnet — war mir zu eingeſperrt — auch die Ge⸗ 
ſellſchaft — second — wiſſen Sie, Herr Legationsrat, 
id) lege den äußerſten Wert auf befte Geſellſchaft . . . 
Ich habe hier einen höchſt ſchicken Kreis... Es wird 
mir ein Vergnügen ſein, Sie einzuführen — wo wir — 
man kann ja beinah ſagen über die Schmylauer weg, 
faſt verwandt find... ." 

„Verzeihen Sie, Herr Wilmers, aber ich bin auf 
Reiſen, um mich von der Geſellſchaft zu erholen.“ 

„Ah — na ja — verſtehe vollkommen — wo fie zu 


Wo ſein Verſtand, ſeine Pläne dagegen 
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Ihrem Metier gehört! Mit allem, was mit 'm Metier 
zuſammenhängt, mag man unterwegs nichts zu tun 
haben. Laſſen wir alſo alle meine Bekannten weg. 
Wir können allein mal was zuſammen unternehmen, 
Tagespartien — ich halte Ihnen alle zudringlichen 
Menſchen fern, darin hab ich 'ne förmliche Kunſt. Wenn 
es etwas gibt, das ich haſſe, iſt es Zudringlichkeit!“ 

„Leider reiſe ich ſchon heute ab“, ſagte Herbert Gam⸗ 
berg mit ſo viel Nachdruck, daß der andere ein großes 
Bedauern heraushörte und nachher ſeinem ſchicken Kreis 
erzählen konnte: der Legationsrat war todunglücklich, 
daß er ausgerechnet in einem Moment abreiſen muß, wo 
man ſich eben gefunden hatte. 

Er ſelbſt erſchrak beinah, als er es geſagt. Mit dem 
lauten Wort war nun der Entſchluß unwiderruflich ge⸗ 
worden, an den er in den ſchweren Stunden der letzten 
Nacht immer wieder gedacht hatte. 

Es war nicht ganz einfach, Herrn Wilmers zu dem 
Gefühl zu bringen, daß es Zeit ſei, den Beſuch am Tiſch 
zu beenden. Das bewährte Mittel, Geſprächspauſen ein⸗ 
treten und auffällig werden zu laſſen, konnte Herbert 
nicht anwenden; die Lebhaftigkeit des Herrn Wilmers 
wurde immer behaglicher und intimer; er führte die 
Unterhaltung mit einer ſprachlichen Rüſtigkeit unerſchöpf⸗ 
licher Art. 

Es blieb nichts weiter übrig, als zu ſagen: meine 
Zeit iſt knapp. 

Dann gab es einen Abſchied, aus dem Herbert 
ſchließen durfte, daß er für den Reſt ſeines Lebens unter 
die nächſten Freunde des Herrn Wilmers gezählt werden 
würde. 

In der Erleichterung, daß es überhaupt nur endlich 
zum Abſchied kam, lächelte er hell. Und hiervon war 
nun Wilmers völlig bezaubert und erklärte ſeinem 


ſchicken Kreis, daß die hochmütige Außenſeite nur für 


die Welt ſei, daß in der Intimität eine hinreißende 
Liebenswürdigkeit zutage trete. 

Wenige Minuten nachher ging Herbert auf den 
Waldwegen dahin. Kühl und feucht war die Luft unter 
den Tannen, von kräuterigen und mooſigen Gerüchen 
ſchwer. Zuweilen ſchimmerte durch die breithängenden 
Nadelzweige das Geblitze des Sees auf. 

Er ging, um Abſchied zu nehmen. 

In dieſer letzten Nacht war es ihm klar geworden: 
er hätte ſich nicht verführen laſſen dürſen, hierherzu⸗ 
kommen. N 

Was hatte ihn verführt: 
liebten Frau? 

Die eigene Sehnſucht nach ihrer Nähe? Vielleicht 
dieſe üppige Schönheit der Natur — die ſo ſtark in all 
den vollen Tönen ihrer Lebensfülle auf die Nerven 
wirkte, daß man ein aufopferndes Anrecht in ſich fühlte, 
auch zu jauchzen, in ihr mit erhöhten Daſeinswonnen 
aufzugehen — 

Vielleicht dies alles. 

Er dachte daran, wie ſehr er ſich in der Hand gehabt 
hatte, noch damals beim Abſchied in Kiel — als er ihr 
und fid) die Haltung vorzeichnete.. 

Und nun hatte die Leidenfaft fie bod) faſt über- 
mültigt — Wie fam das? 


Blick unb Wunſch der ge: 
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Vielleicht ſo: Wenn das Schickſal mit dem gleichen 
Erlebnis zu uns zurückkehrt, hat es verdoppelte Kraft: 
zur Macht der Gegenwart geſellt ſich die Macht der Er⸗ 
innerung — 

Und das iſt: Feuer im Rücken, Feuer von vorn 
Wer kann fid) gegen ſolchen Anſturm behaupten! 

Es iſt würdiger, dachte er, wir gehen jetzt aus⸗ 
einander — um uns ſpäter mit freiem Bewußtſein ge⸗ 
hören zu können 

Er fühlte: dies war ſeiner Art notwendig! 

Nicht nur aus Achtung vor der Geliebten, vor dem 
Gefühl, das ſie zueinander zwang — auch um ſeines 
eigenen, zukünftigen Stolzes und Gleichmaßes willen. 
Wenn die ſchwülen Augenblicke geſtern ſie zuſammen 
fortgeriſſen hätten? ... Er wußte heute: es würde ihm 
furchtbar, unvergeßlich würde es ihm geweſen fein.... 

Die Scham vor dem fernen Mann hätte ihm das 
Gemüt vergiftet. 

Wär er hier! dachte Herbert inbrünſtig. Seine 
Abweſenheit macht mich von ihm abhängig.. 

Ja, ſolange er nicht weiß, daß ſeine Frau ihn 
nicht mehr liebt, fo lange find wir wie Ketten. 

Allerlei Stimmen hatten in der Nacht auf ihn ein⸗ 
geſprochen: daß es auf die geliebte Frau wie Feigheit 
wirken könne, wenn er fliehe; daß er ſich gerade als 
Mann beweiſen müſſe, indem er bleibe. 

Er erkannte: dieſer ganze Liebesroman war nicht 
ſeinem eigentlichſten Weſen gemäß, das der ruhigen 
Entwicklung aller Lebensfragen zuneigte. 

So wollte er doch trachten, das Unerwartete und 
Leidenſchaſtsvolle dahin zu meiſtern, daß es ihm und 
der geliebten Frau und vor allem jenem fernen Mann 
das bürgerliche Anſehen nicht zerbräche! 


Sein noch in allerlei Widerſpenſtigkeiten verſtrickter 


Vorſatz, abzureifen, hatte durch bie Begegnung mit 
dieſem lauten und andrängeriſchen Mann nun ganz 
ſichere Geſtalt bekommen. 

Die ernſte Lage, die nur durch die Größe ihres 
Gefühls und durch heiligſte Schonung aller Empfind⸗ 
lichkeiten ertragbar war, mußte unertragbar werden, 
wenn nur ein plumper und nicht in fie hinein gehören- 
der Menſch ihnen feine Geſellſchaft antrug. 

Am Gitter der Penſion zögerte er kurze Augenblicke. 

Er fühlte fid) von einer Befangenheit benommen, 
die ihm unfaßlich war — ſo, als ſei es eine Verlegen⸗ 
heit, vor die Geliebte hinzutreten. 

Zuſammen ſchuldig Gewordene erröten voreinander 
— kann das Unfaßliche, Unlogiſche ſich begeben, daß 
man errötet, weil man nicht ſchuldig war? 

Iſt für eine Frau eine Leidenſchaft nur groß und 
echt, wenn ſie keine Grenzen achtet? 

Was mochte alles in der Geliebten vorgegangen ſein 
ſeit geſtern abend? 

Eine ſinnloſe Furcht, gegen die er ſich nicht wehren 
konnte, kam plötzlich über ihn, daß nun ſie, unſchlüſſig 
und von ihrer Sehnſucht zu ermüdet, ſich von ſeiner 
Liebe doch noch abwenden könne. 

Wie er einſt, unſchlüſſig und mit klugbedachten 
Lebensplänen beſchäftigt, an der ihrigen vorbeigegangen 
war. 
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Und in dieſer jäh in ihm aufwallenden Angſt fühlte 
er ſchmerzhaft: ich kann ſie nicht wieder verlieren 

Das gäbe einen Riß, den nichts mehr verheilen 
könnte. 

Raſch trat er ein. 

Leer waren Korridor und Treppe. Die kleine 
Familienpenſion ließ ihren Eingang nicht von einem 
Portier bewachen. Im Bureau war Madame, die dori 
ſonſt ſchrieb und huldvoll die Anliegen ihrer Penſionäre 
entgegennahm, nicht anweſend. Durch offene Türen 
und Fenſter kam die Waldluft herein und durchwürzte 
das Haus. 

Er ſtieg treppan. 

Da, am Kopf der Treppe, aus dem rechten Arm des 
Korridors kommend, rannte Martha faſt gegen ihn an. 
Cie ſagte: „Ach Gott..." 

Vielleicht aus Entſchuldigung. Atemlos und kläglich 
ſagte ſie es. 

„Melden Sie der gnädigen Frau, daß ich hier ſei.“ 

Martha, deren ſommerſproſſiges Geſicht ganz ſchlecht⸗ 
farbig ausſah, und die überhaupt einen faſt zerzauſten 
Eindruck machte, ſah ihn betrübt an. 

„Ach Herr Legationsrat — das Kind iſt uns krank 
geworden — ſehr krank — wenn es man nich ſtirbt!“ 

„Dieſe Nacht?“ fragte er betroffen und ſich ver⸗ 
färbend. 

„Nein, ſchon geſtern. Wo ich allein mit der Kleinen 
war. Aber 'n Verſehen hab ich nicht gemacht, ganz und 
ganz gewiß nicht“, beſchwor Martha und begann zu 
weinen. 

„Das wird Frau von Falckenrott Ihnen auch nicht 
zutrauen“, ſagte er tröſtend. 

Er dachte: Kleine Kinder find ja manchmal krank — 
erholen ſich raſch — Er erinnerte ſich: da und dort in 
den Kinderſtuben ſeiner verheirateten Freunde gab es 
zuweilen ſchreckhafte Erregungen. Und nach ein paar 
Tagen ſah man die jungen Mütter wieder ſtrahlend auf 
Bällen. 

„Kann ich die gnädige Frau wohl einen Augenblick 
ſprechen?“ fragte er. : 

„Ach — ich glaub nicht — nein — es ift wohl nicht 
möglich.. | 

Aber fie lief doch zurück, um zu fragen. 

Er ſtand am Treppenkopf. Als würde es ſchon zu⸗ 
dringlich und voreilig ſein, wenn er ſich der Tür mehr 
näherte. . 

Er dachte immerfort: Nun muß ich hierbleiben — 
in ihrer Nähe — bis ihr Kind geneſen iſt. ... 

Martha kam wieder, machte ſchon, kaum daß ſie die 
Tür hinter fid) ſchloß, abwinkende und zur Stille er- 
mahnende Handbewegungen und ſchlich heran. 

„Ach nein. Sie ſchüttelte nur den Kopf — ach, ſie 
ſieht beinah ebenſo aus wie das Kind — rein um bange 
zu werden.“ 

„Was fehlt dem Kind?“ fragte er. 

„Ich weiß nicht. Wir verſtehen es nicht. Es fing 
geſtern an zu erbrechen, viele Male, ich flehte gleich 
Madam im Bureau an, daß 'n Doktor kommen ſolle 
— er ſpricht mit der gnädigen Frau Franzöſiſch — ach, 
Herr Legationsrat, wenn ich es mal ſo ſagen darf — 
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id) glaub, fie hat kein Vertrauen zu ihm — fie mag 
fein Geſicht nicht leiden — fie bat ſchon wohl ſechsmal 
geſagt: ‚Martha, er kann ja ganz tüchtig fein“ Wiſſen 
Sie wohl — wie man ſo ſpricht, wenn man es ganz 
inwendig eigentlich nich denkt.“ 

„Haben Sie nicht an den Geheimrat telephoniert?“ 

„Er iſt kein Kinderarzt, ſagt die gnädige Frau.“ 

„Nun, er würde aber bod)..." Herbert Gamberg 
dachte nach, während Martha mit ihren waſſerhellen 
Augen andächtig an ihm hing — als müffe von ibm, 
nur weil er der einzige Mann war, den ſie hier kannten, 
unbedingt Troſt kommen. Und ſie berichtete es nachher 
auch ihrer Herrin: man ſah wohl, wie nah es ihm 
geht, er war weiß wie der Kalk an der Wand. 

Er ſtand und erwog: ihr ein Wort der Ermutigung 
ſchreiben? Nein. Nichts. Sie wußte von felbft: er 
ſei zur Stelle, wenn ſie ihn brauchte. Er fand es zarter, 
zu ſchweigen. Aber helfen — das einzige tun, was 
hier Troſt geben konnte. Sie mochte den Arzt nicht, 
ſagte Martha. Und begründete das in aller Einfalt ganz 
richtig mit dem grundloſeſten aller Gründe: ſie mag 
ſein Geſicht nicht leiden. Wer kennt ſo etwas nicht, 
man wehrt ſich ſtark gegen Helfer und Kluge und Gute, 
weil vielleicht eine kleine Linie in ihrem Angeſicht einem 
widerftrebt.... Er traute Jutta eine große Kraft des 
Widerwillens in ſolchem Fall von Antipathie zu. 

„Hören Sie, liebe Martha...“ 

Sie war nichts wie Ohr und Auge. 

„Sagen Sie: ich würde nach Lauſanne telepho⸗ 
nieren. Dort gibt es unter allen Umſtänden einen 
erfahrenen Kinderarzt, dem wir völlig vertrauen dürfen. 
Vielleicht kann er in zwei, drei Stunden zur Stelle ſein. 
Ich kehre jetzt in mein Hotel zurück und telephoniere 
Ihnen, wen ich herbekomme und wann. Ich werde den 
Herrn von der Bahn holen und herbegleiten. Mein 
Diener kann ſich N einquartieren und Ihnen zur Hand 
ſein.“ 

„Ja,“ ſagte Martha, „ja, das ift ſchön.“ 

Ihr ſchien, als ſei nun ſchon die Beſſerung auf 
dem Wege. Sie hatte auch nicht gedacht, daß dieſer 
ſtolze Mann, vor deſſen Haltung ihr etwas unbehaglich 
geweſen war, [o zutraulich mit ihr ſprechen könne.. 

Nun gab er ihr nod) die Hand.. 

Dann ging er. Von einer Eile getrieben, die geradezu 
Wohltat war. Sie hinderte ihn, den Tumult ſeiner 
Empfindungen zu ſondern und jede einzeln zu be⸗ 
trachten. Dunkles und Beglückendes in unerhörtem 
Durcheinander ging durch ihn hin. 

Wenn das Kind ſtarb? ... Dann war vollends ihre 
kurze ad mit dem andern Mann nur nod) wie ein 
Traum.. 

Er war r gewiß keine dämoniſche Natur — nicht von 
fern. Und dennoch wollten Gedanken kommen ... ber 
Verſtand ſprach von Erleichterung ... von größerer 
Klarheit der Zukunft.... Er ſcheuchte das in ſchwerem 
Schreck hinweg.... 

Er war glücklich, noch in ihrer Nähe zu ſein, ihr 
beiſtehen zu können, ihr zeigen zu dürfen: ich ſorge mich 
mit dir um dein Kind. — Er arbeitete ſich in das 
Gefühl hinein: ſo kann ich ihr ſchon zeigen, daß ich 
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es als teure a empfinde, an ihres Kindes Ergehen 
teilzunehmen.. 

Er erfuhr in | feinem Hotel den Namen und Ruhm 
eines Kinderarztes und ließ fid) ſogleich mit Hielem 
Profeſſor Lequint verbinden. Alles ging glatt, und der 
Profeſſor war bereit, um halb eins in Territet ein⸗ 
zutreffen, wo Herbert ihn empfangen würde. 

Darauf verſuchte er an den Geheimrat nach dem 
Hotel in Caux hinaufzutelephonieren. Aber die Nach⸗ 
richt kam zurück: die Herrſchaften ſeien gerade aus⸗ 
gegangen. 

Als dies alles getan war, kam eine Pauſe voll Un⸗ 
behagen — das Warten... für Beherrſchte vielleicht 
noch zehrender als für die Ungeduldigen, die ſich in 
Worten und Geſten Luft machen können. 

Herbert traf auch wieder unfreiwillig mit Herrn 
Wilmers zuſammen und ſollte erklären: ob er ſeine 
Abreiſe auf den Nachmittag verſchoben habe? Mit 
welchem Zuge nun? Er — Wilmers — würde auf 
eine geplante Partie verzichten und es ſich nicht 
nehmen laſſen, ihn an die Bahn zu geleiten. In einer 
dem Legationsrat bekannten Familie ſei plötzlich ein 
ernſter Krankheitsfall eingetreten? Das ging Herrn 
Wilmers ſehr nahe. Ja, Krankſein im Hotel wäre etwas 
Entſetzliches. Und teuer! Die betreffende Familie ſolle 
ſich nur auf ſchauderhafte Rechnungen gefaßt machen. 
Es ſchiene beinah, als ſei ein Haferſchleim mühſeliger 
herzuſtellen als eine getrüffelte Geflügelgelatine. 

Die Mühlräder dieſer Geſprächigkeit ſauſten lange 
und monoton. Und ſchließlich bekam Herbert ſogar ein 
Gefühl von matter Dankbarkeit. Der breitſchulterige 
Mann, der ſich und ſeine Mitteilungen für wichtig hielt, 
hatte ihm über eine Stunde fortgeholfen durch die be⸗ 
ruhigende Macht, die allem Gewöhnlichen zuweilen 
eigen ſein kann. 

Dann konnte er auch ſchon zum Bahnhof fahren. 

Kaum aber hatte er den Profeſſor aus dem Häuflein 
der Ausſteigenden herausgeſondert — die Männer fan⸗ 
den ſich an dem Gebaren von Suchenden, das ſie beide 
unwillkürlich annahmen — kaum ſaß er mit ihm im 
Wagen, ſo gab es ein knappes Geſpräch, das Herbert 
qualvoll war. 

Profeſſor Lequint nahm ſeinen runden, weichen Filz⸗ 
hut ab, ſtrich ſich mit der Hand durch ſein dickes, 
ſchwarzes Haar, das ihm in die Stirn fiel, und fragte: 
„Sie hatten ſchon einen Arzt aus Territet zu Ihrem 
Kind berufen?“ 

„Es iſt nicht mein Kind.“ 


„Die Mutter des Kindes iſt mir befreundet — ver⸗ 
wandt.“ S 

„Es ijt ein kleines Kind?“ 

„Vier Monate.“ 

„Ah... . Warum reiſte die Dame mit einem ſo 
kleinen Kind? Oder ift bie Mutter leidend?” 

„Nein.“ 

Herbert dachte: er wundert fih über alles; Arzte 
ſind gewohnt, daß Angehörige von Patienten ſie gleich 
mit laienhaft erzählten Symptomen überfallen; es muß 
ihm erſtaunlich ſein, daß ich nichts zu ſagen weiß. 
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Und plötzlich teilte er mit: „Das Kind hatte ftarfes 
Erbrechen in der Nacht.“ 

„Sp... wir werden ſehen.“ 

Er wird ſehen, daß die Mutter eine junge, ſchöne 
Frau iſt — daß ich nicht unbefangen ihr Zimmer be⸗ 
treten darf — daß ich ihr vor der Welt ziemlich fern⸗ 
ſtehe — Er wird vielleicht denken, daß 

Vielleicht dachte der Profeſſor nichts. Hatte gar kein 
Nachdenken übrig für die Umwelt des kleinen Patien⸗ 
ten, war nur geſpannt auf dieſen ſelbſt. 

Aber das unſelige Gefühl, daß in ſeinem Eintreten 
für Jutta etwas ſie Bloßſtellendes läge, bedrängte 
Herbert plötzlich ſtark. 

Er hatte die Empfindung, als müſſe er dieſem 
fremden Mann Erklärendes und Entſchuldigendes 
ſagen. 

Und das verletzte ſeinen Stolz — ſeine ganze hoch⸗ 
mütige Unantaſtbarkeit war dahin... er litt ſchon durch 
ein „Vielleicht“. 

Nachher hatte er die große Aufreizung der Span⸗ 
nung. Ihm ſchien natürlich, als bleibe der Profeſſor 
eine ungewöhnlich lange Zeit oben in dem Kranken⸗ 
zimmer. 

Jeder andere wäre raſtlos auf und ab geſchritten, ſich 
die Zeit durch Bewegung verkürzend. Er ſaß, in voll⸗ 
kommener Haltung, unbeweglich, bleich und ſah leer 
ins Unbeſtimmte. 

Er faßte ſich auf das, was der Profeſſor verkünden 
werde: Leben oder Tod. 

Und als er dann endlich in der Verandatür er⸗ 
ſchien, erhob ſich Herbert aus dem geflochtenen Stuhl, 
in dem er neben einem Gartentiſch geſeſſen. Scheinbar 
gelaſſen ſchritt er ihm entgegen. 

Ja, Profeſſor Lequint konnte vorerſt nur die Achſel 
zucken. Das Kind hatte ganz gewiß irgendeine Magen⸗ 
infektion — es erbrach — Trotz der verſtändigen und 
in ſolchen Fällen bewährten Mittel, die der Herr Kollege 
ſchon verordnet hatte, fuhr es noch fort zu brechen. 
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Man mußte feine Bemühungen darauf richten, die 
Kräfte des Kindes zu erhalten. Was aber eben ſchwer 
ſei, wenn der Magen alles verweigere. Uralter Ma⸗ 
laga ſollte halbteelöffelweiſe eingeflößt werden. Kräfti⸗ 
gende und die Körpertemperatur belebende Einreibun⸗ 
gen ſollte man verſuchen. Aber immerhin... Ob Ma- 
dame nicht nahe Angehörige habe, die. 

Herbert fühlte: der Profeſſor mochte nicht fragen: 
hat fie einen Mann?. : 

Cr ſprach mit wahrhaft eifiger Miene: „Herr 
von Falckenrott befindet fid) dienſtlich im Ausland. 
Madame iſt aber unter dem Schutz ſehr naher, älterer 
Freunde hier, des Profeſſors Gervaſius und Frau, die 


oben im Hotel wohnen. Sie ſind bereits benachrichtigt. 


Ich ſelbſt bin erſt ſeit geſtern hier und wollte heute 
weiter. Aber ich werde jetzt bleiben, um Frau von 
Falckenrott beizuſtehen, falls ſie meiner bedürfen ſollte.“ 

Dies alles war dem Profeſſor recht gleichgültig. Er 
hatte keine Zeit, über die Lebensumſtände ſeiner inter⸗ 
nationalen Patienten nachzudenken. Aber die Schönheit 
und Verzweiflung der jungen Frau hatten ihn einen 
Moment gedauert, und er dachte flüchtig: ob die nie⸗ 
mand hat außer dem höflichen und kalten Herrn, der 
mich herbrachte? 

Der Profeſſor hatte nun Eile, um den nächſten Zug 
zu erreichen. Morgen, ſagte er, würde er wiederkommen. 
Herbert wollte mit hinunterfahren nach Territet, um 
alles ſelbſt zu beſorgen, was der Profeſſor ver⸗ 
ordnet hatte. 

Gerade als ſie einſteigen wollten, kam Martha an⸗ 
geſtürzt. Sie drückte Gamberg einen gefalteten Zettel 
in die Hand und lief wieder zurück ins Haus. 

Der Wagen rollte in dem kurzen, gehaltenen Trab 
der Bergabwärtsfahrt unter den Tannen hin. 

Herbert hielt das kleine Papier zwiſchen ſeinen 
Fingern. Mit Bleiſtift ſtand darauf geſchrieben: „Dank! 
Dank! Ich hoffe wieder. J.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Geſundheitsgymuaſtik im Alltagsleben. 


Von Dr. Paul Engelen, Chefarzt der Inneren Abteilung bes Marienhoſpitals, Düffeldorf. 


Unter Gymnaſtik verſteht man die zweckſtrebige 
planmäßige Uebung der Bewegungsorgane des Körpers. 
Die entweder unter Zuhilfenahme beſonders konſtruierter 
Apparate bzw. auch der ſachverſtändigen Mittätigkeit 
eines zweiten Menſchen oder aber allein durch das 
bewußte Spiel der Körpermuskeln ohne äußere Hilfs⸗ 
mittel bewirkte Anpaſſung der Muskulatur erſtrebt: bald 
Steigerung der Kraft, Ausdauer, Geſchicklichkeit (Athletik, 
Training, Sport), bald Pflege der äußeren Erſcheinung 
(kosmetiſche Gymnaſtik), oft Heilung von Gebrechen 
(Heilgymnaſtik), oft vorſorgend Erhaltung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und normalen Beſchaffenheit des Körpers 
(Geſundheitsgymnaſtik). Für jeden dieſer Zwecke ſind 
beſondere Uebungſyſteme erſonnen und vielfach er— 
probt. Die alltägliche Erfahrung des Arztes lehrt aber, 
daß von der überwiegenden Mehrzahl der Menſchen 


die Geſundheitsgymnaſtik nicht mit der unbedingt er⸗ 
forderlichen Stetigkeit, Aufmerkſamkeit und Ausdauer 
betrieben wird. Mangel an konſequenter Energie, an 
überzeugendem Intereſſe, an Verſtändnis, meiſt Mangel 
an der durch die Haft des modernen Erwerbs- und 
Geſellſchaftslebens fo knapp bemeſſenen freien Zeit trägt 
hieran die Schuld. 

Ich will daher im folgenden auf eine Geſundheits⸗ 
gymnaſtik aufmerkſam machen, die kein Zeitopfer ver⸗ 
langt, die während der Berufstätigkeit jederzeit ohne 
Störung unauffällig ausgeübt werden kann. Dieſe 
Methode gewinnt gerade dadurch, daß ſie nicht eine 
kurze Zeitſpanne im Tageslauf in Anſpruch nimmt, 
ſondern immer und immer wieder in ſteter Folge geübt 
wird, einen durchgreifenden, dauernden Einfluß auf die 
Funktionen des Körpers, fo daß ſie ſchließlich zur natur: 
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gemäßen geſundheiterhaltenden automatiſchen Ge⸗ 
wohnheit wird. 1 , 
Apparate find nicht erforderlich; nur einiges Ver⸗ 
ſtändnis für perſönliche Hygiene und Konſequenz; man 
braucht nur die Körperhaltung ſorgfältig zu beachten 
und die Atembewegungen ausdauernd zu trainieren. 
Da man bekanntlich ſeine Mitmenſchen gewöhnlich 
einer ſchärferen Kritik unterzieht als die eigene Per⸗ 
ſönlichkeit, ſo übe man zunächſt das Studium der 
Haltungsmängel recht häufig durch Beobachtung der 
verſchiedenen Menſchentypen, wie ſie auf der Straße, 
im Salon, im Berufsleben uns begegnen. Bald haben 
wir gelernt, Mängel zu kritiſieren. Haltungsfehler 
wirken unſchön, ſie bewirken Zerrbilder einer äſthetiſchen 
Körperform. Deshalb liefern auch unſere Spott⸗ und 
Witzblätter mit der ſcharſen Hervorhebung lächerlich 
wirkender Linien die denkbar beſte Anleitung zu ver⸗ 


gleichender Prüfung vornehm wirkender geſunder und 


ſchädlicher karikierter Haltungstypen. Die Hauptmerk⸗ 
male einer ſchlechten ungeſunden Körperhaltung ſind: 


ſchlaffe Vorwärtsneigung des Kopfes, krummer Rücken, 


eingeſunkene Bruſt, Vorwölbung des Leibes, gebeugtes 
zuſammengekauertes Sitzen, ſchleppender Gang, mattes, 
energieloſes Muskelſpiel. Als die beachtenswerteſten 
ſchädlichen Folgen dieſer ſaloppen Haltung find zu er: 
wähnen: flacher, leiſtungsunfähiger Bruſtkorb, Er⸗ 
ſchlaffung der Bauchdecken mit ihren zahlreichen Folgen 
für Verdauung, Atmung, Herztätigkeit und Nerven⸗ 
funktion, ſchließlich Anſatz von Fettballaſt. Bei dem 
Beſtreben, durch Angewöhnung die Geſtalt zu formieren, 
muß man im Stehen, Sitzen und Gehen hauptſächlich 
Obacht haben auf Hebung des Bruſtbeines mit ſym⸗ 
metriſcher Rüdwärtsführung beider Schultern, auf kräf⸗ 
tige Einziehung des Leibes, auf energiſche Anſpannung 
der benutzten Muskulatur. Die willkürliche Geſtaltung 
der äußeren Erſcheinung des Menſchen fällt der Skelett⸗ 
muskulatur zu. Beim Stehen ruht der Körper auf 
den drei Stützpunkten jedes Fußes, nämlich der Ferſe 
und den Ballen, der großen und kleinen Zehe; die 
beweglichen Teile müſſen in den Gelenken außer durch 
die Mechanik der knöchernen Gelenkformation und durch 
die Wirkung hemmender Bänder auch durch Muskelzug 
fixiert werden. Zur Erhaltung des ziemlich labilen 
Gleichgewichts iſt ein ſtändiges balancierendes Muskel⸗ 
ſpiel erforderlich. In erhöhtem Maß iſt dieſe Aequili⸗ 
brierung beim Gehen notwendig; auch richtiges Sitzen 
erfordert aktive Muskelbetätigung. Die geſundheitlich 
bedeutſamſten Haltungziele ſind: richtige Geſtaltung 
des Bruſtkorbes und des Leibes. 

Dem Bruſtkorb ſoll durch Zuſammenwirken der 
Rippenheber und Rückenſtrecker mit der Schulterblatt⸗ 
muskulatur eine hohe, gewölbte Form erteilt werden. 
Den geſundheitlichen Einfluß dieſer richtigen Bruſtkorb⸗ 
formierung werden wir bei Beſprechung der Atmung 
erörtern. Den Bauchmuskeln fällt die Aufgabe zu, 
den Inhalt des Leibes unter Spannung zu erhalten 
und einer Vortreibung entgegenzuarbeiten. Die kräftige 
Druckwirkung der Bauchmuskeln macht ein Verſuch von 
Profeſſor Moritz anſchaulich; durch Einführung eines 
Schlauches in den Magen wurde der Innendruck der 
Manometermeſſung zugänglich gemacht; dieſer beträgt 
bei ſchlaffen Bauchdecken nur etwa 6—8 Zentimeter 
Waſſerhöhe; bei Wirkung der Bauchpreſſe ſteigt der 
Druck auf über 3 Meter. Es würde zu weit ſühren, 
wollte ich alle die überaus zahlreichen üblen Folgen 
einer Erſchlaffung der Banchdeden hier aufzählen. Nur 
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die direkteſten Folgen mögen erwähnt werden. Man⸗ 
gelhafte Feſtigkeit der Bauchdecken führt zunächſt zu 
einer Anſchoppung und Stauung des venöſen Blutes 
in den Leibesorganen, weiter auch zu einer Verlang⸗ 
ſamung des Säfteſtromes in den Gewebſpalten, ſchließ⸗ 
lich wird auch die Entleerung der die aufgeſaugten 
Nahrungſtoffe führenden Gefäße verzögert. Hierdurch 
wird das Zuſtrömen friſchen ſauerſtoffreichen arteriellen 
Blutes erſchwert. Auch die Ausſtoßung der unbrauch⸗ 
baren Nahrungsreſte, der Abnutzungsprodukte und 
Zerſetzungſubſtanzen wird gehemmt. Schließlich ſtellt 
ſich oft im Leibesinnern und in den Bauchdecken Fett⸗ 
ablagerung ein, dieſe wirkt nun wieder raumbeengend, 
und ſo verſchlimmert ſich fortſchreitend der Zuſtand. 
Die örtliche Störung in dieſem für die Erhaltung der 
Körperkräfte wichtigen Bezirk greift ſchädigend ein in 
die Funktionen des ganzen Organismus, in der 
mannigfaltigſten Weiſe verknüpfen ſich Störungen in 
den verſchiedenſten Organen mit dem Daniederliegen 
der normalen Funktionen im Verdauungsapparat. 

Kräſtige, energiſche Muskelanſpannung dient nun 
nicht zu zuträglicher Formierung der Bruſt⸗ und Leibes⸗ 
höhle, ſondern die zur Erzielung ſtraffer Haltung nötige 
Anſtrengung, ſo minimal ſie auch ſcheinen mag, iſt auch 
von weittragender Bedeutung für den Ablauf des Stoff⸗ 
wechſels. Der Stoffwechſel beruht auf einer fortwäh⸗ 
renden Aufnahme von Nahrungſubſtanzen und der 
Ausgabe von Abfallprodukten. Die Energie des Stoff: 
umſatzes iſt abhängig von dem Verbrauch von Körper⸗ 
ſubſtanz. Jede Arbeitſteigerung erfordert erhöhten 
Stoffverbrauch. Schon die bei ruhigem Aufenthalt im 
Zimmer nötigen Bewegungen ſteigern den Stoffver⸗ 
brauch um etwa 80 v. H. gegen den Umſatz im Schlaf. 
Der zum ſtrammen Stehen erforderliche Arbeitsaufwand 
erhöht den Stoffumſatz um etwa 12 v. H. gegen den 
Verbrauch bei bequemer Haltung. Je größer die 
Muskelanſtrengung, deſto höher iſt der Mehrverbrauch. 
Langſames Gehen auf ebener Erde erfordert bei mitt⸗ 
lerem Körpergewicht in der Stunde etwa 12,8 Gramm 
Fettverbrennung mehr als in der Ruhe. Durch die 
Summierung ſolcher kleiner Ausgaben wird bald ein 
beträchtlicher Mehrverbrauch erzielt und eine Verſettung 
verhütet. Daß der bei körperlicher Tätigkeit erhöhte 
Stoffverbrauch in der Muskulatur ſich abſpielt, iſt ex⸗ 
perimentell erwieſen. Bei der Zuſammenziehung er⸗ 
weitern ſich die Blutgefäße des Muskels, die Menge 
des durchſtrömenden Blutes nimmt erheblich zu, der 
Gasaustauſch zwiſchen Muskel und Blut iſt etwa 
zwanzigmal größer als in der Ruhe. 

Aus dieſen Ausführungen und Beiſpielen erhellt, 
daß wir einen durchgreifenden und nachhaltigen Ein⸗ 
fluß auf den normalen Ablauf der Lebengtätigkeit des 
Körpers gewinnen können durch Angewöhnung einer 
ſtraffen Haltung, durch Anübung energiſcher Ausfüh⸗ 
rung der Bewegungen des Alltagslebens, durch Form⸗ 
geſtaltung der Bruſt⸗ und Bauchhöhle. 

Die zweite für die Erhaltung der Geſundheit und 
Leiſtungsfähigkeit wichtigfte Angewöhnung ift die Uebung 
richtiger Atembewegung. Der Zweck der Atmung iſt 
die Aufnahme von Sauerſtoff und die Abgabe von 
Kohlenſäure. Der Sauerſtoff wird in den Geweben 
zu chemiſchen Umſetzungen der Körperſubſtanz gebraucht, 
dabei wird Kohlenſäure gebildet. Das Blut iſt das 
Transportmittel dieſer Gaſe, deren Austauſch mit der 
äußeren Luft in den Lungen erfolgt. Durch Einſaugen 
friſcher Luft und Ausatmung verbrauchter Luft wird 
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ber Gasaustauſch vermittelt. Die Lungen find zwei 
elaſtiſche Säcke, die durch den auf ihrer Innenfläche 
laſtenden atmoſphäriſchen Druck an die Wandungen 
des Bruſtkorbes angepreßt werden. Bei der Ein⸗ 
atmung rücken die Wände der Bruſthöhle nach allen 
Seiten vom Mittelpunkt auswärts. Durch Hebung des 
Bruſtbeines vergrößert ſich die Entfernung von hinten 
nach vorn, die unteren Rippen erweitern den Raum 
in ſeitlicher Richtung; durch Abflachung der Kuppel 
des Zwerchfelles, das zwiſchen Bruſt⸗ unb Baud 
höhle trennend ausgeſpannt iſt, wird der Längsdurch⸗ 
meſſer vergrößert. Die Lungen folgen paffio dem Zug 
der ſie umſchließenden Wände, in den hierdurch luft⸗ 
verdünnten Innenraum der Lunge ſtrömt die äußere 
Luſt ein. Bei der Ausatmung läßt die durch Muskel⸗ 
zug bewirkte Dehnung der Wände nach, durch die 
elaſtiſchen Kräfte der Lunge und des Bruſtkorbes wird 
die Ausgangſtellung zurückgewonnen und ſomit ein 
Teil der Lungenluft ausgetrieben. Dieſe Schwankungen 
des Innendruckes im Bruſtkorb bewirken außer dem 
Gaswechſel der Lungen auch einen regelmäßigen Druck⸗ 
wechſel in der Leibeshöhle, deſſen Bedeutung weiter 
unten erörtert ijt, und ferner im Blutgefäßſyſtem. 
Durch dieſe Schwankungen liefert die Atmung einen 
unterſtützenden Beitrag zur Arbeit des Herzens. Die 
Saugwirkung der Einatmung führt in den dünn⸗ 
wandigen Teilen der rechten Herzhälfte und ganz be⸗ 
ſonders in den zum Herzen führenden, verbrauchtes 
Blut haltenden Gefäßen, den Venen, zu einer ſtarken 
Herabſetzung des an ſich ſchon negativen Innendruckes. 
Die Folge hiervon iſt ein lebhafteres Einſtrömen des 
Blutes in die erweiterten Bahnen, eine vermehrte 
Füllung des Herzens. Ferner wird durch die Dehnung 
der Lungen der Geſamtquerſchnitt der durchziehenden 
Blutgefäße erweitert, ſomit alſo eine Herabſetzung des 
Strömungswiderſtandes bewirkt und ſomit eine Er⸗ 
leichterung der Herztätigkeit. Schließlich wird auch die 
Blutſpeiſung der linken Herzhälſte und der Schlagadern 
erhöht. Die Atmung trägt alfo dazu bei, den Druck⸗ 
unterſchied zwiſchen Schlagadern und Saugadern zu 
heben, ſie erleichtert den Kreislauf des Blutes. 

Die Ausgiebigkeit der Atmung kann willkürlich ge⸗ 
ſteigert werden. Die Einatmung erfolgt ſtets durch 
Muskelwirkung, je kräftiger ſie erfolgt, deſto mehr 
Muskeln werden hierzu herangezogen. Oberflächliche 
Ausatmung erfolgt nur durch die Elaſtizität der ge⸗ 
dehnten Wandungen, bei angeſtrengter Tätigkeit auch 
durch Muskelkräfte, zumal durch Mitwirkung der Baud- 
muskeln, die durch Druck auf den Leibesinhalt das 
Zwerchfell in die Höhe treiben. Man unterſcheidet 
Rippen- und Bauchatmung; erſtere überwiegt gewöhn⸗ 
lich bei der Frau, letztere beim Mann. Bei energiſcher 
Atmung überwiegt auch beim Mann die leiſtungs⸗ 
fähigere Rippenatmung. Von der Energie der Atem⸗ 
bewegung iſt zunächſt die Lüftung der Lunge abhängig; 
bei oberflächlicher Atmung wird nur ca. / des ganzen 
Luftinhaltes gewechſelt, bei energiſcher Anſtrengung 
über t. Hierdurch wird auch eine momentane Auf 
beſſerung in dem Gasgehalt des Blutes herbeigeführt. 
Da das Blut zur Erhaltung des Stoffwechſels eine 
ausreichende Sauerſtoffmenge aufnehmen muß, ſo 
zwingt oberflächliche Atmung das Herz zu ſchnellerem 
Schlagen, damit eine genügende Blutmenge mit ſauer— 
ſtofführender Luft in Berührung kommen kann. Mit 
Zunahme der Atmungstiefe wird außer der Blutbe— 
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wegung auch die Strömung der in den Spalträumen 
aller Gewebe enthaltenen Flüſſigkeit und in den die 
Gewebsflüſſigkeit ſammelnden Lymphgefäßen beſchleunigt 
durch die höhere Saugkraft des Bruſtkorbes. Im 
Röntgenbild ſieht man bei ruhiger Atmung eine Gem 
kung des Zwerchfelles um nur 1—3 cm, bei kräftiger 
Atmung beträgt der Stellungsunterſchied dagegen 
5—7 cm. Es wirkt alſo die Ausgiebigkeit der Atmung 
auch auf die Blut und Flüſſigkeitſtrömung in der 
Bauchhöhle fördernd ein. Die Blutentleerung aus der 
Leber und den Därmen, der Ablauf der Galle, die 
Aufſaugung der die gelöſte Nahrung enthaltenden 
Säfte werden durch ſtärkere Druckſchwankungen be⸗ 
ſchleunigt; hierdurch iſt uns ein wichtiges vorbeugendes 
Mittel gegen die Entſtehung von Krankheiten der 
Verdauungsorgane gegeben. 

Es iſt daher von größter Bedeutung für die Er⸗ 
haltung der Geſundheit, immer wieder und wieder 
ausgiebige Atembewegungen zu üben. Zunächſt ge⸗ 
wöhne man ſich an, ſoweit wie möglich bei der Ein⸗ 
atmung den Bruſtkorb auszudehnen und ſo vollſtändig 
wie möglich bei der Ausatmung die Lungenluſt auszu⸗ 
preſſen. Dieſe Uebung wirkt, wie ausgeführt, günſtig 
ein auf die Tätigkeit des Herzens, der Verdauungs⸗ 
organe und des Atmungsapparates. Zumal bei erb- 
licher Neigung zu Tuberkuloſe, die durch vorwiegendes 
Verharren des Bruſtkorbes in Ausatmungſtellung ſich 
kundgibt, iſt dieſe Angewöhnung von allergrößtem 
Wert. Zweitens achte man ſorgfältig auf Einziehung 
der Luft durch die Naſe. Durch die Naſenatmung 
wird die Luſt in den vielfach gewundenen Naſengängen 
vorgewärmt, bei zu großer Trockenheit wird ihr der 
nötige Waſſergehalt erteilt, Staub und Bazillen werden 
abgefangen. Drittens iſt auch von großer Wichtigkeit, 
daß die Einziehung der Luft durch die relativ enge 
Naſenpaſſage wegen des größeren Widerſtandes zu 
kräftiger Innervation nötigt, daher die Atmungsmus⸗ 
kulatur übt und kräſtigt. Schließlich ſorge man dafür, 
daß bei der Ausatmung die Bauchmuskulatur mitwirkt, 
daß alſo der Leib eingezogen wird; keinesfalls darf 
mit der Ausatmung eine Vorwölbung des Leibes ein⸗ 
hergehen. Bei der Lungenblähung und chroniſchen 
Katarrhen liegt meiſt falſche Atemführung der Bauch⸗ 
muskulatur vor, und nur durch richtige Atmungsübung 
gelingt die Heilung. 

Durch ſolche ſtete Uebung gewinnt man zweck⸗ 
ſtrebigen Einfluß auf die Form des Körpers und 
damit auf die Geſundheit. Wie die Zeiger der Uhr 
Auſſchluß geben über den Stand des Räderwerkes, wie 
umgekehrt aber auch Verſtellung der Zeiger das Spiel 
des Triebwerkes beeinflußt, ſo iſt auch die äußere Er⸗ 
ſcheinung des Menſchen dem kundigen Auge ein Spiegel⸗ 
bild der Funktionen im Triebwerk der Lebensuhr. 

Da die überkommene Erziehungsmethode leider 
immer noch die wichtigſte Zeit des Lebens dazu be⸗ 
nutzt, den Geiſt vollzupfropfen mit dem unbrauchbaren 
Inhalt mittelalterlicher Bildungsideen, ſo muß der 
einzelne durch perſönliche Hygiene der Verkümmerung 
des Körpers entgegenarbeiten. Je früher man damit 
beginnt, deſto beſſer; doch ganz zu ſpät iſt es hierzu 
kaum jemals. Selbſt bei ſchon ausgebrochener Er⸗ 
krankung vermag dauernde Uebung des Körpers 
manchen Schaden wieder auszugleichen; wirkſamer 
aber als ſolche Heilgymnaſtik iſt die Angewöhnung 
alltäglicher Geſundheitsgymnaſtik. 
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Die Dame im Hotel. 


Von Ola Alſen. — Hierzu 8 Originalzeichnungen von V. Strzoda. 


die Freude zu reiſen iſt durch die großen Erleich⸗ überbieten und dadurch die Gäſte zu verwöhnen. Nicht 
terungen des Verkehrs und beſonders durch den an⸗ nur in größeren Städten, ſondern an allen ſchönen 
genehmen Aufenthalt in den muſtergültig eingerichteten Punkten der Welt ſproſſen palaſtartige Hotels wie Pilze 
Hotels ſehr gewachſen. Früher ſah man das Hotel aus der Erde. Herrliche Bauten, mit allem nur er⸗ 
meiſt als einen dürftigen Notbehelf an. Ein Gafthaus, denklichen Komfort und Luxus ausgeſtattet. Natürlich 
das ſich durch irgend etwas nur im geringſten hervortat, liefen bei der Sucht nach prunk vollem Aeußern viel 
genoß einen ungeheuren Ruf. Heute genügt eine gute Talmieleganz und beträchtliche Verſtöße gegen den 
Eigenſchaft nicht mehr, um einem Hotel zu einem dauernd guten Geſchmack mit unter. Aber für die Bequemlichkeit 
guten Namen zu verhelſen. Die Hotelbeſitzer verſuchten der Gäſte wurde in ausgiebigſter Weiſe geſorgt. Kaum, 
mit den Anſprüchen des Publikums Schritt zu halten, daß die ſchrillen, früher ſo ſehr gefürchteten Klingel⸗ 
oder beſſer geſagt, ſie begannen ſich gegenſeitig zu zeichen noch durch die Gänge ſchallen. An ihre Stelle 
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ſind ſinngemäße, die 
Ruhe der Gäſte ſcho⸗ 
nende Einrichtungen 
getreten. Natürlich 
hat jedes Zimmer 
ſein Telephon. Wie 
könnte ein vielbeſchäf⸗ 
tigter Mann oder eine 
verwöhnte, kapriziöſe 
Frau ohne dieſen 
Apparat exiſtieren. 
Früher, man braucht 
gar nicht ſo ſehr weit 
zurückzugreifen, ſprach 
man wenig von der 
reiſenden Dame. Ein 
ganz geringer Pro- 


zentſatz des reiſenden 


— > 


Publikums fiel auf das 
ſogenannte „ſchwäche⸗ 
re Geſchlecht“). Und 
wenn man von 
Frauen ſprach, die 
man in der Eiſen⸗ 
bahn, in den Hotels 
oder vor den Sehens⸗ 
würdigkeiten traf, 
meinte man haupt⸗ 
ſächlich jenen Typ al⸗ 
ternder Engländerin⸗ 
nen, der ſich keiner 
bedeutenden Sympa⸗ 


Ein Brief an die Schneiderin. 


thie erfreute. Die rei 
ſende Frau und ſogar 
die alleinreifende Frau 
iſt heute eine ganz 
ſelbſtverſtändliche Gr» 
ſcheinung. Selbſt der 
verſtockteſte Philiſter 
findet das Reiſen von 
Damen, ſogar von 
jungen und hübſchen 
Damen ohne männ⸗ 
lichen Schutz, nicht 
mehr inkorrekt. 

Den erſten Muti⸗ 
gen, die ſich hinaus⸗ 
wagten, ging es na⸗ 
türlich wie allen Vor⸗ 
kämpfern einer neuen 
Idee — man zuckte 
über ſie geringſchätzig 
die Schultern und 
war überzeugt, daß 
irgendwo an ihren 
ſittlichen. Anſchau⸗ 
ungen ein kleiner 
Defekt ſei. Den we⸗ 
nigen Neulingen auf 
dieſem Gebiet folg⸗ 
ten aber ſo viele, 
daß man jetzt ganz 
und gar an ſelbſtän⸗ 
dig reiſende Frauen 
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Die Dame im Hotel 
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gewöhnt iſt. Es war auch ganz natürlich, daß ſich die 
freieren Anſchauungen der modernen Frauen auf das Reifen 
übertrugen, und daß ſie ſich nicht mehr mit den üblichen 
Badereiſen zufrieden geben würden. Ihr Wiſſensdurſt 
hat ſie auch teilweiſe unabhängiger gemacht und von 
der deutſchen Frau jene Ungewandtheit genommen, die 
ſie lange von den Frauen anderer Nationen unterſchied. 

Fraglos trifft man heute auf Reiſen noch am meiſten 
Engländerinnen und Amerikanerinnen, beſonders in 
Italien. Darum verſuchen auch dort die Angeſtellten 
in den Hotels und in den Geſchäften, ſogar die Bahn— 
beamten ſich durch Engliſch verſtändlich zu machen, 
wenn ihre Mutterſprache verſagt. 

Natürlich gewannen die Frauen durch die Uebung 
und die Natürlichkeit, mit der man ſie jetzt überall 
empfängt, Sicherheit im Auftreten und im Verkehr 
mit der Bedienung. Sogar die vielfach begründete 
Furcht der Kellner ſchwand, daß ihre Mühen nicht 
durch die gewohnte klingende Münze belohnt würden. 
Mit der Trinkgeldfrage konnten ſich die Damen zu— 
erſt nicht ſo recht ſtellen, entweder gaben ſie maßlos 
oder, was wohl häufiger vorkam — etwas zu pem 
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Auf bem Weg zum Theater. 
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Sie vertraut ihre Schätze dem Direktor an. 


Aber ſelbſt in dieſem Punkt bringen ſie 
es jetzt zu einer männlichen Ueberlegtheit, 
und nur im Ausland verſuchen es noch 
manche Portiers, ihre Gebühren weit 
über die Taxen zu erhöhen. Die viel be- 
ſprochene, viel gerügte und trotz des 
gewiß beſtehenden Antitrinkgeldvereins 
herrlich florierende Trinkgeldunſitte kann 
wirklich die Freude am Reiſen ein wenig 
herabmindern. Beſonders wenn man von 
Ort zu Ort, von Hotel zu Hotel zieht und 


durch ein Spalier trinkgeldbereiter Hände 
zu winden hat. Wiederum iſt es fraglos 
höchſt erfreulich, daß ſich unzählige Diener 
regen, wenn man ſeinen Einzug hält. 
Die kleinen uniformierten Boys reißen die 
Türen auf, das Gepäck iſt mit raſender Ge- 
ſchwindigkeit in den Zimmern. Eigentlich 
müßten beſondere Angeſtellte zum Ein- und 
Auspacken der Koffer zur Verfügung ſtehen. 
Eine Neuerung, die gar nicht zu ver— 
achten wäre. Die Stubenmädchen ſind 
ja meiſt gut geſchult und gewandt. Bei 
der heutigen Damenmode jedoch, die das 


Digitized by Google 


man ſich bei der Abreiſe immer wieder. 
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Nachmittagsunkerhaltung bei ſchlechtem Wetter. 
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Schließen der Kleider auf dem Rücken vorſchreibt, haben fie 
ununterbrochen Kammerzofendienſte zu verrichten, ſo daß 
ſie andern wenig helfen können. Beſonders, da das 
Leben in den großen Hotels nicht nur Annehmlich— 
keiten bietet, ſondern auch ſeine Anſprüche an die Toi⸗ 
letten ſtellt. Der Vormittag bleibt jedem zur freien 
Verfügung. Im Sommer gehört er meiſt dem Bad 
oder dem Sport. Größte Einſachheit iſt deshalb ſtil⸗ 
voll, und ſelbſt in den erſten Hotels der faſhionablen 
Badeorte wird zum Lunch keine Toilette gemacht. 
Was früher die Kurkonzerte waren, iſt heute der 
five o'clock tea. Er hat eine gewaltige Karriere ge: 
macht. Er ift bas enfant gáté geworden. Jedes 
größere, erſtklaſſige Hotel hat in ſeiner Halle einen 


A 


Bei der Morgenleftüre. 


Nachmittagsempfang, der von ber eleganten Welt ber 
ſucht wird. Leichte Muſik, ein wenig Lyrik, von 
Jünglingen mit bleichem, lockenumrahmtem Antlitz vor⸗ 
getragen, hier und da eine tanzbefliſſene junge Dame, 
die der Ruhm der Duncan nicht ruhen läßt, goldig 
ſchimmernder Tee, ſchmackhaſte Kuchen und ſchmackhaſte 
Butterbrote. Das ſind die äußeren Genüſſe dieſer 
Nachmittagsempſänge. Aber in den großen, lidt: 
erfüllten Hallen iſt keiner der begehrten, bequemen 
Korbſeſſel frei. Bei dem Tee und dem Zigarettenduſt 
gedeiht der Flirt wunderbar. Es plaudert ſich ſo ſchön 
in dieſer Stunde über die Erlebniſſe des Vormittags, 
ganz gleich, ob man ihn mit ernſten Studien oder 
fröhlichem Sport verbrachte. Man ſchuf ſogar beſondere 
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Toiletten für diefe Nachmittagzeit, die einen fold) fried ; 
vollen heiteren Uebergang zu dem Abend bildet. 

Ehe man ſich wieder für das Theater oder vielleicht 
nur für das Diner umkleidet, ſtattet man noch dem 
Leſezimmer einen Beſuch ab: oder diktiert der ge: 
ſchäftigen Dame an der Schreibmaſchine die dringendſte 
Korreſpondenz. Die bequemſten Schreibtiſche, auf denen 
ſür alles geſorgt iſt, haben ihren großen Reiz verloren, 
ſeitdem die unentbehrliche Schreibmaſchine den Gäſten 
der Hotels zur Verfügung ſteht. 

Es bleibt ja auch ſo wenig Zeit zum Korreſpon⸗ 
dieren. Es iſt eine längſt anerkannte Sitte, den meiſten 
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Damen eine erwünſchte Gelegenheit, am Abend zum 
Diner in großer Geſellſchaſtstoilette erſcheinen zu müſſen. 
Abend für Abend wiederholt ſich das Bild ſtrahlend⸗ 
ſter Eleganz. Die Herren in Schwarz, die Damen wie 
zu einem Feſt geſchmückt. Ganz ſelten aber ſpielt die 
Muſik zum Tanz. Meiſt ſitzt die Kapelle verſteckt hinter 
Palmen. In kleine Gruppen verteilt, unterhalten ſich 
die Gäſte nach Tiſch beim Mokka an den kleinen 
Tiſchen der Halle oder in den Konverſationsräumen. 
Sie plaudern, ſpielen Karten oder beſchäftigen ſich mit 
Bridge, dem Spiel, das uns aus England kam, und dem 
ſich widerſtandslos ein großer Teil des Publikums ergab. 


Das Ozeanographiſche Muſeum in Monako. 


Von Profeſſor Woltereck, Leipzig. — Hierzu 7 Aufnahmen. 


In den Tagen vom 29. März bis 1. April d. J. 
wurde das prachtvolle , Musée Ocëanographique“, 
das der Fürſt von Monako (der ja ſelbſt ein be⸗ 
kannter Ozeanograph iſt) begründet und der wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Welt geſchenkt hat, feierlich eingeweiht. 

Aus den Berichten der Tagespreſſe iſt wohl noch 
erinnerlich, wie ſich dieſe eindrucksvolle Feier vollzog, 
in Gegenwart der offiziellen Vertreter Frankreichs, 
Deutſchlands, Italiens, Spaniens uſw. und unter Mit⸗ 
wirkung einer glänzenden Verſammlung von Meeres⸗ 
forſchern aller Länder. 

Die Bewunderung für die Schöpfung des Fürſten 
war allgemein, ſowohl was den äußeren und inneren 
Eindruck des neuen Prachtbaus betrifft, der jetzt den 
Felſen von Monako weithin ſichtbar krönt, als auch 
in bezug auf die darin untergebrachten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Einrichtungen (Aquarien, Laboratorien) und 
Sammlungen ozeanographiſcher und biologiſcher Art. 

Nicht geringer war aber die Bewunderung für die 
Art und Weiſe, wie der Fürſt dieſe Feier zu einem 
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wirklichen Ereignis für die ozeanographiſche Welt zu 
ſtempeln wußte. Schon bei den allgemeinen Feſtlich⸗ 


keiten, bei denen naturgemäß die offizielle Phraſe und 


eine Art von höfiſchem Zeremoniell eine große Rolle 
ſpielte, trat das hier und da hervor; es ſei nur an die 
ſo gar nicht konventionelle, ſondern ebenſo geiſtreiche 
wie warmherzige Einweihungsrede des Fürſten er⸗ 
innert. Vor allem aber verſtand er es, die Sitzungen 
der verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Kommiſſionen be⸗ 
deutungsvoll zu geſtalten. Alle Teilnehmer an dieſen 
Sitzungen bezeugen, daß in den internationalen Kom⸗ 
miſſionen noch ſelten ſo fruchtbringend gearbeitet ſei 
wie in Monako, wo der Fürſt geradezu muſtergültig 
präſidierte: die Materie ſtets völlig beherrſchend, 
Gegenſätze ausgleichend und für weite Geſichtspunkte 
in der Debatte Sorge tragend. 

So kam es denn, daß zu der Bewunderung für 
das ſchöne Muſeum ſich eine beſtimmte Hoffnung auf 
die Zukunft geſellte. Dem erſten Ozeanographenkongreß, 
wie man ſüglich die Einweihungsfeier auch nennen 


1. die p Gees e beſtimmte Dampfjacht „Princeffe Alice vor Monako. 
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könnte, werden weitere Beratungen der Delegierten 
folgen; die verſchiedenen internationalen Kommiſſionen 
(z. B. zur Erforſchung des Mittelmeeres und des At⸗ 
lantik) bleiben beſtehen, und zwar unter dem Vorſitz 
des Fürſten. Da iſt nun zu hoffen, daß jene ſchwieri⸗ 
gen und großen Probleme der Meeresforſchung, die 
nur durch Zuſammenwirken vieler Nationen und 
Kräfte gelöſt werden können, unter der Leitung dieſes 
Mannes ſchneller als bisher ihrer Löſung entgegen⸗ 
geführt werden. Denn der Fürſt hat nicht nur den 
großen Vorteil für ſich, zu den verſchiedenen Regie⸗ 
rungen vortreffliche Beziehungen zu haben, ſondern er 
hat ſich nun auch als der rechte Mann gezeigt, der die 
vielfach ſo ſtark divergierenden Tendenzen und Kräfte 
zu gemeinſamer Arbeit zuſammenzufaſſen weiß. 

So kann das Ozeanographiſche Muſeum und In⸗ 
ſtitut in der Tat ein Mittelpunkt für die internatio⸗ 
nalen Arbeiten 
und Beſtrebun⸗ 
gen auf dieſem 
Gebiet werden; 
das würde dann 
die Krönung des 
Werkes ſein, das 
der Fürſt ſich 
zur Lebensauf⸗ 
gabe gemacht hat. 

Werſen wir 
aber zunächſt ein- 
mal einen Blick 
auf das, was 
gegenwärtig in 
jenem Muſeum 
geleiſtet wird, um 
die wichtigſten 
Aufgaben kennen 
zu lernen, die ihm 
jetzt und in Zu⸗ 
kunft erwachſen. 

Wir müſſen 
zweierlei ganz 
verſchiedene Br- 
tätigungen c.nes 
ſolchen Inſtituts 
unterſcheiden; die 
eine tritt nach außen hin in erſter Linie hervor, das 
ſind die Schauſammlungen (Abb. 2 bis 5) und Schau⸗ 
aquarien, die dem Publikum eine gewiſſe Bekanntſchaft 
mit dem Meer und ſeinen Schätzen, ferner auch mit 
den vielen ſinnreichen Inſtrumenten vermitteln, die wir 
zur Hebung dieſer Schätze, zur Erforſchung alfo des 
Meeres und ſeiner Lebewelt, anwenden. 

Gegenwärtig ſpielt offenbar dieſe Funktion des 
Muſeums (die ja auch in erſter Linie ſeinem Namen 
entſpricht) die Hauptrolle in Monako, ſowohl was den 
Aufwand von Arbeitskraft als den von Geld betrifft. 
Auch die ganze bauliche Anlage des Hauſes iſt in 
erſter Linie auf ſolche Schauzwecke zugeſchnitten. Gleich⸗ 
wohl ſcheint mir, daß es verfehlt wäre, dauernd den 
Schwerpunkt auf dieſe Seite des Muſeums zu ver— 
legen. Wenn wir das Publikum von Paris (wo 
übrigens ebenfalls ein Ozeanographiſches Inſtitut vom 
Fürſten begründet wurde) oder von Berlin nach 
Monako verſetzen könnten, fo möchte es vielleicht 
angebracht ſein, den größten Teil der verfügbaren 
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2. Xieffeelotmafdjine in einem Saal des Mufeums. 


lid) gearbeitet, 
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Mittel an die Schauſammlung zu wenden. Wir 
brauchen ja nur an die Tauſende von lerneifrigen 
Beſuchern zu denken, die das Berliner Muſeum für 
Meereskunde und ſeine Vorträge beſuchen. Hier iſt 
wirklich eine große belehrende „Schau“ des Meeres 
am Platz, wie ſie der Kaiſer zu ſchaffen wünſchte, und 
wie ſie jetzt unter Albrecht Pencks Leitung in vorbild⸗ 
licher Weiſe weiter ausgebaut wird — aber in Monako! 
Das einheimiſche Publikum iſt (abgeſehen von der 
Fremdeninduſtrie) wohl nicht gerade beſonderen An⸗ 
ſtrengungen geiſtiger Art geneigt. Und das Fremden⸗ 
publikum, das das Hauptkontingent der Beſucher ſtellen 
ſoll, wird in Monako, d. h. Monte Carlo, von Jahr 
zu Jahr zwar zahlreicher, aber daß es den Beſtrebungen 
des Ozeanographiſchen Muſeums ein beſonderes Intereſſe 
entgegenbringen ſollte, iſt wohl kaum anzunehmen. 
Gutangezogenheit und einige klangvolle Namen ſpielen 
auf dieſem von 
der Natur ſo 
geſegneten Stück 
Erde eine viel⸗ 
leicht allzu große 
Rolle. Selbſt alle 
die vielen Rei⸗ 
ſenden, die in 
Florenz und Rom 
pflichtgemäß für 
Renaiſſance und 
Antike ſchwärmen 
und in Neapel 
die Natur ſo innig 
bewundern, daß 
ſie ſogar in das 
Aquarium gehen, 
ach, auch dieſe 
glauben in Mon⸗ 
te Carlo wenig⸗ 
ſtens ein biß⸗ 
chen Snob ſein 
zu ſollen. Man 
ſpielt und ſchießt 
Tauben, aber 
man geht gewiß 
nicht gern in ein 
wiſſenſchaftliches 
Muſeum, um zu ſchauen und ſich belehren zu laſſen. 

So iſt die Prognoſe für das ſchöne Muſeum als 
Volksbelehrungsinſtitut nicht gerade günſtig, und es 
wäre zu wünſchen, daß der Schwerpunkt des Unter- 
nehmens ſich alsbald auf die zweite, wiſſenſchaftliche 
Seite verſchieben möchte. Schon jetzt ſteht dieſe in der 
Organiſation des Ganzen gleichberechtigt neben der 
andern, hat doch das Muſeum unter der erfolgreichen 
Leitung von Dr. J. Richard ſchon ſeit Jahren wiſſenſchaſt⸗ 
während es erſt jetzt dem Publikum 
geöffnet wurde. 

Neben den Schauſammlungen ſind für den Forſcher 
Spezialſammlungen einzelner Tiergruppen vorhanden; 
neben den „Schauaquarien“ gibt es einen großen 
hellen Raum mit vielen und ſehr praktiſchen Aquarien 
für experimentelle Unterſuchungen (Abb. 6); ein vor⸗ 
trefflich ausgeſtattetes chemiſches Laboratorium iſt vor⸗ 
handen (Abb. 7) und eine Anzahl von Arbeitsräumen, in 
denen neben den am Muſeum angeſtellten Forſchern 
auch fremde Gelehrte gaſtliche Aufnahme finden. End⸗ 
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3. Walfiſchſkelette in einem Saal des Muſeums. 
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ule welche in die teffee verſenkt wird, um iſche 
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4. Blick in einen Schauſaal des Ozeanographiſchen Muſeums. 
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das Muſeum in Mo⸗ 
nako fid) in feiner Eigen: 
ſchaft als biologiſches 
und ozeanographiſches 
Laboratorium eine große 
Bedeutung erwerben kön» 


5. Schauſammlung des Muſeums 
mit den verſchiedenen Arten von Neßen u. dgl. 


lich ſteht, als wichtigſter Beſitz dieſer wiſſenſchaftlichen 
Muſeumsabteilung, ein kleiner Dampfer „Eider“ zur 
Verfügung, der wöchentlich ein oder zwei Exkurſionen 
macht, um Material zu holen und ozeanographiſche 
Beobachtungen zu machen; außerdem ſind natürlich 
kleinere Boote vorhanden. 

Im ganzen iſt man allerdings in bezug auf die 
Materialbeſchaffung in Monako nicht ſo günſtig geſtellt 
wie an andern Meeresſtationen; das mag zum Teil 


nen, zumal wenn es ſich 
auf die Teile dieſer wei⸗ 
ten Arbeitsgebiete ſpeziali⸗ 
ſiert, ſür die es ſeiner 
Lage und ſeiner Einrich⸗ 
tungen wegen im Ber: 
gleich mit andern Sta⸗ 
tionen bevorzugt iſt. 
Unbedingt überlegen 
iſt nun die Gründung 
des Fürſten Albert allen 
andern Stationen des 
Mittelmeers durch eins: 
durch die große und voll⸗ 
ſtändig für ozeanogra⸗ 
phiſche und biologiſche 
Unterſuchungen eingerich⸗ 
tete Dampfjacht „Princeſſe 
Alice“. Mit dieſem präch⸗ 
tigen Schiff (Abb. 1) hat 
der Fürſt die wichtigſten 
jener Forſchungsreiſen un: 
ternommen, die das Ma⸗ 
"o B terial für bie Sammlun⸗ 
—— ms = gen des Mujeums gelie- 
Laboratorium. fert haben. Bisher wurde 
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7. Blick in das chemiſche 
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jährlich nur eine größere Reife (in den Atlantik und Arktik) 
und einige kleinere Fahrten mit dieſem Schiff unter» 
nommen; jetzt aber ſoll es in größerem Umfang zur 
Erforſchung des Mittelmeers (in Ausführung der Be⸗ 
ſchlüſſe jener oben erwähnten Kommiſſionen) heran⸗ 
gezogen werden. Dabei handelt es ſich in erſter Linie 
um ozeanographiſche Feſtſtellungen (Strömungen, chemi⸗ 
ſche Zuſammenſetzung des Waſſers in verſchiedenen 
Tiefen und dergl.). 

Aber auch für biologiſche Arbeiten könnte dieſes 
Schiff in weit höherem Maß als bisher herangezogen 
werden, ja, es könnten mit ſeiner Hilfe einige der wich⸗ 
tigſten Aufgaben der Löſung nähergebracht werden, die 
die Meeresbiologie kennt. Ich kann hier nur auf ein paar 
ſolcher Auſgaben kurz hindeuten: die eine betrifft die Er⸗ 
forſchung der Tieffee, deren biologiſche Probleme wir 
nur mit Hilfe eines ſchwimmenden Laboratoriums er⸗ 
gründen können, das längere Zeit an einem Ort liegen 
oder oſt an den gleichen Ort zurückkehren kann. Nur 
ſo können wir über die wichtigſten Erſcheinungen in 
dieſer rätſelhaften Welt Aufſchluß erhalten (Ernährung, 
Fortpflanzung, Wanderungen uſw. der Tieſſeetiere). 
Es wäre vielleicht ſogar möglich, von der Organphyſiologie 
jener monſtröſen Fiſche, Krebſe und Tintenfiſche endlich 
etwas zu erfahren, wenn man ſie unmittelbar naͤch 
dem Herauſholen aus der Tiefe unterſuchen könnte. 
Gerade im Mittelmeer ift das noch am erſten ausſichts⸗ 
voll, weil die Tiere nicht wie im Ozean durch ſtarke 
Temperaturzunahme an der Oberfläche beim Fang ge⸗ 
ſchwächt werden; die unvermeidliche Druckdifferenz wird 
von manchen Tiefſeetieren ganz gut, wenigſtens für eine 
Zeitlang, überwunden. 

Ein zweiter Komplex biologiſcher Aufgaben, der 
ebenfalls nur an Bord eines ſolchen „ſchwimmenden 
Laboratoriums“ in Angriff genommen werden kann, 
betrifft Tiere der Meeresoberfläche, und zwar an ihnen 
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ſolche Lebenserſcheinungen, die nach einem Transport der 
zarten Geſchöpfe in das Laboratorium nicht mehr nor⸗ 
mal verlaufen, alſo nur unmittelbar nach dem Fang 
ſtudiert werden können; bei dieſen „pelagiſchen“ Tieren 
ſind in der Tat faſt alle Lebensorgane derart empfind⸗ 
lich, daß ihre Erforſchung wiederum von einem 
Forſchungſchiff abhängig ift.- 

Aehnlich iſt es bei einer ganzen Reihe von biolo⸗ 
giſchen Problemen; es würde aber zu weit führen, noch 
mehr davon aufzuzählen. Hier ſollte ja lediglich darauf 
hingewieſen werden, daß in Monako auch auf biologi⸗ 
ſchem Gebiet Dinge geleiſtet werden können, die von 
andern Mittelmeerſtationen nicht zu erwarten ſind. 

Derartige Leiſtungen werden nicht ausbleiben; ſie 
werden das Intereſſe der Biologen an der neuen 
Station erheblich ſteigern und dadurch deren Bedeutung 
und Einfluß immer mehr erhöhen. Dann könnte der 
Fall eintreten, daß dieſe jüngſte der biologiſchen Stationen 
eine Art führender Rolle unter den Mittelmeerſtationen 
bekäme, und das wäre auf das lebhafteſte zu begrüßen. 
Denn ſeit langem ſchon beſteht das Bedürfnis nach einem 
Zuſammenſchluß jener Stationen zur gemeinſamen 
Behandlung gewiſſer Probleme, aber mangels geeigneter 
Führung kam nichts derartiges zuſtande. (Die große 
deutſche Station in Neapel, der dieſe Führung in erſter 
Linie zukäme, kümmert ſich nicht viel um die jüngeren 
und kleineren Schweſterinſtitute.) So bleibt es vielleich: 
dem Muſeum von Monako vorbehalten, auch auf dieſem 
Gebiet Hoffnungen zu erſüllen. Dabei wird die Ver⸗ 
bindung mit der erwähnten Mittelmeerkommiſſion nützlich 
ſein, die neben ozeanographiſchen auch biologiſche Auf⸗ 


gaben in Angriff nehmen will. 


Auf ozeanographiſchem Gebiet iſt ja, wie wir ſehen, 
dem Fürſten und ſeiner Schöpfung bereits mit gutem 
Grund eine führende Stellung eingeräumt worden. 
Die Wiſſenſchaft wird davon den Nutzen haben. 


Das Radifalmittel. 


Skizze von F. Wolter⸗Span. 


„Haben Sie alles, gnädiges Fräulein?“ 

„Danke, ja.“ 

„„Auch das Handtäſchchen, das Sie jhon zweimal 
haben liegen laſſen? Und das Prismenbinokel — alle 
Wetter — wo iſt das Prismenbinokel —“ 

Wendelin Boos ſuchte aufgeregt an dem Gepäck⸗ 
träger herum, der mit einer Laſt von Koffern, Schachteln 
und Plaids eben an Bord gekeucht war. 

„Aber ſo machen Sie „doch kein Aufſehen! Ich habe 
das Glas hier am Arm.“ 

„Na, Gott ſei Dank! Vor ein paar Stunden in 
Hamburg getauft — und in Kuxhaven womöglich [don 
abgängig. Das wäre ein kurzer Spaß geweſen. Doch 
da wir nun alles haben, wollen wir uns ſchleunigſt 
recht gute Plätze ſuchen.“ 

Trude von Heimersdorff hatte den Windſchleier um 
ihren Panama feſter geknüpft. Jetzt ließ ſie die Arme 

ſinken und fragte gedehnt: „Wir?“ 
| „Natürlich“, nickte er — und die weißblond um: 
wimperten Augen blickten fo harmlos vergnügt, als handele 
es ſich um die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der Welt. 


Die junge Dame wandte ſich ab — aber nur für 
einen Moment. Dann reckte ſie das Kinn energiſch 
aus der großen, duftenden Chiffonſchleife. 

„Herr Boos, Sie haben geſagt —“ 

„Sehr richtig, gnädiges Fräulein. Ich habe geſagt, 
daß ich Sie nur bis Hamburg begleiten und mich dann 
in Altona um meine Fabrik kümmern würde.“ 

„Nun, und?“ 

Wendelin Boos hatte die Mütze abgenommen und 
ſtrich über das kurzgeſchorene Blondhaar. 

„Es iſt anders gekommen“, erklärte er treuherzig. 
„Ich habe vom Zentralbahnhof aus telephoniert und 
erfahren, daß die Geſchäfte vorzüglich gehen. Ganz 
hervorragend gut. Und da das in meiner Abweſen⸗ 
heit nicht immer der Fall iſt, bin ich es ſozuſagen 
meinem Betrieb ſchuldig, daß ich noch ein bißchen 
wegbleibe. Jawohl.“ 

„Eine merkwürdige Praxis —“ 

„Aber glänzend bewährt! Wenn ich überhaupt nicht 
mehr hingehe, bin ich ſicher, in kurzem ein ſchwerreicher 
Mann zu werden. Außerdem — wer ſchon mal in 
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Kuxhaven iſt, ſoll auch bei guter Gelegenheit nach 
Helgoland fahren. Und die Gelegenheit iſt außer⸗ 
ordentlich günſtig, da der Dampfer ſich bereits in 
Bewegung febt . . ." 

„Herr Boos —“ 

„Sehr wohl, gnädiges Fräulein. Sofort ſtehe ich 
wieder zu Ihrer Verfügung. Wenn Sie jetzt nur die 
Güte haben wollten, mir zu folgen. Die Platzfrage iſt 
nämlich die Seele des Reiſens. Namentlich zu Waſſer. 
Sehen Sie — die Leute, die da vorn ſich zuſammen⸗ 
drängen der beſſeren Ausſicht wegen, werden nach den 
erſten Spritzern den Genuß aufgeben. Und hinten ſitzt 
es ſich bei der ſtarken Dünung, die wir zu erwarten 
haben, auch nicht ſchön. Es ſchaukelt da mächtig, und 
man hat im Bedarfsfall die Reeling nicht ſo bei der 
Hand. Mittſchiffs iſt's am beſten. Aber nicht zu 
dicht am Keſſelhaus. Die Wärme ſowie der Oelgeruch 
wirken beunruhigend auf die Magennerven. Und ich 
fürchte, wir werden in der Richtung ohnehin einiges 
zu überwinden haben. Hier — ein prächtig geſchütztes 
Plätzchen! — Hier laſſen Sie uns Hütten bauen.“ 

Damit hatte er auch ſchon zwei Lattenſtühle heran⸗ 
gefchleift, fie der ganzen Länge nach aufgeklappt und 
mit Plaids belegt. Eine Handbewegung lud die junge 
Dame zum Sitzen ein. 

Trude Heimersdorff wußte nicht recht, ob ſie lachen 
oder ſich ärgern ſollte. Im Moment wenigſtens. Da 
ihr aber das Lachen ſtets näher lag und ſie erfahrungs⸗ 
gemäß auch beſſer kleidete als das Sichärgern, ſo lachte 
ſie ſchließlich — herzlich und anhaltend. Es klang, als 
wenn man eine Hand voll Silbermünzen eine lange 
Marmortreppe hinuntertrudelte. Als ſie ſich dann auf 
einem der Stühle niederließ, mußte ſie das winzige 
Spitzentuch an beide Augen drücken. So hatte ſie 
gelacht. 

Nicht ein Zucken der weißlichen Wimpern verriet, 
wie Wendelin Boos dieſe Heiterkeit auffaßte. 

Mit jener ſelbſtverſtändlichen Geſchäſtigkeit, die ihn 
nie verließ, rückte er ihren Kopf auf einem kleinen 
Roßhaarkiſſen zurecht, hob ihre Füße auf den Stuhl 
und hüllte ſie ſorglich in Tücher. 

„Nun wird's geben", meinte er, indem er mit zu⸗ 
friedenem Blick das Arrangement überſchaute. 

„Aber das ift doch zu warm —“ 

„Oh, bitte — nein! Sobald in wenigen Minuten 
die Bö einſetzt, die da drüben ſchon auf uns lauert, 
wird es recht kühl werden. Ich beſorge Ihnen nun 
noch ein Glas Zitronenwaſſer mit einigen Tropfen 
Kognak darin — das wird ausgezeichnete Dienſte leiſten.“ 

Und (don war er weg, um einen der vielbeſchäf⸗ 
tigten Stewards zu greifen. 

Trude von Heimersdorff geſtand fih, daß dieſer 
Herr Boos der drolligſte Menſch war, der ihr in den 
neunzehndreiviertel Jahren ihres Lebens begegnet. 

In Köln — im Warteſaal II. Klaſſe, anläßlich einer 
Zugverſpätung von vierzig Minuten — hatte man 
zufallig an einem Tiſch geſeſſen: Papa, fie und Herr 
Wendelin Boos, Fabrikbeſitzer aus Altona an der 
Elbe, wie er ſich alsbald klar und deutlich vorgeſtellt. 
Nach fünf Minuten hatte er Papa in ein angeregtes 
Geſpräch über künſtlichen Dünger verwickelt und — 
als er hörte, daß er es mit einem Weingutsbeſitzer zu 
tun habe — ihm fünfzig Zentner eines neuen, ſpeziell 
gegen den Heuwurm und die Peronoſpera wirkſamen 
Desinfektionsmittels aufgehängt. Diele geſchäftliche 
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Aktion hinderte ihn aber nicht, zwiſchendurch von den 
neuſten Pariſer Toiletten zu erzählen, ein amüſantes 
Streichholzkunſtſtückchen vorzuführen und mit verblüffen⸗ 
der Geſchwindigkeit eine Handtaſche zur Stelle zu 
ſchaffen, die im Veſtibül beim Billettlöſen ſtehenge⸗ 
blieben war. Gleich darauf hatte er auf der Wein⸗ 
karte einen guten Jahrgang Heimers dorffſcher Kreſzenz 
entdeckt. Man probte, und Herr Wendelin Boos 
überſchlug ſich vor Entzücken — was Papa um ſo mehr 
ſchmeichelte, als dieſe Begeiſterung auch in einer Be⸗ 
ſtellung auf hundertundfünfzig Flaſchen — frei Bahn⸗ 
hof Altona — praktiſchen Ausdruck fand. Auf dem 
Bahnſteig verpfändeten die Herren gegenſeitig ihr Wort, 
ſich bei nächſter Gelegenheit zu beſuchen, und Papa 
bat den „lieben jungen Freund“, unterwegs der Tochter 
ſich etwas anzunehmen. 

Das hatte Herr Wendelin Boos denn auch getreu⸗ 
lich getan. Aus dem „etwas“ war nun ſogar etwas viel 
geworden — und ſie dachte mit Beſorgnis daran, wie 
die ſo korrekte Tante Lisbeth, von der ſie auf Helgo⸗ 
land erwartet wurde, über die Eskorte denken würde. 

Je nun — ſie hatte es nicht hindern können. Und 
ſchließlich — — er war doch rührend in ſeiner Für⸗ 
ſorge. Vielleicht hatte es ſogar ſein Gutes, wenn ſie 
auf dieſer allererſten Seereiſe jemand zur Seite hatte. 
Unter einem wohligen Gefühl der Sicherheit kuſchelte 
ſie ſich feſter in die Kiſſen und Tücher. Wo er nur 
blieb? Ein leichtes Rot lief ihr bis unter das krauſe 


Stirnhaar, als Wendelin Boos endlich mit einem Tas. 


blett einherbalancierte. 

„So, mein gnädiges Fräulein. Es ſchlingert ſchon 
tüchtig. Zunächſt haben Sie die Güte, dieſes Lachs⸗ 
brötchen zu genehmigen. Von dem Getränk ſpäter 
nach Bedarf — —' 

„Aber Sie bemühen ſich ſelbſt —“ 

„Das iſt ſchon das beſte. Die Stewards bedienen 
ſchlauerweiſe zuerſt die Herrſchaften auf dem Borders 
und Achterdeck. Sie wiſſen nämlich ganz genau, daß 
da nach einer Viertelſtunde kein Menſch mehr was 
genießen wird. Im Gegenteil —“ 

Trude Heimersdorff ließ das Brötchen auf den 
Teller zurückgleiten. Nicht wegen der letzten Worte, 
die ſie gar nicht verſtanden. Etwas anderes beun⸗ 
ruhigte ſie: Sie hatte plötzlich das Gefühl, als wenn 
ſie in einem Fahrſtuhl ſäße und nach abwärts führe. 


. Und ein Segelſchiff, von dem fie bisher nur die Maſt⸗ 


ipigen geſehen, wurde langſam in ganzer Figur ſicht⸗ 
bar, um dann ebenſo langſam wieder hinter der Ree⸗ 
ling zu verſchwinden. 

„Merkwürdig —“ flüſterte ſie und ſah fragend auf 
ihren Begleiter, der den Teller beifeite geſtellt, ſeinen 
Stuhl dicht an den ihren gerückt und ſich's bequem 
gemacht hatte. Als wenn er genau wüßte, was in 
ihr vorging, beſtätigte er: „Ja, es iſt komiſch. So ein 
Phänomen wirkt ganz eigenartig. Jedenfalls würde ich 
Ihnen empfehlen, weder auf das Segelſchiff nod) über: 
haupt auf den Horizont zu achten. Und daß es kühler 
wird, merken Sie ſchon — nicht wahr? Nehmen Sie 
die Händchen unter die Decke. Bei drohender See: 
krankheit muß man den Körper unbedingt warm 
halten.“ 

Trude Heimersdorff machte ängſtliche Augen. 

„Meinen Sie wirklich, daß ich — — 

„Leider ja, meine Gnädigſte.“ 

„Und Sie?“ 
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„Ich auch — unb zwar heftig. Sobald bie Bö 
noch etwas ſtärker aufkommt, bin ich geliefert. Dabei 
äußert ſich die Sache bei mir ganz beſonders unan⸗ 
genehm. Körperlich weniger. Aber ſeeliſch. Ich leide 
unter einer furchtbaren Depreſſion, die ſich bis zu 
Selbſtmordgedanken ſteigert. Deshalb lege ich auch 
Taſchenmeſſer, Revolver, Riemen, Hanffiride und all 
dergleichen immer ab, ehe ich an Bord gehe.“ 

„Das — — das iſt ja vielverſprechend“, hauchte 
das junge Mädchen mit bleichen Lippen. 

„Tia — läßt fid) leider nichts gegen machen. Es 
iſt beſſer, man ſpricht ſich vorher aus — nicht wahr? 
Ich halte die vielverbreitete Anſicht, daß man über 
die Seekrankheit an Bord nicht ſprechen ſolle, für gänz⸗ 
lich verfehlt. Es iſt viel beſſer, man verſtändigt ſich 
über die Erſcheinungsformen, um dann in geeigneter 
Weiſe einander beiſtehen zu können. Ich, wie geſagt, 
habe den wilden Wunſch nach Selbſtvernichtung. Und 
wenn Sie in der Richtung ein Auge auf mich haben 
wollten, wäre ich Ihnen ſehr dankbar.“ 

„Oh Gott — wie können Sie denn aber eine ſolche 
Fahrt unternehmen!“ 

Unwillkürlich machte ſie eine Bewegung und legte 
die Hand auf feinen Arm. 


Wendelin Boos achtete deſſen nicht. Er lenti den 


Kopf und blinzelte über die Reeling hinweg nad) den 


immer fräftiger anbrandenden Wogen, die von weißen 
Kämmen gekrönt waren. 

„Das iſt ſehr einſach, gnädiges Fräulein. Erſtens 
durfte ich Sie unter keinen Umſtänden auf Ihrer 
erſten Seereiſe allein laſſen. Zum andern iſt ein Uebel, 
von dem man poſitiv weiß, daß es vorübergeht, immer⸗ 
hin durchzuhalten — auch wenn es ſich noch ſo ſchwer 
äußert. Sehen Sie — ich kenne eine alte Dame in 
Hamburg — — nee, pardon, vorläufig würde ich noch 
nicht an die Reeling gehen; decken Sie ſich feſt zu, 
lehnen Sie ſich hinten über und ſchließen Sie die 
Augen — — ſo iſt's recht! Alſo — was ich ſagen 
wollte. Die alte Dame wird ſchon ſeekrank, wenn ſie 
nur das Tuten einer Sirene oder die Drehorgel eines 
Karuſſells hört. Trotzdem fährt ſie Sommer und Winter 
jede Woche einmal nach Helgoland, um ihren Sohn 
zu beſuchen, der dort als Marinier ſtationiert iſt. Man 
kann alſo ſehr wohl ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter 
werden oder wenigſtens ſich durch ſie nicht beirren laſſen. 
Und das rate ich Ihnen hiermit dringend an, mein 
gnädiges Fräulein, in Ihrem und — um Gottes 
willen — auch in meinem eigenen Intereſſe. Denn 
ich fühle —“ | 

Er lehnte fid) aufſtöhnend zurück 

Trude Heimersdorff ſchaute ihm entſetzt ins Geſicht. 

„Aber gibt es denn gar nichts, was Ihnen — was 
uns helfen könnte?!“ 

Wendelin Boos ſchüttelte kaum merklich den Kopf. 

„Nichts —“, murmelte er dumpf, indem die weiß— 
lichen Wimpern ihm ſchwer über die Augen fielen. Ein 
qualvoller Zug verzerrte ſein Antlitz. Aber nur für 
einen Moment — dann ſchien er alle Kräfte zuſammen⸗ 
zunehmen und richtete fid) tm die Höhe. Statt der 
Qual hatte er nur ein ſtilles, ein wehmütiges Lächeln 
auf den Lippen. 

„Nichts kann mir helfen, meine Gnädige. Dem 
einen nützt es, wenn er ſich unter Alkohol ſetzt, dem 
andern, wenn er Pfeffer minzzucker lutſcht, dem dritten, 


wenn er ſich ein warmes Plätteiſen auf den Magen 
legt — — nein, bitte, noch nicht an die Reeling! 
Sie müſſen ſich bezwingen! Bleiben Sie ganz ruhig 
liegen. Es hat keinen Zweck, daß Sie das Tuch an 
den Mund drücken. Beſſer ganz ruhig liegen — — ſo 
— gaaaanz ruhig. Mir hilft nichts. Das heißt — 
— etwas doch! Ein großer Schreck oder anhaltende 
Aengſte — das iſt das einzige Radikalmittel gegen 
die Seekrankheit. Das hilft jedem. Im Golf von 
Biskaya hab ich's beobachtet. Der Erſte Offizier war 
plötzlich wahnſinnig geworden und rannte wie ein 
Amokläufer mit gezogenem Meſſer unter den Paſſa⸗ 
gieren umher. Er wurde bald überwältigt — noch 
ehe er jemand verletzt — und mit der Seekrankheit 
war es vorbei. Sogar bei mir. Aber — — wo foll 
man hier wohl ſo raſch einen Schreck herkriegen! Und 
ganz raſch müßte es ſein, denn — — ich halte das 
Elend nicht mehr aus — nicht mehr aus — id) -- 


i — — 


Das junge Mädchen hatte von der Biskayaaffäre 
nichts mehr gehört. Trotz der Abmahnung erhob ſie 
ſich, wankte an die Reeling und — — in ſtarrem 
Entſetzen umklammerte ſie Wendelin Boos, der mit 
wildrollenden Augen ſeine Mütze in die See ſchleuderte 
und nun ſelbſt über die Reeling ſtrebte. Ein Bein 
hatte er ſchon drüben. 

„Barmherziger Himmel — was tun Sie, deg 
Ich beſchwöre Cie — um alles in ber Welt —! 
Seien Sie doch vernünftig!“ 

„Nein — 1!“ keuchte er, indem er fid) zu befreien 
ſuchte. „Ich will nicht vernünftig ſein! Ich kann 
nicht vernünftig ſein! Ich bin elend! Ich — ich 
will ſterben! Laſſen Sie mich — —“ 

Trude Heimers dorff ſchlang ihre Arme nur noch 
feſter um ihn und ſchrie gellend um Hilfe. Einige 
Stewards ſtürzten hinzu. Deren vereinten Anſtren⸗ 
gungen gelang es, den Tobenden von der Reeling 
zu bringen. 

„Retten Sie ihn —“ flehte das junge Mädchen 
mit gerungenen Händen. „Binden Sie ihn felt — ja? 
Binden Sie ihn ganz feft!“ 

„Ich will nicht! Ich will ins Waſſer!!“ 

„Lieber — Guter — — bitte, bitte 
doch fo febr bitte. 

Sie nahm ſeinen Kopf in beide zitternden Hände 
und raunte inbrünſtig, dicht an ſeinem Mund, unzu⸗ 
ſammenhängende Laute voller Seelenangſt und — 
Zärtlichkeit. 

Das beruhigte ihn etwas. Er ließ ſich in die Ka⸗ 
jüte führen und dort niederlegen. Aber erſt, nachdem 
Trude Heimersdorff an ſeinem Lager niedergekniet war 
und ſeinen Kopf an ihre Schulter gebettet hatte, 
wurde er [ti — ganz ſtill — — und blieb fo — 
bis Helgoland. 

Am ſpäten Abend des gleichen Tages erhielt Herr 
von Heimersdorff von ſeiner Schweſter Lisbeth ein 
Telegramm: Sie finde es ſonderbar, daß ſie bei einer 
Verlobung in der Familie ſolcher Art vor ein fait 
accompli geſtellt werde. Außerdem ſei es ungehörig, 


wenn ich 


„zwei fo lächerlich verliebte Menſchen allein auf die 


Reiſe zu ſchicken. Im übrigen wäre Trude wider Er⸗ 
warten gar nicht ſeekrank geweſen; Wendelin aber 
furchtbar. 


— — 0 8 — cx 
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Die Koncyſtaſpitze mit Blick nad) Nordweſt. 


Die hohe Taita als Touriſlenziel. 


Von Dr. Johannes Schürmann. — Hierzu 9 Aufnahmen. 


Die Hohe Tatra empfängt ihre Gäſte, auch die 
aus dem deutſchen Norden kommenden, zumeiſt an 
ihrem Südhang. Da ſteigt fie wie eine Klippeninſel 
aus dem Ozean, faſt unvermittelt, ohne ſichtbare Bor» 
berge, aus der Zipſer Ebene empor, dieſe mit ihren 
höchſten Spitzen um 2000 Meter überragend. Die 
verhältnismäßig kurze, in der Luftlinie nur 53 Kilo⸗ 
meter, im Bogen gemeſſen um die Hälfte längere Ge» 
birgsmaſſe bildet bis zu anſehnlicher Höhe ein kom⸗ 
paktes Ganzes: der Polniſche Kamm als tiefſte Sattel⸗ 
ſenkung liegt immerhin noch 2208 Meter über dem 
Meer. Aber die Krönung dieſer Mauer mit ihren 


ears 


Auf dem Gipfel der Tatraſpitze. Oberes Bild: Blick vom Wege zur Meeraugſpitze gegen Odfeucüden. 
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Not. Igel. 
In der Hohen Tatra: 


Zigeuner 
und ihre Wohnhäuſer. 


Zinnen, Türmen und 
Spitzen iſt von ent— 
aüdenber ` Mannig— 
[altigteit. 

Wer, etwa von 
Poprad aus, dem ge: 
wöhnlichen Ausgangs— 
punkt des Tatrabe— 
ſuchs, mit einem Blick 
das ganze Gebiet um— 
faßt, dem erſcheint die 
Schlagendorfer Spitze 
leicht als der gewal— 
tige Mittelpunkt der 
Kette. Das iſt eine 
Augentäuſchung. Sie 


liegt in Wirklichkeit 
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Phot. Schunk. 


Anſicht von Vernär. 


weit vorgeſchoben in einem 
ſüdlichen Ausläufer des Ge— 
birges und wird von manchem 
Gipfel an Höhe weit übertrof— 
fen, namentlich von der 2663 
Meter hohen Gerlsdorfer 
Spitze, die ſeit vierzehn Jah— 
ren amtlich den Namen Franz— 
Joſeſ-Spitze führt. Ueberhaupt 
if das Maſſiv nicht jo fom: 
pakt und ungegliedert, wie es 
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1 e. ALE 
Bor dem Feljentor vou Slraczeua. 


ſcheint, auch nicht auf der Südſeite; nach Norden hin 
vollends fällt es in Stufen und langgeſtreckten Tälern 
über Vorgebirge und Hügelreihen nach der galiziſchen 
Seite hin ab. Köſtlich ſind die kurzen waldigen Quer⸗ 
täler des Südhangs mit ihren ſpringenden, ſchäumen⸗ 
den Bächen, am ſchönſten wohl das Kleine Kohlbachtal 
mit Waſſerfällen, die kühn den Vergleich mit den 
weltberühmten Gießbächen der Schweiz und Tirols 
aushalten können. Von den 
Reizen alpiner Landſchaft fehlt 
der Tatra überhaupt nur einer: 
der des ausgedehnten Gletſcher⸗ 


gebiets und des großen, niemals L 


verſchwindenden Schneefeldes. 
Die Steilheit der Gipfel und 
Felswände ſchließt das aus, 
dafür aber bietet ſie dem Berg⸗ 
ſteiger den großen Vorteil, ihn 
in kürzeſter Zeit aus dem Tal⸗ 
gebiet in die Region des Hoch⸗ 
gebirges zu führen. Alle Gipfel⸗ 
partien ſind Tagestouren, im 
übrigen je nach Neigung und 
Leiſtungsfähigkeit des einzelnen 
leicht auszuwählen und abzu⸗ 
ſtufen. 

In den kleinen Keſſeln der 
Hochtäler, etwa zwiſchen 1200 
und 2200 Meter Höhe, liegen 
die „Meeraugen“, die runden, 
ſteilumragten, ſtillen Teiche und 
Seen, die der Tatra ihr eigen⸗ 
artiges Gepräge geben. Man 
könnte bei ihrem Anblick an die 
Kratermaare der Eifel denken, —— 
denen ſie in Umfang, Geſtalt 


Die berühmte Dobſchauer Eishöhle. 
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und ſtimmungs vollem Farben: 
wechſel gleichen; aber natürlich 
ſind ſie nicht wie jene vulka⸗ 
niſcher Natur, ſondern die Reſte 
vorzeitlicher Gletſcherbildungen. 
Die tiefer gelegenen, namentlich 
der Cſorberſee, an deſſen Ufern 
verſtändnisvoll ſchaffende und 
ſchonende Menſchenhand ein 
Paradies geſchaffen hat, ſind 
liebliche Raſtſtätten, die mit der 
Herbheit des unmittelbar da⸗ 
hinter emporſteigenden Fels⸗ 
gebirges aufs glücklichſte kontra⸗ 
ſtieren. Weiter oben fügen ſich 
die einſamen, oft nur für ganz 
kurze Zeit im Sommer eisfreien 
Weiher ſtimmungsvoll der he⸗ 


bock, Luchs, Bär und Murmel⸗ 
tier leben noch in dieſen Re⸗ 
gionen, und die Gemſe iſt ſtellen⸗ 
weiſe faſt häufig. Enzian und 
Soldanellen, ſeltene Ranunkel⸗ 
arten, Auxikeln und Edelweiß 
erfreuen den Kundigen, der 
nur die Alpenroſe umſonſt 
ſuchen wird. — Von dem ſchon 
genannten Cſorber See im 
Weſten führt die vortrefflich gebaute Klotildenſtraße 
in abwechſlungsreichen Windungen an der ganzen Kette 
entlang über die Sommerfriſchen und Badeorte Hod: 
Hagi, Weßterheim (Szeplat) und die drei Schmeckſe 
(Xátrafüreb) — letztere vornehme, Luftkurorte mit 
luxuriöſen Hotels und prachtvollen Landhäuſern — 
nach Matlarenau und Höhlenhain. Dieſer Straßen⸗ 
gürtel bezeichnet zugleich nach dem Gebirgskamm zu 


Pot. Feier 
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Der Cſorber See. 


die Grenze menſchlicher Wohnſtätten: oberhalb liegen 
nur noch einzelne neuentſtandene Gaſthäuſer und Schutz⸗ 
hütten, wie das Kohlbachhotel und das Hotel Gemſe 
im Kohlbachtal, das Schleſierhaus am Felker See. 
Uebrigens iſt an dieſen Stätten im Sommer für gute 
Aufnahme und Verpflegung geſorgt. 

Die in mehrfacher Hinſicht intereſſante Bevölkerung 
kennen zu lernen, bietet das eigentliche Gebirge natur⸗ 
gemäß weniger Gelegenheit als ein Raſttag in der 
von der Popper und ihren Tributbächen durchſtrömten 
Zipſer Ebene und namentlich ein leicht anzuſchließender 
Ausflug in das Zipſer Mittelgebirge mit ſeiner gran⸗ 
dioſen Dobſchauer Eishöhle (Abb. S. 1196). Auf der 
herrlichen Wagenfahrt von Poprad in das Straczena⸗ 
tal (Abb. S. 1196) gewinnt man auch die Hohe 
Tatra ſelbſt noch lieber: fie ſcheint zu wachſen und 
immer majeſtätiſcher den Horizont zu beherrſchen, 
nachdem man die erſten ſanften, in ſaftigſtem Laub⸗ 
grün prangenden Hügelketten überſchritten hat und 
unmerklich aus dem Tal der Popper in das der Hernad 


und Göllnitz, aus dem Waſſergebiet der Oſtſee in das 


des Schwarzen Meeres gelangt iſt. Vom romantiſch 
lieblichen Vordergrund heben ſich die ernſten Hochgipfel 
mit ihren Schneefalten und flatternden Nebelſchleiern 
in wahrhaft erhabener Schönheit ab. 

Aber nun zeigt der Kutſcher uns rechts den Königs⸗ 
berg. Etwas fremdartig klingt ſein Deutſch, und doch 
ſpricht er es flüſſig als ſeine Mutterſprache, und die 
blaugrauen Augen nebſt dem blonden Schnurrbart 
laſſen keinen Zweifel darüber: er iſt ein Deutſcher. 
Wir ſind hier zwiſchen Galiziern, Polen, Slowaken 
und Madjaren auf deutſchem Sprach- und Kulturgebiet; 
ſeit wenigſtens ſieben Jahrhunderten wohnen Stammes⸗ 
brüder hier, die in Sprache, Tracht und Sitte ihren 
Urſprung nicht verleugnet haben. Wie lange dieſes 
Deutſchtum ſich freilich äußerlich noch erhalten kann, 
das iſt eine andere Frage. Es iſt unleugbar in Ab⸗ 
nahme begriffen, und zwar nicht aus Schwäche gegen⸗ 
über den es umgebenden Volkstümern, ſondern, ſo 
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Phot. Kunſtanſtalt Stengel & Co., G. m. b. Q., Dresden 


merkwürdig das klingen mag, gerade wegen der Ueber⸗ 
legenheit derer, die ſeine Vertreter ſind. Die Zipſer 
Deutſchen bilden in der ungariſchen Monarchie ein 
intellektuell und ethiſch ausgezeichnetes Element, ſie 
ſtellen in großer Zahl die Lehrer und Geiſtlichen, Aerzte 
und Juriſten. Natürlich iſt nicht für alle dieſe Köpfe 
Raum und Betätigungsmöglichkeit in der Zips und 
den Nachbarkomitaten. Ganz Ungarn erhebt Anſpruch 
auf ſie, und was an ihrer Stelle in die alten Wohn⸗ 
ſitze einrückt, iſt anderen Stammes. So wird die Zips 
entdeutſcht, aber in zahlloſen Kanälen fließt dafür das 
deutſche Blut befruchtend und ſördernd in das übrige 
Königreich. Uebrigens wollen die Zipſer Deutſchen 
auch, ſo treu ſie jahrhundertelang an Sprache und 
Brauch feſtgehalten haben und noch daran halten, doch 
von irgendwelchem politiſchen Großdeutſchtum nichts 
wiſſen und hören. Sie nennen ſich noch jetzt mit Stolz 
die „Lanzenträger des Königs von Ungarn“. 

Neben den Deutſchen ſtehen als zweite Volksſchicht 
bie ſlawiſchen Slowaken, ein ſtattlicher, liebenswürdiger 
Menſchenſchlag, der übrigens mit den ihnen kulturell 
überlegenen Deutſchen in beſtem Einvernehmen lebt. 
Manche Ortídjaften, die ehemals deutſch waren, find 
heute ſchon ganz ſlowakiſch geworden. Tracht unb 
Bauart der Hütten, von denen unſere Bilder gute Bei- 
ſpiele geben, laſſen auf den erſten Blick erkennen, ob 
man ſich unter Germanen oder Slawen befindet. 

Beide Nationalitäten blicken mit unſäglicher Ver⸗ 
achtung auf das dritte Volkselement hinab: auf die 
Zigeuner. Dieſe ſind hier freilich zu einer gewiſſen 
Seßhaftigkeit gelangt und haben ihre Karren oder Zelte 
mit feſten Wohnungen (Abb. S. 1195) vertauſcht, die etwa 
auf der gleichen Stufe mit ſchlecht gelüſteten Viehſtällen 
ſtehen. Den Slowakendörfern find? — immer unter: 
halb, damit die Parias den Vertretern des Herrens 
geſchlechts nicht das Waſſer des Dorfbachs verunreinigen 
können — die Zigeunerniederlaſſungen angehängt, unb 
wenn man genügend Kupfſerkreuzer für das Bettel: 
geſindel in ſeine Taſchen geſteckt, auch für Inſekten⸗ 
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pulver zur Nachkur geſorgt bat, fo kann man fid) 
beiſpielsweiſe in Vernaͤr einmal in die Höhlen hinein- 
wagen. Lange wird man es drinnen trotz der freund⸗ 
lichen Aufnahme ſicher nicht aushalten. Die Zigeuner 
fiedeln und lungern umher, die Weiber betteln und 
krakeelen, die Kinder betteln und prügeln ſich: darin 
und in ihrer kaninchenhaſten Vermehrung ſcheint ihr 
ganzer Lebenslauf zu beſtehen. Vergißt ſich einmal 
ein armes Slowakenkind ſo weit, dem Reiſenden eben⸗ 
falls das offene Händchen hinzuhalten und „krajczer!“ 
zu murmeln, ſo genügt meiſt ein Blick und ein 
ſtrafendes: „Biſt du ein Sigón?" — Blutrot vor Be 
ſchämung über dieſen Vergleich läuft es weg und kommt 
ſobald nicht wieder zum Vorſchein. 


Vor kurzem feierte der 
verdienſtvolle Botaniker Ge⸗ 
heimer Hofrat Profeſſor Dr. 
Nobbe ſeinen 80. Geburtstag. 
Er hat im Jahr 1869 die erſte 
Kontrollſtation zur Unter⸗ 
ſuchung landwiriſchaftlicher 
Sämereien begründet, die für 
alle Kulturſtaaten vorbildlich 
geworden iſt. 

Dr. Theodor Toeche⸗Mitt⸗ 
ler, einer der Senioren des 
deutſchen Buchhandels, 
konnte jüngſt ein m 
=. ne Doppel: 4 
ubiláum feis Æ 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Nobbe, ec Am fe dra 

ber bekannte Botaniker, Juli 1860, 
feiert (einen 80 Geburtstag. alfo vor 50 
Jahren war, 
er in Berlin zum Doktor der Philoſophie 
promoviert worden; tags darauf trat er in 
das Verlagshaus ſeines Großvaters, die Hof⸗ 
buchhandlung E. S. Mittler und Sohn, ein. 
Ruth v. Wedel, eine junge hochbegabte 
Schauſpielerin aus den Reichslanden, die bis⸗ 
her am Hoftheater in Meiningen gewirkt hat, 
wurde für die Zeit von 1910 bis 1912 dem 
fürſtlichen Hoftheater in Gera als ſentimentale 
Liebhaberin verpflichtet. 
Die Papiermacherberufsgenoſſenſchaft, in 


m Bilder aus aller Welt. m 


l unb einſtigem Ehren⸗ 


Ruth von Wedel 
wurde als fentimentale Liebhaberin für das liebevollem Gedenken begehen. 


fürftt. Hoftheater in Gera verpflichtet. 
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Eine ausführliche Schilderung der Dobſchauer Höhle 
— der größten und ſehenswerteſten aller Eishöhlen, 
die man kennt — würde aus dem Rahmen dieſes Auf- 
ſatzes fallen. Wir bringen das Bild einer Partie aus 
dieſer Höhle, weil ſie den natürlichen Abſchluß einer 
Tatrafahrt bildet und bei unerheblichem Mehraufwand 
an Zeit und Reiſekoſten die vielfachen Eindrücke einer 
ſolchen wertvoll vermehrt. 

Starke, neue Eindrücke, wie fie der Alltag daheim 
nicht bietet, draußen in ſich aufzunehmen und ſo be⸗ 
reichert heimzukehren; wer darin den Zweck und Ertrag 
einer Touriſtenfahrt erblickt und zugleich für die Schön⸗ 
heit dieſer Gotteswelt ein dankbar offenes Auge hat, 
dem ſei die Hohe Tatra herzlich als Wanderziel empfohlen. 


der eine Reihe von Organi⸗ 
ſationen der deutſchen Papier⸗ 
inbuftrie vertreten find, konnte 
auf ihrer letzten gung in 
Goslar ihr 25 jähriges Grün- 
Dungsjubiläum begeben. Eine 
gemeinſchaftliche Fahrt nach 
dem Brocken, an dem etwa 
250 ECH teilnahmen, 
en. die Tagung. 

ie Stadt Aachen hat 
einem ihrer beſten Söhne 


bürger, dem Diplo⸗ 
1 AA un 

eunde un 
erg EA Dr. Theodor Loedje-Tittfer, 
Alfred von der Chef bes Berlagshaufes E. S. Mittler 
Reumont Sohn, feiert (cin 50 jähr. Doftecjubiláum. 
(1808-1887) 
ein Denkmal im Stadtgarten sefebt, das vor 
kurzem feierlich enthüllt wurde. Der in Aachen 
geborene Bildhauer Linden hat das würdige 
Denkmal des beionders um die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Italien 
hochverdienten Mannes geſchaffen. 

Eine Königin⸗Luiſe⸗Feier in Paretz. Am 
19. Juli dieſes Jahres wird Deutſchland den 
100 jährigen Todestag der Königin Luiſe in 
or lurzem 
fand in Paretz, dem Lieblingſitz der Unver- 


Die deutſchen Papiermacher auf der Bredenfahrt. 
Don der Feier des 25 jährigen Beſtehens der Papiermacherberufs genoſſenſchaft in Goslar a. Harz. 


hot. Stumm. 
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Ehrung eines Diplomaten und Kunſtgelehrten. Phot. Horegard. 


Zur feierlichen Enthüllung des Denkmals für Alfred von Reumonk in Aachen. 


Phot. Boll. 


Aufführung des Vereins „Heimat für Mädchen u. Frauen gebildeter Stände“: Königin Luiſes letzter Beſuch in Parek. 
Eine Luiſenfeier im Park von Paretz. 


Blick in das Hauptſchiff der Kirche. 


Don der Ausſtellung der Vereinigung nordweftdeutiher Künſtler in der Katharinenkirche zu Lübeck. 
Moderne Kunſt in einer alten Kirche. 
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die Provinz Brandenburg veranſtaltet worden war. 
Die Landleute aus Beelitz, Werder, Guben, Lübbe⸗ 
nau und den anderen Obſtgegenden der Mark 
hatten ihre beſten Produkte geſandt; alles leckere 
Dinge, deren Beſichtigung vielen Freude machte. 

Im Lichthofe des Reichspoſtmuſeums in Berlin 
wurde eine intereſſante neue Ergänzung der Samm⸗ 
lungen des Muſeums aufgeſtellt. Das Reichspoſt⸗ 
amt hat verkleinerte, aber genaue Nachbildungen der 
wichtigſten Lenkballon⸗ und Aeroplantypen her- 
ſtellen laſſen, die in anſchaulicher Weiſe beſonders 


Früchte aus dem Havelobſtgau Werder. 
Don der Frühobſt- und Gemüſeausſtellung 


im Tiergartenhof zu Berlin. 


geßlichen, eine ſtimmungsvolle Vorfeier ſtatt. 
Neunzig Bewohnerinnen und viele Gäſte der 
„Heimat für Mädchen und Frauen gebildeter Stände“ 
kamen an Bord eines Dampfers in den ſtillen 
Ort. In der hiſtoriſchen Kirche wurde ein weihe— 
voller Gottesdienſt abgehalten, dann gingen die 
weißgekleideten Mädchen durch den Park, der ſo 
viele Erinnerungen an die Königin birgt. Dort 
brachte ein im Freien aufgeführtes Feſtſpiel die ernſte 
Stimmung des Tages zum Ausdruck. Nach einem 
frohen Kaffeeſtündchen im Grünen wurde dann 
das Paretzer Herrenhaus beſichtigt, in deſſen ſchlich— 
Meerrettich und Achirabi 
aus dem Spreewald. 


in dieſem Zeitalter 
der Luftſchiffahrt vie⸗ 
len willkommene Be⸗ 
lehrung bieten wird. 
In Glückſtadt wurde 
im Juni unter dem 
Präſidium des Ober⸗ 
bürgermeiſters von 
Kiel der 15. Schles⸗ 
wig ⸗Holſteinſche 
Städtetag abgehal⸗ 
ten. Faſt alle Bürger⸗ 
meiſter des Landes, 
die höchſten Vertre⸗ 
ter der Staatsbehör⸗ 
: den und zahlreiche 
Parſeval⸗Luftſchlff. kommunale Fachleute 


Don der Ausſtellung von Luftſchiffen und Flugmaſchinen im Poſtmuſeum zu Berlin. waren anweſend. 


ten Räumen auch jetzt noch 
der edle Geiſt der „Gnädigen 
Frau von Paretz“ waltet. 
Die Vereinigung nord⸗ 
weſtdeutſcher Künſtler hat 
ihrer diesjährigen Ausſtel⸗ 
lung einen höchſt ſtilvollen 
Rahmen geſchaffen, indem ſie 
ſie in der Katharinenkirche 
in Lübeck, einer ſonſt leer⸗ 
ſtehenden alten Kloſterlirche, 
untergebracht hat. So können 
die erleſenen Künſtler aus⸗ 
nahmsweiſe in einem Milieu 
wirken, das auch an und für 
ſich ein wertvolles und inter⸗ 
eſſantes Kunſtwerk darſtellt. 
Vom 24. bis zum 26. Juni 
konnte man im Tiergartenhof ) 
in Berlin eine reich beſchickte * | 
Frühobſt⸗ und Gemüſeausſtel⸗ Von links nach rechts send: Geb. Juſtizrat Schmidt-Altona, Oberpráfibent v. Bülow-⸗Schleswig, Oberbürgermeifter 
lung bewundern, die von der r. Fuß⸗Kiel (Vorſitzender), Regierungspräfident Utert-Schleswig. Hofpyot. Ziele. 
Landwirtſchaftskammer für Vom Schleswig-Holfteinfhen Städtetag in Glückſtadt: Vorſtand und Ehrengäſte. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


— — — X o^ — — — 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen Mund: 
reinigungsmitteln iſt ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber dichten anti— 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die kein 
anderes Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, der Odol täglich ge— 
braucht, die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die 
Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


v E — — 


. Gelte Il. " 


9. Suft 1910. 


Die Uibrationsmassage des Crommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen u. Ohrenleſden 


verſchiedener Art ift fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb Zei die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einſachen, daher nicht zu koſtſpieligen, foliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt gelöit durch den Apparat „Hudito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es libn: 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärte einſtellen, wirkt aber auch 
wiederum bei Startitellung recht früftig. Neben: 


leidende. 


Krankheitskeime 


räumen d. Plan vor Erhältlich in Flaschen, 


dem Antiseptikum 58 E PTO 5 A N:‘! Kannen u. Ballons durch 


Apotheken, Drogerien oder direkt darch Hermann Werner & Co., chem, 
Fabrik, Zittau i. Sa. No.1. BW Ungiitig! Angenehm riechend! u 


WD eem Umsonst 

red. 

appa: 
rat 


PN ~ 


Die 


Spielt wie eine 
Militärkapelle,# 
Singt u. lacht 

u. amüsiert 


Berlin 15) mA 

g X yon A TO : 4í!E. ferd: 
nsir Umenie ` 

EDMOND PADIS, aan Rh. $ (mos A 


M, Waffen 


EOI F Jagdu. Sport fF 
Sr Qual.geg.bequeme 

Teilzahlungen 

GUSTAV RICHTER BRESIAU 


Böchsenmachere: gegr 1838. 
Fordern Sie Preisliste Nr. 101. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
eu En kurzem Gebrauch meines E 
und Bart, wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavaller kráítig gefördert, b. Damen, 
Á Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
i ME. Preis Stärke I Mk. 2.—, Stärke I! Mk. 3.—, Stärke lll 


d (Porto extra). Nur echt zu bezichen von 
V Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


| keit; absolut vormen, reell und 


1 k; ` i 
“h 


k. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
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inſtrumente oder bote Apparate für bie ver⸗ 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Sort 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt find. 
Pflicht jedes einzelnen ift es deshalb, fid) mit ben 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be⸗ 
handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Patienten berichten über Hate 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen 
den Leiſtungen des „Hudito“. 

Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Leeft, 
Spezial-Inftitut in Duderftadt Ill am Barz, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehör. 
Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
„Audito‘ (Deut ſch. Reichs-Pat.) zu verlangen, 
ſo wird Ihnen dieſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 


Frauenberuf 


Nooh nicht überfüllt, 
da nur wenige Damen bisher darin mit 
grossem Erfolge und hohem Einkommen 


AussichtsreicheExistenz 

Tüchtigkeit vorausgesetzt, da EX 

gere edürínis vorhanden ist die 
achfrage fortgesetat steigt. 

5 Einarbeiten 

durch erfahrene Fachleute, die 

Wunsch auch weiter mit Rat und Tat 

zur Seite stehen. 


Innerliche Befriedigung, 

Ye laren leise Prospekt C 
er en oste en 

von Direktor Selten, Charlottenburg 

Tauenzienstrasse 17. 


(N. B. Keine Versicherung, keine Schreib» 
arbeit, kein Verkauf, keine Reiseidtige 
ver. 


tranenswürdig) 


EEE 
Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 

In £.  Qesichtsrüte. Some 
d mersprossea u. sonst. 
MTS lästigeSchönheltsteh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 


a®estiert! 
k. 220 franko. 
Probedose Mk.1.20 fro 
Ratgeber Bil" gratis. 


MAX ur Hoflieferant. kr 24 


BERLIN N. 27 Hf. Elsasser Strasse A 


Brieimaricen, Wg 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 


auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaulzw ang 
mit 50—70 unter allen Katalogpreis en. 


M. J. M. J. Cohen, Wien Wien II. Obere Donanstr. 45. Obere Donaustr. 45. 


ET 


db Korpulenz . 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt d. „Tonnola“. Preisgekr. mit 


| gold. Medaill u. Ehrendipl Kein stark. Leib. 


Keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke. 
gas Figur u. graziöse Taille. Kein 
mittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
' Jeibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
" fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät. VorzügL Wirkg 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nacha. 


' Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 


Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkaul 
nur durch 7 ; Generaldepot u. Versand: 
, Witte’s Apotheke, Berlin, Potsdamers tr. 84a. 
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Idschelder-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
| ; Hes Nickelgeräte, Thermosgeilse, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 
Abt. S: Beleuohtungskürper für Gas und elektriaches Lioht (Katalog S 1) 
. Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Hoflieferanten Operngläser, Foldstecher, Goerz-Triöder-Binocies usw. (Katalog P 1) 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 l. B. ar Oesterreich) gegen Barzahlung oder erleldhterte Zahlung. b, K. S dd. P kostenirel 


i Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren 

12 - eo silberplattierte Tafeigeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) j d 

06 | H Ü Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
E 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung M. 16.50 


Zentrale: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182 
BASEL — WIEN. I — ZURICH 


Fordern Sie Musterbuch W. 


co HAAR-AUSFALLA 
PETROL-HAHN benützen 


v.Apoth.HAHN,Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 


antiseplisch, 


Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 


nur „Amo sie schafft und dauernd erhält! 
Nur allein unser „Amo“-Ap- - durch atmosphärisch. Druck 
parat, dessen Patentierung f *) herausgesaugt. Kein ande- 
vom Patentamt bereits be- rer Apparat dieses Genres 
Gummi- Waren) schiossen ist, beseitigt ist patentiert! Wir zahlen e 
7 a ung en jede Ae EE oed N 5 * e = 
ygien. u. sanitäre Artik autunreinlichkeit, blassen, zurück. Amo-Apparat kostet h 1 
Kranken- u. Gesundheitspflege. grauen Teint, Runzeln, Pik- nur .— Mark. Amorette- Bibliop 1 en 
kel, fleckige Haut, Falten, Apparat feinster Ausstattung 
5.— Mark. Diskreter Ver- | werden um Ihre werte Adresse gebeten. 


1 s Wi 
| Sanitätshaus „HYGIEA‘“ Wiesbaden. E. 3 Krähenfüsse, Doppelkin , Denen J Buch | 
— m 7 — —— — TI etc. Er schafft samtweiche sand gegen Voreinsendun * 

des gegen Voreinsendung | Fritz Sachs, nanai, Budapest, 


blütenweisse Haut. Mager 
ER Körperteile erhalten Form. marken) oder Nachnahme. 
Sak . Bol und Meier Au A C poseen ie one € LI 
2 : utunreinlichkeiten werden oder besuchen Sie uns! ° e 
ch Anerkennung: Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: „Iren ,Amo* habe Sanatorium f. Kosmetik, 
N ich unter allen mir wohlbekannten dhnlichen Apparaten als 
l Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


J den besten erprobt. | E Haut- und Haarleiden 
e ttıob Schuster jun. Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten pr. 

aa Markneukirchen No. 387. Anparat auf dem Gebiet der Schönheitsp ege bezeichnen. ze Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis Z ENTRAL-LABORATO RIU M Abt. 526, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). | ® B 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 


repräsentieren eine gansirh neue Herstell — 
weise in der Schuhfabrikation. Die Vorzüge der- 
selben sind bedeutende. Panther - Tropen -Veldt- 
Stiefel wiegen überraschend wenig; sie sind 
biegsam wie eine Feder und bewirken ein ganz 
elastisches, leichtfüssiges und geräuschloses 
Gehen. Es ist wohltuend, Panther-Tropen-Veldt- 
Stiefel am Fusse zu tragen. Nicht allein als prak- 
tischen Daheimstiefel, sondern auch als Strassen- 
und Promenadenstiefel kann man den Tropen- 
Veldt-Stiefel bei schónem Wetter gebrauchen; nur 
Strapazierstietel ist er nicht. Unentbehrlich ist er in 
Bureau-, in Fabrikationsráumen, Ladengeschäften, 
Krankensälen, bei jeder Art Sport (Rudern, Radeln 
Auto, Turnen), im Seebad, auf d. Dampfer, im Hote 
usw. usw. — Bezugsquellen werden durch die 
Fabrik bekannt gegeben. 


A. AIMANSPACHER, Schuhfabrik, Ehrenfriedersdorf 22. 


Ein ,Panther^-Tropen- 
Veldt - Stiefel No. 42 
wiegt cà. 250 Gramun i 
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VASENOL PUDER 


Für jede Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder. ` 


Vasenol-Sanitäts-Puder. To ^ 


entbehrliches hygienisches Toilette- und Einstreumittel Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste i 
Antiseptischer Wund- und Schweißpuder. — Nach dem Einstreumittel für kleine Kinder. Unübertroffen gegen 
jetzigen Stand der Wissenschaft zur Kosmetik der Haut, Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, bei | 


zur allgemeinen Körper- u. Fußpflege, zur Ausübung Verbrennungen, zur Massage und vieles andere. 


jeglichen Sports etc. durchaus erforderlich. 
ref re Die gen Pode sind behördlich eingeführt i in den 


bedeutendsten Krankenhäusern, Säuglingsheimen, Entbin- 
dungsanstalten, Fra iuenkliniken usw., in der Armee und 
Marine, in den Tropen etc. — Erhältlich in Apotheken 


und Drogerien in Original-Streudosen. 


Dr. Arthur Köpp, Vasenol-Werke, Leipzig. 


In stärkerer Konzentration unter dem Namen: 
als Spezial- Anti- 
Vasenoloform-Puder 57775 
Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 
lich, eingeführt in der Armee. 
Bestbewährtes Vorbeugungsmittel gegen Mückenstiche. 


CONTINENTAL 


NEUMATIK 


mee — — — 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen i. S. No.410 
s Kataloge gratis und franko, 
7, Über Ziebharmonika Extra- Katalog. 


— —̃ 2— 


— — — 0 


Sächsischen 


Prämiiert ech des Königlich 
Staatsmedaille 


tür Benzin, Gas etc. 

f. Landwirtschaft u. | 

Industrie. — Export- 

{vpen. Einfach und 
betriebssicher. | 


` d Bootsmotoren, 
á Lichtmaschinen 


— Rohölmotoren. 


re 


SESS 
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n 


d re 


: 


24277 y7 
Ee aa 


Ee 
2 E 
d 


Baussprudel 
Apparat zur Herstellung künst⸗ 


licher Koblensäurebäder. | 


(D. R. P. angemeldet) 


Vorzüge: Stärkste Imprägnierung des Leis | 
tungswassers (nach der Analyse des vereid. 


MAX SELLGE : 
Chemikers Dr, Breslauer 1207,19 cem. 


Spezial- Geschüit für 


Hd Kohlensäure pro Liter) bei leichtester Inde⸗ | 

r REES 1 heiz 8 5 T triebserzung und Bedienung. Genaueste l 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 11d auc wa N Ung, 2 5 x od „Sin Reaulierbarkeit der Bäder durch einen ein- 
8 hausser- Rich. Uricl 1, essiingena. | 7 44 fe P fachen Handgriff. Preis 65 M. Interessante 
halb à I íd. 220 M IK eum TL cm 2 8 /* "S Diskrete Broschüre kostenfrei, IDoosdorf & Pech, 
exkl. Porto. Für Ver E E = , T2. | Else häusler Sanitätswerke, Berlin SO. 33, 
| elegant y pral aktis ER sol s lerhaf*. ” e Y %%% Biedermann Spez. Moosdorfstr. 30. Goldene Staatsmedaille, 

1 


ZU ackg. wird pro Pid. 7 | ues 2 
M OS : N Dio E Er a ta, t ria Pri 3 Ms P. 


: als Nährmittel fur Kinder, i 
\ Unübertroffen π . 


U L at Unentbehrlich rli ch aa TET vie 


- und nahrhaft. 
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Dies und das. 


Ramånå, ein indiſches 
Ringſpiel für zwei oder beſſer 
noch vier Perſonen, reiht ſich 
neuerdings in die Zahl der 
Unterhaltungſpiele, die in Er⸗ 
holungſtunden nicht nur von 
der Jugend gern unternommen 
werden, ſondern auch Erwach⸗ 
ſene erheitern, um von ange⸗ 
ſtrengter geiſtiger Arbeit auss 
zuruhen. Wie alle „Tiſchſpiele“ 
rbd auch Ramana neben | 
ber überall notmenbi^en Ge: 

icklichkeit ein gut geſchultes Augenmaß, jo daß, ähnlich wie beim 


ch 
BO, nicht nur der eigene Sieg, ſondern vielmehr bas Ber: 
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hindern des Siegens der Ge⸗ 
genpartei der eigentliche Kern 
des Spiels iſt. Wie ſich die 
Ringe mite, gegen: und unter» 
einander in die Spielmethode 
und das Spielfeld einzufügen 
haben, darüber gibt die dem 
Ramana beigegebene Erklä⸗ 
rung Auskunft. Prinz Eitel⸗ 
Friedrich von Preußen hat das 
ihm vor einiger a. von dem 
Verein für Berliner Ar⸗ 
beiterkolonie überreichte Spiel 
mit Dank entgegengenommen 
und obengenanntem Verein 


als een ſeine Photographie mit Unterſchrift überreichen laſſen. 


(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Was die Aerzte nehmen, 


wenn fie ſelbſt oder ihre Familienangehörigen der Kräffigung bedürfen. 


Bei der Unmenge von Nährpräparaten, die heute auf dem Markte 
ſind, wird es dem Laien ſchwer, die richtige Wahl zu treffen, da 
von jedem Nährpräparat in den Reklamen behauptet wird, daß es 
das beſte ſei. 

Es dürfte daher von Intereſſe fein, zu erfahren, welches Kräf⸗ 
tigungsmittel die Aerzte nehmen, wenn ſie ſelbſt in die Lage 
kommen, eines gebrauchen zu müſſen. Daß ſie für ſich und ihre 
Angehörigen nur dasjenige verwenden werden, zu dem ſie das 
größte Vertrauen haben, liegt auf der Hand. 

Wir laſſen die Aerzte ſelber ſprechen, indem wir ihre Zuſchriften 
zum Abdruck bringen. (Die Originale liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus.) 


Nachdem ich ſelbſt eine ſchwere Blinddarmentzündung mit fol⸗ 
gender Operation durchzumachen hatte, ſtellte ich Verſuche mit 
den mir gütigft zur Verfügung geſtellten Biomalzproben an mir 
ſelbſt an. Erfreulicherweiſe kann ich nun berichten, daß ich mit 
Ihrem Fabrikate ſehr zufrieden bin. Der Appetit, der gänzlich 
daniederlag, beſſerte ſich zuſehends, und die Körperkräfte hoben 
fi) ſchnell nach dem Gebrauch von Biomalz. 

Ich werde Biomalz gern in meiner Praxis weiterempfehlen. 

Dr. K. Sch. 


Ich habe das Mittel bei meiner Frau und meinem 1½ jährigen 
Jungen angewandt. Bei letzterem namentlich iſt eine ganz auf⸗ 
fallende Gewichts⸗ und Kräftezunahme 
eingetreten. Die Haut wird friſcher 
und röter. Er hat anfangs etwas 
Abneigung gegen das Mittel gehabt, 
daß ich ihn zuerſt kräftig daran 
riechen ließ, jetzt nimmt er es ſo gern, 
daß ich not habe, es ihm wegzu⸗ 
nehmen. Der Appetit iſt brillant, ſo⸗ 
wohl bei meiner Frau wie bei dem 
Jungen. 

Dürfte ich Sie bitten, mir noch 
einmal eine Probemenge zukommen 
zu laſſen; ich will das Mittel gern 
empfehlen, denn ich kann es mit gutem 
Gewiſſen. Dr. W. 


Mit den mir zugeſandten Proben 
von Biomalz, welche ich ſelbſt genom⸗ 
men habe, und zwar als ſelbſt Kranker, 
war ich ſehr zufrieden; es ſchmeckt 
ſehr angenehm und war bekömmlich 


Dr. C. K. 


BIOMAIZ 


Ein billiges -dabei vorzüßliches- 


‚Keäfligungsmillel: 


Cmar 1 e zm AN 


Indem ich Ihnen für die freundliche Ueberſendung von Biomalz 
vor einiger Zeit beſtens danke, teile ich Ihnen mit, daß ich das 
Präparat bei einer ſchwächlichen Dame angewendet habe. Die 
Betreffende war durch eine Operation ſehr heruntergekommen. 
Die 5 Büchſen Biomalz hoben das Allgemeinbefinden ſehr günſtig, 
verurſachten eine Gewichtszunahme von einigen Pfund infolge 
geſteigerter Eßluſt. Ich hoffe, daß der günftige Einfluß auch von 
Dauer iſt. 

Es wäre mir angenehm, zu erfahren, ob Sie mir als Arzt 
Biomalz zu ermäßigten Preiſen liefern wollen, da ich beabſichtige, 
dieſes Kräftigungsmittel außer in der Praxis auch in meiner 
Familie anzuwenden. Sanitätsrat Dr. K. 


Das mir gefl. zur Verfügung geſtellte Biomalz habe ich bei 
meiner Schweſter, welche an Erſchöpfungszuſtänden, nervöſen und 
körperlichen, bei Morbus Basedowie leidet, mit recht gutem Erfolge 
angewandt. Alle anderen Kräftigungsmittel wurden nach 
kurzem Gebrauch zurückgewieſen, Biomalz nicht. 

Ich will diefe Biomalzkur auch fortſetzen Dr. U. 


Beſten Dank für die derzeitige Ueberſendung des Biomalz, 
welches meinen Kindern ſehr gut bekommen ijt. Ich werde es 
gern weiter verordnen. Dr. K. 


Ich erlaube mir, Ihnen mitzuteilen, daß ich die Probeſendung 
bei meiner 5 jährigen Tochter angewendet habe, die an Naſen⸗ 
bluten — wahrſcheinlich infolge Blut⸗ 
armut, litt. Das Präparat iſt ihr 
gut bekommen, das Naſenbluten hat 
aufgehört. Ich werde Biomalz ge⸗ 
legentlich verordnen. D. E. 


Biomalz hat fid) bei meiner Frau 
und beiden Söhnen vorzüglich be⸗ 
währt, ja ſein Fehlen hat ſogar bei 
bem Aelteren Nachteile bei den Ber» 
dauungsvorgängen gezeitigt. 

Sanitätsrat Dr. Freiherr v. B. 


uſw. uſw. 


Wer ſich ausführlich über das 
billige Kräftigungsmittel Biomalz 
unterrichten will, möge ſich direkt an 
die Fabrik Gebr. Patermann, Frie⸗ 
denau⸗Berlin 1, wenden, welche Bro» 
ſchüren und Koſtproben gratis und 
franko verſendet. 
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Die beste Füllfeder ist Caw's. Die 
Konkurrenz gibt dies unbewußt zu, wenn 
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ideales Gntbaar. 
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Verschiedene Miffeilungen. 


der Roman „Baroneß Steffi“ von Else Hofmann, heraus- 
gegeben vom Verlag Abel & Müller, G. m. b. H., Leipzig, ist eine 
Erscheinung auf dem Gebiet der Romanliteratur, der alle Herzen 
zufliegen werden. Die Grundlagen für den Aufbau der hochinter- 
essanten Erzählung sind ohne jede Ueberschwenglichkeit dem Leben 
entnommen. Der Sportfr&und findet bekannte Gebiete sachkundig 
berührt, der Wanderer, der den Thüringer Wald durchwandert hat, 
wird bekannte Bilder vor seinem geistigen Auge aufsteigen sehen. 
Die seelischen Konflikte, in die die Hauptpersonen geraten, sind 80 
wahrheitsvoll herbeigeführt und so vorzüglich gelöst, daß der Leser 
mitzittert und aufatmet. Kurz, der Roman ist unbedingt eine der 
len Neuerscheinungen auf dem Gebiet der schöngeistigen 
iteratur. 


$l 
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C.JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms Il. 
à Berlin SW. Ill, Kochstr 

Heu aufgen.: SaizwedelBaumkuch. Pf. 2 
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Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
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sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 
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Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 
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Wonn Sie Jhr Kind 
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— Das älteste und schönste Ostseebad, Heiligendamm, 
ist bekanntlich durch die großzügige Disposition des neuen Besitzers, 
des bekannten Schriftstellers und Großkaufmanns Walter John-Marliti 
zu Berlin, zugleich das einzige Weltbad geworden, das von allen 
Kur-, Musik- und andern sonst üblichen Taxen befreit worden ist. 
Und wahrlich, nötig hätte dies Herr Marlitt nicht gehabt, denn 
Heiligendamm, in Anbetracht seiner ungezählten Vorzüge, verdiente 
eigentlich eine doppelte Taxe: doch der neue Besitzer sieht von allen 
kleinlichen Abgaben ab und hat es sich zur Aufgabe gestellt, seinem 
vornehmen Badepublikum den Aufenthalt auf diesem herrlichen 
Fleckchen Erde neben allem traditionellen Luxus und Komfort so 
behaglich und angenehm wie möglich zu gestalten. Eine vorzügliche 
Badekapelle konzertiert dreimal täglich an dem herrlichen Strand, 
ausgedehnte Salons, Lese- und Spielsäle sorgen für jegliche 


(Fortsetzung auf Seite IX.) 
m 
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Sie können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft nh l. 
Cello 28 


ello 28. 
Preisliste gratis und franko, 


Auf Reisen das zweck. 
mábBigste Getränk! 


Wirklicher Bonnenkaffee D Kein Surrogat. A 


Con right 1909 by Ernst Keil's Nachf. (August Scher) G. m. b. H. Berlin. 


BILLIGE BILDER BILLIGE BILDER 


FüR' W- Mars. Abend yrieden. FüR^ - 


DEUTSCHE HAUS DEUTSCHE HAUS 


Copyright 1900 by Ernst Keil's Nachf. (August scher) d. m. b. H. Berlin. 


Unſeren Lesern offerieren wir die hier abgebildeten, großen 


FARBIGEN BILDER 


zum außerordentlich billigen Preife von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG pop ı—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 cm — KARTONGRÖSSE 64:96 cm 


In dem vornehmíten modernen Verfahren forgfáltig hergeftellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 
Drucke mit photographifcher Treue nicht nur jeden Pinfelftrich des Künftlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
fondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poelievolle Stimmung der mürkiſchen 
Landfchaft wird durch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden tarbenprächtigen Blätter find wahre Meiſterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
müffen nach Darftellung und Ausführung auch den verwöhnten Gefchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Bilder von folcher Größe und Qualilät zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden. Unſere Leser haben 
hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfchmucd von künſtleriſcher Wirkung zu 
erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinſendung des Betrages bzw. 
unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


BERN OW ON Emh Keil ^ Nachfolger (Augult Scherl) G. in. b. H. 


Zimmerstr. 36-41. 
Abteilung Kunſtverlag. 
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Abwechslung und Zerstreuung. Die Küche in Heiligendamm ist 
allgemein als eine vorzügliche bekannt, wofür die eigenen ausge- 
dehnten Garten- und Obstkulturen sowie die eigene große Land- 
wirtschaft bürgen. Fun; Verbesserungen und Renovierungen 
hat Herr Marlitt vórgenommen, u. a. den Neubau eines Elektri- 
zitätswerkes, das den Strand, das Kurhaus und alle Villen mit elektri- 
schem Licht versehen wird. Auf die landschaftlichen Reize dieses 
Bades näher einzugehen, hieße „Eulen nach Athen tragen“; ist doch 
Heiligendamm von alters her als die Perle der Ostseebäder bekannt. 

— Wichtig für die Bierbranche Der von der Firma 
Gebrüder Dietsche in Waldshut (Baden) hergestellte Pasteurisier- 
apparat ist insofern von grossem Vorteil und Wert, dass das. Bier 
dadurch gesundheitlich gefördert und, was die Hauptsache ist, 


9. Juli 1910. . 


E C Geite IX. 
die Haltbarkeit in jeder Weise dadurch gesichert wird, also ein 
Schlechtwerden in Flaschen ausgeschlossen ist. Diese Apparate haben 
sich in der kurzen Zeit so gut bewährt, dass nicht nur Deutsch- 
land und Oesterreich, sondern auch das Ausland bedeutende Nach- 
bestellungen gemacht haben.. Interessenten stehen kostenlos Zeug- 
nisse und Prospekte in vier Weltsprachen zur Verfügung. Wir ver- 
weisen auf die Anzeige im Inseratenteil. 

Zur Reisezeit wird an so vieles gedacht, was des Mit- 
nehmens wert erscheint, nur des wichtigsten Begleiters gedenkt 
man selten — der photographischen Kamera. Und doch sollte 
sie der stete Begleiter eines Wandérlustigen sein, denn sie allein 
vermag die Bilder getreulich festzuhalten, die das Auge entzücken, 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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liche Küche, mäßige Preise. Tel 37. Direktion. 


— Hotel Bellevue, Pension, billigste, beste 
heres durch Prospekte. C. Kruse, Besitzer. 


See-, Sol- u. Moorbad, 


Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 


Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


bel Lübeck, Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat, Hauptsaison: 1, Juni bis 15. Sept. 


e 
EE 8 — 


Bremen, Kopenhagen 6, 
Warnemünde 5555 5 ts 
Herr. 210 — eee ,Steintr. Sandstrand. Tentauben essen Meil 


enweiter 
Hochwal lektr. on in 10 Min. erreichb, — 
d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV 


$ 


Insel Rügen. 
21008 Badegäste! 
„Nordisches Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, 


Bi n Z inmitten uralter Buchen wa dungen gelegen, bester Ewe ee, Fe 


Neues Kurhaus. — Familienbad. Warmbad. Jilustrierte Prospekte 


D r O r a- Bi nz Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 


Strand, nur von Wald und See umgeben. 
Wunsch Prospekte durch dieKurhausverwaltung. 


Thi d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellenschlag. 
lesSOW niu- Laub- u. Nadelwald. Feste Landungsbrücke, Verb. ya 

Bordsashäder., 
Blexen 9i eame, ers 


Der Kalserhof, allererstes Haus am Strand. Pension 
von M. 42.— an. Man verlange Prospekt. 


Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen“ 


Borkum 
Büsum 5E 


Wilhelmshaven €: 
Wittdün-Amrum 5X5 
i 


Pros era ZER 1 1 
mmission. 


ee Nordseebad. VE Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- u. Familienbäd. 
O Ausge ezeichn. Verpfleg. Prosp. d. Verkehrshureau „Norden“, Berlin, 


nd.3,Kurho "Het Kongen al Danmark, Bran hot. u. d. Badedir. 
Noon aan Zee SONT 


küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hot. Geöftn. 12. Mai bis 1. OR Ansichten u. Pro- 
spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Nrandonbe 


pues gung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet 
Eostenfrei ihr Web zx bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Borlin W9, Küthenerstr. S2L 


Berlin 
Saa Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
B erlin Diztetisch- physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 


Birkenwerder Stunde Bahn oder Auto von Berlin. 


E 


Bn 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


besucht und empfohlen. Di 
eru. Motorboote. Hotel-Restaurant 
Eb e r SW al d e Sanatorium Drachenko ärztlich eebe? 
meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natärl. 
schmidt. 
Ni | kol ass ee Erholbed. Mit all, Komf, einger. Vorz. ne auf 


Von Deutschen und Ausländern viel 
Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
b, Storkow i. Mark. Ausflugsort L Rud, 
Cummersdorf Hair. en Wsssergsr Fens 
E 8 M. 4.— . Dopp.- 
physikal.-diätetische Hei anstalt. 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 
G ge h e d bei Berlin. — Erholgs.- u. Kurhs. Villa Ziska, inmitt. 
ru n el e Moorbüd.Brunnenkur.Diát.ChefarztDr.Goldsch 
Berlin. — Pens. Villa Ratíael, In- u. Aust. u. 
Wunsch ainet u. veg. Küche, MIN 
ernspr. t Wannsee 148, Prosp. frei. 


LEA 


5 Sep 


—— — 


Nummer 28. 


h. Beriin. Sanatorlum für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr Welle 


Schloss Tege 
Schlachtensee FA mer 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 
verwandte 


ee bei Berlin. S.-R. Dr. Asth m a 
S u d e n d e Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 


Brügelmannsche Klinik f. 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


Trebschen HEFTE 
Wald-Sieversdorf 

Schlesien. 
Bad Altheide =. E 
Bad Warmbrunn 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Riesengeb. „Villa Cochius"', 
herri. Lage, Sommer- und 
Winterkuren, Sport. Vor- 

nehmes Haus, g. Jahr geóffn. 

3 Gebirgskurort, natürliche arsen. radioakt. Kohlens àure- 
Ins erg u. Moorbäder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 

Bad Kudowa 400 m ü. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 
Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 

hellbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 
anatorium. Bes.: Badearzt Dr.Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Bad Landeck 


Migräne u. 


Märkisches 
rosp. d. Leit. 
riedrich. 


MEI Sue], 
anatorium. 
u. Bes. Dr. med. 


Kr. EN i. Riesengebirge. — Sana- 
torium Berthelsdorf. Aerztl. Leitg. Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 


i. Schles. 450 m. über Meer. Sanatorium 
Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 
Für Kur- und Erholungsgäste, 


idyll. Gebirgsb. d. Gratsch. Glatz. Herz-, 
Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 


0..L. Eisen- Moorbäder, Kohlensüure-, Kiefernadel-, 


Bad Langena 
Muskau ee ee m 
B ad Rei n 2 12 altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade-, 


Trink-, Luftkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
für Herzkranke. Neues. komíort. Badehaus. 


] in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
a aızDprunm ^re Heilkrättig bei Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 


Harnwege, bei Qicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
e Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


e Erster u. Dter klimatischer Kurort im 

ch reiberhau schlesischen Riesengebirge für d. ganze 

Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 

Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 

Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 


Ulbrichshóhe 5255 mime rm 
Zackental 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Nàh. Camphausen, Berlin SW.11. 


Westdeutsohland. 


| Dremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast. 
ac en „Kaiserbad Hotel" mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 
= ue lebe Lage, ee SE DEE 
ugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. e genau 
Bu rtscheid auf die Firma zu achten. Elektr. Licht: Aufzug. d 


e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus, Zimmer 
ten a 1 mit Bad. Schönster Sommer -Aufenthalt im 

e © Sauerland. Grosser Garten. 
„ ` FE TEE oir a LUE 
Bad Bet tri ch Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 


Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 


Bonn- sa Lindenstrasse 87. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. 


Komfortables Heim nur für Nervenleldende. 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedurft., nur 12 Sa iod Diätetik, hygienische 
Schulung, Psychother. Prosp. d. San.-Rat Dr. Gerster. 


Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m ù. M., in gebirg- u. 
waldrcicher Umgeb. Bel. Luítkurort. Städt. Kur- 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstait ,,Godes- 
berg, Dr. med. Stähly; Direktor Butin 
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Weltberühmtes Radlum- Solbad. 
Neue Radium-Inhalatorien. 


Bad Kreuznach Kreuznacher Mutterlauge. 


Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 

Prospekte durch die Kurdirektlon. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel foyal- Englischer Hof, Phil. Baum 
Hotel Ohell- Schmidt, C. A. Recknagel, Vilia Augusta, Wwe. Brucker-Harth, 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt, Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald. 


Letmathe-Dechenhóhle F 
Bad Neuenahr Hellanstalt für. Zuckerkranke. 


Sommer- und Winterkuren, 
spekt durch Dr. Külz. 

Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geóíín. Ausk. kostenl. Garage, 

Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


Remagen mua giano] naes ganm 
se e 
Rüdesheim mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
B d T 8 2 t > ahnstat.) Mineral- u. Moor- 
ad lonnisstein Lk 


ad. Heilt Gicht, Rheumat, 
Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. B 


Jagdgel. Neue mod. 
ell. 

2 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Qallen- u. 

a a 21 o Nierenstein,Diabetes, k. d. Herzeas u. d. Gefásse 

(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden, 

Alkal.murlat. Thermaiqueli. Naturfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApothekenetc; 

B d- Re th f ld strecke Bielefeld-Osnabrück, 

a en e e Solbad gegen  Herzleiden, 

Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familienpen- 


sion Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


Hiddesen 
Inselbad £v 
Bad Li Dpspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


diesitive Hellgudie hesite E 
radioaktive He estbe e ngen- un alse 
Kurbrunnen: faden Heime a 


Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Li D DS pri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertrofíen besonders im Beginn. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Feat tr Lungenkranke Ze 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Meinberg a cm 


züglic 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenlciden je 
solquellen bat Grad Cels.) 
h 


er Art. Prospekte frei d. d. 
Bad Oeynhausen “isie tsi ona Ces 
Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles nenes Kurhaus, 400 Morgen Park, belicbter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Vogeler l. R., m. all. Komi. Lift, el. Licht. Pens. MAD. Preise. Prosp. fr. F. Herber. 
Hotel z. Pavillon, l. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Fritzsohe's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
Kurpension „Mila Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Fürstl. Bad Salzuflen (Lippe). Kohlen- 


säurereiches Sol- 

Thermalbad u. in- 
halatorlum, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald, 
Prospekte durch die Fürstl. Badeverwaltung. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau, Zahnradbahn zum Germania - Denk- 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahn- 


bel Detmoid. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 


Kohlensäurereiche Thermal- 


Mittoldoutsohland, 


Im Erzgebirge. Gan. Rat Or. Pilling's Sanatorlum. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med, 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluítbehandlung, Heilgymnastik, (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte, 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 


orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
Moderne 


A ' b. Dresden. — Waldpark - Sanatorium. 
aseWwi Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stofíw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 

( ssel Deutscher Kaiser“, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 

a Zentralheizung, Bier-Restaurant. Zimmer von Mark 2.— an. 

Hanno r Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 

ve ruhige Lage. 

Liebenwerda 


ru Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
olgreicher, angenchmer, billiger Kurort 
Prospekt durch die Badedirektiga, 


Seite XII. 
s bei Zittau/Dresden. 
y In Waldsanatorium 

nach Dr. Lahmann. 

Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 

punkt echter Oebirgsromantik. „Das Schönste 

was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 

Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 

schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdau 

Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 

Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 
matismus. Hotel Kaiserhof, 


B ad Salzschlirf nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 


häuser, elektr. Licht, vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Jilustr. Prosp. frei. 


Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 

a chan dall: Tikk. Sl. Kielen. Moor. 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 

Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Villa Minerva. Mod. Privatloe u. Pens..5 Min. v. Landgspl. Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Städtisches 


Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


e 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. Ez 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 

tismus. Ischias. l'rauen- u. Nervenleiden Herrlicher Wald. Prosn. durch Magistrat. 

Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 
Weiss er H irs C -Oberloschwitz. Or. H. Teuscher. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 
e 

Bad Wildungen ro wu (een 
Westend-Hotel, neues vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg. 
2 2 d. Cassel. Hotel Ridinger Schloss 
| e ms O E und Café Mul am Kgl. Park. 
Bes. Wilh. Ledderhose, Kg . Hoflief. 
Villa Waldblick, Nordshäuserstr. 108. Herri. gel. Sommerfrische. Ziv. Pr. Bes.: Fri. v. Specht. 
Alexisba 


: I h aran dt bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Nervenarzt. Dr. P. Teuscher, prakt. 
Parkhotel l. R, elektr. Licht: Lift: direkt & d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Harz. 


Altberühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Bade- 
verwaltung. 


a. Harz. Luftkurort, Sommertrische; auch für 
dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 


Kurverwaltung. 
Sanatorium Dr. Roseli für  Herzieiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 


Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürt- 1 

tige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-H aus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-. 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 


Blankenburg, Harz zs 


Sommertrische, Ruhe- 

wohnsitz. — Herrlich 

gelegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselllgk., viel. pens. Offiz. u. Beamte, 
loss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., ealschule etc. Elektr, 
Licht. Kanalisation. Mäss. Steuern! Ratgeber u. Führer d Stadtmagistrat beziehbar. 
Hot. u. Pens. Bestehorn.Vorn. Fam.-H.i. schönst.Villenv. N. d. Wald. Empf. d DON. Prosp, 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde, 


Braunla e renzen. Prosp. d. Fri. L. Grasshoff. 


Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pensionshaus, dicht am Fichtenhochw. gel. Gesellschaftsr. 
Bed., vorzgl. Küche. Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 


2 2 (Ostharz). Seehühe 580 m, Kur- 
rie ric S runn haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Gern rode a. H e u Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus l. Res, vorn. 


Goslar Fam.-Hotel. Tel Nr. 5 L. A. Albrecht. 


Kalserworth, ältest. Haus I. R., Kais. Auto-Klub, Tel. 15. Th. Bode. 
im Oberharz, 560 m 


H ah n en kl ee-Bockswi ese ü. Stat. Goslar. 


Auto-Verbind. Schóne, geschützte Lage. rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge: bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. qr ded e 
Deutsches Haus, I. R. m. Pens. Villa Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Frick. 
Hotel Hahnenklee'er Hof. Winter u. Sommer gcófín. Tel.GoslarNr.85.Pr.gr. Bes. H. Knüppel. 


Bad H a rzb u rg das ganze Jahr geóffn. Bes. R. Schlemm. 


Schmelzer’s Hotel“, L R Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug, Verpíleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, l. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
gelings-Hotel, 1. R. ruhigste lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Prosp. 
Villa Anita, ganz. Villa, Etagen oder Zimmer, ev. mit Pension, Kap. Kayser. 


L Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herri. 
Lage am Walde. Vorzügl. Verpflegung, la Reie- 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 


Hotel Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz. 


9. "uf 1910. Nummer 28. 
Kurhaus. Erfolgb. Kur. t. Gicht. Rheuma, 
Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 


schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 


Hohegeiss K 


am Sud harz. bevorzugte kel Zar muatrierte 
Prosp. u. jede Auskunft d. d. Ba 


Hotel Fürst Stolbe Erstklassiger Komiort, Das 
ganze Jahr gelte 


Schierke 


* Haus mi! modernster Bäderanlage, 
urghotel m endance, L Ranges, bevorzugte Lage. 
Hotel Waldfrieden, l. K d. Brocken am le nie Preise. Bes. C. Schinke, 


Suderode 
Wernigerode Hssserode gane tae 


Hotel „Steinerne Renne“. Kur- u. Pen- 
sionshaus, dir. a. Wald. 
Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommertrische am 


l. Kom. Ziv. Preise. Ganze Jahr geötfn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 
Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl 


a. H., — Kuranstalt für phys. und diät. Therapic, 
Spez. Frauenkrankh. Prosp. d. Dir. Hoffmann. 


Luftkurort. Herri. 


in Thür. — Radíum-So!lbad und inhalaterium. 
Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektien. 


Eisen 
ISE n ac Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein I. 


Hotel Fürstenhot, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg, 


Thür. Wald. — Or. Barwinski/ s Sanatorium 
= vollständ. renov. = Für Nervöse. Herzleid., Er- 
holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Holtaencer. 


Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Gotha. 


Elgersburg 
Klimat. u. Terrainkur, Nachkur, Sport, 


F ri ed ri ch rod Konzerte,Theater,Rennions. Vorz. 


Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. Klasse. Finricht. Näher. Städt. Kurverwa 

Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof‘', für individualisierende Behandlung 

Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
ichen Einrichtungen für Winter und Sommer, Vorzügliche 5 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. N. Zoru. 


Klimat. Luftkurort. 387 m à. M. Auch Winter- 
kurort. Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 


Georgenthal 


Fremdenkomitee. 
| 28 das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 
A OSE n kurort, herri. gesch. equeme Zu d. 
9 Zivile Preise, vorzügl. itt, Oradierwerk. 


Gcorgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. 
d. Sonnenb. a. Oradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin. d. Linden 14, 


via Eisenach im Thür. Walde. 
Stürkstenatürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


Bad Liebenstei 


stárkst. Moorbad. Stahl-, Fichten - 
nad.-.Kohlensäure-, Sol-, Damp!-, 


Bad Lobenstei 
a d ens ein elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Róntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism. dicht. ieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh, 
Frauenl., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektien. 
e e Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten] F. Grübler 
Meiningen e 
Sommerfrische „Heienenhöhe“, 460 mJ Hoftrait. 
Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Prosp. a. Wunsch. 
825 m u. d. M., aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er Q Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hóte. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwald, ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht; Prospekt frei. 
L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommertrische. 
as en erg Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. . d. d. 
Verschünerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudolsbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 
Ru d Q | stad Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Kom. 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorlum. Bäder aus 
a zu n en reiner Sole, Kohlensäure - Solbáder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudaten. 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Hotei und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. Näher. 


i. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 
haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
u. Führer durch Bes. C. Nöllar, Hoftraiteur. 


i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch. 
Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverelin. 


Wl 


IW 


Nummer 28. 9. Juli 
Süddeutsohland. 

Pfalz, Wasgau-Sanatorlum i. herri. Gebirgslage, 

mod. Kureinricht. I. Naturheilmet. a. wissenschaft] 


we 


B ergza b erm Grundl. Mäss. Pr. Prosp.vers. Dr.Bossert, leit. Arzt. 
Fran kfu rt a. M al n Auskuntt kostenlos, Führer 


portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50 
Grand Hotel Frankfurter Hof. allererst. R.. zentralst. Lg., vollst. modernisiert. 50 Priv.-BAd. 


e im Odenwald. Station Bensheim. Hote! Odenwaid, 
In en e S 1. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5,—. 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 

im Taunus.  Altberühmtes Heilbad, 

a om ur Luftkurort |. Ranges. Trink- u. Bade- 

: kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 

Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Hotel Augusta, vornehmes Hs. erst. Rgs., beste Lage, nahe Kurhaus., Quellen, Bäder, 


Bad Nauheim. Flerz. rg. 


Hot. Augusta-Viktoria. l. R., vorn. Lag. Gegenüb. d. Sprud. u. Badeh. Prosp. J. P. Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bàd. Lift. Z triliz. el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. mass. Pr. Prosp. 


e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
les a e Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 

PH allerf, Lage herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana frequentiert. Grósst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 

Hotel Alleesaal, l. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftei. 

Hotel Hohenzollern a. Kurh., kel, Theat. u. . Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Paiast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 

Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. LR. Thermalbad. m. Komf., m. Pr 


Kön igstei n i. Tau nus Kurhaus-Hotel Taunusblick- 


im Spessart; 


gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Sa 


ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Taunus. 


l. R., verb. m. physik. Anst, 
orz. I. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte frei. O. Bauch. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schöne 


Bad en- Bad en lreie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Pension Luisenhöhe, L Ranges. grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz. 


St. B l asi en südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 


Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
Hotel u. Kurhaus 


zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Sommerfr. l. R. m. physik. Anst. l. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 

Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Árzt: Dr. Sander. 

Sanatorium Luisenheim t. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 

Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. ose a Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Leidende d. E Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u.Verpil.) Lungenkr. ausgeschl. 

Hote! Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 

Pension Sohmidt, i. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 

ponsin N l. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr., Jahres- 
e D e. e D * 


430 m. Station Baden-Baden 5, Std. 
in herrlicher Schwarzwaldlandschalt). 


Ebersteinburg 
i S e n urg r.Rumpi’sSanatorium für prophylakt. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 
e 
F reibur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotei Sommer Zähringer 
Hot, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
22 2 süd. bad. Sohwarzwald. 904 m à. d. M. 
ri e enwel e Waldkurort l. R., Luft- u. Sonnbd.i. prachtv. 
L. Hot. u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp. 
e 
Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
d H IT sa und Nervenleid. Ganz. Jahr geóffn. Dr. med. C. Römer. 
Königsfeld 
e 
ad Liebenzell Ar 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
1000 m ü. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 
luftkurort, Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
C Oen WA Stde. oberhalb d. Wasserfälle Kurhaus 
choenwald L. Wirthle. 
e Natürl.kohlensaure Bäder, 
Bad | einach Bad Hotel Erfolgr. bei Herz- Nieren-. 
sudl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Hóhenluft-, Wald- u. 
O mo oO Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m. Wasser- 
heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 
Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 
e im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
Hotei Post, l. Ranges. Pens.. (itt, neues Lese- u. Rauchrimmer. Prospekt. 


Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Concordia, I. R., gegenub. Kuraul, Theat, Kurhaus nahe d. Både C. Kempf. 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


765 m ü. M. — Sohwarzwald Hotel, von Tannen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M. 


NEE Thermalbäder. Lutt- 
n 


Bad Kissingen 
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Ineotherapie. 


1910. 
Sanatorium bei Ueberilngen 
C 088 Pe zga am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, 5 das 
ro 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz, 
Bayern. 
e e 
Bad Aibling sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbáder im Hause. Luft- 
Bad Reichenhall 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
^ LI 
Kurhaus Axelmannstein 2527; Appartm Bid 130mParkiront 
Kurpens. „Mirabelli“ Bader, Zentralhz.. Lift, ied. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 
richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkeiten, 
prüchtiger, waldreicher Umgebung. 
Berch tesgad en Königssee”. Sommerfrische. Luft- 
kurort Solbad. Winterstation. 
Hoteis: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubír. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 
LL) 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Füssen- F aulenbach in der Nähe der Königsschlösser 
2 2 ‚Augsbu . Orthopüd. Hellanst.v.Hofrat Hessing, 
oggıngen Wildbad Rothenburg o. T., Kurvlilen in Reichen- 
hali, Mineraibäder Kissingen und Bocklet. 
Oktober, Auskünfte: Kurverein. 
Fürstenhof. Privathaus I. Ranges. Pension: Lift. Prospekt. 
K ee e O tt B d b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 
on Ig O- a Kurzeit 15. Mai—1.Okt, Dr. 
bei Tegernsee. — Hotel. zur Post. Neu- 
hochmodern eingerichtetes Fam.“ 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
Li nd im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
au Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Komf.; stets geöffn. 
M T h Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
unc en moderner Komfort. 
Hotel Roter Hahn mit Depend., Karlspl. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof, 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.) 
Gesellschaftsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
e 
Partenkirchen Pr. Wisgers Kurheim. 


Baden. 
:anze Jahr geóffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. $56 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 

und Sonnenbäder. Pr. er. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 

Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg, 
B amb erg Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
Hotei Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrlh., vorz. ve mäss. Pr. 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
Offizielle Saison: 15. April bis 15. 
heilkr. Stahl- u.Moorbad. Car 
ecker. 
erbautes 
Dori Kreuth Hotel. Mäss Preise. El. Licht. Zentralhzg, 
Bekannt., bestren., bürgerl. Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer. 

Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 


iungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr gcöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Oberpfälz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 
e en S u r werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai b. 
Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadt, 

Rómische Bauwerke. historische Museen, Dom, Rathaus. 


Hotel „Grüner Kranz“. Erst u. best. Hot. a. PL, inmitten d. Stadt, ruh. freie Lage. 
Autogar. Omnib. a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 


2 -Leoni il., Starnbergersee bei 

O man n S O München n. Dr. Lahmanns Prinz. 

el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
bei München. — Or. anpe a Kuranstalt für 

Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 

Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel 47. 
EE, => EE 
H b königl. Géi Stahl- und Moorbad. Prospekte 
a e en gratis. Künigi. Badeverwaltung. 

EE 
22 sodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m. ù. M., a. Fusse d. 

B ad Öl Z bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahni. Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 

Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herrl. Bauland 

a C en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 

Seebäder. Auskunft durch Frl. Eisässer, Villa Edeltraut. € 
D ri i bayr. Hochl. Hotel Post, ınodern 

Walch en see O eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leise, Posth. 

ee das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel tur 

Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 

urz urg Schloss!) städtebildlicher Schönheit und heitern 

Lebens. Fremdenverkehrsverein. 

Oesterreich. 

2 (Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 

azia Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöitnet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Salzkammergut, „Alpenhe'n‘, physik.-diät. Kuranstalt, 
Aussee natürliche Solbáder. Vorzügliche Küche, Neue. Direktion; 
M. Maendi aus Meran, 
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Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelho! 


Bozen u. Mendelpasshotel In Wendel. 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort, 


bei Innsbruck, Tiroi. 935 m. u. M. — Stubai-Hotel, mo- 
u mes dernes Alpenhotel I. Ranges. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
e ee Steiermark. 740 m ú. M. Stark radioaktive 
a Ino Eisen-, Bor-, Lithiumquellen. Herr. Gegend. 
Gute Verpflegung. Prospekte gratis. 
e 
B ad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 
Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, 
2 S Hs. l. R., in dominier, freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Innsbru ck Hote! „Maria Theresia", Haus l. Ranges, Maria 
Theresienstrasse, Zentrum der Stadt. 
Filfale d. K. K. priv. Oesterr. Crsdit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämt!. 
Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. l 


24. oe Tirol. — Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist. u. 
itz u el Fam.-Hs. Il. R Solide, frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. 
Kufstein 


MAD. Pr. Som. u. Wint. — Prosp. gr. Bes.: Louis Kefer. 
2 Elsen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
evicoO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
-Tiroi. Hotel Lienzerhof, Station für Heiligenblut, Kals 


Lienz matrei, Modernes Haus, eröffnet 1910. Elcktr. Licht, 


Autogarage. Pension, Prospekte frei. 


Meran 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf, Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


Windisch- 


Lift, Báder, 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geöffnet. 


Kroatische Riviera. — Hotel Pension Villa 
San Marino. Vorn. Hs., Neubau, eleg.einger. 
Prachtv. Auss. a. M. Staubfr. Geg., feinste 


Novi-Vinadol Wiener u. franz. Kūche. 


© 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
or 01 Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


e am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Riva- | orbole Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
e Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am 
Riva am Gardasee See. Modernster Komfort. Herrlicher 


Verein f. Fremden-Verkehr In Riva. 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauit. 


Note. won Dietrich, 1. Ranges, vorzüglich geluhrtes 
A Z Ur Haus. Ruhigste Hotel wagen (lic an der 
Bahn. Karl Loldl, Besitzer. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zentrum. 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotel (Alte Post), Hotel 


e 
. Sterzi ng Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adier. 
t V i gi | Enneberg -Doiomiten, 2Std.v. Bruneck (Pustertal) Hotel Monte 


Sella, mod.Komí.,eben. Wald, herri. Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 

Reich ill. Prosp. H. Wolf Winter: Meran, Pension Kessler. 

Hotel Union. Hs. allererst. Rgs., vorn. Komf. Mäss. Preise. Depend. Touristenzim. Autogar 

am Garda-See. Grand Hotel Torboie, vornehmes 

Or Q e erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 

® H Regelm. Schiffanrts-Verb. m. 

Í ri est Austro-Ameri cana mod. Doppelschr.-Dampfer. 

Nach Nord- u. Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 

Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer v. Kr. 3.50 aufwärts 


inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements mit Bäder vonKr. 18.— aufwärts. Oarage. 
Reisebureau im Hause, 


Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 


— — Md 


Prag Palaco Hotei, I. Re, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 


Un 


Tirol. — Südbahn-Hotel I. Ranges, allen Komfort, grosser 
Park, mässige Preise. Auto-Garage. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am uzbrunnen. 


Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


Vollendet. Komtort. 


Sohwelz. 


Ad el bod e n Grand Hotel, Am IAS aller Komfort 
Arosa 


Hotel Kurhaus Valsana, |. Res., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf.. Prosp. Bes.: Jösler. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendevous d. Sportswelt. Dir. A.R. Custer. 
HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg..mod.Komi.,‚voll.Pens.v.Pr.8.—a.Vorz.Kch.A.Müller. 


Eden Hotel, ersten Ranges, neu. aller Komfort, stets offen, beste 
Lage. Besitzer Mettier. 


9. Juli 1910. 


Nummer 238. 


Vlerwaldst.See. Weltberühmt. 


Axen strasse-Fluelen — Hotel Parc Rudenz. Pens. 


6—8 Fra, Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebàder unentgeltlich. Prosp gr. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhot: 
Universität. Berühmte Mu- Hetel Schweizerhof 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Victoria und National. 


Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 
PR Garten etc. Hotel Univers 
Grand Hotel rco aed Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Frcs. an. 
R. Müller-Eg!i. 


ens. v. 6 Fr. an. Prosp. L Frick. 


Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam.-Hs., Komf. 
Vierwaldstätter See. Parc - Hotel Nid- 
waldnerhof. Prachtvoll. geleg., besternpf. Haus, 


Becken ri e Gross. Park. dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
B ern er Ob erl an d Kleinod der Alpenländer, 


Girossart. Szenerie: Gletscher, 

Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau. Interlaken. 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige 
Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 


Brig 
Waldstätter Hof, |. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. 2. Drossel a. See. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
ee bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, o» 
ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher Durrer. 
Hotel Bellevue Obbürgen. westl. Bahnhof Bürgenstock. Pension von Frs. 5.— an. Prosp. 
oberh. Neuchätei — Grand Hotel, 1178 m. ù. d. M. 
au mon Funiculaire. Quellwasser, herri. Alpenpanorama. 
Eröffnet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
Davos-Dorf 
Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempſohl. 
nge erg Haus, neben Table d'hóte Kurtisch, jede Diät; 
: herrliche Lage. Prosp. 
e a. Bodensee. — Schloss Wolfsberg, tein. 
rma inge Fam.-Pens., prächt. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 
Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. _ 
oo € (Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m ü. M., Kurhaus Flühli. 
F u | Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 
M. 4.— an, Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 
Gen Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh, mod. ein- 
gericht. Haus, Zimmer 3 Fr. an. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
Hotel Garni du Théâtre, I. R., empf.. Fam.-Aufenth. Tourist.u.Reisend. Ztrl .Lag..mod.Komt 
Nerven-8anatorium Slivana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat, 
a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote, ennis. Seehäder. Saison April- November. 
Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. ala Louis XVI. 
Hotel Bellevue. Am See. Best. Hs II. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Ill. Prosp. G. Ammann. 
e e (Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
O diwi fohlenes Haus i, herrl. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
. e Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
ol ZW 1 Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzgl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. amilie Zimmermann. 
2 via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 
riesa p en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
otel Blümlisaip, windgeschützt, Alpenluftkurort I, R. 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
2 1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hote! 
rin e Wa Bär, I. R. Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 
1200 m. ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Gstaad Hotels L R. im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. G. Burri, Besitzer. 
G t am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 
un en Rudersport, mässige Preise. 
Berner Oberland. — Hotel Handeckfall, Luftkuror.. 
Handeck 1417 m. Neuester Komfort. Pension 7.—, 10.— 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 
e 
Herten stel 25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komt. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvedere. Beste 
n er a e Lage a. Hóhewep. Höchst. Komi Zimm, in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschait, 
Schweizerhof, Hotel J. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Adlerhof, I.R., Confiserie Rest. Best. Lage. Näh.Kursaal,mäss.Pr. H. Michel. 
Grand Hotelu. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.ruh.Lagea.Hoheweg.Or.Gart.Bes.A.Dóptner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade. schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Gr. Park, ruhige, staubfreie . 5 QU vom 5 
Kurhaus, 1139m 0. M. Pracht. Blick a ꝗqungfr., Mönch u. Eiger. Pens. 
Abendberg : m a 


B ru n n en orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
direkt am Sce, prachtvolles Panorama, schattiger en, 
— —ͤ—— —ẽ " — vm 
Vierwaldstüttersee, — 20 Min. von Luzern. 
'10 Min. vom Freilichttheater. 

Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, auis modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 

Eden Hotel, modern ciugericht. Famil.-Hs., freie Lage, Garten, mässige Preise. 
6 Fr., a. Restaurat. Schön. Aufst, d. schatt, Wald. Tel; G. Müller. 
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e 
Krattigen 
Lausanne ec sne mats kin 33 Hotes 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus I, Rg. nahe a. Bahnhof, mässige Preise. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komtort, Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. toller (Deutscher. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montrcux- 
es van S Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel 1. R. an- 
genehmer Frühlings- u. küller Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Te'r 3. 
f . u ano Grand Hotel du Parc, altbekanutes Haus LR 
9 nehmstes Hotel von Lugano. 

Lat Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Brè (System Lahmann) 
Ruvigl iana- IL Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
] uzer Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm. 

u. Salons 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel Tivoli am See: Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Hotel u. Pension Belvédére, I. Kl n. Kurs. Off.-Ver. Lift. Gart. Pens. v.8.-, Zimm. 3.- Frks. 
Waldstätterhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links, Bürgerl. Haus, mäss. Preise. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


ob Spiez am Thunersee. — Hotel National, moderner 
Komfort. Pension von Frcs. 6.— an. Prospekte. 
Ed. Müller, Bes. 


Vor- 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Zim.v.M.2.— an; kein Speisezwang. 
Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m i. M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr. Hotz. 
ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
Gütsch b. L Hotel-Pension Wallis. Park, Tenni ierei. Pensi 
von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Calro.) 
> 900 m. Bielersee. — Hotel Bellevue, mod. Komf., 
agg ingen Alpenpanorama, gr. Wälder, Tennis, zivile 
Preise. Prospekt. C. Jungclaus, Bes. 
e Grand-Hotel Pierre à Voir. 1555 m. ü. M., 
M a r | ] n I. Rg., gegenüber den Gletschern, Spazierg., 
Wald, Doktor. Wagen a. Bahnhof Martigny. 
oe 0 Berner Oberland. (Brünigbahn). Prächtige Hoch- 
el ri n en gebirgslandschaft. Aareschlucht (weltberühmt). 
spekt durch Verkehrsverein. 
Kurhaus des Alpes & Relchenbach in prachtvoller Lage, 130 Betten. 
Kurhaus 900 m. ü. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
e chth al see, 1920 m ü. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
$—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 
Merlige 


am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel 
Beatus. I. R. prachtvoller Park. , 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Früh- 
jahrs-Kurort, Bergbahn., 80 Hotels, Kursaal, Golf, 
Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Bad Hotel du Lac, Haus allerersten Ranges. 
400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
Orchester. 


St. Moritz- 


Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam.-Haus, zent, 
sonn. Lage, letztz. Komf., ganz. Jahr geöffn. | 


-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 


St. Mori 
Neuchatel Beau-Rivage, L Ranges, das einzige direkt am 
Oberengadin. 


-Hilterfingen am Thunersee. Hotel Bellevue am 
See. Or, Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl. Empi. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 


bei St. Gallen Schweiz. — Diätetisch- 


Oberhofe 
Oberwaid I. Rgs. für Nerven- u. innere iden Auch ME Ere 


holungsbedürftige n. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Pontresina 593: u Appartement. Zul 
e 
Rheinfal 


Rigi-Scheidegg 
Sils-Baselgia 
Sils Maria 


e 
Spiez L R., vollst. umgeb, u. vergröss. Lift, Zentralheizung, Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. pràcht. Lg., Komf., eig. Wald., Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 

Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 

Sanatorium. phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geölfn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spüh:er-Dalbkermeyer. 


Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. 


Stansstad 


b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerir. All. Komf. Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt; 
Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Bes. 


1803 m à. M., I. Klass. Famillenhotei Margna. 
3% Stunde von St. Moritz P. A. Badrutt. 


Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss 


Engadin. 
Juni und September, 


feines Familienhotel. 
ermässigte Preise. 


Bestempiohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport, Pensionspreis 4—5 Mark, ^ 
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Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle, 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane, 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Lult- 


Stachelberg Kurort. prächt. Lage i. Hochgebirge. 


ob Brunnen, Vierwaldstätt. Sce. — Kurhaus Stoos, 1300 m ü. M. 
Stoos Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7— 10 Frcs. Herrl, 
Lage. Arzt i, Hs. Prosp. frei. 
i hun belicbtester Aufenthaltsort im Berner Oberland, Verlangen Sio 
Prospekt Nr. 2. Offiz. Verkehrsbureau. 
= 
Hotel Viamaia, I. R. Park; gl. Direkt. Posthotel. gegen- 
Thusis esa, gos e 
e Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b; St, Gallen weie, 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 
ve Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
evey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt, 
` Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimanr, 
3 (Viege) a. d. Linie Simplon —vViege Zermatt. Hotel zur Post, best- 
ISD bekanntes Touristenhotel, Fam. Stampfer. 
Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche To::- 
ristenháuser. Mässige Preise, ff. Küche. Mathler u. Gattlen. 
e Hotel-Pension Rigi. Bestempfohl. Haus, nahe b. Damp!- 
itzn All boot u. Rigi-Bahn-Stat. Mäss. Pr. Prosp. fr. L. Kluscr- 
Lorétan, Bes. 
EI eo 2 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 
Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis d. Verkehrsverein Uri i. Altdorf. 
ob Bodensee, 700 m ü. M. Mineraibad 
a zen au sen Hotel Kurhaus. Vorzügl. Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. Prosp. 2 gratis. Mässige Prc'se. 
Moderner Komfort. Park und Wald, Kurarzt. Saison 15. pril bis Ende Oktober. 
Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel l. Ranges mod. Komit, 
Park. Schönste Lage am See. 
Hotel Lützelau. Fam.-Hotel l. R, direkt 
We js-Lützelau am See. Lift. Grosser Park. Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 
Licht. Prosp. d. K. 


Bern. Oberland. 1275 m ü. M. am Fusse der Jungfrau. 
Herrliche 


Pension Alpenblick. Ang. 
Aufenth. i. i. gesch. L. El. Badeeinricht. 


e e 
Wi Id erswiti | Wagen. Pens. Fr. 5.50 bis 6.50,Fr. Steiner-Lũthi. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u, Bahn 

Zermatt 5 


hofsbulfet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Seiler's Hotels Scan 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M 

Grossart. Panorama. Luftkurorte 1 R. Visp "ermatt, Gornergrat. Bahn, Prosp. 
e Schweiz, 1650 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotei des 
/ ın al Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotei du 

Besse 7 à 9 Fres. 
e j 

Zü ri ch Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz Altes Haus L Rg. 
Mässige Preise. 


Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komi. Lift. Aussicht a, See u. Gebirge. H. Gölden, 


D. Interiaken. 


Hotel Pension Gugglthal. Geschützte prächtige Lage, aller Komfort 
Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. 


ob. Zug. — Grad. Hotel Feisenegg, 954 m u. Al. 
Ein Jdyli als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahn verbind. Prospekte, 


Aegypten. 


Exelslor Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem, New Khedivial-Hotel). ud u 


Alexandrien 


allen. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem moucrneu 
Komfort. 


Genua 
Sestri-Levante 


N ervi Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lut, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke, Prospekt, 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau. prachtvoller Park a. Meer. Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 


Venedig 


Li Venedig. 12 Minuten mit Dampter von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut t. Kinesitherapie in Italien. 


Grand Hotel Jensch, vortretiliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Kom- 
fort, zivile Preise, 


e 
2 
e 
= 
E 
= 
= 
e 
a 
eo 
E 
co 
£5 
3 
2 
=" 
C 
[o] 
Er 
pd 
8 
Fas 
eo 
3 
D 
] 
5 
e 
E 
8 
Leg 
D 
J 
er 
z 
L4] 
LA 
O 
E 
eo 
ET 
BR; 


Seite XVI. 
Bologna Hm ine A 


Mailand ne neui Europa, central ersten Ranges, mii 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Gardone-Riviera 2 alt Rangs F. aze drok 


Stresa Pa en Borromees, Haus l. Rgs. m. all. Komfort. 


Rom Bertolini’ Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 


Frankreich. 


Hotel International, 11 Rue Bachaumont, Börse i, Zentr. MNeust. 
deutsch. 902. v. 3 Fr. an. 


Paris 
Lyon 
Aix-les-Bains SE, 


otel gei deg. u. Veri deutsch. Haus, mäss. 
Chamonix 5 Unies: Hotel, Dresden Cheiches Haus: Gram 


Touring Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr.d.Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Gt.Kch. Perrin. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herr). Aussicht, all. Komi. miss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, beste Lage, Lft., Pens. v. Fr. 7 an. 


Mont-Roc meer 


em Mont Blanc. 


Grand Nouvel Hetel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


— Saison v. 1. April 
— Taubenschlessen: 


England. 


Motel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi., 
Lo n d O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, ronommierte Küche. 
ise. 


Mässi 
Hotel Windsor, Westminster, N GR. Wiere Victoria u. Charing Cross-Ankunftsst. 
rstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lift, miss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


Bournemouth Essi 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
prachtv. Lage, W. Kneese. Manager. 

Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Ex 

Beurne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Romi. u. mäss. Preis. A, G. Gwynne, 


Kch., mod. Komi. 
Bes. 
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e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, : Strand 
Shan kli Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, e Lage. 
prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 


Vantnnr Royal-Hotel een dite Eibe 
Ventnor Royal Hotel disen TEE 


Crab and Lobster Hotel, weltbek Haus allererst.R., herrl.Somm.-Aufenth., mass. Pr.. f. Kũch 


| n S el ers ey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 


ag Le Komi. Stets geäft Prachtv direkt 
nurg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. Adr. Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direkter. 


lié 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 


2 ½ Std. per Bahn 
entfernt von Düsseldort. 


„ herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
Arnhei 
Belglem. 
Brii sse berühmt seino ish erg On... erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue N 
Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague. zentral., Komi., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 
Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach ab Frs. 20.—. 
Osten de Hotel de la Plage, schönste 
u. Restaurant „de Luxe“ 
2 bei Ostende. — Villa des Roserales: best 
| e er empf. Famillenpension m. Aussicht a. Meer. 
Vorz. Küche. Licht. Man spricht Deutsch. 
Sohweden. — Norwegen. — Dänomark., 
b. Christianla. Turisthotel und Sana- 
Holmenkollen ar 
Winteretablissement L Ranges. 
Ko en h a e Tourer Totor y. Boulevard 8, schônst. Lage. 
p 2 3 Mm. v. Bahn u. Tivoli. Zim. v. 2 Kr. an. 


jy Kung Carl, rer elektr. 12 zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise, 


Pension Danleisen. Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. Zimmer. auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


Grand Hotel de Paris, istr. 23, 
Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wayetens. 


allen Katarrhen 


Saltsjöbaden zz am. 
Russland. 

St. Petersburg Krep ta tus tia 
bunt ud Brocher 


Herzkrankheiten 


als bequemster Ausgangspunkt für beide 


Nordhausen am dan 


(32,500 Einwohner). 

Interessante Reste mittelalterlicher Be- 
festigung, schöne alte und neue Bauwerke 
und Denkmäler. 

Moderne Einrichtungen auf dem Ge- 
biete des Verkehrs, der Hygiene und des 
geistigen Lobens. 

Bahnknotenpunkt I. Ranges nach Haile, 
Leipzig, Berlin; Kassel, West- und Süd- 
deutsc land; Erfurt, E E Northeim 


Rheumatismus 


die Drusnshverseitsng Bad Soden am T Versan 


d des Sodener Mineralwassere durch 
Bed Soden am T. Mer 
aus den 


am Taunus men Fay's echte 
pde h 


25 Mineralquellen 


ad Sooden-Werra 


heilt: Beschwerden der Atm 
Größt. Inhalatorium helt; Beschwerden, dor, Atmungsorgang, 


Deutschlands e. uf taumaia amicii an Ort 


Radioaktiv „PP „ tien der 
Zee, tober. durch d. Bad S es Harzes ngsstation 

Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. everwaltung e jrau enleiden SC schönsten norddeutschen Bahn: Nord- 

Marche avec Trio (chanté et siffle) werd. operationslos m. 1 Tem e MOTA an an den 

von A. De Boodt, so heisst der] B Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 1 Bodetal (Hexentanzplatz, Thale etc.) durch 


gi Tee 5 
Mustrirter 7 errliche Promenaden in der 
e ee, selbst und entzückende Umgehung. 
gratis : ; Gesunde Hóhenluft. 
? í a anona eege 5 
e a rause- un annenbäder er 
2227979 Sonnen-, Luft- und medizinische Bäder, 
modern eingerichtete, Lesehalle usw. 
Erholungsplatz und billige Wohnstätte 
für Pensionäre, Kongress- und Versamm- 
lungsstadt. Billige ap We und Jagden. 
Alles Nähere durch d 


Verkehrsverein Nordhausen. 


Allgemeine Internationale Weilansstellung Brüssel 


1 o ; 
Geöffnet vom 23. April 4!/a Stunden von Cóln 14 Stunden von Berlin Geöffnet vom 23. April 
bis November 1910 bis November 1910 


Beteiligung von 25 Ländern 
In einer der schönsten Hauptstädte Europas, die Fremden zahlreiche Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen bietet 


nen Saccès der Weltausstellung. 


Bruxelles s'amuse! ESSE se 
Central- aide, Direktion L Pais, (Ult d. Al, Seen 


WELTAUSSTELLUNG BRÜSSEL 


in Verbindung mit Antwerpen, Ostende, Paris und London. 
Tadellose Unterkunft u. ff. Verpflegung. Hervorrag. Programm. Geb. sprachk. 
Führg. ab Cöln. Abreise jed. Montag v. Cóln. Man ver:ange Prosp. u. la Ref. 


/rıschungs; 
Auren // pa Genf 2a. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. nr Fra "on 
b. Sagan (Schiesi 


Herrliche Lagen © 80 Hektar Flächenraum 


Nummer 28. 


und womit zu Hause den Verwandten und Freunden ein Abglanz 
des Geschauten geboten werden kann. Durch die in den Alben ge- 
sammelten Photographien vermag man sich noch nach Jahren so 
vieler schóner Gegenden und interessanter Vorgánge zu entsinnen, 
die sonst unfehlbar dem Gedächtnis entschwinden. Die Kleinheit 
und Soliditát der heutigen modernen Kameratypen, die trotz niedriger 
Preislage das beste zu leisten vermögen, sollten auch den sensibelsten 
Feind jeglichen Gepäcks veranlassen, sich mit einer Rocktaschen- 
kamera zu versehen. Die Ica-Apparate sind dafür bekannt, daB 
sie besonders für Reisezwecke ausgestattet, d. h. von kleinem Volumen 
und von unerreichter Stabilitát sind, was für ein zuverlássiges Arbeiten 


unbedingt erforderlich ist. Der reich illustrierte, gratis und franko | Angebote“ 


von der Ica-Aktiengesellschaft, Dresden, zu habende Haupt- 


(Jas ist Rieqlts? 


Ricglès Minzengeiſt ijt ein natür⸗ 
liches, die Verdauung unter⸗ 
ſtützendes Hausmittel, das in 
keiner Familie fehlen ſollte. 

Etwas Ricglès 1 in 
Trinkwaſſer vernichtet die Krank⸗ 
heitserreger von Influenza, 
Diphtherie, Typhus und Cholera. 

Ricqles Minzengeiſt in einem 
Glas Zuckerwaſſer gibt ein 
ſehr erftiſchendes und wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk und par⸗ 
fümiert den Atem. 


Ricqlès Minzengeiſt ift keine Arznei, ſondern ein aft. 
bewährtes Hausmittel bei ſchlechter Verdauung u. Kolik. 
Ricqlès Minzengeiſt ift ein ideales Mundwaſſer. 


Erhältlich in Flakons à Mk. 3.65, Mk. 1.95, Mk. 1.35 
u. Mk. 1.10 in Drogerien, Parfümerien u. Apotheken. 


Bücher- Wer probt, der lobt. 

nützliche u. | Walthers echte Lilienmilchseife 
Katalog |n» 30 Stck. kostenfrei NL 8— 
Gustav Engel, Berlin 96, Potsdamerstr. 131. | Labor. E. Walther, Halle a. 8., Stephansirasse 


| JASMATZI 


8 


.2 CIGARETTEN 


. Sold · u. Hohlmundstuck. & 


mu in höchsrer 
Vollendung. 


d. Stck. 
echpackung, 
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4+ 
Wee 
eleg 3 B 


9. Juli 1910. 


Seite XVII. 


katalog gibt über alles Weitere Auskunft. Die Fabrikate selbst sind 
durch jede Photohandlung der Welt zu beziehen. 


Annahme von Inseraten Mi ey den d m. b. H Berlin Sw.68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. Q. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11. 
Hamburg, Neuerwall 2 I, Hannover, Geor str. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19 Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 („Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, trassburg l. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglie iata), cepe ded önigstrasse 11, Wien l. Graben 28, Dur 
burg, Neubaustr. Turie Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die vie l- 
tene Nonpareilie-Zeile oder en Raum beträgt 3,50 Mark, unter pa Rubrik en- 

ge 1.—, unter der Rubrik Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Sc 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


DIE ZAHNSTEINLÖSENDE 


SOLVOLITH- 
PASTA- 


IST ÜBERALL ZU HABEN 


Rechen- 
mashine 


Ober 15000 Stück 
verkauft. 


Alleinige Fabrikanten : 


Grimme, Natalis & Co., Braunscuneig, 


Derkaufsniederiagen im allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands u. Luxemburgs Roleslaus Bonas.) 


EIERN: 


Gd 
Qs DA 
DUY 


N ankenfahrstühle 
Krankenmöbel 
jeder Art liefert die Sperialfahrik 
Richard Maune 


Dresden-Löbtau '9. 
cz Katalog gratis. 


LIBERTY- KIMONO 


Chinese Crépe Mark Q.50 


Gesichtsumformungen 
durch Paraffin- 1- igi har Broschüre 


von Dr. Kapp M. 1,20 geschl. d. 
Verlag Phidias i Berlin W. 9. B. 


s ge à. St 
a unsch ahlung. 
© up 
Abzahluns 
SES 1— bis 
15,.— monatlich. Zubehór- 
teile SE ee Preisliste 
gratis und o. 
J. Jendrosch A Qo. 
Charlottenburg Nr. A 


7? LU P 
& 4 


Anus sBusse 


e Pea: Strasse 12 


T Uu 


tar 


BERLIN; 


Telit 3 keet 
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Eisenach 2. Unmittelbar am Walde geleg. Anerkannte Erfolge b. 


Verstopfung, Hämorrhoiden, Herz-, 


Nerven-, Magen-, Frauenleid. 


usw. Modifiz. Schrothkuren b. Stoffwechselkrank eit. 2 Aerzte. 


Chefarzt Dr. med. Hille. 


Prosp. u. Broschüre dch. Direktion. 


Waldsanatoriu 


im Erzgebirge, 400 mi. M.,12kmv.Chemnitz 
— „Erholungsbedürftige; 


Nerven-, Magen-, 
m-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
10 Mark pro T ag 


Bad Grüna i l. Sa.. uc Sax SE Ca Dahms, dirig, Arzt, 


B.Baden.gegr. 


Dr.Emmerich's Sanatorium 
1890 l. Nerv. „Morph. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwan 
Alkoh.-Entw.n.erpr.Veriahr. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr.A.Meyer. 


. ohn. Spritze. 
osp. 


SS RN NN SN 


SR 
A 


IN NR, 
NN 


I N N E NS 
Xn SET 2 EDE 


yzeen oder höhere 
Lehrerinnengeminafe, Konser- 
vatorien, Ha schulen, Pra- 
arandenanst n bieten, sowie 
orbereitung 


en Kleine Teilzahlungen, 
Bonness & | & Hachfeld, Potsdam - NW t. 
ung zur Einjähr.-, Prima-, . 
Vorbild‘; Abit.-Prüfung in der Anst: " 
Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
S. 5.0.1907 be. 1907 best. had Abit., Abit, 112Einj., 53 Prim. 


Technikum 


HöhereLehranstalt. 
Msch.-Bau,Elektrot. 
Elektizitátswerk. 
Lehrwerkstatt — 


puce 


Abteilung für 
a Ze 


echniker, 


Neustadt & 


ı Programm frei, 


ge. Dankschreiben. Anskhts- | 


Werkmeister. | 


Egr. Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker o Werkmeister. 
Elektro Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-W erkstütten. 
Höchste blaherige Jahres frequenz: 
8610 Besucher. Programm eto, 
kostenlos 
V. Sekretariat. 


| vorat. Dr. Fischer’ 'sche Fr. Uhlitzsoh, Sücereversand, 


Vorbereitungsanstalt für alle 


| Militär. u. Schulexamina 


Zietenstr. 22- 23, Eing. 2 22. VI/2921 


Ingenieur- Schule Mainz 


für Automobilbau — Flugtechnik 
| =» Chauffeurschule «s 


Maschinen- u. 
ces Elektrotechnik. 


Ing., Techn. u. Werkm. 
: Brückenbau. Prgr. fr. 
8 - 
Ingenieur- 

Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


a LMeckl =a | | 


MARIE VOIGTS INSTITUT, ERFURT, 


I. Kochschule. 
A. Fachschule | Il. Indus trieschule. 


: Prospekte. : 
Empfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


C. Seminar für technische Lehrerinnen. 


„Meine Tochter war hochgradig 


hlutarm. 


Durch eine Kur mit Altbuchhorſter Mark⸗ 
Sprudel Starkquelle (Jod- Eifen-Man- 
gan⸗Kochſalzquelle) bat fie die beſten Erfolge 
erzielt. Das Allgemeinbefinden hat fid) ge 
hoben, u. der Appetit wurde in gob. Maße an; 
geregt. GEN Dank. Frau Berta A.“ — 
„Der Mark⸗ Sprudel leiſtet mir großart. 
Dienfte. Bin febr zufrieden. Frau M.“ 
„Seit ca. 4 uus trinke ich Ihren Mart- 
Sprudel, fühle mich jent bedeutend wohler 
u. kräftiger, habe mehr Appetit, Lebens- u. 
Schaffens luſt. erde d Kur fortieg. Fr. E. Je 
Aerztl. warm empf. Literfl. fe. Zur 
. 25 Fl. erford. Literatur u. 
L. Zucker & Co., Berlin 219, Boisd. 


durch 
tr. 73. 


fr., engl., lief. d. Lit. Büro, 
Leipzig, GottschedstraDe l. 
Akad. geb. Mitarb. L Rang. 


Deutsche 
Aufsätze, 


Staatl. Prüfungen in Erfurt. 


Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. Schäffers 
„Megabol‘“‘, 
Zahlreiche Anerkennungen.— 


Keine Diátvorschriít, — Un- 
schädlich, — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & CO., E 


— , 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilſl. Klinik der 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pi. Alle Bedarfs. 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
atalog gratis. 
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zum Verkauf von bestickten, abgepasstes 
Blusen direkt an Private gesucht. [erten 
bel. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, ums Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiftstr. 6 Viele Dankschreiben. 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


DUM bei hoher Mire ar 
erten befórdem unter 


Co., Leipzig. 


Wer Stelluné sucht 


verl.Deutscbe Vakanzenpost, Esslingen 34. 


2—B Mk. u. mehr täglich = Mo 


dienen. Prosp. 
Miressenveriag Joh. H. Schultz, PH Le & 


Hk. 20.— 


stille Mitarbeit. Anfragen befördern 
jederzeit unter R. D. 1505 die Annoncen- 
Expedit. B. Dickmann, Gelse nk rechen. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Laipzig, Elisenstr. 


Eine amerikanische Fabrik sucht tüchtige 
Alleinvertreter zum Absatz einer wunder- 
vollen Badeerfindung. Ermöglicht Anschluß 
an jeden Wasserzapfen und Anwendung in 
jedem Haus ohne Badezimmer oder fließen- 
des Wasser. Unbegrenzter Absatz. Außer- 
gewóhnL Gelegenheit zur Gründung eines 
D und sehr profitablen Kassa- 
iskonto-Ueschäftes. Ausführl. Off. unter 
Angabe von früherer und 1 u 
und Referenzen erbeten an T ee 
Company, Chicago, Jilinois, U. 8. A. 


chiffsjunge 


FFF 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
arie en u. gratis Auskunft bei 

Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das sbgelegte: Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


b. an 
Damen emm Agen 


osto 


Daube & 


u. mehr täglich ver- 
dienen Personen jed. 
Standes leicht durch 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 

visionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
8. | Kontorartikel Herren od. Damen gesucht. 
Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off 
bel. sub. L. 6. 127 Daube & Co., Leipzig. 


ale Masehinen-, Zylinder- u. 
Antomohil-Gel- Wii 


zahlt hohe Provision. Off.unt. 
an August Scherl, G.m.b.H., Hamburg. 


Frankfurter Sh westerarerband 


der seine Tätigkeit in den städt. 


Krankenanstalten ausübt, sucht 

ungon für 1., 2. u. 3. kl. bei günstigen Bedingungen gebil- 

ae ifle erhalt.seegemäße Aus- dete Mädchen im Alter von 20 bis 

Tulum u. Auskunft, p. gratis. 30 Jahren, welche sich der Kranken- 

M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. pflege widmen wollen, zum Eintritt 
Hoher Verdienst! ,, als Lehrschwestern. 
Vertreter Näheres bei Prau Oberin von 


zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: 
Süßrahm- u. Eigelb-Margarine, ca. 60 Pig. 
Jonsen, Madsen & C Caa. 
Margarine Gesellschaft, Altona (Elbe). 


Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staztiich anerkannte 


EE 


| Wie wird man schön? 
„Klespa = Creme“, 


Nur durch den 
Gebrauch von 
Dieses neuentdeckte $Schönheitsmittel bewirkt einen 
] schneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung. 
e Entferut unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk- 
Tes zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag 
e zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt. 
Preis à Dose M. 2.—, die dazu gehörige Seife 60 PI. 
Paul Lange, Berlin €, Königstraße 38. 
(19 ELIS al Tu nl TU nl NM Tel WM nl I TU nl W CLIS nl TO CLIS CLIS CLIS pPI] 


To9olano-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porós, angenehmste u. 
dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- 
teresse zu empfehlen. Nur echt 
nit DE Schutzmarke. 
und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 


Mech. Trikot-Weberei Heching 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Säuglingsheim 
Charlottenburg- Westend, 
Rüsternalleé, nimmt gesunde und er- 


holungsbedürftige Kinder als Pensionäre 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Bing für san Dr. u.. mis Gerp . 
Geſäßtrantheiten. Reue Bege zu ihrer Beuiletizag 
und Heilung. Teil 1: Srtenoíflerofe (WR. 2.90). 
Teil 2: Herzmuskelſchwäche — Herzerweiterung 
und ihre nervoíen Begleiſerſcheinungen; mit Wa. 
bung: Raiſchläge für Oerztranke (3X. 1,80). 

Berlag für A Mein n.Medizin, 

Berlin 


Br e "S H M eei t H 


į 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


> 
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Yellowstone 
National Park 


in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


C| Diese grossartige Gegend, die so reich ist an Naturschau- 
spielen, sollte unbedingt von allen Touristen, die nach Amerika 
kommen, gesehen werden. Eine seltsame u. Ehrfurcht einflössende 
Welt von Schluchten, Katarakten, Geisern und heissen Quellen. 
CI Feine Hotels, prächtige Wagenfahrten auf guten, von der 
Regierung unterhaltenen Wegen, unvergleichliches Klima, eine 
Meile hoch über dem Meeresspiegel gelegen. 

(| Die Saison 1910 dauert vom 15. Juni bis zum 15. September: 
Der beste und bequemste Weg zu diesem Park geht über das 
Gardiner Gateway — dem offiziellen Eingang — der nur von der 


Northern-Pacific-Eisenbahn 


erreicht wird. Es ist dieses die direkte Linie dieser Bahn von Chi- 
Der szenenreiche kago via St. Pauloder von St.Louis viaBillings nach der Nordküste 
Hochwegdurch des Stillen Ozeans durch die grossen Ackerbau- und Obstzucht- 
das Land des gebiete im Nordwesten der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Reichtums. (| Sehr niedrige Fahrpreise für Sommer-Touristen-Billette 
nach Spokane, Seattle, Tacoma, Portland, Victoria, Van- 
couver und anderen wunderbaren Städten dieses wundervollen Landes. — An- 
schluss an Dampferausflüge nach Alaska. CI Tägliche Durchgangszüge 
von Chikago und St. Louis ohne Umsteigen, mit Salonwagen, Schlaf- 
wagen und Speisewagen. vd Fahrkarten für die Northern-Pacific- 
Eisenbahn sind in allen Verkaufsstellen von Eisenbahnbilletten der 


östlichen Vereinigten Staaten erhältlich. Senden Sie diesen 
Kupon ein, wenn Sie nähere Einzelheiten wünschen I” 


(| Sie erhalten gratis illustrierte Broschüren über den 
Park u. das nördliche Landgebiet am „Stillen Ozean“, 


W. F. MERSHON, General- Agent, 
319, Broadway, NEW-YORK-CITY. 


24 Stunden heiß n 
3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke z 


Gefüssen 


d Unentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver. 
: Jsola-Gesellschaft : 
B Berlin SO. Elisaberh-Ufer44 


Ca 


Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 
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| Der Stolz 
Jes weibe 
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Lass mich 
A Dein Haar 


schafft langes volles üppiges weiches 
seidiges,.duftiges Haar. Beseitigt 
Haarausfall-und Kopfschuppen 


Seit vielen Jahren stets bewährt 


Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
sehends stärker u. länger geworden. Margarete K. in B. 


Gebrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast gar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M. N. in Leipzig. 


Als ich vor 1!/, Jahren mit Ihrer JAVOL-Pflege begann, 
hatte ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und 
5 der Kopfhaut. ie ich jetzt mit Vergnügen 
onstatieren kann, hat Ihre JAVOL meine Schuppen 
vollständig beseitigt. Walter K. in Halle. 


Seit einem Jahre ungefähr habe ich mich zur JAVOL- 
Haarpflege bekehrt und dadurch mein üppiges Haar 
wieder erlangt. Auch ist der alte schöne Glanz wieder- 
gekommen. Fräulein D. T. in K. 


JAVOL hat mir gute Dienste getan, indem ich sonst 
immer mit Schuppen geplagt war. Jetzt nach JAVOL 
ist alles verschwunden. Ernst C. in. L. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 
Ueberall zu haben. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Gewicht 260 g 
Grösse: 
48 mm hoch 
90 mm breit 


Wir bien, 
unsere 


| Barzahlung 
Ansichts- ; 


gewähren 
wir 


109% Rabatt 


verlangen 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, ge 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 


dass ale Im gestehen Honno an überlassen es, um Gelegenheit zu 
in vielen ausländischen Armeen | ge iae! vor dem Kauf — 
amtlich eingeführt sind, macht jede Hind. eichlichen Leistungen zu 
Empfehlung überflüssig. — Wir Überzeugen, solventen Reflektanten 


liefern das für alle obengenannten | 

Zwecke bestens zu verwendende 5 Tage zur Probe 
Universalglas mit 6 x linearer ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
oder 36 * Flächenvergrösserung pflichtung, lediglich gegen Tragung 


zum Preise von 144.50 M. gegen der minimalen Spesen für die 
monatliche Zahlungen von Hin- und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau IF und Wien IF, 


E Hygienische 
B Betzrtsartikelt. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. | 
prompt erledist. Ph. Rümper, Frankfurt a M. 7. 


Elast. Gummi- m 
Cröpe-Leibbinde 7 


nach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von hóchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh. 
erschlaffterBauchdecken& 
und Verminderung dureh 
Korsettragenerworbener 
Fettschichten. Verlangen 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
vom alleinig. Hersteller [E 


Hermann Straube, 


KóniglicherHoflieferant, E 
Dresden 63, 
Hauptstrasse 38. 


8061 pegs ey oqrepow DIO 2$5018 n znarquo1qg 


Echte Briefmarken 


500 St nur M. 4.— 1000 St. nur M. 12.—. 
2000 St nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.78, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. IB. —, 
100 seltene Übersee 1.50. 350 selt. Übersee 8.75, | 
: 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
| 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 


PF- Alle verschieden und echt. Sa 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


—— ver 


i 
| 
| 
| 
N 


Zeitung und d : | 
Liste grats. Albums in allen Preislagen. 


Großer Briefmarken-Katalog Europa ws 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. f.— wu RAT I BE T 


— — 
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Hilén erleichtert das Geh'n und sohont die Strümpfe. 


à 10, 50, 80 u. 100 Pf. in Apoth., Drog. etc. od. geg. 60 Pf. durch Gebr. Hast, Dresden-G. 


cerf und bielschowsky ee 


EUN 
Telegraphie des NR Deutſchen Reiches. 


J nationalen 70 km wettgehen siegte e sporrer muenchen 
in dr diehlstiefela in 7.39 std = 


— 6 ee se Te Te 


—— |dt.-Jiehl-Siiefel 


Ein neues System naturgemäßer Fußbeklei- 
dung mit allen hygienischen Vorzügen. 


Unsere Spezial-Abteilung für 38 : 
n. 
Photographische 
Zr 9] A te % Hand- u. | 
| Sch pparate Stativ- Cameras 
aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 
klassige Fabrikate, in allen Agen 
rungen vom billigsten Schüler-Appar&i 
bis zur Goerz - Anschütz - Moment- 
ÄR: E 


bequemste monatlich 


D 
ES 


LI ^ ^. 
Teilzahlungen 
ST 


Man verlange unseren relchillustrierten Spezial - Camera- Katalog gratis. 


Unsere „Lioyd‘““.Schreibmaschine" 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- 
nischen Vervollkommnungen. Wir 
liefern sie ohne jede Anzahlung 
zum Preise von 360 M. unter Gewäh- - 
rung eines 2 jährigen Kredites gegen 
ili} Monatszahlungen von 15 M. und uber- 
II lassen sie solventen Reflektanten ohne 
jede Kaufverpflichtuug, lediglich gegen 
| Tragung der minimalen Spesen für die 
Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2 jährige Garantie laut Katalog. 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts-Sendung 
zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe empfehlen wir unter 
gleichen Bedingungen unsere „Lloyd junior*: Preis 250 M. onatsrate 10 M. 


Selbstlade-Pistole OT 
„PATENT E 

CE ISTOLE CAL 6.33. 
Kal.6,35. Neuestes Mod. d eme be: 
Gew.350 Gr. Für6Orig.- HT eT — 
Browning - Patronen. — E- D 


Vereinigt alleVorzüge der VW È 

Z. Zt. bekannten Systeme. La 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt — : 
ohne Anzahlung 

lediglich gegen Monatsrate von Ei 
den auf Verlangen 5 Tage E Probe 
Reidill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


grati 
riefmarkensammler drogen Katalog 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schou 


Erfurt. 


Erfurt. 


— 


gensportverein muenchen .+ 
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Allerorts zu haben. Illustrierte 
Broschüre gratis und franko, 
Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 


Drut und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Tür die 9tebaftion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin, für Redator 
e und 5 in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. ientat, Berlin. 
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Eq T. | in Tablettenform. 
ENLITTTLLZE 

Nenne , i. Hervorragend desinfizicrend! 

np) Ze d Für die Reise unentbehrlich! 

N H Kein Zerbrechen u. Auslaufen 

— 3 e der lästigen Flaschen, 

S ` kein Beschmutzen der 

Wäsche! Aer empfoh- 

len! Ueberall zu haben! 


Preis: Original- 
Metalldose M. 1,50, 


enthaltend 120 Tabletten 
| Dentofix. 


Generalvertr.f. d. Schweiz: A. O. Werdmüller, Generalvertreter für Deutsch- Generalvertreter für Rußland: Karl Phili 
Zürich, Central-Apotheke, Bahnhofstr. 108, and: Georg Schneider, Berlin & Co., Moskau, Petrovsky- Passage 56-51. 


Generalvertreter für Italien: Raffaello Dina Generalvertreter für Holland: Jacobs en Vles, 
Malland, Via S. Vincenzo 25. ' W30, Rosenheimer Straße 29a. Amsterdam, Kaizersgracht 443. 


Solche wunderbare Wandlung bewirkt 


Bu 20 


die beie Gehirn- und Nervennahrung der Natur, 
Nor dem Gebrauch. Nach dem Gebrauch. 


Stimmung, Denken, Tätigkeit ſowie jede Bewegung des Nerven ſtärken, jede Schwäche wird ſchwinden und unter ſeinem Ein⸗ 
. ſind abhängig vom Gehirn. fluß werden Sie von Geſundheit und Kraft erfüllt ſein. Kola wird 


attigteit, Kopfſchmerz, Niedergeſchlagenheit, Erſchöpfung, empfohlen von ärztlichen Autoritäten der ganzen Welt 


Nervenſchwäche und allgemeine Körperſchwäche ſind Zeichen 1 t 
mangelnder Lebenskraft. Wollen Sie fid) ftets geſund und und angewendet in Krankenhäuſern und Nervenfanatorien. 


munter fühlen mit klarem Kopfe, geſundem Verſtand und kräf⸗ 
tigem Gedächtnis, wollen Sie Arbeit und Strapazen als Ver⸗ er (IIl eu e 0 H. | um oil 
gnügen empfinden, fo nehmen Sie Kola⸗Dultz. Dies ift bie 


natürlide Nahrung für Nerven und Gehirn, die gleichzeitig Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre Nerven zu kräf⸗ 
das Blut verbeſſert und verfüngt und ſo Kraft und Leben tigen. Schreiben Sie mir eine Batterie mit Ihrer genauen 
ſpendend auf jedes Organ des Körpers wirkt. Kola-Dulk | Adrefle, und ich fende Ihnen fofort gratis und franko ein Quan» 


tum Kola⸗Dultz, groß genug, um Ihnen gut zu tun und um Sie 

bringt Tebensluſt und schaflensttaif S die Lage d verſetzen, feine re raft zu 9 

e Ee Wenn es Ihnen gefällt, können Sie mehr beſtellen. Schrei» 
ſowie das Gefühl der Jugend mit ſeiner Geſundheit und Tat⸗ | ben Gie aber Ge un Cie es ue eg Í 4 


kraft, bie Erfolg und Glück verbürgen. 
Nehmen Sie Kola-Dult eine Zeitlang täglich, es wird Ihre WI. Jungermann, Berlin SO. 33, Poftfach 10. 


GAGGENAU- 7 


utomobile für Private, Aerzte 


A etc. 


G eschäfts-Lieferungswagen 
E rosse Lastwagen u, Lastzüge 


rfolgreich bei vielen Konkur- 
renzen 


VE allen Weltteilen geliefert 


A 
U 


Ein neues Heilverfahren. 


Seit der Entdeckung bes Sauerſtoffs haben bie Anſchauungen 
der Aerzte über den Leick ber Lebensvorgänge eine 
weſentliche Aenderung erfahren, Man erkannte, daß bas Wohl⸗ 
ergehen der Menſchen von einer ſtetigen und ausreichenden 
Zufuhr von Sauerſtoff abhängt, und daß Sauerſtoffmangel die 
Urſache vieler Krankheiten ſei. Daraus ſchloß man ganz richtig, 
daß derartige Leiden durch vermehrte Sauerſtoffz utube wieder 
eheilt werden können. Die vielfachen Verſuche aber, den Sauer⸗ 
Hoff für dieſe Zwecke nutzbar zu machen, ſcheiterten alle daran, daß es 
nicht gelingen wollte, ein unſchädliches Bindemittel zu finden, um 
den Sauerſtoff, unſer Lebenselement, derartig feſtzuhalten, daß er 
bei der Einführung durch den Mund erſt in den inneren Organen 
des Körpers als aktiver (tätiger) Sauerſtoff zur Abspaltung gelon: 
en und ſo ſeine ſegensreiche Einwirkung auf die Organe ent⸗ 
falten konnte. Die Löſung dieſer Aufgabe iſt aber ſchließlich 
unſerer Chemie, welche ja vor keinem Problem haltmacht, doch 
in der zufriedenſtellendſten Weiſe gelungen, und zwar durch die 
Darſtellung eines Präparates, welches aus einem weißen, völlig 
giftfreien und faſt geſchmackloſen Pulver beſteht, das ſich bei 
individueller Dojierung in der Praxis bei allen Nervenleiden 
und Stoffwechſelkrankheiten (Gicht, Rheumatismus, Zucker⸗, 
Magen⸗, Nierenleiden, Darmträgheit, Hämorrhoiden, Arterien⸗ 
verkalkung, Blutarmut uſw.) glänzend bewährt hat. Zahlreiche 
Aerzte haben die Kur an fich Telbit verſucht und ſie ihren Patien⸗ 
ten empfohlen. Schließlich (1907) wurde das Mittel auch in die Arz⸗ 
nel⸗Verordnung der Königlichen Univerſität Berlin aufgenommen. 
Die Kur richtet ihr Hauptaugenmerk auf die Beſeitigung der 
Grundurſache der Leiden, auf die Befreiung des Körpers von 
den abgelagerten Selbſtgiſten — durch geſteigerte intrazellulare 
Oxydation und durch beſſere Ernährung, d. h. leichtere, voll⸗ 
kommenere Verdauung der aufgenommenen Nahrung. Auf dieſe 
Weiſe wird erreicht, daß der Organismus von den im Blute 
kreiſenden und in den Zellen abgelagerten Stoffwechſelſchlacken 
befreit ſowie daß der natürliche ee (Tonus) feiner 
Nerven und Gewebe wiederhergeſtellt wird. 
Einige Beiſpiele werden beſſer als alles andere die große 
Bedeutung ber neuen Kurmethode beleuchten: 


uto-Omnibusse u. Aussichts- 
wagen 


nübertroffen i. Dauerhaftigkeit 
und Betriebssicherheit. 


alle uns fo vielfach bedrohenden Sirantbettsteime zu 


fahren, Berlin SW. 140, Schöneberger Str. 26, S orat MER 


— — — 


gaben Reimer — 
— — i 


Süddeutsche Automobilfabrik — 
GAGGENAU (Baden). 23 


leidend war, ſchreibt: „Bitte um weitere Gendu 
der ausgezeichneten Wirkun gem u begeiſtert 
Arzt ſchreibt einige Monate ibaier: R „Nachdem ich an mir bie 3 jore ` 
züglichteit Ihrer Präparate zu konftatieren Gelegenheit batte und 
mein relatives Befinden ſich fabelhaft gebefiert, erlaube ich Ku 

Dr. med, H. in H. ſchreibt: „Da id) direkt wunderbare See 
folge zu bemerken Gelegenheit hatte, die fich Infolge der Saue 
ſtoffbehandlung ergeben haben mußten, will ich auch er bas € 
refp. Beſte für meinen Klienten herausſuchen und bitte € C 

Gicht. „Es ift mir ein Bedürfnis, Ihnen mitzuten n. daf 
trotz Abmahnungen meiner früheren Aerzte, Ihr Heier 
welches ich nun wohl ſchon feit etwa 9 Monaten benta ine 
febr günftigen und nachhaltigen Einfluß e mein . cht 
leiden ausgeübt bat. Ich babe nie wieder [eit 
dieſer peinlichen Anfälle gehabt und kann bis heute do 
Heilung konſtatieren. . M. J.“ 

Rheumatismus. „Mit dem Erfolg der Kur bin dd) — 
frieden. Die jetzigen kalten Winde, die ſonſt für den d 
tismus ſtets das gefährlichſte waren, find nun ſchon n 
ohne weſentliche Wirkung, während es früher bei olchem 9 
kaum auszuhalten war. Ich bin Ihnen febr dankbar und 
Ihnen raten, Ihre Annonce einmal in eine Fachzeſtung e 

u laſſen. Meiner wärmſten Empfehlung können Sie fes = 
ſichert ſein, und ermächtige ich Sie uſw. C., Obe Vi 

Zucker. „Ich bitte Sie um Zuſendung nach id 
neter Sauerſtoffpräparate. Es find das Dei jelben, d 
Frau M. hier geholfen haben, die 8 pCt. Zucker batt uaa 
Gebrauch zuckerfrei war.“ 

Aber nicht bloß zur Heilung, ſondern auch 
von Krankheiten find die Sauerfioffpräparate von ht öd 
Beſonders alle diejenigen, für welche wegen weiter Or 
ärztliche Hilfe nicht ohne weiteres erreihbar tft fotiten min 
laffen, durch mäßigen und rechtzeitigen Genuß der Sg 
rate ihre Säftemaſſe von allen Stoffwechſelſchlacken rem 
und ſomit ihrem Organismus die höchſte Wider 


Nervenleiden. Dr. med. L. in B., der hoch verver 
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Näh. Aufſchluß über das neue Verfahren u weitere 
enthält eine Broſchüre, welche das Inffituf für Sade 
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[ DERNE ILLUSTRIER 
ad - Alle sieben Tage 
: BERLIN 1919 

b. es 36/41. 


Preis: 20 cents 
Druck uns Verlag von Hugqusf Scherl G. m. b. B. 


BAD-NAUHEIM 


Grossherzoglich Hessisches Bad bel Frankfurt a. M. 


Saison: 76. April bis 15. Oktober. Bäderabgabe während des ganzen Jahres. 
Frequenz 1909: 31,388 Personen. Bäderabgabe 1909: 432,058. 


Bekannt durch die Heilerfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, Rheuma- 
tfismus, Gicht, Frauonkrankheiten, Nervenlelden etc. 


Bezug der Trinkquellen durch die Staatsquellenversendung Bad- Nauheim. 
Versand von Bad-Nauheimer Badesalz und Mutterlauge durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


Auskünfte durch: Geschüftszimmer Kurhaus. Grossherzogliche Kurverwaltung. 


schuckhardt's Hotel Brand Hotel Raiserhof 
und Pension Splendid In ummitelbererMibe er Bar, Im 


Herrschaftliche Wohnungen. Streng- 
Individuelle Verpflegung nach den 
vom Arıt gegebenen Anordnungen. 


mt 


am Kurpark, in nächster Nähe der Bade- 
häuser. Vornehm eingericht. Haus mit 
Zentralheiz,, elektr. Licht, Aufzug usw. 
Zimmer m.voll. Pension nachVereinbar, 
Trinkgeldablösung. Tel. 437. Prospekt. 


Weltbekanntes Haus L Rang. In ruhig- 
vornehmer Lage im Park, gegenüber d. 


Badehäus, u. Quell Vellsatänd. renoviert 


u. bedeat. vergrössert. Abgeschloss. Ersten Ranges, 


Wohn. u. Einzela. m. Privatbad u, Toil, f 

Neue behagliche Giesellschaftsräume; 75 Zimmer und Salons, direkt —: 
racht v, gr. Halle. Offizierver. Tel. No, 5, u. den Badehäusern. Lift, Elektr. Licht. 

Cari Hilbert, Bes. ( Kai. Gd. Bai da Kin, Han Dampfheizung. Mäßige Preise. Prosp. 


Hotel Augusta Victoria 


Haus ersten Ranges. 


Direkt gegenüber den Spnideln, B4- 
dern und Salinen. — Schönste Lage, 
Prospekte. Bes.: Jean P. Aletter, 


Terrassen - Restaurant, Neu 
grosse Halle — Bes. H. 


Hotel Bristol 


Telephon No. 2. 
Altrenom, Haus allererst. Rang. 
Neuer Inhaber: M. Paul, 


GC Carltonhotel. 


Ernst-budwig-Schulg 


mil Koedukation gegrënd. stasti Realschule i E. 


für Knaben und Mädchen von 9 bis 


16 Jahren, neues, mustergültiges Ge- 
bäude, Gelegenheit zu guter Pension. 
Näheres durch die Direktion: 
Professor Dr. Zimmar. 


Beachten Sie die Biegung 


Gilleite-Nlinge 


während des Gebrauchs. 
Die gebogene Klinge ermöglicht bequemes, glattes und gefahrloses Rasıeren 


DasSelbstrasieren vermittels des Gillette - Npparates hat in den weitesten Kreisen der Herrenwelt 
aller Länder Eingang gefunden, da es grösste Bequemlichkeit, hygienische Vorteile und absolute 


Gefabrlosigkeit gegen Verletzung in sich vereinigt, — Das rapide Anwachsen der Anhänger des 
Öillette-Apparates ist auf die äusserst einfache, sinnreiche Konstruktion und seine leichte Hand» 
babung zurückzufübren. Jeder Besitzer eines solchen empfiehlt ihn begeistert weiter, Gillette» 
Klingen sind anerkannt die feinsten Rasierklingen, die jemals überhaupt hergestellt worden sind. 
Jede Klinge ist 5 bis 30 mal gebrauchsfäbig. 3 Millionen in allen Weltteilen täglich im Gebrauch. 


Kein Abziehen! Kein Schleifen! Neul Ginz trier APPRIME 


Der Gillette · Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden 
Mark 20.— pro Stück. Der ,Ofllette-Apparat" und Ersatzklingen sind zu haben in allen erstklassigen Stahlwaren- 
und Herrenartikel-Oeschäften, bei den feineren Friseurn En gros durch E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 


Gillette Safety Razor Ltd., London E. G., Boston U. $. A. 


Gillette fester 


Kein Schleifen.keinAbziehen. Messer 


Woche“ Nr. 29. 16. Juli 1910 


Kann’s gans 
Drum Schrieb! ic 


„Woche“ Nr. 29. | 16. Juft 1910. 


Müdlers solide 


Reise-Säcke 


von zimtbraunem, genarbten Rindleder, mit 1 Innen- 


tasche und vergoldeten Beschlägen. 

Nr. M. Nr. M. 
56755A 42 51x26» 28 5748A 20 Nr. 5748 A—C sind in ein- 
BR - e 61x 30 x 30 » e 24 facher Ausführung v. hell- 
71 nn 28 kariertem Gummistoff. 


FriedrichWoesch 


Jliustr. Listen kostenfrei. 


von modefarbigem, wasserdicht. Stoffbezug, mit Rindlederecken, Drellfutter u. 2 Gurten 


Nr. M. Nr. M. Nr. 819 Au. 
ar 8.— 50x36x13 sra 85 N me Schlóssern. Bei Rückgrats- 
8.50 55 38x 14 .— r. 817 A—F sind mit ha- 
: C 9.— 60x40x 15 5 C 5.50 vannafarb.Scgeltuchbezg., Verkrümmung 
„ 0 9.50 65x42x16 „ D 6.— 1 Schloss, innen weiss Ze glänzendste 
, E 10.— 70x 43x 16 „ E 6.50 ausgeschlagen aber ohne 
„ F 10.50 75x44x16 F 7.— Rindleder-Ecken, 


Erfolge 


mit meinem weltber. 
Redressions Apparat 


Patent Haas 


Prospekt u. fachm 
Beratung kostenlor 


F S : 1 
— ͤä — Berlin W, Potsdamer Str. 66. 
Hamburg, Große Bleichen & 


Breslau, "Altbüßerstraße 12. 
Glelwitz, Schätzenstraße 6. 


Inustr. Preisliste kostenlos von: 


am. DR RU m. 
SD eer T e Nr. 819. 
Moritz M: adler, Leipzig-Lindenau 21. 


Verkaufslokale: LEIPZIG  BERLINFW.,, HAMBURG FRANKFURT a. M. 


Petersstr. 8. Leipziger Str. 29. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 
i eh ne keit _ 


wird beseitigt d. lee Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
eic gente Figur u. grazióse Taille. Kein 


Detektiv um% = 


Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- C Familie, V 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- | 1 Diskret, gewissenhaft. 10 Jahr Prazis. 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- i i 


fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- (KA se 

Bunde Bersuncn. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. schafft Milch u.stärkt Mutter u.Kind. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. e? ya o E 

Fabrik: D. Franz Steiner A 

Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. oo 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: ! 
Witte's Apot eke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


We Kë 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen, 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., nf. Hamburg a. 


SPEZIALITÄTEN: Für Jedermann etwas! ; 

. Gasgewehre, dic Flobert- u. Luitgew ehre i. allem weit übertreff. 

. Autom. schieBende Böller zum Verscheuchen v. Schädlingen, 

. Autom. Schuß- u. Stechapparat zum Töten von Raubvögeln, 

. Taschenfeuerzeug, an Einfachheit u. Leistung alle übertrefiend, 

. Elektr. Fahrradlaterne ohne Betriebskosten 

. Geldsortier- und Kontrollkasse, vollkommenste und billigste 
der Gegenwart, 

. Spiritus-Bügeleisen u. Rocher m. hervorrag.neuen Eigenschaft., 

. Automaten fi ür Schokolade, Zigarren, Postkarten, Billette ete. 


Wahre, natürliche 


erreicht man einzig nur durch un- 
schädliche, wissenschaftlich erprobte 
Spezialmittel zur rationellen Haut- 
und Körperpflege. Verlangen Sie so- 
fort die neu erschienene, aufklärende 


und fesselnde Spezialbroschüre 


„Die Schönheitspflege" 


gratis und franko. 


Sie werden zuverlässigen Rat und 
Hilfe gegen alle Schónheitsfehler fin- billigste Einzàunung. 

den. Sensationelle Erfolge! Glün- Ausf. Prosp. von jed. Artikel unter Nummerangabe frei zu Diensten. 
zende Anerkennungen aus aller Weit! 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.4. Bergmann’ s Industriewerke Gaggenau (Bad.) : 


e EE mit durchleuchtender Kunstemail. 
. Herkulesgeländer aus gepreDten Stahlstaben, beste und 
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Herr Dr. m. . in BW.. (außer ber Reihen: | Haarpaville wie auf die Durchblutung der ganzen | trant ift, ohne weiteres lo leicht verſtändlichen 
folge hier abgedruckt) ſchreibt ſoeben: „Sie fandten [Kopfhaut ift. Ich bitte, meiner Frau an die end» | Prinzip, daß man es hier mit einem wirklich brauch⸗ 
mir Mitte März e nen halbſtarren EnergosDuplep | fiehende Adreſſe einen Duplex ⸗Perlen⸗Schrägkamm | baren und Erfolg versprechenden Juſtrument zu 
Perlentamm. Indem ich hierauf Vezug nehme, ere | mit ſtarren Zähnen u. Duſche mit Haken zum An- | tun hat.“ (Weiterer Bericht folgt.) 
ftatte ich Ihnen gerne Bericht über den Erfolg. Ich | hängen gefl. zu überſenden.“ Herr Dr. med. J. € in M.-Oe ſchreibt 
bin mit ſehr großen Zweifeln der Sache näher ge⸗ Herr Univerfitätsprofeffor Dr. K. . . in C.. . | uns: Längft ſchon war ich der Ueber eugun daß 
treten, bin aber inzwiſchen, durch den Erfolg belehrt, chreibt uns: „Im Beſitz eines Energoskammes habe von allen aarwuchsmittein nur elu e le 
menen, Rane en, Borer ehoas ge | Wu Bet, wenigen Boden von been | Ry pie leftchitat mit Weer, de nod nidi gäng 
; n. ‚te daher, mir ^ f 

at fà unter nod nicht un anz 1508 Wochen ber Wi EE und eine Bartbinde zu lich erloſchener phufiologifher Tätigkeit, der Haar 
nwendung des Energos in weniger als ochen erſenden“ uſw. 
mit ziemlidy langen, normalgefürbten Haaren be- Herr Pr. A... in AI... fpreibt: „Bin jet adr [oie iiic 20 ib MEE a 
deckt, fo daß der Scheitel nicht mehr kahl, mie vors mit dem Erfolge zufrieden.“ robert Befriedigung und beredfi it Ihr verfahren 
ber, fondern nur noch etwas lichter erſcheint; ich Herr Dr. med. C... in S... fhreibt uns: LA bo e fen Sefnuu auf bem Gebiete Dec 
abe keinen Zweifel, daß nach einiger Zeit eine volle | „ch babe Sie um Ueberlaſſung eines nergos ge ee h werde 415 und energif für diefe 
Behaarung wieder vorhanden fein wird. Ich möchte beten, in der Abſicht, denſelben zunächſt bei mir ſelbſt moderne. willen altiid begründete, Wa euliſche 
ne das außerordentlihe Bohlgefühl hervorheben,] auf feine Wirlſamkeit hin zu prüfen. Ich bemerke Errun calda d ap 

as nach einer Energosanwendung auf dem Kopfe hier deshalb gleich aus drücklich, daß ich mich mit g 


papillen einen wirklichen Erfolg pa n kann. Daß 


H... in St..... (außer bet 


vorhanden ift unb lange Zeit anhält. Ich babe dem Verſuch eines ſolchen Apparates nicht weiter n 
drudt, weil foeben eingehend) 


Herr Dr. 
Kopfihmer; mit Erfolg durch Ha di behandelt. abgeben würde, vor allen Dingen nicht bei mir Reihenfolge hier abge 
Das Haar ſelbſt wird weich und glänzend. Kopf ſelbſt, wenn ich von vornherein davon überzeugt chreibt uns: „Der de des von Ihnen vor etwa 
duppen verſchwinden febr bald vollſtändig. Eine | wäre, daß mit ihm doch nichts zu erreichen fei! So Monaten bezogenen Doppelenergos iſt offenbar. 
egeiſterte Anhängerin des Energos ift auch meine | babe ich denn auch bis jetzt mit keinem einzigen von Infolge angeſtrengter geiſtiger Arbeit hatten ſich bel 
Frau geworden, deren Haar in Länge, Dichte, Blau; den vielen mit fo marktſchreieriſcher Reklame ange mir ch chmerzen der Kopfhaut ee die 
und Schönheit in der Tat ganz überraſchend zuge- prieſenen Mitteln einen Verſuch gemacht, well id) unter der feinen, aber doch infenfloen Ma 
nommen hat. Zahlreiche, früher an der Spitze ge | mir eben fagte, daß von allen nur der Verkäufer vom Energos ausgehenden elektriſchen Stromes 
ſpaltene Haare find jetzt geſund. Es ſteht außer | einen wirklichen Nutzen habe. — Ihr Energos völlig boden chen ſind. Die ſo erzielte Stärkung des 
allem Zweifel, daß die durch den Perlenkamm bes beruhl aber auf einem auch in wiſſenſchaftlicher u ens ift von wohltäfigftem Einfluß auf den 
wirkte, äußerſt angenehm empfundene Maſſage in am! gut begründeten und jedem Arzt, der aarwuchs. Ihre Crfiudung ftebt hoch über 
Verbindung mit der Galvaniſation der Kopfhaut mit den rungen der Eleltrizität, Maſſage allen den nur äußerlich anzuwendenden 
von Wort anregender Wirkung auf die Zellen der | und $ugpeflimie auch nur einigermaßen ver- | Wlitteln und Mittelchen.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztl. Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
Jetzt 7 Deutſche Reid)spatente und Auslandspatente. — Don jedermann ſpielend leicht ohne Dotfenntuiffe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ift n unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mitroftop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende rone totentos austütrtide Srustuntt, 


E e 0 S C 0 D In Russland verlange man Broschüren 
nerg Dresden 8 Hg 


von: 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Const. Halm, Petersburg, Morskajastr. 4. 
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Oetker-Rezepte 


zum Einmachen 


erhält jede Hausfrau umsonst bei ihrem Lieferanten. 


Falls nicht zu haben, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, Nährmittel-Fabrik, Bielefeld. 


Man versuche: Himbeersaft auf kaltem Wege mit Zitronen- 


säure und Dr. Oetkers Salizyl herzustellen. 


2!/, kg (5 Pfund) reife Himbeeren, frei von Blättern und ungewaschen, 
gibt man in eine irdene Schüssel, streut 50 g Zitronensäure darüber und 
fügt 11/ Liter kaltes Wasser hinzu. Man bedeckt die Schüssel mit einem 
Deckel und lässt sie einen Tag stehen; während dieser Zeit rührt man 
einigemal vorsichtig mit einem Holzlöffel um. Dann giesst man den Saft 
durch ein wollenes oder leinenes, vorher ausgewaschenes, noch feuchtes 
Tuch in eine irdene Schüssel, ohne jedoch die Früchte zu drücken. 


Die Quali itatsmarke 


-- EEFT RE d EE S, 
v. Ze N NE 
HÁT A u Ze . Zeg 


Lee zap Y TN 


Man erhält ungefähr 5 Pfund Satt und löst hierin durch ófteres Umrühren 
mit.einem Holzlöffel 5 Pfund ungebläuten, gemahlenen Zucker u. 1 Päckchen 
Dr. Oetkers Salizyl à 10 Pig. Hat sich der Zucker vollständig gelöst, so 
wird der fertige Himbeersaft noch durch ein angeleuchtetes, wollenes oder 
leinenes Tuch gegossen und dann sofort in saubere und trockene Flaschen 
gefüllt und mit abgebrühten Korken verschlossen. 

Dieser so hergestellte Himbeersaít hat ein wundervolles Aroma, präch- 
tige Farbe und ist von grosser Haltbarkeit. Er eignet sich für den Küchen- 
gebrauch ausgezeichnet und gibt, mit Wasser verdünnt, ein sehr erquicken- 
des, durstlóschendes Getránk. 


r 


mi 
J UVI 
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Berlin, den 16. juli 1910. 


12. Jahrgang. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
6. Juli. 


Die italieniſche Deputiertenkammer vertagt fi) nach An 
nahme des Elementarſchulgeſetzes auf unbeſtimmte Zeit. 

* wird gemeldet, daß das Staatsdeparle⸗ 
ment mit dem Miniſterium des Aeußern von Mexiko in einen 
Notenaustauſch getreten iſt, um ein gemeinſames Vorgehen zur 
endgültigen 


: 7. Juli. 

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg trifft in Karls⸗ 
ruhe em und wird daſelbſt von dem Großherzog von Baden 
in Audienz empfangen. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der le Botfchafter 
Graf Pourtales bei dem Miniſter bes Aeußern SIswolsti 
freundſchaftliche Vorſtellungen wegen mehrerer in letzter Zeit 
vorgekommener Uebergriffe ruſſiſcher Militärchargen an ver 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze erhoben hat. 

Aus Athen kommt die Nachricht, daß König Georg von 
Griechenland die kretiſche Regierung durch eine Botſchaft auf⸗ 
gefordert hat, den Wünſchen der Schutzmächte Folge zu leiſten, 
um den Ausbruch eines ſchweren Konfliktes zu vermeiden. 

Die Polizei in Konſtantinopel entdeckt einen reaktionären 
Geheimbund, der durch Gewalttaten gegen Miniſter und andere 
ie ia rell Politiker bie Herrſchaft des Komitees für Cin- 

eit und Freiheit ſtürzen wollte. Zahlreiche Perſonen werden 
unter dem Verdacht der Teilnahme verhaftet. 


8. Juli. 


Es wird ein Brief des Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg (Portr. S. 1210) veröffentlicht, in dem er dem Präſidenten 
des Reichstags mitteilt, daß er ſein Amt als Zweiter Vize⸗ 
präſident niedergelegt habe. 

Aus Kanea wird gemeldet, daß die Konſuln ber kretiſchen 
Regierung die Beſetzung der Häfen und Zollämter angedroht 
haben, wenn nicht die Forderung der Schutzmächte auf Au: 
laſſung der mohammedaniſchen Abgeordneten zur National» 
verſammlung erfüllt werde. 

Die halbamtliche ruſſiſche Telegraphenagentur in Peters⸗ 
burg meldet, daß der ruſſiſche Geſandte in Teheran wegen 


eilegung der Wirren in Nikaragua einzuleiten. 


* 


neuer Uebergriffe der perſiſchen Polizei gegen ruſſiſche Unter⸗ 
tanen Beichwerde erhoben, Beſtrafung der Schuldigen und 


Entſchädigung für die verwundeten Ruſſen verlangt hat. 


9. Juli. 


In Kanea tritt die kretiſche Nationalverſammlung zuſammen 
und beſchließt in Abweſenheit der Oppoſition einſtimmip, die 
mohammedaniſchen Deputierten zuzulaſſen, ohne daß ſie dem 
König von Griechenland den Treueid leiſten. 

Das perſiſche Kabinett gibt ſeine Entlaſſung. 

In der Nähe der Verglihütte an der Jungfrau werden 
durch eine Schneelawine zwölf Er verſchüttet, ſieben 
von ihnen werden getötet (Abb. S. 1212). 


10. Juli. 


In Mühlhauſen am Gießbach bei Heidelberg werden bet 
einem durch Wolkenbrüche hervorgerufenen Bergrutſch mehrere 
Wohnhäuſer mit den dazugehörigen Stallungen und Scheunen 
zu Sch en Vieh wird getötet, Menſchen aber kommen nicht 
zu aden. . 

In Potsdam ftirbt, 98 Jahre alt, ber Neſtor ber deutſchen 
Aſtronomen Profeſſor Dr. Gottfried Galle (Portr. S. 1212). 


11. Juli. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt dem Miniſterium 
Briand. bei Beſprechung der angeblich im Prozeß gegen den 
Bankier Rochette zutage gekommenen Korruption mit 395 gegen 
85 Stimmen ein Bertrauensvotum. 

12. Juli. 


Aus Havanna wird die Verhaftung von ſieben Perſonen 


gemeldet, bei denen die Polizei Beweiſe für die Vorbereitung 


einer Revolution geſunden hat. 


Dep und ſchwarz in Amerila. 


Von Günther Thomas. 


Mit nicht geringer Verwunderung ſchaut der Euro⸗ 
püer nach Amerika auf die Kunde, daß es dort Zus 
ſammenſtöße zwiſchen Weißen und Negern gegeben hat, 
lediglich weil ein ſchwarzer Fauſtkämpfer einen weißen 
beſiegt hatte. Es will hier niemand einleuchten, daß 
deshalb gleich der Raſſenhaß ſo emporlodern müſſe. 
Wenn man aber bedenkt, daß dieſe Vorkommniſſe nur 
ſymptomatiſch ſind, nur durch die Plötzlichkeit der Erup⸗ 
tion andeuten, wie nahe der Oberfläche die Lava fließt, 
und wie geringer Möglichkeiten ſie bedarf, um durch⸗ 
zubrechen, wird man das häßliche Schauſpiel mit andern 
Augen anſehen. 

Die Raſſenfrage in den Vereinigten Staaten iſt im 
höchſten Grade kompliziert. Sie iſt politiſcher wie wirt⸗ 
ſchaſtlicher Natur und dabei im höchſten Grade Gefühls⸗ 
ſache. Ein kurzer Ueberblick über ihre geſchichtliche En!⸗ 
wicklung in Amerika wird darüber Aufſchluß geben. 

Die Bekämpfung der Sklaverei aus rein menſch— 
lichen Gründen iſt ſo alt wie die amerikaniſche Union 
ſelbſt. Schon bei Beratung der Verfaſſung wurde 
erwogen, ob man nicht den in ber Unabhängigkeits⸗ 
erklärung niedergelegten Grundſatz, daß alle Menſchen 
gleich geboren ſeien, auch auf die Neger anwenden 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin, 


Seite 1202. 


jole. Freilich wurde dieſer aus bem Often kommende 
Gedanke von der überwältigenden Mehrheit der Weißen 
abgelehnt. Die meiſten Mitglieder des Verfaſſungs⸗ 
konvents, die Führer aus der ganzen Zeit des Unab⸗ 
hängigkeitskrieges, Waſhington an der Spitze, ſtammten 
aus dem Süden und waren ſelbſt Sklavenhalter. Aber 
es wurde doch wenigſtens den Einzelſtaaten die Rege⸗ 
lung der Frage überlaſſen, und bald wurde auch der 
neuen Zufuhr von ſchwarzem Menſchenmaterial aus 
Afrika, das dort zuſammengeraubt war, Einhalt ge: 
boten. Man gab ſich der Hoffnung hin, daß im Lauf 
der Zeiten ſich die Dinge ſchon von ſelbſt regeln würden. 
Doch bildeten ſich inzwiſchen die Gegenſätze zwiſchen 
dem Norden und dem Süden, die in der Hauptſache 
wirtſchaftlicher Art waren, heraus und führten bald 
zu ernſten Konflikten, ſchließlich zum Bürgerkrieg. Die 
Folge war nicht nur die Aufhebung der Sklaverei, 
ſondern die politiſche Gleichſtellung der Neger mit den 
Weißen. Der Verfaſſung wurde ein Amendement an= 
gefügt, das beſtimmt, daß niemand wegen ſeiner Haut⸗ 
farbe oder Religion in der Ausübung des Stimmrechts 
zurückgeſetzt werden dürfe. 

Wohl die überwiegende Mehrheit der denkenden 
Amerikaner iſt heute der Ueberzeugung, daß hierin ein 
ſchwerer Fehler lag, der ſich noch heute bitter rächt. 
Millionen von Menſchen, die bisher überhaupt keine 
Rechte politiſcher oder wirtſchaftlicher Natur beſeſſen 
hatten, waren plötzlich nicht nur ihre eigenen Herren 
geworden, ſondern mit einem Schlage, vermöge der 
numeriſchen Ueberlegenheit, die Herren ihrer bisherigen 
Herren. Die nächſten Folgen waren fürchterlich. Der 
Neger war ein Kind: harmlos, gutmütig, putzſüchtig, 
prahleriſch, unwiſſend, launiſch, zankſüchtig und voll⸗ 
ſtändig aus dem Gleichgewicht gebracht. Sein Macht⸗ 
gefühl ſtieg ihm zu Kopf, und dabei ließ er ſich von 
gewiſſenloſen Weißen, die nach Beendigung des Bürger⸗ 
krieges in Scharen aus dem Oſten und Norden in die 
Südſtaaten ſtrömten, für deren Zwecke ausbeuten. Die 
durch den verlorenen Krieg ohnehin erſchöpften Süd⸗ 
ſtaaten wurden völlig ausgeplündert. Die weißen Fa⸗ 
milien, meiſt der im Kriege gefallenen Ernährer, der 
Väter und Söhne, beraubt, gerieten in die furchtbarſte 
Armut. Daß ſich nun in der zügelloſen, ſich ſelbſt 
überlaſſenen Menge der Neger auch bisher gedämmte 
ſchlechte Inſtinkte regten, wo ſo viele weiße Frauen und 
Mädchen ſchutzlos geworden, kann nicht wundernehmen. 
So blieb denn den wenigen weißen Männern nichts 
anderes übrig, als ſich zuſammenzutun, Gewalt gegen 
Gewalt zu ſetzen und mit aller Macht dem Neger⸗ 
unweſen zu ſteuern. 

Mit dieſem Augenblick eigentlich beginnt die Neger⸗ 
frage in den Vereinigten Staaten in ihrer heutigen 
Geſtalt. In den meiſten Südſtaaten, mindeſtens in 
zahlreichen Diſtrikten aller Südſtaaten haben die Neger 
rein zahlenmäßig das Uebergewicht. Rein theoretiſch 
hätten ſie damit auch das politiſche Uebergewicht; die 
Weißen haben es aber verſtanden, ſie untenzuhalten. 
Anfangs eben durch Gewalt und Einſchüchterung, dann 
durch Wahlbetrug, wenn man es ſo nennen will, in⸗ 
dem einfach die weißen Wahlbeamten zum Schluß der 
Vorſtellung, d. h. bei der Stimmzählung ſo viele Stimm⸗ 
zettel für den weißen Kandidaten hinzuſügten, wie nötig 
waren. Jetzt iſt man zu ziviliſierteren Methoden über: 
gegangen. Um jenes Amendement zur Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten iſt man dadurch herumgekommen, 


daß man das Stimmrecht an das Vorhandenſein einer 
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gewiſſen Bildung, Steuerleiſtung oder ſonſtige Erforder⸗ 
niſſe knüpſt. Ein großer Prozentſatz der Neger im 
Süden war noch vor kurzem nicht imſtande zu leſen; 
wer es doch kann, muß eine Stelle aus der Verfaſſung 
der Vereinigten Staaten „intelligent“ erklären können; 
wenn er dieſes politiſche Examen nicht zur Befriedigung 
ſeiner weißen Examinatoren beſteht, iſt er nicht ſtimm⸗ 
berechtigt. Vermag er das doch, ſo wird meiſt 
ſeine Steuerleiſtung nicht die erforderliche Höhe er⸗ 
reichen. Die Weißen aber, die ſelbſt Analphabeten 
ſind — und ihrer gibt es noch genug — oder deren 
Steuerbeitrag zu gering iſt, kommen unter die ſogenannte 
Großvaterklauſel, d. h., nach der betreffenden Staats⸗ 
verfaſſung iſt ohne weiteres ſtimmberechtigt, wer ſelbſt 
im Bürgerkrieg mitgefochten hat oder Sohn oder Enkel 
eines Mitkämpfers iſt; im Bürgerkrieg haben aber ſo 
ziemlich alle Weißen des Südens gefochten. 

Hieraus ergibt ſich, daß mindeſtens der Süden in 
die völlige politiſche Gleichſtellung der Neger mit den 
Weißen auf abſehbare Zeit nicht einwilligen kann. Die 
Minderheit muß die Herrſchaft in der Hand behalten, 
wenn fie nicht ſelbſt und mit ihr das ganze Staats⸗ 
weſen dem Untergang geweiht ſein ſoll. Eine Minderheit 
kann das aber nur, wenn ſie von der Mehrheit, frei⸗ 
willig oder unfreiwillig, als höher ſtehend anerkannt 
wird. Das inſtinktive Bewußtſein der herrſchenden 
Stellung gegenüber dem Neger, der gern dem Weißen 
völlig gleichgeſtellt wäre, liegt den Ausbrüchen des 
Raſſenhaſſes zum nicht geringen Teil zugrunde. Aber 
es kommt ein anderes Moment hinzu, das dieſes Gefühl 
verſchärft und verbittert. In vielen Gegenden des 
Südens leben die weißen Farmer zerſtreut in einzelnen 
Geboften. Die Männer arbeiten während des Tages 
im Freien, die Frauen und Mädchen ſind ſchutzlos. 
Brutale Angriffe auf ſie durch Neger gehörten früher 
und gehören auch heute noch nicht zu den Seltenheiten. 
Die Folge ſind Lynchgerichte durch die empörten Weißen. 
Wenn man entgegenhält, daß die Weißen doch in der 
Lage wären, für ſchnelle Sühne durch die Gerichte zu 
ſorgen, da ſie ja die Herren im Hauſe ſind, ſo iſt das 
allerdings richtig. Aber man kennt in Amerika keinen 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit im Prozeßweſen. Es müßte 
alſo die weiße Frau in aller Oeffentlichkeit den Hergang 
erzählen. Dieſer Gedanke neben dem andern, daß ſie 
überhaupt einem minderwertigen „Nigger“ zum Opfer 
gefallen, ift dem Weißen fo unſagbar widerwärtig, et» 
füllt ihn mit ſolchem Abſcheu, daß er lieber zur Selbſt⸗ 
hilfe greift. Es kommt dazu die allgemeine Hinnei- 
gung der Amerikaner als junges, aus Anſiedlern, die 
auf Selbſthilfe angewieſen waren, hervorgegangenes 
Volk, ſelbſt das Geſetz in die Hand zu nehmen. 

Die Anſicht, daß es notwendig iſt, die herrſchende 
Raſſe von der beherrſchten zu trennen, iſt dem Ameri⸗ 
faner, nicht nur dem Südländer, fo in Fleiſch und 
Blut übergegangen, iſt ſo ſehr das Ergebnis des alten 
Gegenſatzes zwiſchen Herren und Sklaven, iſt auch ſo 
tief in dem Unterſchied der beiden Raſſen begründet, 
daß man ſich ein Verſchwinden der ſozialen Differenzie⸗ 
rung gar nicht vorzuſtellen vermag. Und dieſer Unter⸗ 
ſchied iſt ſeit dem Bürgerkrieg, ſeit der Verleihung des 
vollen Bürgerrechts an die ehemaligen Sklaven mit 


allen oben in kurzen Umriſſen angedeuteten Folge⸗ 


erſcheinungen nicht gemildert, ſondern eher verſchärſt 
worden. Es fällt heute das früher vorhandene Intereſſe 
des Sklavenhalters am körperlichen Wohlbefinden und 
Gedeihen ſeiner ein großes Kapital darſtellenden Hörigen 
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fort. Der Unterſchied beſteht aber nicht nur im Süden, 
ſondern mindeſtens ebenſo ſcharf, teilweiſe ſogar viel⸗ 
leicht noch ſchärfer im Norden und Oſten, wenn er 
ſich auch in andern Formen äußert. Im Süden unter⸗ 
halten die Weißen, die trotz ihrer numeriſchen Unter⸗ 
legenheit den Löwenanteil der Steuern aufbringen, 
beſondere Schulen für die Neger, weil es für fie ein 
unerträglicher Gedanke wäre, ihre Kinder neben denen 
der Schwarzen ſitzen zu laſſen. Für die Neger ſind 
beſondere Eiſenbahnwagen und Warteſäle vorgeſehen, 
in den Straßenbahnen ſind ihnen die hinteren Bänke 
reſerviert; es betrachten aber auch die Neger ihre Re⸗ 
fervate als ihnen gehörig, unb menn fid) etwa einmal 
ein der Landesge⸗ 
wohnheiten unkun⸗ 
diger Mann des 
Oſtens oder ein Aus- 
länder in die den 
Negern vorbehaltene 
Abteilung verirrte, 
würde er ſehr ſchnell 
belehrt werden, daß er 
dort nichts zu ſuchen 
hat. Im Oſten und 
Norden beſuchen die 
Kinder der Farbigen 
die Volksſchule ge⸗ 
meinſam mit denen 
der Weißen, auch gibt 
es keine beſondere 
Abteilungen in Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Straßen⸗ 
bahnen. Aber damit 
hört es auch auf. 
Theater, Hotels, Re⸗ 
ſtaurants, die auf 
weiße Kundſchaft an⸗ 
gewieſen ſind, ver⸗ 
wehren den Negern 
den Eintritt. Leute 
der mittleren und 
beſſeren Klaſſen woh⸗ 
nen überhaupt nicht 
in den Straßen, in 
denen ſich Neger nie⸗ 
derlaſſen, und des⸗ 
halb kommen auch 
ihre Kinder kaum in 
die Verlegenheit, die 
gleiche Volksklaſſe mit 
ihnen beſuchen zu müſſen. Den Negern find. De 
ſondere Geſchäftzweige oder einzelne Geſchäfte zur 
ausſchließlichen Bedienung vorbehalten; ſo gibt es in 
ben Pullman: und Wagner-Schlafwagen nur Neger 
als dienende Geiſter, wozu ſie ſich übrigens ganz vor⸗ 
züglich eignen, und Hotels, Friſeurläden uſw. ſind ent⸗ 
weder ganz oder gar nicht von Negern bedient, denn 
ein Weißer arbeitet nicht mit einem Neger als Kollege 
zuſammen, ſolange er noch etwas auf ſich hält, wie auch 
die Gewerkſchaften und ſonſtigen Arbeiterorganiſationen 
keine Neger aufnehmen. Im Süden findet man eher 
noch an alte Zeiten erinnernde patriarchaliſche Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen weißer Herrſchaft und ſchwarzer Diener⸗ 
ſchaft, im Norden, Oſten und Weſten ſehr ſelten. 
Deshalb iſt es auch nicht richtig, nur von einer 
Negerfrage der ſüdlichen Staaten zu ſprechen, obwohl 
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der Süden das Privilegium für fid in Anſpruch 
nimmt, für fid) die Frage zu löſen oder wenigſtens 
das zu tun, was ſeiner Anſicht nach geſchehen ſoll und 
muß. Allerdings hat die Eiferſucht, mit der er darüber 
wacht, ſeinen Grund in dem Argwohn, daß die in 
den übrigen Staaten der Union herrſchende Partei der 
Republikaner wie früher ſo auch jetzt ihre Macht dazu 
benutzen könnte, die Neger als Stimmvieh zu benutzen. 
Aber man muß auch dem Süden zugeſtehen, daß er 
im großen ganzen den Negern gegenüber ſeine Pflicht 
tut. Es wird faſt überall dafür geſorgt, daß die Neger 
Gelegenheit zum Schulbeſuch erhalten, und in der Er⸗ 
werbung materiellen Wehland werden ihnen keine 
nennenswerte Hinder⸗ 
niſſe mehr in den 
Weg gelegt. Wie ſoll 
ſich nun aber die Zu⸗ 
kunft geſtalten? Das 
iſt die große bange 
Frage, die ſich allen 
weitſchauenden Ame⸗ 
rikanern aufdrängt 
und ihnen ernſte Sor⸗ 
gen bereitet. 
Der Haß zwiſchen 
beiden Raſſen beſteht 
nicht nur unvermin⸗ 
dert fort, ſondern wird 
eher noch langſam 
ſchärfer, je mehr ſich 
den Weißen der Ge: 
danke aufdrängt, daß 
der Neger unverkenn⸗ 
bare Fortſchritte in 
Aneignung von Wiſ⸗ 
fen und Bildung fo- 
wie in der Erwer⸗ 
bung von irdiſchen 
Gütern macht. Den 
Negern ſelbſt iſt ein 
Mann und Führer 
erſtanden, der klar 
erkannt hat, daß ſei⸗ 
ner Raſſe nicht durch 
politiſche Maßregeln, 
wie Verleihung des 
Stimmrechts und durch 
Anteilnahme an der 
Politik, geholfen wer⸗ 
den kann, ſondern 
daß die Neger erſt allmählich auf ein höheres ſittliches 
und geiſtiges Niveau gehoben werden müſſen, ehe ſie 
daran denken können, auch auf andern Gebieten ſich die 
Gleichſtellung mit den Weißen zu erringen. Das iſt 
Booker T. Waſhington, der ſelbſt noch als Sklave ge 
boren iſt, aber durch eiſernen Fleiß und ungemein 
hohe Intelligenz weit über jeden Durchſchnitt hervorragt. 
Da entſteht nun aber die Frage: wie wird ſich im 
Lauf der nächſten Generation überhaupt das Geſchick 
des amerikaniſchen Volkes geſtalten? Wird dann nicht 
doch der geiſtige Unterſchied der beiden Raſſen noch 
ebenſo groß ſein wie heute? Oder werden die Weißen 
ruhig zuſehen, daß ſich die Neger langſam auf den 
Standpunkt völliger Gleichberechtigung emporzuarbeiten 
ſuchen? Wer auch nur eine dieſer Fragen annähernd 
beantworten könnte, käme damit auch der Löſung der 


August Scherl 


G. m. b. H. 


Seite 1204. 


Negerfrage näher. Die andere Alternative, daß es zu 
einer Verſchmelzung der beiden Raſſen kommen könnte, 
iſt unmöglich. Die Aſſimilationskraft des amerikaniſchen 
Volks iſt ganz enorm. Davon kann ſich nur der einen 
Begriff machen, der jahrelang aus eigener Anſchauung 
beobachtet hat, wie ungeheure Maſſen von Einwan⸗ 
derern heterogenſter Art, Teutonen und Germanen, 
Romanen und Kelten, Slawen und Orientalen, Jahr für 
Jahr aufgeſogen und verarbeitet werden, ſo daß in der 
zweiten, im Land geborenen Generation bereits nicht nur 
in den politiſchen Anſchauungen, ſondern ſogar in der 
äußeren Erſcheinung und in phyſiſchen Eigenſchaſten voll⸗ 
blütige Amerikaner vorhanden ſind. Aber an eine Ver⸗ 
ſchmelzung von Weißen und Negern iſt nicht zu denken. 
Wenn ſich die etwa zwölf Millionen Neger mit den 
rund neunzig Millionen Weißen dauernd vermiſchen 
ſollten, müßte eine Miſchraſſe entſtehen mit allen 
Fehlern einer ſolchen. In Südamerika, wo ſolche 
Miſchungen mit Indianern, wenn auch nicht mit Negern 
ſtattgefunden haben, ſind die gemachten Erfahrungen 
nicht gerade erbaulich. Die Südaͤmerikaner leiſten nur 
dort etwas, wo ſich, wie in Chile und Argentinien, 
eine führende Oberſchicht rein weißer Abſtammung. er» 
halten hat. In Haiti und San Domingo aber ſind 
die Neger und die mit Negerblut gemiſchten Weißen 
vollſtändig degeneriert und auf die Dauer zur Selbſt⸗ 
regierung unfähig. Der bloße Gedanke hat für jeden 
Amerikaner etwas ſo Häßliches, Widerwärtiges, daß er 
ihn mit Empörung weit von ſich weiſt — und mit 
Recht. Deshalb ſind auch faſt überall Ehen zwiſchen 
Weißen und Negern verboten. Wo doch eine ſolche 
vollzogen wird, ſcheidet der weiße Teil ſofort und un⸗ 
weigerlich aus der Geſellſchaft der Weißen aus und iſt 
ausſchließlich auf den Verkehr mit Negern angewieſen, 
zumal die Kinder ja doch farbig find. Solche Miſch⸗ 
ehen gehören heute zu den ſeltenſten Ausnahmen. 
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Es bleibt alſo unter den geſchilderten Verhältniſſen 
nichts anderes übrig, als der Zukunft die eigentliche 


Löſung der Frage zu überlaſſen und heute nur dafür 
zu ſorgen, daß den Bedürfniſſen der Gegenwart genügt 


wird. Das geſchieht durch die Eliminierung der Neger 
aus der Politik, dort wenigſtens, wo ſie in der Mehr⸗ 
zahl ſind, und durch ihre Fortbildung. Lange werden 
die Maßregeln der Südſtaaten gegen die politiſche Be⸗ 
tätigung der Neger nicht anhalten, und fie werden ſich 
dann auf andere Auskunftsmittel beſinnen müſſen. Die 
einzige Möglichkeit friedlicher Verſtändigung liegt eben 
vorläufig darin, daß die Neger die Superiorität der 
weißen Raſſe anerkennen und ſich darin fügen. So⸗ 
lange ſie das tun, iſt ein friedliches Nebeneinander⸗ 
leben und eine gedeihliche Fortentwicklung beider denk⸗ 
bar und möglich. Erhält aber die an ſich wohl ver⸗ 
ſtändliche Begehrlichkeit der ſchwarzen Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten neue Nahrung, ſei es durch Empor⸗ 
heben aus eigener Kraft, ſei es durch gewiſſenloſe 
Politiker, ſei es durch beide Faktoren zuſammen, dann 
gibt es einen Konflikt, vor dem einen grauen kann. 
Denn die dritte Möglichkeit, die auch ſchon gelegentlich 
erörtert worden iſt, die Neger ſämtlich wieder nach 
Afrika (Liberia) zurückzuſchaffen und dort anzuſiedeln, 
iſt unausführbar, wie wohl nicht erſt weiter dargelegt 
zu werden braucht. | 

Alle weißen Völker aber, namentlich die mit afrika⸗ 
niſchem Kolonialbeſitz, ſollten aus den traurigen Er⸗ 
fahrungen der Amerikaner lernen und ſich hüten, in 
ihren Negern Ambitionen zu wecken, die nie erfüllt 
werden können. Sie ſollten aber auch von den 
Amerikanern eins lernen: den Raffenſtolz, der es als 
blutige Beleidigung empfindet, wenn ſich der Schwarze 
als dem Weißen ebenbürtig hinzuſtellen wagt. In 
dieſer Beziehung ſehlt es in Deutſchland ganz beſonders 
— ſowohl den Schwarzen wie den Gelben gegenüber. 


R ee 


Chriſtine Hebbel + 


Ein Gedenkblatt von Hofrat Dr. Karl Zeiß (Dresden). 


Rom, den 5. Juli 1910. 


Chriſtine Hebbel, die in dem ſagenhaften Alter von 
93 Jahren der Tod nun mit ſanfter Gewalt hinweg⸗ 
führte, hat Friedrich Hebbel faſt um fünf Jahrzehnte 
überlebt. Hebbel hat einmal die Pietät als den Kern 
aller Religion bezeichnet. In dieſem Sinn war Chriſtine 
religiös wie keine. Mit jenem ſtarken, ſittlichen Pathos, 
das einer der weſensgleichen Züge der beiden Gatten 
war, pflegte ſie das große, geiſtige und künſtleriſche 
Erbe, das Hebbel hinterlaſſen. Aber nicht mit prun⸗ 
kender Theatralik, ſondern in der ſchlichten Art eines 
gläubigen, hoffenden Gemüts. Von dem Dichter, mit 
dem ſie im Leben ſo innig verwachſen war, ſprach ſie 
immer als von etwas, das außer und über ihr, auf 
einer Höhe, war, zu der ſich ihr geiſtiges Auge an— 
dachtsvoll emporwandte. „Hebbel war“, „Hebbel ſagte“, 
ſo und niemals anders hörte ich ſie ſprechen. 

In den harten Zeiten, als Laube Hebbels große 
Tragödien ablehnte oder nur widerwillig aufführte, 
hat ſie viel bitteres Leid mitgetragen. Und auch ſpäter 
hat ſie lange Zeit mitanſehen müſſen, wie das Lebens— 
werk ihres Gatten verkannt und mißachtet wurde. 


geſchaffen, große Leidenſchaften widerzuſpiegeln. 


Wenn ſie dieſer Zeiten gedachte, da konnte auch heute 
noch ihr altes Heroinentemperament jäh emporlodern. 
Vor etwa zehn Jahren fap ich ihr im Hebbel⸗Haus zu 
Gmunden gegenüber, und der Name Laube tauchte wie 
von ſelbſt in der Unterhaltung auf. Da flammte es 
zornig aus ihren dunklen Augen, indem ſie ſagte: 
„Laube hat Hebbel das größte Leid ſeines Lebens zu⸗ 
gefügt!“ Chriſtine konnte haſſen. Ihr Antlitz mit 
den ſtarken, faſt männlichen Zügen, den tiefliegenden 
dunklen Augen und ſeiner ſüdlichen Färbung war wie 
Als 
Hebbel ſie als Rächerin Kriemhild ſah, da fand er 
das bildhafte Wort: „Eine ſchwarze Flamme! Groß! 
Uebergewaltig!“ 

Aber ſtärker als ihr Haß war ihre gläubige Liebe, 
mit der ſie wartete, ruhig und ohne das kleinliche 
Eifern unſerer heutigen Hebbel-Orthodoxen, auf den 
Tag, der die Neugeburt des großen Dramatikers 
bringen ſollte. Und nun erlebte ſie, mehr als dreißig 
Jahre nach Hebbels Tod, das Wiederaufleben ſeiner 
Werke, erlebte jeden neuen Erfolg wie einen feſtlichen 
Tag. Mit einer Stimme, die vor Rührung zitterte, 
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erzählte fie mir von der begeiſterten perſönlichen 
Initiative des Deutſchen Kaiſers in der Pflege Hebbels. 
Ihr Herz war des wärmſten Dankes voll den reichs⸗ 
deutſchen Bühnen gegenüber, die Hebbel nicht nur 
hier und da aufführten, ſondern feine Dramen feft 
ihrem klaſſiſchen Repertoire einfügten. „Hebbel ſagte 
mir immer,“ ſo hat Chriſtine einmal bekannt, „hundert 
Jahre nach meinem Tod werde ich anerkannt werden. 
Und nun kommt die Anerkennung fo viel früher, um 


. ein halbes Jahrhundert früher, als er ſelbſt dachte. 


Man gibt ſeine Dramen nicht nur, man macht ſogar 
volle Häuſer damit. Ich habe aus Hamburg und 
Dresden gehört, daß Herodes und Mariamne“ dort 
ein wahres Kaſſeſtück iſt. In Wien wurde Dielen Werk 
nur ein einziges Mal aufgeführt.“ 

Und Chriſtine durfte noch mehr erleben. Sie 
ſah und fühlte, wie die geſamte Perſönlichkeit Hebbels 
durch den unendlichen Reichtum ſeiner Tagebücher, 
Briefe und Aufſätze ein Ferment unſerer geiſtigen und 
künſtleriſchen Kultur zu werden anfing. Wer an die 
künſtleriſchen Fragen unſerer Tage ernſtlich herangehen 
will, muß ſich mit dem Problem Hebbel auseinander⸗ 
ſetzen. 
Bewegung um Hebbel, ein ſcharfes Kreuzen der Klingen 
im Geiſteskampf: das untrüglichſte Zeichen für das 
Lebendigſein der umſtrittenen Perſönlichkeit. 

Chriſtine hat den. geſamten Nachlaß Hebbels dem 
Großherzoglich Weimariſchen Hauſe, dem der Lebende 
fo viel verdankte, übergeben, hat ihn dem Goethes 
Schiller⸗Archiv anvertraut. Sie hat bie Hebbel-Stiftung 
zur Unterſtützung dramatiſcher Dichter begründet, hat 
ihr bei ihrem 85. Geburtstag die Ehrenſpenden der 
deutſchen Bühnen übergeben. Sie hat die Forſcher⸗ 
arbeit wie jede Bemühung, Hebbel volkstümlich zu 
machen, unterſtützt und gefördert, wie und wo ſie 
konnte. Hebbel hatte ſie in ſeinem Teſtament zu ſeiner 
„Univerſalerbin“ eingeſetzt, und ſie wurde eine echte 
und rechte Hüterin eines großen Erbes. Es iſt wahr, 
Chriſtine trieb einen Hebbelkultus, der ſich auch auf 
die kleinen Dinge des alltäglichen Daſeins erſtreckte. 
Als fie mich einmal im Garten des Hebbel-SHaufes 
herumführte, da zeigte ſie mir einen „Hebbel⸗Baum“, 
eine „Hebbel⸗Roſe“, die ſich an der Wand hinaufrankte, 
eine „Hebbel⸗Bank“. Aber dies wurde mit ſo viel 
echtem Gefühl, ſo ganz urſprünglich geſagt, daß alles 
Kleinlich⸗Aeußerliche, das ſolch ein Kultus wohl haben 
kann, gar nicht aufkam. 

Vom Leben geprüft und in feine härteſte Schule 
genommen, hatten fid) Chriftine Enghaus und Friedrich 
Hebbel gefunden. Der Bund mit der Burgſchauſpielerin 
wuchs empor zu einer künſtleriſchen Gemeinſchaft von 
ſeltenſter Art. Weil Chriſtine keine bloße Schau⸗ 
ſpielerin, ſondern eine echte Künſtlerin war, konnte ſie 
dem Dichter ſo viel werden. Hebbel hat in ſeiner 
prägnanten Art ſie einmal im Tagebuch (28. März 
1847) durch den Gegenſatz gekennzeichnet: „O Gott, 
wie ſticht meine Frau gegen die andern Weiber vom 
Theater ab!“ Durch Chriſtine wurde Hebbels Theaters 
inſtinkt geſchärſt, durch ſie gewann er täglich Einblicke 
in die Elemente des dramatiſchen Lebens und Werdens. 
Und nun kam dazu, daß wie durch Wahlverwandtſchaſt 
Chriſtine eine beſondere Eignung für die großen Frauen⸗ 
geſtalten des Dichters erkennen ließ, und daß ſie in 
ihrer 35jährigen Mitgliedſchaft am Burgtheater wie 
auf Gaſtſpielen ihre größten Triumphe gerade mit der 
Verkörperung Hebbelſcher Geſtalten, als Judith, Klara, 


Und ſo erſtand vor ihren Augen eine neue 
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Mariamne, ſeierte. Der tiefſte Grund aber, warum 
Chriſtine eine Hebbeldarſtellerin par excellence wurde, 


ſcheint mir weniger in dem gelegen zu haben, was fie 
wahlverwandt mit Hebbel einte, als in ihrem „Anders⸗ 
fein". 


Mit Hebbel teilte fie das jähe, auflodernde 
Temperament, das ethiſche Pathos, womit ſie ſeine 
Frauengeſtalten im Kern erfaßte. Aber ihre in der 
Intuition wurzelnde Schauſpielkunſt konnte ſich nie in 
den dialektiſchen Seitenpfaden verirren, auf die Hebbels 
Art nur zu leicht locken kann, und vor denen ſchon 
der alte Bühnenpraktikus Holtei warnte. So wurden 
in ihrer Darſtellung vor allem die großen Konturen 
plaſtiſch herausgearbeitet. Vielleicht ging dabei manches 
pſychologiſche Detail, worauf die moderne Schauſpielerin 
beſonderen Wert legt, verloren, aber Hebbel ſelbſt hat 
ja bezeugt, was er gerade dieſer ſchauſpieleriſchen 
Art verdankte: 

„Du tränkſt des Dichters dämmernde Geſtalten, 

Die ängſtlich zwiſchen Sein und Nichtſein ſchweben, 

Mit deinem Blut und gibſt den Schatten Leben, 


In denen ungeborne Seelen walten.“ 
(Sonett „An Chriſtine Enghaus “.) 


In purpurne Sinnlichteit getaucht war nach Emil 

Kuhs Ausſpruch ihre Judith. Und als Klara in 
„Maria Magdalene“ legte ſie nach des Dichters eigenem 

Wort ein zerfleiſchtes Herz auf eine ſo erſchütternde 
Weiſe bloß, daß Hebbel für ſie zitterte und bebte. 
Mariamne iſt nach Hebbels Ausſpruch Chriſtine ſelbſt. 
So waren Dichtung und Schauſpielkunſt in dieſer Ehe 
von einer ſeltenen gegenſeitigen Durchdringung und 
Ergänzung. 

Höheren Ruhm aber noch als durch die Pietät 
und das künſtleriſche Mitfühlen und Wirkſammachen 
erwarb ſich Chriftine durch eine Tat des Lebens: als 
ſie Hebbel die ſtürmiſch finſtere Jugend überwinden 
half und ihn hineinführte in ein Land voll Glück 
und Sonne, in deren Strahlen ſeine ſchönſten Werke 
reifen konnten. Hebbel blieb auch in ſeinen letzten 
Werken der unerbittliche Tragiker, der er war. Aber 
die ſchrille Diſſonanz löſte ſich doch jetzt in Harmonie. 
Und ſo wurde Hebbel, wenn auch nicht im Sinn der 
ſeine Zeit beherrſchenden formaliſtiſchen Epigonen, aber 
in einem höheren Verſtand ein Dichter der Schönheit. 
Die Schönheit, die aus dem Kampf der Gegenſätze, 
aus der Spaltung der Idee, in einer höheren Einheit 
zutage tritt, war Hebbels Ziel. Die Sehnſucht nach 
Schönheit lebte ja ſchon lange in dem vom Glück ge⸗ 
miedenen. Sie regte ſich mächtig ſchon in Italien. 
Aber Chriſtine erſt vollbrachte das Wunderwerk, dieſer 
Sehnſucht Form und Halt zu geben, als ſie ihn über 
die bitterſten Sorgen des Daſeins hinaushob, ihn durch 
die Ehe in jenen Kreis führte, in dem nach ſeinem 
Wort die höchſten Menſchenfreuden wohnen, ihn durch 
ihr Naturell und ihre Kunſt zu einem Menſchen 
machte, der dankbar die Hände faltete und bangte vor 
einem Uebermaß des Glücks. So erklangen faſt ſym⸗ 
boliſch für das eigene Leben aus Hebbels Mund einſt 
die Worte: „Das iſt Harmonie“, als ſein Blick zum 
erſtenmal von eigenem Beſitztum hinüberftreifte auf 
jenes unvergeßliche Bild: auf die in leuchtenden Farben 
prangenden, vom Glanz der Sonne übergoſſenen Ufer 
und Berge des Traunſees. Dieſes Wort, das mir 
Cbriftine in dem rührend beſcheidenen Dachſtübchen 
des Hebbel⸗Hauſes wiederholte, wurde das Kennzeichen 
feiner letzten und reifften Werke. Daß wir dies Wort 
„Harmonie“ anwenden dürfen, wenn wir von Hebbel 
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ſprechen, daß wir ihn höher als eine problematiſche 
Uebergangserſcheinung, wie die alten und die neuen 
Hebbelgegner mit einer ſeltenen Zähigkeit wollen, ein⸗ 
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Und wenn wir der äußeren und ſeeliſchen Verfaſſung 
gedenken, in der Hebbel 1845 in Wien ankam, ſo 
dürfen wir ohne jeden Ueberſchwang Chriſtine nach⸗ 


zuſchätzen haben, danken wir dem Glück, das Hebbel rühmen: ſie hat im buchſtäblichen Sinn Hebbel das 
mit Frau und Kind, feinem geliebten „Titele“, im Leben und Dichten gerettet. Darum wird auch fie 
letzten Jahrzehnt [eines jäh abbrechenden Lebens fand. fortleben. 

OD 


Zur Kulturgeſchichte des Kellers. 


Von Robert Mielke. 


Wir ſind eigentlich doch recht undankbar gegen alte 
Freunde, wenn es uns gut geht und wir ſie nicht mehr 
notwendig gebrauchen. Das beweiſt die Vernachläſſi⸗ 
gung des Kellers in unſeren Städten, der kaum noch 
mit der Wohnung zuſammenhängt. Wie wenige der 
Hausgenoſſen betreten ihn, und die es tun müſſen, 
verkürzen nach Möglichkeit den Aufenthalt an dieſer 
Stätte der Dunkelheit, des Moders und der Vergeſſenheit, 
in der bisweilen nur unbehagliche Vierfüßer von zweiſel⸗ 
hafter Menſchenfreundlichkeit vegetieren! Mancher Woh⸗ 
nungsinhaber weiß es gar nicht, daß er unten tief im 
Boden einen Kellerraum von meiſt beängſtigender 
Enge hat, und nur, wenn eine alte Kiſte oder ein 
Koffer aus dem Weg geräumt werden ſoll, erinnert 
man ſich ſeiner. Aus dem Keller, dem Freund eines 
behaglichen Wohnhauſes, iſt ein notwendiges Uebel 
geworden! Und ſelbſt bie beklagenswerte Bevölkerung⸗ 
ſchicht, die nach der ſchweren Tagesarbeit abends 
ſchlummermüde auf das harte Lager in einer Keller⸗ 
wohnung ſinkt, findet auch in der Notwendigkeit keinen 
Grund, dieſe Behauſungen für erträglich zu halten. 
Nur vereinzelte, die aus guten Gründen das Licht des 
Tages zu ſcheuen haben, finden ſich mit der Unwohn⸗ 
lichkeit des Kellers ab. 

Der Keller iſt aus den Forderungen, die wir an 
eine behagliche Wohnung ſtellen, ſo gut wie ausge⸗ 
ſchaltet oder mindeſtens in eine weit zurückgelegene 
Entwicklungſtufe zurückgeſunken. Das iſt eine Tatſache 
von kaum zu bezweifelnder Richtigkeit, aber die wirt⸗ 
ſchaſtlichen Urſachen, die das zuwege gebracht haben, 
liegen nicht an der Oberfläche, um ohne weiteres er⸗ 
kannt zu werden. Wir Großſtadtkinder haben wohl 
alle das beängſtigende Gefühl kennen gelernt, wenn 
wir am Abend an einem dunklen unbewohnten Keller 
vorüberhuſchten und unbewußt uns allerlei greuliche 
Geſchichten einfielen. Noch ſteht es lebhaft vor mir, 
wie wir Jungen eines Sonntags abends in einem 
Schuppen einen kellerartigen Raum entdeckten, und wie 
wir ſcheu auseinanderſtoben, als wir plötzlich tiefe 
Schnarchtöne zu hören glaubten. Gerade im altem 
Berlin gibt es dergleichen vergeſſene Keller, die kaum 
benutzt werden, die aber aus der Zeit der tieſſten 
Vernachläſſigung des Kellers ſtammen. Es iſt kein 
Zufall, daß hier mancherlei Vorſtellungen wurzeln, die 
die Phantaſie der Furchtſamen beleben. Das geheimnis⸗ 
volle Dunkel, in das ſelbſt das hellſte Sonnenlicht nur 
leiſe dämmernde Schattenſpiele hineinwebt, iſt der na⸗ 
türliche Boden, aus dem gern ſagenraunende Geſchichten 
aufwachſen. 
und ehrgeizigen Ilſebill, die aus einem Keller ſtammt 
und nach mancher ehrenvollen Tagfahrt wieder in ihre 
dunkle Heimat zurück muß, dieſes faſt ſozial durchwehte 
Märchen von der im Arbeitskeller dienenden Magd, die 


Das Märchen von der unerſättlich reichen 


die Sehnſucht nach Glanz und Glück emportreibt, und 
die — ach! nach dem unerbittlichen Geſchick wieder 
zurück muß in ihre bumpfe Behauſung, biejes Märchen 
iſt eins der Bilder, die das Volk mit dem Keller ver⸗ 
bindet. Wer kennt nicht jene Sagen von dunklen ver⸗ 
hängnisvollen Kellern und Gängen, in denen gleißendes 
Gold in Haufen lagert wie der Schatz der Nibelungen 
in der Tiefe des Rheins! Ueberall, wo der Volksmund 
von alten vergeſſenen Kellern ſpricht, wachſen dieſe 


Sagen auf, überall ſpinnen fie die Ueberlieferung 


weiter, wenn das Wiſſen aufhört. 

Es ſind nicht wirtſchaftliche Urſachen allein, ſondern 
auch ſoziale Verſchiebungen, die den Keller vom Haus 
getrennt und ihm ein eignes — felten fröhliches — 
Leben gegeben haben. Ich will mit den hiſtoriſchen 
Tatſachen beginnen, die in der Erdgrube den Anfang 
bes Hauſes bezeugen. Vielleicht waren fie ganz wohnlich! 
Wenigſtens gibt es in Holſtein, Pommern und im 
Oſten noch ſolche Erdwohnungen, mit denen man unter 
Umſtänden ganz zufrieden ſein könnte, wenn nicht die 
Kulturentwicklung einen Faktor herbeigeführt hätte, der 
ſolche Wohnungen zur Stätte der Armſeligkeit ſtempeln 
würde. Das iſt der Uebergang von der horizontalen 
in die vertikale Richtung des Hauſes. Auf dem 
Land, wo die erſte herrſcht, fehlt der Keller oder bildet 
nur einen kleinen Beſtand der Küche; in der Stadt 
tritt mit der Höherlegung der Wohnungen eine Ent⸗ 
fremdung zwiſchen ihnen und dem Keller ein, die alle 
Beziehungen zu ihm auf das notwendigſte beſchränkt. 
Das ging nicht mit einem Mal vor ſich, ſondern in 
Zwiſchenſtufen, ja ſelbſt in offenbaren Rückſchritten zur 
alten Grubenwohnung. Noch gibt es unter den 
Mauern mancher Stadthäuſer weite Kellereien, die weit 
vor der Großmutterzeit angelegt wurden. Unter den 
Häuſern der Brüderſtraße ſollen noch ſolche ſein, die 
mit den Anfängen der Berliner Stadtgeſchichte au: 
ſammenhängen. Das war noch die erſte Glanzzeit des 
Kellers, jene Zeit, in der der Großkaufmann jährlich 
einmal die Waren von der Meſſe holte und in ſeinem 
Keller für den Bedarf eines Jahres aufſtapelte. Die 
Größe dieſer Räume, ihre vortrefflich geſügte Maue⸗ 
rung und die Vorkehrungen für feſte Verſchlüſſe erzählen 
noch von dieſen Tagen. Bis zu 7 Meter tief dehnen ſie 
ſich unter dem Marktplatz von Strausberg aus. Dieſer 
weiträumige Geſchäftskeller gehört zumeiſt der Gotik 
an, als die ſchirmende Mauer zumeiſt Fachwerkhäuſer 
einſchloß. Ein verheerender Brand, wie der von 1380 
in Berlin, konnte dieſe zwar vernichten, nicht aber den 
darunter liegenden Keller. Freilich ſind ſie ſpäter oft 
vergeſſen; ein andres Geſchlecht baute auf ihnen, ohne 
die ſteinharten Wölbungen zu zerſtören. So kann es 
kommen wie in Kottbus, daß ein vergeſſener Keller 
den Laſten des Verkehrs nachgibt und zuſammenſtürzt. 
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Diefer Keller hat fid) vereinzelt in bie großen Ge: 
ſchäftshäuſer hinübergerettet oder in der kleinen Stadt 
erhalten, wo fid) noch enge Beziehungen des Bewoh⸗ 
ners zu ihm zeigen. In dem modernen Geſchäftshaus, 
das überhaupt keine Bewohner hat, ſind dieſe natürlich 
völlig verſchwunden; in andern bildet er eigentlich nur 
den Hohlraum zwiſchen den Fundamenten. Er iſt der 
Proletarier unter den Hausräumen; er war es ſtellen⸗ 
weis vielleicht ſchon im Mittelalter. Denn manchmal 
klingt in die Ueberlieferung von den hier lagernden 
Vorräten der Großkaufleute, der ſtädtiſchen Patrizier, 
eine andre Weife hinein, die nicht von Freude, nicht 
von Schätzen ſingt, ſondern widerhallt von den Seuſ⸗ 
zern ſchwerer Arbeit. Denn für das mittelalterliche 
Gewerbe waren ſie auch Arbeitſtätten. Da mag ſich 
wohl manchmal die unterdrückte Klage der arbeitenden 
Bevölkerung an den Gewölben gebrochen haben oder 
das Murmeln der vom Rat niedergehaltenen Zunſt⸗ 
meiſter, bis eines Tages eine wilde Freiheit blutrot 
aus den Kellern aufſtieg, die der Herrſchaft der Pa⸗ 
trizier ein Ende machte. | | 

Man fiebt, daß der Keller auch feine dramatiſche 
Geſchichte hat. Ja, ſie haftet hier in der Ueberliefe⸗ 
rung mit einer Zähigkeit, die den Keller ſaſt mit 
Selbſtverſtändlichkeit zu dem Ort der Aufwiegelung 
macht. Faſt ſtets verlegt die Sage den Keim von 
Aufruhr und Verſchwörung in den Keller. Und nicht 
zuletzt erzählen ſchauerliche Märchen von der Feme, die 
hier in den nachtdunklen Gewölben ihre richtende 
Tätigkeit ausgeübt haben ſollte. So verkehrt eine folche 
Ueberlieferung auch ijt, jo bezeugt fie bod), daß das 
Volk nichts mit den Kellern anzufangen wußte, ſeit ſie 
der Verbindung mit dem Werktagsleben entzogen 
wurden. Wo das Leben einſt in alle Winkel leuchtete, 
zog die Sage ein und umſpann, wie die Spinne die 
Fenſter mit ihren Geweben, das Gewölbe mit den 
ſchemenhaften Geſtalten einer fernen, vergeſſenen Zeit! 
Je tiefer die Keller ſich in das Erdreich hinabſenkten — 
und das war durch die räumliche Enge der mittelalter⸗ 
lichen Stadt oft geboten — um ſo mehr nahmen dieſe 
Geſtalten von ihnen in fpäterer Zeit Beſitz. Es gibt 
Keller, deren Tiefe bisweilen der Höhe des über ihnen 
ſtehenden Hauſes gleichkommt, und die in mehrere 
Stockwerke geteilt ſind. Ein Spiegelbild des Hauſes 
in umgekehrter Richtung; oben Licht und Leben, unten 
Nacht und Vergeſſenheit. Freilich iſt das nicht die 
Regel, ſondern das Ergebnis beſtimmter gewerblicher 
Notwendigkeit. Die Bierbrauerei liebt fie; wer in 
Bernau und Umgebung das dem Erlanger an Güte 
naheſtehende „Unterhöhler Bier“ trinkt, mag daran er⸗ 
innert ſein, daß man die Vorzüge dieſes Gebräus dem 
doppelgeſchoſſigen Vieſenthaler Braukeller zuſchreibt. 

Im allgemeinen ſind die alten dickwandigen Keller 
nichts weniger als finſtere Löcher, ſondern große Stein⸗ 
gewölbe, in die das Licht durch offene Luken hinein⸗ 
ſtrömte. Erſt die ſeit Jahrhunderten vor ſich gegan⸗ 
gene Erhöhung der Straßen hat oft die Lichtſchachte 
überdeckt und die Räume zum Kehrbild des Wohnlichen 
gemacht. Daneben aber zieht ſich eine zweite Entwick⸗ 
lung, die den Keller gewiſſermaſſen aus der Tiefe hob, 
ihn mit der Wohnung in engere Beziehungen fetzte 
und ihn zu einem freundlichen Hausgelaß machte. Das 
war die Zeit von etwa 1750 an, als der Vertikalismus 
des Stadthauſes eine Zeitlang ſtillſtand und einem 
Horizontalismus Platz machte, eine Zeit, in der auch 
das Leben mehr in die Breite als in die Höhe ging. 


in bie Eigenſinnigkeit der Biedermeierei verlor. 


fag zu dem Vertikalſyſtem des alten Hauſes. 


Verruf. 
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‚ Kleine Ziele, aber Behaglichkeit waren maßgebend, die 


das Wohnhaus freundlich geſtaltete und ſich ſchließlich 
| Das 
war fo recht bas Zeitalter bes lieben alten Kellers, der 


nicht nur äußerlich zum Genuß gehörte, ſondern eine Not⸗ 


wendigkeit wurde. Selbſt das Wohnen im Keller, das nach⸗ 
mals fid) ſeuchenartig in den Großſtädten ausbreitete — 
hatte doch Berlin 1888 nicht weniger als 20,023 Keller- 
wohnungen mit 118,333 Bewohnern! — war nicht frei 
von Behaglichkeit. In England, wo die Cottagekultur 
ſchon früh das Stadtbild beeinflußte, hatte ſich ſogar 
die Küche im Keller neben den Gelaſſen für Wein, 
Bier, Kartoffel und andere Hauswaren feſtgeniſtet, und 


bei größeren Anlagen wurden Wohnzimmer für die Diener⸗ 


ſchaft angelegt. Um 1600 kam dieſe Wohnkultur dort 
auf, die mit dem Palladioſtil auch den Keller in den 


Wohnorganismus des Hauſes hineinbezog. In Deutſch⸗ 


land ſtand ſie mit dem Aufgeben der mittelalterlichen 
Dreifenſterfront in Verbindung, zugleich aber im Gegen⸗ 
Aus 
dieſer Gegenſätzlichkeit, die vielleicht in ihrem Austrag 
manch andere Gewohnheit des bürgerlichen Hauſes be⸗ 


grub, iſt zweifellos die Kellerfreudigkeit des Zechers 
herausgekeimt, die eine ganze Literatur feuchtfröhlicher 


Kellerlieder hervorrief. Auerbachs Keller in Leipzig, 
der Keller von Lutter und Wegner in Berlin ſind 
einige Momentbilder dieſer Entwicklung. | 
Kehren wir zurück zum Hauskeller. Seine guten 
Tage waren gezählt, denn ſie vergingen mit der 
Biedermeierei. Die Zuwanderung kleiner Leute in die 
Großſtädte vollendete, was das moderne Leben be⸗ 
gonnen hatte. Die Kellerwohnung, die ſo viele geſund⸗ 
heitliche und ſittliche Gefahren mit ſich brachte, kam in 
Was in England der Anfang einer felb- 
ftändigen Wohnkultur war, wurde in den Induſtrie⸗ 
ſtädten Deutſchlands zum Unheil, weil die ein Jahr⸗ 
hundert wirkende Horizontale wieder in eine Vertikale 
umgeſchlagen war und in der Mietkaſerne ſeinen 
hervortretendſten Typus gefunden hatte. 
Soll dieſe Entwicklung das Ende eines alten 
Freundes fein? Soll der Keller ein verachteter ous: 
winkel bleiben, in dem alles aufgeſtapelt wird, was 
man nicht ſehen will, in dem nur die ſich aufhalten, 
die das Licht ſcheuen? Für die inneren und älteren 
Stadtgebiete dürfte kaum eine Aenderung eintreten, 
weil das Mietverhältnis keine Beziehungen zum Keller 
aufkommen läßt. Aber in dem Eigenhäus, das ſich 
vor dem Stadtzentrum immer mehr Platz erobert, 
gewinnt der Keller wieder an Bedeutung in dem Maß, 
in dem das Haus zur Horizontale zurückkehrt. Hier 
liegen die Keime einer Entwicklung, die nicht ſtille ſtehen 
wird, die dem alten Freund vielleicht ein beſonderes 
Los verheißt, weil in ſeine Fenſter etwas hineingrüßt, 
was das alte Stadthaus nicht in gleichem Maß kannte: 
der Hausgarten. 


Das Kronprinzenpaar bei den Oelſer Dragonern 


(Abb. S. 1209). Die Kronprinzeſſin pflegt an der Seite ihres 
Gemahls alljährlich dem Dragonerregiment König Friedrich III. 
(2. ſchleſiſches) Nr. 8 in Oels einen Beſuch abzuſtatten, deſſen 
Chef ſie iſt, und deſſen Uniform ſie mit Vergnügen trägt. In 
dieſem Sommer hatte der Beſuch des hohen Paares bei den 
Oelſer Dragonern einen feſtlichen Anlaß: das Regiment d 
mit vielen andern bei ber Armeereform im Jahr 1860 auf⸗ 
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geftellt worden, konnte alfo kürzlich das Jubiläum feines fünf» 
zigjährigen Beſtandes begehen. Die militäriſchen Feſtlichleiten 
des Jubiläumstages erhielten durch die Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzenpaares beſonderen Glanz. | | 


t 
Der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedenkſtein in Aaleſund (Abb. 
S. 1210). Aaleſund in Norwegen hat die großmütige Hilfe nicht 
vergeſſen, die der Deutſche Kaiſer nach dem großen Brand des 
Jahres 1904 ſeinem ſchwer betroffenen Gemeinweſen geleiſtet 
hat. Als dauerndes Zeichen der Dankbarkeit wurde am 3. Juli 
in der nordiſchen Stadt ein ſchöner Denkſtein enthüllt. Es iſt 
ein hoher Monolith auf einem ſchlichten Sockel. Der Stein 
it mit einem bronzenen Relieſporträt Wilhelms II., einem 
Wappen und einer einfachen Inſchrift geziert. 
ee 


Die neue Luftſchiffhalle in Gotha (Abb. S. 1211). 
Bei vielen Luftfahrten der letzten Jahre hat ſich das Bedürfnis 
nach einem ſicheren Luftſchiffhafen zwiſchen Berlin und dem 
Rhein herausgeſtellt. Dieſer Wunſch der deutſchen Luftſchiffer 
iſt jetzt durch die feierliche Se Dun einer neuen Luftſchiff⸗ 

balle in Gotha erfüllt worden. Am 9. Juli wurde bie Halle 
in Anweſenheit des Herzogpaares von Koburg⸗Gotha und 
anderer Fürſtlichkeiten „getauft“. | 


Das neue Kurhaus in Wildbad (Abb. S. 1211), bem 
altberühmten württembergiſchen Badeort iſt am 1. Juli in 
Anweſenheit des Königs Wilhelm von Württemberg und der 
Königin Charlotte in aller Feierlichkeit eröffnet worden. Das 
prächtige neue Gebäude, das der Baurat Kühn geſchaffen hat, 
wird ſicherlich vielen Generationen von Kurgäſten den Aufent⸗ 
halt in Wildbad angenehm geſtalten helfen, denn es bietet 
allen modernen Komfort und bildet eine neue Zierde des 

ſchönen Ortes. i 


Ké . 

Erbprinz Ernſt zu Hohenlohe-Langenburg (Abb. 
S. 1210) hat das Amt des Zweiten Vizepräſidenten des 
Reichstags kurz nach Beginn der parlamentariſchen Ferien 
niedergelegt. Er hatte ſich im Dezember nicht leicht ent⸗ 
ſchloſſen, das Amt anzunehmen, das die Nationalliberalen 
nicht länger beſetzen Waller, und. für das ihn. die Reichspartei 
[einem n in deren Reihen der Erbprinz als Hoſpitant fibt, 


H 


eitbem ihn der Wahlkreis Gotha in den Reichstag entfandt hat. 

etzt hat er ſeinen Verzicht durch ein ſehr bemerkenswertes poli⸗ 

tiſches Schreiben an den Präſidenten des Reichstags begründet. 
) S 


Das Lawinenunglück an der Jungfrau (Abb. S. 1212). 
Im Berner Oberland hat ſich wieder einmal eine traurige 
touriſtiſche Kataſtrophe ereignet. In der Nähe der Berglihütte 
ging eine Lawine nieder und verſchüttete eine Touriſtenkolonne 
ſowie eine nicht dazu gehörige Gruppe von Führern. Als eine 
Rettungsexpedition von der Station Eismeer herbeieilte, fand 
ſie zwei deutſche Touriſten, die Herren Kuehn aus Straßburg 
und Barthold aus Saarbrücken, und fünf Schweizer Führer 
tot. Die andern Verſchütteten waren mehr oder minder ſchwer 
verletzt. Die getöteten Führer Alexander Burgener und deſſen 
Sohn aus Laas und die Grindelwalder Führer Chriſtian 
Bohren und Rudolf und Peter Inäbnit gehörten zu den zu⸗ 
verläſſigſten Führern der Berner Berge. 


EE y 
Johann Orth (Abb. S. 1210), ber einſtige Erzherzog 
Johann Salvator von Oeſterreich⸗Toskana, ſoll jetzt für tot 
erklärt werden. Da alle Anzeichen dafür ſprechen, daß der 
in einen ſchlichten argentiniſchen Schiffskapitän umgewandelte 
Habsburger im Jahr 1890 mit feinem Schiff „Margareta“ am 
Kap Horn untergegangen iſt, beantragte Erzherzog Joſef Fer⸗ 
dinand als Orths Neffe und als vorausſichtlicher Erbe feines 
Vermögens beim Wiener Oberſthofmarſchallamt die offizielle 
Todeserklärung des Verſchollenen. Dem Antrag dürfte nach 
ber vorgeſchriebenen ſechsmonatigen Friſt wohl ſtattgegeben 
werden. So endet der geheimnisvolle Roman dieſes Furſten. 


S 

Die Zentenarfeier in Erlangen (Abb. S. 1214). Vor 
einem Jahrhundert find die Fürſtentümer Ansbach und Bais 
reuth an die Krone Bayerns gefallen und mit ihnen die Stadt 
Erlangen mitſamt ihrer ehrwürdigen Alma mater. Die Er— 
[anger Philiſter wie Muſenſöhne haben dieſes Jubiläum nicht 
ungeſeiert gelaſſen. Sowohl die Stadt als auch bie Univers 
ſität veranſtalteten am hundertſten Jahrestag der Vereinigung 
Erlangens mit Bayern große Feſte. An der Spitze vieler 
erleſener Gäſte war Prinz Ludwig in die Stadt gekommen; 
er nahm auf dem Rathaus und in der Aula die patriotiſchen 
Huldigungen der Erlanger entgegen. 


bes Hoflebens zurückführt. 
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Winterſport im Hochſommer (Abb. S. 1215). Dieſes 


ſportliche Paradoxon ift. feit. der Eröffnung der Gebirgsbahn 
Chriſtiania— Bergen eine angenehme Tatſache geworden. In 
l Finſe, dem höchſtgelegenen Punkt der Bahn, tummeln fid) in 


dieſem Sommer fröhliche Skiläufer. Sie finden am Abhang 
des Hardangerjökuls eine wundervolle Bahn vor — und ein 
gutes Hotel, in dem ſie nach der Sportübung bequem aus⸗ 
ruhen lönnen. "E RN ö 


Die Flugwoche der Thampagne in Reims (Abb. 
S. 1216) hat ſich von den vielen ähnlichen Veranſtaltungen der 
letzten Zeit durch manches Außerordentliche unterſchieden. 
Nahezu an jedem Tag wurde irgendein Weltrekord überboten. 
Am 7. Juli drang Latham mit ſeinem Apparat bis zur Höhe 
von 1384 Meter empor, drei Tage fpäter blieb Olieslager 
fünf Stunden in der Luft und legte 332 Kilometer zurück. 
Leider gab es unter dieſen erfreulichen Senſationen auch eine 
unerfreuliche: den Abſturz der erſten Aviatikerin. Madame 
de Laroche, die erſte Frau, der das Pilotenzeugnis zuteil 
geworden ift, ſtürzte mit ihrem Voiſinapparat aus 15 Meter 
Höhe hinab und erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. 

w 


„Priscilla reißt aus" (Abb. ©. 1213). Im fjagmartet 
Theatre in London führt man jetzt bas Luſtſpiel einer Schrifte 
ſtellerin auf, die n heute ben deutſchen Namen einer Gräfin 
v. Arnim führt, die aber als Miß Beauchamp in Schottland 
gur Welt gekommen ift, und die bas engliſche Publikum feit 

ahren kennt und ſchätzt. Das Stück iſt die Dramatiſierung 
eines wohlbekannten Romans — wie „Alt⸗ Heidelberg“, das 
Bühnenwerk, dem es nahe verwandt ift. Die Gräfin ſchildert 
im erſten Akt einen deutſchen Fürſtenhof und die Sehnſucht 
der Prinzeſſin Priscilla, ihn zu verlaſſen. Die weiteren Alte 
ſpielen in England, wohin ſich die fürſtliche Ausreißerin be⸗ 
geben hat. Dann wird drollig geſchildert, wie die Prinzeſſin 
in der engliſchen Kleinſtadt allzu viel Aufſehen erregt, und 
wie der Prinz Heinrich von Luzern, den i eigentlich ſchon 


früher hätte heiraten follen, ſie aus der unbehaglich gewordenen 


bürgerlichen Freiheit wieder in die glänzende Gebundenheit 


Der norwegiſche Eismeerdampfer nir" (8165. 


€. 1214) [oll die Mitglieder der Zeppelin-VBorerpedition, bie 


an Bord bes Lloyddampſers „Mainz“ nur bis praem 
fahren, in bie Region bes arktiſchen Eiſes bringen. Auf dem 
„Honig“ werden Graf Zeppelin und feine Begleiter die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Meſſungen und Unterſuchungen vornehmen, die die 
Grundlage der geplanten Luftſchiffexpedition nach dem Pol 
bilden ſollen. Die „Mainz“ ſoll während der Fahrt im Eis⸗ 
meer nur als Depotſchiff dienen. TOREM 

w 


Todesfälle (Abb. S. 1212). In Potsdam, wo er feit 
dem Jahr 1897 ſeinen Lebensabend verbrachte, iſt der be⸗ 
rühmte Aſtronom Profeſſor Gottfried Galle, der Entdecker 
des Planeten Neptun, geſtorben. Seine aſtronomiſche Großtat 
vollbrachte Galle im Jahr 1840 als Aſſiſtent an der Berliner 
Sternwarte. Später wirkte er 44 Jahre lang als Direktor 
der Sternwarte und Profeſſor der Aſtronomie in Breslau und 
bereicherte die Wiſſenſchaft noch durch viele wichtige e 
ergebniſſe. Er iſt 98 Jahre alt geworden. — In Berlin ver⸗ 
ſchied, erſt 50jährig, Kommerzienrat Auguſt Zeig, der Schöpfer 
des Shannon⸗Regiſtrators. Zeiß erfand nach feinen erſten 
Wanderjahren ſeinen Regiſtrator, und bald ſtand er an der 
Spitze eines Geſchäftsbetriebes von internationaler Bedeutung. 


Die Toten der Woche 
Vie en ver ZOO IC 

Graf Caſtell von Caſtell, früherer langjähriger Obere 
hofmeiſter am bayriſchen Hof, T in Berchtesgaden am 7. Juli 
im Alter von 81 Jahren. 

Prof. Dr. Gottfried Galle (Portr. S. 1212), Senior der 
deutſchen aſtronomiſchen Wiſſenſchaft, T in Potsdam am 
11. Juni im Alter von 98 Jahren. i 

Profeſſor Anton Popiel, berühmter polniſcher Bildhauer, 
F in Lubien bei Lemberg am 7. Juli. . 

Profeſſor Hubert Salentin, bekannter Genremaler, t in 
Düſſeldorf am 6. Juli im Alter von 88 Jahren. 

Kgl. Geh. Hofrat Adolph Spielhagen, Hoſfſtaatsſekretär 
des enen Friedrich Leopold von Preußen, t in Berlin am 
10. Juli im Alter von 79 Jahren. 
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Bilder vom Tage 88 
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Die Kronprinzeſſin in der Uniform ihres Regiments bei der Feier. 


Von der Jubiläumsfeier bes Dragonerregiments König Friedrich III. (2. ſchleſiſches) Nr. 8 in Oels. 
Verlag Photochemie. — Phot. Berger, Potsdam. 
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legte aus politiſchen Gründen fein Amt als Zweiter Bizepräfident Zur Beantragung ber Todeserklärung des Erzherzogs Johann 
des Reichstags nieder. Salvator von Oeſterreich. 


GU 
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Aaleſunds Dank für kaiſerliche Hilfe: Die feierliche Enthüllung bes Baukaſteins, 
den die norwegiſche Stadt dem Kaifer aus Dankbarkeit für feine im Jahr 1904 geleiſtete Hilfe errichtet hat. 
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Von links nach rechts: Die Herzogin v. Sachſen⸗Altenburg, Prinz u. Prin: Generalleutnant z. D. von Nieber, Vorſitzender des Deutſchen Luftflottenvereins, 
zeſſin Sizzo von Leutenberg, der Herzog v. Sachſen Altenburg, die Herzogin hält die Einweihungsanſprache. 
9. Sachſen-Koburg, Prinz Alfons v. Orleans, der Herzog v. Sachſen⸗Coburg. Photographiſche Aufnahmen von E. W. Rohde, Gotha. 


Von der feierlichen Einweihung der Luftſchiffhalle in Gotha. 
Er 
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Blick auf das neue Kurhaus — Nebenſtehend: Der König und die Königin von Württemberg bei der Einweihungsfeier. 
Die Eröffnung des nenen Kurhauſes in Wildbad in Württemberg. 
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unglückten Mönch: 
Bergführer 1. und 2. 
bei einer Die 
Bergführer 
früheren Inäbnit. 
Berg- 3 
: Bergführer 
Projejor Gottfried Galle + beſteigung. f d b Kommerzienrat Auguit Jeiß t 
der berühmte Aſtronom und Entdecker | ohren. der bekannte Induſtrielle. 


des Planeten Neptun. 


1. Lie Berglihütte. 2. Stelle, wo die Lawine losbrach. 3. Stele. wo Wo die Lawine in zwei Teile teilte. 4. Giele, wo die 4 Proviantträger von ber Lawine erfaßt und mitgeriſſen wurden. 5. Stelle, wo die 9 Verunglückten 
gefunden wurden; 7 tot, 2 ſchwer verletzt. 6. Stelle, wo die 4 Proviantträger ſchwer verlegt gefunden wurden. 


Zu dem Lawinenunglück am Mönchsjoch: Panorama von der Stafion Eismeer der Jungfraubahn aus. 
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Aus bem 1. Akt: Geſellſchaftſzene im Großherzoglichen Schloß. 


Don der Londoner Erſtaufführung des Luſtſpiels „Priscilla läuft fort“ der Gräfin von Arnim, geb. Miß Annette Beauchamp. 
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Feſtzug der Studentenſchaft. 
Die Hunderfjahrfeier anläßlich der Jugehörigkeit der Stadt Erlangen zu Bayern. 
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Der Aviafiter Dlieslager Buet, Branger. Baronin de Laroche 
ſchuf mit einem Flug von 5 Stunden einen neuen auf ihrem Aeroplan, bei deſſen Abſturz fie 
Dauer⸗Weltrekord. Verletzungen erlitt. 
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Det Aexoplan der Baronin de Laroche nach dem unglücklichen Sturz. 


Die Flugwoche in Reims. 
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Phot. M. Rol, 
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Nur wer die Sehnſucht kennt. 


Roman von 


Ida Boy-Er. 


12. Fortſetzung. 


Wie beredt Juttas blaſſe eilige Schriftzüge waren. 


Sie ſagten Gamberg, daß der Arzt, den er herbeigeholt 
hatte, ihrem verzweifelnden Herzen Mut zurückzugeben 
vermochte. Daß ſie dafür ihm dankbar war — wie es 
Frauen ſind, die alle Verdienſte gern auf den geliebten 
Mann häufen... Ja, ein Liebesgeftändnis, ein Be⸗ 
weis unerſchütterlichen Zuſammengehörigkeitsgefühls 
waren dieſe kurzen Worte. 

Die junge Frau droben am Bett des Kindes glich 
nun einer, die auf einer raſenden Flucht zum erſtenmal 
den Mut hat, ſtillzuſtehen, zurückzublicken, aufzuatmen, 
ſich darauf zu beſinnen, daß man mit ſeinen Kräften 
haushalten muß, weil noch viele Kräfte nötig ſind. 

Sie dachte geſammelter nach, ließ auch ihren S 
ſtand ſprechen. 

Sie zerrieben ſich beide in Wachſamkeit und Ang, 
fie und die treue Martha. Es war klüger, abwechſelnd 
zu ruhen, um zuverläſſigere Nerven zu behalten. 

„JB und ſchlaf dann zwei Stunden. Dann werde 
ich mich hinlegen, um die Nacht durch wieder wach zu 
ſitzen“, befahl ſie. 

Gerade ſo grundlos wie ſie geſtern abend und heute 
früh den Anordnungen des einen Arztes zweifelnd ge⸗ 
horcht hatte, gerade fo impulfiv war fle von blinder 
Zuverſicht erfaßt: dieſer wird mein Kind retten. 

Nun ſaß ſie im niedrigen, bequemen Rohrſtuhl 
neben dem Wagen des Kindes. Man hatte natürlich 
das Gitterbettchen nicht mit auf die Reiſe nehmen 
können. Und ganz gewiß lag das kleine Weſen in ſeiner 
rührenden Unſelbſtändigkeit ebenſo geräumig, warm 
und weich in dieſem ſchönen engliſchen Wagen. 

Aber es quälte Jutta. Ihr ſchien, es läge ſtiller, 
geborgener, wenn nur das Gitterbett zur Stelle ſei, mit 
den ſanften blauen Seidenfalten, die vom gebogenen 
Stab über das Kopfende herabfielen. Wenn man nur 
die ganze, von träumeriſcher Schlafensfeierlichkeit durch⸗ 
wobene, friſchduftende Behaglichkeit des heimatlichen 
Kinderzimmers hierher zaubern könnte. 

Ach, in der Heimat wäre es vielleicht gar nicht krank 
geworden. 

Lisbeth Roſenfeld fiel ihr ein. Hatte nicht ſogar die 
luſtige, unbeſorgt durchs Leben trällernde Lisbeth ſo 
etwas wie einen warnenden Ton in der Stimme gehabt, 
als ſie damals fragte: mit einem ſo kleinen Kind willſt 
du reifen?... 

Nun aber kamen ruhigere Gedanken: es war ein 
Unglück, das daheim ebenſo plötzlich hätte hereinbrechen 
können. 

Dieſer ſympathiſche Profeſſor mit ſeinem ſicheren 
Weſen und tiefernſten Blick, der beruhigenden Stimme 
und dem fe[ten Händedruck, der würde helfen. ... 


Geſtern abend noch und immer wieder in der Nacht 
hatte ſie die arme Martha mit Fragen gefoltert. Und 
Martha weinte und ſagte: ſie wolle lieber ſelbſt ſterben, 
damit das Kind am Leben bleibe, wenn die gnädige 
Frau dächte, ſie habe ein Verſehen gemacht. Nein, 
beſchwören konnte ſie es: ſie hatte die von der gnädigen 
Frau ſelbſt im Apparat ſteriliſierten Flaſchen jedesmal 
unter Thermometerkontrolle erwärmt. 

Und endlich ließ Jutta von ihr ab. Sie wußte es 
auch im Grunde ganz beſtimmt: eine Nachläſſigkeit war 
ausgeſchloſſen. | 

Es war eben ein Verhängnis. Man würde die 
Urſache nicht feſtſtellen. Vielleicht war trotz allen 
Steriliſierens doch ein Giftſtoff in der Milch geweſen. 

„Und ich war fort unterdes — war mit — ihm.“ 

Das kam immer wieder. Schloß jede Grübelei ab. 

Das Kind war nicht unter ihren eigenen Händen 
erkrankt.... Sie, ja fie ging indeſſen Hand in Hand 
mit dem geliebten Mann 

Das wollte ihr eine furchtbare Laſt aufbürden. Sie 
wehrte ſich: nein, nein — ſo ſchwächlich muß man nicht 
denken.... Das find Zufälle. Sinnlos, brutal. Aus 
ſolchem Zuſammentreffen ſoll man ſich nichts aufbauen, 
als ſei ein geheimnisvolles Walten um uns und halte 
Abrechnungen. . 

Wofür auch Abrechnung? Sie war ſich keiner 
Schuld bewußt. 

Sie wagte nicht, deutlich an den beängſtigenden 
Rauſch jener Minuten zu denken, wo die Begierde ſie 
beinah verbrannte.. 

Aber dennoch errötete fie, heiß, bis in die Augen 
hinein.... Und fie ſeufzte — dankbar — erleichtert.. 

Sie erinnerte ſich ihrer Bifion.... Wie das Geſicht 
ihres Gatten fo plötzlich vor ihr geweſen war. 

Sie begriff, was das zu bedeuten gehabt hatte. 

Ja, ſeine Abweſenheit machte ſeine Ehre heilig. 
Es war die Ehre eines Mannes, der zu hartem Opfer, 
aufreibender Arbeit, unendlicher Verantwortung in die 
Ferne gezogen war, dem Vaterland zu dienen. 

Eine ſcheue Ahnung war in ihr, daß in dem Ge⸗ 
liebten Ahnliches vorgegangen ſei wie in ihr... 

Und das, gerade das verband fie nur enger. 

Sie konnte ihn nicht ſehen — ſie wagte nicht ſeinet⸗ 
willen, gerade ſeinetwillen nicht ihr Kind auf einige 
Minuten zu verlaſſen. 

Aber was Martha ihr berichtete, von ſeinem Schreck, 
ſeiner tätigen Fürſorge, erfüllte ſie mit Glück. 

Sie weinte ſtill vor fid) hin.. Ja, das war 
Liebe ... fie fühlte: er würde ihr Kind, bas vaterloſe 
Kind, gütig an fein Herz nehmen... eines Tages, wenn 
es ſo weit war, daß er das Recht dazu bekam. 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Wo war jetzt Malte? Was wußte er von ber Todes⸗ 
angſt dieſer Stunden? Und daß das Kind, das er nie 
geſehen, deſſen Daſein für ihn keine Wirklichkeit war, 
ſich in Gefahr befand? 

Nichts wußte er.... Aber der andre Mann war 
zur Stelle, ſchützend, helfend. 

Und von Dankbarkeit überwältigt, ſchrieb ſie, kaum 
daß der Profeſſor das Zimmer verlaſſen hatte, die 
eiligen Worte auf das kleine Papier. 

Zwei Stunden ſpäter waren auch Gervaſius' zur 
Stelle. 

Was konnten ſie tun? Mit dem Beſtreben, Schritt 
und Bewegung ganz unhörbar zu machen, ſchlichen 
Renate und ihre Mutter herein und küßten die blaſſe 
junge Frau und ſahen bekümmert auf das jämmerliche 
kleine Menſchenkind, das in ſeinen Kiſſen lag und zu 
kraftlos ſchien, die Augen aufzuſchlagen oder zu ſchreien. 

Die Frau Geheimrat bot keine Hilfe bei Pflege und 
Wachen an. Sie wußte von ſelbſt: das wäre nicht 
angenommen worden. 

Der Geheimrat hörte die ganze kurze und doch ſo 
beängſtigende Krankengeſchichte an. Er war Spezialiſt 
auf anderem Gebiet und wies ausdrücklich Urteilsfähig⸗ 
keit und Verantwortung ab. Dennoch aber war es 
Jutta ein Troſt, zu hören, daß ihm ſcheine: alles läge 
klar, und die Anordnungen der Arzte feien bie vers 
nünftigſten und allein möglichen. 

Die Frau Geheimrat flüſterte liebevoll: fie und Mann 
und Tochter würden fid) den Nachmittag und Abend 
über in der Penſion aufhalten; ja, fie ſei bereit, im 
Hauſe zu übernachten. Damit Jutta wiſſe: Freunde 
ſeien in der Nähe. Aber das lehnte Jutta beängſtigend 
ab. Es würde ihr geradezu ein Gefühl von Unruhe 
erregen, wenn ſie wiſſe, die Freunde träten aus dem 
Rahmen ihres Ferienbehagens heraus, um hier nutzlos 
herumzuſitzen. Sie ſagte, ſie werde ganz gewiß ſofort 
nach ihnen rufen, ſobald ihr das Verlangen nach ihrer 
Gegenwart komme. | 

Der Geheimrat fand, daß ihr Gefühl das Richtige 
fei. Mit Herbert von Bamberg, den fie im Garten ber 
Penſion trafen, ſaßen fie noch ziemlich lange zu⸗ 
 fammen. Und der Geheimrat ſetzte feiner Frau und 
ſeiner Tochter — die ſich treulos vorkamen, weil ſie 
nicht helfen konnten — herzlich auseinander, daß ihr 
Anerbieten, in der Nähe bleiben zu wollen, faſt das 
naive Zugeſtändnis geweſen ſei: nach dem Kind kann 
ja nicht mehr viel kommen. 

Gamberg ſaß mit zuſammengepreßten Lippen; er 
wagte nicht zu fragen: glauben Sie, daß es ſtirbt? 

Auf irgendeine ganz unbeſtimmbare Weiſe hatte er 
das Gefühl: vom Leben oder Tod dieſes Kindes hängt 
meine Zukunft ab. Er haßte undeutliche Empfindungen, 
ſie ſchienen ihm immer etwas von ſeiner inneren Sicher— 
heit zu nehmen. Aber dies drängte ſich ihm beklemmend, 
ſpannungsvoll mehr und mehr auf. Und doch hätte er 
ſeinem Aberglauben nicht einmal ſo genau ins Geſicht 
ſehen können, um zu wiſſen: das Kind muß ſterben, oder 
es muß leben, damit die Geliebte gewiß mein wird. 

Was er nicht fragte, beſprach nach Frauenart aus— 
giebig die Frau Geheimrat. Aber ihr Mann konnte ihr 
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auch nur ſagen, daß es bei ſo kleinen Kindern ſchließlich 
alles auf die Zähigkeit ankäme. Renate fa verſchüchtert 
und mit angſtvollen Mienen dabei. Sie hätte am liebſten 
immerfort weinen mögen.. Wegen ihres Vaters 
nahm fie fid) zufammen.... Er wollte, wenn man 
weinte, immer ſo ganz genau wiſſen: warum denn? 
Und grenzte damit ſtets ſo merkwürdig raſch den 
Kummer ab. . .. Jetzt hätte Renate auf dies „Warum?“ 
nicht wahrheitgemäß antworten können: „aus Mitleid 
mit Jutta“, denn eigentlich war ihr, als gäbe es außer⸗ 
dem noch viele, viele Gründe zum Weinen, man wiſſe 
fie nur ſelbſt nicht genau. . 

Endlich entſchloſſen Gervafius’ fi), wieder hinauf» 
zufahren, und Herbert verſprach ihnen, noch zweimal 
einen Bericht zu telephonieren, denn er natürlich, er 
werde ſich vorzugsweiſe hier aufhalten. Geheimrats 
ſchienen es auch ganz ſelbſtverſtändlich zu finden. 

Dann ſchien eine große Pauſe in den Gang der Er⸗ 
eigniſſe einzutreten, die nachmals vielleicht dem Ge⸗ 
dächtnis der Beteiligten ganz entſchwand. Es zogen 
Tage in dumpfer Krankenſtubenſchweigſamkeit vorüber. 
Das Kommen unb Gehen der Arzte, Flüſtergeſpräche, 
kurze Schlummerſtündchen, angſtvolles Wachen. Und 
dieſe ſeltſam raſche Gewöhnung an ſolchen Zuſtand: 
als habe es eigentlich niemals einen andern gegeben, 
als werde er nie ein Ende nehmen. 

Dabei im tiefſten Herzen immer ein leiſes Mahnen 
an die ſchweigſame und unauffällige Fürſorge des 
liebenden Mannes. Das ſtete Wiſſen: er iſt da, ich 
könnte ihn rufen... Das war wie Wohltat, die man 
nicht recht an ſich herankommen laſſen mag und, an 
deren Möglichkeit nur zu denken, doch ſtützt. 

So gingen Tage, ſo gingen Nächte. Und in wunder⸗ 
barer Zähigkeit hielt das kleine Kind ſein bißchen 
Leben feſt. 

Dann, eines Abends, als die Dämmerung mit ihrer 
Schwermut die Welt leiſe zu füllen begann, brachte 
Martha einen Brief. Sie brachte ihn ſtrahlend, denn 
ſie kannte ja die Handſchrift, die Freimarken auf dem 
Umſchlag. 

Und ſie dachte in ihrer Unbefangenheit: der tommt 
gelegen — der kommt als Troſt. 

Ein Brief! Von Malte? Jetzt? Unmöglich! „Über 
Sibirien“ ſtand auf dem Umſchlag. Wie denn? Er 
hatte damals aus Hakodate geſchrieben: Komm! Danach 
mußte er doch ſchweigend warten, bis ihre Antwort zu 
ihm kam.... Und bie — die war ja unterwegs — fie 
hatte wohl noch ein, zwei Wochen zu wandern, bis 
ſie ihn erreichte — dieſe Antwort, die ihm ſagte: viel⸗ 
leicht liebe ich dich nicht mehr — Und wenn er dann 
wieder ſchrieb, ſo vergingen wieder lange Wochen, bis 
fie feine Worte elen konnte — — Wie von ſelbſt, durch 
die ſeltſam ſich hindehnende Zeit des Schweigens, ſchien 
er ſchon aus ihrem Leben ſich entfernt zu haben — ganz 
ausgeſchaltet von der Teilnahme an ihren Tagen. 

Dieſer Brief war ihr etwas Unheimliches — ganz 
und gar Unerwartetes. Und darum ſchon bedrohlich — 
vorwurfsvoll — ein zorniger, ſchmerzlicher Anruf — 
noch ehe fie ihn geleſen. . .. 

Aber er weiß noch nicht, dachte ſie, ſich ermutigend. 
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„Über Sibirien?“ — Mein Gott, warum ſchreibt 
er denn? Er konnte doch nicht wiſſen, ob ich nicht zur 
Stunde ſchon unterwegs zu ihm bin, ob mich dieſer 
Brief überhaupt noch in Europa träfe.... 

Auf einmal, in jähem Verſtändnis, wußte ſie: Dies 
iſt die Antwort auf meine Depeſche. Oder vielmehr: 
nicht die Antwort — all die Fragen ſind es, die meine 
Depeſche in ihm aufrührten. 

Mit ihren unſichern Fingern gerriB fie den Umſchlag, 
ihn auseinanderzerrend. 

Sie trat an das Fenſter, die Vorhänge teilend, die 
noch geſchloſſen waren, weil fie vorhin die Sonne hatten 
abſperren ſollen, damit die Strahlen nicht die zarten 
kleinen Lider träfen. 

Das letzte bißchen Helligkeit reichte aus zum Leſen. 

Und ſie las laut: „Mein geliebtes Weib! 
nun eine Depeſche vor mir. Du telegraphierſt: „Ich kann 
mein kleines Kind nicht verlaffen.‘ 

„Zuerſt habe ich gar nichts gefühlt als eine ſchreckliche 
Enttäuſchung. Sehnſucht hab ich nach Dir gehabt — 
eine Sehnſucht! Möchte wohl den Mann ſehen, dem 
ſie ähnlich zuſetzt wie mir! Wenn man eine ſo ſchöne, 
geliebte, kluge Frau hat, die auch ihrerſeits treu an 
einem hängt! Und wenn man nach dreijährigem 
Hangen und Bangen endlich vereint würde und ſich 
dann gerade nur ein paar Monate gehören durfte! 

„Alle Tage zehnmal ſchluckt man das runter und gibt 
ſich Rückgrat mit dem Gedanken: der ſchöne, ſtolze, 
große Beruf will das nun mal ſo — Männer, die im 
Krieg ſtehen, ſollen kein weiches Heimweh kennen — 
und wir, an Bord, leben ja immer wie in Kriegs- 
wachſamkeit — und Bereitſchaft —. Aber alle Tage 
zehnmal kommt's doch wieder hoch. Und dann die 
Nächte... Und in dem Klima.... Na ja, alfo lieber 
ſtill davon. | 

„Schwer enttüu[d)t war ich. Hätt am liebſten fofort 
zurücktelegraphiert: ‚Unfinn — Dein Mann geht por. . . .' 
Geſchrieben war [don fo was.... Der Poſtmaat hatte 
es ſchon in der Hand. Aber ich nahm ihm das 
wieder weg. 

„denn weißt Du, geliebtes Weib — wunderbare Ge⸗ 
danken ſind mir gekommen. Ob ich Dir ſie wohl ſo 
recht auseinanderſetzen kann? Verſuchen wir's. 

„Sieh mal — die allerallererſte Hoffnung auf das 
Kind haben wir ja zuſammen bejubelt. Aber — Gott, 
es klingt wohl komiſch — das war doch beinah wie 
eine Stimmung, fo'n bißchen phantaſtiſche Vorfreude. 
Jedenfalls verwiſchte ſich das in mir, als ich fortging. 
Wurde wie fo 'n Traum. Mir nichts Wirkliches. Mußte 
mich in den folgenden Monaten oft zwingen, daran zu 
denken. Dann kam eines Tags die Depeſche, daß ich 
ein Töchterchen bekommen habe. Ich weiß noch, wir 
hatten ein Diner bei dem Konſul Glaubermann in 
Schanghai. Da traf die Depeſche ein. Ich wurde etwas 
erregt, hatte ſo einen heißen Fleck in der Bruſt, viel⸗ 
leicht ſogar naſſe Augen (ich glaube wohl), und alle 
wurden mit aufgeregt, und zu Deinen, meinen und des 
Kindes Ehren wurde koloſſal viel Sekt getrunken. 

„Von da an war in Deinen Briefen immer viel von 
dem Kind die Rede, und ich habe ja wohl auch ſtets 


Da liegt 
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in meinen Briefen der Kleinen gedacht — hoffe es 
wenigſtens. 

„Aber — es war doch wie ſo ein akademiſcher Begriff: 
ich bin Vater, habe ein Kind! Ich mußte es förmlich 
ſo vor mich hinſtellen, damit ich es nicht vergäße. Ja, 
ſo was Unwirkliches war es im letzten Ende. 

„Und da kommt Deine Depeſche! So felſenfeſt habe 
ich ein jubelndes „Ja“ erwartet, denn Emmich hat es 
mir wohl geſteckt, daß Du mehr von der Trennung 
leideſt, wie ich eigentlich von Deiner Einſicht und Deinem 
Verſtand erwartet hatte. Ganz felſenfeſt; denn ich 
bildete mir ein: Du flögſt am liebſten durch die 
Luft her. 

„Und da ſehe ich aus der Depeſche: es gibt nun 
etwas in Deinem Leben, das Dich hindert, Deiner 
Sehnſucht nach mir zu gehorchen. Das kann nur ganz 
was Heiliges, Großes ſein. 

„Es ging mir auf. Wie eine Offenbarung war das. 
Ich wußte, was es fei: Die Mutterliebe! 

„Da ergriff mich ein Gefühl, das mich ſo weich 
machte, [o windelweich.. .. Herrgott, [o gerührt bin ich 
jawohl weder bei unſerer Trauung geweſen noch bei 
unſerm Abſchied. 

„Plötzlich war meine rieſengroße Enttäuſchung wie 
fortgeblaſen. Ganz ſtolz war ich, ganz glückſelig. 

„Nun war es für mich Wirklichkeit geworden: ich 
hab ein Kind. Es ſteht auf einmal deutlich da in meinem 
Leben — denn es hat die Macht, mir mein ſüßes Weib 
fernzuhalten — alſo, es muß eine große Sache ſein um 
ſo ein kleines Kind — nicht einmal meiner guten alten 
Mutter, die Du ſo liebſt, willſt Du es anvertrauen — 
auf die Reiſe zu mir willſt Du verzichten — — 

„Wir ſind nicht mehr: Du und ich; wir ſind unſerer 
drei! Und dieſes dritte, kleine Lebewefen ift offenbar 
die Hauptperſon geworden. | 

„Ich muß immerfort in mich hineinlächeln. Es hat 
ſo etwas Komiſches: ich, der Kapitän von Falckenrott, 
ich, Dein Malte, ich hab einfach nichts zu ſagen. Ich 
rufe: komm! Und denke nicht daran, daß da ein Kind 
iſt, das viel mehr zu ſagen hat, das ſein Mütterchen 
nicht fort läßt! Von dem das Mütterchen nicht fort 
kann! 

„Laß mir doch die ſüße, kleine Hauptperfon photo⸗ 
graphieren? Oder geht das noch nicht? 

„Und ſobald ſie ein bißchen Verſtand hat, erzähl ihr 
was vom fernen Papa. Ich ſei ein ſehr netter Papa, 
ſag ihr, der ſich mit Emſigkeit um das Wohlwollen 
ſeiner Tochter bewerben werde. 

„Ja, Du kannſt Dein kleines Kind nicht verlaſſen! 
Das verſteht ſich. Verzeih mir nur, daß ich in meinem 
Unverſtand anders dachte. Nein, Du mußt es pflegen 
und hegen und bewachen. Damit es dem Papa als 
dickes, roſiges, kleines Ding entgegentrippeln kann — 
Dein Geſchenk, teures Weib, Deines für mich — hüte 
es mir wohl! 

„Bei meiner Heimkehr werde id) es in Deinen Armen 
ſinden! 

„Feſt muß ich mich zuſammennehmen, wenn ich an 
dieſe Heimkehr denke. Das wird ein Glück werden. 
Du und ich und mein Kind. Mein Kind! Von Dir 


Geite 1220. 


fo für mich behütet, daß Du ſeinetwegen nicht einmal 
zu mir kommen kannſt. 

„Mit nächſter Poſt ſchreibe ich einen vernünftigen 
Brief — Leb wohl. Küß mein Kind. Ich hoffe, es 


gleicht Dir. 
Innigſt Dein Malte.“ 


Von aller Kraft verlaſſen ſtand ſie — lehnte ſich ans 
Fenſterkreuz, um nicht zu ſinken, ging endlich ſchwan⸗ 
kend auf den Wagen zu — ſein dunkler Lack machte 
ihn in dieſem Augenblick, wo die graue Dämmerung ins 
Zimmer ſchattete, einem Sarg nicht unähnlich. Das 
Geſtell der Räder, ſperrig und leicht gebaut, gab dieſem 
Lager das Weſen bedrohlicher Leichtbeweglichkeit. . ... 

Als würde es jofort von geſpenſtiſcher Hand fort- 
geſtoßen werden — hinweg aus den Augen der Mutter 
— hinein in eine Nacht, ber kein Morgen tagt. ... 

In den Kiſſen lag der kleine Kopf — ſeltſam kleiner 
geworden, ſchwer, hart. 

Das Kind atmete kaum ... wie zu Tode erſchöpft 
lag es, hindämmernd an den Grenzen ſeiner Kraft. 

Außer ſich, von wahnſinniger Angſt zerbrochen, fiel 
die Mutter neben dieſem Lager, das ihr unnennbare 
Furcht einflößte, in die Knie. 


„Lebe!“ flehte ſie das Kind an. „Lebe.“ 


X. 

Der Strand von Saßnitz war buntſcheckig von der ge⸗ 
drängten Menſchenmenge. Nicht nur am Kai, ſondern 
vor den vom Bergwald überragten, anſteigenden Häufer- 
zeilen ſtand ſie in Beharrlichkeit. Sie hatte ſich lang 
hinausgezogen, wand ſich, einem wandernden Ameiſen— 
heer nicht unähnlich, in dünner Linie auch am Uferſaum 
hin, hart am Meer, dicht unter den ſteilen Wänden der 
weißen Kalkfelſen, die auf ihren Häuptern die grünen, 
tiefen Buchenwälder trugen. 

Ein Sommertag voll ruhigen Lichtes und klarer 
Wärme wollte zu Ende gehen. Das Meer lief im ges 
laſſenen Gleichmaß der Bewegung gegen das Ufer an. 
Das blaue Glas der Wogen zerſprang auf ihren Gipfeln 
und zerſchlug ſich zu weißem Schaum. 

Ganz fern, geradeaus ſtieg eine Rauchſäule vor dem 
Horizont. Das Schiff, das ſie emporflocken ließ, glitt 
raſch hinweg; es fuhr in ſtetiger Richtung nordwärts 
und verſank bald hinter der Linie zwiſchen dem Waſſer 
und dem zarteren Blau des Himmels. Dann hielt ſich 
an jener Stelle noch eine Weile ein graues Wölkchen. 
Als ſich auch das in der reinen Luft ganz verflüchtigt 
hatte, breitete ſich eine majeſtätiſche Leere aus. Die Ein⸗ 
ſamkeit thronte über den Waſſern. 

Aber ſie wirkte nicht herüber auf die tauſend Men⸗ 
ſchen und ſtimmte ſie heute nicht zur Andacht. Die Un⸗ 
ruhe der Erwartung fieberte in der Menge. Und wie 
hypnotiſiert ſtarrte ſie weſtwärts. Die ſinkende Sonne 
ſtach ihr nicht beizend und blendend in die Augen; hinter 
den weißen ragenden Felſen von Stubbenkammer ging 
ſie horizontwärts, ihre Strahlen gaben der Silhouette 
des Waldes hoch dort oben einen Heiligenſchein. Und 
die ganze Seite des Himmels war wie eine Wand von 
hellem Gold, das ganz allmählich, zur Höhe hin, in das 
feine Blau der Luft hinüberging und ſich in ihr auflöſte. 
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Gleich einer Kuliſſe ſtand der weiße Fels mit ſeiner 
verſchatteten Wand und ſeiner ſcharfen, ſteilen Linie in 
dieſem Hintergrund von Glanz hinein. Gegen ſeinen 
Fuß warfen ſich in unaufhörlicher Arbeit die Wellen und 
brodelten weißſchäumig. 

Plötzlich ging das ſchon etwas ftumpf gewordene 
Warten der Menſchen in freudige Unruhe über. 

Hinter der Kuliſſe hervor ſchob ſich ein ſchwarzes 
Tier. Wie ein Walfiſch. Und anſtatt eines Waſſer⸗ 
ſtrahls ließ es eine düſtere Säule von Kohlenrauch 
ſteigen. 

Es war nicht allein. Es dampfte an der Spitze einer 
Schar von Genoſſen, die ihm in Keilformation folgten. 

Eine Torpedobootdiviſion bes . Aufklärungs- 
geſchwaders. 

Seltſamen Ungeheuern glichen ſie. Als habe die 
Hand der Menſchen dem Meer die furchtbaren Saurier 
wiedergeben wollen, die die Natur nicht lebensfähig 
hatte erhalten können. 

Nun ſchwammen ſie durch die ſchwerflutende See, 
und aus dem Mund ihrer Dampfpfeifen kam ein miß⸗ 
töniges Geheul, ein dunkler, warnender Laut gerelzter 
Tiere. 

Dann fuhren die Schiffe wie lautlos. Wie ermüdet 
von harten Kämpfen, gelaſſen. Sie zogen dem Hafen 
zu, um einmal eine Nacht zu ſchlafen. Ihre kohlſchwarzen 
Leiber, fo wenig fie auch die Waſſerlinie überragten, 
zeichneten ſich bedrohlich ab vor dem goldig glänzenden, 
glatten Hintergrund des Himmels. Um ihren Bug, fe 
leiſe ſie auch fuhren, ſchwoll, wie an der Bruſt dunkler 
Schwimmvögel, das Waſſer hoch, das ſie zerteilten. 
Neben den kurzen, dicken Schornſteinen und dem niedern 
Aufbau ihrer Kommandobrücken trugen ſie ſeltſame 
Zeichen — gleich ſchlanken, kleinen Maſten, und daran 
myſtiſche Figuren — da ein Dreieck, dort ein Quadrat 
— hier zwei Querhölzer — dort eins, dort ein ſchräges 
Kreuz — ihre Male, die ſie für das Auge des Komman⸗ 
danten und der Gefährten unterſchiedlich machten — 

So kamen fie heran. Eine düſtere Schar, ſchon jetzt 
in ihrem friedlichen Tun furchtbar anzuſehen — eine 
Verkörperung von Krieg und Tod — die Phantaſie 
anreizend, ſo daß man ſich wie von ſelbſt dieſe niedrigen, 
ſchwarzen Geſellen vorſtellen mußte, wenn ſie nachts, 
von ſchäumenden Fluten überſtürzt, in heulendem 
Sturm, mit verlöſchendem Feuer, den Scheinwerfern des 
Feindes zu entgehen trachteten — oder fid) an ihn heran⸗ 
zuſchleichen ſuchten — ſelbſt des Untergangs gewiß, den 
ſie dem Gegner zu bringen die Selbſtaufopferung haben 
follten. Tod, der ſelbſt ſterben muß, wenn er Tod 
bringt. ... 

Von dieſer ruhevoll vorwärts dampfenden ſchwarzen 
Schar ging eine Majeſtät des Mutes aus, die alle Zu⸗ 
ſchauer, ohne daß ſie wußten warum, verſtummen ließ. 

Sie ſuchte den Hafen auf. Die Reede konnte ihr 
keinen Ankerplatz geben. Sie kannte jenſeit der Molen 
nur eins: Bewegung — 

Und andere Erſcheinungen traten aus der Felſen— 
kuliſſe hervor, als hätten ſie dort gewartet, um ihre 
ſtolze Wirkung, ungeſchmälert durch die kleine, raſche 
Heldenſchar, ganz allein zu genießen. 
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Groß und grau, in der Langſamkeit von einer ſtillen 
und bezwingenden Gewalt, glitten die großen Kriegs- 
ſchiffe über das blaue Waſſer. Ungeheuer voll Grazie. 
Ruhevoll ſtieg der feine Dampf aus ihren grauen Eſſen. 
In der Takelage ihrer Signalmaſten war ein emſiges 
Huſchen von Farbenflecken. Da ſtiegen und ſanken und 


hißten und tipplen allerlei kleine Flaggen, und einige 


von ihnen blieben hängen, in einer geheimnisvollen 
Anordnung — beredt für die, die ihre Sprache ver⸗ 
ſtanden — ſtumme Befehlshaber, die blinden Gehorſam 
forderten. 

Vor dem goldenen Grunde des Abendhimmels kamen 
die Schiffe, wunderbare Symbole der Macht, in ſchwei⸗ 


gendem Stolz — unnahbar, ſeltſam abgeſondert von der 


Erde und der atemlos ftaunenben Menge auf ihr — und 
doch in der unerklärlichſten Nähe mit ihr verbunden — 
von einer in jeder Bruſt aufjauchzenden heißen Liebe 
begrüßt. „Unſere Flotte“. 

Die huſchenden Farbenflecke hatten alle ihre Befehle 
über das auch in Keilformation fahrende Geſchwader 
hin verbreitet. Nun änderte ſich die Bewegung. Einige 
der Schiffe lagen ſtill — andere glitten noch weiter — 

in einer Stellung zueinander, deren Ordnung und tiefer 
Sinn den Zuſchauenden verborgen blieb, kamen ſie end⸗ 
lich alle zur Ruhe. 

Und nun lagen ſie da, eine undurchdringliche, in fid 
abgeſchloſſene Welt. 

Aber nicht lange, und es ſchien, als entſtehe ein 
eiliges Hin und Her zwiſchen dem Land und dem Ge⸗ 
ſchwader. 

Während der goldene Glanz im Weſten erloſch, nahm 
das Meer eine graue, ernſte Farbe an; das Heran⸗ 
rauſchen der Wogen war kein heiteres Spiel mehr, ſon⸗ 
dern eine Muſik voll Schwermut. Der Himmel entfärbte 
ſich und bekam eine matte Zinnfarbe. 

Und in dieſer Lichtloſigkeit, ehe die Nacht hereinfiel, 
wurde es lebendig um die Rieſenleiber der Kriegsſchiffe 
herum. Barkaſſen löſten ſich von ihnen und puckerten 
in eiliger Fahrt zum Hafen. Boote ſchoſſen heran, von 
den ſich im präziſen Gleichmaß hebenden und ſenkenden 
Rudern getrieben. Die Waſſer tropften von den Höl⸗ 
zern, und die Riemen knirſchten. In militäriſcher Ord⸗ 
nung ſaßen die Maaten auf den Bänken und beugten 
ſich vor und legten ſich zurück. Dann warteten ſie an 
den Brücken auf die Poſt, die der Poſtmaat holte, wäh⸗ 
rend die Menge die Blaujacken umſtand und betrachtete 
und aud) wohl mit Biergeld und Zigarren beſchenkte. 

Die Gig der „Thuringia“ nahm außer der Poſt auch 
noch den Kapitän von Krietzow auf, der hier eingetroffen 
und ſeit dieſen Mittag ſchon bereitgeweſen war, ſich 
wieder an Bord zurückzumelden, um ſeinen Stell⸗ 
vertreter Hochhagen abzulöſen. 

Der Abend wandte ſich mit Hochſommerraſchheit zur 
Nacht. Auf den Schiffen blitzten Heere von Lichtern 
auf. Wo vorher die kleinen Gruppen bunter Flaggen 
geſprochen hatten, zeigten ſich nun ebenſo geheimnisvolle 
Gruppierungen verfchiedenfarbiger Lichter. 

Und ab und zu ſtrich, vom Scheinwerfer des Wacht⸗ 
ſchiffes herausſtrömend, ein grellweißer Lichtkegel über 
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das Meer und das Land. Er huſchte über jede Erſchei⸗ 
nung weg, ließ ſie auftauchen und wieder in Dunkelheit 
verſinken. Die Menge am Ufer fühlte ſich oft in hellen 
Tag verſetzt, lachte und kreiſchte — und ſchon glitt der 
weiße Schein weiter und ließ, gleich einem Phantom, 
ein Schiff erſcheinen und war ſchon wieder anderswo. 

Und in dieſem flinken Wechſel von kraſſer Helle und 
nach ihr geſteigert ſcheinendem Dunkel ſah Emmich 
Hochhagen einmal, ſchon ganz nah der „Thuringia“, die 


Gig auftauchen und verſchwinden. Er erkannte in dem 


blitzgleichen Moment, daß ſein Kamerad Krietzow darin 
ſaß. Krietzow hatte ſich ſchriftlich ſchon angemeldet und 
war alſo erwartet worden. Es hätte ſich demnach un⸗ 
geſähr ein Weltuntergang ereignen müſſen, um Krietzow 
am pünktlichen Erſcheinen zu hindern... ein deutſcher 
Offizier, ber fid) dienſtlich zur Stelle zu melden hat!. 
Dennoch aber fühlte Hochhagen ſich ſo erleichtert, daß 
er aufſeufzte. 

Er wartete faſt ſeit Beginn ſeines vorübergehenden 
Kommandos ſchon dringlich auf bie Ablöfung — was 
er ſich freilich nicht einmal ſelbſt geſtand. Und was kein 
Menſch an Bord ihm angemerkt hätte. 

Renatens Briefe ängſtigten ihn mehr und mehr. 
Er ſpürte, daß die unſelige, in ihrer Verlaſſenheit um 
alle Haltung gekommene Frau einen immer größeren 
Einfluß auf ſein holdes Mädchen bekam. Das mißfiel 
ihm höchſt. Deshalb erſehnte er den Tag der Ablöſung. 
Er hatte ſich einen unmittelbar an ſie anſchließenden 
Urlaub von zwei Wochen erwirken können. Und nun, 
wo die Flotte für einen Ruhetag vor Saßnitz ankerte, 
um dann in die wirklichen Manöver einzutreten, nun 
dachte er Krietzow die Geſchäfte zu übergeben und 
ſofort, im Morgengrauen, nach der Schweiz abzureiſen. 

In ſeiner heimlichen Unruhe hatte er ſich eingebildet, 
Krietzow könne in allerletzter Stunde abermals er⸗ 
kranken. Auch gibt es ja Unfälle auf Eiſenbahnen und 
Gott weiß was ſonſt noch. 

Alfo da war Krietzow! Endlich, endlich! 

In der großen Unruhe an Bord, in der Eile der an 
Land Beurlaubten, bei all dem Kommen und Gehen 
fand Krietzows Ankunft doch viel Beachtung. Man ſagte 
ihm, daß er glänzend ausſehe, warf ihm noch neidvoll 
vor, daß er wie ein Gott in Frankreich gelebt, während 
man ſich ſelbſt wieder mal geſchunden habe. Dann, nach⸗ 
dem er ſich beim Kommandanten gemeldet hatte, zog 
er ſich mit Hochhagen in die Koje des Erſten Offiziers 
zurück, um die dienſtliche Angelegenheit zu beſprechen. 

Inzwiſchen war die Poſt ſortiert und wurde an Bord 
ausgetragen. 

Emmich ſah, als die Ordonnanz die ſeinige auf den 
Schreibtiſch legte, vor dem er mit Krietzow ſaß, obenauf 
den Brief Renatens. 

Aber natürlich, mehr als dieſen Blick konnte er den 
lieben Schriftzügen jetzt nicht gönnen. 

Erſt der Dienſt. 

Und in ſeinem Gedränge mochte er auch nicht leſen. 
Es war gerade, als hielte eine heimliche, warnende 
Stimme ihn davon ab, einen kurzen Blick hineinzutun. 


(Fortſetzung folgt.) 


Seite 1222. 


Nummer 29. 


Alpine Majeſtäten und ihre Beſucher. 


Von Dr. F. Friedensburg. 


Nicht ganz ſelten tritt dem Bergſteiger aus Laien⸗ 
mund die Frage entgegen: „Wieviel Leute kommen 
denn ſo ungefähr durchſchnittlich auf Ihre Berge?“ und 
kaum weniger häufig wird die Antwort in echt alpiner 
Ausdrucksweiſe lauten: „Eine Talſchleiche fragt mehr, 


als zehn Spitzenfreſſer beantworten können!“ Es ſcheint 


in der Tat, als ob die immer mehr ſteigende Zahl 
der Männlein und Weiblein, die im Reich ber Berge 
ihre Aufwartung machen, ſich auch nicht annähernd feſt⸗ 
ſtellen läßt. Die Schwierigkeiten, die der gewünſchten 
Berechnung entgegenſtehen, find ohne weiteres einleuch⸗ 
tend. Trotz aller Verſchandelung der erhabenen Berg- 
welt mit den „Segnungen der Kultur“ ſtehen doch gott⸗ 
lob noch keine Zählkreuze am Fuß der einzelnen Jöcher 


und Gipfel, noch zwingt keine Polizeiverordnung zur 


Anmeldung von Bergfahrten bei der zuſtändigen Amts⸗ 
ſtelle oder Eintragung in einem behördlich viſierten 
Gipfelbuch. Die Zahlenfexe ſind alſo im weſentlichen 
auf die Angaben der Vergfexe, der Vergſteiger 
ſelbſt, angewieſen. Aber, o Jammer: wieviel „Fehler- 
quellen“ ſprudeln da im verborgenen! Manch ſtolzes 
Herz lehnt es ab, Herold ſeines eigenen Verdienſtes 
zu fein, und -{chweigt von feinen Leiſtungen, andere 
wieder, die leider ſehr viel zahlreichere Gruppe der Berg⸗ 
ſimulanten, decken mit Hilfe ihrer Phantaſie die Lücken 
ihres Tourenberichts. Auf dem großen „Playground“ 
der Alpen wetteifern zahlreiche Völker und Stämme: 
unter ihnen haben die Engländer, deren Verdienſte um 
die Erſorſchung der Schweig unvergeßlich bleiben, 
die Vorherrſchaft mehr und mehr an die Deutſchen 
abgeben müſſen. In Deutſchland aber haben wir zur⸗ 
zeit mindeſtens vier große Vereine, die ſich vornehmlich, 
wenn nicht ausſchließlich, der Durchwanderung der Alpen 
widmen; der größte unter ihnen, der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſche Alpenverein, zählt allein zurzeit über 86 000 
Mitglieder in 360 Sektionen. Wie ſoll man da feſt⸗ 
ſtellen, wieviel Leute alljährlich auf die einzelnen Berge 
ſteigen ?! 

Und doch iſt die eingangs hervorgehobene Frage 
von großem Intereſſe und wird faſt überall mit Eifer 
von den alpinen Organiſationen ſtudiert. Zunächſt aus 
einem praktiſchen Grunde. Aus der Zahl der Beſucher, 
die ſich einer Gegend, einer Schutzhütte, einem Berg 
zuwenden, läßt ſich berechnen, welche Aufwendungen 
für Wege, für die Unterbringung und Verpflegung der 
Reiſenden notwendig ſind. Der Draußenſtehende hat 
ja keine Vorſtellung von der Höhe der Summen, die 
alljährlich von Vereinen, Behörden, Privaten für dieſe 
Zwecke aufgebracht werden. Allein der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſche Alpenverein hat in ſeinem die Ausgaben der 
einzelnen Sektionen nicht mitumfaſſenden Voranſchlag 
für 1911 177300 Mark für Weges und Hüttenbauten 
in den Oſtalpen eingeſtellt. Da doch immer nur eine 
Minderheit der Alpenreiſenden auf die Berge ſelbſt 
ſteigt, ſo ſind die Ziffern des Hüttenbeſuchs vielleicht 
ganz beſonders wertvoll zur Beleuchtung der Zunahme 
des Fremdenverkehrs; wenigſtens in Oberbayern und 
Tirol ſind dieſe „Hütten“, die eigentlich ſchon mehr 
kleine Berggaſthäuſer find, die Brennpunkte bes mer. 
kehrs. Unter den Hütten der Oſtalpen hat wohl 
die im Jahr 1879 errichtete, ſeither fortwährend aus: 


gebaute und erweiterte Berliner Hütte am Schwarzen⸗ 
ſtein, dem allbeliebten Uebergang aus der Eiswelt der 
Tauern in das Felsgebirge der Dolomiten, die ſtärkſte 
Beſucherzahl aufzuweiſen. In den erſten 15 Jahren 
ihres Beſtehens, alfo bis 1894, ftieg ihre Beſucherzahl 
von 156 auf 1779 und ergab eine Geſamtzahl von 
10986 Perſonen. In den letzten Jahren waren 1905: 
5526, 1906: 5073, 1907: 4832, 1908: 4909, 1909: 
4781, zuſammen 25121, im Jahresdurchſchnitt alfo 
über 5000 Perſonen, zu verzeichnen. Die nächſthöchſten 
Ziffern dürfte das Münchner Haus auf der Zugſpitze 
erreichen, das 1907: 3817, 1908: 4052 Perſonen be⸗ 
herbergte, während das Glocknerhaus 1908: 3747, 
1909: 4298 Beſucher aufnahm. Die Geſamtzahl der 
Hütten in den Oſtalpen ſtieg von einer im Jahr 1869 
auf 232 im Jahr 1908, die Geſamtzahl der Beſucher 
in der gleichen Zeit von 60 auf 2 259 018. 

Weniger unter dem wirtſchaftlichen als unter dem 
kulturgeſchichtlichen Geſichtspunkt iſt die Zunahme der 
Bergbefteigungen merkwürdig und lehrreich. Bekannt⸗ 
lich ift die Bergſteigerei ein ziemlich modernes Bers 


gnügen: Hannibal war ebenſowenig Alpiniſt wie 


Napoleon. Wenn man von vereinzelten Erſteigun⸗ 
gen abſieht, fo datiert die eigentliche Hochtouriſtik 
von den Verſuchen am „König der Berge“, dem Mont- 
blanc, deſſen Erſteigung im Jahr 1787 dem Genfer 
Sauſſure als erſtem Touriſten gelang. Nach verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Friſt folgten die übrigen Schweizer Berge: 
1811 die Jungfrau, 1812 das Finſteraarhorn, endlich 
als einer der letzten unter den großen Gipfeln 1865 
das Matterhorn mit ſeiner weltberühmten, wahrhaft 
romantiſchen Erſteigungsgeſchichte. In den Oſtalpen war 


es der Großglockner, der den Wagemut zuerſt anlockte: 


er fiel 1799 zum erſten⸗, im folgenden Jahr zum zweiten⸗ 
mal, um bis 1818 nur 2, bis 1849 noch 63, bis 1855: 
29 weitere Beſteigungen zu erleben. Der „höchſte Spitz“ 
Tirols, der Ortler, wurde zum erſtenmal 1804 beſtiegen, 
um nach einer Wiederholung im folgenden Jahr nur 1826 
und 1834 vereinzelte Beſucher zu empfangen, die dann 
fogar auch noch drei Jahrzehnte aus blieben. Vollends 
die herrlichen Dolomiten Südtirols, jene wundervoll 
geformten, gotiſchen Domen gleich in die Lüfte ragen⸗ 
den Kalkriffe aus dem Meer der Urzeit, ſind erſt ſeit 
den 1860 er Jahren aufgeſucht und umworben worden; 
bie wildeſten unter biefen geradezu idealen Berggeſtalten: 
die Kleine Zinne und die Fünffingerſpitze, verloren erft 
1881 und 1890 ihre Jungfräulichkeit, andere kleine, 
aber noch grauſigere Zacken, die man mit Recht als 
bloße Klettergerüſte bezeichnet hat, noch ſpäter oder bis⸗ 
her überhaupt nicht. 

Jetzt ſind für die Weſt⸗ wie für die Oſtalpen die 
Zeiten vorbei, wo man noch wirkliche Erſtlingstouren, 
wenigſtens ſolche größeren Stils, ausführen konnte. 
Vorbei ſind die ſchönen Tage, wo ein hartes Geſchlecht 
begeiſterter Männer in freundſchaftlichem Verkehr mit 
den Einheimiſchen die einſamen Täler durchwanderte, 
hinaufſtieg zu den ſtillen Höhen als zu den geheimen 
Sitzen einer Entzückung, die ihnen das Flachland per» 
ſagte, und die mit keiner Anſtrengung, Entbehrung und 
Gefahr zu teuer bezahlt waren. Sekt durchfluten den 
ganzen lieben Sommer hindurch unüberſehbare Ströme 
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von Touriſten ber verſchiedenſten Art das ganze Alpen« 
gebiet, einem Heringszug vergleichbar, gleich einem 


ſolchen auch eingeſchätzt und ausgenützt von den Wir⸗ 


ten und Führern, von groß und klein, von jung und 
alt. Unter dieſen nützlichen Einwanderern heben ſich 
wirkungsvoll die ab, die durch Gerät und Kleidung 
ſchon von vornherein bie Abſicht deutlich, oft nur all 
zu deutlich verraten, die alpinen Majeſtäten mit ihrem 
Beſuch zu erfreuen. Es iſt merkwürdig, in wie 
hohem Maße der Herdentrieb der Nachahmung, viel⸗ 
leicht beſſer geſagt: die Mode für den Beſuch eines 
Berges entſcheidend iſt. Wie oft trifft man auf 
wirklich ſchweren und ernſthaften Bergen Leute, die 
gerade noch für den Brocken, beſtenfalls für die Schnee⸗ 
koppe auf dem gewöhnlichen Wege geeignet wären: 
ja, wozu iſt denn die „Mehlſacktechnik“ erfunden? Die 
Führer wollen doch auch leben! Was aber die Mode 
in der Bergſteigerei anlangt, ſo laſſen ſich ihr ver⸗ 
ſchiedene Wege ihres Triumphzuges nachweiſen. Die 
harmloſeſte Erſcheinung iſt die Tatſache, daß überall, 
wo beſonders viele Fremden hinkommen, in Tirol 
eigentlich in jeder Gebirgsgruppe, ein Berg, der ſich dazu 
durch ſeine Höhe, ſeine Ausſicht, ſeinen Ruf, dazu durch 
verhältnismäßige Leichtigkeit und bequeme Erreichbar⸗ 
keit beſonders eignet, von den Führern als Modeberg 
ausgeſucht, hergerichtet uud auspoſaunt wird: jeder, der 
etwas auf ſich hält, muß dann oben geweſen ſein. Solche 
Modeberge für jedermann ſind u. a. die Zugſpitze als 
der höchſte deutſche Berg und der Watzmann, in Tirol 
der Ortler, gleichfalls der höchſte unter ſeinen Brüdern, 
ferner Glockner und Becher. In der Schweiz der 
Montblanc, der nur an die Ausdauer des Erſteigers 
einige Anforderungen ſtellt, und das Breithorn bei 
Zermatt; früher auch noch der Gorner Grat, auf den 
man jetzt noch bequemer mit der Zahnradbahn gelangt. 
Alle dieſe Berge werfen durch die hübſch hohen Führer⸗ 
taxen den Anwohnern eine ſehr anſtändige Rente ab. 
Man muß nur einmal an einem ſchönen Tage die 
Prozeſſion auf ſo einem Modegipſel beobachtet haben: 
„nauf koſtet's Schnaufen“, wie's im Tiroler Sprichwort 
heißt, aber hinunter geht's wie im Eilzug: „und biſt 
du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt“! Denn der Herr 
Führer will doch die lohnende Unternehmung noch am 
ſelben Tag von neuem beginnen. Der Glockner er⸗ 
hält daher jetzt an manchem Tag mehr Beſucher als 
früher in Jahrzehnten, und auf dem Ortler waren jüngſt 
einmal 70 Perſonen vereinigt. Neben dieſen zahmen 
haben wir aber aud) eine ganze Reihe wilder Modes 
berge. Es iſt eine ganz eigentümliche Erfcheinung, daß 
gewiſſe Gipfel mehr oder minder ausſchließlich um der 
beſonderen Gefährlichkeit und Schwierigkeit des An⸗ 
ſtiegs willen aufgeſucht, daß auf viel begangene Berge 
immer wieder Wege probiert werden, die nicht wie 
der allgemein übliche die bedenklichen Stellen vermeiden, 
ſondern ſie in möglichſt großer Anzahl darbieten. Und 
es iſt Tatſache, daß ein Unfall, ein Todesſturz die Be⸗ 
ſuchsziffer eines Berges mindeſtens für die nächſte Zeit 
erhöht. So gehörte es nach Whympers Erſterſteigung, 
die mit dem Tode von vier ſeiner Gefährten endete, in 
Zermatt geradezu zum guten Ton, auf das Matterhorn 
zu gehen; noch heut übt dieſer — man kann wohl ſagen: 
Todesberg einen geradezu dämoniſchen Zauber aus. Der 
Philiſter mag ſich die Zipfelmütze über das angſtgeſträubte 
Haar ziehen und von perverfen Aus artungen reden: foll 
er ſelbſt in einem oder dem andern Einzelfall recht 
haben, uns freut der tapfere Sinn, der die Gefahr liebt 
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und auch einmal mit dem Tod fpielt. Auch Totenkirchl 
und kleine Zinne waren ſolche Modeberge und ſind es 
auch heute noch für viele, wenngleich bie „crême de 
la creme de Cremona“, die Ganzwilden, dieſe einſt 
gefeierten Spitzen als „Kuhberge“ verſchmähen, „auf 
die man mit dem Automobil nauffährt!“ Dieſe Ueber⸗ 
kletterbolde laſſen allenfalls noch die Meije im Dau⸗ 
pbiné, die Jungfrau vom Rottal aus, die Südwand 
der Marmolata und ein paar ganz unmögliche Dolomit⸗ 
zacken, wie die Guglia di Brenta, als würdige Stätten 
für die Betätigung eines ehrbaren „Berglers“ gelten. 

Neben der Mode ſind noch weitere Umſtände auf 
den Beſuch der hohen Gipfel von Einfluß. Vor allen 
Dingen: das Wetter. Ein regneriſcher Sommer, der 
in den großen Höhen viel „Schnee macht“, vermindert 
die Zahl der Erſteigungen in ganz auffallender Weiſe. 
Wenn die Bänder verdeckt, die Kamine gefüllt, die 
Gletſcherſpalten mit trügeriſcher Decke verhüllt find, geht 
kein Verſtändiger auf den Berg. Ach wie oft hat ein 
jeder von uns, oft nach tagelangem Harren, manchmal 
mehrere Jahre hintereinander tatenlos die Hütte verlaſſen, 
von der aus er einen ſeiner heißbegehrten Lieblinge be⸗ 
ſuchen wollte; wie viele haben den Sieg der Leidenſchaſt 
über die Vernunft mit dem Leben bezahlt! In ſolchen 
Sommern, wie etwa die von 1907 und 1908, trifft 
man die Hochtouriſten eigentlich nur auf der Landſtraße 
und der Eiſenbahn: von Norden nach Süden, von der 
Schweiz nach Tirol, von Tal zu Tal wechſeln ſie, um 
doch irgendwo das gute Wetter zu finden, das nun 
einmal die wichtigſte Vorausſetzung einer jeden Berg⸗ 
fahrt iſt. 

Auch der Koſtenpunkt iſt insbeſondere für die nicht 
führerlos gehenden Bergſteiger von Einfluß bei der 
Wahl ihrer Angriffsziele. In Tirol zahlt man ſelbſt 
für einen „beſſeren“ Berg nur 15—20 Kronen und 
kann ſich mit einem Führer begnügen, während die 
Schweizer bei längeren Eiswanderungen nur zu zweien 
gehen und womöglich noch die Mitnahme eines Trä⸗ 
gers verlangen. Es gehört ſchon einiger Mammon 
dazu, um für eine einzige Bergfahrt, etwa aufs Matter⸗ 
horn, zwei Führer zu je 100 und einen Träger zu 
50 Frank zu bezahlen. Hierin ruht auch die Urſache 
des ſtärkeren Beſuchs der Tiroler Berge gegenüber denen 
der Schweiz. Dann wären ſchließlich noch alle jene 
Ereigniſſe zu erwähnen, die den Fremdenbeſuch in 
einem Land überhaupt ſteigern oder mindern, alſo z. B. 
Ausſtellungen und Fefte, die aber bei der wundervollen 
Durchbildung unſerer Reiſegelegenheiten kaum mehr als 
gefährliche Konkurrenz gelten können. Als Störer des 
Zuges in und auf die Berge kommen eigentlich nur 
Krieg und Peſtilenz in Betracht; aber von beiden 
ſind wir ja gottlob ſeit langem verſchont geblieben, 
und gern erinnern wir uns daran, wie die betrieb⸗ 
ſame Schweiz ſchon 1847 ihren Kantönlikrieg in den 
November verlegte, wo die lieben Fremden durch ihn 
nicht beläſtigt wurden. 

Nun zum Schluß die ſtatiſtiſche Antwort auf die 
eingangs aufgeworfene Frage. Sie bezieht ſich aller 
dings nur auf die Sektion Berlin, bietet aber in dieſem 
verhältnismäßig engen Rahmen ſehr zuverläſſige Daten. 
Hat Schreiber dieſes im voranſtehenden nicht oleum 
et operam umſonſt aufgewendet, dann entſchuldigt der 
Leſer freundlichſt, daß es nicht mehr iſt: quod hamus, 
damus! Zunächſt eine Geſamtüberſicht aller von un⸗ 
feren Mitgliedern in den letzten 10 Jahren ausge” 
führten Bergfahrten. 
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gahr Mitglieder- Touren davon 
zahl Insgefamt ME Sodübergünge 

1900 2221 2838 1509 1234 
1901 2328 3202 1907 1295 
1902 2464 4034 2350 1684 
1903 2592 4056 2354 1702 
1904 2792 4729 1884 
1905 2912 4543 2736 1807 
1906 3033 4741 2778 1963 
1907 8104 4559 2018 1886 
1908 8203 4015 2544 1471 
1909 3291 4223 2659 1564 


Die zweite, ebenfalls das letzte Jahrzehnt umfaſſende 
Aufſtellung gibt eine Ueberſicht über die Erſteigungen 
einer Anzahl der im vorſtehenden erwähnten „Modeberge“ 
durch Mitglieder der gleichen Sektion. Voran ſteht der 
bereits erwähnte Schwarzenſtein, der wohl ſchlechthin 
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als „der“ Berg der Sn bezeichnet werden fann. 
1 02 03 04 05 06 07 08 09 guf. 


„ 26 28 41 42 35 30 31 23 24 27 302 
qugfpibe - . . 14 32 29 21 80 21 19 32 24 32 254 

ice de 9 15 36 24 43 23 36 14 17 16 233 
Watzmann. 7 9 10 24 28 29 21 24 12 22 195 
Gr. Glockner. 9 15 18 21 24 22 19 18 7 11 159 
Kl. Zinne. 2 8 8 410 7 10 7 6 5 57 
dotentir... 2 2 2 5 10 4 2 912 8 56 
Jungfrau 4 1 5 52 1 6 5 4 4 87 
Matterhorn 6 1 1 4 7 3 6 2 4 1 35 
Montblane. 1 2 2 4 6 352 01 1 22 


Damit genug. Wir verabſchieden uns mit dem 
Wunſch, daß das Streben, von dem dieſe Zahlen 
rühmliches Zeugnis ablegen, der Sektion Berlin, dem 
Alpenverein, dem lieben Vaterland allzeit erhalten 
bleiben möge. Bergheil! 


Wie jab Königin Luife aus? Is 


Bon Paul Seidel. — Hierzu 8 Abbildungen. 


Sehr oft ift diefe Frage an mid gerichtet: „Wie 
ſah Königin Luiſe denn eigentlich aus? Ihre Bilder 
ſind alle verſchieden voneinander.“ Dieſes letztere iſt 
nur in gewiſſem Grad richtig: ſobald man die nach 
dem Tod entſtandenen Bildniſſe, wie namentlich das 
bekannte Porträt von Richter und die Statue Enckes 
im Tiergarten, bei der Vergleichung fortläßt und die 
zu Lebzeiten der Königin und unmittelbar nach ihrem 
Tod entſtandenen Bildniſſe chronologiſch zuſammen⸗ 
ſtellt, wird man finden, daß ſich die Hauptbilder zu 
beſtimmten Gruppen zufammenſchließen, aus denen man 
erkennt, daß die Verſchiedenheiten der Porträte unter- 
einander zum großen Teil auf den Veränderungen in 
der Erſcheinung der Königin ſelbſt beruhen, die ihre 
ganz natürliche Urſache haben, wie Wechſel der Mode 
in Kleidung und Haartracht, zunehmendes Alter und 
die mit ihm wachſende Fülle der Formen oder für die 
letzten Lebensjahre auch Krankheit und die Nach⸗ 
wirkungen von Sorge und Kummer. 

Die augenblicklich im Hohenzollernmuſeum ver- 
anſtaltete Ausſtellung von Bildniſſen der Königin 
Luiſe gibt die beſte Gelegenheit, ein treues Bild ihrer 
wirklichen Erſcheinung in ihrer Entwicklung zu ge⸗ 
winnen und die verwirrenden Darſtellungen moderner 
Kunſt und ihre hiſtoriſche Bedeutung richtig zu bewerten. 

Zuverläſſige Kinderbilder der Königin Luiſe haben 
ſich leider nicht erhalten, und da ſie ſich bereits 1793, 
mit 17 Jahren, verlobte, enthält die erſte Gruppe der 
Bildniſſe die Brautzeit und die erſten Jahre der Ehe 
bis ungefähr zum Ende des Jahrhunderts. Die Bilder 
dieſer Zeit zeigen uns eine zarte, mädchenhaſte Cr: 
ſcheinung mit länglichem Geſicht, ernſten, zuweilen 
träumeriſchen Augen und reichen, lockigen, blonden Haaren. 
Der Maler der Brautzeit ſcheint hauptſächlich der in 
Darmſtadt viel beſchäftigte Miniaturmaler J. F. Tielker 
geweſen zu ſein, von deſſen Hand ſich zahlreiche Miniatur⸗ 
bildniſſe, Zeichnungen und Kupferſtiche Luiſens erhalten 
haben, in denen das allgemein Anmutige und das 
Koſtüm ſeines Vorbilds wohl in anziehender Form zum 
Ausdruck gelangt, die uns aber eine geiſtige Charat: 
teriſtik der jungen Prinzeſſin nicht zu geben vermögen. 
Erſt die Hochzeit und die Ueberſiedlung nach Berlin 
gab Künſtlern von Bedeutung Gelegenheit, ſich mit der 
äußeren Erſcheinung Luiſens zu befchäftigen. Hier ijt 


an erſter Stelle Gottfried Schadow zu nennen, der mit 
ſeiner Marmorgruppe der beiden Schweſtern Luiſe und 
Friederike nicht nur ein vorzügliches Bildnis Luiſens, 
ſondern auch ein Kunſtwerk erſten Ranges geſchaffen 
hat (Abb. S. 1228). Dazu kommt, daß der Künſtler, wie 
er ſelbſt erzählt, für dieſe Gruppe die Maße nach der 
Natur nehmen durfte, fo daß dieſes Bildnis in allen 
Einzelheiten zugleich den Wert eines beweiſenden Doku⸗ 
mentes hat. Auf die Einzelheiten von Schadows Er⸗ 
zählung über den Verlauf der ihm gewährten Sitzungen 
einzugehen, würde hier zu weit führen, aber echte künſt⸗ 
leriſche Begeiſterung ſpricht aus ihm, wenn er von dem 
„Zauber“ erzählt, der ſich mit dem Erſcheinen der beiden 
Schweſtern in Berlin verbreitete, wenn er neben ihrer 
Wohlgeſtalt den Wohlklang der durch die Erziehung in 
Heſſen beeinflußten Mundart rühmt. Auch für eine 
körperliche Eigentümlichkeit der Kronprinzeſſin geben 
Schadows Erzählungen die einzige Aufklärung. Faſt allen 
ihren Bildniſſen von 1790 bis 1799 eigentümlich iſt die 
in den verſchiedenſten Formen den Hals verdeckende, mit 
ihrem Kopfputz in Verbindung gebrachte Binde. Nach 
Schadow ſollte ſie eine Schwellung verdecken, die am 
Hals entſtanden war, nachmals aber wieder verſchwand. 
Von keinem anderen Schriftſteller der Zeit wird dieſer 
Umſtand erwähnt, ſo daß es jedenfalls keine Berech⸗ 
tigung hat, davon zu ſprechen, daß Königin Luiſe einen 
Kropf gehabt habe, wie es bisweilen geſchehen iſt. Das 
Modell des ſchönen Bildwerks befindet fid) in der 
Nationalgalerie, die mit einigen Veränderungen und 
Verbeſſerungen ausgeführte Marmorgruppe in der 
Bildergalerie des Berliner Schloſſes, ein Abguß davon 
im Hohenzollernmuſeum. In jüngſter Zeit hat der 
Kaiſer eine vergrößerte Marmorausführung der Gruppe 
durch den Bildhauer Caſal herſtellen laſſen, die in 
Hannover, dem Geburtsort der beiden Schweſtern und 
der ſpäteren Reſidenz der jüngeren, am 19. Juli, dem 
hundertſten Todestag, enthüllt wird. 

In den gleichen Jahren, wie Schadow dieſe Gruppe 
ſchuf, malte J. F. A. Tiſchbein mehrere Bildniſſe 
der Kronprinzeſſin, die zu ihren reizvollſten Darſtellungen 
gehören, darunter auch ein vielfach an Schadows Gruppe 
erinnerndes und nur in einem Stich von Schiavonetti 
erhaltenes Doppelbildnis der beiden Schweſtern, zu dem 
der erſte, 1794 datierte entzückende Zeichnungsentwurf 
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Königin £uije von Preußen (um 1797). 


fid) in Berliner Privatbeſitz befindet. Das in der Bibli- 
othek der Kaiſerin im Berliner Schloß aufbewahrte und 
augenblicklich im Hohenzollernmuſeum ausgeſtellte, von 
Tiſchbein in ganzer Figur gemalte Bildnis der Kron⸗ 
prinzeſſin aus jenen Tagen von 1796 iſt wohl unter den 
gemalten Porträten dieſer erſten Zeit das anziehendſte 
und gewährt uns wie kein zweites einen Einblick 
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Paſtellgemälde von Félicité Taſſaert. 


in die bezaubernde Erſcheinung der damals zwanzig⸗ 
jährigen Fürſtin. (Abb. S. 1227.) Von den ſonſtigen 
auch auf der Ausſtellung gezeigten Bildniſſen dieſer 
Zeit ſollen das Paſtell von Felicité Taſſaert (vergl. die 
Abb.) und das Oelbildnis von Zeller (1798) wenigſtens 
genannt werden. — Mit dem Jahr 1799 gewinnen 
die Bildniſſe der jungen Königin einen anderen Aus⸗ 


Königin Luife im Reitkleid (1810). 
Paſtellgemälde von Wilhelm Ternite. 


druck. Der mädchenhafte Zug im Geſicht und 
die biegſame Schlankheit der Geſtalt weichen 
einer volleren Rundung der Formen, und 
die Frauenſchönheit der Königin erblüht zu 
vollem Reiz. In dieſer Zeit entſtehen die 
ſchönen Bildniſſe von Böttner (Abb. nebenſt.), 
der das Königspaar in Kaſſel im Jahr 
1799 malen durfte, von Schröder, deſſen im 
Profil aufgefaßte Paſtellbildniſſe der Königin 
ſich von jeher beſonderer Wertſchätzung er: 
freuen (Abb. S. 1229), von Macco, deſſen im 
Jahr 1800 in Paretz gemaltes Bildnis der 
hohen Frau erſt vor wenigen Jahren von 
einem Nachkommen des Künſtlers zu Weimar 
wieder entdeckt wurde. Auf der Höhe ihrer 
körperlichen Entwicklung und herzbezwingen⸗ 
den Schönheit aber zeigt erſt das 1802 von 
Madame Bigde le Brun in Potsdam gemalte 
Bildnis die Königin (Abb. S. 1229) und das in 
der gleichen Zeit entſtandene von Joſeph Graſſi. 
Madame le Brun, die im Sommer 1801 
Berlin auf der Heimreiſe von Rußland be: 
ſuchte, hat uns auch außer ihrem Bild inter— 
eſſante ſchriftliche Erinnerungen hinterlaſſen, 
in denen ſie den Eindruck, den Luiſens Er⸗ 
ſcheinung auf ſie machte, eingehend ſchildert. 
Sie ſchwärmt für den Reiz dieſes himmliſchen 
Geſichts, das Wohlwollen und Güte ausdrücke, 
und deſſen Züge ſo regelmäßig und fein 
wären. Die Schönheit ihrer Augen, ihres 
Halſes, der Arme, die leuchtende Friſche ihres 
Teints wären hinreißend geweſen. Der fran— 
zöſiſche General Ségur gibt uns folgende be— 
geiſterte Schilderung: „Ich glaube noch dieſe 
Fürſtin vor mir zu ſehen, wie ſie hingegoſſen 
war auf ein weiches Sofa, neben ihr ein 
goldener Dreifuß, einen Schleier von orien- 
taliſchem Purpur um die elegante und 
anmutige Taille. In dem Ton ihrer Stimme 
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lag eine ſo harmoniſche Sanftheit, in ihren Worten etwas ſo 
liebenswürdig und rührend Hinreißendes, in ihrer Haltung ſo 
viel Reiz und Majeſtät, daß ich einige Augenblicke völlig betroffen 
mich einer jener Erſcheinungen gegenüber glaubte, deren berückende 
und bezaubernde Bilder uns die fabelhaften Erzählungen der alten 
Zeiten geſchildert haben.“ Von den ſonſtigen zahlreichen begeiſterten 
Schilderungen ihrer Erſcheinung in dieſen Jahren ſei hier nur noch 
die des Fürſten Metternich vom Jahr 1803 erwähnt, der ſie „von 
einer wahren Strahlenkrone von Schönheit und Majeſtät umgeben“ 
fand. Dem ſchönen Bildnis von der PVigee le Brun am nächſten 
kommt das Bild von Graſſi im Hohenzollernmuſeum (1802). Es 
zeigt ebenfalls den zarten Teint, das ſtrahlende Lächeln und die 
leuchtenden Augen, die der Königin auf der Höhe ihrer ſchönſten 
körperlichen und geiſtigen Entwicklung zu eigen geweſen ſein müſſen. 

Die letzte Gruppe der Bildniſſe der Königin Luiſe umfaßt die ſeit dem 
Unglücksjahr 1806 bis zu ihrem Tod entſtandenen Darſtellungen. Es 
iſt begreiflich, daß in dieſen Zeiten der Not und der Verfolgungen 
weder Zeit noch Luſt zur Beſtellung von Bildniſſen bei dem 
Königspaar vorhanden war, abgeſehen davon, daß Memel und 
Königsberg in jener Zeit Künſtlern von Bedeutung als Aufenthalts⸗ 


Königin Cuiſe 1799. Oefgemülbe von Wilhelm Böttner. 
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ort nicht erſtrebenswert 
erſcheinen konnte. Daher 
begnügen wir uns an 
dieſer Stelle mit einer 
1807 in Memel entſtan⸗ 


denen und der Feder 


der Prinzeſſin Doro⸗ 
thea von Kurland ent⸗ 
ſtammenden Schilderung 
der Königin, die wert⸗ 
volle und ſonſt nicht 
bekannte Einzelheiten 
enthält: „Ihre Schönheit 
war wahrhaſt königlich. 
Von mehr als durch⸗ 
ſchnittlicher Größe, war 
ihre Figur von vollen⸗ 
deten Proportionen. Ihre 
Schultern, ihre Bruſt 
waren unvergleichlich und 
ihr Teint leuchtend klar. 
Die Haare waren von 
leicht kaſtanienbrauner 
Färbung; ihre Stirn war 
vornehm und die Augen 
voll Sanftmut. Nichts 
ließ ſich mit der Eleganz 
ihres Halſes und der Hal⸗ 
tung ihres Kopfes ver⸗ 
gleichen. Vielleicht waren 
ihre Zähne nicht ganz 
auf der Höhe und ihre 
Hände, obwohl weiß, ein 
wenig zu kräftig und ihr 
Fuß nicht ſchön; aber 
dieſe leichten Unvoll⸗ 
kommenheiten wurden 
ausgeglichen durch die 
majeſtätiſche ^ Gejamter- 
ſcheinung.“ Der Erz 
biſchof Borowsky hebt in 
einer 1808 geſchriebenen 
Schilderung ganz beſon⸗ 
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Königin Cuiſe als Aronprinzeffin mit ihrer Schweſter Prinzeſſin Friederike. 
Marmorgruppe von Gottfried Schadow, vollendet 1796. 
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ders den Einfluß der 
Leidenzeit auf die Er⸗ 
ſcheinung der Königin 
hervor. Er ſpricht von 
der ſtillen Heiterkeit ihres 
Ernſtes und von der 
Klarheit und Ruhe, die 
über ihre ganze Per⸗ 
ſönlichkeit eine würde⸗ 
volle Anmut verbreiteten. 
Ihren Augen ſähe man 
an, daß ſie viel geweint 
hätten, aber das Ange⸗ 
ſicht wäre trotz ſeiner 
ſanften Bläſſe noch ſchön, 
und die weißen Roſen 
auf den Wangen wollen 
ihm noch beſſer gefallen 
als früher die roten. 
Statt des früheren ſüßen 
und glücklichen Lächelns 
ſähe man jetzt von Zeit 
zu Zeit ein leiſes Beben 
der Lippen. Die gemal⸗ 
ten Bildniſſe der letzten 
Lebensjahre der Königin 
laſſen erkennen, daß die 
frühzeitig matronenhaf⸗ 
ten Formen ihrer Er⸗ 
ſcheinung nicht günſtig 
geweſen ſind, doch müſſen 
wir vielfach für dieſen 
Eindruck die geringe 
künſtleriſche Kraft der in 
Frage kommenden Maler 
verantwortlich machen, 
denn gerade ihr letztes, 
getreu der Natur nach⸗ 
geformtes Bildnis, die 
ſchöne Totenmaske im 
Hohenzollernmuſeum, 
entſpricht in ſeiner vor⸗ 
nehmen Ruhe und dem 


Königin £uife von Preußen. Marmorfigur von Chr. D. Rauch, vollendet 1827. 
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Delgemälde von Madame Vigée-Lebrun. 
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Paſtellgemälde von Johann Friedrich Schröder. 
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friedlichen ſchönen Ausdruck der Züge fo ganz unfern 
von den oben zitierten Schilderungen der Herzogin 
von Kurland und des Biſchofs Borowsky beeinflußten 
Vorſtellungen, daß wir nur mit Rührung dieſe in 
vielen Leiden verklärte Schönheit betrachten können. 
In dieſer Form ihrer wechſelnden Erſcheinung, wie 
ſie aus der Totenmaske zu uns ſpricht, hat Königin 
Luiſe auch in der Vorſtellung ihres Volkes weiter⸗ 
gelebt, denn dieſe iſt auch der vornehmſten künſtleriſchen 
Wiedergabe nach ihrem Tode, den Grabdenkmälern 
von Rauch im Mauſoleum zu Charlottenburg und im 
Hohenzollernmuſeum, zugrunde gelegt. 
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Bei der großen Bedeutung, die die auch ohne 
Idealiſierung und Schönfärberei für unſere ganze 
Empfindung und unſer hiſtoriſches Gefühl höchſt an⸗ 
ziehende Geſtalt der Königin Luiſe, des „Schutzgeiſtes 
Preußens“, in den weiteſten Kreiſen unſeres Vater⸗ 
landes hat, ijt es von hohem Reiz. in dieſen Tagen 
der Erinnerung die zahlreichen bedeutungsvollen An⸗ 
denken an ſie im Hohenzollernmuſeum aufzuſuchen und 
ganz beſonders an der Hand ihrer dort aufbewahrten 
und durch die Sonderausſtellung umfaſſend gezeigten 
Bildniſſe ſich die Frage zu beantworten, wie Königin 
Luiſe eigentlich ausgeſehen hat. 


Däniſches Sommerleben. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 10 phot. Aufn. von Jul. Aagaard. 


Wenn vom wolkenklaren Himmel die Sonne warm 
herniederlacht und die Buchen mit ihrem erſten Blätter⸗ 
ſchleier in den märchenhaft klaren Wogen des Oereſund 
ſich ſpiegeln, wenn zartgetönte Sonnenuntergänge leiſe 
nachglänzen bis zur Morgenröte, dann offenbart die 
Thorwaldſenſtadt ihre ganze beſtrickende Eigenart, dann 
wandelt ſie ſich in ein däniſches Florenz, in eine 
Blütenſtadt mit prachtvollen Anlagen und Parken, von 
denen dem Frederiksberggarten die Krone gebührt. 
Durch ſeine Waldmärchenpoeſie mit ihren gleich Hallen 
ſich wölbenden Baumwipfeln ſchlängeln ſich wie ſilberne 
Bänder Kanäle hin. 


An Sonn: und Feſttagen ergießen ſich hier durch 


die Alleen Ströme von Menſchen auf die ſamtweichen 
Raſenflächen, wo ſich dann das anmutigſte Volksleben 
entfaltet. Dies herzerquickende Treiben erreicht ſeinen 
Höhepunkt, wenn das in italieniſchem Stil gehaltene 
Frederiksbergſchloß im verblaſſenden Abendrot ber, 


nieberbámmert, während die Klänge von Hornmuſik 


perlend durch die Abendſtille rollen und die Lampions 


der Boote auf den Kanälen in ſanftem Schaukel⸗ 
ſchwung auf und nieder gleiten. 

Welch fröhliches Treiben herrſcht an goldig warmen 
Hochſommertagen auch auf dem „Strög“, dieſem 
Brennpunkt des Kopenhagener Lebens, in dem alle 
Ausſtrahlungen däniſcher Frauenſchönheit angeſammelt 
erſcheinen. wo aus dem bunten Nachmittagsgetriebe 
eine Fülle reizender Wunder auftaucht, deren Anblick 
verklärenden Glanz in das Grau des Alltags wirft! 
Blütenweiß ift der Teint dieſer Mädchen und Frauen, 
denen das Haar an den Schläfen golden flimmert, 
und ein Abglanz der Meeresfluten, in die ganz Däne⸗ 
mark gebettet iſt, ſcheint aus ihren Augen zu ſtrahlen. 
Sie bekunden eine geradezu bezaubernde Schlagfertig⸗ 
keit und Natürlichkeit an den alljährlich abgehaltenen 
Kinderhilfstagen mit ihrem auf das glücklichſte aus⸗ 


Pool. Aagaard. 


Shateſpeares „Sommernadtstraum“ auf dem Freilichttheater im Tiergarten zu Kopenhagen. 
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Ein Nachmittag im &cpenhagener Tivoli: Auf der Reftaurantterraffe. Phot. Aagaard. 
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Ein Blick auf die neue Rennbahn bei &lampenbotg. 
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Blick auf Klampenborg. Gier, Hagaard, 


gelöſten Kopenhagener Humor, wenn fie in der 
dann wie ein Rieſenmaskenball anmutenden 
Stadt unverzagt ſelbſt vor dem lachenden 
Staatsoberhaupt ihre Büchſen „raſſeln“ laſſen. 
Abends flutet der Menſchenſtrom gern in 
der Richtung nach dem Tivoli zu, das, von 
Mitgliedern des Königshauſes bis zum ein— 
fachen Mann beſucht, wohl als eine Er— 
ziehungsanſtalt des Volkes bezeichnet werden 
kann. Seine feenhaften Illuminationen, wo 
3 bas buntfarbige Lichtmeer geheimnisvoll durch 
das grüne Blätterdach ſchimmert, wo die Ra— 
keten gleich einem Regen farbiger Kugeln zu 
den magiſch aufglänzenden Waſſerſpiegeln nieder— 
rieſeln, wirken wie Träume von Pracht und Far⸗ 
benſchönheit noch lange nach. Während das Ge— 
lächter der Kinder das 
Pantomimetheater um⸗ 
brandet, erfüllt ein glän⸗ 
zendes Orcheſter die 
Wölbungen der Muſik⸗ 
halle mit einem Meer 
von tönendem Klang. 
Am Johannisabend, wo 
zur Feier des Erſtarkens 
der Sonne gleich Augen 
der Nacht als zuckende 
Brände allenthalben 
Sonnenwendfeuer auf 
glühen, traten vom bd)» 
ſten Maſt der „Künſtler⸗ 
ebene“ von Raketen 
umſchwirrte „Hexen“ ihre 
Blocksbergfahrt durch bie 
Lüfte an. 
Die mächtige An⸗ 
ziehungskraft, die der 
: Mes "M : Tiergarten ſommerlang 
2 ee PIT n auf die Kopenhagener 
A ET und die Gäſte der un⸗ 
` Zeite ite — | e vergleichlich gelegenen 
Strandleben am Lund. Oberes Bild: Im Freiluftgymnafium in Hellerup. däniſchen Metropole aus- 
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übt, hat in dieſer 
Saiſon noch eine 
Steigerung durch 
das daſelbſt eröff— 
nete Freiluſttheater 
erfahren. 
Allſommerlich 
ziehen auch die Wett⸗ 
rennen, wo däni⸗ 
ſche, deutſche und 
ſchwediſche Pferde 
um den Preis rin- 
gen und eine ſtrah— 
lende Toiletten 
pracht zur Entfal— 
tung gelangt, ein 
zahlreiches Publi— 
kum nach den ho— 
heitsvollen Buchen— 
alleen des Tiergar— 
tens. Nach Aufgabe 
der alten Renn— 
bahn an der Ere— 
mitage iſt in die— 
ſer Saiſon eine 
neue ſchöne Bahn 
neben „Dyreha— 
vens Bakke“ er— 
öffnet worden, ne— 
ben dieſer Art 
Wiener Prater, der 


letzten Zuflucht— 
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Phot. Aagaard. 


Däniſcher Pferdeſport: Ein Rennen bei Klampenborg. Oberes Bild: 
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ſtätte unverfälſch⸗ 
ten Volkstums im 
großen wilddurch⸗ 
ſchluchteten Forſt. 

Die Kopenhag⸗ 
nerinnen, die in 
der Haltung von 
Königinnen die 
blinkenden Stahl⸗ 
räder lenken, die 
mit ſpielender 
Leichtigkeit die 
Rennboote in das 
kriſtallene Reich 
des Meeres beför⸗ 
dern, die mit kräf⸗ 
tigen und doch ſo 
anmutigen Bewe- 
gungen die Ruder 
führen, plätſchern 
und tauchen mas 
türlich auch als 
echte Töchter des 
Oereſund wie Nixen 
im flutenden Ele- 
ment. Mit Vor⸗ 
liebe liegen ſie 
am Strand und 
lauſchen, den 
Sommerwind im 
Haar, der klang— 
vollen Sprache des 


Im Park des Schloſſes Frederifsborg. 
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Cin fiebenswürdiger £anbesbtaud: Det Kinderhilfstag in Kopenhagen. 


Meeres, mit ben allmählich im Sonnenduft entſchwin⸗ 
denden Dumpfern, mit den weißen Segelbooten, die, 
graziös geneigt, durch das ewig wechſelnde Wogen⸗ 
blau dahinziehen. Nicht nur die nächſte Umgebung der 
Stadt am Sund, die ganze Nordküſte Seelands, dieſe 
vielgeprieſene Riviera, iſt im Sommer eine einzige 
ideale Badeſtätte. Bei der täglich vom däniſchen Tou⸗ 
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riftenverein veranſtalteten unvergleichlichen Dampfer⸗ 
fahrt nach Helſingör, der Stadt des Hamlet, und dem 
herrlichen Schloß Frederiksborg gleitet dieſe geſegnete 
Küſte wie eine reizvolle Wandeldekoration an den ent⸗ 
zückten Blicken vorüber, während der Wind aus den 
Gärten der am Strand aufglitzernden Landhäuſer den 
Duft von Roſen und Heliotrop zum Schiff herüberträgt. 


— ESESEREN 
| 


EEEa i 
Se A EA ER T. cd 


Am däniſchen Strand. 
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Eine ber Perlen des Oereſund ift bas von ber Muſik des 
Meeres in feierlichen Akkorden umbrauſte Klampenborg, 
wo in die buntfarbigen Tonwellen der vor den Hotels 
konzertierenden Orcheſter das glückliche Lachen junger 
Mädchen ſich miſcht, wo die auf den Hotelterraſſen 
verträumten Sommernächte von unvergeßlicher Schön⸗ 
heit ſind. Da glänzt, nachdem die Sonne aus einem 
azurblauen Aether lautlos tiefer und tiefer geſunken 
iſt, der unſtete Lichterkranz der Königin des Oereſund 
in der Ferne auf, da lohen die hell erleuchteten Hotels 
wie Märchenſchlöſſer hinaus auf die ſchlaftrunkene, ſich 
ſelbſt ihr Schlummerlied ſingende See, von der melan⸗ 


Ich habe ſie in der Handelsſchule kennen gelernt, 
als ich mir eine Monatskarte gelöſt hatte, um meine 
engliſche Ausſprache etwas aufzufriſchen; „ſie“ war 
der Lichtpunkt in der Dorcheſterklaſſe, der ich zugeteilt 
wurde. Wir waren zu vieren; meine beiden Mit⸗ 
ſchüler waren Kommis, dann kam ich, und dann — das 
Beſte zuletzt — kam ſie. Gleich beim Eintritt in die 
Klaſſe war ſie mir aufgefallen mit ihrem rundlichen, 
munteren Geſicht, mit den Wangengrübchen, dem 
krauſen, ſchwarzen, kühn über den Schläfen getufften 
Haar und dem weichen grauen Filzhütchen darin, und 
jedesmal, wenn von ſeiten unſerer ſprachlich wenig 
beanlagten Mitſchüler eine ungeſchickte Antwort heraus⸗ 
kam, flog ein ſchelmiſcher Blick aus ihren luſtigen Augen, 
als ob ſie ſagen wollte: „Was die a dumm's Zeug red'n!“ 


Dieſe Blicke brachten uns allmählich geiſtig näher, 


und als die Stunde vorüber war, ging ich auf ſie zu, 
ſtellte mich geziemend vor und half ihr in die Jacke. 
Wir hatten den gleichen Weg über den Leipziger Platz 
durch die Potsdamer Straße, und ſo kam es ganz von 
ſelbſt und war natürlich, daß wir nun nach jeder Stunde 
zuſammen gingen. Ihr Weg war etwas weiter als 
meiner, ich begleitete ſie bis an ihre Haustür und 
kehrte dann geduldig wieder um. | 

So lernte ich Marl kennen. — Sie hieß nämlich 
Maximiliana mit Vornamen, war Dejterreicherin, in 
Wien aufgewachſen und fühlte ſich ganz als Wienerin 
mit ihrem weichen, zu Lachen und Weinen, zur Liebe 
und zu Träumen neigenden Herzen. 

Soll ich leugnen, daß ich anfangs Luſt hatte, einen 
kleinen Flirt mit ihr anzubandeln? Und wenn ich's 


täte, es würde mir doch niemand glauben. — Aber 


es wurde nichts daraus — wirklich nicht, und das 
kam ſo: Freitags hatte ich leiſe angefragt, ob ich viel⸗ 
leicht am Sonntag einen Spaziergang mit ihr machen 
dürfte, und den Beſcheid erhalten, daß ich ſie vor 
ihrer Wohnung um drei Viertel zwölf vormittags er⸗ 
warten ſoll. Sie kam auch ziemlich pünktlich, erklärte 
aber fofort, daß fie zu lange geſchlafen habe und noch 
nicht in der Kirche geweſen ſei, und ich ſolle doch mit⸗ 
gehen. — Etwas verblüfft tat ich es. 

Da ſtand ich nun nach langen Jahren zum erſten— 
mal wieder unter der dichtgedrängten Maſſe verſpäteter 
Kirchgänger in der Nähe des Portals. Einen Spazier— 
gang hatte id) geſucht und eine Mefje gefunden. End⸗ 
lich war ſie vorüber. 


nm Maxl. um 


Skizze von Wilhelm Hüttemann. 
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choliſche Lieder aus vorübergleitenden Schiffen empor⸗ 
tönen. Da beginnt, kaum daß das letzte Rot am 
Himmelsrand verblaßte, das Firmament über der 
ſchwediſchen Küſte ſich roſig zu tönen, da enthüllen die 
„weißen“, von ſeidenweichen lichten Schatten durch⸗ 
wobenen Nächte mit ihrer hellen, an eine Melodie 
von Grieg gemahnenden Traurigkeit ihrer ſtillen 
Majeſtät ihre Wunder... Von ihrem unnennbaren 
Zauber umfangen und gleichſam berauſcht von dem 
magiſchen Laut der anſchwellenden und zerſchmelzenden 
Meereswogen, fühlt man ſich da zur unendlichen Sehn⸗ 
ſucht des Traumlandes emporgehoben. 


„Jetzt muß ich noch ſchnell zu meinem Mutterl 
gehen. Warten Sie doch einen Augenblick draußen, 
Herr Doktor!“ 

Nach wenigen Minuten kam ſie ſtrahlend zurück, 
und nun erfuhr ich, daß mit dem „Mutterl“ das 
Muttergottesbild in der Kirche gemeint war, und daß 
Maxl dort noch einen Wunſch vorgetragen hatte. 

„Gehen denn ſolche Wünſche auch in Erfüllung?“ 
fragte ich mit leiſer Neugierde. 

„Wenn ich mein Mutterl ſo recht herzlich um etwas 
gebeten habe, iſt's noch allemal erfüllt worden“, ant⸗ 
wortete ſie mit Beſtimmtheit. 

„Dann war es wohl etwas recht Schönes, worum 
Sie gebeten haben?“ fragte ich neugieriger. 

„Aber natürlich! Es handelt ſich doch um meinen 
Franzl!“ rief ſie im Ton urſprünglichſter Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, und als ſie meine etwas verblüffte Miene 
ſah, fügte ſie verwundert hinzu: „Ja, habe ich Ihnen 
denn noch nicht vom Franzl erzählt?“ 

Ich verneinte betrübt, und ſie fing munter zu be⸗ 
richten an. 

Der Franzl alfo war ein feſcher Reiſender, den [ie 
vergangenen Sommer in dem Geſchäft, wo ſie Tipp⸗ 
fräulein war, kennen gelernt hatte. Und als ſich gar 
herausgeſtellt hatte, daß der Franzl aus Wien war, 
waren ſie bald ein Herz und eine Seele geweſen. 
Einmal hatten ſie zu zweit einen ganzen langen 
Sommerſonntag im Tiergarten zugebracht, waren vor⸗ 
mittags gebummelt, hatten gerudert und auf den 
Bänken geſeſſen, hatten zuſammen Mittag gegeſſen, 
Kaffee getrunken und das Konzert angehört, und 
abends hatten ſie ſogar noch etwas getanzt. Und auf 
dem Heimweg im dunklen Tiergarten erzählten ſie ſich 
gegenſeitig ihre Lebensſchickſale; das war ſo ſchön ge⸗ 
weſen, daß Maxl ſchon bei der Erinnerung Tränen 
kamen. Maxl hatte beſonders von Bosnien geſchwärmt, 
wo ihr Vater vor langen Jahren Gutsverwalter ge: 
weſen war, und wo ſie ſchon als kleines Mädel zu 
Pferde geſtiegen und wie toll geritten war. Auch 
Franzl, ſo ſtellte ſich bald heraus, war kein gewöhn⸗ 
licher Reiſender — nein, keineswegs. Sein Vater war 
Beſitzer eines großen Gutes in Oberöſterreich geweſen, 
das jetzt, nach dem Tode des Vaters, von der Mutter 
verwaltet wurde, und von dem er jeden Tag Beſitz er⸗ 
greifen konnte; auch er hatte die Paſſion des Reitens 
und hatte dieſe Kunſt auch fleißig geübt, wenn er zur 
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Zeit feines Geſchäftsurlaubs zu Haufe war. Aber eine 
noch ſtärkere Paſſion beherrſchte ihn ganz, die des 
Reiſens, und deshalb hatte er den mühevollen, an⸗ 
ſtrengenden Beruf des Geſchäftsreiſenden noch nicht 
aufgegeben. 

Ich meinte zwar, wenn man Beſitzer eines großen 
Gutes mit zahlreichen Pferden, Kühen und anderm 
Inventar ſei, ſo pflege man die Mittel zur Befriedigung 
ſeiner Reiſeluſt auch ohne die Mitwirkung einer Kunſt⸗ 
düngerfirma zu haben, aber Maxl wußte das beſſer. 
Wenn ihr Franzl bod) fo feſch und ſchneidig und ge: 
bildet war, warum ſollte er dann auf ſeinen Reiſen 
den Verdienſt nicht mitnehmen? 

Ich hatte mich mit leidlichem Anſtand in die Rolle 
des Vertrauensonkels hineingefunden, aber der Trieb, 
mit Maxl zuſammenzutreffen, war doch erheblich ab⸗ 
geſchwächt worden, und als ich bald darauf den Beſuch 
der Schule aufgab, traf ich Maxl lange Zeit gar nicht mehr. 

Plötzlich ſtand ſie eines Abends auf dem Leipziger 
Platz vor mir. 

„Grüß Gott, Herr Doktor“, ſagte ſie zutraulich. 
„Sie hab ich aber lang nimmer geſehen und hab 
Ihnen doch ſo viel zu ſagen. Hätt ich nur Ihre 
Adreſſ' gewußt, dann hätt ich Ihnen geſchrieben. Aber 
ich hab ſie halt wieder vergeſſen.“ 

„Was ift denn Wichtiges oorgefallen?" fragte ich. 

„Es iſt des Franzls wegen. Jetzt ſollt ich den 
Herrn Feldner heiraten, aber ich weiß doch noch gar 
nicht, was der Franzl dazu ſagt. Vorgeſtern hat er 
mir noch ſo einen herzigen Brief geſchrieben, und ich 
* immer noch nicht, was ich machen ſoll.“ 

Ich ſchlug vor, in eine Konditorei zu gehen, und 
dort zog Maxl aus ihrer ſchwarzen Wachstuchmappe, 
in der ſie ihr Frühſtück und etwas Lektüre mit ins 
Geſchäft zu nehmen pflegte, den ſchon ſtark zerleſenen 

Brief ihres Franzl hervor. 

„Vor einigen Wochen“, ſo erzählte Maxl, als wir 
uns geſetzt hatten, „ſchrieb mir mein Mutterl“ — dies⸗ 
mal meinte ſie allem Anſchein nach ihre irdiſche Mutter 
— „daß der Herr Feldner nach Berlin kommen wollte. 
Wiſſen Sie, den Herrn Feldner kenn ich ſchon lange 
von Wien her. Er iſt Kaufmann und ſehr tüchtig 
und ſolid, und mein Mutterl möcht gern, daß ich ihn 
nehmen ſollte. Aber mir gefällt er nicht, weil er 
immer ſo ernſt iſt und ſo ſtill. — Der Herr Feldner 
ift alfo dageweſen, und ich hätt nur ja“ fagen follen, 
aber ich hab nicht gekonnt und mir Bedenkzeit aus⸗ 
gebeten und gedacht, ich will nur ſchnell noch einmal 
an den Franzl ſchreiben.“ 

„Hat denn der Franzl geantwortet“, fragte ich 
neugierig. 

„Ja, und jetzt bin ich feſt entſchloſſen, den Herrn 
Feldner nicht zu nehmen — fo herzig iſt der Brief. 
Leſen Sie ihn, Herr Doktor, und dann raten Sie mir.“ 

Ich ſträube mich etwas, den Brief zu nehmen. Bei 
ſolcher Gelegenheit wachen unbehagliche Gefühle auf — 
Erinnerungen aus leichtſinniger Zeit. 

„Wie kann ich Ihnen denn raten, Fräulein Marl, 
wenn Sie doch ſchon feft entſchloſſen find? — Oder 
hat Herr Franzl vielleicht geſchrieben, daß er den 
Reiſeonkel an den Nagel hängen und eine Gutsfrau 
ſuchen will?“ — 

„Das gerad nit,“ antwortete Marl errötend, „aber 
leſen's nur! Es iſt ein ſo herziger Brief.“ — 
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Da nahm ich den herzigen Brief und las ihn: 
„Mein lieber Maxl! 

„Mit ſchwerem Herzen ergreife ich die Feder, um 
Dir zu ſchreiben, obwohl es mir faſt das Herz zerreißen 
will. Denn ich kann es Dir gar nicht ſagen, was Du 
mir mit Deinem Brief angetan haſt. Ich war ſechs 
Wochen lang krank darüber und habe im Bett gelegen 
und zwiſchen Leben und Tod geſchwebt, und man hat 
mich ſchon aufgegeben gehabt. Aber ich habe mir 
geſagt, daß ich Dich noch einmal ſehen muß, und dieſer 
Gedanke hat mich am Leben gehalten. — Damals, als 


meine Tante ſtarb, glaubte ich verzweifeln zu müſſen 


und hätte das Leben nicht mehr ertragen können, wenn 
Du mich nicht getröſtet hätteſt, mein lieber Maxl, und 
damals hat ſich meine Liebe zu Dir noch potenziert. 
Und dann waren es die ſchönen Tage von Aranjuez, 
wenn wir im Tiergarten ſpazierengingen und von 
unſerer Liebe flüſterten — damals, als ich Dir das 
Siouxtäſchchen ſchenkte. — Aber die himmliſchen Tage 
ſind vergangen und dahingeſchwunden und werden nie 
mehr wiederkommen! — O Magl, wie konnteſt Du mir 
das antun! Du haſt mein Herz zerfleiſcht, und ich ver⸗ 
blute in Tränen! 

„Nun leb wohl, mein lieber Maxl! Ich werde mich 
faſſen und tröſten, aber ich weiß, daß ich es nicht er⸗ 
tragen kann. 

„Behüt Dich Gott, es wär zu ſchön geweſen! 

„Behüt Dich Gott! Es hätte können ſein. 

„Dein unglücklicher Franzl. 

„P. S. Ueber die Oſtern komme ich nach Berlin; 
vielleicht können wir uns dann einmal treffen.“ 

„Iſt er nicht herzig, der Brief?“ rief Maxl entzückt. 
„Aber jetzt raten Sie mir, was ich tun ſoll, Herr Doktor! 
— In ein paar Tagen iſt ſchon Oſtern“, fügte ſie leiſe 
errötend hinzu. 

„Ob Sie den Franzl treffen ſollen oder nicht?“ 
fragte ich dumm. „Ach gehen Sie!“ meinte Marl. 
„Gerad jetzt muß ich doch mit ihm ſprechen. Ich 
möcht nur wiſſen, ob ich dem Herrn Feldner davon 
ſchreiben ſoll.“ 

„Ja ſo!“ ſtaunte ich. „Das iſt allerdings etwas 
anderes.“ Und dann hob ich mit ernſter Miene den 
Zeigefinger und ſagte ſo feierlich, wie ich nur konnte: 
„Aber gewiß müſſen Sie, ihm alles ſchreiben, wenn's 
nicht gar zu indiskret iſt.“ 

Dann winkte ich dem Kellner, bezahlte und brachte 
Maxl die Potsdamer Straße hinunter bis an die Haustür. 

Es vergingen mehrere Wochen, bis ich ſie wieder ſah. 
„Was macht der Franzl?“ platzte ich taktlos heraus. 

„Ach, herzig war er! Einfach herzig war er!“ 
ſtrahlte Maxl. „Haben Sie auch Herrn Feldner davon 
geſchrieben?“ ſragte ich ſcherzhaft. — 

„Darauf hab ich ganz vergeſſen“, antwortete ſie etwas 
verlegen. „Aber in zwei Monaten machen wir Hochzeit. 

„Mit dem Franzl?“ forſchte ich dämlich. 

„Ach nein, Herr Doktor; dem gehört ja das Gut 
gar nicht“, erklärte ſie offenherzig. „Vor acht Tagen 
war der Herr Feldner da. Uebermorgen kommt er 
wieder; vielleicht lernen Sie ihn auch kennen.“ 

Sie ſah mich etwas unſicher an. 

„Ich bin verſchwiegen wie das Grab“, beeilte ich 
mich zu verſichern. 

„Herzlichen Glückwunſch, Fräulein Maxl, und auf 
Wiederſehen!“ — 


ee 
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Deutliche Aſtronomen auf der Inſel Teneriffa. 


Von Geb. Reg.⸗Rat Prof. Dr. G. Müller, Potsdam. — Hierzu 3 photographische Aufnahmen. 


Die von dem Kgl. Aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium 
in Potsdam Anfang April nach der Inſel Teneriffa 
entſandte Expedition, beſtehend aus den Herren Ge⸗ 
heimrat Prof. Dr. G. Müller und Dr. E. Kron, iſt vor 
kurzem wohlbehalten nach Potsdam zurückgekehrt. Be⸗ 
kanntlich war die Anregung zu dieſer Expedition von 
Herrn Profeſſor Pannwitz ausgegangen, der in dieſem 
Frühjahr eine größere Anzahl von Gelehrten verſchie⸗ 
dener Nationalität zu gemeinſamer Arbeit auf ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Naturwiſſenſchaften nach Teneriffa 
eingeladen hatte. 

Aufgabe der 
Potsdamer Aſtro⸗ 
nomen war in er⸗ 
ſter Linie eine 
Fortſetzung der 
von Geheimrat. 
Müller in früheren 
Jahren auf dem 
Säntis und auf 
dem Aetna ausge⸗ 
führten Unter⸗ 
ſuchungen über die 
Schwächung des 
Lichtes der Ge⸗ 
ſtirne in unſerer 

Erdatmoſphäre, 
und zweitens die 
Beobachtung des 
Halleyſchen Kome⸗ 
ten. Beide Aufga⸗ 
ben ſind infolge der 
überaus günftigen 


Witterung in befriedigender Weiſe gelöſt worden. Die 
Beobachtungen geſchahen an zwei verſchiedenen Punkten 
der Inſel, auf dem Pedrogilpaß, einem Uebergang aus 
dem Tal von Orotava nach der ſüdlichen Seite der 
Inſel, in einer Höhe von nahe 2000 Meter, und 
in der Unterkunftshütte „Alta Viſta“ unterhalb des 
Pikgipfels, in einer Höhe von 3300 Meter. An beiden 
Stationen dienten der Expedition nur ganz primitive, 
aus rohen Lavablöcken zuſammengeſetzte Hütten als 
Unterkunft, ohne jede Bequemlichkeit. Alle zu dem 
längeren Aufent⸗ 
halt notwendigen 
Utenſilien, ſelbſt 
Tiſch und Stühle, 
mußten auf teil⸗ 
weiſe recht be⸗ 
ſchwerlichen Wegen 
durch Maultiere 
hinaufgeſchafft 
werden. Die Ver⸗ 
ſorgung mit Le⸗ 
bensmitteln er⸗ 
folgte ebenfalls 
durch Maultier⸗ 
transporte von dem 
bekannten Hum⸗ 
boldtkurhaus in 
Orotava aus, def⸗ 
ſen Verwaltung 
ſich auf Veranlaſ⸗ 
ſung von Herrn 
Prof. Pannwitz 


in der dankens⸗ 


Aufnahme des halleyſchen Kometen am 12. Mai 1910. 
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werteſten Weiſe verpflichtet hatte, für die Verpflegung 
der Expedition auf der Inſel zu ſorgen. Schwierigkeiten 
bereitete die Herbeiſchaffung von Waſſer, das auf der 
erſten Station aus einer Entfernung von Ur Stunden, 
auf der zweiten Station aus einer ſchwer zugänglichen 
Eishöhle geholt werden mußte. Während des ganzen 
Bergaufenthalts hatten die Expeditionsmitglieder empfind⸗ 
lich unter Kälte und heſtigem Wind zu leiden, der 


a ^ * 
"We 
AT 


Rummer 29. 


Luftzuſtand beobachtet werden konnte, war er auf 
der Station Alta Viſta ſchon Anfang Mai eine glän⸗ 
zende Erſcheinung. Der beſtändig klare Himmel ge⸗ 
ſtattete jeden Tag photographiſche Aufnahmen. Mitte 
Mai war der Kern des Kometen für das bloße Auge 
heller als ein Stern erſter Größe, und die Länge des 
Schweifes erſtreckte ſich über ein Drittel des ſichtbaren 
Himmelsgewölbes. Während des Aufenthalts auf der 
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Das vom faijet zu — Zweden geſchenkte Beobachtungshaus in den 80880 5 (2100 Meter Höhe) 
mit dem Pik (3700 Meter Höhe) im Hintergrund. 


durch die Fugen der Steinhütte am Pedrogilpaß un: 
gehindert hindurchwehte und trotz aller Schutzmaß⸗ 
regeln des Nachts den Aufenthalt in den primitiven, 
auf dem bloßen Fußboden hergerichteten Lagerſtätten 
höchſt unbehaglich machte. Aber alle dieſe und ähnliche 
Strapazen ſind durch die günſtigen Erfolge der Expe⸗ 
dition reichlich aufgewogen worden. Das große Beob⸗ 
achtungsmaterial verſpricht eine ſehr genaue Beſtim⸗ 
mung der Strahlungs durchläſſigkeit unſerer Atmoſphäre 
zu geben, und die Aufnahmen des Halleyſchen Kometen 
haben alle Erwartungen übertroffen. Während der 
Komet im Norden Europas im allgemeinen eine 
Enttäuſchung bereitet hat und nur ſelten bei günſtigem 


E E ED ED EN ER ER EB E EN 


OL 
Wie oft ging id) den lieben ſchmalen Pfad 
Inmitten zwifchen reifer gelber Saat — 
Zu meinen Füßen fproßte junges Grün, 
Boch in den Lüften fab ſch Schwalben ziehn. 
Und in den Rehren wogend weit im Wind 


Sab ich did) kommen, heißgeliebtes Rind! 
Und breitete nach dir die Arme weit — 

O mittagſtille, ſchwüle €infamheit ! 

Weit in der Ferne raufchte toll der Fluß — 
Wie fengte meine Lippen Ruß um Ruß — 
Und in der großen Stille rings um mich 
Sang jede Blüte mir: Ich liebe dich! 


Sommerlieder. 


Inſel hatten ble Expeditionsmitglieder auch Gelegenheit, 
das vom Kaifer zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, ſpeziell 
zu meteorologiſchen und aerologifchen Unterſuchungen 
geſtiſtete Beobachtungshaus (ſiehe obenſt. Abb.) zu be⸗ 
ſuchen und dort zum erſtenmal wieder nach kurzer Zeit 
die Annehmlichkeit eines guten Bettes zu genießen. 
Die Expedition hat die Vorteile einer in günſtigem 
Klima gelegenen Höhenſtation in überzeugender Weiſe 
dargetan; ſie hat gelehrt, daß man künftighin bei 
intereſſanten Himmelserſcheinungen keine Koſten ſcheuen 
ſollte, um an bevorzugten Höhenpunkten zeitweilig 
Obſervatorien zu errichten und ſie mit den allerbeſten 
inſtrumentellen Hilfsmitteln auszurüſten. 


Em E» um Ir u un QN DEM C3 EN ( 


II. 
So hold bab id) den Morgen nie geſchaut: 
Die ſchwanken Halme tränenübertaut, 
Dom weiten Dom des Himmels fiberblaut, 
Aus Sdleiern glühend: eine junge Braut. 


Die Nebel dampften aus dem grünen Cand 
Ruf zu der Berge felfenbobem Rand, 

Und bod) ins Blaue löſte unpermandt 

Sid) Nebelmand um Nebelmand. 


Hebr war die Stunde, bebr und munderbar — 
In ihrer Reufd)beit herrlich rein und klar, 
Und mie im Winde floß dein volles Haar, 
War Herz und Seele uns von Hüllen bar. 
cudwig Ullmann. 
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m] Die Flugwoche. [m] 


Die Beſchießung von Luftfahrzeugen ſpielt in 
neueſter Zeit wieder eine große Rolle. Feſſelballons wer⸗ 
den, falls ſie in den Schußbereich feindlicher Artillerie ge⸗ 
raten, außerordentlich ſchnell heruntergeſchoſſen, häufig 
genügen dazu ſchon drei, höchſtens aber ein Dutzend 
Salven. Schwieriger iſt es jedoch, ein in Bewegung 
befindliches Luftſchiff zu treffen. Die Feldkanone, Kon⸗ 
ſtruktion 1896, läßt eine Rohrerhöhung von etwa 16 Grad 
zu, mit der man 5000 Meter weit zu ſchießen vermag. 
Dieſer Schußweite entſprechend könnte man mit ihr ein 
in 800 Meter Höhe 
befindliches Luſtſchiff 
noch herunterholen. 
Die Feldhaubitze da⸗ 
gegen kann, da ſie 
etwa 40 Grad Er⸗ 
höhung zu nehmen. 
geſtattet, noch in 1600 
Meter das Luftſchiff 
herunterſchießen. Man 
hat aus dieſem Grund 


verlangt, daß die 
Luftſchiffe zunächſt 
mindeſtens eine Steig⸗ 


höhe von 1500 Meter 
erreichen; für die Zu⸗ 
kunft ſoll aber die 
Möglichkeit, bis 2000 
Meter zu ſteigen, 
nachgewieſen werden, 
damit auch die In⸗ 
fanteriegeſchoſſe bei 
Maſſenfeuer die Hülle 
nicht zu treffen ver⸗ 
mögen. 

Die Techniker ha⸗ 
ben nun Gefchüße 
fonftruiert, mit denen 
man bis in noch 
größere Höhen Luft⸗ 
ſchiffe zu beſchießen 
vermag. Hauptbedin⸗ 
gung aller dieſer Spe⸗ 
zialkonſtruktionen iſt 
die Möglichkeit außer⸗ 
ordentlich ſchnellen Zielens, damit man den Be: 
wegungen des Luftſchiffes folgen kann, ferner ſollen 
die Kanonen leicht beweglich ſein, eine möglichſt ge: 
ſtreckte Geſchoßflugbahn beſitzen und ein kleines Ka⸗ 
liber, damit ſie leicht ſind und ſchnell an die Stelle, wo 
Luftſchiffe auftauchen, gelangen können. Der ver: 
ſtorbene Luftſchiffahrtfachmann Oberſtleutnant Moedebeck 
hat zuerſt den Bau von Panzerautomobilen mit Kanonen 
angeregt, die von den großen Geſchützfabriken Ehrhardt 
und Krupp fertiggeſtellt ſind. Dieſe Fahrzeuge werden 
jedoch vielfach für unpraktiſch gehalten, weil ſie infolge 
ihres großen Gewichtes zu unbeweglich und demnach 
an gute Straßen gebunden ſind. 

Auch die Wahl der Geſchoßart ſpielt für den Erfolg 
eine große Rolle. Früher verſprach man ſich die größte 


Wirkung von Schrapnellen, die in ihrem Innern eine große 
Anzahl von Kugeln beſitzen; merkwürdigerweiſe aber 
herrſcht vielfach die Anſicht, einem Luftſchiff ſchadeten 
die kleinen Bleikugellöcher nichts, weil ſie ſich von 
ſelbſt unter dem Gasdruck wieder ſchlöſſen. Wer ſich 


überlegt, daß die Ballonettluftſchiffe zur Erhaltung ihrer 
Form — bei den ſtarren Ballons ift es etwas anderes 
— durch Luftſäcke künſtlich unter ſtarkem Innendruck 
gehalten werden müſſen, wird ohne weiteres einſehen, 
daß dies unmöglich iſt. 


Der ſtarke innere Ueberdruck 
bewirkt ſofortigen 
Gasverluſt, ſo daß 
die Fahrzeuge früher 
oder ſpäter ſinken 
müffen. Man hat nun 
die eigenartigſten Ge⸗ 
ſchoſſe hergeſtellt: zwei 
Kugeln mit einer Kette 
verbunden, ſägeartige 
Flügel an ihnen an⸗ 
gebracht, Brandge⸗ 
ſchoſſe konſtruiert und 
dergleichen mehr. 

Die Franzoſen ſind 
der Anſicht, daß 
ſchnellſte Beweglichkeit 
bei der Bekämpfung 
der Luftſchiffe der 
wichtigſte Punkt ſei, 
und aus dieſem 
Grunde haben ſie 
Schnellſeuergewehre 
für Infanteriſten er⸗ 
dacht; die Reichhöhe 
der Geſchoſſe geht bis 
zu 2500 Meter. Die 
Bedienung dieſes 
durch drei Mann zu 
tragenden Gewehrs 
iſt außerordentlich ein⸗ 
fach; der Schütze kann 
in ſitzender Stellung 
das Rohr ſehr ſchnell 
einrichten und den 
Bewegungen des Luft⸗ 
fahrzeugs folgen. Dieſe Waffe ſcheint ſehr zweckent⸗ 
ſprechend zu ſein, an Beweglichkeit kann ſie ſicher kaum 
noch übertroffen werden. 

Die Beſchießung von Flugmaſchinen wird wenig 
Ausſicht auf Erfolg haben, da dieſe bei ihrem Anflug 
dicht über den Erdboden hinſtreichen und deshalb ſehr 
plötzlich auftauchen. Befinden ſich Luftfahrzeuge erſt 
einmal über den feindlichen Reihen, ſo kann man ſie 
nicht mehr beſchießen, weil man ſonſt auch die eigenen 
Truppen treffen würde. 

Wie können ſich nun Lenkballons vor einer Be⸗ 
ſchießung ſchützen? Die Höhen können nicht mehr weſent⸗ 
lich geſteigert werden, weil dies mit großem Gasverluſt 
und demnach Auftriebverluſt verbunden iſt. Die Schiffe 
müſſen deshalb bei Nacht aufſteigen, um bei Tage über 
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zeugen. 
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Modellapparat für Fluglehrlinge. 


den feindlichen Reihen die Erkundung auszuführen, bie 
durch Funkenſpruch zurückgegeben wird. Ein ganz eigen 
artiger Vorſchlag iſt in Oeſterreich gemacht worden. 
Man wollte künſtliche Wolken um das Luftſchiff herum 
erzeugen und in ihnen unbemerkt heranfliegen. Es liegt 
kein Grund vor, an einer Möglichkeit dieſes Verfahrens 
zu zweifeln. Würde dies gelingen, ſo wären die Luft⸗ 
ſchiffe beim Anflug in vollkommener Sicherheit, denn 
es iſt ausgeſchloſſen, auf jede Wolke, die ſich nach dem 
Feind zu am Himmel zeigt, zu ſchießen. 
: Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. 

Modellmaſchinen für Fluglehrlinge werden 
jetzt in Frankreich allgemein eingeführt. Noch vor einem 
Jahr glaubte man, die Kunſt der Führung einer Flug⸗ 
maſchine ſei ſo ſchwierig, daß man zu ihrer Erlernung 
eine beſondere Geſchicklichkeit beſitzen müſſe. Nur ſo 
langjährige Erfahrung, wie ſie den Brüdern Orville 
und Wilbur Wright eigen ſei, befähige zur ſicheren 
Steuerung von Aeroplanen. Die Tatſachen haben dieſer 
Anſicht unrecht gegeben. Unter Leitung eines geſchickten 
Meiſters haben ſchon viele Fluglehrlinge in wenigen 
Wochen oder Monaten das Flugzeug vollkommen be⸗ 
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herrſchen gelernt. Das tragiſche Geſchick des ehemaligen 
Rennfahrers Thaddäus Robl, ber feinen Wagemut, trotz 
mangelnder Uebung bei böigem Wind zu fliegen, mit 
dem Tod büßen mußte, mahnt allerdings, ſich nicht 
zu viel zuzutrauen. Da bei den erſten Flugübungen 
die meiſten Stürze vorkommen, iſt zuerſt von Santos 
Dumont in Paris im vergangenen Jahr bei der Fach⸗ 
ſchule für Flugtechnik in Mainz ein Lehrapparat hergeſtellt 
worden zur Vorübung für das Fliegen. In Frankreich hat 
man jetzt beſonders ſinnreiche Modellmaſchinen erdacht, 
bei denen die Schüler die Handhabung der verſchiedenen, 
mit den Händen und Füßen zu bewegenden Hebel er» 
lernen. Der Apparat ſteht auf einem Pfahl, auf dem 
er ſich ſehr leicht hin und her bewegt ſawie zum Kippen 
kommt. Auf Kommando des Lehrers muß der Lehr⸗ 
ling jeweils die Seiten⸗ und Höhenſteuerung oder jene 
Vorrichtungen betätigen, die zur Erhaltung der Gleich⸗ 
gewichtslage dienen. Erſt wenn er ſchnell, faſt mecha⸗ 
niſch die Handgriffe auszuführen vermag, nimmt ihn 
der „Meiſter“ bei einem Flug mit. Natürlich muß 
man für jede Flugmaſchine einen beſonderen Lehr⸗ 
apparat bauen, da überall die Handgriffe verſchieden ſind. 


Sommerliche Rüdlichten. 


Plauderei von Heinz von Dirkens. 


In Sommertagen ſtrebt alles Leben nach Freiluft⸗ 
entfaltung; in jedem faſt melden ſich Erberinnerungen 
an eine wildfröhliche Urzeit, da ſich das Leben ſommer⸗ 
lang im Freien abſpielte. 

Iſt die Witterung lieblich und maßvoll, ſo verbrauchen 
Fahrten, Ausflüge, Touren aller Art ein gut Teil dieſer 
ſommerlichen Expanſionskraft. Am ſpäten Abend kehrt 
man in angenehmer Ermattung heim, und es kann 
vorkommen, daß in ſolcher Stunde die Höſe und 
Gärten Berlins ſtill und dunkel daliegen, daß nur hier 
und da ein rötlich glimmendes Fenſter von der Heim⸗ 
kehr eines Wandermüden kündet. 

Doch meiſt geht es ganz anders zu, beſonders 
wenn, wie in den letzten glühenden Wochen, eine un⸗ 
barmherzige Sonne auf die Rieſenſtadt niederflammt, 


eine elektriſche Spannung in der Zuft webt, bie fid) 
den Menſchen unverſehens mitteilt, ſo daß ſie unruhiger 
werden, daß nach dem ſchwülen Druck des Tages eine 
fieberhafte Luſtigkeit fie anfällt.... Die ſparſame Kühle 
der ſpät hereinbrechenden Nacht verleitet zu einem Aus⸗ 
dehnen des Taglebens; man hat kein Verlangen nach 
dem Schlafgemach. 

Wer einen Garten ſein eigen nennt, rückt die Rohr⸗ 
ſeſſel zum Springbrunnen, er ladet ſeine Freunde ein, 
er läßt unter der vollbelaubten Ulme die Abendtafel 
decken, oder er gibt gar ein richtiges Gartenfeſt, mit 
japaniſchen Papierlaternen und allem, was zu ſolcher 
Luſtbarkeit gehört. Wem ein Park oder Gärtlein vers 
ſagt blieb, der iſt beſtrebt, einen Erſatz dafür zu ſchaffen, 
indem er ein abendliches Balkonleben führt. Man 
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weiß, wie zärtlich der moderne Großſtädter, der Berliner 
vor allen, an feinem Balkon hängt. Der Wohlhabende 
bedenkt ihn rechtzeitig mit Blumenſchmuck, er konſultiert 
wohl gar einen gärtneriſchen Fachmann oder läßt in 
ſchönem künſtleriſchem Wetteifer den eigenen Geſchmack 
walten. Der minder Begüterte leiſtet ſich doch wenigſtens 
die grünende Fülle wilden Weins, die ihn und die 
Seinen wie eine dichtwuchernde Wand abſchließt vor 
den Blicken neugieriger Nachbarn, krittelnder Viſavis. 
Was er an Gewächstöpfen beſitzt, wird herausgetragen 
auf dieſes ſchmale Stückchen Freiluftboden. Da wird 
gefrühſtückt, ſoupiert, Nachmittagskaffee getrunken, five 
o clock tea eingenommen — manche eſſen dort ſogar 
zu Mittag. Es könnte ſich eine Fülle von Behaglich⸗ 
keit hier entfalten; dies ſommerliche Berlin würde viele 
Tauſende von Idyllen beherbergen, wenn — nun ja, 
wenn ein jeder von den Fröhlichen, Luft⸗ und Sonnen⸗ 
frohen bedenken wollte, daß er ſich nicht allein in ſeinem 
Park oder in einem Wald, ſondern in einer Weltſtadt, 
dicht umgrenzt von ſo viel andern Exiſtenzen, befindet. 

Das Ohr des Großſtädters muß ſich ja an ſo viele 
Geräuſche, an ſo viele unvermeidliche Aeußerungen 
von Arbeit und Menſchendaſein gewöhnen; in mancher 
Hinſicht iſt es ſtumpf geworden, in anderer jedoch fein⸗ 
fühliger, aufmerkſamer; denn wer im Straßenverkehr 
unverletzt bleiben will, muß das Ohr faſt noch ſchärfer 
wachen laſſen als das Auge. Dieſes von zehntauſend 
Geräuſchen ermüdete Ohr nun möchte wenigſtens des 
Abends nicht unnötig in Anſpruch genommen ſein. 

Es iſt nur zu begreiflich, daß ſich das angenehme 
Gefühl der Entſpannung am Sommerabend in lauterer 
Rede, öfter auch in erleichterndem Lachen äußert. Man 
möchte nicht um aile Welt die Fröhlichkeit eindämmen, 
die nach des Tages Laſt und Staub den gefunden 
Menſchen in Beſitz nimmt, nicht etwa verlangen und 
erſtreben, daß ein Berliner Häuſerviereck die Ruhe 
eines Kirchhofs atme! Nur eins möchte man ben 
Spätaufbleibenden nahelegen: die Kultivierung des 
Bewußtſeins, daß wir in einer großen Stadt niemals 
allein ſind, und daß unſere Lebensäußerungen durch 
die Nachbarſchaſt ſo vieler Mitbürger eine gewiſſe 
Beſchränkung erfahren müßten. 

Es handelt ſich hier wirklich um ein Kulturziel, 
um ſo etwas wie eine ſoziale Angelegenheit. Bin ich 
zu Gaſt auf einem Landgut, ſitzen wir dort im Park 
unter der großen Tanne bis in die Nacht hinein, ſo 
können wir uns ſo rauſchend unterhalten, wie es die 
Laune des Augenblicks mit ſich bringt — unter der 
Vorausſetzung natürlich, daß wir vom Dorf und den 
Oekonomiegebäuden weit genug entfernt. Denn ein 
vornehm geſinnter Schloßherr wird auch das Ruhe— 
bedürfnis des Oekonomen und der Feldarbeiter be— 
denken — ebenſo das feiner Dienerſchaſt. Lebe ich 
aber in einem Miethaus mit mehr als einem halben 
Dutzend anderer Parteien, ſo bin ich eben nicht mehr 
allein beſtimmend — auch nicht etwa darum, weil ich 
die Miete für mein Stockwerk pünktlich bezahle. Es 
gibt hier höhere moraliſche und gewiſſermaßen kulturelle 
Anforderungen, die, nebenbei geſagt, nicht nur für den 
Sommer Geltung haben. In bezug auf das unſrei— 
willig enge Zuſammenleben mit andern in dünn ge— 
bauten Miethäufern ſtecken wir — das ift wirklich 
nicht zuviel geſagt — noch in den VUnfängen ſozialer 
Kultur. Wir vergeſſen beſtändig, daß wir nicht allein 
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auf der Welt ſind. Das Geſetz, die häuslichen Vor⸗ 
ſchriften bieten in der Praxis noch keinen genügenden 
Schutz. | 

Man ftelle fid) das Innere eines größeren Häuſer⸗ 
vierecks im eleganten Berliner Weſten vor. Nehmen 
wir an, daß nur etwa acht Häuſer ihre Gartenfronten 
dahin kehren, daß der Reſt des Vierecks von Privat: 
villen oder öffentlichen Gebäuden eingenommen wird, 
in deren Gärten freilich auch ein gewiſſes, oft ſehr 
intenſives Leben ſich betätigt. Jedes Gartenhaus hat 
mindeſtens 4, meiſt aber 8 Balkone; es ſei hier eine 
Durchſchnittzahl von etwa 40 Balkonen angenommen. 
Nehmen wir weiterhin an, daß etwa die Hälfte der 
Mieter verreiſt iſt oder ihre Balkone nicht ſtändig 
benutzt, ſo bleiben noch immer etwa 20 ſolcher hän⸗ 
genden Miniaturgärten; und die Geſelligkeit in den 
Parterre⸗ und Privatgärten ijt auch noch mit einzu⸗ 
beziehen. Wäre nun jeder von den Balkon⸗ und 
Gartenanſiedlern ſich jederzeit bewußt, daß er nur auf 
einer ganz kleinen Inſel gleichſam ein ſehr beſchränkter 
Robinſon iſt, umringt von einem Archipel von anderen 
ganz kleinen Inſeln — er würde doch ein wenig ſeine 
Stimme dämpfen, was ja der Gemütlichkeit keinen 
Eintrag zu tun braucht — oder man würde zum Bei⸗ 
ſpiel abwarten, bis der Sänger, der drüben bei 
Kommerzienrats eine Arie vorträgt, unter lebhaſtem 
Applaus geendet hat, bevor man ſelbſt mit einem 
Banjovortrag beginnt — oder gar das Grammophon 
mit ber neuſten Kaſernenhoſſzene zu Worte kommen 
läßt. Auch Ferro oder Flocki möchte durch einen 
ſreundlichen Klaps zur Ruhe verwieſen werden, damit 
nicht etliche Kollegen dieſes lieben Geſchöpfes in laute 
Aufregung geraten und das Lamm, das die Kinder 
des Privatiers gegenüber im Freien halten, in ſeiner 
Angſt gar zu jammervoll blökt. 

Und nun noch ein anderes Moment, das mit Lärm 
und „Antilärm“ gar nichts zu tun hat. Eine reine 
Geſchmacksfrage vielmehr, die auf das Gebiet des 
Taktes hinüberſpielt. Wir bedenken vielleicht doch zu 
wenig, ob es äſthetiſch ijt und von einer „guten Rinder: 
ſtube“ Zeugnis ablegt, ein intimes Geſpräch vor ſo 
und ſo viel Häuſern zu führen. Wir dürfen ja an⸗ 
nehmen, daß es die Nachbarn gar nicht intereſſiert, 
was wir über die Wunderlichkeiten des Onkels Fritz 
oder über die Toiletten der Tante Ida zu ſagen haben. 
Doch eben deshalb, weil das für den Fernſtehenden, 
Fremden läſtige Nichtigkeiten ſein müſſen — gerade 
darum ſollten wir ſie nicht in die Welt hinausſchreien. 
Wir ſind nicht allein, liebe Freunde — denken wir 
nur immer und immer an dies unbeſtreitbare Faktum. 

Man möchte dieſe Wünſche und — wie ich hoffe 
— ſehr zart und diskret vorgetragenen Anregungen doch 
auch auf das ſommerliche Leben außerhalb ber Garten: 
und Balkonwelt ausgedehnt wiſſen. Auch im Reſtau— 
rationspark, an Bord des Haveldampfers, ja draußen 
in Sommerfriſchen und Seebädern ſind der impulſiven 
Luſtigkeit und der fröhlichen Betätigung der in freier 
Luft gekräftigten Perſönlichkeit gewiſſe Grenzen ge— 
zogen: durch Erziehung, durch angeborenen oder er— 
worbenen Takt und durch feinfühlige Rückſicht auf 
Ohr und Innenleben der Nachbarn. Daß hier überall 
das richtige Verhältnis, die nicht allzu pathetiſche Diſtanz 
gefunden werde, das freilich iſt eine der Kulturauf— 
gaben werdender Geſchlechter. 


Seite 1242. 
FT mier L 
| aus aller Welt. 


Die Vereinigung zur Erhal- 
tung deutſcher Burgen hielt 
ihre diesjährige Burgenfahrt 
in der Zeit vom 19. bis 23. Juni 
unter Führung des Profeſſors 
Bodo Ebhardt ab. Das Ziel 
der Fahrt war Thüringen. 
Nach einem Beſuch der Burg 
Marksburg bei Braubach a. Rh., 
die der Vereinigung gehört, und 
herrlicher Rheinfahrt ſtromauf— 
wärts bis Mainz wurde Ko— 
burg mit der Eiſenbahn erreicht. 
Herzog Karl Eduard von Sach— 
ſen⸗Koburg und Gotha erwies 


— 
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Hofpbot, Ublenbuth. 
Prof. Bobo Ebhardts Vortrag 
auf ber Feſte Koburg. 


Der Herzog und die Herzogin von Sachſen-Koburg (1 u. 2) beſichtigen die Fefte Roſenberg. Frau Anna v. Tauſch, Bad Aibling, 


Von der diesjährlgen Thüringer Burgenfahrt. erhielt die Rettungsmebaille, 


1. Chefredakteur Marx' Berlin (1. Vorſitzender). 2. Obmann Prager-München (2. Vorſitzender). 3. Dr. Kittel⸗ Würzburg (3. Vorſitzender). 
Delegiertenverſammlung des Verbandes deutfher Journaliſten- und Schrifiſtellervereine: Bodsbeutelprobe in Würzburg. 
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der Vereinigung eine 
wirklich fürſtliche Gaſt⸗ 
freundſchaft. Die Feft- 
teilnehmer wurden zu— 
nächſt im Rathaus be- 
grüßt, dann wurde das 
Schloß Ehrenburg, die 
Reſidenz des herzog— 
lichen Paares, beſichtigt, 
wo Profeſſor Dr. Voß 
einen Vortrag hielt. 
Abends fand großer Em— 
pfang der Vereinigung 
durch das herzogliche 
Paar ſtatt, zu dem auch 
der Protektor der Ver— 
einigung Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig— 
Holſtein mit ſeiner Ge— 
mahlin und Prinz Phi- 
lipp von Koburg einge— 
troffen waren. Am fol- 
genden Tage wurde in 
Gegenwart und unter 
Führung der hohen Herr- 
ſchaften die Feſte Ko— 
burg beſichtigt, nachdem 
Profeſſor Bodo Ebhardt 
einen eingehenden Vor— 
trag über die Baugeſchichte 
der Feſte gehalten hatte. 
Am Nachmittag wurde 
dann die Feſte Rofen- 
berg bei Kronach beſich— 
tigt, wo Bürgermeiſter 
Grill die Begrüßungs— 
rede und Stadtbaurat 


Aufführung der Oreſtie des Aeſchylos: Klytemnäſtra begrüßt den heimkehrenden Gatten. 


d = e ^ E 
P F OU a e - 
g d? ue dr mms ib t2 Domus 


— 
Miß Marie Löhr verkauft Blumen an Chanktecler. 
Ein Gartenfeſt der Londoner Bühnenkünſtler. 


Vom Freilichttheater Hertenſtein dei Luzern. 


tboil. London Newe 


Agench. 


Werner den Vortrag 
hielten. Nach Beſuch des 
Schloſſes Kitzerſtein und 
der Burgruine Hoher 
Schwarm bei Saalfeld 
wurde am folgenden 
Tage das Schloß Oſter⸗ 
ſtein in Gera beſichtigt. 
Am Nachmittag traf 
man in Altenburg ein. 
Am folgenden Morgen 
wurde das Reſidenz⸗ 
ſchloß von Altenburg be⸗ 
ichtigt, wobei Profeſſor 

odo Ebhardt den er⸗ 
8 
Die nächſtjährige Bur⸗ 
genfabrt hat m bas 
Schwabenland zum Ziel 
erwählt. 

Frau Anna von 
Tauſch, die Gattin eines 
Offiziers, wurde kürzlich 
vom Prinzregenten von 
Bayern durch die Ver⸗ 
nung der Rettungs= 
mebaille ausgezeichnet. 
Die mutige Dame hat 
am letzten Silveſternach⸗ 
mittag mit eigener Le⸗ 
bensgefahr ihre Köchin 
gerettet, deren Kleider 
in Brand geraten waren. 

Der Verband deut⸗ 
ſcher Journaliſten und 
Schriftſteller hielt ſeine 
diesjährige Delegierten⸗ 
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Blick auf das Elbinduſtriegelände. 


verſammlung in 
Würzburg ab. 
Unter den zu 
Ehren der Gäſte 
veranſtalteten 
Feſtlichkeiten 
gab es auch eine 
„Bocksbeutel“- 
probe in den 
Hofarkaden des 
Bürgerſpitals 
zum hl. Geiſt. 
Ganz am 
Schluß ber bies- 
jährigen Lon— 
Generalmajor 3. D. Caugeumahr, doner Seaſon 
feierte fein 50 jähr. Milltärjubiläum. wurde imͤKönig⸗ 
| lichen Botani⸗ 
ſchen Garten ein großes Wohltätigkeitsfeſt zugunſten der Waiſen 
engliſcher Schauſpieler veranſtaltet, bei dem es ungemein luſtig 
London Die bekannteſten Schauſpieler und Schauſpielerinnen 
ondons wirkten an den humorvollen Veranſtaltungen mit. 
Im Freilichttheater Hertenſtein bei Luzern finden in dieſem 
Sommer wieder eindrucksvolle Aufführungen ſtatt. Die Oreſtie 
des Aeſchylos in der Nachdichtung Alexanders von Gleichen⸗Ruß⸗ 
wurm war eine der wichtigſten Premieren der Frühlingsſaiſon. 
Magdeburg wird in Bälde eine techniſche Sehenswürdig⸗ 
keit erſten Ranges aufweiſen: den ſtädtiſchen Induſtriehafen an 
der Elbe. Die gewaltigen Anlagen liegen in der allernächſten 
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Magdeburgs neuer Induſtriehafen: Ein Spülſchiff in Tätigkeit. 
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Nähe der Stadt und find mit allen Errungenſchaften der 
modernſten Hafentechnik verſehen. Sie umfaſſen rund 180 
Hektar und nehmen 2400 Meter des Elbufers ein. 

In Würzburg, wo er ſeine Ruhejahre verlebt, feierte am 
12. Juli der preußiſche Generalmajor z. D. Langenmayr, ein Veteran 
unferer vaterländiſchen Kriege, fein 50 jähriges Militärjubiläum. 

Die Deutſchen von Buenos Aires haben das Hundertjahr⸗ 
feſt Argentiniens begeiſtert mitgefeiert. Unter den Feſtveran⸗ 
ſtaltungen der deutſchen Kolonie war eine der rührendſten und 
ſchönſten die im Heim des Deutſchen Frauenvereins, in dem 
altersſchwache Frauen und deutſche Kinder eine Zuflucht finden. 


Deutihtum in Argentinien: Jenkenarfeier im Heim des Deuffden Frauenvereins in Buenos Aires. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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an tut gut, fid) von Zeit zu Zeit daran 

zu erinnern, daß von all den Maß⸗ 
nahmen, die der moderne Menſch zur Geſunder⸗ 
haltung ſeines Körpers vornehmen muß, die rich⸗ 
tige Pflege der Zähne beinahe die wichtigſte iſt. 
Man bedenke — und neuere Unterſuchungen 
haben das wieder einmal ganz eklatant bewie⸗ 
ſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf 
unſer Allgemeinbefinden einen viel größeren 
Einfluß ausübt, wie die meiſten ahnen. Als 
richtig kann eine Zahnpflege aber nur bezeich⸗ 
net werden, wenn die zahnzerſtörenden Stoffe, 
die Faͤulnis⸗ und Gärungserreger, die ſich 
im Munde täglich neu bilden, auch täglich 
unſchädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich 
jeder bei einigem Nachdenken ſagen muß, 
eine Maßnahme nötig, die derartige Stoffe be: 
ſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 
aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung der den 
Zähnen direkt anhaftenden Unreinlichkeiten 
dient bis zu einem gewiſſen Grade die Zahn⸗ 
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bürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade, 
denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, die 
ſchädlichen Keime aber überall in die Schleim⸗ 
haut der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 
und Falten, wo die Bürſte nicht hingelangen 
kann, eingelagert ſind, muß man außer der 
Zahnbürſte noch Odol benutzen, das bis in die 
verſteckteſten Teile des Mundes dringt und alle 
ſchädlichen Stoffe vernichtet und beſeitigt. 

Was das Odol beſonders auszeichnet 
vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, iſt 
ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, 
dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe 
Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, 
iſt es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Seite II. Nummer 29. 


SCHUTZMARKE mn a — — ne —— SCHUTZMARKE 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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des Wissens — Kataloge 
Bedarfsartikel z. Gesundhpflg, 


(hochinteressant) versendet gratis 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 


W. Mähler, Leipzig 521. 
Prof. grat, u. irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, . 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Eine Erfrischung 
der Kopfhaut 


Ziehung am 20. und 21. Juli. 


Heilstátten -Vereins für Lungenkranke 
Unter d Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin u. Königin, 
100,000 Lose 
Hauptgewinne im Werte von M.: 


5000 
100 


usw. USW, 


3667 Gewinne im Werte von M.: 


100000 


Lose à 3 Mark 25: 
30 Pig. extra) 
in all. Lotteriegeschäften u. den durch Plakate kenntlich. Verkaufsstellen 


zu haben. A. Molling, Berlin, Voßstr. 17, Lose.Vertriebs-Gesellschaft, 
Kgl. Preuß. Lotterie-Einnehmer, G. m. b. H., Berlin N., Monbijouplatu 2. 
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leistet auf Reisen oft ganz wunderbare Dienste | - 
gegen nervöse Abspannung, Kopfschmerzen 
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vor, so erreicht man zugleich eine leichte, 
gründliche und angenehme Säuberung der 
Kopthaut von Schuppen und Staub und eine 
aulzerordentlich kraftigende Einwirkung auf 
e. den Haarwuchs. Bei zu fettigem Haar 
"2 verwende man fettfreies PERU- TANNIN- 

ci WASSER, bei zu trockenem, spródem Haar 3 
ER fetthaltiges, bei normalem beide Sorten ab- 
wechselnd nach Bedarf. Beide Sorten sind 
zum Preise von 2M. (Doppelflasche 3.75 M.) ws 
in allen besseren Geschäften zu haben; wo 2 
dies nicht der Fall sein sollte, wende man 
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F. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. f 
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B St ffi wöhnteſten Leſer Stunden reinften Genuſſes bieten. Die 
aAroness € e DUX elegante, künſtleriſch bedeutungsvolle Ausftattung gibt dem 
Roman von Elſe Hofmann. X^ X dE RLW SC prächtigen Buch das Recht, ſelbſt im feinſten Salon dem 


Huftriert von Leo Rauth. Verlag von Abel & Müll Büchertiſch zum Schmuck zu dienen. 
uftriert von Leo Rauth. Verlag von Abel & er nii “ ca EST 
G. m. b. H. in Leipzig. Broſch. M. 3.—, geb. M. 4.—. Das „Leipziger Tageblatt“ vom Freitag, 3. Juni 1910, 


ſchreibt in ſeiner Abteilung „Literatur“ über den Roman 
Elſe Hofmann hat ſich unbedingt einen ehrenvollen 


„Baroneß Steffi“: 
Namen geſchaffen mit dem Roman „Baroneß Steffi“. Der 
Roman atmet neben dem düſteren Ernſt des Lebens auch 
in vollen Zügen ſonnendurchflutetes Lebensglück. Er iſt 
überaus ſpannend und lichtvoll geſchrieben; denn ber Kon- 
flilt, in den die Heldin Steffi und ihr goldenes, edles 
Herz geſetzt werden, beginnt gleich zu Anſang der lebens⸗ 
vollen Handlung und zieht ſich wie ein roter Faden durch 
die hochintereſſante Schilderung. Die einzelnen Charaktere 
ſind mit feinem Füge ogiſchen Verſtändnis gezeichnet, und 
fo. jo geſchickt, daß man fie lebend und handelnd vor 


„Von der ‚blühenden, goldenen Zeil. Goldene Locken 
hat die Heldin und ein Herz, treu und rein wie Gold. 
Und am Lebenshimmel ſtrahlt golden die Sonne — — 
von der erſten Seite bis zur letzten. Ab und zu läßt ſich ſo 
ganz am fernen Horizont ein Wölkchen blicken, daß man 
gerade ein paar Sekunden lang Angſt hat, die Sonne 
könnte verdeckt werden. 

„Die Hauptſonne ift Steffi“: liebenswürdig, heiter, elc» 
gant, ſchön, gut, nicht eitel, temperamentvoll, muſikaliich! 
"id ift Steffi, und ba fie lo ijt, kann ihr niemand wider» 

eben. — — — — — — — — — — — — — — — — 
„Ein netter, lebhafter Stil. Nichts fehlt, daß man um 

Der Roman erfreut ſich einer begeiſterten Aufnahme . , éi die ‚Holden Siebzehn“ herum feine Freude an dem jehr 

unter dem gebildeten Publikum und wird auch dem ver⸗ geſchmackvoll vom Verlag ausgeſtatleten Buche hat.“ 
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DAS PIANOLA a“ 


Der Pianola-Spieler, welcher der 
Metroftyle-Linie auf den Noten- 
rollen folgt, ſoll die Metroftyle-Mar- 
kierung ähnlich auffallen wie den 
Unterricht bei einem großen Lehrer. 
It er dadurch in den Geift der Kom- 
polition eingedrungen, fo kann er 
feiner Stimmung oder Phantalıe 
entſprechend von der vorgezeichne- 
ten Vortragsweile abweichen und 
feine Individualität zum Ausdruck 
bringen. Die bedeutende Metroſtyle-Erfindung ift nur am PLANOLA vorhanden. 


Man verlange Proſpekt H. 


Choralion Co. tiir] Berlin W^ Boch? 
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DieFlektrizitátim Dienste der Schwerhörigen 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik- Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue POS parat enannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fass und präzisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. 5 abgedämpfte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden. 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutendl 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 
strasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet, Eine N für Oesterreich- Ungarn 


befindet sich in Wien D, Gr. Sperlgasse 1 


Petri B Lehr Fahrt . Briefmarken, 559, 
lidenräder Krankenfahr | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende Ü 


stühle f.Straßeu.Zimmer, | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 


dc) Kisseit-, Ziummerreilst., Ruhsmäbel, 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Zur Erlangung 


einer 


Radfalit- u. Bery- 
steige - Apparat 

TN Unübertrofien 

für die Haus- 

à gymnastik. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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Schöne, volle Körperformen, wundervolle 


Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 


ekrünt m. gold. Medaiilen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institul 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse be. $ 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


HLTHIEIHE 


von Doktor J. SEGUIN 


denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 
dukte u. fleckt 
und fettet nicht. 
Es vertreibt rote 
y Hautfleck., Haut. 
7 und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
Pr.: 5 Frcs.. ½ St. 3 Frcs. 
Hauptniederlage Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-lés Paris. Berlin: Lohse, 
Hofliefer. Jagerstr. 46. Mönchen: Ackermann, 
Mulierstr. 12. Schlegel. Holllefer., Dienerstr. 23. 
Hamburg: Möller & Eıchapfel. Neie ei 14. 
Leipzig: Aliner. 5 Steckner-Pass Wien: Nuphar 
Co., Hoflief., Kohlmarkt 1 Bean Vertessi, 
Hofliet.. Kristof ter 8. Prag: Milde & Roller 
u in allen größeren Parfümerien. 
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PERSONAL 6500 


ppigen Büste 


Die Kunst, eine schóne Büste zu erzielen, 
| bildet für die Damen kein Geheimnis 
| mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 
| schaften der Pilules Orientales bekannt 

sind. — Diese Pillen be- 
sitzen in der Tat die 
Fähigkeit, die Büste zu 
entwickeln, zu festigen 
und wiederherzustellen 
ebenso wie die Knochen- 
vorsprünge des Halses 
und der Schultern zu be- 
seitigen, indem sie 
der ganzen Büste 
eine graziöse Fülle 
verleihen, ohne die 
Taille zu erweitern. 

Die Pilules Ori- 
entales bestehen 
hauptsächlich aus 
orientalischen Pflan- 
! zenextrakten und 

sind, da gänzlich 
frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 
träglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses, zum inneren oder 
äusseren Gebrauch, verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Eriolg hat den Ruf 
der Pilules Orientales bestätigt und erwie- 
sen, dass dieselben für die Frau sowohl 
| wie für das junge Mädchen das einzige, 
| wirklich zuverlässige Mittel bilden, einen 
üppigen und festen Busen zu erzielen. 

Leichte, diskrete Behandlung. — Dau- 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Mo- 
naten. Ein Flakon Pilules Orientales ist 
Íranko und diskret erhältlich gegen Aus- 
landspostanweisung von M. 5,30 oder Fünf- 
markschein und 30 Pi. Marken an po- 
theker J. Ratié, 5, Passage Verdeau, Paris. 
Briefe sind mit 20 Pl., Postkarten mit 
10 Pf. zu frankieren. 

Jede Leserin sollte sich von Herrn Ratié 
das sehr interessante Heftchen „Ueber die 
plastische Schönheit des Busens“, welches 
kostenfrei eingesandt wird, zukommen 
lassen, 

Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 
Berlin, Hadra-Apotheke, Spandauer Str. 77. 
München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str.13. 
Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59. Lei 
zig, Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. N 


Engel-Apótheke, Gr. Friedberger Str. 46. 
äusserst 
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Dies und das. 


Perlen künſtlich zu geſtalten unb aus ber Muſchel ſelbſt hervor⸗ 
zubringen — das iſt ein Streben vieler Wiſſenſchaftler ſchon [eit 
langen, langen Jahren. Alle angeſtellten Verſuche, bie Perlenauſter 
zur Erzeugung einer beliebigen Anzahl von Perlen zu zwingen, ſind 
bisher inſofern nicht zur vollen Zufriedenheit ausgefallen, als die 
Form der Perle zu beeinfluſſen ſcheinbar nicht möglich war. Jetzt 
iſt es nun einem Gelehrten in Tokio — Dr. Niſchikawa, Miiglied 
der Staatsbehörde für die Fiſchereien in Japan — nach jahrzehnte⸗ 
langen Forſchungen gelungen, ein Mittel zu entdecken, unter deſſen 
Anwendung ſich in dem Mantel des Muttertieres vollkommen runde 
ſowohl als auch tropfenförmige Perlen von hervorragender Schön⸗ 
heit bilden laſſen. Mit dieſer Erfindung eröffnet ſich dem Perlen⸗ 


handel in neuer Aufſchwung. Leider war es dem Schöpfer des 
neuen Mittels nur in den letzten Tagen ſeines Lebens vergönnt, ſich 
feines Erfolges freuen zu dürfen; er ſtarb, ein paar der erſten künſt⸗ 
lichen Perlen von vollendeter Form in den Händen. Zu ſeinem Ge⸗ 
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Platten 


für alle Zwecke der Photographie 


Plan-Films 
Chemikalien 
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gegen Barzahlung oder erleichterie Zahlung. 


Künstlerisch ausgeführte | 
Vierfarbendrucke 


in vier verschiedenen Ausstattungen zum 
Preise von 50 Pf. bis 4 Mark pro Bild. 


| Neuer Katalog mit 190 Abb. franko | 
gegen Einsendung von 25 PR. (n Briefmarken 
Ernst Hells Nachfolger Wu Scher) 


Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 
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dächtnis veranitaltete die Univerſität von Tokio eine Feier, an der 
der Mikado in eigener Perſon teilnahm; in ſeiner Gegenwart öffnete 
man mehrere der in der Hinterlaſſenſchaft Dr. Niſchikawas vorge⸗ 
fundenen Perlenmuſcheln, erklärte die fortſchreitenden Stufen der Ent⸗ 
ſtehung und Bildung der Perle und ehrte den verſtorbenen Forſcher 
durch dankbare Anerkennung feines großen wiſſenſchaftlichen Verdienſtes. 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Alois Leik: „Der Halleyſche Komet und die Erde“. Dresden 
und Leipzig 1910, Verlag von Richard Lincke. 15 S. 25 Pf. 
R. Göthe: „Naturſtudien“. Reiſeſkizzen eines alten Landſchafts⸗ 
gärtners. Stuttgart 1910, Verlag von Eugen Ulmer. Geb. 2,20 M. 
Neue Preußiſche Jagdordnung vom 15. Juli 1907 nebſt 
Ausführungsbeſtimmungen. Berlin, Verlag von L. Schwarz & Co. 
112 S. 1 M. (Gortfegung auf Seite VIL) 


Abt. U: Sliber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgerüte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 

Abt. K. Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 

eräte, Thermosgefäße, Tafelporzeilane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

örper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 

: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 

Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 


ec je nach Artikel 
U, K, S od. P kostenfrei. 


| Echte Briefmarken. Ie 
ste 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


D 
-——— „% ö «4444 


Die besten Notizbücher 
6x8 em Nr 1244/68. . : M. 75 
10K15½ „ „ 1244/1015 : „1.50 
Blätter auswechselbar x Eln- 
band dauernd zu benutzen 
VieloSorten x Ueberall erháltl. 
F. SOENNECKEN = BONN 
Berlin,Taubenstr.16-18 
Leipzig, 
Alt. Rathaus 


= seltene Briefmarken! = 
von Efiifra, Haiti, Kongo, OVER 
Korda, Krafa Re ry. (Suam € 
| Suüdamusw— Alte yetsch. 
arant.echt, nur 2 M. III. Prs-zrat, 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Seite VI 16. Auft 1910. Nummer 20. 
Dr. Ernst Sandow’s 


Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


1 Geet im er i. ada ͤ N ENEE .... M 1.— 

10 Bäder in „loser“ Packung „ 9.65 ; 

1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech . . . . .... „ 3.— 5 
do. aus Hospitaltuch . nnn 22.2... 250 [ab Hamburg. 

Kohlensáure-Báder mit Ameisensäure (flüssig) „ 1.50 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fahrik, Hamburg. 


vom Erfinder hergestellt 
echt mit diesen Schutzmarken. 
2 t : 


Or 


Neueste = 


vorsenden wir uns. illustr. Preisliste über E ` 5 Präcisions- 
Gummi - Waren ^ verlange: j Schlösser. 
—— nn Gm mmm u — 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 


Sanitätshaus „HYGIEA““ Wiesbaden. E. 3 


Preisliste Näheres s. 


titiikus 
E D. R. G. M. 
“A Herrnhemd. 
AN hosen 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


= älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 


® Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


% SCHÖNEBÜSTE 


in EINEM MONAT erhalten Sie 


unfehlbar ohne Arznei undin 
:edem Alter durch die berühmte 
, 


= (Konzentrirte Kräutermilch.) 
*4 Einfaches Einreiben genügt. 
` Unerreichtes, harmloses 
J Produkt. Ueberraschender 
f dauenrder Erfolg. 30.000 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man Sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


= Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. Gs 


elastisch gestrickt 
gesundheitlich die 
beste Unterkleidung 
In fein gebleicht 
Baumwollen 
das Stück 
von Mk. s an. 
Vorrätig 
in Baumwollen und 
Reinwollen 


Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 

NA 


A 
Alleiniger Versand 


P. LUPER. Chemiker, rue Boursault 32 ‚PARIS, 
Schönbeitsmittel aller Art. Katalog franko. 


Prym’s Zukunft Druckknopf 


Die Weltmarke 


"Sa CH e : Nash 
Í Atteste. 1 Flak genügt. Diskret. In wen o en Ta ven A gegen Nachnahme durch 
Postsersand fko. mit erg ep Za CONRAD MERZ 
reg, Vorausbez.v M 4.50 per Postanweis. oder R Pr Lë 
1.5 in Briefmurk.oder Nachn. (Postlagernd nur kann jeder „Kiavier spielen'* durch Apparat | Inh. 
ora ibat Jti porto 20 Pig. Kant 16 Pfg. Nur bei „Selbstlehrer“. Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. i FRIEDR. THOMÄ 


STUTTGART. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


Bitte bei Ankauf ja 
zu beachten, dass nur echt 


wenn jeder Knopf die 
Einprägung PRYM hat 


Der einzige Bronzedrahtſeder- Druckknopf der Welt. der niemals sich klemmt, 


mals sieh selbst öffnet, weil er nicht mit Hülfe von Handa k 1 lustrie 
det durch eine cinzi; patentierte Maschine vollständig fertig ergestellt wird i A mr ` "i 
Der einzige Druckki pf der Welt, durch den « dauernd nderbarer, lee — | 
"ema sagender Paillenschluss und Sitz erreicht wird. Diaitized by (CINA © t 
Jahresherstellung mehr als 1200 Millionen Stück Druckknöpfe. eu á — ' 


Nummer 29. 


Hans Ferdinand Gerhard: „Die Stangenjäger und andere 
Erzählungen“. Leipzig, Verlag von Philipp Reclam jun. 20 Pf. 

Dr. H. Engel: „Die Nierenleiden, ihre Urſachen und Bekämpfung“. 
München, Verlag der Aerztlichen Rundſchau, Otto Gmelin. 81 S. 
Dr. Otto Groſſe: „Die Erkrankungen der Harnorgane“. München, 
Verlag der Aerztlichen Rundſchau, Otto Gmelin. 64 S 

Dr. Karl Kurz: „Der Radiumvorrat der Natur“. München, 
Verlag der Aerztlichen Rundſchau, Otto Gmelin. 31 S. 

Victor Laverrenz: „Wir von der Kavallerie“. E umg: 
resfen. Berlin W., Verlagsanſtalt „Kosmos“. 191 ©. 

Emilie Kieslinger: „Jager, nimm mich mit!” Kochbuch für 
Jäger, Jagdfreunde und für die Familie. Wien und Leipzig 1910, 
Verlag von Wilhelm Frick. 116 S. 3 K. 

Paul Gaultier: „La vraie Education“. Paris, 79 Boulevard 
Saint-Germain, Librairie Hachette & Cie. 3 fr. 50. 

Bruno Hermann: „Kleine Himmelskunde“. Leipzig 1910, 
Verlag von Röder & Schunke. 84 S. 1,25 M. 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


In der 
im 


Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine lästigen 
Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich 
als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, 
Darınleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen und 
leidenden Personen. mplre elastische Bandagen schnüren 
den Leib nicht ein und geben jeder Bewegung nach. 


Empire elasti- Rrampfadern und geschwollene 


sche Binden für Beine übertreffen 
Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 


Allein- Verkauf: J. J. Gentil, Berlin 8, Potsdamer Straße 3. 


Amerikanische Spezial-Bruchbänder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. zur 


CIGARETTEN 


m. Gold- u. 
— Rene 
Stück 


D MORGEN.. 


| 
f Ne 3, 4.5 
preis, 3. 4. S Pfq 


das Stück in ele- 
anter Blehhpackung, 


Qualität in 
höchster Vollendung 


— — 


16. Juli 1910. 


geſchichte in Wort und 
seipso, Un Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 


eines phantaſierenden Müßiggängers. 
Schmitz und Olbertz. 337 S. 


Seite VII. 


Albrecht Wirth: „Im Wandel der Jahrtauſende“. Eine Welt⸗ 
Bild. 24.—48. Lieferung. Stuttgart, Berlin, 
à Lief. 50 Pf. 

Wohlfahrtseinrichtungen von Groß-Berlin nebſt 


nun Wegweiſer für die praktiſche Ausübung bet Armenpflege in 
erlin. 

Zentrale für private Fürſorge. 
Springer. 3 M. 


Ein Auskunfts⸗ und Handbuch, herausgegeben von der 
Berlin 1910, Verlag von Julius 
503 S. 
Otto Boyer: 


Geb. 
. Fatuos“. Fragment aus dem Leben 
Düſſeldorf in Verlag von 


pii 4 M., geb. 5 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein rosig zarter, reiner Teint: Die menschliche Gesichts- 


haut besteht bekanntlich aus kleinen Zellen, die in den unteren 


(Fortsetzung auf Seite IX.) 


Uds cde 
eS 


Angenchme SRI 


2 balte man fest 


«KODAK. 


"n REN Sekunden ist dıe Ärbeit geschehen. 
Die Freude an den Bildern hat man fürs ganze Leben. 


KODAK - Photographie 


, Photographie ohne Dunkelkammer. 


^ Man achte auf die Marke "Kodak". 


| KODAKS im Preise von M. 5,50 bis 
' wu M.150.— und mehr sind bei allen 
photographischen Händlern erhältlich. 


V. Kodak-Katalog Nr.29 auf Verl 
gratia und Pe 77 


KODAK Ges. m. b. H. 


Berlin, 
Kc 29. Morkérafenstr. 92-93, 
LE sein Face "me 


Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 
„Amo“ sie ei und dauernd erhält! 


Nur allein under „Amo“-Ap- durch atmosphärisch. Druck 
parat, dessen Patentierung herausgesaugt. Kein ande- 
vom Patentamt bereits be- | rer Apparat dieses Genres 
schlossen beseitigt ist patentiert! Wir zahlen 
schnell und gründlich jede dei Nichterfolg das Geld 
Hautunreinlichkeit, blassen, zurück. Amo- Apparat kostet 
grauen Teint, Runzeln Pik- nur 3— Mark Amorette- 
kel, fleckige Haut, Falten, Apparat feinster Ausstattung 
Krähenfüsse, Doppelkinn 5.— Mark. Diskreter Ver- 
etc. Er schafft samtweiche, 
blütenweisse Haut. Magere 
Körperteile erhalten Form, marken) oder Nachnahme. 
Fülle und Festigkeit. Alle Bestellen Sie schriftlich, 
Blutunreinlichkeiten werden oder besuchen Sie uns! 
Anerkennung: Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: ,,/Aren ,Amo' habe 
ich unter allen mir wohlbekannten dhnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten 
Apparat auf dem Gebiet der Sch nheitspflege bezeichnen.“ 

Z ENTRAL-LABO RAT O RIU M Abt. 568, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). 


ist. 


sand gegen Voreinsendu 
des Betrages (auch Brief- 


_ Seite VIII. 
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in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


(| Diese grossartige Gegend, die so reich ist an Naturschau- 
spielen, sollte unbedingt von allen Touristen, die nach Amerika 
kommen, gesehen werden. Eine seltsame u. Ehrfurcht einflössende 
Welt von Schluchten, Katarakten, Geisern und heissen Quellen. 
(| Feine Hotels, prächtige Wagenfahrten auf guten, von der 
Regierung unterhaltenen Wegen, unvergleichliches Klima, eine 
Meile hoch über dem Meeresspiegel gelegen. 

(| Die Saison 1910 dauert vom 15. Juni bis zum 15. September: 
Der beste und bequemste Weg zu diesem Park geht über das 
Gardiner Gateway — dem offiziellen Eingang — der nur von der 


Northern-Pacific-Eisenbahn 


erreicht wird. Es ist dieses die direkte Linie dieser Bahn von Chi- 
kago via St. Pauloder von St. Louis via Billings nach der Nordküste 
des Stillen Ozeans durch die grossen Ackerbau- und Obstzucht- 
gebiete im Nordwesten der Vereinigten Staaten von Amerika. 
(| Schr niedrige Fahrpreise für Sommer-Touristen-Billette 
nach Spokane, Seattle, Tacoma, Portland, Victoria, Van- 
couver und anderen wunderbaren Stádten dieses wundervollen Landes. — An- 

schluss an Dampferausflüge nach Alaska. CI Tägliche Durchgangszüge 

von Chikago und St. Louis ohne Umsteigen, mit Salonwagen, Schlaf- 

wagen und Speisewagen. CI Fahrkarten für die Northern-Pacific- 

Eisenbahn Che in allen Verkaufsstellen von Eisenbahnbilletten der 

östlichen Vereinigten Staaten erhältlich. Senden Sie diesen 


Kupon ein, wenn Sie nähere Einzelheiten wünschen I” 


(| Sie erhalten gratis illustrierte Broschüren über den 
Park u. das nördliche Landgebiet am „Stillen Ozean“, 


W. F. MERSHON, General- Agent, 
319, Broadway, NEW-YORK-CITY. 


sls Damenbart sfa T BLERIOT T 


Wiblide, unter. Flugmaschinen - Modell 


. vollständig frei fliegend: m. Gummi— 
entfernt für im- motor u. unzerbrechl. Schraube. Sehr 
solide Alumin.-Konstr. Auf Rädern g 


Hg Schüffers * selbsttätig v. Boden aufsteigend u. ca. 


ideales Enthaar. 
Ge Beſſer 1 g M. 5 inkl. Porto u. Verp. Deutschl.). 
| trolvſe. Leichte m F. Ehrenfeld, Frankfurt a. M., Goethestr. 34. a 
€elbftanmenbung. Abſolut gefahrlos und Neu erschien. Aviatik-Katalog ü. freifl. 
unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei- MM Flugmasch.-Mod., Luftschr. u. Kon- Bl 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere m Struktionsmat.z.Selbstb. etc.kostenir. g 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von | 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 2. M EENNEN m m m m m N 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber | 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
late von M. 4.— bis M. 585.—. 


Der szenenreichc 
Hochweg durch 
das Land des 
Reichtums. 


Wichtig für Herzkranke: Dr. med. Smith, Sera» u. 
Gefaßkrankheiten. Neue Wege zu ihrer Beurtetlung 
und Heilung. Teil 1: Acterioſkleroſe (M. 2,80). 
Teil 2: Herzmuslelſchwäche — Herzerweiterung 


und ihre nervöſen Begleiterſcheinungen; mit gn; 
pang: Natichläge für Herzkranke (M. 1,80). 
(| Berlag für Bolkshygiene u. Medizin, 


Berlin 
Säuglingsheim 
j| Charlottenburg- Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
ıolungsbedüritige Kinder als Pensionäre 
aul. — Kurse in Säuglingspilege. 


| 
I 


Bestandteile: Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Eln- 
streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 
Schweiss, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut, bei Verbrennungen, Hautiucken, Durch- 
liegen usw. — Im ständigen Gebrauche von 
Krankenhäusern, dermatologisch. Stationen und 
Entbindungs-Anstalten. 


Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Karl Engelhard :: Frankfurt a. M. 


Id. Juli 1910. 


Tellowstone 
National Park 


100-200 m weit fliegd. Studienappa- M | 
Bl rati. Ranges. 10 mal preisgekrónt! E 


Nummer 29, 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. ö. 


f D j 


/ 


(Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . . 904 Millionen M, 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 


Kann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 
Voraussagen? 


| Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
| seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver, 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben, 


Viele sagen, er habe ihr Leben 


mit bewunderungswürdiger 


Genauigkeit enthüllt, 


Schriitbeurteilungen werden für nur kurze Zeit 
allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt, 


| Hat fid) der myſtiſche Schleier, welcher bie Wiſſenſchaft 
| der Alten geheimnisvoll verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein ſo vollkommenes Syſtem aufgeſtellt werden, das 
mit ziemlicher Genauigkeit den Charakter und die Veranla- 
gung eines jeden Menſchen enthüllt und ſein Leben ſo in 
Umriſſen ſtizziert, daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
vermeiden und aus ſich bietenden Gelegenheiten Vorteil zu 
ieben ? 
$ Roxroy, der fid) feit zwanzig Jahren in die Myſterien 
der geheimen Wiſſenſchafſten vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebensſchickſal vorherzuſagen, ſtudiert hat, 
"eint alle feine Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 
Studierzimmer iſt mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich 
überſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, deren man auf 
Grund ſeines Rates teilhaftig geworden. Viele ſeiner Klienten 
ſehen auf ihn als einen mit ee Kräften ausgeſtatteten 
Mann; feine Beſcheidenheit aber läßt ihn fagen, das Boll. 
bringen ſo merkwürdiger Taten ſei . auf das ihm 
eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er iſt von leutſeligen Gefühlen für die Menſchheit erfüllt, 
und die Art und Weiſe ſeines Umganges und Auftretens 
machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der au tig 
an fein Werk glaubt. Große Stöße Dantesbriefe von Leuten, 
die feinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über 
zeugenden Beweiſen Zeugnis von ſeinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtrologen und Wahr⸗ 
| [ager räumen ein, daß fein Syſtem alles bislang Vorgekommene übertrifft.“ 


Baroneß Blanquet ſchreibt in einem Briefe Herrn Prof. Roxroy: 14. April 1910. 

Sehr geehrter Herr! Ich danke Ihnen für mein ausführliches Horoftop, welches wirt: 
lich von außerordentliche Genauigkeit iſt. Ich habe bereits mehrere Aſtrologen um 
einen Rat erſucht, aber nie zuvor lag ſo viel Wahrheit drin, und nie war meine Zufrieden⸗ 
heit ſo groß. Mit Vergnügen werde ich Sie allen meinen Freundinnen und Bekannten 
empfehlen; ich bin ſicher, daß es eine gute Tat wäre, Ihre wunderbare Wiſſenſchaft 

allgemein bekannt zu machen. 

Wenn Sie aus Roproy's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
5 erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, forie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: l 


RI ps von pos Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 
Den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und SE genau und in deutlicher Handjchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an Roxroy, Dept. 503H, No. 177a, 

Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 


Echte Briefmarken furopa-Kalalog žare A us k ü nft 


2 d D . 1.5 | 
| KN 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 über Bermügeng: Ania Aphan. Sm 
d E 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Ko 4.30. | 


We "istleben/ ie Beobachtung — au Platzen d. Erda 
* 8 eem — Albert Friedemann Distr. gewiſſenh. Ermittetur‘ Mar fraufe & Co, 
Bet Briefmarsonhandiung. LEIPZIG 18, Uustunftei Begllu- Ä =. jeher Ctr. 34 


* r . r o ———— n———— 
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Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, nach- 
dem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgang 
merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre 
Durchsichtigkeit, es ergeben sich jene Erscheinungen, die man 

meinhin einen schlechten, unreinen Teint nennt. Tritt gar eine 


e 
Verstopfung der Talgdrüsen hinzu, so führt die Reizung zur Bil-| kranke Zähne gefunden! 


dung von Pusteln, Knötchen, Finnen, Mitessern. Diesem Uebel 


16. Juli 1910. 


Seite IX. 


— Volks hygiene. In letzterer Zeit wurde auf verschiedenen 
medizinischen Kongressen auf die Notwendigkeit der Hebung der 
Volkshygiene hingewiesen. Von 136 Fällen septischer Infektion des 
Gesamtorganismus gingen nach Miller allein 64 Todesfälle vom 
Munde aus. In Strassburg wurden bei 10,000 Schulkindern 102,456 
Alle diese Daten bezeugen die grosse 
Wichtigkeit einer rationellen Mundpflege! Abends und morgens sich 


wirkt allein die von der Firma Bergmann & Co. in Radebeul- mit einem guten Zahnputzmittel, wie es z. B. Sargs Kalodont 


Dresden hergestellte Steckenpferd-Lilienmilch-Seife (Schutz- 
marke: Steckenpferd) ee Die Seife ist von völlig neutraler 
Beschaffenheit, und der Zusatz von Borax bewirkt eine schnelle 
und beinah unmerkliche Abstossung der unreinen Oberhaut und er- 
weist sich somit bei einer dauernden Anwendung als unbedingt zu- 
verlässiges Mittel zur Erhaltung eines rosigen, zarten und reinen 
Teints. Die Steckenpferd-Lilienmilch-Seife ist in den meisten Apo- 
theken, Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pfg. zu haben. 


darstellt, die Zähne zu putzen, ist ein Erfordernis der Selbsterhaltung. 

— Ostseebad Heiligendamm! Der Großherzog von Meck- 
lenburg-Schwerin ist nebst Gefolge zum ständigen Sommeraufenthalt 
in Heiligendamm eingetroffen. Der deutsche Kronprinz wird mit seiner 
Familie im Lauf der nächsten Wochen ebenfalls erwartet. Der neue 
Besitzer des Bades hat die weitgehenden Renovierungen bereits 
ausführen lassen;. so sind die Speise-, Wohn- und Spielsäle, eben- 

(Fortsetzung auf Seite XVII) 


Vas ist Ricqlès? 


Ricqlès Minzengeiſt ift ein natürliches, die Verdauung unter» 
ſtützendes Hausmittel, das in keiner Familie fehlen ſollte. 

Etwas Ricqlès Minzengeiſt in Trinkwaſſer vernichtet die Krant- 
heitserreger von. Influenza, Diphtherie, Typhus und Cholera. 


Ricqlès Minzengeiſt in ein Glas Zuckerwaſſer gibt ein ſehr er⸗ 
friſchendes u. wohlſchmeckendes Getränk u. parfümiert den Atem. 
Ricqlès Minzengeiſt ijt keine Arznei, fondem ein altbewährtes 


Hausmittel bei ſchlechter Verdauung und Kolik. 
Ricqlès Minzengeiſt ift ein ideales Mundwaſſer. 


Erhältlich in Flakons a M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und 


M. 1.10 in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 
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Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 
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lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
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(C G. Schuster jan.) Markneukirchen No. 387. 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzig. — med. M. Ihle. 
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Nummer 29. 


Reiseführer 


für Sommera Herbst. 


Norddeutsohland, 


bei Neubrandenburg I. Meckibg. Villenkolonie, 
herrlicher Luftkurort, direkt am meilenlangen, 
v. Buchenwald umgebenen Tollensesee gelegen. 
PensionVilla Rhetra u. Radegast, rn. 
Pension Villa Marie, H Dörbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
Erholungsh. Gottesirleden, Schwest. Draeger. Logierhaus Villa Hochburg. 


Au gu stabad "mem oem vm 
Bad Gremsmühlen 
Kleinflottbek Ee 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh.Altona. C. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. zl. renov.. jeg). Komfort, beste 
Gesellschaft. Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos rar Direktion. (W.) l 


Augustaba 


gustabad, Q. Wuthenow. 


Bez. Kiel. — Kurhaus 
Dr. Horst für inn 
u Nervenkrankheiten. 


a 


1 d b b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Lindenbrunn r e 


eo Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 

Lü n bu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
e Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 

Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Mittelpunkt der 
Malente-Sremsmühlen ostholsteinischen Schweiz. 
Prospekt frei durch Verkehrsverein. 
| 2 in Mecki., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. Lage 
C Werl a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, L Ausflüge u. 2. 
i Kuraufenth., bes. empl. Gute Hotels u. Pens. elle 
Verb. m. Berlin u. an Prosp. u. Ausk. d. d. Toren veremiguno: 

Kurhaus u. Strandhotel Zippendort b. Schw., neuerb., idyll. a. See, waldr. Umgeb. 
Ostscobüder. 
Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
runs aup en Walde gelegen. Mod. Komfort, Elektr. 
Licht, Lift. Zentralheiz Kanalisation 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle, Prosp. frei d. d. Direktion. 
Ustseebad. — Saml Steilkuste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn, Er- 
holungsori, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise, Näh. Badeverwaitg. 


Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens, Beste Lage. Elektr. 
Licht, Dir. Verb. m. d. Bade. 


Kuranstalten der Cecillenquelle: (6 % Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt. 
Sanatorium Kinderheil. 3 Aerzte. 


Heringsdorf 
Ost-Dievenow Se; Sol- u. Moorbad, 


Trave m ü n d e bel Lübeck, Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 


anstalt. Qas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 

Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15, Sept. 

» ab Berlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 

arnemun e Halle 7 Stdn. Bill. Tagesrückfahrkarten 
nach Dänemark (Bahntrajekt 2 


wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb, — Ilustr. Prospekte 
d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 


oppot kuren auf See. Neues Kurhaus, 


auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenír. d. d. Badedirektion. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kraäfti Solquelle, Familienbáder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 


Insel Rügen. 


inz „Nordisches Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort L Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad, Jllustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Binz 
Prora- 'az 


Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) L Ranges, direkt am 
Strand, elektrisch Licht, Fernspr. Nr. l. 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Aul 
Wunsch Prospekte durch dic Kurhausverwaltuna. 


Grunewald 


d. billigste u. gesundeste Ostseeb. Stets Wellenschlag. 
Laub- u. Nadelwald. Feste Landungsbrücke, Verb. via 
Greilswald direkt. Prospekt d. d. Badeverwaltung. 


Nordsashlidse, 


Nordseebad an der Wesermändung, über Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurert Bequem zu erreichen. Mässige 


B lexen Bill. Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 
Bosucherzahl 1909: 25000 Personen. Damen-; Herren- 
Or u m und Familienbad. Täglich mehrmalige Damplerverbin- 

l ung. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
Köhlere Strandhotel, erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 


Bü Su m Nordseebad In Holstein (Bahnst) Grüner Strand, Damen- 


Norderne 


Thiessow 


Jagden. Wattenlaufen, Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120, 


Nordseepad. Strand-Hoteı Gerken. Hol- 
traiteur. Direkt am Strande gel 


Wangerooge =“: 
Wilhelmshaven Sr i 
Wittdün-Amrum 

Wyk a. Fóhr Meer u Badest, a. nicht, Pens, Tel 7 


ordseebad. nvergleich- 
kráftiger 
Fa n Ó Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee, Herr.-, Dam.- u. Familienbäd, 


soona 
licher Sandstran 
Done Deg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 


Wellenschl 
d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 


Prosp. gr. d. reg 
k aan Ze Nordseebad, Holland. — Grand 


Deppes Hotel, verbd. m. Villa Daheim, 
Hotol „Du Rhin“, vornehmstes 


Haus a, Strand, 80Zim., renoviert, 


Noordwyk aan Zee nt t 


Lage d. holl. Nordsec- 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hot. Geöffn. 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. Pro- 
spekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Brandenburg. 
Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 


e 
Berl 1 I1 kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 


Berlin 


Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
krankheiten. Nervóse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geóffnet. 


Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
. EE E c E N O 
Birkenwerder . eher sea: 


besucht und 
Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


Bornim Hr simos 
Eberswalde 


verbindung nach Potsdam. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


i. Mark (2 Stat. vor erc Villenpens. „Am Wutzsee'', 


nervóse Krankheit, Generalarzt Koenig; 
S ch lach te n se u. Stoifwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 


e 
| 1 ndow arkähnl. Gart, a See, Wald. Bade- Langen Eig. Boot. 
Pens. 4—4,50 M. Anerkannt gute Küche. M. Leclerc. 

Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 

modernst. Komfort. Leitende Acrzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
(Kr. Zullichau). — Sanatorlum 1. Stoffwechsel-, 


S chl OSS T e gel b. Berlin. Sanatorlum für innere und 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
innere u. Nervenkr. anotherapie. Höchst. 


re 
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Nummer 29. 
in Schieslen. Waldreicher Gebirgskurori. 
Herzheilbad. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


id 
Bad Altheide L7. "s 
Riesengeb. „Villa Cochlus'', 
Bad Warmbrunn i e w 
Winterkuren. Sport. Vor- 
nehmes Haus, g. Jahr geóíín. 
: Waldsanatorium bei Landeck, Schle- 
ermanen a sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
bei chronischen Erkrankungen. 
28 Dr. Brehmer's Heilanstalten lür Lungen- 
or ers O kranke. Chefarzt Dr. Sobotta, Bahnstation 
Friedland (Bez. Breslau). 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Herz-, 
a Lan enau Aen Bet, Frauen, Stoftw..Leldon. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
` 0.-L. Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefernadel-, 
Mus au Mineralbäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt- 
bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 

Bad Reinerz 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
> Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
C rel er a 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
e ee Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
bri ch shóhe im Eulengebirge: modernster Komf. 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
—BSanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac ental Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Näh. Camphausen, Berlin SW.11. 


Westdeutsehland, 


Dremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast. 
„Kalserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 


Aach en gleichliche Lage; solide Preise. 


Emil Magels Hotel Kaiserhof, L R., 160 Zimmer u. Salons. Garage f. 8 Automobile. 
Bu rtsch eid Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 


auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
e Märkischer Hof. i 
A ten a 1 W mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
e 9 Sauerland. Grosser Garten. 
e wel por Wiesbaden, 230m ü. M., in aut u. 
Dillenburg e Si kur 
haus, unm. a. W 


r Umgeb. Bel. Luftkurort. 
aide. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
— Mutfendort. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 
odes erg fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge, 
Weltberühmtes Radium-Solbad. 
a reuzn ac Neue Radium-Inhaiatorien. 


Kreuznacher Mutteriauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 


20 Min, von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Baum 
Hotel Dheli-Schmidt, C. A. Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew- Imhoff, R Loew. 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald 


Bad Neuenahr 


Germanla. Altbewährtes und beliebtes Haus. 


Hellanstalt für Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren. Pro- 
spekt durch Dr. Külz. 

Prospekt gratis. H. Seckler. 


— — 


P ü i che gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 


ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 


Mr ĩͤ ccc 
Ro desheim Weinbau, Zahnradbahn zum Germania - Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 


Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


B a d T Ó n n i S st ei n Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 


ad. Heilt Gicht, Rheumat. 
Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


etc. Jagdgel. Neue mod. 
s a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
a a Zl Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 
(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal.muriat. Thermalquell. Naturfüll. z. Hauskur. d.d.Badeverwaltung, inApothekenetc. 
Bad-Rothenfeld 
a d en e e Solbad gegen Herzleiden. 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen— 


sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Koinfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschriit trei durch die Badeverwaltung. 
leiden, Herzleiden, Nicrenleiden, 


Drib 
Bad ri urg leiden, Gicht und Rheumatismus, 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensäurebäder, Schwelelmoorbáder, 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnächweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Hiddesen 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahn- 
strecke Bielefeld-Osnabrück. 


im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


keiorm-Heilansfalt. Prospekt, 


—— a — 
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bel Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Oif, Ver, 
Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoft. 


Inselbad 
Bad Lippspringe Kurbad. run. 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung (ur 
Minderbemittelte, — Brieiadresse Kurbad Lippspringe. 


e e 0 e 
Bad Lippspringe Arminiusquette. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
1 1 1 Heilanstalt tür Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspri nge gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


2 bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 

a ein erg „moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Bad Oeynhausen 5:757 
gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter 
Kurort für Erholungsbedürftige, hübsche PoR Dmir Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Vogeler l. R., m. all. Komf. Lift, el. Licht. Pens. MAB. Preise. Prosp. fr. F. Herber. 
Hotei z. Pavillon, I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 


pritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzügl. Verpflegung. 
kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Fürstl. Bad Salzuflen g 


(Lippe). Kohlen- ' 
sáurerciches Sol- 

haiatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. 

Prospekte durch die 


Kohlensäurereiche Thermal- 


Thermalbad u. In- 
Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald, 
Fürsti. Badeverwaltung. 


Mitteldeutschland. 

( | assel Deutscher Kaiser“, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 

Zentralheizung, Bier-Restaurant, Zimmer von Mark 2.— an. 

Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 

EI sterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 

bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 

H n r Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 

an ove ruhige Lage. 
Liebenwerda 
e eo 
Reiboldsgrün E rE A 
geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl, Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Bad 8 al 28 ch | Í rf Berühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 


matismus. — Hotel Kaiserhof, 
nächste Nähe d. Quellen- u. Badc- 
häuser. elektr. Licht. vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Illustr. Prosp. frei. 
Bad Schandau Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 


z. Trinkk. Sol-, Kiefern.-, Moor-, 
Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Heilanstalt für Lungenkranke, im 


kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Hotel „Goldener Engel“, altrenommiertes Haus, nächst dem Landungsplatz. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens.,5 Min. v. EEN ENER An Bes.J. Paschen. 
urhaus erthöhe für Herz- Nerven- 
Schandau P ostamt II. und Stoffwechselkranke; besonders ge- 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
2 Städtisches 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. 277 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
Ta. EE D SEENEN 
Bad Wildun gen Se te. Hotet t Rangos. 
Harz. 
e Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
A exisba hotel u. Villen. Pens. 5-6 M. Prospekt fr. Bade- 
verwaltung. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern. 
a ens e verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
A Frauen. en, Fettsucht, Gicht, Zuckerrohr, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- H 2 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasscrheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvaljisation. Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bàder. Liegehallen. Herrliche, milde, repenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reich illustrierte Prospekte. 
2 Südhochharz. Erholungsheim 
ennec ens ein Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise, Herrliche Huhenl., 
l. uttparks. Sommer- u. Winterk, Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
| Hotel und Pension 
Blankenburg, Harz i ee 
9 Lam.-H. i. schonst. 
Villenv. N. d. Wald. Empf. d. D. O. V. Prosp. Ge — 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde. 


Seite XII. 
i. Oberharz. 600 m hoch. Meyer's Kurhaus, 
Hotel I. R. Mod. Komf. Gesch. Lag. Direkt a. 


Bu n te n b ock Wald. Alle Bäder. Vorzgl. Küche. Prosp. gratis. 
e @ 

Fri ed ri ch sb ru I1 n haus, eigene Autoomnibuslinic 

nachSudqerode, Buchenhochwald, 


Nähe d. Bergtheaters. eig. Romanbücherei, Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Goslar 
Hahnenklee-Bockswiesezz ee t 


Erholungsbedürítige u. Genesende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. : : 


Bad Harzburg 


vedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosn. 
Eggelings-Hotel, I. R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Prosp. 


(Ostharz). Seehöhe 580 in, Kur- 


a. Harz. — Kaiserworth, ältest. Haus l. R., Kais. Auto-Klub, 
Tel. 15. Th. Bode. 


Hotel Bellevue, J. R., el. L, Zentrihz, 
das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Schiemm. 


Solbad am Harz. Bewährter klimat Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaitung. 


= 


(im Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimat. 
u. Terrain-Kurort, Sommerír. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. ir. d. Badevertretg. 


Haus Uirich. Pension I. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
e Kurhaus. Erfolgb. Kur. f. Gicht, Rheuma, 
O e eiss Ischias u. a. Stofiwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
Harz). Rudolf Just's Kuranstait, Post Stapelburg. 
; un orn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mitti. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 
e 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 
ganze Jahr geóífnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage, 
Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte Lage. 
e 
= Luftkurort. Iierrl. 
Wernigerode Hssserode ur." 
. Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
Bionshaus, dir. a. Wald. All. Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geóifn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 
Thüringen. 
in Thür. — Radium-Solbad und Inhalatorium. 
a u za Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 
San. t. Innere- 
Dorotheenbad-Gotha voa: 
Dr.W. Muelier. 
b- Mineraibad, Luftkurort. Herrliche Sommertrische am 
isenac Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzüyl. 
Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein l. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, Háus. I. R., Pens., Garage. Equipagen. 
ilia Karoline, von Schlegell, Mariental 26. Pens. v. 8&.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, 
ruh. Lage, Prosp. 
Thür. Wald. — Dr. Barwinskl’s Sanatorium 
ers u r = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 
holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Holiaender. 
2 Thür., ü. 500 m à. M. Prosp. nur durch 
Ins er ergen den Fremdenverkehrsverein. Besond. 
empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“. 
„Tanne“, „Hainfels“. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: ,Tannen- 
grün“, „Grüne Aue“, „Waldheil“, Waldesruh“. 

e e Sommerresid. d. Herz. v. S.-Kob.-Gotha. 
Frie ric ro Klimat. u. Terrainkur., Nachkur, Sport, 
i Konzerte,Theater,Rennions.Vorz. hygien. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. Klasse, Einricht. Naher. Städt, Kurverwaltung. 
Dr. Bieling's Waldsanatorlum „Tannenhof“, für individualisierende Behandlung von 
Herz-, Nerven- und inneren Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit 
vorzüglichen Einrichtungen für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 

ES das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 

a osen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 

9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradicrwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat 

Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 

u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 

eröiin. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 

v s via Eisenach im Thür. Walde. 

a Je ens el Stärkstenatürlich-kohlensaure 

Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 

: stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a O ens el n nad.-,Kohlensáure-, Sol-,Dampt-, 

elektr. Lichtb.: Wechselstrome-, 

Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntzenlaborator. Heilkráftig b. Herz- 

u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 

M 1 1 Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 

el n 1 n ven Erholungsbedürftige. Prospekt auf Wunsch. 
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825 m ù. d. M., auf der Hohe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen ın unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 


Oberhof höle. Auskunit erteilt die Kurverwaltung. 
Rastenberg 


Rudolstadt 
Ziegenrück 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerírische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kırrhausbs.F.Schmidt. 


Rudolsbad, Sommerſr. Waldr. Geg.. nächster 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutsehland. 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrel gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


Frankfurt a. Mai 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 


Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd, 
(Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 %) und 

Eisenquelle (0,177 %o): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
ers e wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis I. Oktob. Wasserversand 

das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
Bad Mergentheim $m 


Karlsbad. Altertüml., ehem. 
, deutsche Ordensresidenz. 
Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 


Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1909. 


herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbcdürftige. 


Neckargmünd 
Bad Orb 
Die Bergstrasse rss 


Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands 


Al sbac „Melibocus“, vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubfrei. Quelltg., Gaslicht, 
billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rieuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


landschaftlich hervorragende 


(Hessen), (Main-N.-Bahn) Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 

Ansiedl. u. Luftkurort LR Großhierzogl. Fürstenlager mit groDart. 

Auerbach herrl. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg., Militär- u. Künstler- 

(Hessen), konz. Vortr. Intern.Villenkol., nur 95%, Genieindest. Ausk. Kurverein. 

e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 

Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 

Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

Dar mstadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 

1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herri. Waldungen. 

Heppenheim Oberrealschule. Höhere Töchterschule. Villenkolonie. Au- 

(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

1 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid, 

Jugenheim u. Erholunzsbedürfít. Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen 

(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschönerungs -Verein. 

e 370 m d. d. Meer, trocken, waldreich. in landschaftlich hervor- 

Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 

kunft d. Bürgermeisterei, Odenwaldklub, Versch.-Verein. 

1 Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebände. Villen» 

Seeheim kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 

(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

1 2 Alte Pfälzerstadt i. unvergleichl, schöner Lage. 13000 Einw. 

W einheim Vorz, Lehr- u. Erzich.-Anstalt. Mandelblute i. März, Obstbiüte i. 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemelnnütz. Verein. 

2 alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke, 

Zwingenberg Badeanst, Malerkol. Cut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. i. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene. Gelände z. Villenb. Ausk. d. Versch. Verein, 


Taunus, 


i. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich“, I. Haus am 
Platze, empf. d. d. Dtsch. Of A. Restaur. Hahn, nachst 
d. 


ronberg Bhf., gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 
Bad H omburg Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darınkrankheiten, 


Fettsucht, Gicht. Herzkrankh., Diabetes. Natürl.kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter’s Parkhotelu. Rest., durch Neub. bed. vergr., vorn. Hotel i. ruh. Lag. gegenüb d. Park. 
Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrlhz. Nimmt Pat. all. Art. 


Bad Nauheim. Herz. T 


Hotel Bristol. Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Båd. Jed. mod. Komf. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R.. nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift. Ztrlhz., cl. L., App. m. Bad u. W. C. Pens. mäss.Pr.Prosp. 


8 ch | a n ge n b ad leiden, Frauenleiden,Stoffwechscikrank- 


heiten, Teintſehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durct 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin. U. d. Linden 14. 


Bad Soden 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad, 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen 
9 warme Quellen, heilwirk. bci Nerven- 


(Taunus). Hotel Europäischer‘ Hof, 1. R Pens. 
v. Mi 6 — an. — Hotel Colloseus, I. R Pens. 
v. M. 0.— an. Garten. 
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Nassauer Hof und Badhaus, vollst, neu, vorn. 
Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 


` e 
Wiesbade francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotel Fürstenhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 


Zei allerf. Lage herri. a. Park u. Kuch, Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Paiast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R., Thermalbad, m. Komf., m. Pr. 
Villa Rupprecht,ncucrb., vorn.Familienh., Hotelkomf.,Kochbrunn.-Badanl.,máss.Pr..Prosp. 


Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 
Kurhaus-Hotel Taunusbiick, 


Königstein i. Taunus L R, verb. m. physik. Anst. 


Vorz. f. Erholungsbed, Rekonvaleszenten und 
Passanten. Winteraufenthalt. Prospekte frei. O. Bauch. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (649 C.), 


Baden-Bad 
a en a en berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pierderennen, regelmäss. Luftschiifahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komf. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Hot. 
Pension Aisen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Pension Luisenhöhe, |. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift. Bäder. Zentralheiz. 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
e 
Frei b u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zühringer 
Hof, [. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Bad Liebenzell £m 
m 


kurort. itten ausged. Tannen- 
1000 m ü. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
luftkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
C Oen Wa a Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 
choenwald L. Wirthle. 
e Natürl.kohlensaure Bäder, 
BadTeinach Bad Hotel Kio tgier Riera- 
Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 
B4. südl. bad. Schwarzw. 840 m ù. M. Höhenluft-, Wald- u. 
O m OOS Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m.Wasser- 
heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 
Sonnenbad. Unverel. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 
- (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 
ri erg Waldiust, 1. Ranges mit modernstem Komfort, Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m.Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7.— b. 10.— 
Hotel Wehrle, Kurpl., gr. Park, behagl. Haus, vorzglst. Verpfleg., Pens. 6.00, 10.00. J11. Prosp. 
bci Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
f. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 
erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
. Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
e im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp. 250 Betten u beide l. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, |. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Hotel Concordia, J. R. gegenüb. Kuranl.. Theat., Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 


Sanatorium bei Ueberlingen 

C OSS pe zga am Bodensee, herri. Lage, 

e eig. Wald, Zentralheizg., das 

anze Jahr geóífn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- u. Sonnen-Büder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 
Bad Reichenhall Pii tan ma 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rp. 


Ku rh aus Axel mann stei n 200 Zim. Appart.m.Bäd. 130mParkfront. 


D. Schliersee. — Sanat. Tannerhot. 500 m (Alm 

a er e 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 

e phys.-diät.Bhdl. Helier., k. Tkg. Dr.v.Mengershausen. 

YO | Y» e künigl. bayr. V 

a ruc ena für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 

Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 

Berchtesgad en „Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
kurort. Solbad, Winterstation. 

Hoteis: Hot. Beilev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 

Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 

i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 

en au Se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 

eo 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 

Füssen- Faulenbach in der Nähe der Königsschlösser 


valesz., das g. Jahr geölin. Pros p. a. Wunsch. 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Friedrichsbad 


Ineotherapic. 


im bayrischen Hochgeblrge, mit dem 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „L“. 
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b. Wiesau a. bayr. F ichtelgeb., allbw., 
heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp.kostl. 


Kön ig Otto- Bad Kurzeit 15. Mai- l. Okt. Dr. Becker. 
Dorf Kreuth ei Tegernsee. — Hotei zur Post. Nen- 


erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 

Lindau 

ee 
München Oberammergau (Kart. Wohn.) Gesclischaitsreis, Alle 
Saison -Veranstalt. 1910. 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 


lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komlort. 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Regensburg Oberpfälz. Kreisausstellung, Industrie, Gc- 


werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai b. 
Sept. Schr interess. mittelalterliche Stadt. 
Römische Bauwerke, historische Muscen, Dom, Rathaus. 

2 -Leoni IL. Starnbergersee bel 
O man n S O München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
gel Sanatorium. Allg. Prosp. i 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 

Bad Steben e: 

gratis. K 

eg © 

Mo ri shofe Wintersaison: 629 m ü. M. Subalpines Klima; 
Frequenz 9311. Prospekt frei: Kurverein. 


Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. Einrichtg.. Prosp. gratis. 

Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhz,, Lift, Bad. Prosp. irci. W. Weiss. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jil. Prosp. frei. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. fr. 


Württemberg. 
a. B. -Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen, 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hot, l. Rang,, modernst. Komf.; stets geöffn. 


Reisebureau Schenker & Co., Proimcnadenplatz In. 


ayr. Stahl- und Moorbad, Prospekto 
ich Badeverwaltung. 


Wasser- u. Hóhenluttkuren; System Kneipp. 
Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 


Friedrichshafen 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechóhc 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf. Fam. Hot, Warmw.-Anl., Zentrlliz. 


Windisch- 
Lift, Bäder, 


Oesterreloh. 
e 
Abb azi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
Salzkammergut, „Alpenheim‘‘, physik.-diät. Kuranstalt, 
usse natürliche Solbäder. Vorzügliche Küche, Neue Direktion: 
M. Maendi aus Meran. 
e Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rıxen I. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-plıys. Heilmethoden. 
Grossartige Luítbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
e 22 Steiermark. — 740 m ü. M. Stark radioaktive 
A In O Eisen-, Bor-, Lithiumquellen. Herr, Gegend. 
Gute Verpflegung. Prospekte gratis. 
Bad Gastein 
Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, 
9 S. Hs. I. R., in dominier, freistehend., anerkannt prächtigst. Lage v. Igls, 
in unmittelb. Nähe d. Hotels, gr. Wald. Ausk. u. Prosp. d. d. Direkt. 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel „Maria Theresia“, Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Iheres.-Str. 36. Durchtührg. samt. 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
n (Kürnten). Gecign. Aufenthaltsort f. Fremde. Stütz- 
ager u punkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
(18 km a u. i. d. Karawanken (2300 m Höhc). 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
Kufstein 
> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 
evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Ncues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
e Tirol. Hotel Lienzerhot, Station für Heiligenblut, Kals 
| Jer matrei, Modernes Haus, erófínet 1910. Elektr. Licht, 
Autogarage. Pension, Prospekte frei, 

Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
| Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke. 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Pension Familienheim, I. R.. vorz. W.-Küche, schöne mecrscitige Balkonzimmer, 
3 Min. vom Molo u. d. Scebade, staubireie Lage, mäss. Preise. Caroline Kubelka. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig geöfinet. 


Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Gärage. 
offene Kuranstalt f, interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 


im Stubaital. 982 m. Bahn: lunsbruck- Fulpmes. Gletscher- 
> blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
1e ers Lerchenhoi, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. pr 

durch den Verschönerungsverein. 


v 


EI 
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C ee 
8 M . We zn Pension vilia 
an Marino. Vorn.Hs., Neubau, eleg.einger. 
N -V d Prachtv. Auss. a. M. Staubfr. Geg.. feinste 
OVI ina O Wiener u. franz. Küche. 
e 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus l. Rang. am Pordoipass. 
Pord Ol Schónste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazel. 
m am Wörthersee. — Etablissement ,,Werzer". 
Pörtsch ach Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafe. 
Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 
e am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Riva- I orbole Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 
e Grand Hotel Imperial und Sonne, 
Riva am Gardasee gleicher Besitzer: Pension Ollvenhain 
n Arco. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See.  Modernster Komfort, Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion, Direktor H. Schlagenhauff. 
Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant 
8 al zbur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
e eq Enneberg-Dolomiten, 2 Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotei Monte 
St Vi il Sella, mod.Komf., eben. Wald, herrl. Dolomitenlandsch. Máss. Pr 
e Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler 
e a. Drau. Bahnstation SpittalWillstáttersee. Am Ausgangspunkt 
S itta | d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 
Komfort. Wiener Küche. Bes. Jgnaz Stegmüller. 
' bl h Tirol. — Südbahn-Hotel I. Ranges, alen Komfort, grosser 
O AC Park, mässige Preise. Auto-Garage. 
Hotel Union. Hs. allererst. Rgs., vorn. Komf. Mäss. Preise. Depend. "Touristen zim. Autogar. 
Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
v. Kr. 3.50 autwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bäder von Kr. 18. — aufwärts, Garage. Reisebureau im Hause 
Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod, Doppelschr.- 
Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 


Böhmen. 
Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 


Marien bad Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Dp ra viertschónste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 


Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Bóhmischer Landesverband für 
Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


Ungarn. 


Höhenkurort l. R. i. d. Hohen Tátra. Modern. 
acm Golf links, Wettrennen etc. Prosp. 
gra 


Tátralomni 


Sohwelz. 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, l. R. 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 


An derm att l. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Hotel Bristol, stets off., Pens. v. Fr. 6. 50an. ImGart.möbl.Privatwohg. Tennis. Geschw. Halder. 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 mo M. 

rosa Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 

Aros a Hotel, Alexandra, erii. 1905, dir. a Walde, Komi LR. Pens 
von Frs. 8— an. A. Gruber. 

Hotel Seehof. ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.— an. Des P. Wieland-Brunold. 

Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Euler. 
Hotel Univers 


Botanischer u. Zoologischer 


Garten etc. 
Deutsch. Fam.-Haus, 


Beatenberg or Fam 


Hotel-Pension Schönegg. zentr. Lage. prächt. Aussicht. all.Komt.,Lift, el.Licht,gr.Parkanlag. 


Hotel Schweizerhof 


Hotelpens. Beauséjour. 
Komf. Pens. v. 6 Fr. an. 


Vierwaldstättersee. Hotel-Pension $onne 
au Lac, komiortabel eingerichtetes Haus direkt 


Beckenried 
ec enrie am Landungsplatz, grosser, schattiger Garten. 


Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher, 


Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus i. Ranges 
und Weisses Kreuz. 


Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Balın- und 
Schiffsstation. Komfortable Familien- Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. e 


Brunnen 


Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. See. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
Gr. Hotel Brunnen. Pa'ronisiert v. I. M Margherita Königin v. Ital. u. and, europ. Fürstlichk. 


Bürcenstock bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 000 


Waldstätter Hot, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind 


Betten; besuchtester Luitkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 
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Nummer Dr. 


bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berũhmter 
Wa een Hotel EE L Rg, vorzügl. Lage, 


D avos moderner Komfort. Bekannt f. beste Kfiche. 


Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei, 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung, 
Davos-Dorf dr. Vestib., Ter. 'Prosp. Bes. M. Neubauer. 


En gel b e rg Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg !. R. 


Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
Hot. Bellevue — Terminus bestempf. Hs. Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. 


F | Í m S Wal d h au (Graubünden). 


nehm. Sommeraufenth. 1150 m 
Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 100 B. 


ü. M. Kuranstalt u. Hotel 
Posthotel, einfach, 45 B. Hydro-elektro-Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
ee e (Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m ü. M., Kurhaus Flühli. 
Fl u h | 1 ehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 
M. 4.— an. Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 

673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte durch Scheffel 

a en verherrl. Kulturstátte, zwischen Bodensee und Säntis 

a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 

platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 
gänge u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 

chiff, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahnhofbüfett. 


Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hot 


Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komt. Gute Lage. Máss. Preise, 
lohlenes Haus i. herri. Lage am Walde, stets geöffnet, 
Griesal 
riesa p ote! Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R. 
Frank 5,— an. E. Wegmiüller. 
Interlaken euer, Henst Kèn 
Hotei Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freic Lage, nahe Ostbahnhof. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald. all. Komi. dss. pr. 
Hotel - Pension Kastanlenbaum. 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen, 
Lau Sall ne 250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt, 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Oemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. — 
Ger u e e Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. 
Sa ild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 
Bescheid, Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 
impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
Guttan n en Berner Oberland 1060 m. — Hotel Haslital, Post, 
Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. Erst- 
klassiger Höhenkurort. 1200 m. Modem einger. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i. best. ruh. Lage a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Dópfner. 
Sommerkurort I. Ranges. Grand-Hotel 
an ersteg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäß, 
Grand Hotel Kandersteg cuc modernst. Bau. Fam.-Hotel I. R. 
Kastanienb 
as an ICH) au m Aller Komf., ruh., staubfr. Lage, 
prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6.— an. A. Schulze. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
i u gano Grand Hotei und Lugano Palace. L Haus am Platze, 


Genf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Gol d Í i d (Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
Telegraph, Telephon, elektr. Licht. Pension von 
Haslib 
as l erg Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thöni. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familicnpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. int. Famil.-Aufenth.Wald u. Park. Best. Hot., Mäss. Pr. 
b. Luzern (Vierwaldstättersee). 
Klosters 1250 m ñ. M. Kurhaus Silvretta, L Rang., 200 Betten. 
schönste Lage. Park. Bucher Durrer. 


Bern. Oberli. Hot. u. Pens. Steinbock. 
El. L. Zentrihz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 


Hotel Metropole, dtschs. Famhs. I. R., bert Lg., gross. Gart. u. Park, mäss. Preise. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus J. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 


Hotel Beau ftegard- Continental, ruhige, staubtr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 

| uzern Hotel und Pension Belvedere, I. Kl. nächst Kursaal. Ofliz.- 
Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks. 

Grand Hotel Tivoli am Sce; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage, 

Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus Il. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 

Hotel Wage (Balances-Bellevue). Fam Hot I. R., Off.-Ver., gr. Rest., Terr. a. W. J.Haecki. 

Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 

Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh.. all. Komi., Zim, v. M.2.— an: kein Speisezwang, 


Gütsch 95. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Dark, Tennis, Meierei. Pension 
von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


e 
Maloja 
Montreux Send met Ein renes Haus I Ranges, beste 


Hotel Continental, Familienhotel. I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a: See. Ill. Prosn. 
Territet Sanatorium L'Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
L Ranges. Dr. Lov. 


(Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel. Neue Zentralheizanlage, 
Schónster, ruhiger Sommerautenthalt in Engadin. 
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Meiringen 
St. Mo ritz A Neub., all. Kot 100 H. Ed Le. gz. J. oll. 


Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam. -Haus, zent. sonn Lage, letztz. Komf., ganz. Jahr geöffn. 
Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus I. R. Letzter Komf. Ganze Jahr offen. Beste Lage. 
u. Sommeraufent- 


St. Moritz-D ori halt. Kur-u.Sport- Hotel Westend. 


" e 
platz I. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hotel Calonder 
Engadi n. sport, Jagd, Fischerei Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 


Oberwaid bei St. Gallen Schweiz, — Diätetisch- 


Grand Hotel zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. 
Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 


Idealer Frühling- Neues Posthotel 


Hotel Steffani 


physikalische Kuranstalt 

. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 

holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 
Schloss Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 


P ontresina Juni 1908. Restaurant, — Tecräume. 


Hotel Kronenhof u. Bellavista, I. Ranges. L. Gredig, Propr. 


Ragaz 


Hotel St. Gallerhof, umgebaut u. vergrößert. Lift. Anerk. vorz 
Küche u. Keller. Pens. v. Frcs. 6 a. b. 3 Tag, Aufenthalt. 


eltberühmte Natur- 


b. Neuhausen, Schaffhausen. 
t. komfort. Haus. 


schönheit.) Hotel Rheinfall, be 


1317 m D Meer. Prächtige Lage. 


Rheinfal 
Rigi Klösterli 327757 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 


Ri gi-Scheidegg nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 


Sommerfr. All. Komf. Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt; 
am See. 
Sarn EN Lt. l. R, eleg. Lufhütten, milde Alpenluft Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jllustrieme Prospekte franko. 


Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
Sils-Maria 


Spiez Park-Hotel Bubenberg, L R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 


Hotel Alpenrose, frdi. eingerichtetes Farnilien-Hotel, 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf 
See und Gebirge. Direktor J. Coral. 


Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 


Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Hotel-Pension Schlössli, Wie S .schatt.Grt.Hs.d.D.O.V „i.N.Bhf.Dr.Bruckner-Bilatter. 
Hotel Belvedere. Fam Haus l. Ruderboote, Lift. E. Frei. 


ob Brunnen, Vierwaldstätt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m ü. M. 

Stoos Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7— 10 Frcs. Herrl. 
] hu Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 
n durch die Direktion. 


Thusis 


Untere Waid 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. O. Aeschlimann, 
s (Vlége)-Zermatt. Linie Simplon—Viege—Zermatt. Hotel Sonne 
ISD Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhàuscr. 
Maässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 
e 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 
Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urneriand" gratis d. Verkchrsverein Uri i. Altdorf. 
Grand Hotel und Surselva. 


Wal d hau S Fl Í m Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Weissenburg 


Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. 
Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 


Hotel Viamala, I. R., gross. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
Dr. Dr. Fischer's 


über Bahnhof. 
b. St. Gallen Sanatorium. 
Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


ob Bodensee, 700m ü. M. Mineralbad 
Hotel Kurhaus. Vorzügl. Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. Prosp. 2 gratis. Mässige Preise. 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. Saison 15. April bis Ende Oktober. 
Wen ven Luftkurort I. Rg. Milde geschützte Lage. Herrliche 
staubireie Luft. Tannenwälder, unvergleichliches Pano- 

rama, Prächtige Spaziergänge. Exkursionen Jungfraubahn, Eismeer. Beliebt. Aus- 
ang t. Hochtouren. Illustr. Prospekt 2 u. Hotelverzeichnis gratis. Bedeutender 
intersportplatz. Kurverein Wengen 
Wensen Grand Hotel Victoria. „erstkl. Haus. All. Komi. Liit, Zentrallieiz. 


Bern. Oberland. 1275 m ü. M. am Fusse der Jungfrau. 


10. Juli 1910. 


Erholungsh. „Friedenfeis“. Natur -Heilanstalt. | 


höchstem Komío 


Geite XV, 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m f. d. M, 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 


Wi | d erswi l nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise, 


Pension Alpenblick. Ang. Aufenth. i. gesch. L. El. L. Badeeinricht. Wagen. Pens. 


Fr. 5.50 bis 6.50, Fr. Steiner-Lüthi. 
hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Belle vue 


Zermatt Seiler's Hotels Rytfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ũ. M, 


Grossart. Panorama. Luftkurorte 1 R. Visp. Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 
mod. Komf., Lift, elektrisch Licht. 


Z L Ranges, 937 m. oO M., all. 
u Park. Tennis. Croquet. 


rzüglicher Luftkurort. Grosser 
otel Pension Gupgithal. 
Z ug Veranda, Terrasse, Garten, 


Zugerberg 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


Schönfels. Grand Hotel žugerberg, 
0 


Oeschũtzte prächtige Lage, aller Komfort. 
Bäder. Näheres Prospekte. 


ob. Zug. — Grd. Hotel Felsenegg, 954 m ü. M. 
Ein Idyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahn verbind. Prospekte, 


Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I, Rg. Mässige Preise. 

Gd. Hotel National, 1. R., a. Hauptbht, neue Privatbäd. m. Toil., mäss. Pr. Gebr. Wild. 

Hotel Eden au Lac. Neu eröſfn., mod. Fam.-Hot. a Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 

Uetliber Zürich, 900 m à. M. Hotel Uetliborg, klimatischer Kurort L Hg, 
g Wald. Pension Fr. 8. Lift. Prospekt irel. W. Ziogier. 


| Aegypten. 
Alexandrien Mus. -tamper 
Hallen. 

Genua tiem om mmn Ranges mit som modemen 


Grand Hotel Jonsch, vortretfliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen, 


e 
N et V | kranke. Prospekt. 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer. Lift, Pens. v. 8 Fr.a., Seebad, 
Ven edi Hotel Cavaletto — Hotel Bonveochlatl, moderner Kom- 
9 fort, zivile Preise. 


Lid o Venedig. 12 Minuten mit SEH von Venedig, Eh klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut 1. esitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 

Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober, 
Bertolini’s Hetel Eurepa, central ersten Ranges, mit 


Mai lan d allem modernen Komfo 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau l. Hause. 


Florenz 


Rom Bertolinl’s Splondid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toil, mässige Preise. 


* 


Frankroloh,. 


Hotei International, 11 Rue Bachaumont, Börse i. Zentr. Neust. 
deutsch. 90 Z. v. 3 Fr. an. 


Paris 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


(Savoyen—Frankreich). Saison v. 1. April 


Lyon 
Aix-les-Bains ia fs ayt geninin 


Trouvi | le Hotel des „Roches Noires". Deutsche Leitung. 


Hotel Metropole u. Victoria, deutsch. Haus, mäss. 
Preise, grosser Komiort. Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotel, Dresden. 

Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komt. Centr.d.Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Gt.Kch. Perrin. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komt. mass. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, beste Lage, Lít., Pens. v. Fr. 7 an. 


Marseille 
Mont-Roc 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 


Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


oberhalb Chamonix (Frankreich) — Hotel-Pension 
Bel-Alp. Ideale Lage. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 
über dem Mont Blanc. 


England. 


Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieb. 
linnsaufenthalt der sel. Kais. v. Oest. 
Exyu. Nuche, mod. Kumiort. 


Bournemouth 
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Rotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Kom., Splendid hotel. am 8 71 5 Bee Bellen: Zimmer ab 
ondon irs e KE, Elte te nde iez tnr talga ea 
ssige Preise. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunſtssi. u. Restaurant „de Luxe“. 
Erstkl. Fam Hot, üb. 200 Z.. cl. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte EE 
GEES Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zinm. v. M. 2.50 


b. M. &.—. tfn., Lift, Båd. Telegr. „Vaterland“. : 
e MC T MNT Nähe von Holborn, Liver Sohweden. — Norwegen. — Dänemark. 
b. Christiania. Turisthotel und Sana- 


Bestbekannter Sammelplatz d 5 * 

Ventnor Royal-Hotel sera | Holmenkollen deen f us 

Hotel M bevorzugter Lage. ATTEN A Deco we MU MM NE 

Grand Hotel. Vornehmst. Haus d Kanalinseln, h Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schónst.Lage, 

In sel Jersey : iezi: Komt. Stets redii, Prachtv. Lage direki Kopen agen 3 Mm. v. Bahn u. Tivoli, Zim. v. 2 Nr. an. 
eer, herrl. Aussicht. Seebadeort Via Ham- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. -Adr.: Grand Jersey. Fr. H. Yenny, Direktor. —5Aỹ 
to khol m Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
C 4 Min, vom Bahnhof, massige Preise. 


Belgion. Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, L Rgs. Lift Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


ge © oo 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 8 It b d bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg, 
B ru ssel dieser Branche. L. Kaufmann. 42 rue Neuve. a SJO a en Finsentherapie, sſets geöffn. Dr. Zander. 


H leltestes u. schönstes SE lan ree 
eiligendamm m It = 


Sulzburg (Baden). Herrlichste Lage im 
südlichen Schwarzwald. Volle Pension 

Einziges von allen Kur- und anderen Taxen befreites Weltbad. 
Seit 1; Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


inklusive ärztlicher Behandlung M. 4—6. 
Das ganze Jahr geófínet. Prospekte frei. 
Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 
Bades. Pferde - Rennen, Lawn -Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und TontaubenschieDen. 
Vorzügliche Küche. Der neue Besitrer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung, 


inDresden- 
Loschwitz 


e Frauenlelden "T 


[27 werd. operationslos m.Erfolg behandelt. 
Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 


e" hikoholentwóhnung 
zwanglos. Rittergut Bi Beach 
b an . tr. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Nordseeinsel Familienbad: 
: HerrlicherStrand: Ländliche Ruhe: Wasserleitung : : 


:Warmbadeanstall-Konalisation- al He tun „$ 


own | Hodrölief bau 
Ferrum ELren(betonh 

| struktion un 

| en 0 


| Lehrwerkstall) 


N \ NINO N NN SITES N S 
V —] saniert von Zimmermannjce KURZE TEST 
e —— Stiftung, Chemnitz. 25 TUDIENDAUED 
ran d $ BE Modernste Einrichtungen. Zander- 
porca m ws 1 lee Behandlung von Nerven, | ) Militär- Vorhereitungsanstalt | vorm. Dr. Fischer’sche 
Me a E agen-, Frauen., Uarmieiden, Herz- Vorbereitungsanstalt für alle 
krankheiten, Gicht eto. 3 Aerzte. für Tähnrichprüfung u. Prima. | anna z 1 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei für Jab nén Wall? er Au? Pri «se Militär- u. Schulexamina 
T EE [l Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. | Leit. Dr. Schünemann, Zietenstr. 22-23, Eing. 22 
HEROIN etc. Entwöhnung — vil ua 
mildester Art absolut zwan 
los. Nur 20 Gáste. Gegr.189 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rhelnblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 


Kuren, Nervöse u, Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwöhnen v. 


Maschinenbau 
u-Elektrotech 
nikJngenieure 
ee 
Laboratorten 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Autoınob.-, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien 


Maschinenbau, 
"NS Elektrotechnik. 
ax Hoch- und Tiefbau. 
ger — Tonindustrie. — 
* Innungsberechtigung. 
Cd Grossh.Prüfungskommissare, 


"STERNBERG € 


Programm frei 


= | 1 — 
erh € 8 ch ell u. — 
Eisenach 2. Unmittelbar am Walde geleg. Anerkannte Erfolge b. | Stotterer sich vollk. . . 
Verstopfung, Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, Frauenleid. ——— — Sprache in |f Technikum Bingen Rh. 
usw. Modifiz. Schrothkuren b. Stoffwechselkrankheit. 2 Aerzte. Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Chefarzt Dr. med. Hille. Prosp. u. Broschüre dch. Direktion. Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- Mason nenbau, cami 
ren ausgeübte nd wis senschaftl heri Brückenbau, Automobilbau, 


rer j I Anl 
mehrlach Staa Heilverfahren 


gratis Leit De 1184 Th. Hoepfner. 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Höhere u. mittl. Masch- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch, und Tiefbauschule, 


taatskommissar. Programm frei. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


CN 
NS 


N UN N JM 
— —.— "De 


a. Maln, erteilt EIS hrigenzeugnis. Gute | * 
Verpflegung. Sorgf. Leberwach. d. Schularb. | folge 
— — serungen. Kleine Teilzahlun 


i n g en H eur» Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW t i Städtisch subventionierte E technische Lehranstalt 
Akademie Forbild ichs nes J Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Teo, 


Dr. Harangs, Halle a. S. 3. B 
5.0.1907 best. 44 Abit., 11 Einy., 53 Prim. | 


Programme kostenlos, 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


un. 
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falls die Kolonnaden mit neuem vornehmem Mobiliar, Teppichen usw. 
ausgestattet, wie es dem Wesen dieses renommierten Bades entspricht, 
das von jeher der Sammelplatz der vornehmen Welt gewesen ist. 
Der neue Besitzer hat bekanntlich alle Kur-, Musik- und andern 
Taxen aufgehoben, um das distinguierte Publikum dieses fashionablen 
Bades von allen Zwangsabgaben zu befreien. Die treffliche Kur- 
kapelle konzertiert jetzt bereits täglich dreimal vor dem Kurhaus. 
Für iegliche Art von Unterhaltung und Zerstreuung (Tennisplätze, 
Spielsäle, Schiessplätze) ist in weitestgehender Weise gesorgt. 

— 100000 Bade zu Hause. Deutschlands populärste Bade- 
wanne. „Wer gute Geschäfte machen will, annonciere fleißig und 
halte dabei gute Ware!“ sagt der deutsch-ósterreichische Volks- 
dichter Rosegger in seinen „Bergpredigten“. Mit Recht betont er 
hierbei, daß die „gute Ware“ zum „guten Geschäft“ unbedingt er- 
forderlich ist. Inserate und sonstige Reklamemittel sind zur Ein- 
führung eines neuen Artikels zweckdienlich, ja sogar notwendig, 
zum dauernden großen Umsatz verhilit indessen nur — die Empfeh- 
lung, die aber nur der Ware zuteil wird, die den Bedürfnissen des 
kaufenden Publikums in jeder Weise gerecht zu werden sucht. 
Nachdem Bade zu Hause (Fabrikat der Firma Moosdorf & Hoch- 
häusler, Sanitätswerke, Berlin SO. 33, Moosdoristr. 30) 
nunmehr in mehr als 100000 Exemplaren seinen hygienisch so 
segensreichen Einzug in Palast und Hütte, bei arm und reich ge- 
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halten hat, dürften einige Angaben aus dem Werdegang dieser 
populärsten aller Badewannen für manchen denkenden Leser von 
Interesse sein. Im ersten Jahr nach Uebernahme der Fabrikation 
wurden bereits 5895 Exemplare verkauft; der Jahresumsatz 


steigerte sich bis auf die stattliche Anzahl von 10764 Bade zu 


Hause; einzelne Sommermonate brachten bis 1784, einige Winter- 
monate (Dezember) bis 1529 Bestellungen! Das Wellenbad wird 
eben von keiner andern Badeeinrichtung, sei sie auch noch so 
kostspielig, ersetzt, wie die Versandlisten obiger Firma, in denen 
Besteller, wie Seine Maiestät der König von Griechenland, Ihre 
Majestät die Königin von Rumänien neben Finanziers und Groß- 
industriellen, wie Geheimrat Hansemann, Kommerzienrat Ernst von 
Borsig, oder literarische Größen, wie Gerhart Hauptmann und 
Hermann Sudermann, verzeichnet stehen, beweisen dürften. Welche 
Vorteile bietet denn nun Bade zu Hause? Da die Wanne bequem 
von einer Person zu transportieren ist (Gewicht etwa 18 Kilogramm), 
so kann sie in jedem Zimmer gebraucht, in jedem Winkel (aufrecht 
gestellt) untergebracht werden. Einige Eimer irischen Wassers, 
etwas Körperbewegung — und das Wellenbad ist. fertig! Aber 
auch als Regen- (Brause-), als Voll-, Kinder-, Sitz- und Schwitzbad 
ist die Wanne beinah unentbehrlich. Wo existiert eine Badewanne 
die bei mäßigem Preis auch dem Unbemittelten eine gleiche Viel- 
(Fortsetzung aul Seite XIX) 


täglich ein Likorgláschen D'HOMMEL = Haematogen unmittelbar vor der 


| Hauptmahlzeit! Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattig- 
keit verschwindet und körperliches Wohlbefinden stellt sich raschest ein. 


WARNUNG! 


„Meine Lungen find angegriffen, ich 
hatte keinen 


Appetit 


u. nahm immer mehr ab. O—— ärztl. Rat 
trank ich täglich eine Fl. Altbuchhorſter 
Mark⸗Sprudel Starkquelle (Jod-Eijen- 
Mangan⸗Kochſalzquelle). Danach hat mein 
Appetit ſich bedeut. gebeſſert, nach 14 Tagen 
hatte ſch 8 Pfd. zugenommen. Mein Be⸗ 
finden läßt nichts zu wünſchen übrig, u. mein 
Lebensmut nimmt von Tag zu ag zu. 9fud) 
bie Blutarmut wurde durch ben Eiſengehalt 
bes Mark⸗Sprudels ganz bedeutend gebeſ— 
ſert. Dieſer ſchmeckt vorzüglich, u. ich wünſche 
von Herzen, daß er allen Leidenden ſo wohl 
tue wie mir. Lieſel S.“ Arztl. warm empfoh 
len. Literfl. 95 Pf. Literatur u. Verſand d 
L. Zucker & Co., Berlin 222, Potsd. Str. 73 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ \ 

Frankfurt a.M. 25. | höchsten Kreisen. 


Neuheit Weilands 


ist der 


60 Sekunden. 


und Hals erhalten Fülle, 


graue Haut verschwinden. 


GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES | von F.-D., 


l angl man durch Anwendung 


SCHOENKEIT DER AUGEN 


Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 
sitzende und stehende Körperhaltung 


Schreibtisch der Zukunft 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schöntieligkapsen „Adora“, Syst. Dr. Harlan. | 


= Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. == 
Keine Dame,welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre 
sanfte Anwendung der Schónheitskapsel erzielt über- 

raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
Form und Festigkeit überraschend schnell, 
Kapsel wirkt direkt aui die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut | 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, | 
Wirkung uniehlbar, 
Mk. 2.50. Porto 20 Pi. extra (auch Briefmark.). 

Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 

Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „ Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. 
Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
| Ihre Adora- Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


Man verlange ausdrücklich den Namen D" HOMMEL 


2 — E Heiratslustige Damen 


nn BE ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 

„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
| heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
| 


gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porte nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. ene Dresden 16 97. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 
Holz- oder Mar morbelas 


d G. M. 359 086, 


Kataloge 9 
kostenfrei 


höchsten Erwartungen. Eine einzige 


Die Adora- | 
Sie gibt der Haut einen | 


Auch für Herren. Im Gebrauch in 
Nachnahme Mk, 3. —. 


— Baronin | 


DD... ROSEE D'IRIS ` — 
"T chien 


X (Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) | 


Kal.6,35. Neuestes Mod. 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig.- 


Gebrauch M. x Postanw. od. M. 4 60 in Postmk od, | 
Browning - Patronen. — 


Na nahme. nahme, P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. 


ssa Damenbart| 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg d lurch 


z.Zt. bekannten Systeme. 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


Solventen Reílek- 


Wir bitten, Ansichtssendung 


Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird | aller Art, Doppelflinten, Drillinge, 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis N Ld usw. 
geg. Nachn. Nur echt durch den all n 


Patentinhaber und Fabrikanten Hann 
Manner. Cöln 24a, Elumenthalstr. 99 


kntfernt ebenfalls das Tránen 
H der Augen Anschwellung, | a 
Röte der Lider,schwarze Ränder | Selbstlade- Pistole — aa To 
und fördert das Wachstum der f$: 
Wimpern und Brauen. Flakon »PATEN I « E un xpi D T 
mit Spezial Vorrichtung zum »- 


vereinigt alleVorzüge der Wd 


ohne Anzahlung 
lediglich gegen Monatsraten von 


tanten auf Wunsch 5 Tage z. Probe 


BIAL & FREUND in en 6R. 


Unter gleichen Bedingungen liefern wir Jagd- und Luxuswaffen 


Reichillustrierter Katalog auf Verlangen gratis und frei, 


£rleicbtecle Bablungsmeife 
od. zehn Proz. Ermäßigung: 


Reife: und Opern⸗Gläſer 


Photoge. Apparate 
fand: und Leder:Koffer 


Dornehmes Derſandhaus 
füt Uhren, Dumelen und Soldwaten 


Dedcags:ficma Mir 
Diele eden, Perchhre: 


Preisbuch ftei 


3M. 


zu verlangen. 


Scheibenbücsen, Teschings 
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Stellen-Angebnte e T 
Es gibt Männer, 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 

für die einspaltige Nonpareillezeile. 
Legd Gutberiet, Leipzig, Elisenst. 
suc . e Leipzig, Elisenstr. 

die schmecken unfehlbar jede Zutat heraus, womit 

die sparsame Hausfrau den Geschmack einer Suppe 

oder Sauce, eines Fleisch- oder Gemüsegerichtes zu 

‚kräftigen sucht. — Ausgenommen natürlich Liebig's 

Fleisch- Extract, Denn dieses altbewährte Küchen- 

hilfsmittel ist ja überhaupt nicht.als künstliche Zutat 

anzusehen. Es enthält vielmehr nur die schmack- 

haften und aromatischen Bestandteile 

besten Rindfleisches. 


u. mehr täglich ver- 
Mk 20 — dienen Personen jed. 
S Standes leicht durch 


stille Mitarbeit. Anfragen befördert 
Be unter R. D. 1506 die Ann.- 
Zxped: B. Diokmann, Gelsenkirchen. 


für den Verkauf der 
Reisender Asal eu der 
inerva“ bei hoher Provision gesucht. 
fferten befördern unter I.. 
Daube & Co., Leipzig. 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nåh. d. Otto Fuchs - 


M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. 
locher, Stuttgart-Cannstatt 29. 


Dieses Sonderheft enthält 15 Balladen- 
Kompositionen, die aus 742 Beiträgen als 
die besten ausgewählt und mit 9750 Mark 
Preisen dotiert wurden. Die Texte ent- 
stammen dem mit so großem Beifall auf- 
genommenen Sonderheft der „Woche“: 


„Neuer Deutscher Balladenschatz.“ 


Hochlukrativer Nebenberuf, 


Herren mit Beziehungen zu jungen Kauf- 

leuten verdienen p. a. evtl. 20000 Mark 

Provision. Näheres unter L. @. 240 
durch Daube & Co., Leipzig. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch 15 A. Witt, 
Altona, Stiltstr. 6 Viele Dankschreiben. 


> Si Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder 


KOMPONIERT durch den Verlag 
FUR DIEWOCHE 


2—5 u. mehr täglich zu ver« 
dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 8. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Danpnaoonagdooagogopapoaaoadaagadaadaogaoadao 


BERLIN SWé8 August Scherl 


G. m. b. H. 
Großquart 88 Seiten, modern ausgestattet. = 


eon ^ Preis 3 Mark... uo 
aaogoagangoabpoagaoaagaagaaogagaagaagaaooaaaaaaagagoaagaoadgaopnanogd 
ohiffsjungon für 1, 2. u. 3. kl. Original Kieler 


s . s 

Segelschiffe erhalt. seegemåße Aus- 1 K G h A 

SC e Matrosen-Anzüge | NEIN LENEIMNIS.. 
i EV v für Knaben und Mádchen. een d D" TENEO 


— Eigene Anfertigung. — Moga b 
Marine-Cheviot und -Tuhe | Zahlreiche Anerkennungen.— 
für Damen und Herren. Keine Di&tvorschrift, — Un- 
Marine - Molton schädlich. — Garantieschein! 
160 cm breit p. m M. 5.75 Büchse 2.— A Büchsen (m. erſorderio 
nur 5.— M. iskrete Zusendung d 


Preisliste u.Muster franko. urch 
Rud. Amsinck, Kiel I | Dt. Schäffer Ed., vi zia 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Arger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS wa 


DODODOCOCODOCOOOOCOOCOCGOCOCOCOCOCCOCCOCOODUOCOCOCOCCKCCOC 


rraarernwerfermrkat 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebile 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin ven 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

Stastlich anerkannte 


Nebenverdienst. 

Nur für Herren. Kelne Versicherung! 

Kein Verkauf an Bekannte! Keine 

Schreibarbeit! Bequem im Hause! 

Ganz neue Wege! ele Anerkennun- 

en. Verlg. Sie MD. Nr. 72 v. Adr.: 
? 


an 1000 Adressen 8 M. ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 
Adressenarheit Verdienst. Näh. dch. S 
Adressen-Verlag ,Giobus', Rixdorf-Beriin. 
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P p = EE pee Eon: 55 für die einspaltige Nonpareillezeile. ` S d Deutsche Spezial-Baugesellschaft 
um Besuch von Kontoren werden e — — — Be d 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. Nebenbeschäftigung d. scliriſtl. Tätigkeit z. 9 Eme — 2 pcm OLOF BOECKER & Co. 
Kontorartikel Herren od. Damen gesucht. | Hause währ. s. fr. Zeit sucht j. Mann m. sch. bg Hr M Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 


Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. | Handschr.Verm. verb. Gefl.Ang. m.Honorar- ER E E 
bel. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. | ang. u. U. 7348 an Aug. deel, G. m. k. H., Berlin SW. 68. — i direkt am Potsdamer Platz 
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seitigkeit des häuslichen Badens ermöglicht? Man hüte sich bei | sogar gratis beigefügt, und dürfte sich hierdurch mancher veranlaßt 


Ankauf einer derartigen Wanne nur vor Nachahmungen der ältesten | 
Ausführungsform ohne eingeprägte Schutzmarke „Bade zu Hause“ 
und ohne Vermerk D.R.P. Nur eine mit diesen Kennzeichen ver- 
sehene Badewanne ist das Fabrikat der Firma Moosdorf & Hoch- 
häusler und wird hinsichtlich ihrer Eigenschaften und Haltbarkeit 
von dieser Firma Garantie übernommen. 

— Von der bekannten und bestrenommierten Zigarrenfirma 
Carl Streubel, Dresden, Wettiner Str. 13, liegt soeben der neue 
Hauptkatalog für 1911 über die von ihr geführten Fabrikate in 
Zigarren, Zigaretten und Rauchtabaken vor; dieser wird von is 


nannter Firma auf Wunsch gratis und postfrei versandt. Man 
nehme nur einmal Einblick in ihn, und man wird überrascht sein 
von der Fülle und Reichhaltigkeit des übersichtlich dargestellten 
Sortenverzeichnisses des Zigarren-, Zigaretten- und Rauchtabak- 
lagers. Um die Auswahl zu erleichtern, liefert die Firma Muster- 
sortimente von 100 Stück nach beliebiger Wahl in 10 verschiedenen 
Sorten von je 10 Stück. Eine großartige Spezialität sind auch die 
von der Firma hergestellten, hochfein ausgestatteten Zigarrenkisten | 
mit Musikwerk, beim Oeffnen der Kiste zwei reizende Stücke spie- 
lend und 50 Stück feine Sumatra-Brasil-Zigarren enthaltend. Bei 
Abnahme eines gewissen Quantums wird eine solche Musikkiste 


fühlen, diese Gelegenheit wahrzunehmen. 

— Eine abermalige königliche Ehrung. Vor einigen 
Wochen konnte berichtet werden, daß die bekannte Essenzen- und 
Parfümeriefabrik Max Noa (Prinzl. Schwarzb. Hoflieferant), Berlin- 
Niederschónhausen, in ihrem jetzigen Jubiläumsjahre (das Stamm- 
haus wurde vor 25 Jahren von dem Vorgänger begründet) zum 
Kónigl. Spanischen Hoflieferanten ernannt worden sei. Jetzt ist der 
Firma eine abermalige Ehrung, und zwar von einem weiteren 
Königshof, zuteil geworden, indem die Ernennung zum Königlich 
Griechischen Hoflieferanten erfolgte. 


Annahme von Inseraten u n Beet d un h. l Be n W. 2 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2I, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150. 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 („Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Mas ift denn für Spektakel 
ER ^ [os 
h T4 Auf Grönland bei ben Es» 
i timos? — 
Ein Forſcher hat den Spaß 
gemacht 
Und eine „Dalli“ mit⸗ 
gebracht; 
Nun plättet jedes auf der 
Stell' 
Mit ihr das zott'ge Renn⸗ 
tierfell! — 
Führt ſich das Dalli⸗Plätten 
ein, 
Wird Nordpolforſchung 
einfach ſein, 
Denn find bie „Dalli's““) 
alle heiß — 
Schmilzt jedenfalls das 
Nordpoleis! 


„Dalli“, die patentierte weltberühmte Haushaltungs-, Plätt- 
und Bügelmaschine funktioniert unabhängig von Ofenglut, ohne 
lästiges Wechseln von Stählen und Bolzen, ohne Gas oder 
feuergefährliche Brennstofie an jedem Ort ununterbrochen selbst- 
heizend, zuverlässig, bequem und billig. Geringste Heizkosten 
mit rauch- und geruchlosem Dalli-Glühstoit. Preis kom- 
plett 5 Mk. Käuflich nebst Dalli-Glühstoff (Karton 40 und 
200 Pi.) in allen Geschäften für Haus- und Küchengeräte, jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli, sonst direkt per Post 
franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 5,40 Mk. durch 
Deutsche Glühstoff- Gesellschaft, Dresden W. 


ILE yg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19 b. 


iri überraschende Erfindung 


geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Das Haar reinigen und kräftigen, das ist 
der Zweck, der durch das 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
erreicht wird. 


NETTEL sran „ ep. on 


Act.-Ges. für Anilin-Fabrikation (Agfa 134) 
BERLIN SO 


Bezug durch die Photohandlungen. 


Nettel Camerawerk G. m. b. H. 
SONTHEIM a. N. Nr. 7 


Inter. Haupt-Preisl. 1910/11 kostenfrei, 


— 


Mark 


kostet unser neuer 
Selbst- Rasier -Appa- 
rat „Fidelio“ 
la. Solinger hohlge- 
schliffene Klinge, fein 


als Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a M. 7. 


vernick.,in Blechdose. 
Porto extra. 
Kat. m.ca.7000 Gegen- 


„Die Frau" 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik det 
K gl. Charite Berlin. 30 Pi. AllaBedarís- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65 
Katalog gratis 


ständ. vers, umsonst 
Stahlwaren-Fabrik 
und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie, Wald b. Solingen 337. 


———————————— 


Briefmarkenkatalog 


gratis 
sendet 


Federleichte Pelerine „IDEAL“. 


F ist der praktischste Wettermantel 74 


| für Herren und Damen, speziell gecignet für Alpi- 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt für jeden 
Sportsfreund. Aus seidenweichen federleichten 
wasserdichten Himalaja-Loden 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
| schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap l 


! und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der 
| Hemdkragenweite. Preis: Kr. 21.—, Mark 18,—, 
Frank 21.— zoll- und portofrei nach hen Ländern, 


| Verlangen Sie Preisverzeichnis u, Muster vog odeur ` ` 
f | stojfen für Anzüge, W nn 
KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus, INNSBRUCK, Tirol, 


wurd. 


MufSeumstrasse 26. 
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ie von uns hier F 

Pathé-Platten bedeuten eine 
epochemachende Umwälzung auf 
dem Gebie!e der Sprechmaschine. 
Pathé- Platten werden mit einem 
unzerstórbaren Saphirstift ge- 
spielt und beseitigen somit den 
lästigen Nadelwechsel. Ihre Ober- 
fläche wird von d. Saphirstift nicht 
angegriffen! Während alle anderen 
Platten im Laufe des Gebrauchs 


größte Verbreitung zu sichern, 
auf Lebewiel zs zusammen mit 1 Luxus» 
Apparat wie oben abgebildet mit. echter 
Pathé-Sdiallóose zum Gesamtpreise von 
ENNEN COOPER REM A 


180.— Mark gegen Monatszahlungen von 


1 Spezialapparat mit echter Path&dose und | sammengestellt und enthält Opern und Operetten, von 

Ferner | 10 Stücken für 60 Mk. bei 2 Mk. Rate | namhaften Künstlern wie Caruso, Slezak usw. ge- 
oiferieren‘ 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. Rate | sungen, Orchestervorträge, Instrumental-Soli, humor. 
wir: 40 Stücken für 120 Mk. bei 5 Mk. Rate Vorträge, Couplets usw., ebenfalls von allerersten 
Trotz dieser Vergünstigung werden die Platten von | Kräften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. Damit | nicht gefallende Platten bereitwilligst gegen solche 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst nach eigener Wahl umtauschen, ist jedes Risiko 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat und Platten | ausgeschlossen, — Weitere Platten aus dem mehr als 
solventen Reflektanten ohne jede Kaufverpflich- | 20000 Stücke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne 
tung, lediglich gegen Zahlung der minimalen Spesen Preiserhöhung unter gleih bequemen Zahlungsbe- 


für die Hin- und event. Rücksendung dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die gleichzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 


5 Tage zur Probe platten billigst! — Verlangen Sie Ansiditssendung per 

Postkarte oder Brief unter Angabe des gewünschten 
vom Tage des Empfanges an gerechnet. Irgendwelche | Objekts u. Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 
Nachberechnung, etwa für Emballage, findet nicht statt. 


Das Plattenrepertoir ist mit größter Sorgíalt, unter Bi I & F d B | 
Berücksichtigung jegliher Gesdimacksriditung zu- la reun H res au Ia 
Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Ferngläser, Goerz- 


BS Tri&der-Binocles, alle Saiten- und Streichinstrumente, Jagd- und Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen, Reißzeuge usw. — Reidillustrierte Spezialkataloge auf Verlangen gratis und frei. P | 


Keine Plattenabnutzun 


wertlos werden, klingen Pathé- 
Platten nodi nach jahrelanger Be- 
nutzung wie beim ersten Male. Sie 
besitzen ferner einen um 33½ % 
größeren Inhalt als die üblichen 
Platten und sind mithin bei einem 
Preise von 3.— Mk. für 2 Stücke die 


billigsten und besten. 
Wir liefern, um den Pathé-Platten 


Platten ILO 


Nummer Ch 


Unsere 


Schreibmaschli 


Re 


ist ein í 
Fabrikat mit sicht- 
barer Schrift und 
allen technisches 
Vervollkommnun 


D 4 


— €— _ 


Sege eines Ts eilährigen - 
gegen Monatszalilungen von 


und überlassen sie solventen Reflek- 
tanten ohne jede Kaufverpflichtung 
lediglich gegen Tragung der minimalen 
Spesen für die Hin- u. ev. Rücksendung 


S Tagezur Probe 


S SE en GE ee ne a ya ee un 
vom Tage d. Empfanges an gerechnet. 
Zweijährige Garantie laut Schein. 
Wir bitten unsere Ansichtssendung mm 
verlangen. — Für Private 
kleinere Betriebe empfehlen wit; 
unsere Lloyd junior, Preis 250 N | 
Monatsrate 10 Mark. — Ansicht 

sendung und Garantie wie obe 


Bial & Freund f 


Breslau 1S u. Wien 18. 


Wer ein Landhaus bauen will 
Wer einen Garten anlegen will 


verlange die Sonderhefte der „Woche“; 
Sommer- u. Ferienhäuser 


Heft I 60 Entwürfe mit erklärendem Text 
Elegant kartoniert. Preis 2 Mark 


Heft II (Neue Folge) 60 Entwürfe, 


Hausgärten 


aus dem Wettbewerb der „Woche“ | | Skizzen und Entwürfe 


aus dem Wettbewerb der „Woche“ 
In elegantem Umschlag. Preis 3 Mark 


8 farbige Tafeln und 40 Reproduk- Sli € j Enthält 53 Gesamt- und einzelne 
tionen von Modellen | E» Entwürfe für Hausgärten u. Garten- 


Elegant kartoniert. Preis 2 Mark 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


Einrichtungsstücke 


August Scherl 


G. m. b. H. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: für Rebaftion 


und Herausgabe in Oeſterreich— Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Bıeniaf, Berlin. 
d 


Die Waffen der Frau 


sind ihre Schönheit und Klugheit. Letztere erhält man sich ewig, wenn man sie einmal besitzt, erstere muss man pflegen 
wie eine seltene Blume. Schon Mitte der Zwanziger beginnen die kleinen „Teufelskrallen* das schöne Gesicht zu e arta 
es entsteht Doppelkinn, die Haare bilden keine Zierde mehr, sondern beginnen auszufallen, die Augen wer- 


E. 7, 
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Lesen Sie das wichtigste Buch 


für jede Dame! muss" von Pran E. Back, 
e e 


Erfahrungen über die gesamte 
Schónheits- und Gesundheitspflege niedergelegt hat. 
Dies Buch ist nicht mit Pros 2 wie sie sonst 
annonciert werden, zu verwec Das Buch be- 
wahrt jede Dame 8 e, 

Preis 50 Pf., verschlossen 29 Pf. mehr. 


` Auffallend jugendfrischen Teint 


blendendrein 
erhalten Sie durch meine Pasta ëng Ze die den Namen Göttliche Pasta 
mit Recht trägt. Schon nach einigen bemerken Sie eine auffallend 
Ersier Veränderung Ihrer Haut, die Urreinheiten vergehen, und Ihren 
nten wird Ihr gutes Aussehen GT: auffallen. 
1 M. 25 Pl. exkl. Porto. . Dose 2 M. 50 Pi., Porto 20 PL mchr. 


Falten, Runzeln und Krähenfüsse 


N | 


alle Zeich d - Es beruh 
bern Geen Apparat „ FIx-Fix“ gesetzl, gesch. ?“ dieses 


inwirkung der Kohlensäure, die jede Haut frisch 


Verlahren auf der 
gestaltet. Näheres in dem Buch; Was jede Dame wissen muss, 


und rosig 


den matt und glanzlos, die Körperlormen werden zu üppig — kurz — das Verblüh 


Vorbeugen ist stets leichter als Fehler zu beseitigen! 


Dank der wirklich konkurrenzlosen Präparate der Fran Flise Bock braucht keine Dame mehr 

Schönheit zu entbehren, sondern sie 
Schönheitstehler, jede Spur des Alterns leicht und für immer beseitigen. 

Lassen Sie sich nie etwas anderes aufreden, sondern versuchen 

Sie die Mittel, und Sie werden nie wieder etwas anderes benutzen, 


Versuchstube: 


en der Frau beginnt, 


kann mit diesen hygienischen Mitteln alle 


Wundervolle Figur. Dienatürlichste 
Entwicklung und Formerhaltung der Büste. 


Schon nach einer Woche merken Sie, wie eine kleine Büste voller wird 
und eine deformierte ihre schöne Form zurückerlangt, knochiger Hals 
wird rund, und das Allgemein- Afro" es. mer auf Hyperämie 
befinden bessert sich, da der u Beruh ht und die erschlafften 
Muskeln stärkt. Hüten Sie sich in Ihrem eigenen Interesse vor wert- 
losen Rp remi an Wir zahlen anstandslos das Geld zurück, falls 
Sie mit der Wirkung des ,Aíro*, gesetzlich geschützt, nicht zufrieden. 


Mitesser, Pickel, fette Haut 


beseitigt unter Garantie mein. Amollin. Bei Ni u ch Geld zurück, 
Preis 2 M. exkl Porto, grössere Flaschen 4 exkl. Porto, 


Elegante Formen, ces von 


Gegen üppige Hüften, starken Leib — k tu grosse Körperfülle — Ist 
der Creme Cedera, gesch., das beste und naturgemässe Mittel. 
Nach einer Woche on spürt man, dass das Meder bequemer ge- 
worden, der Gang wird leicht, und nur dort wird die Korpulenz beseitigt, 
wo sie unangene geworden. Aus diesem Grunde Ist Cedera-Creme 


ein wirkliches Ideal-Mittel. Preis: EM. Ms gie ya d 


Versand diskret gegen Nachnahme oder Voreinsendung, auch Marken aller Länder, 


Frau Elise Bock, G. m. b. H., Berlin w. 15, Fasanenstr. 54, Abt. 164. 


Elite- Studienfahrten 


mit großen Extradampfern 


10.—30. August: 


Von Antwerpen nach Lissabon — 
Madeira — den Kanaren (4 Tage) 
Tanger — Algier — Mallorca — 
Marseille. Preis, alles einge- 
schlossen, 430 M. u.m. 


5.— 18. September: 


Von Swinemünde nach Wisby — 
Stockholm (2Tage) — Helsingfors 
— Wiborg mit Besuch der Imatra- 
fálle — St. Petersburg (3 Tage) — 
Riga — Pillau. Preis 310 M. u. m. 


Gesellschaftsfahrten 


nach Paris, 7 Tage Aufenthalt, Preis von Berlin bis Berlin zurück, alles ein- 


begriffen, 265 M.; 


zur Weltausstellung nach Brüssel, mit Rundfahrt durch die schönsten Städte 
Belgiens, Dauer 8 Tage, alles einbegriffen, 290 M. 


Ausführliche Prospekte kostenlos. 


Reisebureau Spatz, Berlin W, Bülowstraße 23a. 
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Baden wohlschmeckende 


KA 


mild und sicher wirkend, 
auch bei dauerndem Ge- 
brauch absolut ei 


Zu haben in den Apotheken. Vor minder 

Nachahmungen wird gewarnt. Man verlange i aus 
drücklich „LAXIN“. In Oesterreich-Ungarn, Er 
land und U. S. A. als ,LAXIGEN" scd 
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NoDenne ILLUSTRIERTS ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heff- ` 


Preis: 20 cents 


E Ständiges-Preisausschreiben der A.T.G. 


Wanderfahrten deutscher Schulkinder 


Unser diesjähriges Preisausschreiben (Fahrt deutscher Schulkinder zur Brüsseler 
Weltausstellung) ist unter regster Beteiligung geschlossen worden. — Unsere 
Saman Tee Gutscheine bleiben für unser nächstes Preisausschreiben in Kraft. 


Das glückliche Gelingen der Fahrt nach Brüssel ist gesichert, dadurch, daß dieselbe geleitet 
wird durch Herrn Rektor Franz Pagel, Berlin, Begründer und Herausgeber der Zeitschrift 
„Jugendfürsorge“, Vorsitzender des deutschen Zentralvereins für die 
schulentlassene Jugend und Vorsitzender der Jugendfürsorge-Zen- 
trale der Preußischen Rektorenschaft. Herr Rektor Pagel führt 
persönlich die Oberaufsicht und wird unterstützt von Lehrern 
und Lehrerinnen, die außer einem Art ebenfalls stets persönlich 
an unseren Wanderfahrten teilnehmen. Das Ziel der Wander- 
fahrten wird alljährlich im Monat Oktober bekannt gegeben. 


Allgemeine Teeimport Gesellschaft (A. T. G.) G. m. b. H., Berlin SO. 36. 


Die Vibrationsmaſſage des Trommelfells gegen | 


Schwerhörigkeit, 


verſchledener Art 


Ki 
Kreiſen durch bie For⸗ 
un 


ſchungen namhafter Ge⸗ 

lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit der 
Hand iſt natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man iſt deshalb 
auf die Technik und Mechanik, auf Apparate angemiefen. Das 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage bes inneren Ohres ift 
jetzt gelöſt durch den Apparat „Uudifo* der Firma Emil Coeſt 
in Duderſtadt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren oder 
auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch einen 
einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von Ne 
Vibrationsſtärke einftellen, wirkt aber auch wiederum bei Start- 3222 a 17 ,, 
ſtellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate > " 
für bie verſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. — P BE | LLL 

Wie mancher glaubt fid hoffnungslos leidend, weil ihm e ai: ch 76 
die modernen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in ber Ohrenbehand⸗ RET * Nu —— mmm 
[ung unbekannt find. Pflicht jedes einzelnen ift es deshalb, P 
fi mit den neueſten Grrungenídjaften und den wirkſamſten 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial institut 3 Det 


verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be⸗ 
lehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehörleidende. Sie 
haben nur nötig, 


die Broſchüre über „Audito“ (Deutſches Reihs-Patenf) 


zu verlangen, ſo wird Ihnen dieſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 
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da sie das notwendige häufige Waschen von Flanell- un: 
ziellen Anweisungen für das Waschen aller heikle 
rne kostenfrei Sbersendet. All 


ur Sunlicht Seife verwendet wir: 


t j 
! Sunlicht Seife wird in Sportkreisen als geeignetste Seife bevorzugt, 
Wollstoffen usw. ohne Schaden für dieselben gestattet. Man beachte die spe 
Kleidungsstücke, welche die. Sunlight 'Seifenfabrik, Rheinau- Mannheim, jedem Interessenten ge 
bleiben in Farbe und Gewebe wie neu, wenn zum Waschen derselben n 


selbst He eisen Stoffe 


| - 
„Woche“ Nr. 30. , 23. Juli 191^. 


IVO PUHONNY. 
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Wie diefe Palme 


das auf der Erde wandelnde Tierreich über: 
ragt, fo überragen die Pflanzenfette PALMIN und 
PALMONA (Pflanzen-Butter-Margarine) die tierifchen 

Fette durch ihre Reinheit und Güte. Das beweift am beſten der 
Umſtand, daß Palmin und Palmona tieriſche Fette in der feinen 

und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen. 

Palmin zum Kochen, Braten und Backen. 
Palmona als Brotaufftrich. 


wë s 
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Ne heinrich-Lanz-Verle 
| in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in An— 
ſpruch nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es 
ſeinerzeit von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Ursprünglich beſtimmt, nur vorübergehend Wander— 
ketrieben, wie Tief- unb Waſſerbau, beſonders aber der 
Landwirtſchaft auf freiem Feld als Kraftmaſchine zu 
dienen und daher nur für beſcheidene Leiſtungen bis zu 


Lanz, Mannheim, vollzogene Einführung 
der Bentilfteuerung „Syſtem Lentz“, denn 
fein anderes Steuerungsſyſtem vermag mit fo ein: 
fachen Mitteln eine für die Dauer fo zuver⸗ 
läſſige Regulierung und eine ſo weitgehende 
Ausnützung der Vorteile des überhitzten Dampfes zu 
bieten. Es ſind heute wenig über zwei Jahre darüber 
vergangen, daß die Firma Heinrich Lanz ihre Ventil⸗ 
lokomobilen auf den Maſchinenmarkt gebracht hat, und 
ſchon arbeiten mehr als 120,000 Pferdeſtärken in allen 
Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg auſweiſen konnte, hatte ſeinen Grund ſelbſtver— 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der die ganze Welt wußte, 
daß nur erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten ver- 


faum 50 Pferdeſtärken fahrbar auf Rädern gebaut, iſt 

ſie heute wieder eine ſtationäre, für viele T etriebsar:en — * e 2 E 3 laſſen. Lanzſche Ventillokomobilen find heute un: 

bevorzugteſte Petriebsmaſchine mit Leiſtungen bis zu : j - ſtreitig Präziſionsmaſchinen erſten Ranges von gröf: 

5 ? À Transport einer canzſchen Pat. Heigdampf-Sompound-Lotomobile s ; 

1000 P3. geworden. N ö mit Dentitfteuerung Syſtem Lentz“ durch den brafilian. Urwald. ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt— 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
ernſten Kraftanlagen für in duſtrielle Betriebe. 


Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſelhaus mehr erforderlich iſt, und daß mod 

po jomit nicht nur die Anlagekoſten und bie Fundamentierung, ſondern auch die War⸗ Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber auch volkswirtſchaftlich in der 

tung der Maſchine weſentlich billiger ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren deutſchen Großinduſtrie zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 4000 Arbeiter 
eal von 406,200 Quadratmeter beſchã!⸗ 


inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaftlichkeit gebracht worden iſt, wie ſie und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen Fabrikar 
| von feiner anberen Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. tigen und in der Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 Stück produzieren, ſo daß 


Die größte Errungenſchaft im modernen Lokomobilbau iſt aber die von Heinrich die Lanzſchen Werke in ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Man sucht 
vergebens 
nach 
Besserem! 


Bergmann 


——HÀ — 
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verfolgt das Prinzip „Während bes ganz. Winters v. andauern: 
der Stuhlverſtopfung, verb. mit heftigen Kopi 
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l „Benefact or Schultern zurück, Brust heraus! ſchmerzen u. lutwallungen ſowie bartnád .g. 


bewirkt durcli seine sinnreiche Konstruktion 


> sofort, gerade Haltung mF. mier die Brust! 


veste Erimdung lür eine gesunde militärische Haltung. 


Fir Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Rıustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 10c. 
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Beſchwerden durch fie zu beſtätigen. 
Ihr Mark Sprudel iſt Tauſende wert. 
Curt J.“ Aerztlich warm empfohlen. Liter 
flaſche 95 Pig. Literatur U. Verſand durch 
| L. Zucker & Co. Berlin 223, Potsd. Str. 13. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschäfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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Teile Ihnen mit, daß ber Erfolg des Perlen- 
kammes überraſchend ift. Heute nach 2 monatlichem 
Gebrauch zeigt fid) [don der zweite Nachwuchs. 
Mein Haar iſt kräftig und glänzend geworden und 
geht kaum etwas beim Kämmen aus. 

Frankfurt a. M. 9.3. 


Ich teile Ihnen mit, daß ich mif dem Doppel- 
energos Nr. 2 bis jett febr gute Erfahrungen ge 
macht habe und denſelben ſtets fortbenützen werde. 
Der Haarausfall hat bedeutend nachgelaſſen und 
zeigen ſich auf verſchiedenen Stellen ſchon flaum- 
artige Haare. Leider mußte ich wegen Verlegung 
meines Truppenteils von Ingolſtadt nach München 
meine Kur mehrere Tage unterbrechen, werde ſie 
aber jetzt um ſo fleißiger fortſetzen und nicht ver⸗ 
fäumen, Sie von dem ſicher zu erwartenden Erfolg 
Ihres Apparates in Kenntnis zu jegen. 

München. J. B. 


Unter Bezugnahme auf anl. Schreiben erlaube 
ich mir Ihnen mitzuteilen, daß mein Haarausfall, 
welcher fid) nach einer im Sommer v. J. überftan: 
denen Krankheit bei mir einſtellte, durch Anwendung 
Ihres Doppelenergos 6a in der Zeif von elwa 
6 Wochen gänzlich verſchwunden iſt. An den kahlen 
Slellen find [don jeff kleine Haare von elwa 2 bis 
3 cm Länge gewachſen, und zwar recht dicht. 

Hannover⸗Kleefeld. Frau B. 


Ich habe Ihren Apparat jetzt 2 Monate ge: 
braucht und beſtätige Ihnen, daß ſich jetzt ſchon ein 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt ganz zwecklos; 


i 


Neuwachſen der Haare erkennen läßt, und werde 
Veranlaſſung nehmen, den Energos in meinem Be— 
kanntenkreis weiter zu empfehlen. 

Warin. D. B. 


Erſt heute berichte ich Ihnen über den günſtigen 
Erfolg der Energoskur und behandlung, weil ich 
mir ug mehrere Sachen nachbeſtellen wollte. 

ch bin ja ein ganz verzweifeller Fall gemefen; 
Aufenthalt in Afrika für 12 Jahre, große Blutarmut 
hatten mein Haar feit Jahren fo gelidjte', daß ich 
eine Perücke, genannt Transformation, trug. Letztere 
fraß mir innerhalb einiger Monate den letzten Reſt 
der Haare fort. Drei Jahre Qaffar’ Kur jowie An» 
wendung faft ſämtlicher Haarwäſſer blieben vollſtän⸗ 
dig erfolglos. Da verſuchte ich als letztes Ihren 
Energos⸗Doppelkamm und warf die Perücke fort. 
Schön ſah ich anfangs nicht aus, doch ſiſtierte der 
Haarausfall (don nach einigen Tagen. Das farbloſe 
Haar wurde ſtraffer und kräftiger, und heute nach 
7 Wochen iff der Nachwuchs jo deutlich bemerkbar, 
daß mich niemand als Kahlkopf verſpotten könnte. 
Beſonders rühmen möchte ich auch bie von Ihrem 
Spezialarzte nach mikroſkopiſcher Unterſuchung der 
Haare verordnete Kur. Mein Haar und Geſicht 
trieften von Fett; erſteres [lebte büfdjeliórmig zus 
ſammen, das iſt alles gehoben. Selbſtredend habe 
ich nie erwartet, in wenigen Wochen einen ſtarken 
Haarzopf zu haben, werde aber mit größ er Energie 
und Ausdauer in der Energoskur fortfahren und 
Ihnen gelegentlich mal ein Bild ſchicken, wenn der 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
Jetzt 7 Deutihe Reichspakenle und Auslandspatente. — Von jedermann ſpielend leicht ohne Vorkennkniſſe anzuwenden. 


unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Erfolg ſo fortfährt, woran ich nicht zweifle. Zu 
dem Zwecke beſtelle ich heute folgendes 
Hamburg. Frau S. B. 
Durch folgende Zeilen möchte ich Ihnen kurz die 
freudige Mitteilung machen, daß ſich bei mir der 
von Ihnen bezogene Doppelenergos lla vorzüglich 
bewährt hat. Nach fünfwöchenifihem rauch 
zeigt ſich nunmehr dichter Flaum, und bin ich ſicher, 
in kurzer Zeit mein früheres, dichtes Haar wieder 
zu beſitzen. 
Sablon b. Metz. J. C. 
Sie ſandten mir vor 7 Wochen einen Energos⸗ 
kamm nach Cuxhaven. Heute kann ich Ihnen mit- 
teilen, daß ich damit den beſten Erfolg gegen meine 
grauen Haare gehabt habe. Beſonders angenehm 
war es mir, daß dieſer Erfolg ganz langſam und 
unauffällig eintrat. Werde Ihren Apparat empfehlen. 
Remſcheid. K. C. 
Am 1. März d. J. bezog ich von Ihnen nach 
Liegnitz, Frauenſtr. 22b einen Energosſtab lla halb- 
weich und gebe Ihnen meine Erfahrungen, welche 
ich damit gemacht habe, kund. Seit längerer Zeit 
litt ich ſehr an Haarausfall, aber nach Gebrauch Ihres 
Energos bemerke ich doch, daß dieſer mächtig nań- 
gelaſſen hat. Außerdem wirkt der Strom ſehr auf 
das ganze Nervenfnftem. Ich babe febr anſtrengenden 
Dienſt und fühle mich nach Gebrauch des Energos 
immer wieder freier. Gleichzeitig beſtelle ich hiermit 
noch einen Energosſtab mit Perlenkamm lla f. M. 17.-. 
Grünberg i. Schl. B. C. 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 


E C D 71 8 MW In Russland verlange man Broschüren 


von: 
m Const.Malm, Petersburg, Morskajastr.34. 
Auslándische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Rummer 30. Berlin, den 23. Juli 1910. 12. Jahrgang. 
3 (f d N 30 In Krakau beginnt die auf drei Tage berechnete offizielle 
nha er ummer ed l Feier zur Erinnerung an die Schlacht bei Grunewald 
Seite (Tannenberg). | 

Die jieben Tage ber Wache "C TA LN d I M E: pen In feiner Wohnung in Teheran wird bas Oberhaupt ber 

Zum jüngſten Tiroler Beben. Von Prof N. Belar . ID 124: erſiſchen Geiſtlichkeit Seid Abdullah durch zwei Revolver⸗ 

Die Japaner in Korea. Von E. von Salzmann. .. 1247 F A det i | 

Eine internationale Zeichenſprache. Von A. Oskar Klaumann . . . . 1249 chüſſe ermordet. 

Verfahrenes Reiſegepäck. Von Dr. Fritz Berolzheinen 1 16. Juli. 

EE Die Strafprozeßkommiſſion des Reichstags vertagt fid) bis 

Die Toten ber Woche = zum 20. September. 


Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) 
Nur wer die Sehnſucht kennt ... Roman von Ida Bor:Ed. (Fortſeßzung) 1261 
Aus dem römiſchen Villenviertel des alten Hinpone (Zóne). Von Georg 

Schmeinfurty. (Mit 3 Abbildungen) 1266 
Segelſport auf deutſchen Hochſchulen. Von Dr. Max Klinger. (Mit 12 Abb.) E 
1 
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Brite. Skizze von El. Douffin . nnn 
Junger Sommer. Eediht von Ilſe H amen 1277 
Von der Mode. (Mit 7 Abbildungererrn :)) 1278 
Das Kaiſerin⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Haus. Von Doktor Dr. h. c. von Behr: Pinnow 

Mit 6 Abbildunge· “ ) ꝛ 7) 1280 
Die Flugwoche. Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. (Mit 4 Abbildungen) 1283 
Bilder aus aller Well 1234 


] ` UEREN Brugg 
Die fieben Tage der Woche. 
13. Juli. 
Der Lenkballon „Erbslöh“ der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 


Motorluftſchiffgeſellſchaft ſtürzt bei Neukamp aus beträchtlicher 
Höhe ab und wird zerſtört. Seine fünf Inſaſſen, darunter 
fein Erbauer, der bekannte Luftſchiffer Oskar Erbslöh, bleiben 
auf der Stelle tot (Abb. u. Portr. S. 1260). 

Die Kaiſerin trifft mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
von Preußen auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel ein. 

Aus Teheran wird gemeldet, daß die kleine perſiſche Stadt 
Gumeſch-tepe an der Küſte des Kaſpiſchen Meers von den 
Ruſſen bombardiert wurde. 

Aus Hongkong kommt die Nachricht von einem blutigen 
Kampf zwiſchen Portugieſen und chineſiſchen Piraten auf der 
Inſel Colovan. 

14. Juli. 


Die Kommiſſion des Reichstags für bie Reichsverſicherungs— 
ordnung vertagt ſich bis zum 20. September. 

Der engliſche Premierminiſter Asquith äußert ſich im Unter— 
haus bei der Beratung des Flottenbauetats über Englands 
Verhältnis zu Deutſchland mit folgenden Worten: „Ich kann 
mit vollſter Aufrichtigkeit ſagen, daß unſere Beziehungen zu 
Deutſchland den herzlichſten Charalter getragen haben und 
noch in dieſem Augenblick tragen, und ich glaube an eine von 
Jahr zu Jahr zunehmende Wärme und Innigkeit in dieſen 
Beziehungen.“ 

Aus Kanea wird gemeldet, daß die kretiſche Regierung, 
der Forderung der Schugmächte entſprechend, den mohammeda— 
niſchen Mitgliedern des Parlaments die rückſtändigen Diäten 


ausbezahlt hat. 
15. Juli. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ſtattet ſeinem 
in Berlin weilenden Vorgänger Fürſten Bülow einen zwei— 
ſtündigen Beſuch ab. 

In der Kaiſer-Nikolaus-Tourenfahrt ſiegt der Deutſche 
Willi Poege und erhält den vom Zaren geſtifteten Becher. 


Aus Oran in Weſtalgerien wird gemeldet, daß am Muluja- 
fluß in Nordoſtmarolko heftige Kämpfe zwiſchen den Franzoſen 
und Marokk!anern ſtaltgefunden haben, bei denen die Franzoſen 
11 Tote und 43 Verwundete hatten. Su 

Zar Nikolaus trifft zur Teilnahme an der Zweihundertjahr 
feier der Einverleibung Livlands in Rußland in Riga ein. 

| 17. juli. | 

Der Große Preis von Berlin auf ber Grunewaldrennbahn 

wird von dem Weinbergſchen „Fervor“ gewonnen (Abb. S. 1258). 
18. Juli. 


Von der Philippineninſel Palawan wird gemeldet, daß 
Eingeborene den amerikaniſchen Unterrichtsminiſter überfallen 
haben. Dieſer blieb unverſehrt, während von den Angreifern 
drei getötet wurden. = 

19. Zufi. | 


Aus Schanghai kommt bie Nachricht, daß 90 Shits (ein: 
geborene Polizeiſoldaten) wegen Meuterei verhaftet wurden. 


D e p Ig. a l 2 2: 
Zum jüngiteu Tiroler Beben. 
Von Prof. A. Belar, Direktor ber Erdbebenwarte in Laibach. 

Das jüngſte Beben, das am 13. ds. Mts. gegen 
9 Uhr 33 Minuten einen großen Teil von Nordtirol 
und den ſüdlichen Teil von Bayern bis zur Stadt 
München beunruhigt hat, iſt, wie aus den gegenwärtig 
vorliegenden Nachrichten beurteilt werden kann, ein 
echtes Tiroler Landeskind, entſtammend dem Wetter— 
ſteingebirge. 

Die unruhigen Schollen des Wetterſteingebirges 
ſind uns Seismologen nicht ganz unbekannt, obwohl 
auf unſerer Warte, die ſeit 13 Jahren ununterbrochen 
Erdbebenbeobachtungen mit einer großen Anzahl ver— 
ſchiedenartigſter Inſtrumente anſtellt, nur ein einziges 
Mal mit ihrer Hilfe ein Bebenausläufer aus 
dem genannten Tiroler Gebiet aufgefangen iſt. Es 
geſchah das am 19. Juni 1902 gegen 10 Uhr 25 Mi- 
nuten vormittags. Die Erſchütterung verbreitete ſich 
über einen großen Teil von Tirol, von Ala bis Gar— 
miſch in Bayern, wo es überall, ohne einen nennens— 
werten Schaden anzurichten, ſehr ſtark verſpürt wurde. 
Ob die Ausläufer damals nicht auch noch weiter nörd— 
lich von München verſpürt worden ſind, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden; tatſächlich wurden jedoch die Aus— 
läufer des Bebens auf den meiſten mitteleuropäiſchen 
Warten bis auf eine Entfernung von 500 Kilometer 
vom Herde regiſtriert. Vergleichen wir unſere Uu 
zeichnungen des Jahres 1902 mit den jüngſten, ſo 
fällt auf den erſten Blick eine große Aehnlichkeit der 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Geite 1246. 


Bebenbilder untereinander auf. Gleiche Urſachen — 
gleiche Wirkungen. — Wir ſind daher imſtande, nach 
der Aehnlichkeit der Bebenbilder einen ſicheren Schluß 
auf die Herdſtelle, auf den Urſprungsort des Bebens, 
zu ziehen, und bei einiger Uebung fällt es nicht ſchwer, 
einzig und allein nach dem Habitus der inſirumentalen 
Aufzeichnung die Herkunft eines Bebenausläufers feft- 
zuſtellen. Fürwahr ein ſchöner Fortſchritt unſerer jungen 
Wiſſenſchaft — der exakten Erdbebenforſchung. 

Bei weiterer Prüfung unſerer Erdbebenregiſter be- 
gegnen wir im Jahr 1886 Nachrichten über ein Crd- 
bebenereignis vom 28. November gegen 11 Uhr nachts, 


Bebenbild der Warte 
in Laibach. 
900 kg..Sfpparat „Lückmann“ ohne 
Dämpfung. 
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das faft im ganzen Ti⸗ C went: 
roler Alpengebiet und 
zugleich auch in der 
Stadt München febr ftar? 4 
verſpürt wurde. Die 

Münchner Beobachter 
berichten, daß Bilder an 
der Wand gerückt wur⸗ 
den, Möbel kamen in 
ſchwingende Bewegung, — 
gleichzeitig wurde auch 
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das Fallen von Mete -———————————— ———ĩ5ri— 
Das ſelbe Beben auf dem 1000-Kkg.-Apparat regiſtriert mit Dämpfung. 


oren unter knallähnlichem 
Getöſe gemeldet. Leider 
gab es damals keine Erdbebenſtationen im Umkreiſe, 
wir hätten jetzt für dieſes Gebiet drei Muſterbilder, die 
uns auch Berechnungen über die jeweilige Herdtieſe 
geſtatten würden. Aus den angeführten Bebenereig— 
niſſen könnte man folgern, daß jetzt für mindeſtens 
16 Jahre im Gebiet des Wetterſteingebietes wieder 
ſeismiſche Ruhe herrſchen wird, ausgenommen ſchwache 
Erdſtöße, allerdings müßte von der Vorausfegung qus: 
gegangen werden, daß Tirol den einzigen ſeismiſchen 
Wetterwinkel im Wetterſteingebiet hat, was aber nicht 
zutrifft. Das gleiche gilt ſür die Stadt München, die 
jetzt wahrſcheinlich ſür Jahre hinaus aus dieſem Ge— 
biet keine Beunruhigung zu befürchten braucht. Doch 
auch München iſt ringsherum in weiterer Umgebung 
von aktiven Erdbebenherden umgeben, deren Betäti— 
gung jedoch ſo ſchwach iſt, daß nur noch die Nadeln 
der Bogenhauſer Erdbebenwarte in zitternde Bewegung 
verſetzt werden. uf ein fo [donis Beben aber wie 
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Stummer 30. 


das jüngſte, das den Wiechertapparat in München im 
Unordnung brachte, kann bie dortige Warte noch lange 
warten. Deshalb bedeutet es für unſere Wiſſenſchaft 
einen großen Verluſt, daß in München, das vom 
jüngſten Bebenherd etwa 100 Kilometer entfernt liegt, 
den Zeitungsmeldungen zufolge, kein vollſtändiges Bild 
der Erdbewegung aufgezeichnet wurde. Wir werden 
uns daher mit den Bebenaufzeichnungen der entfernten 
Erdbebenwarten, wie Padua (230 Kilometer), Wien 
(400 Kilometer) und anderer Stationen im Deutſchen 
Reich, begnügen müſſen, um weitere Feſtſtellungen über 
die Natur des jüngſten Bebens zu machen. Vorläufig 
können zur Orientierung 
die Bebenaufzeichnungen 
(Bebendiagramme) der 
Warten in Laibach und 
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Lasel. Padua gegenübergeſtellt 
werden, von denen wir 
die in Laibach aufgenom⸗ 
menen in Falkſimile 

„„ wiedergeben. Die ver⸗ 


mutlich ſtärkeren Au, 
zeichnungen der Warte 
in Padua ſind nicht nur 
in der größeren Herd⸗ 
nähe zu ſuchen, ſondern 
auch auf die Art der 
Aufſtellung der Apparate 
und auf die verſchie⸗ 
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dene Beſchaffenheit des Untergrundes der beiden ver⸗ 
glichenen Warten zurückzuführen. In Padua ſind die 
Erdbebenmeſſer im erſten Stockwerk des Univerſitäts⸗ 
gebäudes, während ſie in Laibach im Kellergeſchoß auf 
einem frei fundierten Betonblock aufgeſtellt ſind. Den 
Untergrund der Warte in Padua bilden mächtige Ullu- 
vionen, während unſere Warte zum Teil auf felſigem 
Boden ruht. Die Bodenbeſchaffenheit der italieniſchen 
Tiefebene bringt es mit ſich, daß die Erdbebenwellen, 
die aus dem Alpengebiet ausſtrahlen, ſich in dem 
lockeren Terrain viel ſtärker als im Felsboden betäti— 
gen. Man denke an eine Schüſſel, die mit Gallert 
gefüllt iſt und am Außenrand angeſchlagen wird — 
wie auffallend ſtark und wie lange wird der Inhalt nach— 
ſchwingen! Die intenſivere Betätigung der ſeismiſchen 
Wellen im Gebiet der Stadt München kann in analoger 
Weiſe erklärt werden. Die oben wiedergegebenen Ve— 
benbilder ſind nur durch die Dämpfung verſchieden. 


Nummer 30. 


Noch einige Worte über bie Herddiſtanzbeſtimmung 
des jüngſten Bebens. | ` 
Die Warte in Padua hat vormittags einige Stun⸗ 
den nach dem Bebenereignis bei uns telegraphiſch an⸗ 
gefragt und angegeben, daß der Herd der Beben⸗ 
aufzeichnung 220 Kilometer von Padua entfernt liegt. 

Unſere Ausmeſſung am Bebenbild ergab. als Herd- 
diſtanz 300 Kilometer. Es wären ſohin zwei Beben⸗ 
herde möglich: am Apennin, etwa Urbino, oder Süd⸗ 
tirol, etwa Innsbruck. Mit einem italieniſchen Bebenherd 
hatte das Bebenbild keine Aehnlichkeit, wir entſchieden 
uns daher für den Tiroler Herd — der auch in einigen 
Stunden darauf beſtätigt wurde. 
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Die Herddiſtanzbeſtimmung bereitet keine Schwierigkeit. 

Bemerkenswert iſt, daß jüngſthin gelegentlich des 
Bebens in München vielfach zunächſt auf eine Explo⸗ 
ſion oder einen Bergſturz geſchloſſen wurde — auch 
hierfür eine kurze Erklärung: 

Am 21. Januar d. J. wurde auf der Münchner 
Erdbebenwarte ein ſtarkes Nahbeben aufgezeichnet, 
auch viele Perſonen hatten in München eine Erſchütte⸗ 
rung verſpürt. — Später wurde feſtgeſtellt, daß in 
Hausham ein großer Grubeneinſturz erfolgt war. 

Das jüngſte Beben war recht harmlos, zu Schaden 
iſt niemand gekommen — Nutzen wird nur immer die 


Wiſſenſchaft ziehen. 


G Odd 


Die Japaner in Korea. 


Von E. von Salzmann. 


Am 30. Mai kam die in ganz Oſtaſien ſchon lange 
mit Spannung erwartete Nachricht, daß der bisherige 
Generalreſident für Korea, Vicomte Sone, aus „Geſund⸗ 
heitsrückſichten“ ſein Amt niedergelegt habe, und daß 
der Kriegsminiſter General Vicomte Terauchi an ſeiner 
Stelle ernannt ſei. — Seitdem der verſtorbene Fürſt 
Ito den Poſten, auf dem er den Geſchicken des ihm 
anvertrauten Landes eine ſo entſcheidende Wendung 
gegeben hatte, ſeinem Gehilfen Sone abgegeben hatte, 
iſt letzterer eigentlich fortgeſetzt durch Krankheit an der 
Ausübung ſeiner Funktion verhindert geweſen, und für 
den Eingeweihten handelte es ſich ſeit ſeiner letzten 
Reiſe nach Japan nur noch darum, wer ſein Nachfolger 
werden ſollte. Man ſprach von General Okhubo, dem 
Oberbefehlshaber der Truppen, von General Uſagawa, 
dem Präſidenten der Oſtaſiatiſchen Beſiedlungsgeſellſchaft, 
auch von General Haſegawa, dem Kommandeur der 
Beſatzungstruppen während des Kriegs, deſſen eiſerne 
Hand ſchwer auf dem um ſeine nationale Eigenart 
ringenden, verzweifelnden Volk gelegen hatte. Eins war 
jedenfalls klar, daß der Rücktritt des Itomannes Sone 
und bas Ansruderkommen der Damagatapartei einen 
grundſätzlichen Syſtemwechſel herbeiführen würde, und 
dieſen ſehen wir jetzt vor ſich gehen. Terauchi behält 
ſein Amt als Kriegsminiſter bei und leitet die Geſchäfte 
der Generalreſidentur von Tokio aus. In Söul wird 
als ſein Stellvertreter der frühere Verkehrsminiſter 
Yamagata fiken, ein Adoptivſohn und Namenserbe des 
Feldmarſchalls Fürſten Yamagata. Finis Poloniae! 


Das iſt der erſte Schritt der Einverleibung Koreas und 


ſeiner Umwandlung in eine japaniſche Provinz. 

Die fortgeſetzte Abweſenheit des Generalreſidenten 
von dem eigentlichen Feld ſeiner Tätigkeit wurde ſchon 
lange in der japaniſchen Preſſe als eine „unhaltbare 


Lage“ gekennzeichnet und vom koreaniſchen Kaiſerhaus 


mit „Unruhe“ quittiert, zugleich erhob ſich in Japan 
eine lebhafte Agitation gegen die Ernennung Terauchis, 


der, wie ein Leitartikel der „Japan Times“ ausführt, 


bisher nur auf dem militäriſchen Gebiet etwas geleiſtet 
habe und fih für die feiner in Korea auf dem Ber- 
waltungsgebiet harrenden Aufgaben durchaus nicht eigne. 
In einer früheren Periode des Amalgamierungsprozeſſes 
der beiden Länder wäre das wohl richtig geweſen, 
aber ſeit Fürſt Ito in Korea gewirkt hat, waren die 
Geſichtspunkte, nach denen Japan verfuhr, ſo durchaus 
feſtgelegt, daß die Entwicklung des Landes einfach 


automatiſch weiter vor ſich ging und jetzt ebenſogut 
auch von Tokio aus geleitet werden kann. Schon Sone 
hatte durchaus nicht mehr die Freiheit des Entſchluſſes 
in feinen Maßnahmen gehabt, die man feinem Bor: 
gänger Fürſten Ito gelaſſen hatte, und dieſe Tatſache 
muß bei einer Kritik ſeiner Regierungsmaßnahmen 
neben Rückſicht auf ſeine ſchwer erſchütterte Geſundheit 
in Betracht gezogen werden. Die wirkliche Regierung 
ſaß eben ſchon damals in Tokio, eine Tatſache, die mir 
im Frühjahr die Herren der Generalreſidentur in Gout 
mit etwas füßfaurem Lächeln zugaben. In der Er: 
nennung Terauchis zum Generalreſidenten iſt daher 
nichts Beſonderes zu ſehen, er war ſchon ſeit Sone 
der wirklich Verantwortliche für alle Regierungshand⸗ 
lungen. Sone hatte keine leichte Stellung, und ihn 
begleiten jetzt bei ſeinem Scheiden die Sympathien vieler, 
bie das wenig Beneidenswerte einer ſolchen Zwitter⸗ 
ſtellung erkannt haben. Es iſt daher an der Zeit, an 
dieſem entſcheidenden Wendepunkt in den Geſchicken 
eines ſeine Selbſtändigkeit verlierenden alten und auf 
ſeine Traditionen ſtolzen Volkes einen Rückblick auf die 
Entwicklung, auf bie den Wendepunkt bringenden Kriegs- 
jahren folgende Zeit zu werfen. 

Die Jahre 1906/07 hatten als Höhepunkt die Ab⸗ 
dankung des Kaiſers Mi geſehen, was die Politik Ja- 
pans ſcharfen Angriffen ſeitens eines großen Teils der 
Preſſe der Welt ausſetzte, im übrigen aber das Stid- 
ſal Koreas nicht aufzuhalten vermochte. Man mag gegen 


Japans Aktion und die Art und Weiſe ſeines Vorgehens 


in Korea ſagen, was man will, eins läßt ſich nicht 
wegleugnen, daß Japan es an nichts hat fehlen laſſen, 
um das von einer faulen und durch und durch forrup: 
ten Prinzen⸗ und Beamtengruppe ausgefaugte und teit 
Jahrhunderten heruntergewirtſchaftete Land in jeder 
Weiſe zu heben. In den Jahren 1906— 1908 hat 
Japan etwa 93 Millionen Jen für Korea aufgewandt, 
und es wird Japan noch manche weitere Million koſten, 
ehe ſich das aufgewandte Kapital auch nur mit einem 
Jen verzinſt oder Korea aus ſich ſelbſt heraus in der 
Lage iſt, ſeinen recht mannigfachen Verpflichtungen 
nachzukommen. — Die Reform des Gerichtsweſens, 
eine der letzten Verfügungen Itos, iſt jetzt vollendete 
Tatſache; es iſt keine Gefahr mehr vorhanden, daß der 
gegen einen Japaner klagende Koreaner nicht zu ſeinem 
Recht kommt; ein großer Stab japaniſcher Richter ſpricht 
unparteiiſch nach dem japaniſchen Recht, das bekannt— 
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lich auf der deutſchen Grundlage entſtanden ift, fein 
Urteil. Die Folter iit abgeſchafſt, und die furchtbaren 
Höhlen koreaniſcher Gefängniſſe gehören der Vergangen— 
heit an. Das neue Muſtergefängnis, das ich dank dem 
Entgegenkommen der Generalreſidentur am 25. Januar 
in Söul ſehen durfte, entſprach durchaus den Geſetzen 
der Menſchlichkeit, wenn auch die Unterbringung der 
Gefangenen noch eine reichlich enge war; weitere mo: 
derne Gefängniſſe ſind im Bau. Eine Rechtsſchule be— 
reitet Rechtsanwälte unter Berückſichtigung der in vieler 
Beziehung von den japaniſchen abweichenden koreani— 
ſchen Verhältniſſe für die Ausübung ihres Berufs vor. 
Was Japan auf dem Gebiet des Schulweſens in Korea 
leiſtet, könnte beſonders für das auf dieſem Gebiet noch 
reichlich rückſtändige China als Vorbild dienen, hier 
arbeiten Regierung und Miſſionen mit gleichem Erfolg. 
Eine Induſtrieſchule iſt eingerichtet, die den erwachenden 
Bedürfniſſen der bisher faſt bedürſnisloſen Bevölkerung, 
die alles und jedes zum Leben Notwendige im eigenen 
Haushalt herſtellte, entgegenkommen ſoll. In einer 
Kunſtſchule werden die gänzlich veralteten Methoden 
der Seidenweberei, Metall: und Holzinduſtrie zu neuem 
Leben mit modernen Hilfsmitteln gebracht. Maß und 
Gewicht werden jetzt im ganzen Land nach einheitlichem 
Maßſtab gehandhabt, die der japaniſchen entſprechende 
Währung iſt zum Segen des Landes voll durchgeführt, 
Banken ſind mit Erfolg zu dieſem Zweck gegründet worden. 
Poſt, Telegraph und Telephon haben eine ganz unge: 
ahnte Ausdehnung gewonnen, und neue großartige 
Wegebau⸗- und Eiſenbahnprojekte, die nicht nur ftrate: 
giſchen Zwecken dienen ſollen, ſondern mindeſtens ebenſo 
die wirtſchaftliche Aufſchließung des Landes nach ſich 


ziehen werden, ſind vorhanden und verwirklichen ſich, 


wenn aud) langſam aus Mangel an Mitteln. Ein Berg: 
geſetz iſt in Kraft getreten und verhindert die rückſichts⸗ 
loſe Spekulation mit zweifelhaften Konzeſſionen. Der 
dringend notwendigen Aufforſtung des Landes zeigt 
die Regierung die notwendige Beachtung; dem rückſichts⸗ 
loſen Herunterſchlagen der wenigen noch verbliebenen 
Waldungen iſt ein Ziel geſetzt; im Süden des Landes 
und beſonders an ber Eiſenbahn Fuſan —Söul entlang, 
ebenſo wie um die Hauptſtadt herum bedecken ſich die 
bisher kahlen Berge wieder mit dem dichten Grün der 
Wälder. Eine große Verſuchsfarm bei Söul, die auf 
wiſſenſchaſtlicher Grundlage arbeitet und mit einer Forſt— 
ſchule verbunden iſt, bemüht ſich, das veraltete Syſtem 
der Bodenbewirtſchaftung durch Beiſpiele auf einen 
modernen Standpunkt zu bringen und die Seidenraupen— 
zucht zu ihrer alten Bedeutung zu heben. Große Be- 
mühungen der Japaner erſtrecken ſich darauf, den un— 
endlichen Fiſchreichtum des Meeres nutzbar zu machen, 
jedoch geht es auch hier ſehr langſam vorwärts, denn 
nichts geht über die Indolenz, Faulheit und Gleich— 
gültigkeit eines koreaniſchen Fiſchers. Während Japan 
bei einer Küſtenlinie von 13000 Kilometer jährlich für 
etwa 100 Millionen Jen Fiſchereiprodukte aufweiſt, hat 
Korea bei einer Küſtenlinie von 9500 Kilometer deren 
nur 7 Millionen Jen an Wert. — Epidemien verheer— 
ten bisher jedes Jahr das Land, Peſt, Cholera und 
die Schwarzen Blattern waren ſtändige Gäſte. Hier 
hat die japaniſche Verwaltung rückſichtslos mit fanitären 
Maßnahmen durchgegriffen, und als ſchönſtes Beiſpiel 
hebt fid) jetzt bas neue Söul wie ein Phönix aus der 
Aſche. War es früher bekannt als der „Miſthaufen 
Oſtaſiens“, ſo wird es jetzt dank ſeiner wundervollen 
Lage und den japaniſchen Maßnahmen bald die ſchönſte 
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und anziehendſte Stadt hier draußen werden. Hoſpi⸗ 
täler und Medizinſchulen tragen nicht nur zur Geſun⸗ 
dung, ſondern auch zur Erziehung des Volkes und zur 
Hebung aus dem ſchwärzeſten Aberglauben auf medi⸗ 
ziniſchem Gebiet bei und finden volles Verſtändnis, 
denn bei aller Indolenz iſt der Koreaner doch recht 
intelligent. Willig läßt er ſich jetzt z. B. impfen, um 
den entſtellenden Blattern zu entgehen. Moderne 
Waſſerwerke helfen bei der Geſundung der früher buch⸗ 
ſtäblich im Schmutz verſinkenden Städte, und was Do: 
pan in den Haupthäfen an Kunſtbauten zur Erleichterung 
des Schiffs verkehrs und Handels geleiſtet hat, ift hoch 
bewunderungswürdig; hier rangiert an erſter Stelle 
das ſchon heute eine Bevölkerung von 50000 Japanern 
aufweiſende Fuſan. 

Gegen zwei Hauptvorwürfe hatte ſich Japan vor 
der ganzen Welt zu rechtfertigen, nämlich die Aus⸗ 
beutung von Koreanern durch gewiſſenloſe Japaner 
und die ohne entſprechende Entſchädigung erfolgende 
Konfiskation großer, privater Landſtrecken. Ito iſt 
rückſichtslos gegen die ffrupellofen Ausbeuter hilfloſer 
Koreaner vorgegangen und hat ſie des Landes ver⸗ 
wieſen, unter ſeiner Reſidentſchaft wurden ſo 107 Ja⸗ 
paner deportiert, ſein Verfahren hatte vollen Erfolg. 
Was die Wegnahme von Land anbetrifft, ſo ſtützte ſich 
dieſe Maßregel auf den Vertrag von 1904, der Japan 
ermächtigte, ſolche Landſtrecken zu beſetzen, die es für 
ſtrategiſche Zwecke für notwendig erachtete. Unter 
diefe Klauſel fielen ſeinerzeit etwa 15 000 Acker Landes, 
und zwar hauptſächlich das Gebiet bei Gout, auf dem 
ſich nun die im großartigſten Stil gedachte japaniſche 
Stadt Yongſan mit der neuen Generalreſidentur und 
dem Zentrum der militäriſchen Anlagen erhebt, und 
ferner das Gebiet um die Tſching⸗Hai⸗Bucht bei Ma- 
ſanpo, dem mit allen modernen Einrichtungen eines 
Flottenſtützpunktes erſten Ranges ausgeſtatteten Kriegs⸗ 
hafen. Tſchinghai war Togos Stützpunkt vor der 
Schlacht bei Tſuſchima, es korreſpondiert dem japani⸗ 
ſchen Saſebo und ſchließt mit dieſem die Koreaſtraße 
vollkommen gegen jede den Eintritt in das Japaniſche 
Meer anſtrebende Flotte. — Nach Schluß des Krieges 
ſtellte es ſich bei den merkwürdig verwickelten altkorea⸗ 
niſchen Beſitzverhältniſſen als ſehr ſchwierig heraus, 
feſtzulegen, wem nun eigentlich das Land gehörte. 
Ein Drittel wurde nach und nach den früheren Eigen: 
tümern wieder zugeſtellt, eine weiteres Sechſtel ſtellte ſich 
als Staatseigentum heraus, und für den Reſt wurde 
Entſchädigung gewährt. 

Es iſt jetzt, wo die Wogen der Erregung oft genug 
noch hoch gehen und erſt eine verhältnismäßig kurze 
Zeit ſeit den Ereigniſſen verfloſſen iſt, ſchwierig, klar 
zu ſehen, wieweit der Vorwurf der durchweg unge— 
rechten Behandlung der Koreaner durch die Japaner 
gerechtfertigt iſt. Eins ſteht jedoch feſt, daß ſich die 
Koreaner oft geradezu kindiſch benommen haben, und 
daß den ſich dauernd untereinander befehdenden poli— 
tiſchen Parteien jede politiſche Einſicht oder Reife fehlt, 
wodurch ſie ſich als durchaus ungeeignet erwieſen, die 
Geſchäſte ihres Landes zu leiten. Der Aufſtand, ber 
ſo viel von ſich reden machte, iſt ſo gut wie beendet, 
und da das Land nun von einem ſehr dichtmaſchigen 
Netz von Polizei- und Gendarmerieſtationen überzogen 
iſt, ferner nach der Ermordung Itos auch die letzte 
Vogelflinte abgegeben werden mußte, iſt die Aufſtands— 
gefahr ſo gut wie beigelegt. 9000 Aufſtändiſche haben 
ſich freiwillig der Regierung geſtellt und ihre Waffen 
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abgeliefert, weitere 14 000 — eine erjchredend hohe 
Zahl — find im Kampf mit dem neuen Herrn ge 
fallen. Der noch verbleibende febr geringe Reſt gehört 
zu den Räubern, die ſchon feit Urzeiten ſtets in reich: 
licher Anzahl in Korea exiſtiert haben, und die mit der 
Neuordnung der Dinge von ſelbſt verſchwinden werden. 

So kann man wohl ſagen, daß der neue General: 
reſident vertrauensvoll ſein Amt antreten könnte — 
wenn er nicht zugleich Kriegsminiſter wäre. Beide 
recht umfangreiche Aemter voll auszufüllen, dürfte auch 
der energiſche Terauchi kaum imſtande ſein. Es iſt 
wohl kein Zufall, daß die Wahl auf einen tatkräftigen 
Soldaten gefallen iſt, denn ſeitdem ſich in Korea die 
Gewißheit breit macht, daß die endgültige Annexion 
in kurzer Zeit erfolgen wird, macht ſich wieder eine 
gewiſſe Unruhe bemerkbar, und Japan könnte leicht 
vor die Notwendigkeit militäriſchen Eingreifens geſtellt 


s 
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werden. Itos mit ſo viel Erfolg verfolgte Politik der 
ſriedlichen Durchdringung des Landes und Zurückhalten 
des militäriſchen Elements würde zurzeit nicht am Platz 
ſein, denn der jetzige Zeitpunkt iſt für eine Annexion 
ein recht glücklicher, wer weiß, ob er ſo bald wieder⸗ 
kommt. China iſt ſchwach und mit ſich ſelbſt beſchäftigt, 
Rußland hat wohl im ſtillen ſchon zugeſtimmt, und 
von allen andern Staaten der Erde wird ſicherlich 
keiner einen Finger zugunſten der Selbſtändigkeit 
Koreas rühren. Zur Durchführung von Katſuras 
Koloniſierungspolitik iſt aber reiner Tiſch notwendig, 
und Korea iſt das Land der Zukunft, ſeitdem ſich der 
amerikaniſche Kontinent mehr und mehr der japaniſchen 
Einwanderung verſchließt; die noch in dieſem Jahr mit 
Sicherheit zu erwartende Annexion wird daher eine 
neue Aera japaniſcher Auswanderung nach Korea und 
eine ausgedehnte Anſiedlung daſelbſt eröffnen. 


Eine internationale Zeichenſprache. 


Eine Anregung von A. 


Der Hochgebirgstouriſt kennt das internationale 
Hilfszeichen, das er abgibt, wenn er ſich in Gefahr 
befindet. Dieſes Hilfszeichen kann optiſch durch Flaggen, 
ein Tuch, das an einem Stock befeſtigt iſt, oder mit 
Hilfe einer Laterne gegeben werden; oder das Zeichen 
ift akuſtiſch und beſteht aus Rufen, Pfiffen, Horn: oder 
Trompetenſignalen. Das Notzeichen nun beſteht darin, 
daß man das betreffende Signal ſechsmal in einer 
Minute gibt und dann eine Minute Pauſe macht; 
dann gibt man wieder ſechsmal in einer Minute das 
Signal und macht wieder eine Minute Pauſe. Das 
Antwortzeichen, das dem in Not Befindlichen ſagt, daß 
man ſeine Signale verſtanden hat, beſteht darin, daß 
man ein optiſches oder akuſtiſches Zeichen dreimal in 
einer Minute gibt und dann eine Minute Pauſe macht 
und dann wieder dreimal in der Minute ſignaliſiert. 

Dieſe Zeichen ſind verhältnismäßig leicht und mit 
geringen Hilfsmitteln auszuführen. Umſtändlicher ſind 
ſchon die Zeichen, die das internationale Signalbuch 
für den Seemann vorſchreibt. Mit drei Fernſignalen, 
die einen Kreis, ein Viereck und ein Dreieck darſtellen, 
kann der Seemann bei Tage eine große Anzahl der 
verſchiedenartigſten Zeichen geben und empfangen. In 
der Nacht treten an Stelle dieſer Fernſignale Lichter. 
Die Signale „Sie begeben ſich in Gefahr“, „Feuer 
oder Leck, Hilfe nötig“, „Mangel an Proviant“, „Wir 
ſind auf Grund, Hilfe nötig“ ſind ſämtlich ſehr wichtig 
und laſſen ſich mit großer Schnelligkeit geben und ab— 
leſen. Mit 18 bunten Signalflaggen, von denen jede 
einen Konſonanten des Alphabets darſtellt, laſſen ſich 
nach dem Signalbuch nicht weniger als 78000 Signale 
zu zwei, drei und vier Flaggen geben. Die Signale 
zu zwei Flaggen werden für die wichtigſten Mitteilungen 
gebraucht, für Anzeigen von Not und Gefahr, Geſuche 
um Aufmerkſamkeit, Aufforderung zur Hilfeleiſtung, 
Bezeichnung von Kompaßſtrichen. 

Mit Hilfe dieſer ſeemänniſchen Signale, die ebenſo 
in der Handels- wie in der Kriegsmarine bekannt find, 
buchſtabiert man nicht etwa Worte, ſondern man drückt 
ganze Wortgruppen, Sätze aus. Das Buchſtabieren 
würde nichts nützen, weil die Sprache international 
ſein ſoll und nur der Sinn ſignaliſiert werden kann. 


Oskar Klaußmann. 


Je weiter der Verkehr fortſchreitet, je gewaltiger 
und umfaſſender die Verkehrsmittel werden, deſto mehr 
hat ſich in der Kulturwelt das Bedürfnis nach einer 
internationalen Verſtändigung bemerkbar gemacht. Man 
erfand außer Dutzenden anderer Weltſprachen das Vola⸗ 
pük, das in neuerer Zeit von dem Eſperanto abgelöſt 
worden iſt. 

Viele dieſer Weltſprachen eignen ſich ganz gut zur 
Korreſpondenz, viel weniger aber zum Sprechen. Auch 
das Eſperanto hat keine Abhilfe gebracht. Der Franzoſe 
und Engländer werden die Worte immer anders aus— 
ſprechen als der Deutſche oder Ruſſe, und ſelbſt wenn 
er ſie korrekt ausſpricht, iſt eine Verſtändigung ohne 
weiteres nicht möglich, weil die Art und Weiſe zu 
ſprechen, die Lautbildung bei verſchiedenen Volkſtämmen 
ganz und gar verſchieden ift. Verſteht doch der Süd- 
deutſche den Norddeutſchen nicht, wenn dieſer ſehr ſchnell 
ſpricht, und der Norddeutſche ſehr oft den Süddeutſchen 
nicht, ſelbſt wenn der Dialekt nicht ſo ſtark hervortritt. 

Bekanntlich iſt es am ſchwerſten, wenn man eine 
neue Sprache lernt, die Sprache „in das Ohr zu be— 
kommen“, wie man zu ſagen pflegt, das heißt das 
Hörenlernen. Dieſes Hörenlernen iſt viel ſchwerer als 
das Sprechenlernen und doch dringend nötig, weil ohne 
das Hören ein Verſtändnis gar nicht möglich iſt. Dieſes 
Hörenlernen einer fremden Sprache erfordert Jahre. 
Wer die Rede des Londoners verſteht, um ein Bei— 
ſpiel aus der engliſchen Sprache zu wählen, verſteht 
darum noch lange nicht die Sprache des Schotten oder 
Iren, und wenn ein Fremder jahrelang in London 
gelebt hat, iſt er wieder vollkommen verraten und ver— 
kauft, ſobald er ins Theater kommt und die Sprache 
der Schauſpieler von der Bühne herab vernimmt. 
Er muß dann eigentlich mit dem Hörenlernen noch 
einmal von vorn beginnen. ö 

Dieſes Hörenlernen, die Verſchiedenartigkeit der Aus— 
ſprache ein und derſelben Laute durch die Angehörigen 
verſchiedener Völkerſtämme und Raſſen wird ſich der 
allgemeinen Einführung und Benutzung einer phone— 
tiſchen Weltſprache dauernd in den Weg ſtellen. 

Wie wäre es nun, wenn man dieſe Hinderniſſe 
durch die Einführung einer internationalen Zeichen— 
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ſprache bejeitigte? Gerade bei dem in der Entwicke⸗ 
lung begriffenen Luftverkehr, durch den die Inſaſſen 
eines Frei⸗ oder Lenkballons in wenigen Stunden in 
ein Land gelangen können, deſſen Sprache ihnen gänz⸗ 
lich unbekannt iſt, erſcheint ein ſolches internationales 
Verſtändigungsmittel um ſo nötiger. 

Es gibt Zeichen, die jedermann verſteht. Wenn 
man die geballte Fauſt an den Mund ſetzt und die 
Bewegung macht, als wolle man trinken, ſo verſteht 
jeder Menſch auf den erſten Blick, daß man andeuten 
will: „Ich habe Durſt“. Deutet man auf den Mund 
und bewegt man die Kinnladen, ſo heißt das: „Ich 
habe Hunger“. Legt man die flache Hand an den 
Kopf und neigt den Kopf zur Seite, ſo wird in jedem 
Fall verſtanden: „Ich bin ſehr müde, ich möchte ſchlafen“. 
Wie gibt man aber zum Beiſpiel das Zeichen, deſſen 
Beantwortung in gewiſſen Augenblicken hochwichtig 
ſein kann, nämlich: „Wo bin ich?“ Und wenn man 
ſich eine Stunde lang mit allen möglichen Zeichen ab— 
quälte und mit Armen und Beinen zappelte, man kann 
dieſe Frage: „Wo bin ich?“ niemandem klarmachen, 
der nicht auf ein ganz beſtimmtes Zeichen eingeübt iſt. 
Wie gibt man das Zeichen: „In der Nähe ſind Freunde 
von mir in großer Not; bitte, helft mir“? Wie gibt 
man das Zeichen: „Ich (wir) ſind in einem Luftballon 
hierhergekommen“? 

Auch das Zeichnen hilft in dieſem Fall nichts; 
wenigſtens kann man ſich mit der Zeichnung nur in 
ſeltenen Fällen helfen. Wir wollen gar nicht an die 
Anekdote von Alexander Dumas denken, der in einem 
holländiſchen Wirtshaus Pilze zu eſſen wünſchte, einen 
Pilz mit Bleiſtift auf das Papier malte und prompt 
einen Regenſchirm erhielt, weil man geglaubt hatte, 
er wolle durch die Zeichnung einen ſolchen darſtellen. 
Wie ſoll der Luſtſchiffer, der irgendwo nach Norwegen, 
Finnland oder Rußland verſchlagen iſt, mit von Froſt 
klammen Fingern einen Luftballon ſo zeichnen, daß er 
von Menſchen, die weitab von allem Verkehr leben, 
ſofort verſtanden wird? 

Selbſt mit der Zeichnung aber kann die wichtige 
Frage: „Wo bin ich?“ nicht ausgedrückt werden. Na⸗ 
türlich müßte die Antwort auf die Frage: „Wo bin ich?“ 
ebenfalls wieder durch Zeichen gegeben werden, trotz⸗ 
dem es wohl verſtändlich wäre, wenn die Gefragten 
in der Landesſprache antworten würden: „Roſſija“, 
„Norge“, das heißt „Rußland“ oder „Norwegen“. 
Zehn Zeichen zur Andeutung des Landes, in dem der 
Fragende ſich befindet, würden genügen. 

Man kann mit einer Hand 26 verſchiedene deutlich 
unterſcheidbare Zeichen geben. Berührt man dabei mit 
der andern Hand gleichzeitig einen Teil des eigenen 
Körpers oder der Kleidung, fo bekommt man mit Leid): 
tigkeit wiederum 20 Zeichen, die mit den 26 der einen 
Hand [don 520 Zeichen geben. Macht man, die 
26 Zeichen mit der rechten Hand und deutet mit der 
linken nicht auf den eigenen Körper, ſondern out. pen 
des Gefragten, ſo kann man wiederum 520 Zeichen 
geben, und man verſügt ſo zuſammen über 1040 Zeichen, 
die ohne jeden Apparat ſehr raſch gemacht werden können. 

Natürlich ſollen dieſe 1040 Zeichen nicht beſtändig 
im Gebrauch ſein. 30 Zeichen würden ſchon genügen, 
um in gewiſſen Augenblicken eine notdürſtige Verſtän— 
digung zu ermöglichen. 

Sollte es nicht möglich ſein, eine internationale 
Kommiſſion zuſammenzurufen, die ſich über dieſe Zeichen 
verſtändigt? Die Mühe wäre doch nicht allzugroß, 


und zwar raſcher als jetzt, 
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wenn die Regierungen, die ſich über dieſe internationalen 
Zeichen verſtändigt haben, in den Schulen wenigſtens 
einen Teil dieſer Zeichen mitteilen ließen und ebenſo 
dafür ſorgten, daß an den Küſten, dort, wo Schiff⸗ 
brüchige oder Luftſchiffer öfters zum Landen gezwungen 
ſind, auch der erwachſenen Bevölkerung dieſe Zeichen 
mitgeteilt würden. Vielleicht würden ſchon 15 oder 
20 Zeichen genügen, und die könnte man doch bequem 
in zwei bis drei Tagen erlernen. Mit 200 bis 
300 Zeichen, die durch Abbildungen und Worte erläutert, 
ſich gedruckt auf wenigen Blättchen darſtellen ließen, 
könnte man ſchon eine Unterhaltung führen, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Perſon, mit der man ſpricht, die Kennt⸗ 
niß dieſer Zeichen hat oder gleichfalls eine gedruckte 
Anweiſung beſitzt. Mit einem Signalbuch, das 
1000 Zeichen enthielte und das doch nicht viel um⸗ 
fangreicher zu ſein brauchte als ein mittelſtarkes Notiz⸗ 
buch, das man bequem in der Taſche verwahrt, hätte 
man die Möglichkeit, in einem fremden Land fid) voll: 
kommen zurechtzufinden, Fragen zu ſtellen und Ant⸗ 
worten zu empfangen, obgleich man von der Sprache 
nichts verſteht. 

Dieſer Zeichenfoder, wie wir ihn nennen wollen, 
würde ſich in erſter Linie in Hotels raſch einführen. 
Er würde von Fremdenführern, von Angeſtellten der 
Verkehrsinſtitute bald benutzt werden, da ſein Wert ja 
in die Augen ſpringend iſt. Der Fremde, der die 
Sprache des Landes, in dem er ſich augenblicklich be: 
findet, nicht beherrſcht, iſt ein Stummer; durch den 
Zeichenkodex gewinnt er die Sprache wieder. Die Per⸗ 
ſonen, mit denen ſich derjenige zu verſtändigen ſucht, 
der der Landesſprache unkundig iſt, ſind, da ſie ihn 
nicht verſtehen, gewiſſermaßen taub; durch den Zeichen⸗ 
kodex werden ſie hörend, verſtehen ſie, was der Fremde 
will. Wie viel hundert unangenehmen, läſtigen, oft 
ſehr gefährlichen Mißverſtändniſſen iſt man auf Reiſen 
ausgeſetzt, weil man die Leute, mit denen man ſpricht, 
nicht verſteht, weil dieſe Leute unſere Fragen nicht 
begreifen können. 

Allen dieſen Mißverſtändniſſen würde man durch 
international feſtgeſtellte Zeichen für immer entgehen. 
Die Schranken, die ſich ſeither dem Weltverkehr hindernd 
in den Weg geſtellt haben, würden zum allergrößten 
Teil durch einen ſolchen internationalen Zeichenkodex 
beſeitigt. 

Natürlich wird niemand daran denken, durch dieſe 
internationale Zeichenſprache etwa das Erlernen frem- 
der Sprachen zu beſeitigen. Im Gegenteil, das Vor⸗ 
handenſein dieſer internationalen Zeichen wird Hunderte 
und Tauſende anregen, fremde Sprachen zu erlernen, 
nämlich durch Reiſen ins 
Ausland. Wer nur eine Sprache radebrechen kann, 
wird ſich gut zurechtfinden, wenn er nebenbei die inter⸗ 
nationale Zeichenſprache einigermaßen kennt; er wird 
nicht verraten und verkauft ſein, wie jetzt derjenige, 
der ohne genaue Kenntnis einer enden Cpradje in 
das Ausland geht. 

Die vorstehenden Zeilen find nicht geſchrieben, um 
poſitive Vorſchläge zu machen, ſondern nur, um An— 
regungen zu geben. Eine internationale Kommiſſion 
von Praktikern und Gelehrten, die zur Sommerzeit 
irgendwo, ſelbſt ohne ſtaatliche Beihilfe, zuſammenkäme, 
würde ſich in wenigen Tagen über gewiſſe Zeichen 
einigen. Mit geringen Koſten wären dann dieſe Zeichen 
einzuführen und wenige Wochen ſpäter im Gebrauch. 
Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe internationale 
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Zeichenſprache, wenn fie nur auf eine einigermaßen 
verſtändige Baſis geſtellt worden ift, fid) reißend ſchnell 
verbreiten und Vorteile bringen wird, die ſich vielleicht 
dem Laien jetzt noch nicht aufdrängen, die aber wohl 
derjenige ahnt, der viel im Ausland geweſen iſt und 
weiß, welche Schwierigkeiten er und andere durch die 
Verſchiedenheit der Sprache, vor allem aber durch die 
Verſchiedenheit der Ausſprache beſtimmter Laute zu 
überwinden gehabt hat. 


O 


Verfahrenes Reiſegepäck. 
Von Dr. Fritz Berolzheimer. 


Wohl dem leichtbeſchwingten Touriſten der mit dem 
Römer ſagen kann: Omnia mea mecum porto (All 
mein Gut trag ich bei mir). Wer frohen Muts zu 
Reiſewanderungen auszieht, kann ſich mit dem ſchwel⸗ 
lenden Ruckſack begnügen. Familien wie einzelne aber, 
die ein elegantes Bad oder faſhionable Fremdenplätze 
der Schweiz und neuerdings auch Tirols aufſuchen, 
bedürfen der Geſellſchaftskleider für die Damen, des 
Smokings ſamt Zubehör für die Herren und damit 
des Koffers, der als Paſſagiergut („Reiſegepäck“ in 
der Sprache der Eiſenbahnverkehrsordnung) aufgegeben 
werden muß, damit er bei der Ankunft im Hotel 
ſofort zur Verfügung des Gaſtes ſteht. Wie aber, 
wenn der Koffer fehlt? Wenn auf der Fahrt von 
München nach St. Moritz der Koffer in Rorſchach 
eigene Wege einſchlug ober auf dem Weg nach Karls» 
bad oder nach Baireuth im Gepäckwagen weiterrollte, 
wer weiß wohin? ... Dann gibt es Tränen der Gattin, 
Flüche des Mannes. Aber dieſe Gemütsäußerungen 
bringen den Flüchtling nicht zurück. Was tun? 

Vor allem reklamiere man ſofort beim Bahnhofs⸗ 


vorſtand, der telegraphiſch (koſtenlos für den Paſſagier) 


das Weitere veranlaßt. Meiſt trifft der verlorene Schatz 
noch in der Nacht mit dem nächſten Zug oder andern 
Tags am Ziel ein. Bisweilen allerdings auch ſpäter. 
Die Anſprüche des Reiſenden gegenüber der Bahn⸗ 
verwaltung ſind verſchieden, je nachdem die Verſpätung 
der Auslieferung drei Tage überſchreitet oder nicht. 
Im erſten Fall gilt das Gepäck als verloren. Die 
Eiſenbahn haftet für den „gemeinen Wert“ des Gutes 
ſamt den ſchon bezahlten Fracht⸗ und etwaigen Zoll⸗ 
ſpeſen (die Haftung erliſcht, wenn das Gepäck nicht 
binnen 14 Tagen nach Ankunft des Zuges, zu dem 
es aufgegeben war, am Beſtimmungsort abgefordert 
wird). 

Falls die Verſpätung der Auslieſerung drei Tage 
nicht überſchreitet, kann der Reiſende — wenn er 
keinen Schaden erlitten hat — für je angefangene 
24 Stunden 10 Pfennig für das Kilogramm des ver: 
mißten Gepäcks beanſpruchen; für jedes ausgebliebene 
Fahrzeug 15 Mark. Bei Schadenerleidung oder bei 
Angabe des Intereſſes an der Lieferung erhöhen ſich 
dieſe Beträge auf das Doppelte. (Bei Schadenerleidung 
und Angabe des Intereſſes an der Lieferung ſteigt 
der Schadenerſatzanſpruch bis zum deklarierten Betrag.) 

Angenommen alſo, ein Ehepaar reiſt mit einem 
Rohrplattenkoffer von 50 kg, dann erhält die Gattin, 
die ſich wegen der Gepäckverſpätung eine Bluſe um 
60 Mark anſchaffen mußte, wozu noch Wäſcheergänzung 
um 20 Mark kommen mag, für dieſe 80 Mark nur 
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20 Pfennig für das Kilo des Koſſergewichts, alfo — 
10 Mark erſetzt. Der volle Schaden wird nur er: 
ſtattet, wenn ihn die Eiſenbahn „durch Vorſatz oder 
grobe Fahrläſſigkeit“ herbeigeführt hätte, während um⸗ 
gekehrt force majeure den Anſpruch aufhebt. 

Alſo wollt ihr ſicher gehen, verehrte Damen und 
Herren, ſo deklariert ein angemeſſenes „Intereſſe an 
der Lieferung“. Dann bleibt euer Intereſſe gewahrt. 


::... ̃ UA —— —.. ] ˖— — ENT IMEEM — b 
Sean Bilder ReH 
unsere Bilder De 

Von der Nordlandreiſe des Kaiſers (Abb. S. 1253, 
1254). Der Kaiſer weilt auch in dieſem Sommer wieder im 
ſkandinaviſchen Norden, wo er ſich jo wohl fühlt und die 
beſte Erholung von den Mühen ſeines arbeitſamen Winters 
findet. Er liebt das nordiſche Land, und es liebt ihn. Ueber⸗ 
all, wo die „Hohenzollern“ ſich der Küſte Norwegens nähert, 
gerät die Bevölkerung in die freudigſte Aufregung. Man lennt 
die Kaiſerjacht im ganzen Land, intereſſiert ſich für die Lebens⸗ 
weiſe der hohen Reiſenden, iſt mit den Sitten und Gewohnheiten 
an Bord vollkommen vertraut. Und dies keineswegs nur vom 
Hörenſagen. Der Kaiſer kommt nicht nur auf ſeinen ausge⸗ 
dehnten Landausflügen mit der Bevölkerung in innige Berüh⸗ 
rung, nimmt nicht nur an Feſten aller Art freundlich teil, fon: 
dern zahlreiche Perſonen erhalten auch Gelegenheit, das Kaifer: 
ſchiff zu betreten, den Kaiſer in ſeinem ſchwimmenden Heim zu 
begrüßen und ſeine Fahrtgenoſſen kennen zu lernen. Denn 
Kaiſer Wilhelm hat auch in dieſem Jahr mit der Gewohnheit 
nicht gebrochen, während ſeiner Nordlandreiſe ungezwungen 
im Kreis anderer Touriſten aller Länder zu verkehren. Ueberall, 
wo die „Hohenzollern“ anlegte, kamen Gäſte an Bord, um 
die reizende Gaſtfreundſchaft des Kaiſers zu genießen. Vor 
Odde traf das kaiſerliche Schiff mit der Jacht „Nahma“ der 
Amerikanerin Mrs. Goelet zuſammen. Der Kaiſer beſuchte 
die „Nahma“ und dinierte dort; bald darauf empfing er 
Mrs. Goelet und die andern Inſaſſen ihrer Jacht an Bord der 
„Hohenzollern“. | 


d 


Das belgiſche Königspaar (Abb. S. 1258) hat Paris 
gerade zur Zeit des Nationalfeſtes beſucht und der großen 
Revue in Longchamps beigewohnt, die ſtets zu den glänzendſten 
Veranſtaltungen des 14. Juli zählt. An der Seite des Prä⸗ 
ſidenten Fallières und feiner Gemahlin betrachteten König 
Albert und Königin Eliſabeth das großartige militäriſche 
Schauſpiel. Das Pariſer Volk, das diesmal überhaupt das 
Nationalfeſt mit ungetrübter Fröhlichkeit und Begeiſterung 
beging, jubelte dem belgiſchen Souverän und ſeinem eigenen 
Staatsoberhaupt freudig zu. 


Das Bismarckdenkmal in Bremen (Abb. S. 1257). 
Als vor einigen Tagen auf dem Domhof zu Bremen die 
Hülle von dem ſchönen Reiterdenkmal des Altreichskanzlers 
fiel, das Profeſſor Adolf v. Hildebrand in München für die 
Bremenſer geſchaffen hat, konnte der Feſiredner, Bürgermeiſter 
Dr. Pauli, vor der zahlreichen und illuſtren Feſtverſammlung 
mit Stolz darauf hinweiſen, daß die Opferwilligkeit der Bür⸗ 
ger Bremens in kurzer Zeit die alte Hanſeſtadt mit einer 
Reihe der ſchönſten Denkmäler geſchmückt habe. Das Bis- 
marckdenkmal reiht fid) würdig den Denkmälern der Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich ſowie Moltkes an; es ſtellt Bismarck 
in Küraſſieruniform zu Pferde dar. 

v 

Der Herzog⸗ Regent von Braunſchweig unb feine 
Gemahlin (Abb. S. 1256) haben auf ihrer Reife nach Oſtaſien 
natütlich auch unſer Tſingtau beſucht. Herzog Johann Albrecht 
und Herzogin Clifabeth zu Mecklenburg find auf allen Gta- 
tionen ihrer ſchönen Fahrt mit Sympathie empfangen worden: 
auf dem deutſchen Stück Erde in Oſtaſien wurden ſie natürlich 
mit beſonderem Enthuſiasmus bewillkommt. Zu ihren Ehren 
veranſtaltete man große Feſtlichkeiten; ſo legte der Herzog in 
Anweſenheit des Gouverneurs Truppel und der deutſchen und 
chineſiſchen Behörden den Grundſtein zu einem Obſervatorium, 
das der Verband deutſcher Flottenvereine im Ausland geſtiftet hat. 

S 

Das Rennen um den Großen Preis von Berlin 
(Abb. S. 1258) hat am letzten Sonntag Tauſende von Zu— 
ſchauern nach der Grunewaldrennbahn gelockt. Iſt doch dieſes 


Seite 1252. 


Rennen nach bem Armee⸗Jagdrennen die größte Veranſtaltung, 
die während des Sportjahres auf der ſchönſten Bahn der 
Reichshauptſtadt ſtattfindet. So war trotz der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit der Tag des Großen Preiſes ein geſellſchaftliches 
Ereignis erſten Ranges. Das Rennen endete mit dem Sieg 
des Favoriten „Fervor“, der den glücklichen Beſitzern des 
Weinberafialles den Preis von 74 000 Mark errang. 


Si 


Der Lenkballon „Erbslöh“ (Abb. S. 1260) des Nieder: 
rheiniſchen Vereins für Luftſchiffahrt iſt bei einer Fernfahrt 
von einer fürchterlichen Kataſtrophe ereilt worden, wohl der 
ärgſten, die bisher die deutſche Luftſchiffahrt betroffen hat. 
Unter der Führung Oscar Erbslöhs, des vielerprobten Luft⸗ 
ſchiffers, der im Jahr 1907 den Gordon-Bennett⸗Preis der Lüfte 
gewann, ſtieg der Lenkballon bei Leichlingen auf; eine halbe 
Stunde ſpäter zerſtörte ihn bei Pattſcheid eine furchtbare 
Exploſion, und Erbslöh ſowie ſeine vier Fahrtgenoſſen wurden 
als Leichen unter den Trümmern gefunden. 

t2 


Fürſtin Mary von Pleß (Abb. ©. 1259). Wir bringen 
unſern Leſern in dieſer Nummer die wohlgelungene neueſte 
Porträtaufnahme der Gemahlin des Fürſten Hans Heinrich XV. 
von Pleß, des Hauptes der ſchleſiſchen Magnatenfamilie. 
Fürſtin Mary lebt ſeit dem Jahr 1891 an der Seite ihres 
Gatten in Deutſchland und fpielt in der deutſchen Hofgeſell⸗ 
ſchaft eine große Rolle. Sie verleugnet aber auch heute in 
ihrem Weſen nicht die geborene Engländerin. Die Fürſtin, 
mit ihrem Mädchennamen Miß Mary Thereſa Cornwallis Weſt, 
entſtammt dem Hauſe der Earls Delaware. 

EH 


Die Verſchütteten der Zeche „Prinzregent“ (Abb. 
S. 1258). Am 12. Juli ging eine Trauerkunde durch das weft- 
deutſche Kohlenrevier: ein Streckenbruch hatte die Bergleute 
Wilhelm Breuker aus Weimar und Wilhelm Kepper aus 
Stiepel im Innern der Zeche „Prinzregent“ bei Bochum übei: 
raſcht und von der Oberwelt abgeſchnitten. Man hielt die 
beiden Knappen für verloren, trotzdem wurde fünf Tage lang 
mit fieberhaftem Eifer an der Beſeitigung der Geſteinmaſſen 
gearbeitet, die den Schacht verſperrten. 
17. Juli hörten die Rettungsmannſchaften Klopfſignale und 
nachmittags fanden ſie zu ihrer großen Freude die beiden 
Kameraden lebend und bei relativ gutem Beſinden in einem 
geräumigen, aber völlig finſteren Teil des Schachtes vor, in 
dem ſie 123 Stunden lang verſchüttet geweſen waren. Ihr 
guter Stern und der aufopfernde Eifer der Retter hatte die 
Verſchütteten vor dem furchtbaren Bergmannstod bewahrt. 


= 


Neue Gebäude im Berliner Zoologiſchen Garten 
(Abb. S. 1260). Im Berliner 300. wurden unlängſt einige 
neue Tierhäuſer ihrer Beſtimmung übergeben. Sie entſprechen 
den Prinzipien dieſes muſterhaften Inſtituts, deſſen einzelne 
Anlagen ihren Inſaſſen vor allem die Lebensbedingungen 
verſchaffen, an die ſie in der Freiheit gewöhnt ſind. So iſt 
das neue Schweinehaus von Sümpfen umgeben, in denen 
die Borftentiere nach Herzensluſt wühlen können. Dabei iſt 
das Häuschen doch äußerſt ſchmuck — eigentlich gar nicht 
wie ein Schweineſtall. Die einzelnen Boxen ſind mit ver— 
Imiedenen Sumpfgräſern bepflanzt und die Schweinefamilien 
befinden fid) in Dieter Umgebung ungemein wohl. Das 
Schweinepalais wie auch der neugeſchaffene hochragende Adler— 
felen ſind in dieſen Sommertagen immer von den Beſuchern 
des Zoologiſchen Gartens umlagert und die neuen Anlagen 
finden bei den ſachverſtändigſten alten Abonnenten nur un— 
eingeſchränktes Lob. 

t3 

Perſonalien (Abb. ©. 1256). Fürſt Bülow, der frühere 
Reichskanzler, ift auch in dieſem Jahr feiner Gewohnheit nicht 
untreu geworden, einige Sommerwochen in Norderney zu 
verbringen. Auf der Reiſe in das ſchöne Nordſeebad hielten 
ſich der Fürſt und ſeine Gemahlin einige Tage lang in Berlin 
auf, wo ſie ſo viele Freunde zurückgelaſſen haben. — Vor 
einigen Tagen iſt Liang-Cheng, der neue chineſiſche Ge— 
ſandte, in Verlin eingetroffen. Er kommt nicht zum erſtenmal 
nach Deutſchland; er hat ſeinerzeit zum Gefolge des Sühne— 
prinzen gehört und war erſt kürzlich wieder als Mitglied der 
chineſiſchen Marinekommiſſion in der Reichs hauptſtadt. 

N 


Todesfälle (Abbildungen S. 1258). In dem Genremaler 
Albert Anker hat die Schweiz einen ihrer älteften Künſtler 


Am Morgen des 
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und einen trefflichen Vertreter ſeiner Kunſt verloren. Anker 
wurde am 1. April 1831 in Ins im Kanton Bern geboren. 
Er ſtudierte Theologie, bald aber machte ſich ſein künſtleriſches 
Talent geltend, und er ging nach Paris, wo er als Schüler 
Gleyres und der Ecole des beaux arts ſeine Ausbildung genoß. 
Seine Genrebilder, die die franzöſiſche Manier mit ſtarker 
Eigenart verbanden, wurden bald ſehr geſchätzt. Seine Haupt⸗ 
werke entſtanden am Anfang der ſechziger Jahre. Im Alter 
zog fid) Anker nach feinem Heimatort Ins zurück. — Die 
internationale Aviatik hat in Octave Chanute aus Chicago 
ihren Neſtor verloren. Er war der letzte Schüler des genialen 
Flugtechnikers Otto Lilienthal. Angeregt von den Verſuchen 
Lilienthals, beſchäftigte ſich Chanute ſchon im Jahr 1895 mit 
dem Prinzip des perſönlichen Gleitfluges. Seine zahlreichen 
Konſtruktionen und Experimente haben ihm ſelbſt feine etla» 
tanten Erfolge gebracht, wenn er auch während ſeiner lang⸗ 
jährigen Flugverſuche niemals einen Unfall erlitt und oft ſehr 
bemerkenswerte Gleitflüge ausführte. Aber der alte Herr — 
er iſt 73 Jahre alt geworden — erlebte noch den Triumph, 
daß ſeine Schüler, die Brüder Wright in Dayton, nach den 
von ihm gelehrten Prinzipien ihre aufſehenerregenden Leiſtungen 
vollführten, die die Grundlage der modernen Aviatik bilden. 


FA ,Die Toten der Woche 3 


Albert Anker, berühmter Schweizer Maler, T in Ins bei 
Bern am 15. Juli im Alter von 79 Jahren. 

Theodor Blache, bekannter Landſchaftsmaler, T in Bres⸗ 
lau am 13. Juli im Alter von 47 Jahren. 

Freiherr von Breitſchwert, Herr auf Ehningen, Mit⸗ 
glied der württembergiſchen Erſten Kammer, T in Stuttgart 
am 15. Juli im Alter von 81 Jahren. | 

Geheimrat Dr. Heinrich Eiſenhuth, Vorſitzender der. 
Schulabteilung im heſſiſchen Staatsminiſterium, t in Darm: 
ſtadt am 15. Juli im Alter von 58 Jahren. i Í 
Heinrich Kadelburg, Direktor des Carftheaters in Wien, 
+ in Marienbad am 13. Juli im Alter von 54 Jahren. l 

Generalleutnant 3. D. Mar Krauſe, T in Bad Kiſſingen 
am 14. Juli im Alter von 56 Jahren. 

Geh. Sanitätsrat Dr. med. Ferdinand Plehn, Fin Steglitz 
am 18. Juli im Alter von 61 Jahren. 

Julius Schiött, Direktor des Zoologiſchen Gartens in 
Kopenhagen, Präſident des Däniſchen Touriſtenvereins, T in 
Kopenhagen am 15. Juli. , 

Baurat Wilh. Stiaßny, bedeutender Wiener Architekt. 
+ in Bad Iſchl am 11. Juli. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Simmerftr. 56/41 
jowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 

Deutfchen Reich tei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtiraße 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham 
burg, Neuerwall 2 Hannover, Georgſtr. 39: Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Sir. 148/150; Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Bayerſtraße 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(E1f.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Gefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien J. Graben 28, ` l 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhoiſſir. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Eeſchäſtsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhell Street. ` 

frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Tue de Richelieu, S 

Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 933, i 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 


Seite 1253. 


gg 
DOT 


Nummer 20. 


— — — 


— 


* 

ASIN 
~ p 
A J e? 

c " em t * , 


` eh 
— — 


" 
wente” 
oz — 


— 
Kee 2 


- 
A 


r ei 


m ] 

> * ad 
pen em P et kg —» TEC 
— — (n — » ' - 

d v" d * E at 

> 


Bilder vom Tage 


— yg 


Me 


U—Ajꝑ—ͤ— — — 
` ` ` R NU UN 


ber Ka ier. 


ber amerikaniſchen Jacht „Nahma“), 


perin 


i 


, Mme. Schneider, Mrs. Goelet (die Bef 


Die Nordlandfahrt des Kaiſers: Beſuch an Bord der „Hohenzollern“. 


iquè 


Frl. von Tſchirſchky, Marquiſe Ini 


Von links nach rechts 


Phot. Th. Jürgenſen, S. M. J. „Hohenzollern“. 


$ $ è 
J e - LA * < ills 
. e ART 


E 
un 
* 


EET RER y 
VEN, v Lan 


wb, 
A " rn each 
b Le 


» 


gë A te, x 


JT je * ` 
R^ 
SES 


m 


: 
4. ' Ao 


Von bet Nordlandfahrt des Kaiſers: Die kaiserliche Jacht „Hohenzollern“ vor Anker an der norwegiſchen güfte während bet Abendkafel. 
Nach einer Originaltuſchzeichnung des Marinemalers Prof. Willy Stöwer. 
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Paſſagierfahrten des Brennanſchen Einſchienenwagens 
auf der Engliſch-Japaniſchen Ausftellung in London. 
L Wagen in der Kurve. Il. Wagen mit 40 Paſſagieren 


Unſer Verleger Herr Auguſt Scherl hat im vorigen Jahr dem Berliner Publikum 
ſeinen Einſchienenwagen vorgeführt. Jetzt wird der Londoner Bevölkerung in der 
„Weißen Stadt“ der Engliſch-Japaniſchen Ausſtellung der Einſchienenwagen des 
bekannten engliſchen Ingenieurs Brennan im Betrieb gezeigt. Für die Zukunft des 
Einſchienenwagens iſt es von größter Bedeutung, daß die Herren Scherl und Brennan 
ſich zur Einführung ihrer Syſteme in allen Staaten jetzt endgültig vereinigt haben. 
: ER Das Scherl-Brennan'ſche Syſtem hat mit der kürzlich verunglückten Tunis'ſchen ſoge⸗ 
Louis Brennan. nannten Einſchienenbahn, die auf keiner Kreiſelwirkung beruht, gar nichts gemein. 
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Phot. 
Fröhlich. 
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Empfang des Fürſtenpaares vor bem Hotel. 


A Cas iem, UPS — ^" T 


Liang-Cheng, 


Der frühere Reichskanzler Jürſt Bülow und die Fürftin auf der Durchreiſe in Berlin. der neue chineſiſche Ge ſandte in Berlin. 
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Orundfteinlegung bes Obſervatortums: 
1 Der Herzog, bic drei Hammerſchläge vollziehend. 2. Die fer'ogin. 3. Frau Truppel. 4. Tautai Liu (gung hui, Direktor des Fremdenamtes. 


Der Regent von Breunſchwelg, herzo Johann Albrecht zu Mecklenburg und Gemahlin in Tſingtau. 
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llung auf dem Domhofe in Bremen. 


Reiterſtandbild von Prof. Vdolf von Hildebrand. — P 
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Sint, "ranger. 


Octave Chanute + 
ein Vorkämpfer der Aviatik. 


Albert Anker + 
der bekannte Schweizer Maler. 
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Wilhelm Breuker. .detuot", Sieger im großen Preis von Berlin. Wilhelm &epper. 
Zur Rettung der auf Zeche „Prinzregent“ Ein Glanztag auf der Grunewald-⸗ Rennbahn. Zur Rettung der auf Zeche „Prinzregent“ 


verſchüttet geweſenen beiden Bergleute. 
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verfchüttet geweſenen beiden gleute. 


Phot. Chuſſeau⸗Flaviens. 
Die Tribüne des Präſidenten: 1. Präſident Fallieres. 2. Die Königin. 3. Der König der Belgier. 4. Mme. Fallières. 


Dom Beſuch bes belgiſchen Königspaares in Paris: Truppenrevue in Longchamp. 
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Die FZürftin von Plek, geb. Miß Mary Cornwallis Weft. 


Neueſte Aufnahme des Ateliers Rita Martin. 
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Phot. Carl Hartmann. 


Dom Abſturz des Lenkballons „Erbslöh“: Die Trümmer des Luftſchiffes bei Leichlingen. Oben: Oscar Erbslöh t 
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Nur wer bie Sehnſucht kennt. 
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Roman von 


Ida 93op- Gb. 


13. Fortſetzung. 


Emmich Hochhagen erledigte erſt alles, was nod) abzu⸗ 
wickeln war, ließ ſeine Sachen packen, meldete ſich beim 
Kommandanten ab und fuhr dann mit einigen Kameraden 
an Land. Alles freute ſich auf die Abwechſlung. Es tat den 
Nerven ſchon wohl, ſich einmal in hohen weiten Räumen 
beim Eſſen aufzuhalten; nicht nur mit Männern in engen, 
niedrigen, kunſtvoll ausgeſparten Räumen zuſammen 
zu ſein. Es war ein Vergnügen, Frauen zu ſehen, die 
eleganten Frauen eines Badeortes, die mit lächelnden 
und gütigen Blicken an ihnen vorbeiſtrichen, zu raſcher 
und mehr oder minder harmloſer Anknüpfung mert- 
würdig bereit. 

Man aß zuſammen in dem Hotel, in dem Emmich 
Hochhagen zu übernachten dachte, um den Frühzug nach 
Berlin zu nehmen. Im Hinblick auf die Anweſenheit 
des Geſchwaders war eine Reunion veranſtaltet. Aus 
dem Saal neben dem Reſtaurant klang Muſik. An der 
Glastür vorbei drehten ſich tanzende Paare. Vor⸗ 
urteilslos und bereit, jede frohe Stunde zu nehmen, wie 


ſie ihnen zufiel, beteiligten ſich die jüngeren Offiziere 
mit leidenſchaftlichem Eifer am Tanz, als lägen nicht die 


aufreibenden Mühen eines ſpannungsvollen 2fuf- 
klärungsmanövers hinter ihnen. 

Die Kameraden von der „Thuringia“ führten Hoch: 
hagen weg und quälten ihn — ahnungslos — mit ihrem 
wohlwollenden Neid! Ja, wer ſolchen Duſel hatte! Zu 
ſo einer entzückenden Braut fuhr! Sich ſo fabelhaft nette 
Schwiegereltern zugelegt! Ja, der konnte wohl au: 
geben, daß das Leben immerhin ein Pläſier ſei. 

Er lächelte etwas mühſam dazu. 

Sie wußten ja nicht, daß ſein junges Glück von einem 
Unbehagen umlauert war, das von Poſt zu Poſt wuchs. 

Und gerade weil er ein beklemmendes Vorgefühl 
hatte, bei dem Gedanken, was mag nun wieder dieſer 
Brief bringen? gerade deshalb blieb er länger noch mit 
den Kameraden zuſammen, als er es vorgehabt hatte. 

Das ganze Leben des Badeortes ſchien raſcheren und 
freudigeren Pulsſchlag bekommen zu haben. Viel lauter 
als ſonſt gebärdete es ſich und wollte der Nacht das 
Recht auf Stille lange nicht gönnen. 


Es war faſt zwei Uhr, als der Kapitän Hochhagen 


ſich endlich in ſeinem Zimmer allein befand — in jener 


Einſamkeit, die fajt unſicher machte, wie feſtes Land nach 


bewegter Seefahrt. In all dem Nachhall von Lachen, 
Muſik, Bewegung, Gläſerklang können die Nerven ſich 
noch nicht in der Lautloſigkeit zurechtfinden. 

Er preßte die Hand gegen die Stirn und beſann ſich. 
Ja, da war der Brief. Und morgen — nein, heute — 
um neun Uhr und? wieviel Minuten doch? fuhr der 
Zug. Saßnitz ab? — Berlin an? Dort mußte er den 
Nachtzug nach Stuttgart nehmen. ... Über den Boden- 


ſee — Zürich — Genf — — Wo war doch das Reichs⸗ 
kursbuch? Natürlich irgendwo tief unten im Koffer, 
wo man es nie findet, nach jener unergründlichen und 
wirklich märchenhafterweiſe ſich ewig fortpflanzenden 
Burſchenweisheit, die das Nötige si verpadt unb das 
Überflüſſige handlich N legt. 

Aber der Brief... 

Und plötzlich hatte er ihn geöffnet und ſtand mike 
in dem gräßlichen kleinen Zimmer, zwiſchen bem häß— 
lichen Bett und dem Sofatiſch mit geblümter Plüſchdecke, 
gerade unter der elektriſchen Birne, die in ihrem teller⸗ 
artigen Schirm feſt unter der Decke ſaß. Sie ſchien ihm 
grell auf Renatens Schriftzüge und das weiße Papier. 

Immer finſterer wurde ſein Geſicht und ſein Aus 
brud hart. 

Er fete fid) auf den Stuhl am Fenſter. Starrte 
hinaus — und ſah nichts von dem grandioſen Bild da 
draußen, wo auf dem dunkeln Meer die von Lichtern 
überſprenkelte Flotte in wachſamer Ruhe lag — ſah nur 
im ſchwarzen Glas das Spiegelbild der kargen, banalen 
Stube — die blanke Glühbirne unter dem weißgekalkten 
Plafond und fein eigenes Gefidt — — - 

Wußte denn Renate, was fie ihm da alles geſtand? 

Wenn ſie es wußte, hieß es ſoviel als: ich habe mich 
doch wohl geirrt! 
Nicht in ihrer Liebe. O nein! Das fühlte er wohl. 

Ihr Herz drängte ſich an das ſeine voll Angſt und 
Unruhe. 

Das war es: voll Angſt. 

Junge Liebe darf keine Angſt kennen. Die ſoll nur 
hoffen und glauben. 

Was ſchreibt ſie da? 

„Wenn ich daran denke, daß Jutta ihren Mann aus 
leidenſchaftlicher Liebe heiratete, und daß all dies Glück 
fih jetzt [don in Kummer, ja in Verzweiflung ver: 
wandelt hat, muß ich weinen vor Angſt, daß es auch 
unſerer Liebe ebenſo ergehen könnte.“ 

Und wie zitterte ſie vor der Zukunft?. 

„Ob ich wohl ſtärker wäre als Jutta? Ob ich wohl 
während einer ſo langen Trennung immer freudig 
bliebe? Ob Liebe wohl durchaus der Gegenwart des 
Geliebten bedarf, um ganz lebendig zu bleiben? Oder 
ob man ein wenig oberflächlich ſein muß, weniger am 
Geliebten hängen muß, um ſeine Abweſenheit gefaßter 
zu ertragen? Ach, du glaubſt es nicht, wie mich alle 
dieſe Fragen beſchäftigen.“ 

Und weiter: „Schreckliches Mitleid hab ich mit ihr — 
wir weinen fo viel zuſammen. Und dabei ift mir mand 
mal zumute, als weinte fie über uns. 

„Ich habe nicht gedacht, daß man als Braut ſo 
ſchwere Gedanken haben könnte. Aber vielleicht muß 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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es ſo ſein. Mama ſagte mal, man müſſe die Brautzeit 
nicht durchjubeln, ſondern zur ernſten Einkehr benutzen. 
Und nun frage ich mich immerfort, ob ich auch wohl ſtark 
und. groß genug bin, die Frau eines Geeoffiziers zu 
werden. Die braucht viel Tapferkeit und viel Selbſt⸗ 
perleugnung.... Ich habe immer gedacht: durch Liebe 
bringt man das auf. Aber die arme Jutta hatte doch 
auch Liebe.“ 

Er las den Brief wieder und wieder. 

Zuletzt ſonderte er gar nicht mehr die einzelnen 
Stellen heraus. Alles floß zuſammen. Alles hatte im 
Grunde den einen, den gleichen Inhalt: Furcht vor der 
Zukunft! 

Und was langſam, von einem Brief zum andern in 
ihm emporgewachſen war, ſtand nun als harter Ge⸗ 
danke plötzlich ganz klar vor ihm da. 

Lieber jetzt ein jäher Schnitt — ein furchtbares Zer⸗ 
reißen als eine Zukunft voll Unficherheit.... 

Er fühlte: es würde ſeine Manneskraft untergraben, 
ſeine Berufsfreudigkeit aufzehren, wenn er ſpäter in 
Angſt vor dem Gemütsleben ſeiner Frau zu ſein hätte. 
Er hatte ja die Frau ſeines fernen Freundes betreut — 
er hatte geſehen, wie haltlos eine Frauenſeele werden 
kann, wenn ſie vor Sehnſucht müde wird. — 

Das wollte er nicht erleben. — 

Lieber ein einſamer Mann bleiben. 

Auch um des holden, zärtlichen, jungen Weſens 
willen, das ſich jetzt ſchon vor bloßen Möglichkeiten 
fürchtete .. deren Glück, das friſche, jubelnde Braut- 
glück, ſich ſchon jetzt in verzehrende Unruhe ver⸗ 
wandelt hatte. 

Ihr, vor allem ihr noch mehr als ſich ſelbſt, war er 
es ſchuldig, als Mann zu handeln. 

Er begriff, daß dies vielleicht einer von den Fällen 
war, wo höchſte Härte am letzten Ende höchſte Selbſt⸗ 
aufopferung iſt. 

Was mußte er tun? 

Ihr ſchreiben. Ihr das Wort zurückgeben und ihr 
anheimſtellen, ſich in Freiheit noch einmal zu prüfen. 

Schreiben?! 

Er lächelte bitter in ſich hinein. 

Wo andere Männer handeln, eingreifen und durch 
die Wucht ihrer perſönlichen Gegenwart einen Kampf 
zu ihren Gunſten entſcheiden können, bleibt uns — ein 
Brief! Der jämmerliche Abklatſch des Gefühls! Er⸗ 
regung, Zorn, Bitte, Liebe aus zweiter Hand — auf 
dem Papier. 

Die Ferne nimmt uns unſere Waffen. 

Aber er — er war hier — ſaß nicht wie der arme 
Malte drüben bei den ſchrägäugigen, gelbhäutigen 
Chineſen, während hier ſein Glück in die Brüche ging, 
das er nur mit — Papierfeuer hatte heißhalten können —. 
Er war zur Stelle — hatte nur einen Tag, eine Nacht 
und noch einen Tag zu fahren, um vor die Geliebte zu 
treten — Aug in Auge mit ihr um ſein Glück zu ringen. 
Ihr ſtreng und ſtolz, feſt und ſtark zu ſagen: Haſt du 
kein Vertrauen zu dir ſelbſt — ſo leb wohl! Was mich 


betrifft, ich habe den Glauben an mich: es können mich 


Jahre und Ozean von dir trennen: ich bleibe dein, freudig 
und treu. Trauſt du dir's nicht zu: leb wohl! Begreifſt 
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du nicht: eine große Sache fordert Opfer auch von dir 
— leb wohl! Erkennſt du nicht: es liegt ein tiefer, 
heiliger Sinn darin, daß die Frau gefaßt zu warten ver⸗ 
ſteht auf den Mann, der nicht zu ſelbſtiſchen Zwecken 
hinauszieht, ſondern um dem Vaterland zu dienen — 
erkennſt du es nicht, dann: leb mobil... 

Ja, fo wollte, ſo mußte er vor fie hintreten.... 

Aber plötzlich, in den lodernden Zorn dieſer Vorſätze, 
fiel der Schreck: Nein, das kann ich nicht — man reiſt 
nicht von weit her zu einer Frau, um ihr zu ſagen, wir 
müſſen ſcheiden. 

Er ſah ihre Eltern vor ſich. Dieſe Menſchen, die er 
um all ihrer reifen Güte und Klugheit willen ſo hoch⸗ 
ſtellte. 

Er ſah ſie ſelbſt: das weiche, ſchöne, liebe Geſicht! 
So jung! So zärtlich... 

Und noch ſo lachend war es geweſen vor wenig 
Wochen — ganz „ von allen Seelenkämpfen. 

Er [ab fie weinen.. 

Und die Vorſtellung! war ſo beflemmenb, daß fid) ihm 
die Stirn feuchtete. 

Das war zu hart für beide — für ihre Weichheit — 
für ſein Mitleid — ſich in ſolcher Ausſprache gegenüber⸗ 
auftehen.... 

Er fürchtete auch plötzlich, daß Hoffnungen unb der 
heiße Wunſch, ſie ſein zu nennen, ihn ſchwach machen 
könnten. 

Daß wiederum ſie ſich nicht frei entſcheiden, ſondern 


ſich auch von zärtlicher Aufwallung beſtimmen laſſen 


könne. 

So blieb wohl nichts als ſchreiben — als das elende 
Mittel, das immer nur einem Bruchteil alles Gedachten 
und Empfundenen auf den andern hinüberwirken laſſen 
kann 

Ich habe ja Zeit, dachte er. 

Morgen kann ich ſchreiben — morgen — anſtatt in 
jubelnder Vorfreude auf Wiederſehen zu ihr zu eilen.. 

Schlaflos lag er die ganzen Stunden, bis der Tag 
graute. Es waren ihrer ja nur wenige. 

Seine Nerven, überreizt von den großen Anſtren⸗ 
gungen der letzten Wochen und Tage, von der Unſumme 
von Angelegenheiten und Verantwortlichkeiten, die er, 
als Erſter Offizier an Bord, ſtändig geiſtesgegenwärtig 
in ſeinem Kopf zu halten hatte, wollten ſich auf keine 
Weiſe zur Ruhe zwingen laſſen. 

Er verſuchte, an die mechaniſchen Dienſtſachen zu 
denken — an irgendeinen kleinen Ärger, den es da oder 
dort gegeben hatte — an die drolligen Schrullen einiger 
Kameraden — — 

Umſonſt. 

Er konnte nichts, als ſich in die Vorſtellung hinein⸗ 
leben: ich habe mein Glück verloren. 

Zuletzt ſchien es ihm, als trennten ihn ſchon große 
Zeiträume von dem Augenblick, wo er von Bord ge: 
gangen war — Zeiträume, in denen das Leben über ihn 
hinweg weitereilte und ihn HE alt, mutlos, 
freudlos. . 

Eigentlich hatte er ganz vergeſſen, daß da draußen 
auf der Reede das Geſchwader ankerte. Daß wohl ſchon 
jetzt, im Morgengrau, im Dunſt der See, die ihre Wärme 
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dampfend an die kühle Luft abgab, daß da [djon 


Depeſchenboote über die Waſſer ſchwammen, mit leiſem, 
eiligem Rauſchen die glatte Oberfläche zerſchneidend. 

Als es an ſeine Tür klopfte, hart und ſchnell, ant⸗ 
wortete er gehorſam „ja“ und dachte, daß er vielleicht 
befohlen habe, man ſolle ihn zur Abreiſe rechtzeitig 
wecken. 

Er wunderte ſich, als nun der Maat eintrat, der an 
Bord ſein Burſche geweſen war, und den er geſtern 
abend dort hatte zurücklaſſen müſſen. 

„Was vergeſſen?“ 

Der Mann ſtand ſtramm. Die weiße Tür gab ſeiner 
ſchlanken, blauen Geſtalt blanken Hintergrund. Sein 
bartloſes Geſicht konnte trotz allen dienſtlichen Ernſtes 
ein freudiges Licht in den hellen Augen nicht verſtecken. 

„Eine Depeſche, Herr Kapitän. Ich ſoll eine ſchöne 
Empfehlung von Herrn Kapitän von Krietzow machen. 
Sie wär in der Nacht gekommen. Er hätt ſie aus Ver⸗ 
ſehen aufgemacht. Weil die Ordonnanz bloß meldete: 
an den Erſten Offizier. Und nachgeſehen hätt er nicht 
— aus'm Schlaf raus, ſagt Herr Kapitän.“ 

„Beſtellen Sie: das machte nichts. Und viele Grüße 
an Herrn Kapitän... .“ 

Der Maat machte auf den Hacken kehrt. 

Und Emmich Hochhagen nahm die Depeſche aus dem 
Briefumſchlag, in den Krietzow ſie getan hatte. 

„Das Kind der Frau von Falckenrott ſeit einigen 
Tagen in größter Lebensgefahr. Gamberg zwar hier, 
nehme aber an, daß im Ernſtfall Du der armen Frau 
nähern Beiſtand leiſteſt. Erwarten Dich voll Ungeduld. 
Viele Grüße. Papa Gervaſius.“ 

Er beſann ſich keinen Augenblick. Er verließ ſein 
Bett. Zog ſich mit einer Raſchheit an, als ſeien Alarm⸗ 
ſignale gegeben worden. Klingelte und befahl die Rech: 
nung, einen Wagen — nur raſch — nur rajd) — — Er 
ſah: die Zeit war knapp — denn er hatte ja gedacht, er 
habe keine Eile.... Er hatte ja gedacht: zu einem Ab⸗ 
ſchiedswort — zu einer letzten, ehern ernſten Frage, die 
vielleicht das Ende des Glücks bedeutet — dazu haſtet 
man nicht. 

Er erreichte den Zug noch. Dann, als er in ſeiner 
Ecke ſaß und draußen die Landſchaftsbilder vorbei- 
glitten, wurde er allmählich frei von dem Gefühl, ein Ge⸗ 
hetzter zu ſein. Sich auf dem Wege zu befinden, iſt ſchon 
immer etwas. 

Jetzt war keine Schonung möglich — jetzt mußte er 
ſeine Auseinanderſetzung mit Renate und vielleicht auch 
ihren Eltern Aug in Auge haben. 

Aber welchen Stunden voll ſchmerzlicher Erregung, 
voll gefährlicher Verſuchungen er auch entgegenging — 
die Pflicht rief ihn. 

Der Freund, als er ſchied, hatte ihm geſagt: ſei 
meiner Frau ein treuer Bruder! Er war es geweſen, 
hatte verſucht, es zu fein, fo febr, daß fie feine fürforg- 
liche Ergebenheit ſogar als bevormundende Wachſamkeit 
empfand. 

Aber mit aller treuen Brüderlichkeit hatte er doch 
nicht verhüten können, daß die Frau in ſchwere Kämpfe 
geriet. 

Und nun war das Kind des Freundes in Gefahr? 
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Und an der Seite der Frau befand ſich jener 
Mann... der in all feiner höflichen Ruhe und form: 
vollen Undurchdringlichkeit für Emmich unheimlich war 
— in dem er den Zerſtörer ahnte. ... 

Dieſer, gerade dieſer war neben Jutta am Bett des. 
Kindes? 

Wenn es nun ſtürbe? Würde das nicht auf das Ge— 
müt der Frau ſo wirken, daß ſie ſich ſagte: nun iſt jedes 
Band zwiſchen Malte und mir zerriſſen? 

Ganz gewiß! 

Mußte nicht ihr leidenſchaftlicher Gram ſie dem 
Mann in die Arme treiben, der wartend bereitſtand? 

Ganz gewiß! l 

Ihr Herz batte bie Einſamkeit nicht ertragen. Mit 
förmlich fanatifcher Liebe hing fie an dem Kind als an 
ihrem einzigen Troſt — vielleicht war das Kind aud) 
ihr Halt gewefen — Wenn es ihr geraubt werde, daß 
ſie ſich vielleicht bewies: auf meiner Ehe ruht kein Segen. 
Ja, ſie würde von Malte fortgehen, hin zu dem andern, 
wenn das Kind ſtürbe. 

Wenn es doch am Leben bliebe! Es ſchien durch 
ſein bloßes Daſein die Sache ſeines fernen Vaters zu 
führen. 

Während der langen Stunden feiner Tag- und Nacht⸗ 
reiſe dachte Hochhagen ſich in all dieſes immer ſtärker 
hinein. 

Ihm war, als ſei er unterwegs, um zu helfen, zu 
handeln. Und litt vor Ungeduld, wenn er ſich klar⸗ 
machte, daß er im Grunde weder helfen noch handeln 
könne. 

Er durfte Gamberg nicht ſtellen. Ihm nicht auf den 
Kopf zuſagen: Du liebſt ſie und willſt einen Abweſenden 
berauben — ich ſtehe hier anſtatt ſeiner und verſperre 
dir mit den Waffen in der Hand den Weg zu der Frau. 

Vor Dingen, die man nur ſpürt, auf deren Vorhan⸗ 
denſein man zwar ſchwören könnte, und die man doch 
nicht zu beweiſen vermag, ſteht man ohnmächtig. 

Der Legationsrat von Gamberg hatte mit keinem 
Wort und keiner Haltung Kritik herausgefordert, er hatte 
nicht ein einziges Mal eine Haltung angenommen, die 
verletzend für die Ehre des Abweſenden genannt werden 
konnte. | 

Und gerade deshalb fürchtete Hochhagen ihn. 

So beherrſchte Naturen ſind zielbewußt — gefährlich 
ſind ſie durch ihre Unangreifbarkeit. 

Ein Mann, der nichts wollte, wie eine temperament: 
volle, unter ihrer Einſamkeit leidende Frau tröſten, um 
dann mit dankbaren Siegergefühlen ſeiner Wege zu 
gehen, ein ſolcher Mann würde ſich anders benehmen. 

Deler wollte mehr! Das witterte Hochhagen. Ge- 
rade, dieſe vornehme, vollkommen beſonnene Art des 
andern bewies es ihm: der wollte die Frau für immer 
ſich erobern und war vielleicht ſchon jetzt voll Beſorgnis, 
in ihr die zukünftige Trägerin ſeines Namens zu ſchonen. 

Hochhagen fragte ſich allerlei: ob wohl dies Gemiſch 
von Liebesromantik und äußerſter Rüdficht, von ver- 
botenen Wünſchen und ſtarker Hochachtung für eine 
Frau bezaubernd war? 

Er gab fid) auf diefe und andere Fragen feine Ant- 
wort. Er wagte es nicht. Er ſah wohl: man ſpricht 
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fo erfahren über Frauen und kennt fie in- unb aus» 
wendig. 

Aber ſo wie man zu ihnen in eine Stellung kommt, 
von der aus man wirklich in ihre Seele hineinſehen 
kann, bekommt man die Empfindungen eines Analpha⸗ 
beten: man weiß wohl, da ſtehen tiefe Dinge, aber man 
kann fie nicht lefen.... | 

Mitten in all dieſen Grübeleien erlebte er dann auch 
noch eines Morgens die Senſationen des märchenhaften 
Szenenwechſels. Er hatte während der Reiſe kaum auf 
die Bilder draußen geachtet — ſtumpf für alles, was 
draußen ſich begab, war die ganze Fahrt mit ihren 
wechſelnden Stationen, lärmdurchbebten Durchgangs⸗ 
wagen voll Staubgeſchmack, ſchmalbettigen Schlaf⸗ 
coupés, haſtigen Mahlzeiten, tauſend fremden Geſtalten 
an ihm vorübergegangen, als ſtehe er gleichgültig ſtill, 
und all dies raſe unbegreiflich ſinn- und zwecklos an 
ihm vorüber. 

Nun ſah er auf einmal den Genfer See vor ſich und 
wußte: nod) eine Stunde, und ich bin da. . .. 

Der feine Frühnebel, ganz von ſilbernem Glanz 
durchwirkt, ſtand auf der weiten Fläche. Er breitete ſich 
auch zart vor der Wand des Gebirges aus und machte 
ſeine Größe mild. Es waren gar keine ſtarken Töne in 
dem Bild. Wunderbar keuſch und leiſe wirkte es — 
ein Morgentraum. 

Das tat dem Auge wohl. Wie dem Mund die faſt 
herbe und feuchte Luft, die durch das Fenſter hereinkam. 

Hochhagen atmete ſie förmlich mit Vorſatz tief ein. 
Als könne ſie ihm das peinliche, brennende Gefühl in 
der Bruſt löfchen.... 

Er dachte nicht mehr an die unſelige Frau, die zu 
behüten und vielleicht zu retten er gekommen war. 

Er dachte nur noch an ſeine Liebe und ſeine eigene 
Not. 

Was „ſie“ wohl zu ſeinem Telegramm geſagt hatte? 

Geſtern, gegen Abend, von irgendeiner Station aus, 
hatte er depeſchiert, er würde von morgen früh an in 
der Penſion fein. Er bat den Geheimrat, ihn dort auf: 
zuſuchen. 

Dieſe Faſſung der Depeſche mußte Renate gezeigt 
haben, daß er nicht ihretwegen dieſe Reiſe unternommen 
hatte... i 

Begriff fie? War fie fid) völlig bewußt, mie ihre 
Briefe auf ihn gemirft hatten? Zu welchen Corgen fie 
ihn führen mußten? 

greute fie fid) auf ihn? Ungſtigte fie fid) vor ihm? 

Ahnte fie ſchon, daß er lieber auf Glück verzichten 
als eines gewinnen wolle, neben dem her der Unglaube 
an die Beſtändigkeit dieſes Glücks ging? " 

Ctation Territet.... 

Sein Herz klopfte ... bas Gefühl, dem geliebten 
Mädchen nun nahezuſein, benahm ihn ganz. 

Wie Furcht befiel ihn der Gedanke: wie, wenn ſie 
auf dem Bahnſteig ſteht? . .. 

Aber er überſah es mit dem einen ſchnellen, ſcheuen 
Blick, den er raſch über den offenen Bahnſteig gleiten 
ließ: nein, fie war nicht da. . .. 

Als er einem Träger ſeinen Gepäckzettel in die Hand 
drückte und mit einem Kutſcher über die Fahrt nach der 
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Penſion verhandelte, fühlte er eine Hand — ſie gab 
ihm einen leichten, wohlwollenden Schlag auf die 
Schulter... 

„Na. .. gottlob!“ fagte der Geheimrat. 

Es erſchien Emmich Hochhagen unbegreiflich, daß ber 
Geheimrat gänzlich unverändert war: das kluge, bart⸗ 
loſe Geſicht lächelte — freudig — weich — was ihm 
drollig ſtand — denn ſo ein Fünkchen Selbſtironiſierung 
war meiſt dabei, wenn er weich wurde... Und das 
war er in dieſem Augenblick. Sein zärtliches Vaterherz 
ahnte, daß das bräutliche Glück ſeiner Tochter ſchon aus 
den Fugen mar — die ſchwermütige Unruhe ihrer Stim- 
mung hatte ſich ſeit dem Eintreffen von Emmichs kühler 
Depeſche zu einer Nervoſität geſteigert, wie ſie die 
Eltern an ihrem Kind nicht für möglich gehalten hatten. 
Ihnen ſelbſt war die Faſſung der Depeſche nicht ganz 
geheuer. Aber ſie wollten das Vertrauen ihrer Tochter 
nicht erzwingen und geſtanden es ſich nur untereinander: 
zwiſchen Renate und Emmich war nicht alles in Ord⸗ 
nung, und vielleicht kam er gar nicht als Renatens 
Verlobter her, ſondern nur in Erfüllung der Freundes⸗ 
pflicht gegen den fernen Kameraden. 

Aber er war da! Das war nun erſt einmal die 
Hauptſache! 

Der Geheimrat als erfahrener Mann hoffte immer... 
Bloß die Jugend verzweifelt, pflegte er zu ſagen. 

So klopfte er denn nochmals wohlgefällig, wie um 
die Tatſache ſeiner Ankunft zu loben, Emmich auf die 
Schulter. 

„Wie ſteht es?“ fragte der haſtig. 

„Nicht gut.“ 

„Iſt noch Hoffnung? Du mußt es doch wiſſen!“ 

„Ach lieber Emmich — wie überſchätzeſt du unſer 
bißchen Weisheit! Die beiden tüchtigen Arzte, der gut- 
willige, aber nicht ganz angenehme Doktor von hier 
und der Profeſſor Lequint, den Herr von Gamberg aus 
Lauſanne hat kommen laſſen, die hoffen immer noch. 
Ich will dir was anvertrauen: es gehört das ein bißchen 
zum Metier ... Mut geben... die Angehörigen in. 
ſtand halten... ſich ſelbſt ſuggerieren: es kann noch 
werden — weil doch nun mal jeder Menſch lieber in 
Zuverſicht als in Entmutigung handeln mag. ... Biel 
leicht iſt auch ſo 'ne Art Sportgefühl dabei: man will 
denn doch durchaus nicht den Tod erſter werden 
laſſen. . .. Wenn er es ſich aber mal vorgeſetzt hat.... 
Na, genug — — Bauen wir auf ein Wunder. Welche 
Redensart, wie du bemerkſt, ein Sideroxylon, das heißt 
ein innerer Widerſpruch, iſt. . . .“ 

Emmich hörte wohl: der Geheimrat glaubte an 
keinen guten Ausgang. 

Nun ſaßen ſie zuſammen im Wagen. Der Geheim— 
rat ſeinerſeits fand den Kapitän ſehr verändert. Nicht 
nur braun von der Seeſonne. Auch hager fand er ihn, 
und einen ſcharfen Zug von Unruhe hatte er im Geſicht. 
Und noch nicht einmal ſah er ſeinem Schwiegervater 
gerade und freudig in die Augen. Auch fragte er nicht 
nach Renate. . .. Und Freundestreue in Ehren: aber 
dies wäre doch das natürlichſte geweſen! Erſt die 
Braut! Dann Glück und Leid der übrigen Menſchheit. 

Gervaſius dachte: Dies bleibt abzuwarten. 
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Und fap, die Hände auf bem Stockknopf zwiſchen den 
Knien, äußerſt unbefangen da, während er in der Tat 
Miene und Ton des andern geſpannt beobachtete. 

„Seit wann iſt Herr von Gamberg hier?“ fragte 
Emmich. 

„Der Legationsrat? Den trafen wir in Evian — 
ich las ihn im Gedränge auf — überraſchte die Damen 
mit ihm. ... Ich glaube, ich war es, der ihn überredete, 
ſich uns anzuſchließen. Er wollte, ſo viel ich weiß, nur 
zwei Tage hier bleiben. Gerade da erkrankte das Kind. 
Er iſt dann geblieben, und in all ſeiner gemeſſenen Art 
zeigt er viel Teilnahme — das heißt weniger in Worten 
als durch die Tat... hat den Profeſſor gerufen — ſorgt 
für alles... ich muß fagen: ich mag ihn leiden. Er weiß 
viel. Und dann: ſo unauffällige Leute mit ſehr viel 
Takt — die tun direkt wohl.“ 

Ob' das alles ſo ſich entwickelt hatte, ı wie der Ge⸗ 
heimrat es ſah? War alles klug angeordnet? Nach 
verſteckten Verabredungen? Um, ohne ben Klatſch der 
Welt zu erwecken, doch an dieſer ſchönen Stätte zu⸗ 
ſammen ſein zu können? Waren Gervaſius' nichts wie 
Statiſten in einer wohlberechneten Szene? Brutal 
geſagt: die Elefanten? 

Jedenfalls konnte Hochhagen aus dem beifälligen 
Bericht des Geheimrats entnehmen, daß das Betragen 
der beiden Menſchen, die er in geheimer Leidenſchaft 
zueinander verſtrickt glaubte, äußerlich ein einwand⸗ 
freies geweſen ſein mußte. 

Ja, ungreifbar — nur drohende Schatten — Wie 
ſollte man da als Freund für den lieben Kameraden 
in der Ferne eintreten? 

„Das Kind darf nicht ſterben!“ ſagte er ſchroff. 

„Darf nicht! Ach du lieber Gott! Wenn wir was 
zu erlauben hätten. . ..“ 

„Ich muß dir anvertrauen — halte mich nicht für 
indiskret — ich muß es ſagen: rette das Kind — die 
Ehe der Eltern geht ſonſt in die Brüche!“ 

Der Geheimrat faßte den Arm des andern: „Ruhe, 
mein Lieber, Ruhe! Wie naiv werden doch alle Men⸗ 
ſchen, wenn der Tod in Sicht iſt! Als könnte man mit 
ihm handeln! Als gäbe es für ihn Gründe. Die Ehe 
der Eltern geht hier den Arzt nichts an — um das 
Leben an ſich wird gekämpft — ich will dir ſagen: wenn 
der Tod hinter der Tür ſteht, gibt es nur das Leben 
an ſich, das verteidigt wird nach beſten Kräften. Was 
Nebenumſtände? Was Vergangenheit? Was Zukunft? 
Um ihretwillen wär's manchmal beſſer, man fiele dem 
Tod nicht in die Arme. Aber das ſteht nie zur Frage. 
Immer nur: das Leben an ſich! Es iſt immer beinah, 
, als ſymboliſiere fid) in bem einen Leben, das zu Ende 
gehen will, die Wichtigkeit alles Lebendigen. Ach, ſo 
oft man's auch mitgemacht hat: dagegen härtet man 
nie ab.“ 

Er ſchwieg. 

Und Emmich ſagte noch, zäh ſeinen heißen Wunſch 
verteidigend: „Ja, es muß leben. Es wird auch — 
es wäre ſo grauſam.“ 

Nach einer Weile fragte der Geheimrat: „Ich glaube 
aber, die Penſion iſt voll?“ 
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„So? Ich habe geſtern depeſchiert, gebeten, Zimmer 
zu reſervieren, Antwort konnte ich ja nicht erbitten.“ 

„Weiß Jutta, daß du kommſt.“ 

„Habt ihr es ihr nicht geſagt?“ fragte er zurück. 

„Wir fanden deine Depeſche, als wir geſtern abend 
von unſerm Beſuch bei ihr zurückkamen. Nach einer 
kleinen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen meiner Frau 
und mir kamen wir 209 überein, ihr nicht zu 
telephonieren.“ 

Plötzlich waren ſie ganz verlegen voreinander. 

Sie F nun mußte doch irgend etwas geſagt 
werden.. 

Wie um das gerade zu verhüten, fragte Emmich 
haſtig: „Dieſe Sache ſtört euch doch wohl die Ferien? 
Der Verkehr zwiſchen dem Hotel da oben und der Pen⸗ 
ſion kann ja nicht kurzerhand abgemacht werden?“ 

„Das anlangend: wir haben ja Zeit. Und irgend⸗ 
eine Partie machen wir doch alle Tage — nur ſteigen 
wir zu Fuß eben täglich herab und fahren zum Diner 
wieder hinauf. Das ergab ſich höchſt einfach.“ 

„Es tut mir aber doch ſehr leid — eigentlich kam 
es ja durch mich....“ 

„Nun irgendwie müſſen Menſchen zueinander 
kommen — der Mittelsmann braucht nicht betroffen zu 
fein, wenn was nicht glatt geht.... 

Ich bin begierig ... dachte der Geheimrat; endlich 
muß er doch mal nach ihr fragen.... 

Aber Emmich fragte nicht. Eine unbegreifliche und 
unerträgliche Befangenheit machte ihn unfrei. Nicht 
um die Welt hätte er Renatens Namen ausſprechen 
können. 

Er fühlte deutlich, daß ihr Vater voll Spannung 
darauf wartete. Wie erſtaunlich mußte ihm dies 
Schweigen ſein. Der Wagen fuhr langſam, kopfnickend 
zogen ihn die Pferde bergan. Zwiſchen den Tannen 
war ein grünes, kühles Licht, aber nicht die Abgeſchloſſen⸗ 
heit der Waldeseinſamkeit. Denn durch jede Lücke 
ſah man das blaſſe Blau der Fernſicht. 

Eine unnatürliche Situation lange zu ertragen, ging 
wider den Verſtand des Geheimrats. 

Die feine, weiße Operateurhand legte ſich auf die 
braune Fauſt, die Emmich auf ſein Knie geſtemmt hielt. 

„Ich habe eine Tochter, ſie heißt Renate“, ſprach er 
lächelnd. 

Emmich zuckte ein wenig — beherrſchte ſich und ſagte 
leiſe, erbittert: „Und ich leide um ihretwillen. ...“ 

Ganz ſanft wie eine Frau, ſo vorſichtig und liebe⸗ 
voll fragte der Geheimrat: „Darf denn der alte Papa 
nicht wiſſen, wie das möglich iſt?“ 

Emmich antwortete nicht gleich. Da fuhr der ältere 
Mann fort: „Faſt ſeit wir hier ſind, iſt das Kind ver⸗ 
ändert. Nur ganz vereinzelt hat es noch ſein liebes, 
ſonniges, ſorgloſes Geſicht — mit all der Weichheit darin, 
die mich immer ſo gerührt hat. — Und meine Frau 
und ich, wir ſangen an uns zu fragen: was iſt denn 
das für eine Liebe, die ſo ſchnell aufhörte zu ſtrahlen.“ 

„Das iſt es ja, was ich mich auch frage“, ſagte 
Emmich, in großer Erregung aufwallend. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Ans dem römiſchen Billenviertel des alten Hippone (Bône). 


Von Georg Schweinfurth. — Hierzu 3 Abbildungen. 


Zwei Kilometer ſüdlich vom Südtor des heutigen 
Böne erhebt ſich inmitten einer mit Gärten und üppigen 
Feldern bedeckten Ebene der jetzt von der prächtigen 
Baſilika des heiligen Auguſtinus gekrönte Hügel der 
alten Akropolis von Hippone. Weithin die entzückende, 
landeinwärts von hohen Bergen umrahmte Küſten⸗ 
landſchaft beherrſchend, lenkt dieſer Punkt als leuchtende 
Landmarke überall die Blicke des Beſchauers auf ſich. 
An landſchaftlichen Reizen läßt fid) wohl kein Platz an 
der algeriſchen Küſte, wenn man nicht etwa das lieb⸗ 
liche Bougie ausnehmen wollte, mit Böne, dieſer Perle 
von Klein⸗Afrika, vergleichen. Trotzdem wird die auf⸗ 
ſtrebende Handelsſtadt, deren Bedeutung als Ausfuhr⸗ 
hafen von Eiſenerz, Phosphaten und Halfagras bes 
ſtändig im Steigen begriffen iſt, von Touriſten wenig 
beſucht. Die neuerdings hier in reicher Fülle aufgedeckten 
römiſchen und altphöniziſchen Bauwerke werden aber 
zweifelsohne viele Beſucher anlocken, die bisher in 


dieſem Landesteil fid) auf die Beſichtigung von Con⸗ 


ſtantine beſchränkten oder auf ihrem Weg von Tunis 


dahin bei den wunderbaren Geiſerquellen von Ham- 


mam -⸗Meskoutine, einer Art Yellowſtone en miniature, 
haltzumachen pflegten. 

Das aus einer von Karthago vorhergegangenen 
Phönizierſiedlung entſtandene Hippone gelangte ſchon 
im Zweiten Puniſchen Krieg in römiſchen Beſitz, und 
es führte von da ab den Namen Hippo regius. Die 
Stadt wird als wichtiges Eingangstor ſür die mit ſo 
überraſchender Schnelligkeit durchgeführte Ziviliſierung 
von Numidien gedient haben. Die römiſche Koloni⸗ 
ſation, die lange nach dem Fall von Karthago, erſt 
100 Jahre ſpäter, unter Caeſar anhub, hatte als 
Vorläufer zahlreiche Handwerker und Kaufleute, die bei 
den numidiſchen Großen und namentlich in den vielen 
Küſtenſtädten Beſchäftigung fanden. Hier bildeten ſich 
[fon frühzeitig Gemeinweſen von gemiſchter Bevölke⸗ 
rung, die nach römiſchem Vorbild mit autonomer Der, 
faſſung ausgeſtattet wurden. Als die Römer nach 
langwierigen Kämpfen mit aufſtändigen Häuptlingen 
und beutelüſternen Stämmen des Innern endlich im 
Jahr 40 unſerer Zeitrechnung das ganze Land in 
ihren vollen Beſitz gebracht hatten, begann für die 
Provinz Afrika eine Zeit ungeſtörten Friedens und 
einer reichen Entwicklung in jeder Hinſicht der Kultur. 
200 Jahre hat dieſes goldene Zeitalter gewährt, und 
nie hat das Land wieder das Glück einer ähnlichen 
Periode, auch nur für Dezennien, zu koſten bekommen. 
Damals aber war alles üppiges Gedeihen, herrliche 
Blüte, reiche Frucht. Afrika ſtellte mit ſeiner vor⸗ 
geſchrittenen Bodenkultur bald alles in den Schatten, 
was die alten Provinzen zuwege gebracht. Aber nicht 
bloß mit ſeinen Produkten überflügelte die Provinz das 
Mutterland, auch auf geiſtigem Gebiet begann ſie ſich 
geltend zu machen, denn mit dem zweiten Jahrhundert 
treten uns überall im Reich geborene Afrikaner, gleich— 
viel welchen Urſprungs ſie waren, in einflußreichen 
Stellungen entgegen, als Rechtsgelehrte, als Staats- 
männer, ja ſchließlich, und das zu wiederholten Malen, 
als Kaiſer. Septimius Severus und ſein Sohn Caracalla 
waren ſtolz auf ihre puniſche Herkunft und wetteiferten 
miteinander im Kult des Gedächtniſſes eines Hannibal, 


der doch Roms ſchlimmſter Feind geweſen war. Die 
Verbrüderung der Raſſen ſcheint im kaiſerlichen Rom 
Triumphe gefeiert zu haben, wie ſie deren nie wieder 
erlebte, und man kann es ſich daher wohl vorſtellen, 
wie leicht es den einheimiſchen Großen ſein mußte, 
auch neben den vornehmſten Römern eine gleichwertige 
Stellung zu behaupten. Ihre Lebensführung ſcheint 
ſich in jeder Hinſicht den verfeinerten Sitten des Reichs⸗ 
zentrums angepaßt zu haben. Von ihrer Ueppigkeit 
liefern die jetzt bei Böne aufgedeckten prächtigen Moſaiken 
ein beredtes Zeugnis; denn es wird ſchwer ſein, die 
Frage zu entſcheiden, ob dieſe mit ſo großer Pracht und 
ſo feinem Kunſtverſtändis ausgeſtatteten Villen ein⸗ 
geborenen Großen oder vornehmen Römern von Geblüt 
angehört haben. Jedenfalls waren die Beſitzer Groß⸗ 
grundbeſitzer, Inhaber von Latifundien, die ſich in den 
größeren Städten einem luxuriöſen Genußleben hingaben. 

Vom alten Hippone iſt auf der Erdoberfläche nichts 
übriggeblieben, die Tiefe aber birgt rieſige, aus ge⸗ 
waltigen Blöcken wohlgeſügte Mauerwerke von den 
Verhältniſſen ägyptiſcher Tempel, die erſt ſeit wenigen 
Jahren aufgedeckt, zurzeit das größte archäologiſche 
Problem von Sien -Afrika darſtellen. Auch vom 
römiſchen Hippo regius iſt wenig ſichtbar geblieben, 
außer dem Unterbau einer heute noch benutzten Brücke, 
ben Ziſternen aus der Zeit Hadrians, die immer noch 
Verwendung finden, und einigen Bautrümmern der 
alten Waſſerleitung. Wo man aber gräbt, ſtößt man 
auf Zeugen der Vergangenheit. Beim Beackern der 
Gemüſegärten und Felder ſind im Lauf der ſiebziger 
Jahre franzöſiſcher Herrſchaft in Bône zahlreiche Jn- 
ſchriftſteine zutage gefördert worden, aber regelrechte 
Freilegungen der alten Wohnſtätten und namentlich 
der faſt überall wohlerhaltenen Moſaiken ſind erſt 
in den letzten Jahren ausgeführt worden. 

Zwei Hügel kennzeichnen die Lage des alten Stadt⸗ 
zentrums. Der größere, der die neue Baſilika trägt, 
iſt bereits erwähnt worden. Der kleinere liegt im Oſten 
und von jenem einen halben Kilometer entfernt. Dieſer 
wird heute als „Fortin“ bezeichnet, weil die Gebäude, 
die ſich auf ſeiner Spitze befinden, früher als Militär⸗ 
gefängnis dienten. An ſeine öſtliche Flanke lehnte das 
alte Theater, deſſen Baubeſtandteile, lange als Stein⸗ 
bruch benutzt, längſt verſchwunden find. Die nach 
Guelma führende Chauſſee geht mitten hindurch, dicht 
dabei fließt nordwärts der ſtets waſſerreiche Fluß 
Sſebuß, deſſen Mündung ſich ſeit der Römerzeit um 
mehrere Kilometer weiter nach Weſten, bis nahe an 
den Hafen von Bône, verſchoben hat. An das Theater 
anſchließend, dehnte ſich gen Norden, am Abfall 
bes Fortinhügels, das vornehme Villenviertel der rös 
miſchen Glanzzeit aus. Es war die der See zugekehrte 
Seite von Hippo regius, aber das Meeresgeſtade lag 
damals weiter ab, denn dieſer Teil der Küſte hat ſich 
in den letzten 15 Jahrhunderten um mindeſtens andert- 
halb Meter geſenkt. Das Niveau der zu den Villen 
der älteren Periode (1. Jahrhundert n. Chr.) gehörigen 
Fußböden iſt heute weniger als 2 Meter über dem 
Meeresſpiegel gelegen. Die Moſaiken der ſpäteren 
Zeit (2. bis 4. Jahrhundert n. Chr.) liegen ungefähr 

2 ½ Meter über dem Meeresſpiegel. 
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Auf einem Flächenraum von kaum 50 Hektar reihen 
ſich zwiſchen den ſüdwärts nach Conſtantine und nach 
Guelma (Calama) führenden Landſtraßen zahlreiche 
Grundſtücke von Privatleuten aneinander. Es ſind 
meiſt Gärten und Gemüſefelder mit Oliven und Orangen⸗ 
pflanzungen und mit wenigen Landhäuſern, bei deren 
Grundſteinlegung man faſt ſtets auf altes Mauerwerk 
und Fußböden von muſiviſcher Arbeit geſtoßen iſt. 
Der erſte bedeutende Fund dieſer Art iſt bereits 1856 
gemacht worden, als General d'Uzer für ſeinen Gärtner 
aus noch vorhandenen Mauerreſten einer römiſchen 
Villa ein Wohnhaus herſtellen ließ. Ein prachtvolles 
Moſaikſtück trat in vollſtändiger Erhaltung zutage. Es 
ſtellte in 20 verſchiedenen Farbenabſtufungen Nereiden 
zur Schau, die auf phantaſtiſchen Seeungeheuern ein⸗ 
herzogen, ein, wie es ſcheint, in der Provinz Afrika 
mit befonderer Vorliebe verwandtes Motiv. Das Kunſt⸗ 
werk, wieder zugeſchüttet, blieb 15 Jahre lang begraben, 
bis es durch die Akademie d' Hippone abgebildet und 
veröffentlicht werden konnte. 

Vor etwa 10 Jahren hatte ſich in jener Gegend 
ein Privatmann namens Chevillot unweit des Fortin⸗ 
hügels ein Grundſtück erworben, und als er zu ſeinem 
Hausbau die Fundamente ausheben wollte, ſtieß er 
auf auserleſene und prächtig erhaltene Moſaiken. Das 
erſte Figürliche, das zutage trat, iſt leider infolge einer 
Erdſenkung bei ſtarkem Regen zugrunde gegangen. 
Es ſoll von hervorragender Farbenwirkung geweſen 
ſein und in wunderbarer Zeichnung vier von Schwänen 
und Pfauen getragene Amoretten zur Darſtellung ge⸗ 
bracht haben. Herr Chevillot hat in der Folge eine zu⸗ 
ſammenhängende Reihe von ſechs kleineren und größeren 
Moſaikfußböden freilegen laſſen. Sie haben zu einer 
vornehmen römiſchen Villa gehört, die aus einer 
großen Anzahl von Gemächern mit Bädern, Ziſternen 
und Säulengängen beſtand. Zwei der Moſaiken bieten 
figürliche Gegenſtände dar und haben von allen Be⸗ 
ſuchern in Augenſchein genommen werden können. Als 
Glanzſtück wurde bisher das „Triumph der Aphrodyte“ 
genannte, 5,5 K 3,7 Meter meſſende Moſaikſtück angeſehen. 
Mit großer techniſcher Vollendung hergeſtellt, erreicht 
es indes nicht den Kunſtwert des im kleinen, aber aus⸗ 
erleſenen Muſeum der Stadt Sſuß (Sousse) in Tunefien 
(des alten Hadrumetum) aufbewahrten „Triumph des in⸗ 
diſchen Bacchus“ genannten Moſaiks, mit dem es gleichen 
Alters zu ſein ſcheint (etwa 3. Jahrhundert n. Chr.) Es 
bietet ein analoges Stück zu den „Nereiden“ des Ge⸗ 
nerals d'Uzer und dürfte mit dieſer Bezeichnung richtiger 
charakteriſiert ſein. | 

Als das vollendetſte Moſaikkunſtwerk der Chevillot⸗ 
ſchen Grabungen möchte ich aber das nur 4&4 Meter 
meſſende betrachten, das den Fußboden eines kleinen 
und abgeſonderten Gemachs bedeckte. Im Mittelpunkt 
der aus fünf geſonderten Medaillons beſtehenden Zeich⸗ 
nung ſteht die Geſtalt eines Apollo, und in den von 
Blumengewinden und Weinranken umgebenen übrigen 
Medaillons gewahrt man weibliche Geſtalten, die als 
Muſen gedeutet werden. Die muſiviſche Technik iſt 
von großer Vollendung. Die menſchlichen Geſtalten ſind 
aus den kleinſten Marmorſtiſten zuſammengeſetzt, während 
die Blatt⸗ und Fruchtornamente aus größeren Würfeln 
beſtehen. Die den Grund des Bildes ausfüllenden 
Steinchen meſſen 5 bis 6 Millimeter. Es verdient noch 
hervorgehoben zu werden, daß ſich 70 Zentimeter unter 


dieſen Moſaiken, die, in ein und demſelben Niveau liegend, 


offenbar zu einer einzigen Villa gehört haben müſſen, 
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noch ältere lithoſtrotiſche Fußböden von einer früher 
vorhanden geweſenen erhalten haben. Gegen das Ende 
des 3. Jahrhunderts, wo unaufhörliche Aufſtände und 
Kämpfe mit ehrgeizigen Gewalthabern eine Verwüſtung 
von ganz Numidien herbeiführten, mag auch Hippo 
regius arg gelitten haben. Es war die Zeit, da der 
ſieggewohnte Feldherr Probus, der nachherige Kaiſer, 
im Kampf gegen den Uſurpator Aradion neue Lor⸗ 
beeren erwarb. Auf den Trümmern der alten ſind 
alsdann neue Villen erbaut worden. Der eingeſtürzte 
Wand: und Deckenbewurf hat die alten Fußböden mit 
einer wie abſichtlich zu ihrem Schutz aufgetragenen 
Zementſchicht bedeckt und auf dieſe Art für die Neu⸗ 
anlagen zum Teil ſolide Grundlage geſchaffen. Leider 
iſt von der gewiß vorhanden geweſenen Bemalung der 
Wände nichts erhalten geblieben. Es überraſcht auch, 
zu hören, daß nirgends Bildwerke oder Bronzen auf 
gefunden wurden. 

Im Garten Chevillots, der gegenwärtig in den 
Beſitz der Stadt Böne übergegangen iſt, wurde auch 
der 20 Meter lange und 15 Meter breite Fußboden 
einer chriſtlichen Baſilika freigelegt mit zum Teil aus 
koſtbarem Material hergeſtellten Steinplatten und kunſt⸗ 
vollen ornamentalen Moſaiken, mit Marmorſäulen und 
ſchönen Türſchwellen. Die Mauern des Baues ſind 
gänzlich verſchwunden, und das Uebriggebliebene macht 
den Eindruck, als wäre hier aus früher vorhanden 
geweſenen, vielleicht noch von der Zerſtörung durch 
die Vandalen (430 n. Chr.) übriggebliebenen Trüm⸗ 
mern in ſpäterer Verfallzeit eine Kirche notdürftig auf⸗ 
gebaut oder in ſtümperhafter Weiſe wiederhergeſtellt 
worden. Die Baſilika, in der St. Auguſtinus gepredigt, 
und wo er während der langen Belagerung durch die 
Vandalen ſeine damals proviſoriſche Grablegung fand, 
hat noch nicht ausfindig gemacht werden können. Von 
den ſechs Kirchen, die in Hippo regius aufgezählt 
werden, ſind bisher erſt zwei nachgewieſen worden. 

Die Erfolge Chevillots veranlaßten eine Bonaer 
Dame, ein anſtoßendes Grundſtück zu erwerben, um 
auch ihrerſeits mit Ausgrabungen das Glück zu erproben. 
Mme. Gabrielle Dufour hat den ganzen Flügel des 
Fortin, ungefähr drei Hektar umfaſſend, zuſammen mit 
allen Baulichkeiten des ehemaligen Militärgefängniſſes, 
wo noch ein aus römiſcher Zeit ſtammender Brunnen 
mit ſchöner Marmorbrüſtung zu ſehen iſt, in ihren 
Beſitz gebracht, und nach den bisherigen Ergebniſſen 
der Grabung hat es den Anſchein, als ob der Nord⸗ 
abfall voller Ueberbleibſel aus verſchiedenen Epochen 
ſtecke und in ſeiner ganzen Ausdehnung die wichtigſten 
Funde erwarten ließe. Die im vorletzten Winter ge⸗ 
machten Ausſchachtungen haben längs der Grenzlinie 
des Chevillotſchen Grundſtücks aus geringer Tiefe einen 
Flächenraum von gegen 45 Meter Länge und 30 Meter 
Breite freigelegt. Den größten Teil des aufgedeckten 
Rauins nehmen die Ueberbleibſel einer mit großer 
Pracht ausgeſtattet geweſenen Villa ein. Von fünf 
Gemächern, deren größtes 8X7 Meter mißt, haben 
ſich kunſtvolle und intakt gebliebene Moſaikfußböden er⸗ 
halten, während vom eigentlichen Bau nur die Funda⸗ 
mente und viele umgeſtürzte Säulen mit ihren Kapi⸗ 
tälen und Baſen übriggeblieben ſind. 

Die Beſitzerin erzählte, daß, als man bei Weg⸗ 
räumung des Schutts bis zu den Fußböden gelangt 
war, dieſe einen merkwürdigen Anblick darboten. Es 
breitete ſich nämlich auf den in feſtem Gefüge erhalte⸗ 
nen Moſaiken eine Trümmerdecke von gänzlich Ber 
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ftüdelten aus, die von den Wänden und von der Dede 
herabgeſtürzt waren, als der Brand das Gebäude zer: 
ſtörte. Nichts konnte von dieſem, wie es ſcheint, in 
reicher Farbengebung ausgeführten Belag wieder zu⸗ 
ſammengeſetzt und erhalten werden. Jedenfalls hat 
auch hier dieſe Schutzdecke weſentlich zur Erhaltung der 
Moſaiken beigetragen. 

Auch hier ſind 70 Zentimeter unter den neueren 

. alte Moſaiklagen aufgefunden worden, die, nach den 
bisher freigelegten Probeſtücken (eigentlich nicht Stücke, 
ſondern Teile eines wohlerhaltenen Ganzen) zu urteilen, 
in der vornehmen und ſtilvollen Ornamentik des erſten 
nachchriſtlichlichen Jahrhunderts ausgeführt erſcheinen. 
Gleich beim Betreten der von ONO nach WNW ges 
richteten Anlage hat man einen Teil dieſer alten Mo⸗ 
ſaiken vor ſich, und zwar an dieſer Stelle ſolche, die 
Bilder darſtellen. Zunächſt glaubt man vor einer Vor⸗ 
ſtufe des Hauſes zu ſtehen, man wird aber alsbald 
gewahr, daß nur ein Teil der Zeichnung zu ſehen iſt, 
während das übrige etwa ein Drittel von einer unter 
dem anſtoßenden Gemach der ſpäteren Villa hervor⸗ 
tretenden Schuttſchicht verdeckt iſt. Es ſind zwei geſon⸗ 
derte Bilder, die nebeneinandergereiht erſcheinen. Das 
zur linken Hand befindliche zeigt verſchiedene Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude einer Stadt. Es wird Auf⸗ 
gabe der Archäologen ſein, diejenige zu ermitteln, die 
der Verfertiger im Sinn hatte. Anhalt dazu mag ein 
auf dem Bild ſichtbarer Triumphbogen darbieten, den 
eine Quadriga krönt. Vielleicht war Hippo regius 
ſelbſt gemeint? Perſpektive und Zeichnung der Gebäude 
find durchaus verfehlt und machen den gleichen tind: 
lichen Eindruck wie die auf ähnlichen Moſaiken im 
Muſeum des Bardo zu Tunis zur Schau geſtellten. 
Hier erſcheint der Gegenſatz zu der Formvollendung 
der auf den benachbarten Fußböden zur Darſtellung 
gebrachten Tier- und Menſchengeſtalten als ein beſon⸗ 
ders ſchroffer. Indes mag der Kenner auch an dieſen 
Stücken Einzelheiten erkennen, die für die Baugeſchichte 
der Epoche erwünſchte Beiträge liefern werden. Man 
ſieht da ein großes Wohngebäude mit von Gewölben 
getragenem Unterbau. Das Erdgeſchoß zeigt eine auf 
Säulen ruhende, im Halbkreis errichtete Vorhalle. Das 
obere Stockwerk öffnet ſich zu einer Art Veranda mit 
Holzgittern (Muſchrabien), davor auch ein mit Säulen 
gezierter Balkon. Das Ganze deckt ein feuerrotes Ziegel⸗ 
dach. Seitlich lehnen an das Hauptgebäude noch zwei 
zierliche Nebenbauten. Das andere Bild, rechts von 
der Stadt⸗ oder Villenanſicht, hat den Fiſchfang und 
das Meer zum Gegenſtand. Eine Barfe mit zwei 
Fiſchern iſt ſichtbar. Netze voller Fiſche hängen im 
Waſſer. Große Felsklippen bezeichnen das Ufer. 

In gleicher Weiſe vollkommen iſt das muſiviſche 
Getäfel in den drei nebeneinanderliegenden und die 
Breite des Hauptbaus der Villa einnehmenden Ge: 
mächern erhalten, die man nach Ueberſchreitung des 
Bildes des Fiſchfangs betritt. Es ſind zwei große von 
quadratiſcher Geſtalt, dazwiſchen ein kleines, ſchmales, 
das mit dem Moſaik der „Treibjagd“ geziert iſt, dem 
Prunkſtück der Villa. Allein ſchon dieſe Räume geben 
eine Vorſtellung von dem Luxus, der in ihnen geherrſcht 
haben muß, und man iſt verſucht, die Villa mit dem 
prokonſulariſchen Palaſt zu identifizieren, der nach dem 
Zeugnis des heil. Auguſtinus in Hippo regius vor— 
handen war, und deſſen er in ſeinen „Bekenntniſſen“ 
Erwähnung tut. Vielleicht hat der römiſche Stadthalter 
(Bonifacius), deſſen Reſidenz eigentlich das neuerſtandene 
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Karthago war, hier eine bereits aus alter Zeit vor⸗ 
handene Prachtvilla für ſich in Anſpruch genommen. 
Das rechts gelegene Gemach ift das größte (8 7 Meter). 
Der Fußboden trägt ein mit quadratiſchem Ornament 
gezeichnetes Moſaik. Es war ringsum mit Säulen 
ausgeſtattet und öffnet ſich zu dem 22 Meter langen, 
auf beiden Seiten von zwei Säulenreihen ffantierten 
Atrium. Das Gemach auf der linken Seite wird als 
„Speiſeſaal“ bezeichnet, weil das ornamental gehal⸗ 
tene Moſaik in ihm 17 rundliche Medaillons ein⸗ 
ſchließt, in die Geſtalten kulinariſch verwertbarer Tiere 
eingetragen ſind. Die Beſitzerin hat an der Südweſt⸗ 
ecke des Speiſeſaals, wo das Getäfel einige Beſchädi⸗ 
gungen aufwies, den Boden ſondieren laſſen und iſt 
daſelbſt bei einem Meter Tiefe auf ein älteres Moſaik 
von großer Schönheit und hohem Kunſtwert geſtoßen. 
Der freigelegte Teil enthüllt in vorzüglichſter Erhaltung 
ein farbenprächtiges Ornament von gehäuftem Akanthus⸗ 
laub mit darin verwobenen Blumen und heraldiſch 
ſtiliſierten Vogelgeſtalten. Das Ganze macht den Ein⸗ 
druck eines Gobelins der älteren Renaiſſance. Es iſt 
ein wahres Prachtſtück der Zeichnung und ſtanimt als 
Zeichnung gewiß aus einer ſehr frühen Epoche der 
muſiviſchen Kunſt. Mitten in der gezackten Laubfülle 
ſteckt eine Art Kartuſche, auf der deutliche lateiniſche 
Initialen eingetragen ſind, wahrſcheinlich einen Namen 
bedeutend. Man lieft: ISGU NTEN. ICA, in drei 
Zeilen angeordnet. 

Das ſäulenreiche Atrium muß in ſpäterer Zeit, viel⸗ 
leicht erſt nach der Zerſtörung durch die Vandalen als 
Kirche benutzt worden ſein, wie die eingebauten Tauf⸗ 
becken und Krypten andeuten. Man erwartet von 
weiteren Grabungen in dieſem Bezirk noch die wichtig⸗ 
ſten Aufſchlüſſe. Hinderlich iſt vor allem die tiefe Lage 
(kaum zwei Meter über der Meeresfläche), die den In⸗ 
filtrationen des nahen Fluſſes ausgeſetzt iſt. Eine in 
der waſſererfüllten Tiefe eines Schachts zwiſchen Stein⸗ 
blöden eingefügte geheimnisvolle Bronzekaſſette hat bis: 
her noch nicht gehoben werden können. 

Doch wenden wir uns nunmehr zur Betrachtung 
des merkwürdigen Jagdbildes in der kleineren Kammer, 
dem unter allen in Klein-Afrika aufgefundenen Moſaiken 
entſchieden der erſte Rang gebührt. Auch in Italien 
dürfte nichts ihm Vergleichbares an die Seite zu ſtellen 
ſein, wenn man zu dem kulturgeſchichtlichen Wert, den 
die Einzelheiten der Zeichnung enthüllen, noch die Selb⸗ 
ſtändigkeit der Kunſtweiſe hinzurechnet, die hier mit ſo 
zahlreichen und tadellos entworfenen Tiergeſtalten in 
die Erſcheinung tritt. Dieſe Unabhängigkeit, die den 
offenbar an Ort und Stelle und auf Grund eigener 
Wahrnehmung entſtandenen Entwurf kennzeichnet, ver⸗ 
mehrt den Reiz des Kunſtwerks. Das Moſaik mißt 
643,5 Meter innerhalb der Umrahmung, und fein Gr» 
haltung zuſtand ift der vollkommenſte. Wir geben das 
begleitende Bild nach einer ungenügenden Photographie, 
die vergrößert werden mußte, um die dargeſtellten 
Gegenſtände deutlich erkennen zu laſſen. Ohne Wieder⸗ 
gabe der Farben iſt es unmöglich, auch nur annähernd 
den Eindruck zu vergegenwärtigen, den das Moſaik⸗ 
bild bewirkt. 

Das große Treiben, das einen Buſchwald im [üb» 
lichen Landesteil, wahrſcheinlich am Südabhang des 
Auresgebirges zum Schauplatz hatte, iſt in jenem 
Moment ſpannendſter Erwartung ins Auge gefaßt, wo 


der Kreis der Treiber feinen engſten Zuſammenſchluß 


erreicht hat, und wo nun die Beſtien wie raſend im 
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Frau Dufour inmilten ihrer Schätze. 


ovalen Binnenraum umhertoben. Von den Treibern, 
die ſich unter Vorſtrecken brennender Fackeln hinter 
ihren Schilden bergen, wird keiner ſichtbar. Die großen 
Raubtiere find durch ein Löwen- und ein Leoparden: 
paar beiderlei Geſchlechts vertreten. Ein dritter Leopard 
hat einen wehrloſen Mann, der ſich vergeblich mit dem 
Schild zu decken ſucht, zu Boden geriſſen und zerfleiſcht 
ihm das Antlitz. Der Jagdherr iſt oben in der linken 


Ecke ſichtbar, hoch zu Roß einherſprengend, ſeiner Tracht 
nach kein echter Römer italieniſchen Bluts, aber vielleicht 
doch ein Römer in barbariſchem Jagdkoſtüm, eher wohl 
auch noch ein numidiſcher Fürſt. In der Linken führt 
er den Schild und zwei Speere, die Rechte iſt befehleriſch 
ausgeſtreckt. Ein kurzer Purpurmantel wallt um ſeine 
Schultern. Das auffallendſte an ſeiner Tracht ſind rote, 
enganſchließende Trikots, die nichts mit den Hoſen oder 
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Höschen von Germanen oder Galliern gemein haben. 
Ein zweiter Reiter im unteren Teil des Bildes, der 
wie jener in der Linken Schild und Speere hält, zeigt 
die gleiche Tracht, nur ſind ſeine Trikots von grüner 
Farbe. Beide Reiter haben kleine, kurze Stiefelchen 
angelegt. Sie reiten ohne Steigbügel, aber die Roſſe 
find umſtändlich aufgezäumt. Den oberen Jagdherrn 
begleitet ein Schild⸗ und ein Speerträger zu Fuß, indem 
er zwei enteilende Leucoryxantilopen zu verfolgen 
ſcheint. Dieſe in Nubien häufige Art Spießantilope 
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Das Atrium der römiſchen Villa mit Bafilifa des Heiligen Auguſtinus im Hintergrund. (Böne.) 
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kommt gegenwärtig nur noch vereinzelt in Südtuneſien 
vor. Ganz unten, in der linken Ecke, bewegt ſich ein 
mit zwei Maultieren beſpannter zweirädriger Karren, 
in dem vorn ein mit Schild und Speer bewaffneter 
Knappe ſitzt. Die Figur iſt etwas zu groß geraten. 
Nebenher läuft ein ſehr kleiner Pferdeknecht. Zwei 
Strauße ſieht man im vollen Lauf mit erhobenen 
Flügeln. Einige unkenntlich gewordene Stellen des 
Moſaiks rühren von dem an ihm haftenden Sand her, 
den die Beſitzerin zum Schutz des Kunſtwerks gegen den 
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algerifhen Sonnenbrand in dicker 
Lage über dieſes ausbreiten ließ, 
und der jedesmal, wenn es Be⸗ 
ſuchern gezeigt werden ſoll, erſt 
weggefegt werden muß. Das Mo⸗ 
ſaik wird alsdann, um ſeine Far⸗ 
benpracht zur Geltung zu bringen, 
eigens mit Waſſer beſprengt. Schnell 
abtrocknende Stellen werden oft 
undeutlich. 

Am rechten Ende des Jagdbildes 
ſind ſehr merkwürdige Dinge zu ſehen. 
Oben in der Ecke ſprengt ein Laſſo⸗ 
werfer hinter einem Wildeſel einher. 
Die Schlinge hat bereits den Hals 
des Tieres umfaßt, deſſen Eigenart 
durch zwei parallele ſchwarze Schul⸗ 
terſtreifen ſowie durch ſchwarzge⸗ 
ringelte Unterſchenkel gekennzeichnet 
iſt. Wildeſel fehlen der heutigen 
Fauna von Kleinafrika. Die Zeich⸗ 
nung dieſer Szene iſt voller Leben 
und Bewegung, die Perſpektive der 
Tiergeſtalten und des Reiters von 
meiſterhaftem Entwurf. In Verbin⸗ 
dung mit den zwiſchen eingerammten 
Pfählen ausgeſpannten Netzen iſt ein 
Verhau von Strauchwerk zu ſehen, 
der ſich an dieſe anlehnt. Am Rande 
des Verhaus ſind an drei Stellen 
runde Gehege angebracht, wie es 


ſcheint Dornhürden, in die verſchie⸗ 


dene Tiergruppen eingeſchloſſen wur⸗ 
den. In dem oberſten Gehege ſieht 
man Wildeſel der erwähnten Art 
mit gebänderten Beinen, im mittleren 
erſcheinen Mähnenſchafe, es ſind die 
heute noch im Auresgebirge beſon⸗ 
ders häufigen Muflons, und im 
unterſten Gehege ſtecken Kuhantilopen 
(Bubales), ſogenannte Berberkühe, 
die in Nordafrika gegenwärtig nur 
noch auf den weſtlichen Teil von 
Algerien beſchränkt ſind. Unter dem 
Laſſowerfer iſt eine Mauer gezeich⸗ 
net, hinter der hohe Bäume empor⸗ 
ragen. In der rechten Ecke unten 
iſt für die Jagdherren ein aus pur⸗ 
purrotem Stoff hergeſtelltes Zelt 
errichtet, daneben iſt ein Baum ge⸗ 
zeichnet, unter dem ein großer Keſſel 
auf dem Feuer ſteht. Der aufwartende 
Knecht, ein kaffeebrauner Getuler in 
kurzem weißem Hemdchen, ſcheint 
aus einem aufgehängten Schlauch 
eine Schale gefüllt zu haben, die 
er in der Rechten hält. Hinter einem 
Felsblock ſieht man in der Nähe 
zwei Männer hocken, deren Tun 
nicht verſtändlich iſt. 

Von den Schätzen der Mme. 
Gabrielle Dufour wäre noch viel 
zu berichten, und gewiß werden 
ſich die Funde bei Fortſetzung der 


Grabungen noch ins Ungemeſſene 
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Das Moſaik „Die Treibjagd“ in der römiſchen Villa bei Böne. 
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häufen, wenn erſt einmal alle Gehänge des Fortin⸗ 
flügels in Angriff genommen werden. Dort ſtehen 
namentlich auch altphöniziſche Ueberbleibſel in Ausſicht, 
denn der rätſelhafte Blockbau, der im Chevillotſchen 
Garten gefunden worden, ſetzt ſich auf dem Grundſtück 
der Mme. Dufour fort und verzweigt ſich daſelbſt zu 
ſonderbaren Kammern. In einem der Gebäude des 
„Fortin“ hat ſich die Beſitzerin ein Muſeum eingerichtet, 
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das die Kleinfunde beherbergt, die bei den Ausſchach⸗ 
tungen gefunden wurden, namentlich Terrakotten, 
Lampen, Wagſchalen und anderes Hausgerät aus Eiſen 
und Bronze. Dort ſind auch Brocken des von den 
Wänden und Decken der eingeſtürzten Gemächer der 
Villa abgefallenen Steingetäfels niedergelegt. Der 
Mangel von Statuen und die Seltenheit der Skulpturen 
überhaupt müſſen auch hier wundernehmen. 


— 2 —ͤ— 


Segeliport auf deulſchen Hochſchulen. 


Von Dr. Max Klinger. — Hierzu 12 photogr. Aufnahmen. 


Von der Begeiſterung für die Ausübung von Sport, 


bie feit Jahren die deutſche Jugend ergriffen hat, ift 


auch die akademiſche nicht unberührt geblieben. Auch 
die Studenten, ſür die lange Jahre das 
Fechten mit Säbel und Rapier die 
einzige Art körperlicher Betäti— 
gung war, konnten ſich dem 
allgemeinen Zug nicht ver— 
ſchließen und wandten 
ſich andern Sport— 
arten zu. Schon ſeit 
etwa 20 Jahren ſe— 
hen wir Beſtrebun— 

gen unter ihnen 

wach werden, die 

darauf gerichtet 

jind, die Akademi⸗ 
ker aud) zur Aus- 
übung anderer Spor— 
te heranzuziehen, und 
heute werden faſt alle 
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Rennjacht „Freiheit“. 


Oberes Bild: Kulkerjacht „Profit“. 
Jachten und Boote des A. S. V. Berlin. 


Zweige des Sports Anhänger in ihren Reihen aufzu⸗ 
weiſen haben. Ja, man wird nicht fehlgehen, anzu⸗ 
nehmen, daß ſich ihre Zahl in den nächſten Jahren 
noch vermehren wird. Von ber ſport⸗ 
lichen Betätigung der Hochſchüler, 
und zwar im Segelſport, foll 
hier in Wort und Bild eini⸗ 
ges geſagt werden. — 
Dieſe Art der Betäti⸗ 
gung wird für viele 
ganz neu ſein, was 
wohl einerſeits dar⸗ 

an liegt, daß die 

Ausübung bes Ge- 

gelns nicht auf al⸗ 

len Hochſchulen 
möglich iſt, ander⸗ 
ſeits daran, daß der 
Segelſport bei uns in 
Deutſchland noch einen 
verhältnismäßig kleinen 
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Sonbetflaffenboof „Gaudeamus“. 
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Kreuzerjacht „Anita II“ 


vor Lindau im Bodenjee. 


* is 
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Kutterjacht „Wiking“ 
während einer Regatta. 
Kreis von ausübenden Anhän— ee m tütigenben Studium, das hier 
gern überhaupt hat. . ' [Te getrieben wird, wodurch mehr 
Drei Hochſchulſtädte find es, Fe; , Ël̈Ieinn für eine derartige [porte 

in denen die Möglichkeit, als METZ en liche Betätigung gefördert wird, 
in zweiter Linie auch daran, 


Student Segelſport zu treiben, 
in geradezu idealer Weiſe ge— daß techniſche Hochſchulen ihre 
geben iſt. Berlin, München, Studenten meiſt mehrere Jahre 
Danzig. In dieſen Städten fin— an fid feſſeln, was für die Aus— 
den wir an den dort befind— übung des Segelſports von ge— 
lichen techniſchen Hochſchulen aka— wiſſer Bedeutung iſt. Weſent— 
demiſche Seglervereine, die, ge— liche Unterſchiede trennen die 
fördert durch das Vorhandenſein akademiſchen Vereine von den 
großer Waſſerflächen, es ſich zur andern Segelklubs und-vereinen. 
Aufgabe gemacht haben, den Während dieſe eine Vereinigung 
Segelſport im Rahmen des aka— von Jacht- und Bootsbeſitzern 
demiſchen Lebens zu betreiben. ſind, die ſich zuſammenſchließen, 
Daß es gerade die techniſchen um gemeinſame Intereſſen zu 
Hochſchulen find, die eine Stätte vertreten, oder um Regatten 
zu veranſtalten, wollen jene aka— 


wurden, wo von Studenten 
Segelſport getrieben wird, liegt demiſchen Vereine ihre Mitglie— 


in dem mehr ſich praktiſch be- „Auf Seereiſe“ (A. S. D. Danzig): Frühſtück an Bord. der, die meiſt ohne viel Tor: 
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kenntniſſe eintreten, zu 
tüchtigen, ſelbſtändi⸗ 
gen Seglern erziehen. 
Um dies erreichen zu 
können, müſſen die 
Vereine natürlich ſelbſt 
Jachten und Boote 
beſitzen, auf denen ih⸗ 
ren Mitgliedern die 
Ausübung des Sports 
ermöglicht wird. Fer⸗ 
ner müſſen ältere er⸗ 
fahrene Segler die 
Leitung und Unter⸗ 
weiſung der jüngeren 
Mitglieder auf den 
durch den Verein zur 
Verfügung ſtehenden 


Eisjacht Hias“. 


Booten überneh⸗ 
men. Alles Ein⸗ 
richtungen, die 
die akademiſchen 
Vereine von den 
anderen unter⸗ 
ſcheiden. Ein un⸗ 
gejähres Bild ber 
praktiſchen Betä⸗ 
tigung des Segel⸗ 
ſports geben wohl 
am beſten die bei⸗ 
gefügten Bilder. 
Ich will daher 
nur einiges weni⸗ 
ges noch hinzu⸗ 
fügen. Die Aus⸗ 
bildung der Neu⸗ 


Sonderklaſſenboot „Aktiv II“ (A. S. D. München): Start zur Regatta. 


eintretenden , er» 
folgt zunächſt 
als Mannſchaft 
auf den großen 
Schulbooten der 
Vereine. Auf 
den zu dieſem 
Zweck veranſtal⸗ 
teten Uebungs⸗ 


fahrten heißt es 
zunächſt gehor⸗ 


chen lernen, tüd- 
tig zugreifen und 
den Befehl des 
Führers bis ins 
kleinſte befolgen. 
Nebenher wird 
der einzelne auf 
Fahrten mit Jol⸗ 
len und kleine⸗ 
ren Jachten mit 
dem Segeln auf 
ihnen vertraut, 
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Jachthafen (A. S. B. München): Im Vordergru 
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Segel- 
jacht „Ellide“, 


A. S. V. Danzig. 
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nd Sonderllaffenboot „Samoa“. 
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zur Übungs- 
ſahrt auslaufend. 


doch werden auch 


auf dieſen prak⸗ 
tiſche Uebungen 
nicht auf eigene 
Fauſt unternom⸗ 
men, auch hier 
wieder leiten äl- 
tere Führungs⸗ 
berechtigte die 
Boote, damit in 
allen Fällen Ge⸗ 
legenheit gege⸗ 
ben iſt, ſich aus⸗ 
zubilden, und 


Unfälle jeder Art 


vermieden wer⸗ 
den. Der junge 
Segler bekommt 
erſt dann die Er⸗ 
laubnis zur ſelb⸗ 


— —— ve e 
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ftändigen Führung, 
menn er fein Können 
durch vorgeſchriebene 
Prüfungen bewieſen 
hat. Auf der ſtrengen 
Einhaltung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen müſſen die 
Vereine beſtehen, da es 
nur durch ſie möglich 
iſt, die nötigen Garan⸗ 
tien zu haben, wenn 
ſie ihren Mitgliedern 
Boote und Mannſchaf⸗ 
ten in allen Situatio⸗ 
nen anvertrauen. 
Von andern Fahr⸗ 
ten geben uns einige 
der Bilder eine An⸗ 
ſchauung. Tourenfahr⸗ 
ten bei Tag und Nacht, 
Regattaſegeln uſw., ſie 
alle fördern die prak⸗ 
tiſchen Kenntniſſe und die Liebe zu dem ſchönen Sport. 


Doch nicht nur auf den heimatlichen Gewäſſern 


wird das Segeln betrieben. In den Ferien, die eine 
längere Reihe von Tagen der Erholung gewähren, 
werden weitere Reiſen auf See unternommen. Die 
Berliner und Danziger gehen mit ihren Jachten auf 
die Oſtſee und unternehmen Kreuzfahrten nach Born⸗ 
holm, Kopenhagen uſw. Die Münchner ſchicken ihre 
Boote an den Bodenſee, der bei ſeiner Ausdehnung 
ſchon einen gewiſſen Erſatz bietet für die allzu ferne See. 

Leider iſt im Winter in unſern Gegenden die Aus⸗ 
übung des Segelns ſo gut wie ausgeſchloſſen, wenn 
auch Schlittſchuh- und Eisjachtſegeln, falls die (is: 
verhältniſſe günſtig, einen gewiſſen Erſatz bieten. Im 


Eine Damenfahrt des A. S. B. Münden. 
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Winter findet daher 
mehr die theoretiſche 
Seite ihre Pflege, die 
durch Außerdienſtſtel⸗ 
lungsarbeiten imHerbſt, 
Winterarbeiten an den 
Booten wertvoll geför⸗ 
dert wird. Alles Ar- 
beiten, die ohne Zu⸗ 
hilfenahme von Boots⸗ 
leuten vorgenommen 
werden, um einen prak⸗ 
tiſchen Einblick in alle 
Teile eines Bootes zu 
bekommen und dem 
Führer eine Urteilskraft 
darüber zu geben, was 
er ſeinem Boot im Not⸗ 
fall zutrauen kann. 
Dies iſt das unge⸗ 
fähre ſportliche Bild der 
akademiſchen Segler⸗ 
vereine; natürlich ſind die Mitglieder dieſer Vereine 
neben den Seglern auch Studenten, ſie haben daher 
auch ſtudentiſche Einrichtungen, von denen aber hier 
nicht näher die Rede ſein ſoll. Daß ſich beides wohl 
vereinen läßt, zeigt wohl das ſtudentiſche Anſehen der 
betreffenden Vereine an ihren Hochſchulen auf der 
einen Seite. Auf der andern Seite legen Jachten, 
wie „Glückauf“, „Freiheit“, die zu den erfolgreichſten 
deutſchen Jachten gehören, und auf denen ausſchließ⸗ 
lich A. €. Ber als Mannſchaft und Führer geſegelt 
ſind, Zeugnis ab von dem ſportlichen Wert dieſer Kor⸗ 
porationen. Schließlich zeugt das ſtändige Anwachſen 
der Vereine, deren geſamte Mitgliederzahl ungefähr 
400 beträgt, von der Lebenskraft, die in ihnen ſteckt. 


Sie trug das Haar offen. Dies Haar, das weich 
und blond und glatt war, in das ſich der Wind zu 
fangen verſtand, daß es ſich aufblähte wie eine hohle 
goldene Welle. 

So mußten die Frauen ausgeſehen haben, die vor 
tauſend Jahren hier über die Dünen ſchritten. Mit ſo 
meerblauen Augen hatten auch ſie über die blauen, 
ſchwerrollenden Waſſermaſſen in unendliche Weiten 
hinausgeträumt, als müßte ihnen von dort ein ſeltſam 
fremdes Glück kommen. 

An jene Frauen dachte er, indem er Brite be⸗ 
trachtete, die kleine Brite, die nun plötzlich erwachſen war. 

„Herr von Holfeld,“ ſagte ſie, die Blicke von den 
tanzenden kleinen Wellen, die heute das Meer ſpieleriſch 
kräuſelten, löſend und auf ihn richtend, „ſahen Sie 
vorhin Mama in ihrem weißen Kleid?“ 

„Ja,“ erwiderte er, „ich begrüßte Ihre Frau Mutter, 
ehe ich Ihnen folgte.“ 

„Nicht wahr, Herr von Holfeld, Mama iſt ſchön?“ 

„Wunderſchön!“ ſtimmte er lebhaft bei. „Sie ſieht 
wie Ihre Schweſter aus.“ Brite nickte haſtig. 


Brite. 


Skizze von El. Douſſin. 


„Wir wollen ein bißchen gehen“, ſagte ſie. 

Ihr Begleiter trat an ihre linke Seite und bemühte 
ſich, eine Unterhaltung anzuſchlagen, dabei betrachtete er 
aber die ſchmalen, feinen Abdrücke, die ihr Fuß im 
feuchten Dünenſand in regelmäßigen Abſtänden zurück⸗ 
ließ. Solch ein entzückendes Füßchen, dachte er, und 
immer wieder verlor er den Faden. Brite merkte es 
kaum, ſie war viel zu ſehr mit ihren eigenen Gedanken 
beſchäftigt, Gedanken, auf die er nicht im Traum ge⸗ 
kommen wäre, ſo fern lagen ſie ihm, und ſo ſchwer 
waren ſie. 

Er nahm ſeinen Panama in die Hand: „Heiß iſt 
es wieder ... unerträglich beinah!“ rief er aus. 

Sie blieb mit einem Ruck ſtehen: „Wollen Sie 
umkehren ... wollen wi nad) Haufe gehen... wartet 
Mama?“ 

„Nein, nein, das wollte ich damit nicht ſagen, 
Brite. 

Mit einem flüchtigen, grübelnden Blick ſtreiſte ſie 
ſeine Züge: „Doch! Wir gehen lieber nach Hauſe, wir 
können mit Mama im Garten ſitzen, ſie iſt ganz allein.“ 
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So beſtimmt klang es, daß er nickt zu widerſprechen 
wagte. Und im Gutsgarten unter den ſchattigen, alten 
Steineichen hinter dem Haus war es ja ſo ſchön, es 
war überall ſchön, wo er nur mit Brite zuſammenſein 
durfte. Frau Maria würde ihn ſchon mit ihr allein 
laſſen, auch dort, ſie wußte ja nun um ſeine Liebe, 
er hatte ſich ihr offen anvertraut, mit ihrer Zuſtimmung 
warb er um Brites fprödes, junges Herz. Sie be 
ſchleunigte plötzlich ihren Schritt, als käme ſie nun nicht 
ſchnell genug heim. 

„Holla!“ ſcherzte er, „werden wir denn gejagt?“ 

„Wenn Mama doch wartet ...“ wich fie 
ſtockend aus. 

Ihm kam es vor, als wäre ſie am liebſten gelaufen 
wie ein kleines Mädchen, fort von ihm, recht raſch und 
recht weit fort. Der Wind, der jetzt, wo ſie über die 
Dünen waren, von der andern Seite her drängte, wehte 
ihr das Haar über Geſicht und Bruſt, daß ſie wie 
unter einem flimmernden, dichten Schleier ging. Sie 
ließ es ſo. Vielleicht war es ihr gerade recht, daß ſie 
auf dieſe Weiſe nicht mit ihm reden konnte. Sie ſah 
ihn nicht mehr an. 

Und über ihn kam die alte, wehe Mutloſigkeit. Bitter 
ſagte er ſich, daß er es eben nicht verſtand, ihr näher 
zu kommen, daß er nicht den rechten Ton traf, wie 
immer er es auch anfangen mochte. Und doch, noch 
gab er ſie nicht auf, er konnnte nicht, er liebte ſie ja. 

Frau Maria Dölitz hatte eben den gewohnten Rund⸗ 
gang durch die Ställe gemacht, nun ſtand ſie hinten 
in der Koppel mit dem Fohlenwärter und ihrem 
Händler aus Köslin. Der Händler redete eifrig in ſie 
hinein, aber ſie ſchüttelte nur immer lächelnd den Kopf. 

Sie verſtand etwas von Pferden und auch von 
Geſchäften. Sie war eine ſchneidige Frau, die ihr Gut 
mit ſicherer Hand bewirtſchaftete und von Jugend auf 
in allen Sätteln gerecht war. Die pommerſchen Qand- 
frauen wiſſen, was ſie wollen, und eigentlich machte 
Leb Bugwitz nicht gern Geſchäfte mit ihnen, die 
Männer ließen ſich wahrhaftig leichter überzeugen. 

Plötzlich legte ſie die Hand beſchattend über die 
Augen, ſie hatte Brite und Johann Holfeld auf dem 
von der See hereinführenden Weg bemerkt: „Alſo, 
Bugwitz, heute werden wir nicht handelseinig, vielleicht 
>in andermal“, ſagte fie, ruhig feinen Redeſtrom unter: 
brechend und den beiden entgegengehend. 

„Mama, Herrn von Holfeld war es zu heiß, wir 
wollen mit dir im Garten ſitzen.“ 

Frau Maria ſah Holfeld einen Moment ſchweigend an. 

Er hob die Schultern, in ſeinen Mienen lagen 
Traurigkeit und Unmut. 

„Ja, da haben wir allerdings weniger Sonne“, 
ſagte ſie gleichmütig. Brite ging voraus. 

Frau Dölitz erzählte Holfeld launig von Leb Bug— 
witz' Gebot auf die beiden Dreijährigen — ihren 
beſonderen Stolz — und die Ausſtellungen, die er an 
ihnen machte. 

„Das iſt toll,“ ſagte er zerſtreut, „aber er kann 
ſeine Art und Weiſe nicht laſſen, auch bei Ihnen nicht, 
gnädige Frau.“ 

Sie ſchnippte mit den Fingern in die Luft: „Nächſte 
Woche kommt die Königliche Remontenankaufskommiſ— 
ſion, davor hat er Angſt, der brave Leb.“ 

„Unter die Eichen?“ ... fragte Brite jetzt, ſich halb 
umwendend. 


„Dort ſitzen wir jedenfalls am beſten“, war die Antwort. 
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Auf dem Tiſch vor den weißen, rundgeſchweiften 
Bänken ſtand noch das Kaffeegeſchirr. Zwiſchen blu⸗ 
migen Meißner Taſſen und Kuchentellern balancierten 
Spatzen. Brite ſcheuchte ſie mechaniſch mit der Hand: 
„Mama, ich will Lena holen, damit ſie abräumt.“ 
Sie lief, ohne eine Entgegnung abzuwarten, eilig auf 
das Haus zu. Ihr Kindergeſichtchen war kühl und 
blaß, und ihre Stimme hatte einen Klang, als ob 
Schluchzen ſie bedrängte. 

„Was hat ſie denn?“ wandte ſich Frau Dölitz nun 
an Holfeld. 

„Das weiß ich nicht!“ ſtieß er ratlos hervor, „aber 
das eine weiß ich, Hoffnung darf ich mir wohl nicht 
machen.“ 

„Nehmen Sie doch Platz“, ſagte die Gutsfrau 
gelaſſen. 

Sie ſetzten ſich beide, er mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen. 

„So, haben Sie mit Brite geſprochen, Herr von 
Holfeld?“ 

„Von meiner Liebe?“ 

„Ja!“ 

„Aber nein doch, gnädige Frau, ich komme ja gar 
nicht dazu, es iſt einfach unmöglich, ich glaube, ich würde 
bei ihr ſofort alles verderben.“ Die Gutsfrau ſtützte 
den ſchönen, klugen Kopf mit dem ſchlicht geſcheitelten 
Blondhaar in die Hand. Sie überlegte lange. Dann 
aber ſagte ſie mit großer Entſchiedenheit: „Ich kann 
Ihnen nichts raten, lieber Herr von Holfeld, ſehen Sie 


ſelbſt, wie Sie zurechtkommen.“ 


Er ſeufzte: „Ich kenne mich beinah nicht wieder, 
im allgemeinen halte ich mich für einen energiſchen 
Charakter, aber in der Furcht, etwas zu tun und zu 


ſagen, was Brite mißfallen könnte — und ſie iſt ſo 
eigen — verändere ich mich fühlbar, ich werde ja faſt 
feig!“ 


„Das müſſen Sie nicht.“ 

„O nein, das müßte ich nicht, aber. 

Sie redeten noch hin und her und warteten 
währenddeſſen auf die Rückkehr des jungen Mädchens. 
ena hatte längſt ben Tiſch abgeräumt. Rot flutete 
ſchon die Sonne durch das ſchwere Laub der Eichen, 
und die Oſtſee erhob lauter ihre dunkle Stimme über 
die Dünen. Immer wieder richteten ſich Holfelds 
Blicke auf die graue Front des Herrenhauſes, auf die 
langen Reihen geſchloſſener, weißer Jalouſien. Endlich 
erhob er ſich, auch Frau Marie ſtand auf: „Ich gehe 
mit Ihnen, ich habe noch im Hof zu tun“, ſagte ſie. 

„Nicht wahr, gnädige Frau, Sie empfehlen mich 
Brite, ich kann nicht länger warten, ich habe meinen 
Gaul um ſieben Uhr beitellt; übrigens werde id) [ie 
morgen nicht abholen.“ 

„So, hatten Sie ſich verabredet?“ 

„Ja, wir wollten nach Möllen hinüberreiten.“ 

„Alſo nicht“, ſagte ſie nachdenklich. 

Am andern Tag ging Brite in der Halle auf und 
ab. Sie hatte die Schleppe ihres ſchwarzen Reitkleides 
über dem Arm liegen. Draußen vor dem Portal hielt 
ein Burſche ihren kleinen, ungeduldigen Fuchs. 

Holfeld war ſonſt die Pünktlichkeit in Perſon. Jetzt 
zeigte die unbeſtechliche Uhr in ihrem Sportarmband eine 
halbe Stunde über die verabredete Zeit. 

Es verſtrich auch noch eine weitere halbe Stunde. 

Brite Dölitz wurde nicht zornig, ſie ſtampfte nicht 
mit dem Fuß auf, nur in ihren Augen erloſch langſam 
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das blaue Feuer. Sie öffnete die Haustür und rief 
dem Burſchen leiſe zu, er möchte den Fuchs wieder 
zurück in den Stall ſühren, ſie ritte nicht. 

In dieſem Augenblick trat Frau Maria zu ihr. 

„Nun?“ fragte ſie, ihre Tochter ſorſchend anſehend. 

„Er iſt nicht gekommen, Mama!“ 

„Kannſt du dir erklären, weshalb nicht?“ 

„Ja, Mama!“ 

„Wie denn?“ fragte Frau Maria erſtaunt. 

„Weil du nicht mitkommft“, ſagte Brite tonlos. 

„Meinſt du, er brennt ſo auf die dame d'honneur?“ 

„O Mama!“ ſtammelte Brite, und aus ihren Augen 
brach ein ſeltſam wilder Vorwurf. Sie verließ ſogleich 
die Halle. 

Frau Maria ſtrich fid) mit einer langſamen Be⸗ 
wegung über die Stirn. Jetzt begriff ſie ihr Kind 
beim beſten Willen nicht. Dennoch wagte ſie nicht, 
ihr nachzugehen, um ſie zu befragen, aus Scheu, dabei 
an etwas, das im ſtillen reifen wollte, zu rühren. 
Brite hatte doch noch immer in allen Nöten und 
Freuden den Weg zu ihrem Herzen gefunden? Sie 
grübelte und fragte ſich, ob ſie vielleicht etwas 
verſehen oder getan hätte, das das Vertrauens⸗ 
verhältnis zu erſchüttern fähig war. Sie beſann ſich 
auf nichts, ſo weit und ſo ſorglich ſie auch zurück⸗ 
ging. Plötzlich durchfuhr ſie ein Empfinden wie 
Schreck. Wenn Brite etwa auf einen... einen bet: 
artigen Gedanken verfallen fein ſollte ...? Aber nein, 
das war ja lächerlich, unfinnig ... zu dumm... 
nein, nein! 

Abermals ſtrich ſie ſich mechaniſch über die Stirn. 
Wenn Brite doch nur herauskommen wollte mit dem, 
was jetzt ihr Inneres bewegte und bedrückte, damit 
ihr ein Anhaltspunkt gegeben würde, nur eine Mög⸗ 
lichkeit, unmerkbar helfend einzugreifen. Aber das 
Mädchen trug fein Geheimnis verſchloffen weiter. 

Wenn Johann Holfeld herüberkam, verſchwand ſie 
jedesmal ſpurlos, und kein Rufen und Suchen ſchafften 
ſie herbei. 

„Haben Sie nur Geduld,“ tröſtete ihn Frau Maria, 
„in Brite geht etwas vor; ſobald ich weiß, was das 
iſt, ſage ich Ihnen offen meine Meinung.“ 

Aber Frau Maria war die erſte, die die Geduld verlor. 

„Brite, Herr von Holfeld war eben wieder da, er 
wollte dich ſprechen, warum weichſt du ihm denn aus?“ 


Wieviel Wunder mit kredenzten 
Diese sonnenselgen ſage, 

Die mit leichtem Flügelschlage 
Meine Fahrt froh überglänzten! 


Sieh,voll jungerSchöpfungsträume 
Blühen meine Einsamkeiten! 

Laß mein Sehnen dich umbreiten, 
Daß dein Herz nicht länger säume. 


Junger Sommer. 


Deine Künigteiche warten, 
Alle meine Träume neigen 
Jhrem Herren sich zu eigen — 
Sommer überrauscht den Barten. Könnt ich sie für dich empfangen. 
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Mit biefer Frage trat fie entſchloſſen in das fonnige 
Mädchenſtübchen, wo Brite am Fenſter ſtand und in 
den Garten hinunterſah, wo die Nelken rot im Beet 
brannten und weiße Schmetterlinge wie trunken durch 
die Duſtwolke, die ſchwer darüberhing, gaukelten. 

„Ich . .. ich wollte... wollte nicht ſtören, deshalb 
kam ich nicht herunter“, erwiderte ſie, ſich widerſtrebend 
umwendend. Frau Maria blickte in das ernſte Kinder⸗ 
geſicht, in dem [ie heute ganz neue, gereifte Züge wahr: 
nahm, Züge, die nur ſtumme Kämpfe zu zeichnen ver⸗ 
mochten. 

Eine tiefe Rührung ſtieg in ihr auf. 

„Kleine, dumme Brite!“ ſagte ſie weich. 

Plötzlich lagen Arme feſt um ihren Hals und ein 
naſſer, ſchluchzender Blondkopf an ihrer Bruſt: „Mama, 
liebe, liebe Mama, ich will dir ja ganz gewiß dein 
Glück gönnen TX. ich will mich ſogar darüber 
ſreuen, meine gute Mutti.“ 

„Welches Glück denn, Brite?“ 

„Nun — er — ich weiß es ja lange ſchon, ich 
merkte ja, wie er immer nur zu dir wollte und ſo 
lange und heimlich mit dir zu reden hatte ... und 
rot wurde, wenn ich plötzlich dazukam. Ach, Mutti, 
ich will mich darüber freuen ... daß ihr euch liebt.“ 

„Kleine, dumme Brite“, klang es wieder weich und 
lächelnd von den mütterlichen Lippen. Frau Maria 
zog die Schluchzende ſanft in das Nebenzimmer vor 
ihren Schreibtiſch. Dort wies fie ſtill auf eine Photo: 
graphie. 

„Nun, wer iſt das?“ fragte ſie. 

„Doch der Vater ...“ 

„Ja, der Mann, dem ich bis zum Tode Treue ge: 
lobte. Nicht nur bis zu ſeinem, ſondern auch zu 
meinem Tode, ſo faßte ich es damals nämlich auf, und 
auf die Auffaſſung und das perſönliche Gefühl allein 
kommt es an, aber ganz abgeſehen davon, ſo hat ein 


gewiſſer jemand in all den — heimlichen und langen 
Geſprächen mir nur ſeine Liebe zu einer — andern 
anvertraut.“ 


„O liebe, arme Mutter!“ ſtieß Brite in einem 
ſonderbaren Gemiſch von jähem Glück, heißem Mitleid 
und leiſer Scham hervor. 

„Arm . ..?“ ſagte Frau Maria Dölitz verſonnen 
vor ſich niederblickend „habe ich nicht meine wunderſtarke 
Arbeit und mein Gebet um Brites Glück?“ 


nun den lichtbeseelten Weiten 
Trunken schauend hingegeben, 
möcht ich still aus meinem Leben 
Banz in deins hinübergleiten, 


Und sein leuchtend reiches Prangen 
Wird im Herzen mic zur Bürde, 
Die mir erst gesegnet würde, 


Ilse Hame’. 
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Weiche Spitzenhaube für klemere Diners. Capuchonhut zu eleganter Nachmittags toilette. | 


Bon den Sommertoiletten darf 
man jetzt wohl ſprechen, aber nicht 
von Sommerhüten. Die phan— 
taſtiſchen Gebilde, die „Gedichte“ 
und „Träume“, binden ſich nicht 
an die bisher gebräuchlichen Stroh— 
formen; ſie ſetzen ſich zuſammen 
aus Tüll und Federn und Band 
und Blumen, und niemand fragt 
danach, ob ſie auch richtig in die 
Saiſon paffen. Originell müſſen 
die Kopfbedeckungen vor allem 
ſein — um in die etwas ein— 
tönigen Linien des heutigen 
Kleiderſchnitts Leben und “Bes 
wegung zu bringen. Der künſt— 
leriſche Takt der Trägerin wird 
ſich der Grenzen wohl bewußt 
ſein, die dieſe Geſellſchafts- und 
Promenadenhüte niemals zu über— 
ſchreiten haben. 

Der Geſchmack der Pariſerin 
hängt beſonders an Details ihrer 
äußeren Erſcheinung, und darin 
liegt vielleicht ihre Eigenart, die 
nur wenigen andern Frauen er— 
reichbar iſt. Eine ſolche viel— 
beachtete Nebenſächlichkeit des mo— 
dernen Koſtüms ift augenblicklich 
die große Rückenſchleife, die den 
Abſchluß der halbloſen Gürtel— 
ſtreifen bildet. Zwei der beige— 
fügten Abbildungen geben einen 
Begriff, bis zu welchen Dimen— 
ſionen fid) dieſe japaniſche Er— 
rungenſchaft auswachſen kann. 
Verwunderlich erſcheint das Wohl— 
gefallen an der loſen Frauentracht. 
Hat die Frauenbewegung unter 
| den Damen der franzöſiſchen m D 
Helles Reſormkleid mit Samtbeſatz. Hauptſtadt jo radikal alle alten Großer Hut und farbiges Spitzenkleid 

Phot. Manuel. Traditionen vernichtet, daß ſelbſt für Garten feſte. — Phot. Manuel. 
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Phot. Manuel. 


Schwarze Seibenfoileffe mit Ueberwurf 


Phot. Manuer. 


Geſtickte Toilette mit japan. Schleife. 
einer kommenden Steifheit, die keine 
Freiheitsideen zugrunde ging? Oder be— E Bluſe kennt und keine kurzen Mieder, 
deutet diefe oft verblüffende Ungezwungen— ingr. die den Panzer und die Weſpentaille 
heit nur das letzte „Sichausleben“ vor Stoffhut mif Eulenfedern. wieder auf das Programm fegt? T. d. 


das Korſett an den neu erwachten 
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Geſamlanſicht bes 


Am 4. Juni war ein Jahr vergangen, feitbem das 
Kaiſerin⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Haus in Gegenwart feiner 
Protektorin, der Kaiſerin, eingeweiht und der Betrieb 
aufgenommen wurde. In dieſer Zeit iſt die Anſtalt 
zu unzähligen Malen von wicſſenſchaftlichen, ſozialen 
und wohltätigen Vereinen, von intereſſierten Sachver⸗ 
ſtändigen und Laien beſichtigt worden. Trotzdem herrſcht 
in weiten Kreiſen noch nicht die richtige Auffaſſung über 
Zwecke und Ziele des für das jüngſte Deutſchland ſo 
hochbedeutſamen Inſtituts. Es wird als „Säuglings⸗ 
heim“, als „Findelhaus“, als eine Einrichtung bezeich⸗ 
net, durch die es ermög⸗ 
licht werden ſoll, kränkliche 
und lebensſchwache Kinder 
aufzuziehen. Letztere Anſicht 
trifft ziemlich genau das 
Gegenteil des Richtigen. 
Man könnte als Motto für 
die Anſtalt die Worte wäh⸗ 
len: „Geſunde Kinder ge- 
ſund erhalten.“ Das darf 
ſich dann aber nicht auf die 
70 bis 80 Säuglinge be⸗ 
ziehen, die ſich ſtändig dort 
befinden, ſondern auf die 
Geſamtheit der geſunden 
Säuglinge in Deutſchland. 
Es handelt ſich um eine 
phyſiologiſche Forſchungs⸗ 
anſtalt für Säuglingsernäh⸗ 
rung mit kliniſcher Be⸗ 
handlung. 

In Deutſchland ſterben 
jährlich über 400 000 Kinder, 
bevor ſie das erſte Lebens⸗ 
jahr vollenden. Es wird 
wohl wenigen bekannt ſein, 
daß jeder dritte zum Fried⸗ 
hof getragene Sarg einen 
Säugling birgt. Nach un⸗ 
ſerer febr gewiſſenhaft ge: 
führten deutſchen Statiſtik 
dürfen wir annehmen, daß 


Das Kaiſerin-Auguſte-Viktoria-Haus 


zur Bekämpfung der Säuglingſterblichkeit im Deutſchen Reid). 


Von Dottor Dr. h. c. von Behr⸗Pinnow, Vorſitzendem des Kuratoriums. 
Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen 


Bei der Arztoiſite. 
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Augufte-Diftoria-Haufes- 


zwei Drittel aller Säuglinge an Ernährungftörungen 
fterben, und daß ſich unter dieſen 200000 gejunbe, 
phyſiſch lebensberechtigte Kinder befinden. Das beweift, 
daß die Lehre von der natürlichen Selektion nur in 
ganz beſcheidenem Umfang ſtimmt; wäre ſie richtig, 
müßte nach ſolcher „Auswahl“ die Sterblichkeit im 
ſpäteren Kindesalter geringer ſein. Aber gerade dort, 
wo die höchſte Säuglingſterblichkeit iſt, ſterben auch 
beſonders viele Kinder in den auf das erſte folgenden 
Jahren. Der Prozentſatz der ſterbenden Säuglinge hat 
zwar in dem letzten Jahrfünft einigermaßen abge⸗ 
nommen, iſt aber noch höher 
als in den armen Jahren 
nach den Freiheitskriegen 
bei geringerer und immer 
mehr zurückgehender Gebur⸗ 
tenhäufigkeit. Dieſer Rück⸗ 
gang iſt zwar noch nicht 
annähernd ſo hoch als in 
Frankreich, gibt aber zu 
denken und iſt ein Argu⸗ 
ment gegen die auch ſonſt 
veraltete „Uebervölkerungs⸗ 
theorie“. 

Das Kaiſerin⸗Auguſte⸗ 
Viktoria⸗Haus iſt von zwei der 
berühmteſten und bewähr⸗ 
teſten Architekten Deutſch⸗ 
lands, den Geheimräten 
Profeſſor Meſſel und Stadt⸗ 
baurat Hoffmann, erbaut. 
Den ſehr wertvollen Bau⸗ 
platz ſchenkte die durch ihre 
vorbildliche Sozialpolitik be⸗ 
kannte Stadt Charlotten⸗ 
burg, die 2 / Millionen 
betragenden Bau⸗ und Ein⸗ 
richtungskoſten wurden durch 
Gaben des Reichs, des 
Staats und einiger weniger 
Städte, im weſentlichen aber 
durch begüterte Freunde 
der Sache aufgebracht. 
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; Milchküche des Sáuglingbeims. 


Da das Hauptmittel gegen die Säuglingſterblichkeit 
die natürliche Ernährung bzw. die Rückkehr zu ihr iſt 
— unter ſechs Säuglingen, die ſterben, befindet ſich 
immer nur ein Bruſtkind — nehmen die Bemühungen 
für Förderung des Stillens einen breiten Raum ein. 
Ein bayriſcher Landarzt konnte kürzlich berichten, daß 
ſeiner Propaganda die Mehrung der ſtillenden Mütter 
von 40 auf 80 Prozent und dabei in fünf Jahren das 
Herabdrücken der Säuglingſterblichkeit um 50 Prozent 
in ſeinem Bezirk gelungen ſei. Möchte ein franzöſiſches 
Sprichwort in Deutſch⸗ 
land beachtet werden: 
Le lait et le coeur 
d'une maman ne se 
remplacent jamais. 

Das Mütterheim 
nimmt einen beträcht⸗ 
lichen Raum in dem 
einen der großen, lang⸗ 
geſtreckten Flügel ein; 
in ihm haben bereits 
145 Kinder das Licht 
der Welt erblickt, von 
denen vor der Entlaſſung 
2, in fremder, teils nicht 
kontrollierbarer Pflege 
6 geſtorben ſind. Todes⸗ 
fälle an in der Anſtalt ent⸗ 
ſtandenen Ernährungſtö⸗ 
rungen kamen gar nicht vor, 
und die ungeheure Mor⸗ 
talität der erſten Lebens⸗ 
tage, die auf dem erſten 
deutſchen Säuglingſchutz⸗ 
kongreß in Dresden durch 
Geheimrat Profeſſor Diet⸗ 
rich bekanntgegeben wur⸗ 
de, blieb ganz aus. Im 
Jahr 1905 ſtarben in 
Preußen an den erſten 


. ein Fünftel der Kinder, 


4 Lebenstagen ein Neuntel, in den erſten 15 Tagen 
die im erſten Lebensjahr 
dahingerafft wurden. 

Sind die in der Anſtalt geborenen Kinder 14 Tage 
alt, ſo wandern ſie in den andern Flügel, der vier 
Stationen enthält, von denen zwei für natürlich, eine 
für künſtlich ernährte und eine für, ernährunggeftörte 
Kinder beſtimmt ſind. In beiden Flügeln werden 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen geſammelt, beſonders in 
bezug auf den Stoffwechſel. Abb. S. 1280 zeigt eine 


Säugling im Reſpirations apparat. | 
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„Viſite“, Abb. S. 1281 (unten) einen Säugling im Reſpi⸗ 
rationsapparat. Letzterer iſt ein hochintereſſanter, ſehr fein 
konſtruierter Apparat (nad) Pettenkofer und Rubner), in 
dem der geſamte Stoffwechſel, auch die ausgeatmete Luſt 
analyſiert werden kann. Die Kinder befinden ſich in 
dem Apparat ganz wohl. Die Verhältniſſe in dem 
Reſpirationsraum ſind, wie genaue Analyſen ergeben 
haben, durchaus phyſiologiſch. Das beweiſt das körper⸗ 
liche und pſychiſche Verhalten eines Kindes während eines 
Verſuchs. Obenſt. Abbildung zeigt eins der vielen Laborato⸗ 


rien, das chemiſche, in denen die Hauptarbeit des Hauſes 


liegt, und in denen 
15 Aerzte und Che⸗ 
miker arbeiten. Die 
Ausdehnung und Aus⸗ 
ſtattung dieſer Labo⸗ 
ratorien dürfte bisher 
unerreicht ſein. In 
ihnen werden u. a. 
wichtige Fragen auf 
dem Gebiet der Zu⸗ 
ſammenſetzung der 


Frauenmilch, insbe⸗ 
ſondere über deren 
Eiweißkörper und 


ihre Mineralbeſtand⸗ 
teile bearbeitet. 

Im Hauſe wird 
auch der Verbeſſerung 
und richtigen An⸗ 
wendung der künſt⸗ 
lichen Ernährung eifrig 
nachgegangen. 


Das chemiſche Laboratorium des Haules. 


In der Schweſternküche. 
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Neben einer gründlich durchgebildeten Schweſtern⸗ 
ſchaft, die hoffentlich bald ſo zahlreich ſein wird, daß 
das Haus mit ihr auch andere lokale Inſtitute beſetzen 
kann, werden Kinderpflegerinnen zweierlei Art für die 
Familie ausgebildet, die den beſten engliſchen Lady⸗ 
Nurſes mindeſtens gleichſtehen. Für ſolche herrſcht ein 
dringendes Bedürfnis, denn meiſtens pflegt man in 
Deutſchland die Säuglingspflege ſolchen weiblichen Weſen 
anzuvertrauen, die dafür noch nicht oder nicht mehr 
tauglich ſind, und die jeglicher Unterlagen in bezug 
auf Kenntnis des kindlichen Organismus und der 
Hygiene entbehren. 

Endlich wird auch 
die Frage: Wen laſſe 
ich beides, Ernährung 
und Pflege meines 
Kindes, kontrollieren? 
dadurch zu beant⸗ 
worten geſucht, daß 
in verſchiedenen Kur⸗ 
ſen Aerzten uſw. Ge⸗ 
legenheit zur Fort⸗ 
bildung auf dem Spe⸗ 
zialgebiet des Hauſes 
gegeben wird. 

Man ſieht: die 
Aufgaben des Hauſes 
ſind ſehr umfangreich. 
Ihre gute Löſung wür⸗ 
de von unberechen⸗ 
barem Vorteil für 
die Volksgeſundheit 
in Deutſchland ſein. 


tl te 
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Kriegsdrachen zum Erſatz des Feſſelballons 
ſind bereits von mehreren europäiſchen Staaten im 


Heer eingeführt. 
der ſchon zwei Jahrhunderte 


Die Verwendung des Flugdrachen, 


vor Chriſti Geburt von 


Die Flugwoche. 
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fich ihrer zur Erforſchung der höheren Schichten der 


Atmoſphäre zu bedienen. 


Die meteorologiſchen Appa⸗ 


rate, bei denen der Verlauf von Temperatur, Luft. 
druck und Feuchtigkeit dauernd aufgezeichnet wird, ſind 


IJranzöſiſche Kriegsdraden, fertig zum Aufſtieg auf dem Flugplatz. 


dem chineſiſchen General Han⸗ 
Sin im Belagerungskrieg be⸗ 
nutzt worden iſt für praktiſche 
Zwecke, liegt allerdings ſehr 
nahe. Bei uns in Deutſch⸗ 


pyul, Noll. 


Beim Aufſtieg. 


In böigem Winde. 


land galt dieſes Flugzeug 
ſo lange nur als ein be⸗ 
liebtes Kinderſpielzeug, bis 
zuerſt in Straßburg i. E. 
auf Veranlaſſung von 
Profeſſor Hergeſell durch 
Profeſſor Euting, Dr. Stol⸗ 
berg und den Verfaſſer 
und dann beim Aeronau⸗ 
tiſchen Obſervatorium des 
Proſeſſors Aßmann zu 
Berlin Verſuche mit Dra⸗ 
chen begonnen wurden, 
die darauf hinzielten, 


Phot. Rol. 


lich bei großen Höhen nicht 
mehr gering iſt, mitgeho⸗ 
ben werden muß. Men⸗ 
ſchen in eine gewiſſe Höhe 
zu bringen, iſt dement⸗ 
ſprechend noch viel ſchwie⸗ 
riger. Zum erſtenmal iſt 
dies in England dem Ma⸗ 
jor Baden⸗Powell gelun- 
gen, der ſchon 1894 eine 
Höhe von 80 Meter er⸗ 
reichte. In Amerika und 
dann in Rußland folgte 
man bald Englands Bei⸗ 


Phot. Branger. 


zwar verhältnismäßig leicht, 
erfordern aber doch faſt ſtets 
die Anwendung mehrerer 
Drachen, weil auch das Ge⸗ 
wicht des Drahtes, das ſchließ⸗ 
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eg * 
Bei plötzlicher Caudung. 
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ſpiel. 
einen auf einfachem Bambusgeſtell ſitzenden Offizier 
in die Luft. Es wurden dabei vier Hargrave⸗Drachen 
benutzt, die Kaſtenform beſitzen und das Ausſehen einer 
Kommode ohne Rückwand und ohne Schubfächer haben. 
Im Lauf der Zeit hat man größere Erfahrungen hierbei 
geſammelt und vor allen Dingen das Material trag⸗ 
fähiger gemacht. Im Monat Mai d. J. gelang es 
dem ſchon erwähnten Major Baden⸗Powell, ſich ſogar 
bis zu einer Höhe von 1000 Meter tragen zu laſſen, 
während es dem Wetterobſervatorium zu Waſhington 
am 3. Oktober 1907 gelang, 9Regijtrierapparate 7044 
Meter hoch zu ſenden. Auch unſer deutſches Obſer⸗ 
vatorium erzielte ähnliche große Höhen. In der fran⸗ 
zöſiſchen Armee hat man erſt 1908 bei der Marine be⸗ 
gonnen, ſich eingehender mit Drachenfteigenlaffen zu 
beſchäftigen. Das vorzügliche Ergebnis dieſer Verſuche 
hat dazu geführt, nunmehr den Flugdrachen als Erſatz 
des Feſſelballons in der Armee einzuführen, wie es ſchon 
früher in England, Amerika und Rußland geſchah. 
Wenn der Wind für die Luftſchiffe „leichter als die 
Luft“ zu ſtark iſt, dann bedient man ſich als Erſatz für 
ſie der Drachen. Dieſe benötigen zum Aufſteigen und 
Hochheben von ſchweren Körpern einen Luftdruck, wie 
er auf die Tragflächen bei einer Windgeſchwindigkeit 
von mindeſtens 8 Meter in der Sekunde wirkt. Der 
deutſche Drachenfeſſelballon vermag zwar noch bei 
Windgeſchwindigkeiten von 15 und mehr Meter in der 
Sekunde aufzuſteigen, aber ſchon vor dieſem Grenz⸗ 
wert würde man zweckmäßiger die Drachen benutzen. 

Zur Bedienung eines aus ſieben Einzeldrachen be⸗ 
ſtehenden Geſpanns gehören nur vier Mann. Das 
geſamte Material einſchließlich der Gondel, der Winde 
und des Gepäcks uſw. der Mannſchaften wird auf zwei 
leichten Fahrzeugen befördert. Je ſieben Drachen, die 
leicht und ſchnell zuſammengelegt werden können, ſind 
in einer Kiſte verpackt. Binnen ſechs Minuten nach 
Auffahren der Wagen iſt bei geübtem Perſonal alles 
zum Auſſtieg bereit: zwei Mann packen die Drachen 
aus, bringen ſie in die richtige Form und befeſtigen 
das Kabel, ein dritter ſorgt dafür, daß die Leinen ſich 
nicht verwirren, der vierte endlich bedient die Winde 
mit dem Feffeldrahtkabel. Am letzten Drachen wird bie 
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Geh. Kommerzienrat Guſtav Coppel, 


In Amerika hob man am 27. Januar 1897 
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Bilder aus aller Welt. 
Der Seniorchef TA 
Waffenfabrik Alexander Coppel in So⸗ 
der Geheime Kommerzienrat 
Guítao Coppel, Ehrenbürger der Stadt 
Solingen, beging am 17. Juli in vollſter 
Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag. 
Jubilar iſt ſeit 44 Jahren Stadtverord- 
neter und war lange Jahre hindurch 
Handelskammerpräſident. 
; Generalleutnant z. D. eee von 
Unruh feierte vor wenigen 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Der verdiente 
Soldat hat mit großer Bravour im Feld⸗ 
zug 1864 und 1866 mitgekämpft. 
hörte dem III. Garderegiment zu Fuß an. 
Die bekannte und vielſeitige Künſtlerin 
Julia Virginia Scheuermann hat eine 
Richard⸗Wagner⸗Plakette modelliert, die 
vor wenigen Tagen in Gegenwart des 
Herzogs von Anhalt in Ems an dem frühes 
Chef d. Solinger Waffenfabrit, feierte feinen 80. Geburtstag. ren Wohnhaus Wagners enthüllt wurde. 
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leichte, aus einem mit Segeltuch überzogenen Weiden⸗ 
geſtell beſtehende Gondel befeſtigt und zunächſt mit 
Ballaſt in die Höhe gebracht, wobei man ſich von der 
richtigen Feſſelung des Geſpanns überzeugt. Die Gon⸗ 
del hat eine Höhe von 1,10 Meter und trapezförmigen 
Grundriß; ihre ſchmale Seite muß zur Verringerung 
des Luftwiderſtandes ſtets gegen den Wind gerichtet 
ſein. Bei einer größeren Windgeſchwindigkeit von 10 Me⸗ 
ter in der Sekunde kommen 7 Drachen, bei 20 Meter 
nur noch 6 zur Verwendung, bei 30 Meter kann kein 
Aufſtieg mehr ſtattfinden, weil das Material dann dem 
Luftdruck nicht mehr gewachſen iſt. Das ganze Ge⸗ 
ſpann hat 54 Quadratmeter tragende Oberfläche. 

Um beim Reißen des Kabels das Verhalten der 
Drachen ſowie die Stärke des Aufpralls der Gondel 
auf dem Boden feſtzuſtellen, hat man bei einer Reihe 
von Verſuchen das Kabel an den verſchiedenſten Stellen 
mit einer Sprengpatrone zerriſſen. Die Geſchwindigkeit 
des Falls überſchritt äußerſt ſelten zwei Meter in der 
Sekunde, entſpricht alſo nicht einmal der von einem 
Menſchen beim Abſpringen aus einem Meter Höhe 
erreichten Endgeſchwindigkeit. Gelegentlich geriet aller» 
dings bei dieſen Verſuchen die mit einem Hammel 
beſetzte Gondel in die Bäume, und der Hammel wurde 
tödlich verletzt. Hauptmann a. D. Hildebrandt. 

Flug preiſe in der Höhe von rund 355 000 Mark 
ſollen in der kommenden Zeit in Amerika ausgefahren 
werden. Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten ſtan⸗ 
den die Privatleute trotz der großen Erfolge der Gebrüder 
Wright ſo lange der Flugtechnik völlig gleichgültig gegen⸗ 
über, bis Curtiß feine Auflehen erregende Fahrt von Neu⸗ 
york nach Albany am 30. Mai 1910 durchführte. Jetzt 
überſtürzen fid) die Preiſe für Ueberlandflüge: 20 000 Dollar 
hat der Aeroklub von St. Louis für die Fahrt von Chikago 
über Indianapolis nach St. Louis und zurück aus⸗ 
geſetzt, 10 000 Dollar ſind beſtimmt für die Fahrt von 
St. Louis nach Kanſas⸗City, 30 000 Dollar für den 
Flug von Neuyork nach St. Louis und 25 000 Dollar 
für die erſte Fahrt von Neuyork nach Chikago. Der 
Fünfſtundenflug von Olieslager und der Höhenflug von 
Brookins auf 2000 Meter legen die Hoffnung nahe, 
daß einer der Preiſe, an die ſich ſchon Ende Juli 
Brookins heranmachen will, bald gewonnen ſein wird. 


der weltbekannten 


Der 


agen ſein 


Er ge⸗ 


Generalleutnant 3. D. von Unruh 
feierte fein 50 jähriges Dienftjubiläum. 
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bildung fein und außerdem 70—80 Waiſen Unter: 
lommen gewähren. Auch ältere, erwerbsunfähige 
Mädchen ſollen in dem ſchön gebauten und überaus 
zweckmäßig eingerichteten Haus Pflege finden. Das 
Heim ift mit einem Koſtenaufwand von 300 000 
Mark erbaut worden und wurde Anfang April 
mit 42 Inſaſſen in Betrieb genommen. Der Name 
Chriſtianenheim wurde der Neugründung zur Er: 
innerung an die Frau Staalsminiſter Chriſtiane 


x * * 
Pot. Tb. Baender 


Julia Virginia Scheuermann vor ihrer Wagner-Plakette. 


In Erfurt wurde eine Neugründung der Stiftung „Eiſenbahn— 
Töchterhort“ vor kurzem eingeweiht, bas Chriſtianenheim. Dieſes in 
herrlicher Lage errichtete Haus ſoll den Töchtern der Eiſenbahn— 
beamten ein trauliches 
Heim zum Zweck 
der Aus— 


Miß Elizabeth Asquith, 
die Tochter des engl. Premierminiſters 
als ud im Sommernadtstraum. 


oon Breitenbach gegeben, die 
in beſonders wohlwollender 
Weiſe die Beſtrebungen der 
Stiftung „Eiſenbahn-Töchter— 
hort“ gefördert hat. Dieſe 
Stiftung verfügt jetzt über ein 
Vermögen von 900 000 Mark 
und hat bisher etwa 6000 
weibliche Waiſen von Beamten 
und Arbeitern der Eiſenbahn— 
verwaltung unterſtützt. 

Im Park des Stadthauſes der 
Lady Londesborough in Lon— 
don fand kürzlich eine Auffüh— 
rung Shakeſpeariſcher Szenen 
ſtatt, bei der Damen der Ge— 
ſellſchaft als Schauſpielerinnen 
mitwirkten. Unſer obenſt. Bild 
zeigt die anmutige und jugend— 
liche Tochter des allmächtigen 
Premierminiſters Asquith in 
ihrer Rolle als Puck im 


. N T Be di Sommernachtstraum. 
n : £s dir SA In England ijt eine neue 
4 BR e A $ Kraftmaſchine fonftruiert wor: 
< Y B * 


. ! s — NS. den, die dazu dienen foll, ſchwere 
Die Einweihung des Chriſtianenheims der Stiftung „Eiſenbahn-Töchterhort“ in Erfurt. Laſten, bepackte Trainwagen, 


Von links, obere Reihe: Fr. Kindermann, Wirkl. Geh. R. Fleck, Wirkl. Geh. Se SE Hoff, Fr. Gbriftiane v. Breitenbach: Kanonen uſw. über ſchwieriges 
untere Reihe: Eiſenbahndire tionspräſident Kindermann, —, Staatsminiſter v. Breitenbach, Regierungsrat Loeffler. Terrain zu ſchleppen. Eine 
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Kraftmaſchine, die ihre Schienen mif fid) führt, zum ziehen ihweret Saiten. 
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Neue Badekoſtüme. pot. Manuel. 


endloſe Schienenkette, bie die Maſchine mit fid) führt, 
macht ſie vom Terrain unabhängig, ihre Kraft— 
leiſtungen ſind ganz ungeheure. Es wurden Ver— 
ſuche gemacht, beſondere Terrainſchwierigkeiten zu 
überwinden, die einen glänzenden Erfolg zeitigten. 
Unſer Bild zeigt die Maſchine im Augenblick, wo 
ſie eine Bodenwelle mit einem Geſchütz im Schlepp— 
tau ſpielend überllettert. 

Guſtav Graf zu Caſtell-Caſtell, langjähriger 
früherer Oberſthoſmeiſter am bayriſchen Königshof, 
Generalleutnant à la suite der Armee, Ka- 
u pitular des St. 

,. . Hubertusordens, 
E: k verſtarb im Alter 
Á WA N von 81 Jahren 
e l N in Berchtesgaden. 
Neuer Frauen— 
beruf! In die Feu— 
erwehr von St. 
Petersburg trat 
lürzlich Frl. Marie 
Alexandrowna 
Vermoloff, die 
Tochter des ehe— 
maligen rullt 
(ben — Ackerbau— 
miniſters, als ak— 
tives Mitglied ein. iu ot 
Unſer Bild zeigt 3-01. G. O. ond. 
Guſtav Graf zu Caflell- Caſtell 7 die mutige, Feuer Die Tochter des ehemaligen ruſſiſchen Ackerbauminiſters 
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früherer Oberfthofmeifter am bayriſchen wehrfrau“ an der Art. Marie Alexandrowna Yermoloff 
Königshof. Dampfſpritze. als aktives Mitglied der St. Petersburger Feuerwehr. 


Schluß des redattionellen Teils. 
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Vasenol-Puder 


d enolofor Hygienisch-antiseptische Wund-,Einstreu-u.Toilette-Puder 


St von unvergleichlicher Wirkung. 
— Zur Kosmetik der Haut. zur allgemeinen Körper- u. Fusspflege 
durchaus erforderlich. 


Vasenol-Sanitäts-Puder | Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder 


Hygienisches Toilette-u.Einstreumittel, Anerkannt bestes Wund-u.Einstreumittel 


antiseptischerWund-u.Schweisspuder. + für kleine Kinder. i 
Erhältlich in Apotheken u. Drogerien. 


Vasenoloform-Puder | Dr.ArthurKöpp,Vasenol-Werke Leipzig. 
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"a [| [ | 
Kein Geheimnis!! 

Ideale Büste und prächtige N 
Körperform d. Dr. Schäffers 
»Megabol*. 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschriit. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 


riefmarkenzeitung KS? 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß, 


A DEUTSCHLANDS 


einziges Spezialgeschüft für € 


f Matrosen-Knahen-Anzüge ! 
u. Bekleidungs-Gegenstände z 
genau n. Vorschrift der ® 
Kaiserl. Marine, 

Gnutzmann & Sebelin ; 
Hoflieferanten, Kiel % F 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. $ 
Zeichn. u. Preisliste grat's. © 


Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) | Y 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., H SS, 
ist ein aus bester Allgäuer Milch und Sahne (Rahm) 


hergestellter, leicht verdaulicher Delikatesskase und 
infolge seines hohen Nährwertes eines der krüftig- 
sten Nahrungsmittel. — Bei Erzeugung von Cavet 
wird der Rahm (Sahne) geschmolzen und in der 
Milch zur Fabrikation verwendet. Cavet ist auch 
in hygienischer Beziehung sehr zu empfehlen. 


„Cavet“ ist in den meisten besseren Delikatess- u. einschlägig. Geschäften 
erhältlich. Alleiniger Fabrikant: Paulus Paul, Kaufbeuren (Allgäu). 
Hochoriginelle 


| Pusteurisier- Apparate. | 2 d 
| Gebrüder Dietsche + Hygien ische. b 


> p. | 
1 i 
a uber-. 

Maschinenfabrik Waldshut, Baden. Neuester Ka'alog m. Empf. viel. Aerzte u. 


no u en 771 

- & Veier-Art k l.! 

Prof. grat. u. ick. H. Unger, Gummiwzenlabrik, | 5 WURZBURG. 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. A. F. Schlöftels Verlag, Leipzig 94, | Jllustr. Listen kostenfrei. 


Friedrich Woesch 


i 
U 


>” 


a 2 Luftgewehre begrüßt. Das ſind Gewehre, deren Geſchoſſe 
Sc lesse Init Cut! nicht durch Pulvergaſe, ſondern durch Luftdruck getrieben 
werden. Sie find außerdem nahezu gefahrlos (ernftere Ber» 
letzungen find unmöglich!), ſchießen geräuſch⸗ und geruchlos 
Von jeher hat der Schießſport eine unwiderſtehliche An⸗ und brauchen nicht gereinigt zu werden. Zudem ift ber Diana- 
ziehungskraft auf alt und | Quftgewehr = Schießiport fait 
jung ausgeübt. Leider war koſtenlos, denn 10 Schuß 
man bisher lediglich auf den koſten kaum 1 Pfennig. Als 
Gebrauch der Feuerwaffen Uebungs⸗ und Unterhaltungs» 
angewieſen, die als Uebungs⸗ waffe ilt das Diana⸗Luft⸗ 
und Unterhaltungswaffen gewehr von geradezu idealen 
ſchon manches Unheil ange⸗ Eigenſchaften. 
richtet haben und ihrer Durch⸗ Man bekommt Diana⸗ 
ſchlagskraft wegen eine ſtarke Luftgewehre ſchon von 3.75 
Quelle der Gefahr bilden. Mark an und hat es infolge- 
Ein weiterer Nachteil der Dellen nicht nötig, ſich 
Feuerwaffen beſteht darin, minderwertige, wenig halt⸗ 
daß ſie nach jedem Schießen li | bare Marten aufreben zu 
forgfältig gereinigt werden MIR laffen. Jedes beſſere Waffen: 
müſſen — ein Umſtand, der W S EZ? geſchäft, viele Eiſenwaren⸗ 
viele an der häufigeren Be⸗ N v) ; unb Spielwarenhandlungen 
nutzung der Feuerwaffen ZW) FA Pat RT führen Diana = €uftgerebre. 
hindert. Proſpekte gratis und franko 
Mit Freude hat man da⸗ Diana⸗Luftgewehre ſind ER billig, doch von ege von der Waffenfabrik Mayer 
ner das Erſcheinen der Diana» | licher und außerordentlich dauerhafter Konſtruktion! & Grammelspacher, Raſtatt 1. 
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Dies und das. | 


Keine Blumenwieſe, aber einen Raſenplatz in Kalkutta, ben 
ein beſonders heftiger Gewitterſturm mit Hagelkörnern überſchüttete, 
: BE | eigt das nebenft. 
` doc V Bildchen. Ende 
April, alſo während 
der heißeſten Jah⸗ 
reszeit, ſetzte bei 
einer Temperatur 
von 36 Grad Cel⸗ 
ſius im Schatten 
dort ein Unwetter 
ein, wie es in ähn⸗ 
licher Stärke ſeit vorgekommen. Die Größe der Hagelkörner läßt ſich an den in der 
Menſchengedenken Einzelaufnahme dazwiſchen gelegten Walnüſſen ermeſſen, wobei zu 
in Oſtindien nicht (Gortíegung auf Seite V) 
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Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände In Kupfer, Messing u. 
Eisen, Nickelgerlite, Thermosgetäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmübel (Katalog K 1) 
: Beleuchtungskürper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S I 
Hoflieferanten Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feidstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 
ORESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 i. B. (für Oesterreich). pepe Barzahlung oder erieldtterte Zahlung. GE d 3 eg 


Einheitspreis für e e 
äs SALAMANDER (oc 


KIT, 


ep 8 ! Abt. U: Sitber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 
I[F | 4 0 Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
B 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


Wien, Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Breslau, Cöln, Hannover, Düsseldorf, 

. Stuttgart, Chemnitz, Magdeburg, Königsberg i. Pr., Stettin, Dortmund, Mannheim, Straß- 

Fordern Sie Musterbuch V. burg i. E., Halle a. S., Altona, Elberfeld, Danzig, Braunschweig, Mainz, Wiesbaden, Spandau, 
... ——T———— Kattowitz, Saarbrücken, Steglitz usw. — Ueber 300 Alleinverkaufsstellen im Reich. — 


sind unverkennbar die Höchstleistung in der Schaffung beson- 
ders leichten und biegsamen Schuhwerks. Wer das wohltuende 
Gehen in Tropenveldt-Stiefeln noch nicht kennt, zögere 
nicht mit einem Versuch. Verkaufsstellen gebe ich bekannt. 


7 A. Atmanspacher 


Ehrenfriedersdorf 22. 
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Inltogend pow P 


Deutsche erstkl. Sofldarla-Fahrräder 

auf Wunsch Teilzahlung. 
e Anzahlung 

AVA Mark20,—, 80,—, 
| CON ) 50.—, Abzahlung 
i Mark bis 
15,— monatlich. Zubehör- 
teile spottbillig. Preisliste 
gratis und franko. 


J. Jendrosch & Co. 
ooo Charlottenburg Nr. 3. Se SE 
nfe Korpulenz af 

Fettleibigkeit 
Preisgekr. mit 


wird beseitigt d., Tonnola“. 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. 

Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 

Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verka ul 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: 

Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 
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4o "Een creme Fee See 


Nan verlange Selen 


| pr Für Gesellschaft, Ball- und Reisesalson. g 


Der beste Reifen fü 


Sowie die Lilie auf dem Feld 
Durch dieNaturerstrahltinzarter 
weisser Pracht, 

Sich Frauenschönheitnurerhält 


Durt dieser Seife wundersame 
Zaubermacht 


3 s n 


ford Ullenmüchseſe 


Onduliere dich selbst 


Hin 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 
le cht 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. 
Porto 20 Pi., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, 
Frau Dr. Edgar Heimann, Berlin W. "s 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116. 


WO Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 
nur „Amo“ sie schafft und dauernd erhält 


Nur allein unser „Amo“ -Ap— durch atmosphärisch. Druck 


Preis 


Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
M. | 
wenn erfolglos. | 


. Etage. | 


parat, dessen Patentierung herausgesaugt. Kein ande- | 
vom Patentamt bereits be- rer Apparat dieses Genres 
| schlossen ist, beseitigt ist patentiert! Wir zahlen | 
ı schnell und gründlich jede bei Nichterlolg das Geld | 
Hautunreinlichkeit, blassen, zurück. Amo-Apparat kostet 
grauen Teint, Runzeln, Pik- nur 3.— Mark. Amorette- 
kel, fleckige Haut, Falten, Apparat feinster Ausstattung 


Kráhenfüsse, Doppelkinn 
etc. Er schafft samtweiche, 
blütenweisse Haut. Magere 
Kórperteile erhalten Form, 
Fülle und Festigkeit. Alle 
Blutunreinlichkeiten werden oder besuchen Sie uns! 
Anerkennung: Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: ,,/Aren „Amo“ habe 
ich unter allen mir wohlbekannten ähnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den, hervorragendsten 
^ Cis auf dem Gebiet der Schönheitspflege bezeichnen.“ 
NTRAL-LABORATORIUM Abt. 569, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). 


5.— Mark. Diskreter Ver- 
sand gegen Voreinsendung 
des Betrages (auch Briel- 
marken) oder Nachnahme. 
Bestellen Sie schriftlich, 
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tittikus 


D. R. G. M. 
Herrnhemd. 
hosen 


AA elastisch gestrickt 

gesundheitlich die 
beste Unterkleidung 

In fein gebleicht 
Baumwollen 
das Stück 

von Mk. Pe 7 


an 


Vorrätig 
in Baumwollen und 
Rcinwollen 
Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 


Aileiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


Bade zu Baufe D. R. p., unentbehrlich für 
Baus und Samilie, bietet Regene, Uelle, 
Kinders, Sit», Schwitz⸗ und das nerven» 
ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. Moosdorf & HBochbäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorf» 
ftraße 30. Filiale W, Bülowftraße 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


versenden wir uns. illustr. Preisliste über 


Gummi - Waren 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege, 


Sanitätshaus „HYGIEA“ Wiesbaden, E. 3 


d UU In] 
tomobil und Fahrrad. 
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beadjten ijt, daß bie Schloßen während der Vorbereitungen zur 
photographiſchen Aufnahme bei der koloſſalen Hitze ſchon erheblich 
an Volumen einbüßten. Wir verdanken dieſe intereſſanten Aufnah⸗ 
men der Freundlichkeit des Herrn Max Gutſchke, Direktor der Deutſch⸗ 
Aſiatiſchen Bank in Kalkutta. — | 


Vom Bücherkiſch. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


„Die deutſchen Kolonien“. 250 Farbenphotographien nach 
der Natur. Herausgegeben von Major Kurd Schwabe. 1.—5. Lief. 
Berlin SW 68, Verlagsanſtalt für Farbenphotographie Weller & Hüttich. 
Das farbenprächtige Werk behandelt in Einzeldarſtellungen die deut⸗ 
ſchen Kolonien und iſt mit einer außerordentlich großen Fülle von 
farbigen Bildern geſchmückt. Beſonders hervorheben möchten wir 
den Teil über Kamerun aus der Feder von Hans Dominik und Hans 
Ramſey. Der Abſchnitt beginnt mit der Erörterung der Gründung 
der Kolonie und der Flaggenhiſſung durch Nachtigall. Es folgt eine 
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eingehende Schilderung der Bevölkerung, ihrer Sitten und Gebräuche 
ſowie bie Beſchreibung der heutigen Verkehrsverhältniſſe, der Boden⸗ 
früchte, des Waldes, der Landſchaft und all der Verhältniſſe, die 
eeignet ſind, Licht auf dieſe wertvolle Kolonie zu werfen. Die Dar⸗ 
tellung iſt äußerſt gewandt und packend und zeigt, daß die Autoren 
neben ihrer Sachkenntnis auch ein warmes Herz haben, daß ihnen 
Liebe zur deutſchen Siedelung die Feder geführt hat. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Sprechen Sie Englisch oder Französisch? Allen denen, 
die ihre Kenntnisse in der englischen oder französischen Sprache 
auffrischen und erweitern wollen, ist zu empfehlen, auf die illustrier- 
ten Unterhaltungs- und Fortbildungszeitschriften „Little Puck“ 
und „Le Petit Parisien" zu abonnieren. Inhalt: Novellen, 
Humoresken, Gedichte, Anekdoten, Witze mit Illustrationen, Gram- 
matik, Gespräche, Geschäftsbriefe, alles mit Vokabeln und Anmer« 

(Fortsetzung auf Seite VII.) 


Der Urquell aller Schönheit 


iſt die Geſundheit. Schön ſein — heißt geſund ſein. 
Daher darf ſich eine vernünſtige Schönheitspflege nicht auf 
die Anwendung rein duBerlidjer Mittel beſchränken. Ein 
durchgreifender Erfolg dürſte ſich eher erzielen laſſen, wenn 
man von innen heraus auf den Organismus einzuwirken 
verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel⸗ 
haft funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene 
Krankheiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. 
Nervöſe Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige 
Falten⸗ und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In 
ſolchen Fällen kann nur von innen heraus mit einer 


Berjüngungs- und Auffriſchungs kur 


ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut- und Säfteltodungen 
werden behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach 
entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Bio- 
malz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücke 
gegenüber weniger empfindlich macht. i 

Nach dem Verbrauch einiger Dofen wird die Wirkung 
des Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, 
welke oder eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird 
friſcher und roſiger, der Teint reiner, das Haar erhält den 
alten Glanz und neue Anregung zum Wachstum. Bei 
mageren, in der Ernährung heruntergekommenen Perſonen 
macht ſich eine Hebung des Appetits, des Gewichts und 
eine mäßige Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß 
überflüſſiger Fettanſatz die Schönheit der Formen beein⸗ 


trächtigt. 
* 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt. 
Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen Malzprodukt 
eine dem Sonnenlicht vergleichbare ſieghafte, verjüngende 
Kraft inne, die allen zugute kommt, die durch Krankheit, 
überanſtrengendes Arbeiten uſw. heruntergekommen, blut- 
arm oder bleichſüchtig ſind, unter Verdauungsbeſchwerden, 
Lungenkrankheiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen und 
ſtillende Frauen iſt es ebenſo unentbehrlich wie für alternde 
Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe und ſolche, die den 
‚Anftrengungen in der Schule nicht gewachſen find, nehmen 


Biomalz mit vorzüglichem Erfolg zur Stärkung ſowie zur 
Beförderung des Knochenwachstums. 

Zahlreiche Königliche Kliniken, Profeſſoren und Aerzte, 
Fürſtlichkeiten, berühmte Sänger, Rennfahrer und Hunger⸗ 
künſtler verwenden nichts anderes als Biomalz, welches 
zu dem billigen Preiſe von 1 M. und 1,90 M. pro Doſe 
in den meiſten Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich 
ift. Auch Sie ſollten, wenn Ihnen Ihre Gefundheit lieb 
iſt, ſich kein anderes, angeblich „ebenſogutes“ Präparat 
aufreden laſſen. 

Die Chemiſche Fabrik Gebr. Patermann in Friedenau⸗ 
Berlin 1 weiſt Bezugsquellen nach und verſendet ausführ⸗ 
liche Broſchüre nebſt Koſtprobe völlig koſtenlos. 
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Rrankenmöhel 
jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune £ 
Dresden-Löbtau 9. J 
Katalog gratis. 
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Singt u. lacht u. 
amüsiert alle! 


Umsonst zujed 
Apparaf «x 
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IST EINE DER REIZVOLLSTEN STÄDTE DER WEIT. 


NURNBERG. 


Malerifche, mächtige, mittelalterliche Befestigungsanlagen, 
bekrönt von der Königlichen Burg, ehemals Sitz der deut- 
(chen Kaifer und der Burggrafen von Nürnberg. Germauiſches 
Nationalmufeum mit feinen weltberühmten Sammlungen. 


Herrliche Kirchen und monumentale Prachtbauten aus der 
Blütezeit der Gotik und der Renailfance, mit unvergleich- 
lichen Kunstſchätzen. Wundervolle Brun- 
nen, reizende Höfe, Erker und Chörlein. 


Monumentale neuzeitliche Bauten. Herrliches Stadttheater. 
prachtvolle Garten- und Parkanlagen. Zweitgrößte Stadt 
Bayerns mit 350 Tausend Einwohnern. 


Modernfte Verkehrsmittel. Billige, angenehme Oefellíchafts- 
und Lebensverhältniffe. Schöne Umgebung. 


Auskunft durch 
Fremdenverkehrsverein. 


und Prospekte unentgeltlich den 


T 


Eine Mutter macht sich schuldig, wenn 
sie den Kindern die Eigenschaften des 
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wh, 3 ER b 
\ LTD lidenräder, Krankenfahr 
— s KON a 


SZ stühle i. Straße u.Zimmer, 
eA AS. Klosett-, Zimmerrollst., Ruhemübel, 
Mw Kat.1910 ca. 95 Abb. grat. 


BÜSTE 


iu EINEM MONAT erhalten Sie 
unfehlbar ohne Arznei und ir 
jedem Alter durch die berühmt: 


LAIT D'APY 


(Konzentrirte Kráutermilch., 
A Einfaches Einreiben genügt! 
: Unerreichtes, harmloses 
Se Produkt. Ueberraschende: 

dauenrder Erfolg. 30.000 
Atteste.1 Flak.genügt.Diskret. 
cu. mit deutscher Gebrauchsanw. 


Postversand d 
zeg. Vorausbez.v M 4.50 per Postanweis. oder 
M.5 in Briefmurk. oder Nachn. ( Postlagernd nur 
Vorausbez.)Briefporto 20 Pfg.Kart. 16 Pfg. Nur bei 
P. LUPER. Chemiker, rue Boursault 32 ‚PARIS, 

Schönheitsmittel aller Art. Katalog franko. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pi. Alle Bedaris- 
artikel j. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


Stets schreibfertig. 
Kein Aerger. 


Das Beste zu liefern, ist das Bestreben 
der Hersteller von Caw's Füllfeder, und 
kein Besitzer einer solchen hat es je be- 
reut, für dieses naturgemäß etwas teuere 
Fabrikat einige Mark mehr ausgegeben 
‚u haben, da er ein wirklich brauchbares 
Schreibwerkzeug erhielt, das ihm Freude 
macht. 

Man lasse sich also nicht beirren, 

enn ein Händler seines eigenen Vor- 

halber einen anderen Halter zu ver- 

| sucht. 
Man achte also auf den Namen Caw's. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
ustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien I. Johannesgasse 2. 
SCHWAN-BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


| (og gera 


als Nährmittel fur er. Ce 

und Kranke. em 

(ur die Zubereitunn von Kuch: 
Puddings, Suppen, Saucen »!c == 


A 
ya 


Unentbehrlich 


“ALSIP 


o orhaltlich duch Corn Products C? s> 
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kungen. Lassen Sie sich bitte sofort Gratisprospektg und Probe- 
seiten vom Verlag Paustian Gebrüder, Hamburg P., Alster- 
damm 7, kommen. Siehe auch das Inserat in „Die oche* Nr. 1. 

— Das bekannte Reisebureau Spatz, Berlin W.57, Bülow- 
straße 23a, das seit vielen Jahren Gesellschaftsfahrten mit Extra- 
dampfern als Spezialität ausführt, und zwar stets unter persönlicher 
Leitung, veranstaltet, in dieser Saison noch zwei große Fahrten. Die 
eine findet vom 10.—30. August statt und führt von Antwerpen 
über Lissabon, Madeira, den Kanarischen Inseln, Nordafrika usw. 
nach Marseille. Die zweite beginnt am 5. September in Swine- 
münde und wird die Städte Wisby auf Gotland, Stockholm, Hel- 
singfors, Wiborg (Imatrafälle), St. Petersburg, Riga usw. berühren, 
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um am 18. September in Pillau zu endigen. Bescheidene Preise, beste 
Ausführung und gewissenhafte persönliche Leitung, diese drei Punkte 
haben den wohlverdienten Ruf dieses Spezialbureaus begründet. Allen 
Reiselustigen sei daher das Reisebureau Spatz warm empfohlen. 

— Kurhaus Holsteinische Schweiz nebst Dependance 
Schweizerhaus am Keller-See (Bezirk Kiel) Bei dem mit 
geringen Verde n herrschenden günstigen Wetter war das 
Kurhaus Holsteinische Schweiz schon von Ostern ab stark besucht. 
Für die Hauptsaison ist eine vorherige Anmeldung sehr empfehlens- 
wert. Aber nicht nur ein Sommer-, sondern auch ein Herbst-, 
Winter- und Frühlingsaufenthalt im Kurhaus Holsteinische Schweiz 

(Fortsetzung auf Seite IX.) 2 


Was ist Ricales? 


Ricqlès Minzengeiſt ift ein natür⸗ 
liches, die Verdauung unter⸗ 
ſtützendes Hausmittel, das in 


keiner Familie fehlen ſollte. 
Etwas Ricqlès Minzengeiſt in 

Trinkwaſſer vernichtet die Krank⸗ 

heitserreger 


von Influenza. 
Diphtherie, Typhus und Cholera. 

Ricqlès Minzengeiſt in einem 
Glas Zuckerwaſſer gibt ein 
ſehr erfriſchendes und wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk und par⸗ 
fümiert den Atem. 


Ricales Minzengeiſt ift keine Arznei, ſondern ein alte 
bewährtes Hausmittel bei ſchlechter Verdauung u. Kolik. 
Ricqlès Minzengeiſt ift ein ideales Mundwaſſer. 


Erhältlich in Flakons à Mk. 3.65, Mk. 1.95, Mk. 1.35 
u. Mk. 1.10 in Drogerien, Parfümerien u. Apotheken. 


Hassia Stiefel 


add ^ 
e DW 
8 prämiiert Düsseldorf mit E 
- der Goldenen Medaille, E 
u | 
— das Eleganteste, e 

e 
S Solideste, - 
- Preiswürdigste. a 
8 geg " 
: 
E Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, " 
"o Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- $e 

ed fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 80 gratis. 9? 
Spe Cuche gesetal. geschützt, d 
LI s»? 


a 
— n 


In wenigen Tagen 


kann jeder ,,Klavier splelen“ durch Apparat 
sSelbstlehrer^, Preis 4,50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


G 


Q 


M 


DAS ZAHNSTEINLÖSENDE 


SOLVOLITH 


ist das ideale Zahnpflegemittel, das 


von der Fachwelt empfohlen wird. 


Glänzend begutachtet von zahlreichen 
Universitätsprofessoren u. Fachautoritäten. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien usw. 


TUAM 


Briefmarken, AN ver: 


8 dGExoccCSDOENDOGCNDOCXOOEXOGENOGEXDOEND 8 
schiedene Gesichtsumformungen 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende durch Paraffin- Injektion. Broschüre 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. Verlag idias, Berlin W. 9. B. 


M. J. Cohen, Wien |I, Obere Donaustr. 45. | & erer er Derr 8 
E A E 


Wer ohne einen 


KODAK 


auf die Reise geht, 
beraubt sich selbst dauernden Genusses! 


KODAK-Photographie ist einfach und leicht 
und macht die Dunkelkammer überflüssig. 


KODAK-Artikel sind bei allen besseren pbotograpkischen Händlern erhältlich. 


360) Man achte auf die Marke „KODAK“, 
KODAK-Katalog No. 29 auf Verlangen gratis und franko. 


KODAK Ges. m. b; H. 


WIEN, BERLIN, 
Graben 29. Markgrafenstraße) 92/93. 


KODAK Limited, 


ST. PETERSBURG, 
19, Bolschaja Konjuschenaja, 
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Peter Nissen's H 
Perna Matrosen-Kleidung 
n. Vorschrift d. K. Marine & 
far Knaben u. Mädchen € 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
H Matrosenstoffe für un- 
H verwüstl. Damenkleid. | 
J Stoffproben u. Preislisten | 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Klel D. 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie. Export- 
typen. Einfach und 

betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
mif Lichtmaschinen, 
—— 24 Rohólmotoren. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 


n Gesichtsróte, Som- 
qu LU mersprossen u. sonst. 
TT lästigeSchönheitsfeh- | 


d ler beseitigt unbedingt 
M schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! | 
= Eriolg attestiert! 

dee, Dose Mk. 2.20 franko. | 
NS WC N = Probedose Mk.1.20 irko. | 

8 Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. "Zuse 


BERLIN N, 27H, Elsasser Strasse 5. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste: 

Fabrik dieser Branche 

Emil Lüdke, vorm. Carl 

® Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


orthopäd. Heilanstalt i : 
Dessau W m 1 
E. | | o Wie c 
i. — — Prospekte in deutscher, franz gl., U i s me We 
Ear der Rehandluncv. 188 1 ungari ` DI l | LCTO, Nach i0 Wochen. 


etc. werden bei Erwachsenen und Kin- 
dern mit bestem Erfolg behandelt, 
Für Kinder Schulunterricht i.d. Anstalt. 


Paschens 


Grosse Tube: M. 1.— 


60 Pf. 


Kleine Tube: 


&nerkannt beste 


ZAHN-CREME 


GUMMI-ABSÄTZE 


Continental 


Angenehm. weich u.elastisch ! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 


Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 


Continental-Gummi-Absätze, 
es sind die besten! 


Alleinige Lieferanten 


Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G. m. b. H., Schwelm i. Westf. 


Wos 


* m ` N \ 
DES 
\ N ee TUTE 
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Y 


V 


H 


Soliden Personen 

überall hin gegen 
bequemste 
Monats- 
Raten- 


ohne Preisaufschlag! 
Vertreter gesucht! 


Otto : 
Jacob, 

Friedenstr. 8 

Berlin 151. 


MAX SELL GE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 
BERLIN W., Rurfürstenstr. 714. 
Versand nach ausser- 
halb à Píd. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet, 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


5 Di, frank 3 M. 4.00 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im li- 


und Ausland. 


KOPP &JOSEPH; Apotheker 
BERLIN W329, ` Potsdamerstr. 1226. 
Fabrik: Kurfürsten Strasse 146/147. 


ee 
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konkurrenzlos billigen Preisen die denkbar größte Sicherheit bietet 
neben dem Kurhaus liegenden ausgedehnten Wälder gewähren Schutz | für gute und streng reelle Bedienung. Die Firma sendet an jeder- 
vor allen Winden. Aerztlich wird, worauf nicht genügend hinge- mann reichhaltige Musterauswahl von ihren entzückenden Neuheiten 
wiesen werden kann, das Kurhaus Holsteinische Schweiz besonders | in Herrenstoffen, Damenstoffen und Baumwollwaren franko ohne 


auch als Nachkurort nach Gebrauch anderer Bäder warm empfohlen. | Kaufverpflichtung sowie Katalog über fertige Wäsche und Aus- 


bietet das, was überarbeiteten Nerven wohltut. Die unmittelbar 


Das Sanatorium „Haus Sielbeck“ des Herrn Dr. med. Marcinowski 
ist in 10 Minuten mit den Schiffen zu erreichen. Andere Aerzte 
haben ihr Domizil in den ebenfalls nahegelegenen Ortschaften 
bzw. Städten Malente, Gremsmühlen, Neukirchen und, Eutin. 
Apotheken daselbst. 

— Gerade in der stillen Geschäftszeit ist es am vorteil- 
haftesten und bequemsten, sich seine Garderobe zu beschaffen, denn 
die Schneider und Schneiderinnen haben jetzt Zeit, die Kleidungs- 
stücke billiger und mit größter Sorgfalt anzufertigen als in der Sai- 
son, wenn alles drängt. Die nötigen Stoffe bezieht man am besten 


direkt von der bekannten Firma Tuchausstellung Wimpfheimer | Angebote" 


stattungsartikel gratis. 
Annahme von Inseraten August Scherf U 0.5 If Bern Sw. G 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 („Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


& Cie, Augsburg, welche volles Vertrauen verdient, weil sie bei | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


GESUNDE JUGEND! GESUNDES ALTER! | 
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Qualität in hàchsfer 
Vollendung. 
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Man verlange Preisliste. 
Aën a Man verlange & Prospekt, 


Billigste Bezugsquelle. 


TIN 
ECHT 


NDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HER M. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr, 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str.122 
sowie bei Cooper Cooper & Goes Agenten 
in ganz Deutschland. 


DISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 


| durch D'HOMMELS Haematogen |I[[I 


ist der praktischste Wettermantel 
== für Herren und Damen, speziell geeignet für Alpi- 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt für jeden [| 
Sportsfreund. Aus seidenweichen federleichten IE 
wasserdichten Himalaja-Loden | 
A ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap Bj 

und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der t 
Hemdkragenweite, Preis: Kr. 21.—, Mark 18,—, 
Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Ländern, E 
u Verlangen Sie Preisverzeichnis u. Muster von Loden- | 
CM GENE stoffen für Anzüge, Damenkostüme etc. franko. 


KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus, INNSBRUCK, Tirol, Museumstrasse 26. 


| Schieße 
mit Gas 


je m E 
weil weit vorteilhafter als mit Luft oder Pulver, in- 
dem das lästige Rosten, Knallen und Putzen wegfällt 
und dabei der Schuß kräftiger, präziser u. billiger ist. 
Näh. durch frei zur Verfügung stehende Prosp. von 
Bergmanns Industriewerken Gaggenau (Baden). 


, 


NC, 7 
i^ m 
N 


hi al 


gege : ; - e e , 
, A 


€ 
7 
/ 


Wird in allen besseren 
Hotels serviert! 


Wirklicher Bohnenkaffee - Kein Surrogat. 
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Norddeutschland. 


Augusta-Ba 


urh all, Mäss. Pr., 
d ec Prosp. d. Bes. GustavWuthenow. 


Pension Seefrieden 
Zimmer, Frau Dr. Littmann. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 


er 
Finkenwalde e . d . ue 


Bad Gremsmühlen F 
Kleinflottbek 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Bang ha. gr. 

Kleinen 
Lübeck 
Kgl. Bad Nenndorf 57s 


SSC m Gicht, Rheuma- 
Usmus, Hautkrankheiten. I. Mai bis 30, Sept. Druckschriften HS durch die 


Solbad Segeberg 


Ahlbeck 
Brunshaupten Verus 


u. Wasserleitung. Warme Seebüder i, Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 


b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 
dog LR 100 Wohn- u. EE 
Park dir. a. d. Elbe g or: 8 

: Hauptbahnh.Altona. cå F. Möller. 


(Mecklenburg). Sanatorium für innere u. Nervenieiden. 
Dr. Armin Steyerthal. 


(Hamburger Hof) Sehr renomm. 


Hotel Stadt dud A 
Garage. 


Zimm. m. Bad u. W. 


Stärkste Sole Deutschlands. 
Moorbd. Kurhs. Herri. Lage. 
Bahn: F 


Ostseoblider. 


Hotel Seeblick, Haus l. Ranges, direkt am Strand, 
120 komf. Zimmer mit elektr. Licht. Autostation. Tel. 11. 


— 


Kurhaus, idyllisch an der See u. im 


Ostseebad b. e . Pr. Stärkster Wellenschlag. tierrl. 
ra n Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtun ung, Wasserleitung Kanalisation, 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 


Ostseebad. — Saml. Steilküste, 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Nàh. Badeverwaltg. 


Georgenswalde 
Kolberg 


a. Ostsee. See-, Sol- und Moorbad.  Weltbekannter 
Kur- und Badeort, áltestes und berühmtestes Ostseebad. 
Neu einge: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. vollst. 


Quell wasserleitun 
mückentreler Au nthalt- Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunft gratis durch 
die Badedirektion. 


Hotel „Bellevue“ 1. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Neues Solbad, 30 Zim. m. Pens. Beste e, Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade, 
Kuranstalten der Cecilienquelle: (5 % Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt, 

Sanatorium Kinderhell. 3 Aerzte, 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 


H eri n esdori £: bahn, Tennisplätze. 


Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr Allnet. Telephon 4. Autogarage. 


Misdroy 
Müritz arg Nr gopor, Pomon eisen 
Ost-Dievenow See-, Sol- u. Moorbad, 


Kurhaus: ruh., vorn. Haus, miss. Pr 


55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
ausc en 5 Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad. 
Br Se ae en a EE at 


Vornehmstes Ostseebad, 3!/» Std. v. Berlin. 


Strand- Hotel und Belvedere, direkt am Mecr, vorzüg- 
liche Küche, mäßige Preise. Tel. 37. Direktion. 


Herri. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 

ee bei Lübeck, Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ravemun e anstalt, Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: l. Juni bis 15. Sept. 


Reiseführer 
für Sommerund Herbst 


bevorz. Lage, Veranden- 


Warnemünde ifu ee E 


Herri. geleg. Tennisplätze. Steintr. Sandstrand. e Schéi essen. Meilenweiter 
Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Illustr. Prospekte 
d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 

Hotel u. Pens. Hübner. a. M. m. Depend. 250 Bett..mod.Komf.,W.C.,‚Garage. Bill. Famhs. l. R. 


Nordseoblder, 


Nordseebad an der Wesermündung, enüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 
Bill. Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Der Kaiserhof, allererstes Haus am Strand. Pension 


Blexen 
von M. 42.— an. Personen-Aufzug im Hause. Man ver- 


Borku lange Prospekt. 
Wilhelmshaven Wee see ma 


Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- u. Familienbad. 
Fanó : Ausg ezeichn. Verpfleg. Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 
Dad 3,Kurhet.-Hot.Kongenaf Danmark, Strandhot. u.d. Badedir. 


Ka K aan Zee Nordseebad, Holland. — Grand 


Hotel „Du Rhin“, vorne 
Komfort. Wasserleitung. Mäss. Pensionspreis. Prosp. tr. Inh.: 


Nordseeb., bed. Kriegs hafen, v.1.7. 


E: 


Haus a, Sands 80Zim., renoviert, 
J. Houtkamp. 


ee 
Voreini gung, Berliner Pensionsbesitzerinnen“ Wee? 


Berli ] n kostenfre enfre ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthenerstr. 321. 


Berlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 


Diütetisch - physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 
krankheiten. Nervóse, Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geóffnet. 
Von Deutschen und Ausländen viel 


Bi 1 rke n werd e besucht und empfohlen. Illustrierter 


Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


b. Storkow i. Mark. gel, ECO . Rud. 
Segleru. Motorboote. Hotel-Restaurant 


Cu m mersd orf *: lenheim, a. Wald u. Wasser gel. Pens. 
Eberswalde 


f. Sommergáste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 


3, Stunde Bahn oder Auto von Berlin. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet: 
physikal.-diätetische Heilanstal. Prospekte 
pratis und franko. Fernsprecher 143, 


Ni k | . Berlin. — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Berlin. S. - R:. 

Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpfl., aut 
Schloss Tegel 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
(Kr. Züilichau). — Sanatorium f. Stoffwechsel-, 
Trebschen 


Grunewald 1s peson Bar 

Es diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
Dr. Pototzky. 

Sch lachten SCC u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
Nervenieiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 
innere u. Nervenkrankh. Or N ie. Höchst. 
„ id er 
Wald-Sieversdorf top sie: 
u. Bes. Dr. ed. Friedrich. 
W^ Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


r. Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 

b. Berlin. Sanatorium für innere und 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 
Südende :: Asthma, rag: 

Komf.. mäss. Preise, Automobi r. Diesing. 

Sohlesien. 

B a d Al th ei ide In Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Riesengeb, „Villa Cochius“ 

B d her e. Sommer- un 
a arm r unn“ .rKuren, Sport. Vor- 


nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 

Regester Klinik 1 verwandte 
Herzheilbad. 

aus, g. Jahr geóffn. 


*- ue mem am. A — 


Kr. Hirschberg, i. Riesengebirge. — Sana- 
torium Berthelsdorf. AerztL Leitg. Dr. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Lindenstrasse 37. Dr. Kureila's Villa Waldhaus. 
Komfortables Heim nur für Nervenleldende. 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstalt „Godes- 


Nummer 30, 
klassige Badeanstalten. Prosp. durch Badeverwaltung. 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
E ad Kudo a Oktbr. u. Januar, Februar, März. — Herz- 
Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 
Kuranstait Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg, Dr. Sandberg 
0.-L. Elsen - Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefernadel-, 
Trink-,Luítkur. Neu erb. Kohlensäuresprudel 
Bad Salzbrunn era 
Schreiberh 
C rel er au Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 
3 
Ulb ri chsh öh e Sanatorium bei Reichenbach i. Sohl. 
„Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 
Burtscheid 
Märkischer Hot. Vornehmstes Haus. Zimmet 
Bonn-sü 
bedürft., nur 12 Kurgaste Diätetik, hygienische 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
berg". Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 
B ad Kreuz nac = Kreuznacher Mutterlauge. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth, 
Hotel Bohe., 
Sommer- und Winterkuren. Pro- 
Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


> Gebirgskurort.,natürliche arsen. radioakt. Kohlensäure- 
Ins ero u. Moorbáder. Fichtenrindenbäder, Inhalationen. Erst- 
G erm an en b a d Waldsanatorium bei Landeck, Schic- 
bei chronischen Erkrankungen. 
Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 
400 m ü. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 
bellbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 
Caznatorium. Bes.: Badearzt Dr.Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 
ei d | d k t. Schles. 450 m. uber Meer. Sanatorium 
a ar ec Für Kur- und Erholungsgäste. 
idyll. Gebirgsb. u. Grafsch. Glatz. Herz-, 
a I an enau Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
Muska Mineraihäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt- 
bewährt b. Gioht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
B d R e altber. Kurort der Grafschaft Glatz. Bade- 
a el nerz für Herzkranke. Neues. komíort. Badehaus. 
in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
birge. Heilkráftig bei Katarrhen der 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emghysem und Asthma. 
Kroner Ml Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
Erster u. dii klimatischer Kurort ım 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort 
Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
im, Euler RE TUS: modernster Komf. 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
--Sanatorium (Camphausen), Station Petersdort im 
ckental Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Nàh. Camphausen, Berlin SW.11. 
Wostdoeutsohland, 
Aa chen Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast. 
gleichliche Lage; solide Preise. 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
e 
Alten a 1 W mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
hd 9 Sauerland. Grosser Garten. 
Bad Bertrich 
Frauen-Zuckerkrankh,, Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
B f | Kr. Wetzlar, Rhelnpr. Sanat. t. Ruhe- u. Erholungs- 
raun e S Schulung, Psychother. sp. d. San.-Rat Dr. Gerster. 
e Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m ü. M., in gebirg- u. 
| en burg waldreicher Umgeb. RL Luftkurort. Städt. Kur- 
Weltberühmtes Radium-Solbad. 
Neue Radium-Inhalatorien. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. HotelRoyal-Engilscher Hof, Phil. Ban, 
Motel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten, Villa Loew-Jmhoff, R. Loew. 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger. Wwe. Julius Wald. 
S GL 
ute, billige 
Letmathe-Dechenhóhle ++." 
B ad N eu en ahr Heilanstait für Zuckerkranke. 
spekt durch Dr. Külz. 
Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissern., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Oarage. 
am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
emagen Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 
ee e. a. «hein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Rüdesh el Weinbau, Zahnradbahn zum Germania - Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs - Verein. 
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etc. Jagdgel. 
Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


9 ma 8. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 

a a Zi 2 Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Oeſasse 
SCENE, Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 

Alkal. muriat. Thermalquell. Na Il.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApothekenetc, 
Teutoburger Wald. 

Teutoburger Wald. Bahn- 

B d m R th f ld strecke Bielefeld-Osnabrück. 
a d en e e Solbad gegen  Herzleiden, 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 


H Í d d ese n Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


Inselbad BER En ga 
Bad Lippspringe Kurbads rum. 


Prospekt durch d. leitenden Arzt Dr. Eickhoff. 
Bahnstation. — 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 


Mindegbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
9 e e 2 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminlusquelle. 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
B a d M einb er bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Hotel Vogeler I. R., m. all. 
Bad Oeynhausen 5:57 
F. Herber. 
Kurpension ,,Vilia Sohrelbersruh", Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lesmbcke. Prosp. 
Fürstl. Bad Salzufl 
| säurereiches Sol- 
Urstl. Ba aIZUTIECT ats Set: 
spekte durch die Fürsti. Badeverwaltung. 
Mitteldeutsohland, 
Au Meissner. Qeschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfa med. 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechse heiten, Frauenleiden und von 
> b. Dresden. — Waldpark - Sanatorium. Moderne 
aseWwi Kuranstalt für innere ( n-, Darm-, Stoffw.- 
( | ass el Deutscher Kaiser“, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht 
Zentralheizung, Bier- Restaurant. Zimmer von Mark 2.— an. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 

; H i kranke der 

Sanatorium Lippspringe deten Stände Prospekt frei. 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 

Mäßige Preise. Prosp. fr. 

n (Lippe). Kohlen- 

eeu M Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 

im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pliling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

Luft-, Licht-, Sarbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik, (Zander-Apparate), ein- 

orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 

H annover w. . esten Ranges, eich Bahnhof, 


ruhige Lage. 
2 Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
Liebenwerda £e 


— 


bei Zittau Dresden. 
Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 


Oybin 


Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „Das Schönste 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-.Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise, 
Arzt am Platze. Jllustr. Prospekte frei. — 

2 3erühmtes Heilbad für Gicht, Rheu- 

a a ZSC 1 matismus. — Hotel Kaiserhof, 

. nächste Nähe d. Quellen- u. Bade- 

häuser. elektr. Licht, vorz. Küche. Zimmer m. Pens. v. M. 4.50 an. Jllustr. Prosp. frei. 

Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 

a C aln au 2. Trinkk. Sol-, Kiefern-, Moor-, 

kohlens. und elektr. (auch Licht-) 

d. Stadtrat. 


Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte 
Mod. Privatlog. u. Pens..5 Min. v. LandgspL, Badallee219. Bes.J. Paschen. 


Villa Minerva. 
Bez. Halle a. S. Städtisches 


Sch m Í ed eberg bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 


tismus, Ischias. Frauen- u. Nervenleiden.Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Bad Sooden-Werra saure noc 


Deutsohlands hellt: 

Beschwerden der 
Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaltung. 
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bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechseikranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 


Tharand 
Weisser Hirsch $m 
Bad Wi | d u n ven Der Kaiserhof. Hotel L Ranges. 


Westend-Hotei, neues vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg, 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
a en ste t emden Aufenthalt. Prospekte durch die 
ur verwaltung. 
Sanatorium Dr. Roseli für  Herzieiden,  Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Frauenleiden Fettsucht Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
euma, Asthma, Nervöse un olungsbedürt- 1 = 
tige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverſahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenctration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegchallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Nähercs durch reich illustrierte Prospekte, 


Blankenburg, Harz sprp mre 


Sommerfrische, Ruhe- 

wohnsitz. — Herrlich 

legen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geseillgk., viel. pens. Offiz. u. Beamte. 
hloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. n., Realschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Mäss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 
Hot. u. Pens. Bestehorn.Vorn. Fam.-H.i. schönst.Villenv. N. d. Wald. Empf. d. D. O. V. Prosp. 
Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platze. Exquisite Lage i. Walde. 


Brau n l a e . Oberharz. — Pension Villa Bergfrieden. Herri. 


Lage am Walde. Vorzügl. Verpfle la Refe- 
renzen. Prosp. d. Fri. L. Grasshoff. 

Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pensionshaus, dicht am Fichtenhochw. gel. Gesellschaftsr. 

Bed., vorzgl. Küche. Tel. 36. Prosn. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 


am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierte 
Prosp. u. jede Auskunft d. d. Badeverwaitung. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöfinet. 


Thüringen. 


in Thür. — Radium-Solbad und inhalatorium. 
Eröffnung der Saison am 1. Mal. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 


Friedrichsbrunn is eene esse 
nachSuderode, Buchenhochwald, 
Goslar a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus l. Rgs, vorn. 
1 HotelHahnenkiee'er 
Hahnenklee Zoe ew esee Ynti Sumir 
geöffn. Tel. Goslar Nr.85. Pr. gr. Bes. H.Knüppel. 
Hotel Bellevue, L R., el. L, Zentrihz, 
Schmelzer's Hotel“, I. R Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. i-e rod Prosp. 
Egpelin s-Hotel, I. R., ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. El. Licht. Prosp. 
sp. H. Möller. 
H h e Y Kurhaus. Erfolgb. Kur. 1, Gicht, Rheuma, 
O CSC) S S schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W.Kasten. 
(Harz). Rudolt Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp.frei. 
Bad Lauterberg schönste Lage inmitten d. Kur- 
parks. Prospekt frei. 
Schierke 
Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte Lage. 
Sül zh a n (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe. 
y Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
Prospekte frei. Auto verfügbar. 
9 
Wernigerode Hasgerode ee tae = 
Hotel „Steinerne Renne“. Kur- u. Pen- 
sionshaus, dir. a. Wald. 
— Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommerfrische am 
isenac Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
= vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 
holungsbedürftige. Leit. Arzt: Dr. med. Hollaender. 
e e 
Fried rich roda hof“, für individualisierende Behand- 
Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 


haus, eigene Autoomnibuslinie 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Fam.-Hotel. Tel Nr. 5. L. A. Albrecht. 
Bad Harzburg mate, ke 
a Anita, ganz. Villa, Etagen oder Zimmer, ev. mit Pension. Kap. Kayser. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. 
Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
J u n eborn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerzti. Leitg. Harz- 
Hotel 1 Miel L Haus a. Platze, 
Berghotel Ritscherhöh’. herrl. am Walde geleg.. 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wiihelmi. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
geschützte Lage. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. 
Luftkurort. Herri. 
Komf.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geöifn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 
Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein l. 
Elgersbur Thür. Wald. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 
Dr. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 
lung von lierz-, Nerven- und inneren 
C»and Matal Hassan Ernat hevorz. L. a W. Komi. Zim. in. pr. Bd. u. Toil.Autogar. F.H.Zorn. 
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Kiimat. Luftkurort. 387 m à. M. Auch Winter, 
kurort. Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 
Fremdenkomitee. 


(Im Thüringer Wald) 5-0 m ù. M. Klimat. 
u. Terrain-Kurort, Sommerfr. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


Bad Ilmenau 
Bad Kösen, tem 


Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdlrekt. od. Internat. Verkehrsbureau BerlinU. d. Linden 14. 


Bad Lieben stei via Eisenach im Thür. Walde. 


Georgentha 


Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan » Arsen - Quelle 
H 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. Badedirektion. 
z stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a O e n S el nad.-,Kohlens&ure-, Sol-, Dampf-, 


Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbch., Mas 


u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-. Magen-, Darm- u. Z 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. "Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Hoftr 

Sanatorlum Dr. Arndt für Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Prosp. a. Wunsch. 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
Laub- u, Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komt., 
Ru d ol stadt Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig ein, va 
enster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernáhrungsstórungen, 
l. Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 
c%nWwarz Dll rg haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
Ta b a C i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 


M e i n i n g e n Hotel Sächsisoher Hof am Engl. en Gröbler 

. 825 m ü. d. e a der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Oberhof “=: 

höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Verschönerungsveroinu. Kurhausbs. F. Schmidt. 

8 al zu n ge Thüringsn. Solbad u. Inhalatorlum. Bäder aus 

chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 

u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 

Nadelwald.  Grossart. Gebirgspartien und bequeme 


Herzogl. 
Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m 

önste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Rasten b erg i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Rudoisbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 
reiner Sole, Kohiensäure -Solbäder, Solmoorbäder. 

Oradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschi 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 

Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 


Süddoeutsohland, 


Frankfurt a. Main s» zs 


portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50 
Grand Hotel Frankfurter Hof. allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd, 


® im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 

| in en e S 1. u. g- Hotel a. PI. Pens. v. M. 4,50 bis 5, 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
Bad H ombu r Luftkurort |. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 
Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Hotel Augusta, vornehmes Hs. erst. Rgs., beste Lage, nahe Kurhaus.. Quellen, Bäder, 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stürkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotel Alleesaal I. R., Lippert & Kahl. — HotelHerzog v. Nassau l. 
Hotel Métropole, I. R., G. Herbster. — Taunus Hotel i. 
Victoria-Hotel 1. R., H. ru — Pension Ritter, 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus 


im Spessart; un Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma» 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Taunus. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 


, A. Jahn W wë 
R J. J. ll, 

L R., Bes. H. Herbel. 
Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 


Bad Nauheim. Herz. ir" 


Privathotel Majestic, dir. a. BAd. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. máss.Pr.Prosp. 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel. Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


e 
Wiesbade 
allerf. Lage, herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 


LÀ LÀ 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, Beste Sudlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Iheat-u. Nurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplat. 
Paiast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes asser in jedem Zimmer. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Nurhis., F'am.-Pens. I. le., d, m. E 
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Nummer 30. 
e Kurhaus-Hotel Taunusblick. 
1. Taunus I. R., verb. m. physik. Anst. 


eg e > 
Königstein Vorz. f. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 


Passanten. Winteraufenthalt, Prospekte frei. O. Bauch. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schöne 
Bad en-Bad en freie Lage, Lift, "ed Komf., mäss. Preise. 


Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bäder, Zentralheiz. 


® T 
südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbckannter 
St. Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Hotel u. Kurhaus, Sommerfr. I. R. ni. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dx Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u.Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hote! Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, i. Leichtlungenkranke. gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr., Jahres- 
430 m. Station Baden-Baden *, Std. 


betr. A. Peltz. 
in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 


Eberstei n bu rg r.Rumpf’sSanatorium für prophylakt. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 


Freiburg 
Hirsau 


1. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


Diatet.- physik. Kuranst. i. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geóiín. Dr. med. C. Römer. 


765 m fi. M. — Schwarzwald Hotel, von 1annen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6—8 M. 


1000 m u. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 
juítkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 


LCE e 
Königsfeld 
Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 


Schoenwal d choenwald L. Wirthle. 
Tod tm OOS südl. bad. Schwarzw, 840 m ù. M. Höhenluft-, Wald- u. 


Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtinoos m. Wasser- 
Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. 


heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 
T riber g (bad. Schwarzwald). — Hotel Wehrle, Kurpl., gr. Park, 


Prosp. L. Wirthle. 
behagl. Haus, vorzüglst. Verpfleg, Pension 6.00, 10.00. 
Jilustrierte Prospekte. 


Baden. 


Sanatorium bel Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 
pc Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 

uft- u. Sonnen-Büder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bad Aibling 


und Sonnenbäder. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 
Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


: Solebad, grósster Luftkurort 

a eic en a L d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelſen moderner Balneotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 


Kurhaus Axelmannstein 200 Zim. Appart.m.Bäd. 1 30mParkíront. 
Karpens. „Mirabell“ Bäder, Zentralhz., Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 


Bamberg 


Bayreuth 
Berchtesgaden zeg eem 


urort. Solbad. Winterstation. 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 


Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubír. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


Berchtesgaden 
Füssen- Faulenbach Pa Wee der air 


Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
Wildbad Rothenburg o. T., Kurvillen in Reichen- 


G [14 e 
Oogeingen hall, Mineralbáder Kissingen und Bocklet. 

° E = ER 5 
Bad Kissingen sis: Sri erma ” 


Fürstenhof, Privathaus L Ranges. Pension; Lift Prospekt. 


König Otto-Bad 


Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkeiten, 
prächtiger, waldreicher Umgebung. 


Kurhaus Mainschloss, f. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedüritige. Prospekt gratis. 


Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. 
Dep. Erst. Hotel m. Zentrlh.. vorz. 
Verpflegung, mässige Preise. 


Augsburg. Orthopäd. Heilanst. v. Hofrat Hessing, 


b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 
heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp.kost]. 
Kurzeit 15. Mai- l. Okt. Dr. Becker. 


23. Juli 1910. ` 
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bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam. 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Dorf Kreuth 
Lindau 
München 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri, Alpenaussicht, 
Hotei Bayerischer Hof, I. Rang., modernst. Komf.; stets geölfn. — 


Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 
stadthotels in Europa, 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho« 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort, 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Regen sbu rg Oberpfiiz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 


werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mal bis 
Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadt, 
Rómische Bauwerke, historische Museen, Dom, Rathaus. 
Hotel „Grüner Kranz“. Erst. u. best. Hot. a. Pl., inmitten d. Stadt, ruh. freie Lage. 
Autogar. Omnib. a, Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 


2 -Leoni I., Starnbergersee bel 

O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 

el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 


bei München. — Dr. Plange's Kuranstait für 
tarn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 

Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 070 m. i. M., a. Fusse d. 
ad i ölz bayr. Alp. i. Isarwinkel. 11⁄3 Std. Bahnf, Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw, 

Seebäder. 

Walch en see eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Lelss, Posth. 
W ee b das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 


königl. 1 Stahl- und Moorbad. Prospekte 
gratis. Künigi. Badeverwaltung. 


Bayer. Hochland. 830 im Höhe. herri. Bauland 
für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit, 
Auskunft durch Frl. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Do i. bayr. Hochl. Hotel Post, inodern 


Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss!), stádtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens, Fremdenverkehrsverein. 


Oeostorroloh. 


(oat Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
?mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazi 
zia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geófínet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorlum. Dr. Franz Schalk. 


Au SS ee Salzkammergut, „Alpenheim“, 


natürliche Solbäder. Vorzügliche 
Bozen Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 


hvsik.-diát, Kuranstalt, 
üche. Neue Direktion: 


M. Maendl aus Meran. 
u. Mendelpasshotel in Mendel. 
Posthotel Erzherzog Heinrich, bck. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort, 


e 22 Steiermark. — 740 m ù. M. Stark radioaktive 
Ba E Ino Eisen-, Bor-, Lithiumquelles. Herrl. Gegend. 
Gute Verpflegung. Pıospekte gratis. 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. u. M. — Stubai-Hotel, mo- 
Ful me dernes Alpenhotel I. Ranges. Prospekte gratis. Elektr, 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
Bad Gastei 
Innsbruc Hotel ,,Maria Theresia", Haus l. Ranges, Maria 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 


Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl, 
Banktransakt. echselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


e eo Tirol. — Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist. u. 

Kitzbü hel Fam.-Hs. II. R. Solide, frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. 

Map Pr. Som. u. Wint. — Prosp. gr. Bes.: Louis Keter. 

2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m, 

evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 

Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Ncues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


-Tirol. Hotel Lienzerhof, Station für Heiligenblut, Nals, Windisch- 


e 
| lenz matrei. Modernes Haus, eröfinet 1910. Elektr. Licht, Lift, Bader, 


Autogarage. Pension. Prospekte frei. 
jährig geotinet. 


Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


Hotel Habsburgerhof, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp, 
Obermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 

neue Hochquellenleitung; un u us 
Pension Leichterhof, ircie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


Novi-Vinadol e 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


San Marino. Vorn. Els., Neubau, eleg.einger. 
Prachtv. Auss. a. M. Staubit. Öeg., feinste 
Wiener u. iranz. Küche, 
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2 240 m ü. M. Pordol-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 2 . Boden — Sochi W ra. f 

Po rdo Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und Erm atinge Dan Gene. prächt. YR 20 Min üb Sec Hent 
Cortina. Post: Canazel. | Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 

| — am Wörthersee. — Etablissement „Werzer“ eo e (Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m ü. M., Kurhaus Flühli. 

Pd rts ch ach Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafe. F u h li hr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bäder. Tagespreis von 


Konz., Boote, Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein t. Fremden-Verkehr in Riva. 


Riva-Torbole 


e 
Riva am Gardasee See, Modernster Komfort. Herrlicher 
schattiger Park, Deutsche Direktion, Direktor H Schlagenhauff. 


Hotel Wolt Dietrich, I. Ranges, vor Sch etührtes 
Salzbur Haus. Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün) an der 
Bahn. Karl Loldl, Besitzer. 
e Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zentrum. 
Sterzi n Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotel (Alte Post), Hotei 
Rose (Sterzingerhof), Mondsohein, Schwarzer Adier. 

| © eg Enneberg-Dolomiten, 2 Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotel Monte 

t Vi ] l Sella, mod.Komt., eben. Wald, herri. Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 

Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler. 

l J obl ch . — sane tet t Ranges, alen Komtort, grosser 
a Park, mássige Preise, Auto-Garage. 

Hotel Union. Hs. allererst. Rgs., vorn. Komf. Mäss. Preise. Depend. Touristenzim. Autogar. 

Tri e st Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
Austro-Americana 


Qn 


am Garda-See. Grand Hotel Torbole, vornehmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 


mit Bäder von Kr. 18. — aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 
Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 


Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungslahrt im Mittelmeer. 
. Böhmen. 
M ari en b ad Hotel Imperia! und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Palace Hotel, L Rg., Herrengasse. Modernster Hoteinsubau. 
vollendet. Komfort . 


Prag 


Sohwolz,. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 


Arosa Lage. Besitzer Mettier. 


Hotel Kurhaus Valsana, I. Res, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komi., Prosp. Bes.: Jösler. 
Grand Hotel, L Rgs., neu eróífn., ganz mod., Rendevous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg..mod.Komt..voll.Pens.v.Fr.8.—a. Vorz.Kch.A. Müller. 


Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam. -Haus, 
Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges J. Escher. 


Kurhaus Seehof, sonn, windgesch., ruhige 
Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 


: Vierwaldst.See. Weltberühmt. 
Axenstrasse-Fluelen "7:05: or ent 
6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebäder unentgeltlich. Prosp. gr. 
Die Hotels ersten Ranges am Contraibahnhet: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Univers 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Schweizerhof 
Garten etc. Hotel Victoria und National. 
2 Vierwaldstätter See. Parc - Hotel Nid- 
ec en rie waldnerhof. Prachtvoll. geleg., bestempf. Haus, 
Gross. Park, dir. a. Sec. Mäss.Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
Kleinod der Alpenländer, 
ern er er all Grossart. Szenerie: Gletscher, 
Wasserlálle, Bergseen, Pásse. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Bórsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberlünd. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Brig 
Bru I1 neri Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. 2. Drossel a. See. Herrl. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
D bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher - Durrer. 
Hotel Bellevue Obbürgen, westl. Bahnhot Bürgenstock. Pension von Frs. 5,— an. Prosp. 
oberh. Neuchâtel — Grand Hotel, 1178 m. ũ. d. M. 
all m O n Funiculaire. Quellwasser, herrl. Alpenpanorama. 
Erólinet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
Davos-Dorf 
l. uftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempiohl. 
n ge erg Haus, neben Table d'hôte Kurusch. jede Diät; 
herrliche Lage, Prusp, 


M. 4.— an. Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 


Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh, mod. ein- 


Gen gericht. Haus, Zimmer 3 Fr. an. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, E 
auch in schwierigst Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. pi 
a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Scebäder. Saison A ril November. 
Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à1a Louis XVI. 
Hotel Bellevue. Am See. Best. Hs. II. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Ill. Prosp. G. Ammann. 
e e (Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
O IWI ohlenes Haus i. herri. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
Golzwil 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Alpluft. Or. Waldpark. Non: Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt amilie Zimmermann. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. 5 
n-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlan 


tel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
— 1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotel 
rın e Wa Bär, I. R. lm Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 
1200 m. u. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
sta ad Hotels I. R. im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8— bis 14.—. G. Burri, Besitzer, 
am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 
unten direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten. 
à Rudersport, mässige Preise. 
Berner Oberland. — Hotel Handeckfall, Luftkurort. 
an ec 14317 m. Neuester Komfort Pension 7.—, 10—. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 
e Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
Herten stein 25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komi. 
240,00 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
n er a en Lage a. Höheweg. Höchst. KomL Zimm. in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Savoy-Hotel. Vornclin., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage: 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Splendid Hotel Adlerhof, I.R., Confiserie Rest. Best. Lage, Näh.Kursaal,mäss.Pr. H.Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Pao be en a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Düpimer. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famıl.-Hs., freie Lage, Garten, mässige Preise. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schóne, íreie e, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Or. Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
Aben dber Kurhaus, 1139m à. M. Prächt.Blick a.Jungtr..Mónch u. Eiger. Pens. 
g 6 Fr., a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. G. Müller, 
Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 


Lau Sanne 250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 

Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. oller (Deutscher). 

Les Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel 1. R., an- 


cenehmer Frühlings- u. kühler Sommerauienthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Lugano Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


le Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Brè em Lahmann) 
Ruvigliana- III. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
Das ganze Jahr besetzt. 


Hotel und Pension Belvedere, I. Kl. nächst Kursaal. Offiz. 
ranks, 


Luzern Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— F 


Palace Hotel, prachtvolle. ruh. Lage a. See. 250 Zim. u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 

Grand Hotel Tivoli am See: Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Waldstätterhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mass. Preise. 

Pension Felsberg. Ang. l’am.-Aufenth.; pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 

Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m à. M. Diät. Luft-u.Sunnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr. Hotz. 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von Frank 6.— Herrling. (Winter: d'Angleterre, Calro.) 


e : L 
Magglingen 1:5: emos s 
Meiringen Kurhaus des Alpes & Reichenbach in pracht- 


Preise. Prospckt. C. Jungclaus, Bes. 
voller Lage, 130 Betten. 


——Ó— —— 


Kurhaus 900 m. ü. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
Melchthal sce, 1920 m ñ. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Früh- 
on reux jahrs-Kurort, Bergbahn., 80 Hotels, Kursaal, Golf, 
Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komiort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber a. Sce u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. v. Fr. b, 50 à. inkl. el. Licht u. Hee, 
Territet Sanatorium L’Abri)idiätet.; Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
l. Ranges. Dr. Loy. ] 
Hotel Hollande, Zimmer, Frühstuck, Diner Frs.6.— schon v. I Tag an. Mitgl. d, Offiziersv. 
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Hotel du Lac, Haus allerersten Ranges. 


E 

St. Moritz Pad 400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
Orchester. 

N -Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 

euchatel Beau-Rivage, L Ranges, das einzige direkt am 


See gelegen. 
n. Silvaplana. nge tage. som. 


Oberengadi mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 


Haus 14 Stunde von St. Moritz. Besitzer: Heinz. 


Hotel Post. Son- 


Hotel Bellevue am 


-Hilterfingen am Thunersee. 
er O en See. Gr. Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
~ angeschi. Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 
2 7 Schweiz. — Diätetisch- 
Oberwaid ei St. Gallen physikalische Kuranstalt 


Mm I. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Rheinfall 

Rio Scheid 
igi-Scheidegg 
Sil B | 712 1803mü.M.l.Klass. Familienhotel Margna 
m u. M., I. Klass. n : 
1 S- ase ola 9% Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
e e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss 
1 8 arıa feines Familienhotel. Juni und September, 

ermässigte Preise. 
e 

S Jez Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
I. R., vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung, Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I.R.,erh.prächt.Lg.,Komf.,eig.Wäld.,Ten.m.Pr. S. Barben-Bischoft. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 


Sanaterium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geóíín. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 


St a ch el be rg Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle, 


Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane, 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
kurort, prächt. Lage i. Hochgebirge. 
Thusis 
Untere Waid 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
EVEY Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
2 (Viege) a. d. Linie Simplon—Viege—Zermatt. Hotel zur Post, best- 
ISD bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
ristenhäuser. Mässige Preise, ff. Küche, 


Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche 
Vitzna 


b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
schónheit) Hotel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerír. All. Komf. Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


Hotel Viamala, L R. gross. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
über Bahnhof. 


Dr. Dr. Fischer's 


b. St. Gallen Sanatorium. 


Innere Krankh. Diätet.-physikal. Methoden. 


Mathier u. Gattlen. 


Bestempfohl Haus, nahe b. Dampf- 
L. Kluser- 


Hotel-Pension Rigi. 
boot u. Rigi-Bahn-Stat, Mäss. Pr. Prosp. fr. 
Loretan, Bes. 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis d. Verkchrsverein Uri i. Altdorf. 
Grand Hotel und Surselva. 


Wal d hau S Fl Í m S Schr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Walzenhausen bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 


Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. Prosp. 2 gratis. Mässige Preise. 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. Saison 15. April bis Ende Oktober. 


Weggis 

GNEDEPERO cci dicc a pres Nt 
e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel l. R., direkt 
We js-Lützelau am Sce. Lift. Grosser Park. Saison 

März-Oktober. Omnibus an der Station. 
e e b. Solothurn, Schweiz, 1300 m ü. M. 
Weissen stel Luftkurort. Ausged. Alpenpanorama der 
Schweiz. 70 Zim. m. all. Komfort. Elektr. 

Licht. Prosp. d. K. Illi. 
VV Hotel Brunner, mod. Einricht., Balk., Frühstücksverand., 

4 en gen Zentralheizg., Somm.- u. Wintersp. Prosp. irei. 

e . b. Interlaken. Pension Alpenblick. Ang. 
1 derswil Aufenthi. 1. i. gesch. I.. El. I. Badecinricht, 
Wagen. Pens. Fr. 5.50 bis C. 50. Hr. Stemer-Lüthi. 
Zermatt Hotels Seiler. Mont Cervin, Victoria. Monte Rosa, u. Bahn- 


hofsbutfet, ferner Hotels Schweizerholt, National, Bellevue 
Urossart. Panorama. Luitkurorte I R. Visp. Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


Kt. Graubünden, 1150 m. à. M. 


ob Bodensee, 700 m ü. M. Mineralbad 
Hotel Kurhaus. . Heilerfolge 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel l. Ranges mod. Komi. 
Park. Schönste Lage am See. 


Seiler's Hotels Rytielalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 mu. M. 


23. Juli 1910. 


Tou- 


Lyon 


Seite xv. 


Schweiz, 1680 mi. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Fres. Hotel du 
Besse 7 A 9 Frcs. 


Zinal 


Gd. Hotei u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Rg, 


Zũ ri ch Mässige Preise, 


Hotel Schwert a. See: best. empi. All. Komi. Lift. Aussicht & See u. Gebirge. H. Gölden. 


Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächtige Lage, 


aller Komfo 
Veranda, Terrasse, Garten, Bäder, Näheres Prospekte. "s 


N 


Afrika (Ägypten) u. Diverse. 


Exelsior Hotel, stets otfen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel), 


Alexandria 
Ten eriff a Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 


des Pic von Tenerifia._ Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotara. Organisation: Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 


Bristol-Hotel, 
Komfort. 


Genua 
Sestri-Levante 


e 
Schickert’s Parc-Hotei, deutsch, Meerbäder, keine Lungen- 
Nervi kranke, Prospekt. TS s 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a. Seebad. 


Venedig 


Grand Hotel Jensch, vortreifliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Cavaletto — Hotel Bonveochlati, moderner Kom- 
fort, zivile Preise, 


Grand Hotel Brun, Haus l. Ranges m. allem modernen 
Komfort ausgestattet,  Jllustrierter Führer wird gratis 
zugesandt. 


Bologna 
Mailand var: m Europa, centai entem Ranges, n 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Rangcs am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 

107 «Hotel, I. Ranges, herri. Lage, direkt 
Gardone-Riviera Sang Ranes tgn} aze direk 
Grand Hotel des Jles, Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort, 
Prosp. R. Omarini. : 


Sav 
am 


Ro m Serie ins Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 


Frankroloh. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l Ranges im Zentrum 
der Stadt, C. Fiuhrer. 


(Savoyen — Frankreich) Saison vom 
1. April bis 15. Oktober. 2 Grand 
Prix: Paris 1889, London 1908. 


Aix-les-Bains 
Chamonix Hotel Metropole u. 


Preise, grosser Komfort. 

Union-Hotel, Dresden. 
Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komf. Centr.d.Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Gt.Kch. Perrin. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komi. mäss. Pr. 


oberhalb Chamonix (Frankreich) — Hotel-Pension 
Mont-Roc 


Bel-Alp. Ideale Lage. Zentrum für Ausflüge. Gegen- 
über dem Mont Blanc. 


Victoria, deutsch. Haus, mäss. 
Gleiches Haus: Grand 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf., 
feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 


Lo n d O Mässige Preise. 


Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunítsst, 
Erstkl, Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Liit, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


Bournemouth 5:5 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager, 
Kewlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Ex 
Bourne Hall Hotel, erstkl. l'amil.-Hot. m. mod. Komi. u. mäss. Preis. 


u.Kch.,mod.Komt. 
. G. Gwynne, Bes. 

Shankli 

Ventn or Royal-Hote deutschen Gäste, Erstklassig. 

Hotel in bevorzugter Lage. 


crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R., hertl. Somin.-Nuleint. nass. Pr. IL Ruch. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 

Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 

prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 
Bestbekannter Sammelplatz der 


Geite XVI. 


Arnhei 


Holland. 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Bahn 


entiernt von Düsseldorf. 


28. Juli 1910. 
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Sohweden. — Norwegen. — Danemark. 


Holmenkollen 


Kopenhagen 
Stockholm 


b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement L Ranges. 


Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönst. Lage, 
A Mm. v. Bahn u. Tivoli, Zim. v. 2 Kr. an. 


Hotel Kung Carl, Lift, elektr. RS SE Lage. 
4 Min. vim Bahnhof, mässige Pr 


Pension Danlelsen, Sibyllegatan 18, L Rgs, Lift. Zimmer, auch tageweise a Kr. 2.50. 


Finsentherapie, s 


bei Stockholm, phys. Heilansial spor alig. 
g r. Zander. 


90 
Brü ssel berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Splendid- Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Ostende Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lars ab Frs. 20.—. 
u. Restaurant „de Luxe“. 
Waldsanatorium — „Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
m-, Herz-, Stoffwechsel- —— 
Dr. Emmerich's Sanatorium 
B. Baden. gegr. 890 f. Nerv. ,Morph^ 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.*Entw.n.erpr.Veríahr.Prosp. 


Belgien. 
Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Koml., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 
Hotel de ia Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
im Erzgebirge, 400 m ũ. M., 12km v. Chemnitz 
Bad Grüna i 1 Sa.. "Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag 
e BH Prospekt frei! Ur. Dahms, dirig. Ast 
etc., Alkohol-Kranke. Mild.Form d. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


.. F $ n 

Alkoholentwöhnung | e Dr. Trank e Srholungsheim z 

zwanglos. Rittergut yox ugs Sulzburg (Baden). Herrlichste Lage im 

b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. | südlichen Schwarzwald. Volle Pension 

| inklusive ärztlicher Behandlung M. 4—6. 

Gomes hium Das ganze Jahr geófínet. Prospekte frei. 
von D 

IR bekennt Frauenleiden e 


werd. operationslos m. Erfolg behand 


pci. Mc 
Sanator. Johannisbad, Eisenach 24 


TRASSBURG Ye, 
ohne Spritze e 


Eisenach 2. Unmittelbar am Walde geleg. Anerkannte Erfolge b. 
Verstopfung, Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, Frauenleid. 
usw. Modifiz. Schrothkuren b. Stoffwechselkrankheit. 2 Aerzte. 
Chefarzt Dr. med. Hille. Prosp. u. Broschüre dch. Direktion. 


vorm. Dr. Fischer’sche 
Vorbereitungsamstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leitung: Dr. Schünemann 
Zietenstr. 22-23, Eing. 22. Tel.: VI, 2921. 


denz, Handels 
Börsenwesen, 


Unübertroffene Erfolge. Man verl. Prospekt. Naturges Kath. 

"wa Religio te 
Ingenieu es Musi eorie,Stenograph. nz. 

Akademie [ E ge. eb amd 


P 


mar l. M. ° 
—M — | Ruustinsches. Lehrinstitut, 


9. Vorbereitungs -Anstalt Potsdam- NW 1. 
z. Einjähr.-Fre vi. -Examen 
Mm Bets 
IDN H Berliin W, Nürnberger Str. 2/3. Technikum — 
Werkmeister. 
‚Militär ‚Militär-Vorbereitungsanstalt TT Dm 


für Fähnriehprüfung u. Prima. 
ur Fahnenjunker, 1910 best.: bis Juni 56. 
Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 


anna: au le Meckl. 


Kurse 3—5 Tag. C. Lenz, 


Saltsjöbaden 
Stotter- a 322 
Vorbild icon E Vorbild ag su Eft. ^ Prima-, 


Dr. Haranın Malle Anstalt 
r. der s, NAIG 8 
5.0.1907 best. 44 Abit., dl deg 53 Prim. 


Iytechnisches A 


Damen finden Aufnahme. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
lür die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


ae Masehinen-, Zylinder - V 
| ut Del. gie. Aufträge 


zahlt hohe Provision. Off.unt. „Hg 7100“ 
an August Scherl, G. m. h. H., Hamburg. 
Cain Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offe d 8 812 


rten befördern unter L. 
Daube & Co., Lelpzig. 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf la Schiffen 
eintreten will, am Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiſtstr. 6 Viele Dankschreiben. 


-— Wer bei det Hanteln n als 


chiffsjunge | 


auf erstklass. Segelschiff — | 
will, erhält komplette seegemässe 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
für | Kontorartikel Herren od. Damen gesucht. 
Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 
bel. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, dä ee 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig, 


Damen egent sise: 


Näheres, Muſt. 40 Pf. Mark., 
Fr. Uhlitzsch, Siikereiversand, Rostock M. 8. 


ohiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


M.Grohne, Altona E., R 69L 


Frankfurter Shwesterarerband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausäbt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, weiche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staztlich anerkannte Krankenpfiegeschule, 


u. mehr täglich zu Se 


2—5 
Mk. dienen. Prosp. en = 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen . 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Nebenbeschäftigung d. schriftl. Tätigkeit 2. 
Hause währ. s. fr. Zeit sucht j. Mann m. sch. 
Handsclir.Verm. verb. Gefl.Ang. m.Honorar- 
ang. u. U. 7348 an Aug. Scherl, G.m.b.H., Berlin SW. 68. 
anfangs 40, 


Gebildete Dame, de wertete 


Deutsch und Französisch spricht und 
schreibt, sucht Stellung im In- oder 
Ausland als Reisebegleiterin, Ge- 
sellschaftsdame oder Sekretärin. 
Geil. Offerten an Haasenstein & Vogler 
A. G., Mülhausen l. Els., sub „H. 245 M." 


Säuglingsheim 
Charlottenburg- Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedürſtige Kinder als Pensionäre 
aui. — Kurse in Säuglingspflege. 


 PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
A 


ChrTauberWiesbadenW 


jelten Erio 
Blutarmut, 
Arteriosklerose, | 


Herzleiden, 
zuständen, 
valeszenz A 


DU 
u Di 


gämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 


rate von M. ( bis M. 585.—. Organotherap E fish m 


Instit 
Abt. 


i Stoflweohselkrankheiten, 
"Bheudsatlümpe. 
Uebe pego o und in der 


perminum- 


Haosa: unc 
Schwäche- 
EN 


n 


Lungenleiden, 


di "n jJ Poeti & Söhne ($ 1 ang 


Deutschland: 


Berlin SW 68h. 


Fort mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
2 Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuselgelst 

1 gesch. Marke 

ofíera") u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
artige Neuheit £ jede 
Dame! Völlig un- 
schädlich. Kart. 2 M. 


Kosmetisch. Laboratorium 
BERLIN 6, Koppenstr. 9. 


—: 
Goldkörnchen 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


Nummer 30. 23. Juli 1910. Seite XVII. 


Die Zierde 


„THALIA“ 


Nord- und Südfahrten 
Oesterr. Lloyd, Triest. 


VIIL Zweite ERSTEN von Hamburg (2. August) bis Hamburg 
(29. August) über Norwegen nach Spitzbergen und an die Grenze des 
ewigen Eises. Preise samt Verpflegung von K 650 oder ca. M. 555 an. 

IX. Bäderreise eg" Perg vom 2. bis 26. September. Preise 
samt Verpflegung von K oder ca. M. 425 an. 


X. Riviera, Süditalien, Tunis, Dalmatien, vom 29. September bis 17. Ok- 


tober. Preise samt Verpflegung von K 375 oder ca. M. 320 an. 
(Landausflüge durch Cook, Wien.) 


Grosse Levante-Sommerreise mit Eildampier „Bohemia“ der 
Indienlinie vom 18. August bis 9. September nach Rimini (San Marino), Syrakus, 
Malta, Kandien (Knossos), Smyrna (Ephesus), Konstantinopel, Brussa, Athen, 
Korfu, Kattaro etc. Seefahrpreis samt Verpflegung von K 375 oder ca. M. 320 an. 


Extrareise, Syrien, Palästina, Acgypten, vom 18. Oktober bis 23. No- 
vember. Preis K 2000 oder M. 1700. 


Vergnügungsreise nach Ostindien und Ceylon ab Triest am 3. Ja- 
nuar 1911. Dauer 2 Monate. Preis I. Klasse K 4000 oder M. 3400. — 


Reise nach Ostasien ab Triest am 27. Januar 1911, Dauer 5 Monate. 
Preis I. Klasse K 8000 oder M. 6800. — Sonderprogramme für jede Reise, 


Auskünfte, Anmeldungen beim Oesterr. Lloyd: Berlin, Unter den Lin- 
den 47; Wien, I. Kärntnerring 6; Köln, Wallrafplatz 7, München, Promenade- 
platz 16; Hamburg, Besenbinderhoí 13; sämtl. Lloydvertretung. u. Cookfilialen. 


E > 
Haarfärbekamm € AUS 
(gesetzl. ge- / 

, schützte d 
Marke 
„Hoftera“) (| 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. M 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. noor D 
Kosmet. Laboratorium, H 
Rud.Hoffers 
‚Berlin 6, ‚Koppensir. 3. Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
sla Damenbart pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
Kasran i gore Medaillen Paris 1900, 
ambur 1 erlin 1903, in 6—8 
häßliche, G une | W schen Bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
wünſchte Geſichts⸗[unschäadl. Streng reell — kein Schwindel, 
und Körperhaare Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
entfernt für im- | prauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
mer ſchmerzlos Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd, 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt aM.7. 


Echte Briefmarken. fs 
lis e 


(ID a OUR ET) en! 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Dr. Schäffers D yr Stein 

1 . er & Co 

ideales Gntbaar. 7T r C 
end éi als ra Ee 


eech fr volles und üppiges 


unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobſchrei. 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere Preisliste gratis u. franko, 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von oar, 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19b. Y 


——³; À— —— 4 Deseitiar Haarausfall 
Wie wird man schön? | und Kopfschuppen 


Nur durch den ges. 
Gebrauch von „Klespa-Creme“ gesch. 
Dieses neuentdeckte Schönheitsmittel bewirkt einen 
schneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung. 
Entfernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem MiBtrauen wirk- 
sam zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag 
e zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt. 
Preis à Dose M. 2.—, die dazu gehörige Seife 60 PL 
Paul Lange, Berlin €, Königstraße 38. 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 


Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 


Gegen ausgebildete KahlKöpfigkeit gibt es Kein Mittel. 


Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. 


| Beginnende Kahlköpfigkeit lässt sich durch richtige 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen. 


Erfolgsicher ist die «Jg avol « Haarpflege. 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt. 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. 


Alle Benutzer preisen es begeistert. 
Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 
Javol (fettfrei für fettiges Haar, fetthaltig für 
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3 d D SET no trockenes Haar) Kostet 2 Hark die Flasche und 
: ; ist überall erhältlich. 
Zeitter a Winkelmann, Pianoforte-Fabrik, Hoflief., Braunschweig A. 
Hervorragende Qualitàt, moderne Gehäuse, bequeme Zahlungsbedingungen, Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 
Pianos von Mk. 700.— an  vavavavavavava Flügel von Mk. 1200.— an gewinnsüchtigen Motiven als besser oder ebenso gut 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück. 


| i 
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Gewicht 260 g 
Grósse: j 

48 mm hoch See 
90 mm breit 
: Wl — 


E Unsere Spezial-Abteilung für 
Te 


| 
| 
Wir biten, | MI JUR i klassige Fabrikate, in allen Ausfüh- 
unsere Barzahlung IUS bis P Air d reom eya — 
Ansicht» £ gewähren Camera, ebenfalls gegen 
Sendung zu | m bequemste monatliche 
verlangen 10% Rabatt Tei zahlungen 


Man verlange unseren relchillustrierten Spezial - Camera - Katalog gratis. 


Unsere „Lioyd‘“Schreibmaschine 


ist cin erstklassiges Fabrikat, mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- 
nischen Vervollkommnungen. Wir 
liefern sie ohne jede Anzahlung 
zum Preise von 360 M. unter Gewäh- 
rung eines 2 jährigen Kredites gegen 
Monatszahlungen von 15 M. und uber- 
lassen sie solventen Reflektanten ohne 
ne 3 lediglich gegen 
| ragung der minimalen Spesen für die 
Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2jährige Garantie laut Katalog. 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts-Sendung 
zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe empfehlen wir unter 
gleichen Bedingungen unsere, Lloyd junior‘: Preis 250 M. onatsrate 10 M. 


, Triöder- 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 


EJ 
Binocles 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 


geniessen Weltruf; der Umstand, 


dass sie im deutschen Heere und d. überlassen es, um Gelegenheit zu 
in vielen ausländischen Armeen eben, sich vor dem Kauf von seinen 


amtlich eingeführt sind, macht jede | !"Yergleichlichen Leistungen zu 
Empfehlung überflüssig. — Mir S Tag solventen Reflektanten 


liefern das für alle obengenannten 

Zwecke bestens zu verwendende AE e Zur Probe 
Universalglas mit 6 x linearer ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
oder 36 X Flächenvergrösserung pflichtung, lediglich gegen Tragung 
zum Preise von 144.50 M. gegen|der minimalen Spesen für die 
monatliche Zahlungen von|Hin- und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau 16 und Wien 16, 


»PATENT-« 


Kal. 6,35. Neuestes Mod. 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig.“ 
Browning - Patronen. — 
hc pen e alleVorzüge der H 
z. Zt. bekannten Systeme. Lal 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt RN 


ohne Anzahlung 

lediglich gegen Monatsrate von * 
Solvent. Reflektan- 

ten auf Verlangen 5 Tage z. Probe 


ReidiilL Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


> SFIBSIRADE Pai ss 
. SnEPATENE-. 


Wer ein Landhaus bauen will 
Wer einen Garten anlegen will 


verlange die Sonderhefte der „Woche“: 


p 969 
Hausgárten 
aus dem Wettbewerb der „Woche“ Skizzen und Entwürfe 


Heft I 60 Entwürfe mit erklärendem Text TC SS aus dem Wettbewerb der „Woche“ 


Elegant kartoniert. Preis 2 Mark —— . s In elegantem Umschlag. Preis 3 Mark 
Heft II (Neue Folge) 60 Entwürfe, Ap PH hn NE H 

8 farbige Tafeln umd 40 Reproduk- E P^ Enthält 53 Gesamt- und einzelne 

ttonen von Modellen Í E Entwürfe für Hausgärten u. Garten- 


Elegant kartoniert. Preis 2 Mark Einrichtungsstücke 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Sommer- u. Ferienhäuser 


Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. August Scher 
G. m. b. H. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Jimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Hart Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Our den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 
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AER ias Mundwasser 
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„„ in Tablettenform. 
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i -A | Hervorragend desinfizierend! 

: AN l Für die Reise unentbehrlich! 
Kein Zerbrechen u. Auslaufen 
der lästigen Flaschen, 
kein Beschmutzen der 
Wäschel Aerztl. empfoh- 
len! Ueberall zu haber! 


Preis: Original- 
Metalldose M. 1,50, 


\ enthaltend 120 Tabletten 
Dentofix. 
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Generalvertr. f; d. Schweiz: A. O. Werdmüller, 4 Generalvertreter für Rußland: Karl Philipp 
Zürich, Central-Apotheke, Bahnhofstr. 108. a P ge & Co., Moskau, Petrovsky-Passage 56-57. 


Generalvertreter für Itallen: Raffaello Dina Generalvertreter für Holland: Jacobs en Vles, 
Mailand, Via S. Vincenzo 25. ' W30, Rosenheimer Straße 29a. Amsterdam, Kaizersgracht 443, 


Gudell-Motoren-Besellschaft Berlin 


Wunn. Motorboote Bolsantieh $ 


M. 650, 750, 875 eto. in allen Stärken und für alle Zwecke. von 3—100 HP. 
für 
Benzin Petroleum 
Benzol has Kerosin 
Gasolin Paraffindl 
ete. Rohól 
Naphtha 
Rohnaphtha 


Fahrzeug: Bootsmotoren 
Vergaser für Benzin, Benzol, Motor- 


Spiritus, Petroleum. 


schrauben, 


an jedem Boot In 
wenigen Minuten 
anbringbar, 


$ auch als Hilfsmotoren 
4 für Segelboote, Jach- 
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Gudell-Motoren-Gesellschaft 
BERLIN. 
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